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Rundschau. 

Der  U n fall  auf  der  Gasanstalt  zu  München,  Uber  den  wir  an  einer 
anderen  Stelle  dieses  Heftes  berichten,  weist  auf  eine  Vorsichtsmaassregel  hin, 
die  künftig  beim  Bau  von  Gasbehältern,  soweit  die.- eiben  im  Freien  stehen,  nicht 
ausser  Acht  gelassen  werden  sollte.  Der  Unfall  wäre  offenbar  nicht  vorgekonunen, 
wenn  der  Abstand  zwischen  den  unteren  Führuugsrollen  der  Glocke  und 
dem  oberen  Ende  der  Gleitschienen  im  Bassin  grösser  gewesen  wäre.  Es 
empfiehlt  sich  demnach,  die  Schienen  künftig  nach  obenhin  zu  verlängern, 
und  den  Abstand  bei  grossen  Glocken  auf  vielleicht  2 Fuss  zu  bringen.  Es 
ist  ja  nicht  nothwendig,  dcsshalb  das  ganze  Bassin  so  hoch  zu  machen,  son- 
dern man  kann  an  den  Stellen  wo  die  Schienen  angebracht  sind,  also  in  der 
Mitte  zwischen  je  zwei  Fühlungssäulen,  eiueu  Klotz  aufmauern,  der  an  seiner 
der  Glocke  zugewandten  Stirnseite  die  verlängerte  Schiene  aufnimmt.  So  wird 
man  selbst  in  dem  Fall,  dass  ein  einseitiger  Stoss  die  Glocke  an  irgend  einer 
Stelle  momentan  mit  ihrem  unteren  Rand  aus  dem  Wasser  herausdrückt,  sicher 
sein,  dass  dieselbe  nicht  aufsitzen  kann,  sondern  sofort  in  das  Wasser  des  Bassins 
zurückfallen  muss. 

Wir  beginnen  mit  diesem  Hefte  eine  Arbeit  über  Wassermesser,  welche 
sich  vermuthlich  durch  den  ganzen  Jahrgang  des  Journals  fortsetzen  wird,  und 
von  der  wir  hoffen,  dass  sie  zur  Lösung  der  Wassermesser-Frage  beitragen  soll. 

Wir  werden  zunächst  von  allen  Patenten,  welche  seither  in  England  auf  Was- 
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sermesser  genommen  sind,  Beschreibungen  und  Zeichnungen  — soweit  es  jedes 
mal  das  Characteristische  der  Erfindung  anbetrifft  — bringen,  und  schöpfen 
diese  Mittheilungen  aus  den  englischen  Originalpatenten,  die  bis  zum  Jahre 
1824  zurückreichen.  Die  Masse  sinnreicher  Details,  welche  in  den  Patenten 
verborgen  liegt,  ist  überraschend.  Sodann  bat  Herr  Sa  Ibach  die  Güte  gehabt, 
uns  — als  zweiten  Theil  der  Arbeit  — die  Resultate  von  Versuchen  zuzusagen, 
mit  deren  Ausführung  er  soeben  beschäftigt  ist.  Dieselben  beziehen  sich  auf 
sämmtliche  gegenwärtig  im  Gebrauch  befindlichen  Wassermesser,  und  werden 
den  Grad  der  Leistungsiähigkeit  und  Zuverlässigkeit  feststellen,  den  man  gegen- 
wärtig erreicht  hat.  Damit  wird  eine  übersichtliche  Darstellung  über  Alles,  was 
seither  in  der  Wassermesser-Frage  geschehen  ist,  gegeben,  und  zweifeln  wir 
nicht,  dass  es  bald  gelingen  wird,  dem  Apparat  denjenigen  Grad  von  Vollkom- 
menheit und  Einfachheit  zn  verleihen,  der  erforderlich  ist,  um  ihn  — ähnlich 
der  Gasuhr  für  die  Gasanstalten  — zu  einem  wirklich  unparteiischen  und  ver- 
lässigen Buchalter  für  die  Wasserwerke  zu  machen , dessen  wir  so  dringend 
bedürfen. 


Neuerdings  fängt  man  auch  in  Deutschland  und  Oesterreich  an,  der  Ein- 
führung einer  rationellen  Wasserwirthschaft  grössere  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden,  einer  Frage,  welche  für  alle  industriellen  Gegenden  von  der  grössten 
Bedeutung  ist.  In  Böhmen  war  durch  die  Besorgnisse,  welche  die  zunehmende 
Trockenheit  des  Landes  und  der  trostlose  Zustand  des  Elbestromwassers  für  das 
allgemeine  Wohl  im  Gefolge  haben,  zunächst  die  Bildung  zweier  Vereine  ver- 
anlasst worden,  des  Elbevereins  in  Aussig  und  des  landwirtschaftlichen  Vereines 
in  Leitmeritz.  Letzterer  hat  in  einer  ausführlichen  Denkschrift  auf  die  Gefahren 
aufmerksam  gemacht,  welche  dem  Kronlande  Böhmen  infolge  einer  unheilvollen 
Aenderung  der  klimatischen  und  meteorologischen  Verhältnisse  drohen.  Als 
wirksamste  Mittel  gegen  die  immer  mehr  wachsenden  Uebelstände  werden  ein 
ausgiebiges  Forstschutzgesetz  resp.  ein  Zwangsaufforstungsgesetz  und  die  Er- 
haltung und  Neuschaffung  von  grossen  Teichen  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Sammelbassins  und  Regulatoren  des  Wasserabflusses  bezeichnet.  Regierung  und 
Volksvertretung  interessiren  sich  in  erfreulicher  Weise  für  die  angeregten  Fragen, 
indem  sich  nicht  nur  der  Statthalter  von  Böhmen  an  den  Landesculturrath  um 
Erstattung  eines  bezüglichen  Gutachtens  gewendet,  sondern  auch  der  Landes- 
ausschuss von  Böhmen  in  Folge  eines  Auftrages  des  böhmischen  Landtages  eine 
Enquete  Commission  ernannt  hat,  deren  Aufgabe  es  sein  soll,  die  Wasserverhält- 
nisse des  Königreichs  Böhmen  aus  den  verschiedensten  Gesichtspunkten  in 
Betracht  zu  ziehen  und  die  Mittel  zu  berathen,  welche  geeignet  sind,  einerseits 
der  immer  mehr  zunehmenden  Trockenheit  des  Landes  abzuhelfen,  anderseits 
aber  auch  die  so  oft  wiederkehrenden,  das  Land  verwüstenden  Ueberschwemmungen 
hintauzuhalten  und  ein  das  ganze  Land  befruchtendes  und  der  Schifffahrt  und 
dem  Verkehre  dienendes  constantes  Wasser  herbeizuführen.  In  Sachsen  macht 
der  Herr  Wasserbaudirektor  Schmidt  mit  allem  Nachdruck  auf  die  Wichtigkeit 
einer  rationellen  Wasserwirthschaft  auch  für  dieses  Land  aufmerksam,  indem 
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auch  hier  das  abnorme  Verhalten  der  fliessenden  Gewässer  seit  etwa  50  Jahren 
zu  der  allgemeinen  Wahrnehmung  geführt  habe,  dass  der  Betrieb  der  an  diesen 
Gewässern  belegenen  Triebwerke  fast  alljährlich  gegen  die  Vergangenheit  mehr 
und  mehr  zurückbleibt  Er  giebt  nicht  sowohl  der  zunehmenden  Entwaldung 
die  Schuld,  als  den  im  grossen  Umfange  Torgenommenen  Entwässerungen  der 
Gebirgsplateaus  und  Thaleinsenkungen,  welche  in  vielen  Fällen  geradezu  auf 
eine  förmliche  Wasservertilgung  hinauslaufen.  Er  weist  darauf  hin,  dass 
Sachsen  Zuständen  entgegen  gehe,  wie  sie  in  Südfrankreich,  Spanien  und  Italien 
zum  grossen  Nachtbeile  der  Länder  und  als  ein  warnendes  Beispiel  bereits 
eingetreten  seien.  Ein  rationell  angelegtes  Teichsystem  würde  auch  nach 
seiner  Meinung  das  beste  Mittel  sein,  einem  weiteren  Fortschreiten  des  Uebels 
nachhaltig  zu  begegnen.  Und  ebenso  wie  in  Sachsen  und  Böhmen,  werden  auch 
in  Westphalen  Stimmen  laut,  die  auf  die  fortschreitende  Calamität  der  dort 
bestehenden  Zustände  und  die  Nothwendigkeit  einer  Abhilfe  hinweisen. 


Wir  werden  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  mehrere  städtische  Ingenieure 
sich  verabredet  haben,  eine  gemeinschaftliche  Reise  nach  England  zu 
machen,  um  die  dortigen  neuesten  und  wichtigsten  Wasserwerke  und  Canalisir- 
ungsarbeiten  zu  besichtigen,  und  dass  es  Herr  Alex.  A i r d in  Berlin  übernommen 
hat,  diese  Herren  im  März  d.  J.  persönlich  zu  begleiten,  uml  auf  den  verschie- 
denen Etablissements  zu  introduziren.  Denjenigen  Herren,  welche  etwa  wünschen 
sollten,  sich  an  der  Reise  zu  betheiligen,  empfehlen  wir  sich  desshalb  mit  Herrn 
Aird  in  Verbindung  zu  setzen. 


Um  einem  mehrfach  an  uns  gerichteten  Wunsch  nachzukommen,  werden  wir 
von  jetzt  ab  in  jedem  ersten  Monatshefte  kurze  Mittheilungen  über  den  Stand 
des  Kohlenmarktes  bringen.  Wir  kennen  recht  wohl  das  Bedenkliche 
derartiger  Marktberichte,  allein  sie  sind  trotzdem  in  manchen  Fällen  im  Stande 
recht  wohl  werthvolle  Anhaltspunkte  zu  gewähren,  und  werden  wir  unserer 
Seits  dafür  Sorge  tragen,  dass  wir  unsere  Preisangaben  stets  nur  aus  den 
bewährtesten  Quellen  schöpfen. 


Correspondenz. 

Altona  10.  üezbr.  1874. 

Regenerir-Gebläse  betreffend. 

Den  interessanten  Mittkeilungen  des  Coli  egen  Gr  ahn  möchte,  ich  einige  Be- 
merkungen beifügen,  welche  sich  mir  durch  den  Gebrauch  der  Körting’ scheu 
Regenerir-Gebläse  ergeben  haben,  und  welche  wesentlich  bezwecken,  im  gleichen 
Sinne,  wie  Herr  Gr  ahn,  die  Einführung  dieser  Apparate  dringend  zu  empfehlen. 

Seit  Anfang  des  Sommers  habe  ich  hier  die  frühere  Kalkreinigung  durch 
Eisenreinigung  ersetzt,  nachdem  der  Reinigungsraum  durch  4 neue  Reiniger 
ton  4,50  M.  Quadrat  bei  1,20  M.  Höhe  tergrussert  war;  bald  nach  Benutzung 
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der  Eisenmasse  habe  ich  auch,  zuerst  versuchsweise,  einen  Körting' sehen  Rege- 
nerator angebracht  und  in  Betrieb  gesetzt,  und  zwar  zuerst  bei  den  alten 
Reinigern  von  3,0  M.  Grösse.  Die  Anbringung  geschah  derart,  dass , nach 
Angabe  der  Gebr.  Körting,  der  Regenerator  direct  durch  einen  kurzen  Bogen  mit 
der  Wand  des  Reinigers,  dicht  über  dem  Boden  verbunden  wurde.  Diese  Anord- 
nung war  durchaus  mangelhaft  und  war  der  Erfolg,  dass  die  Masse  vollständig 
ins  Brennen  kam.  Es  wurde  nun  ein  zweiter  Kasten  durch  eine  längere  Rohr- 
leitung mit  dem  Regenerator  verbunden  und  es  wiederholte  sich  das  Brennen 
nicht,  Es  brachte  mich  dies  zu  der,  auch  von  Collegen  G r ahn  ausgesprochenen 
Ueberzeugung , dass  es  nöthig  sei  das  Gemenge  von  Dampf  und  Luft  vor  der 
Einführung  in  den  Kasten  verhällnisstnässig  abzukühlen,  da  sonst  die  Etilzünd- 
ung  der  in  Regeneration  befindlichen  Masse  sehr  leicht  cintreten  kann.  In- 
dessen ist  mir  später  doch  einige  Male  die  Müsse,  trotz  der  längeren  Rohrleitung 
zu  heiss  geworden;  in  einem  Falle,  weil  die  Luflvffnung  zu  weit  geöffnet  war,  im 
anderen  Falle,  weil  es  versäumt  war,  sofort  bei  der  Abstellung  des  Dampfzu- 
flusses auch  die  LufleinUisse  zu  schliessen;  die  sehr  warme  Masse  hatte  heftig 
Luft  nachgezogen  und  sich  dadurch  bis  zum  an  fangenden  Glühen  erhitzt.  Nach- 
dem diese  theils  gelungenen,  theils  misslungenen  Versuche  bewiesen  hatten,  dass 
die  Einführung  der  Regeneratoren,  bei  richtiger  Verwendung  möglich  sei,  dass 
aber  der  durch  deren  Einführung  verminderte  Transport  der  Masse  eine  wesent- 
liche Ersparung  der  Rcinigungskoslen  herbeiführen  müsse,  Iwbe  ich  die  Rege- 
neratoren definitiv  in  Betrieb  gesetzt  und  seit  Monaten  mit  dem  besten  Erfolg, 
ohne  dass  die  früheren  Störungen  sich  wiederholt  hoben.  Anstatt  zu  heisser  Masse 
bekomme  ich  jetzt  theilweise  zu  nasse  Masse,  was  aber  wohl  hauptsächlich  an 
dem  sehr  feinen,  etwas  lehmigen  Reinigungsmaterial  liegen  mag,  welches  ich 
von  M.  Wollmar  in  Berlin  bezogen  habe.  Eine  grobkörnigere  Masse  würde 
für  den  vorliegenden  Zweck  sicher  vortheilhufter  sein. 

Die  Erfahrungen  von  etwa  3 — 4 Monaten  sind  wohl  nicht  völlig  massgebend, 
sie  dürften  aber  doch  einen  Anhalt  zur  Beurlhcilung  der  Frage  geben.  Meitu1, 
wie  oben  bemerkt,  feine  Müsse  gestattet  nicht  eine  so  oftmalige  Regeneration, 
wie  die  sehr  viel  körnigere  Masse  des  Coli  egen  Gra  hn ; indessen  bin  ich  auch 
so  schon  zufrieden  mit  dem  finanziellen  Resultate.  Ein  Kasten  der 
grossen  Sorte  4,5  x 4,s  = 20,.,.,  □ M.  Grundfläche  und  bei  0,9  M.  Höhe 
der  Masse  enthält  18,2b  Kbm.  Masse,  bei  einer  Produktion  schwankend  zwischen 
9600  und  10100  Kbm.  Gas  pro  24  Stunden,  hat  der  Kasten  zuerst  20  Tage 
als  Ko.  I,  2 und  3 gearbeitet,  ist  dann  regenerirt  worden  und  hat  wiederum 
11  Tage  gearbeitet ; wieder  regenerirt  ist  er  dann  aber  wegen  su  grossen 
Druckes  ausser  Betrieb  gesetzt  worden.  Beim  Ausschaufeln  war  die  Masse 
gut,  auf  dem  Kasten  aber  zu  nass  uud  dcsshalb  ein  Vmschaufeln  resp.  Er- 
neuern der  übrigens  sehr  brauchbaren  Masse  erforderlich. 

Ein  anderer  Kasten  gleicher  Grösse  hat,  mit  dem  obigen  zusammniemirbei- 
tend,  auch  nach  der  zweiten  Regeneration  noch  funclionirt , allerdings  dabei 
den  Druck  um  40  Mm.  steigernd. 
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Ich  werde  mich  bemühen  die  Masse  grobkörniger  au  machen  und  bin  über- 
zeugt, dass  ich  dann  noch  bessere  Resultate  erzielen  werde.  Jedenfalls  sind 
aber  die  jetzigen  schon  derart , dass  ich,  ebenso  wie  College  Gr  ahn,  nur 
empfehlen  kann,  die  Körting' sehen  Regeneratoren  einzufiihrcn  und  etwaige  an- 
fängliche Misserfolge  nicht  den  Apparaten,  sondern  der  sehr  erklärlichen  Un- 
geschicklichkeit der  noch  nicht  genügend  geübten  Arbeiter  zur  Last  zu  legen. 

W.  K timmel. 

Gaggenau  (bei  Rastatt,  Raden),  den  24.  Dzbr.  1874. 

Ich  beehre  mich  Ihnen  mitzutheilen,  dass  der  in  Nro.  23  Ihres  geschätzten 
Blattes  beschriebene  Gassclbstsiinder  von  F.  Korwan  fp  M.  Fltirsc heim 
von  mir  als  dem  Nachfolger  der  Firma  Korwan  dp  Fliir  s ch  eim  vollständig 
abandonirt  worden  ist,  da  abgesehen  von  anderen  hier  nicht  zu  erörternden 
Gründen,  der  betreffende  Apparat  sich  in  der  Praxis  nicht  bewahrte. 

ln  meiner  Fabrik  werden  mir  die  auch  schon  von  Ihnen  erwähnten  Selbst- 
zünder für  Strassenbeleuchtung  von  Leopold  B au  ineis  ter  und  die  von  mir 
patentirten  Selbstzünder  für  den  Privatgebrauch  fabrizirt,  welche  sich  beide  aus- 
gezeichnet bewähren.  Für  die  Tauglichkeit  der  ersleren  Apparate  sprechen 
unter  Anderem  unsere  Versuche  in  Heidelberg,  wo  die  Laternen  von  zwei  Strassen 
sich  während  10  Wochen  Abends  von  selbst  entzündeten  und  Morgens  von  selbst 
erloschen. 

Die  Apparate  sind  mit  einer  Regulirungsvorrichtung  versehen,  die.  es  er- 
möglicht, sie  auf  beliebigen  Fnlzüinlungs - und  beliebigen  Löschungsdruck  zu 
stellen,  die  es  daher  erlaubt,  sieh  den  örtlichen  Druckocrhältnissen  anzupassen. 

Dass  der  Apparat  (wahrscheinlich  durch  die  Wärme  des  Tagesflämmchens 
daran  verhindert ) keinerlei  Verstopfungen  und  dadurch  entstehende  vermehrte 
Reibung  durch  Condcnsation  von  Naphtalin  etc.  erleidet,  ging  am  besten  daraus 
hervor,  dass  beim  Abnehmen  die  Apparate  noch  genau  auf  die  Punkte  spielten 
d.  h.  zündeten  und  löschten,  auf  die  man  sie  ursprünglich  gestellt  hatte.  Auch 
die  von  Herrn  Gasdirektor  Simon  Schiele  in  Frankfurt  a.  M.  mit  II  Ap- 
paraten an  öffentlichen  Laternen  gemachten  Versuche  bewiesen  die  Vorzüglich- 
keit desselben,  worüber  Herr  Director  Schiele  mir  in  der  freundlichsten 
Weise  ein  Zeugnis s ausslellte,  das  Ihnen  zur  Verfügung  steht. 

W enn  es  mir  z.  Zeit  durch  geschäftliche  Umstände,  die  es  jetzt  noch  ver- 
bieten, gestattet  werden  wird,  werde  ich  Ihnen  mit  Vergnügen  Beschreibung  und 
Zeichnung  dieser  Apparate  zur  Verfügung  stellen. 

Michael  F lür s cheim. 


Mitglieder- Verzeichniss  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

Deutschlands. 

(Yrrefasjahr  1874 — 75.) 

#Altenburg  — Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

Altona  — Kümmel,  W.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gas-  und  Wusßerwerke. 
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Annen  — Meneendick,  Willi.,  Dirigent  der  Annener  Gasactien-Geeellsohaft. 

•Ansbach  — Städtische  Gasanstalt. 

Aplerbeck  in  Westphalen  — Schütte,  Chriet.,  Ingenieur. 

•Aschaffenburg  — Städtische  Gasanstalt. 

Augsburg  — Bonnet,  C4sar,  Gasdirektor. 

•Augsburg  — Gesellschaft  für  Uasindustrie. 

Augsburg  — Biedinger,  L.  A. 

Augsburg  — Sand,  Carl,  Ingenieur  bei  L.  A.  Biedinger. 

•Baden-Baden  — Städtische  Gasanstalt. 

Bamberg  — Gabler,  Theod.,  Techn.  Dirigent  der  Gasanstalt. 

•Barmen  — Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

•Bautsen  — Städtische  Gasanstalt. 

Berggieehübel  bei  Pirna  — Schäl,  Bud.,  Hüttenmeister. 

Berlin  — Berliner  Actiengesellschaft  für  Centralheixunga-,  Wasser-  und  Uasanlagen 
Berlin  — Cuno,  Bud.,  Yerwaltungs-Direktor  der  städtischen  Gaswerke. 

Berlin  — Elster,  8igmar,  Ingenieur  und  Fabrikant. 

Berlin  — Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt. 

Berlin  — Gill,  Henry,  Ingenieur  und  Betriebsdirektor  der  Berliner  Wasserwerke. 

Berlin  — Krückeberg,  Paul,  Ingenieur  und  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes. 

Berlin  — Kühneil,  C.  A,,  Baumeister,  Direktor  emer.  der  städtischen  Gaswerke. 

Berlin  — Holte,  W.,  Direktor  der  neuen  Gasactien-Gesellschaft. 

Berlin  — Oest,  Ww.  & Co.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren. 

Berlin  — Pintsoh,  Julius,  Gasmesser-Fabrikant 

Berlin  — Pintsoh,  Bichard,  Gasingenieur  und  Gasmesser-Fabrikant. 

Berlin  — Plagge,  Julius,  Fabrikant  für  Gasanlagen. 

Berlin  — Beissner,  Otto,  Technischer  Oberdirigent  der  städtischen  Gasanstalt 
Berlin  — Spielhagen,  Theod.  Gasmesser-Fabrikant. 

Berlin  — Schomburg,  Hermann,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren. 

Berlin  — Schulz  A Sackur,  Fabrik  für  Gas-  und  Wassereinrichtungen. 

•Biberach  — Gasanstalt. 

•Bielefeld  — Gasanstalt. 

•Bochum  — Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Bonn  — Louran,  Johann  Phil.,  Ingenieur. 

Braunschweig  — Mitgau,  Ludw.,  Ingenieur,  Techn.  Dirigent  der  städt.  Gas-  und  Waserworke. 
Braunsohweig  — Beuter,  Fr.  W.,  Direktor  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke, 
ßruunschweig  — Busch,  Alb.,  Cirilingenieur. 

Bremen  — Horn,  Wilh.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

•Bremerharen  — Gasanstalt. 

Bremerbaren  — Bailauf,  C.  H.,  Direktor  der  Gasanstalt  und  Ingenieur. 

Breslau  — Braun,  C.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt 

Breslau  — Troschcl,  Gustav,  Direktor  der  neuen  städtischen  Gasanstalt. 

Brieg  — Förster,  J.,  Ingenieur  und  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt. 

Brünn  — KSrting,  G.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasanstalt 
Brüx  in  Böhmen  — Leere,  Josef,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Budin  in  Böhmen  — Wollmar,  Moritz,  Chemiker,  Geschäftsleiter  der  Annahütte. 
Cainsdorf  in  Sachsen  — Cramer,  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte. 

Cannstadt  — Kausler,  Eduard,  Gasingenieur. 
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•CarUrohe  — Städtische  Gasanstalt. 

•Carlsrube  — Städtisches  Wasserwerk. 

Cassel  — Rudolph,  £.,  Ingenieur  und  Betriebsdirektor  der  Gasanstalt. 

Charlottenburg  — Oppermann,  W , Ingenieur  bei  J.  C.  Freund  4 Co. 

Chemnitz  — Schulze,  Franz,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Cleve  — Neesen,  B.,  Dirigent  und  Eigentümer  der  Gasanstalt. 

Coblenz  — Krackow,  Adolph,  Civilingenieur.  Bureau  für  Gas-  und  Wasseranlogen, 
z.  Z.  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Coburg  — Geitb,  J.  R.,  Fabrikant  und  Pächter  der  Gasanstalt. 

Como  — Langen,  Heinrich,  Ingenieur. 

*Cottbus  — Städtische  Gasanstalt. 

•CSln  — CSlnische  Maschinenbau-Actiengesellschaft. 

C51n  — Ditmar,  Carl,  Ingenieur,  Betriebsführer  der  städt.  Wasserwerke. 

CSln  — Hegener,  Aug.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

CSln  — Pepys,  William  H.,  Direktor  der  Gasanstalt  in  Ehrenfeld  bei  CSln. 

CSln  — Rühles,  Eudard,  Ingenieur. 

CSln  — Schneider,  Valentin,  Direktor  der  Rhein.  Wassorwerksgesellschaft. 

CSln  — SShren,  C.  H.,  Inspektor  der  städt.  Gasanstalt. 

•Crefeld  — Gasanstalt  von  Gebr.  Puricelli. 

•Dannstadt  — Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

•Dessau  — Deutsche  Continental-Gasgesellschaft. 

Dessau  — Oechelhäuser,  W..  Geh.  Commerz.-Rath,  Gen. -Direktor  der  Deutschen  Con- 
tinental-Gasgesellschaft. 

Dessau  — Mohr,  Alfred,  Direktor  der  Allgem.  Gas-Actien-Gesellsohaft  zu  Magdeburg. 
Dessau  — Mohr,  Otto,  Oberingenieur  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft. 
Dortmund  — Franke,  Fr.  W.,  Betriebsdirektor  der  Gasanstalt. 

Dortmund  — Klönne,  Aug,  Ingenieur,  Chef  der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Union. 
Dortmund  — Reese,  Friedr.,  Direktor  des  städtischen  Wasserwerkes. 

Dresden  — Blochmann,  G.  M.  S.,  Commissionsrath  und  Fabrikant. 

Dresden  — Grüner,  H.,  Civilingenieur. 

Dresden  — Salbach,  Bernh.  Aug.,  Civilingenieur. 

•Dresden  — Städtische  Gasanstalt. 

Düren  — Lenze,  Philipp,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt, 

Düsseldorf  — Grohmann,  Gust.,  Ingenieur,  Direktor  dor  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 
•Düsseldorf  — Städtische  Gasanstalt 
Düsseldorf  — Stoll,  J.,  Gasmeseerfabrikant. 

Eger  — Moll,  Joh.,  Direktor  der  Gasunstalt. 

•Eisenach  — Städtische  Gasanstalt 
Elberfeld  — Jäger,  G.  4 J.,  Maschinenfabrik  Elborfeld. 

Elberfeld  — Schwurzer,  Ehrenfriod,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

•Emden  — Gaswerk  von  Emil  Spreng.. 

Essen  a.  d.  Ruhr  — Grahn,  E.,  Ingenieur  bei  Fr.  Krupp. 

Essen  a.  d.  Ruhr.  — Schülko,  Hermann,  Baudirektor  der  rhein-westphl.  Industriegesellschaft. 
•Finsterwalde  — Städtische  Gasanstalt. 

•Frankenberg  in  Suchsen  — städtische  Gasanstalt. 

•Frankfurt  a.  M.  — Actien-Gesellschaft  Frankfurter  Quellwasserleitung. 

Frankfurt  a.  M.  — Einbeek  & Vetter,  Ingenieure. 
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Frankfurt  a.  M.  — Faas,  Aug.,  Kaufraano,  Vorstand  der  Oaagesellschaft  Wertheim. 
•Frankfurt  a.  M.  — Neue  Frankfurter  Gasboreitungs-Gesellschaft. 

Frankfurt  a.  M.  — Nippoldt  W.  A.,  Dr.  phil.,  Docent  um  physikalischen  Verein. 
Frankfurt  a.  M.  — Schiele,  Simon,  Ingenieur  und  technischer  Direktor  der  N.  F.  G.-Cl. 
Frankfurt  a.  M.  — Schinick,  J.  Pet.  W.,  Oberingenieur  der  Frankfurter  Quellwasserleitung. 
Frankfurt  a.  M.  — Sohmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur. 

•Freiberg  in  Sachsen  — Gasbeleuchtungs-Actienrerein. 

Freiberg  im  lireisgau  — Spreng,  Alb.,  Direktor  und  Pächter  der  Gasanstalt. 

•Fürth  — St&dtischo  Gasanstalt. 

Gaggenau  — FlQrscheim,  M.,  Fabrikbesitzer. 

•St.  Gallen  — Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Genf  — Des  Gouttes,  Edouard,  Ingenieur  der  Genfer  Gasgesellschaft. 

Gera  — Franko,  Rob.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasanstalt. 

•Giessen  — Gasanstalt  Ton  Aug.  Hess. 

Glauchau  — Schädlich,  C.  Jul.,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 
Gloguu  — Schmidt,  Oskar,  Direktor  der  Gasanstalt. 

•Gemünd  schwäbisch  — Actien-Qesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

GSrlitz  — Hornig,  Rob.,  Inspektor  und  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt. 

Güttingen  — Höfling,  Hoinr.,  Ingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

Graz  — Loguerney,  Paul,  lngenicr. 

Graz  — Marth,  Reinli.,  Ingenieur  der  Firma  Mattison  A Brandt. 

Grerenbroich  — Trimborn,  Wilh.,  Eigenthümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt. 

•Gröditz  in  Sachsen  — Actien-Gesellschaft  Lauchhammer. 

•Grossenhain  — Gasbeleuchtung«- Aetienrerein. 

Gross-Wardein  in  Ungarn  — Tcbay,  John,  Gasingenieur. 

•Hagen  — Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgescllschuft. 

•Hall  in  Württemberg  — Communal-Gasaustalt. 

Halle  a.  d.  Saale  — Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrikant. 

Halle  a,  d.  8aale  — Schröder  Wilhelm.  L.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Hamburg  — Haase,  Carl,  Ingenieur  und  Päohter  der  städtischen  Gaswerke. 

Hamburg  — Reese,  H C.  J.,  Inspektor  der  Hamburger  Gascompagnie. 

•Hamburg  — Städtische  Gasanstalt:  Steinwürder 
•Hanau  — Städtische  Gasanstalt. 

Hanau  — Ziegler,  11.  F.,  vormaliger  Besitzer  der  Gasanstalt 
Hannover  — Körting,  L.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

Hannover  — Kürting,  Gehr.,  Fabrik  von  Gasexhaustoren  und  Dampfstruhlapparaten. 
Hannover  — Westendarp,  Carl,  Ingenieur. 

Heidelberg  — IIoppü,  Joh.,  Verwalter  und  Sekretär  der  rheinischen  Gasgesellschaft. 
•Heilbronn  — Gasfabrik  von  C.  Wolf  & Co. 

Heilbronn  — Raupp,  Heinr.,  Dirigent  der  vorstehenden  Fabrik. 

Herne  — Kleine,  F.  A.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Hildesheim  — Wille,  F.  E.,  Dirigent  der  Gasanstalt 
Hirschberg  in  Schlesien  — Schwalm,  C.,  Inhaber  der  Gasanstalt 
•Hof  in  Bayern  — Uasbeleuchtungs- Actiengesellschaft. 

•Homburg  v.  d.  Höhe  — Gasanstalt. 

Innsbruck  — Heinrich,  Rud.,  Direktor  der  Gasanstalt 
•Iserlohn  — Gasactien-Gesellschaft. 
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♦Kaiserslautern  — Gasanstalt. 

Kaschan  in  Ungarn  — Clas,  Ferd.,  Director  der  Gasanstalt. 

•Kiel  — Städtische  Gasanstalt. 

Komotau  in  Böhmen  — Herrrnann,  Carl,  Direktor  der  Gaabeleuchtungsanstalt. 

Landau  — Joos,  Jaques,  Gasingenieur. 

Leipzig  — Grüner,  Alb.,  jun.,  Gasingenieur. 

Leipzig  — Schirmer,  "Willi.,  Gasmesserfabrikant. 

Leipzig  — Westerholz,  J.  R , Direktor  der  Gasanstalt. 

Liegnitz  — Barschall,  E.  Ch.,  Mitbesitzer  der  Anstalten  Arnau  und  Hohenelbe. 

•Liegnitz  — Städtische  Gasanstalt. 

•Ludwigsburg  — Städtische  Gasfabrik. 

•Lübeck  — Städtische  Gasanstalt. 

Magdeburg  — Brand,  C.,  Ingenieur. 

•Mainz  — Badische  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Mainz  — Krausse,  Hcior.,  Direktor  des  Gusapparat-  nnd  Gusswerkos. 

•Mannheim  — Städtische  Gasanstalt. 

•Marienliütte  b.  Kotzenau  — Eisenliuttenwerk-Actiengesellschaft. 

Meerane  — Döhnert,  C.  ü.,  Technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Moskau  — Dill,  C.  Th.,  Ingenieur. 

* Müll  Ihausen  io  Thüringen  — Städtische  Gasanstalt. 

München  — Knoblauch,  Carl,  Ingenieur. 

München  — I)r.  Schilling,  N.  11.,  Direktor  der  Münchener  Gasuu.Ualt. 

Münster  — Sabev,  A.,  Commerzienrnth. 

•Neuss  a.  Rh.  — Gasfabrik  von  P.  & L.  8els. 

•Neuwied  — Städtische  Gasanstalt. 

Nippes  b.  Cßln  — van  Poelgeest,  J.,  Direktor  der  Actiengesellschaft  für  Oasbelenchtung. 

•Nürnberg  — Städtische  Gasanstalt. 

Offenbach  a.  M.  — Friedleben,  Chr.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Offenbach  a.  M.  — Friedleben  Th.,  Ingenieur. 

Offenbach  a.  M.  — Löw,  Ludw.,  Gasraesserfabrikant,  Firma : Tebay  & Kulimann. 

Oldenburg  — Fortmann,  Willi.,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Oldenburg  — Fortmun,  Wilb.,  jun.,  Ingenieur,  Pächter  der  Gasanstalt  W.  Fortmann  Söhne. 

Osnabrück  — Krom Schröder,  Georg  lieinr , Fabrikant  für  Gasmesser. 

♦Osnabrück  — Städtische  Gasanstalt. 

Pilsen  in  Böhmen  — Belani,  Franz,  Mascliinenfabrikunt,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Plauen  — Merkel,  Ilud.  Alb.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

•Pforzheim  — Gasanstalt  von  Aug.  Benckiser. 

•Posen  — Direktion  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Prag  — Jahn,  Christ.  Fried.  Aug.,  k.  sächs.  Commissionsrath,  Dir.  d.  Gemeinde-G.-A. 
•Regensburg  — Gasbeleuchtungs-Actiengesollschaft. 

Remscheid  — Kleine,  F.  W.  G.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Reutlingen  — Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Rostock  — Lesenberg,  Chr.,  Ingenieur  und  Betriebsdirektor  der  städt.  Gasanstalt. 

Siegburg  — Fleischer,  Job.,  Technischer  Leiter  der  Fabrik  Telmy  & Kullmann. 

Soest  — Heim,  Direktor  der  Gasunstnlt. 

Soest  — Roye,  Ludger,  Gastechniker. 

Sorau,  Nieder-Lausitz  — Umlauf,  Job.,  Inspector  der  städtischen  Gasanstalt. 

Jouruftl  für  Ga«bclcuchlunf.  J |) 
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Schaffbausan  am  Rhein  — Ringk,  E.,  Direktor  der  Schweizerischen  Gasgesellschaft. 
•Schweinfurt  — Städtische  Gasanstalt. 

Schwetzingen  b.  Heidelb.  — Riedel,  P.  W.,Gastechniker  und  atädt,  Baleucbtungsinspector. 
*Stade  — Städtische  Gasanstalt. 

Steele  — Klein,  Fried.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gasanstalt. 

8tettin-Pommernsdorf  — Chamotte-Fabrik  Didier  (A.  H.  Zander). 

Stralsund  — Lieget,  Georg,  Technischer  Direktor  der  Gasanstalt. 

Straubing  — Rothe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Stuttgart  — Ton  Ehmann,  Königl.  Wttrtemb.  Oberbaurath,  Stuatstechniker  für  das  Öffent- 
liche Wasserrersorgungswesen. 

Stuttgart  — Böhm,  Willi.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

Stuttgart  — Kreuzer,  Otto,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Teplitz  — Bendert,  Friedr.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

*Teplitz  — Gasbeleuchtung«- Gesellschaft. 

Triest  — Kühneil,  C.  Rud.,  Technischer  Direktor  der  Gasanstalt. 

•Viersen  — Gasanstalt  Ton  Philipp  Engels. 

Wald  (R.-B.  Düsseldorf)  — Meißner  Wilh.,  Eigentümer  und  Leiter  der  Gasanstalt. 
•Wandsbeck  — Communal-Gasanstalt. 

Warschau  — Ton  Rein,  C.  C.  F.,  Kaiserl.  Russ.  Ing.-Capitain  a.  D.,  Direktor  der  G.-A. 
•Weimar  — Gasbeleuchtungs- Gesellschaft. 

•Werdau  in  Sachsen  — Actienrerein  für  Gasbeleuchtung. 

Wien  — Dr.  Ellenberger,  Jul.  G.,  Ingenieur  und  Generaldirector  der  K.  K.  priT.  1. 

Ssterr.  Petroleum  und  UniTersal-Gasbeleuchtungs-Unternehmung. 

Wien-Gaudenzdorf  — Fähndrich,  Gust.,  Ingenieur,  Direktor  der  Wiener-Gasindustrie- 
Gesellschaft. 

Wien  — FOlsch,  Aug.,  Cirilingenieur. 

Wien  — Hörner  & Duntine,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen. 

Wien  — HoldOrff  & Brückner,  Cirilingegieure,  Etablissement  für  Gas- und  Wasseranlagen. 
Wien  — Huber,  Rob.,  Ingenieur  des  »Neptun.“ 

•Wien  — Inländische  Gasgesellschaft. 

Wien  — Scheler  Wolff  A Co.,  Gas  und  Wnsserapparate-Fabrik,  K.  K.  Hoflieferanten. 
Wien  — Thieme,  C.,  Ingenieur. 

•Wien  — Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft. 

Wiesbaden  — Winter,  Ernst,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
•Würzburg  — Städtische  Gasanstalt. 

Wurzen  — Werner  Aug.  Br.,  Ingenieur.  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Zittau  — Thomas,  C.  'Aug.,  Inspetor  und  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt. 

Zwickau  — Müggenburg,  Fr.  Alb.,  Ingenieur,  Direktor  Gasanstalt. 

•Zeitz  — Städtische  Gasanstalt. 

Zürich  — Ilurtmann,  Louis.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Vorstand : 

Oechelhäuser  (Vorsitzender),  Dessau.  — G rohmann,  Düsseldorf.  — Hege  ne  r, 
Cöln  — Sa  Iba  cli,  Dresden.  — Schwarzer  Elberfeld. 

Mit  einem  * bezeichnet  sind  diejenigen  Städte,  in  denen  eine  Gasanstalt  oder  Ge- 
sellschaft Vereinsmitglied  ist. 
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Die  Mitglieder  werden  ersucht,  von  allen  Personal-  und  Aufenthalts- Veränderungen, 
soweit  solche  auf  das  Verzeichniss  von  Einfluss  sind,  dem  jeweiligen  Vorsitzenden  des 
Vereins  Anzeige  zu  machen. 


Die  Drnckregnlirnng  mittelst  Telegraph. 

Es  ist  leider  sehr  oft  der  Fall,  dass  der  Druckregulirung  in  Gaswerken 
nicht  diejenige  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird,  welche  das  gasconsumirende 
Publikum  verlangen  kann. 

Hier  tritt  bei  Beginn  der  Beleuchtung  ein  Mangel,  dort  ein  Ueberfluss  von 
Druck  ein,  ohne  dass  die  Klagen  des  Publikums  eine  Verbesserung  herbei- 
führen', und  in  den  meisten  Fallen  klagt  der  Techniker  sein  schwaches 
Züleitungsrohr  als  den  Urheber  dieser  Misere  an.  In  einer  ähnlichen  Situation 
befand  ich  mich  vor  zwei  Jahren  bei  einem  Druck  von  25  Decimal  Linien  am 
Regulator  und  ich  ging  alles  Ernstes  damit  um,  den  Vorschlag  für  ein 
zweites  Zuleitungsrohr  zu  machen;  als  mir  der  Gedanke  kam,  den  zur  geschäft- 
lichen Correspondenz  früher  eingerichteten  Telegraphen  zwischen  dem  Administra- 
tionsbureau in  der  Stadt  und  dem  •/»  Meile  davon  liegenden  Gaswerke  in  den 
Abendstunden  für  die  Druckregulirung  dienstbar  zu  machen. 

Der  Erfolg  war  ein  glänzender.  Der  Gasverlust  verringerte  sich,  und  die 
Klagen  des  Publikums  sind  damit  total  verstummt. 

Zur  Versinnlichung  der  Leistungen  zwischen  einst  und  jetzt  füge  ich  eine  . 

Tafel  bei,  auf  welcher  die  punktirten  Linien  die  Druckregulirung  um  Regulator 
und  deren  Effekt  im  Centrum  der  Stadt  vor  zwei  Jahren , wie  sie  die  Druck- 
Indikatoren  auf  beiden  Stationen  registrirt  haben,  angeben,  während  die  aus- 
gezogenen Linien  die  Leistungen  von  heute  zeigen. 

Als  Vorschrift  für  den  Regulateur  dient  heute  stets  die  Tabelle  des  vorher- 
gehenden Tages  mit  der  einzigen  Abwechslung,  die  durch  das  frühere  oder  spä- 
tere Anzünden  der  Strassenlatcmen  veranlasst  wird,  und  welche  darin  besteht, 
dass  man  die  aufsteigende  Drucklinie  um  eine  entsprechende  Zeit  vor  oder 
zurückrückt.  Alle  Unregelmässigkeiten,  welche  dann  am  "Druck -Indikator  in  der 
Stadt  bemerkt  werden,  werden  durch  telegraphische  Ordres  regulirt.  An  Sonn- 
und  Feiertagen  steigt  der  Druck  im  Winter  nur  bis  zu  1Ö‘",  während  er  sonst 
28"'  erreicht.  Auf  der  Tafel  habe  ich  die  nothwendig  gewesene  telegra- 
phische Correspondenz  angegeben,  und  mit  Befriedigung  kann  man  wohl  den 
Effekt  in  der  Stadt  ansehen,  der  sich  in  der  geringen  Variation  von  einer  halben 
Linie  vom  Beginn  der  Beleuchtung  bis  10  Uhr  Abends  bewegt. 

Die  beiden  Stationen  liegen,  wie  schon  gesagt  genau  eine  halbe  deutsche 
Meile  von  einander  und  es  tritt  der  volle  Effekt  einer  Druckvermehrung  oder 
Verminderung  schon  in  5 Minuten  ein,  die  Fortpflanzung  geschieht  daher  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  40'  pr.  Secunde.  Es  hat  daher  mit  dieser  Einrichtung 
gar  kein  Bedenken,  Gaswerke  eine  Meile  vom  Centrum  der  Stadt  anzulegen, 
da  die  Befürchtung  mangelhafter  Regulirung  gehoben  ist. 
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Die  Druckregulirung  mittelst  Telegraph. 


Der  hier  in  Verwendung  stehende  Conus-Regulator,  dessen  Leistung  wohl 
befriedigen  kann , hat  keine  Luftkammer,  bedarf  daher  keiner  Führung,  und 
mit  diesem  Wegfall  der  Reibung  ist  auch  eine  grössere  Genauigkeit  verbunden. 
Er  wird  nach  alter  Art  einfach  durch  Gegengewichte,  die  an  einen  Balancier 
angehängt  werden,  aufgestellt,  und  die  einzige  Führung  dieses  Balanciere  besteht 
in  einem  kleinen  Stahlbalken  von  der  Schärfe  einer  Messerschneide,  welcher 
in  einem  ausgerundeten  Lager,  ähnlich  wie  bei  den  alten  Balancierwagen,  ruht. 
Denjenigen  Herren  Facbgenossen,  welche  auf  den  Gegenstand  näher  einzugehen 
wünschen,  und  nicht  bereits  telegraphische  Verbindung  mit  der  Stadt  haben, 
glaube  ich  nicht  lästig  zu  werden,  wenn  ich  noch  die  Kostenberechnung  der 
Telegraphen  Einrichtung,  und  einige  darauf  bezügliche  Bemerkungen  beifüge. 

Die  elektrischen  Apparate,  welche  hier  in  Verwendung  stehen,  sind  einfache 
Buchstaben-Schreibapparate  aus  der  Fabrik  von  Hipp  in  Neuchatel.  Sie  haben 
nicht  den  Uebelstand  des  Morse’schen  Apparates,  der  erst  das  Studium  der 
Zeichen  erfordert,  noch  den  des  Hughes'schen,  welcher  starke  Batterien  braucht. 

Die  elektrische  Batterie  besteht  aus  je  12  Elementen,  welche  nur  mit  Alaun- 
lösung gefüllt  sind  und  in  jedem  Element  befindet  sich  in  der  Mitte  ein  aus 
Retortengraphit  geschnittenes  Prisma,  um  dieses  der  Zinkcy linder,  welcher  letztere 
in  Folge  der  schwachen  Füllung  nicht  amalgamirt  zu  werden  braucht.  Eine 
solche  Batterie  dient  l’/s — 2 Jahre  ohne  neue  Füllung. 

Ein  wesentlicher  Vortheil  derselben  ist  der  Wegfall  des  Störenfriedes,  des 
Diaphragma’s. 

Der  Sphäre  am  Schreibapparat,  in  der  sich  die  Buchstaben  befinden,  habe 
ich  eine  zweite  Sphäre  substituirt,  welche  nur  Zeichen  enthält,  weil  ich  hier 
von  keinem  Arbeiter  verlangen  kann,  dass  er  des  Schreibens  kundig  ist  und  doch 
der  Regulator-Telegraph  auf  dem  Werke  von  dem  Oberfeuermann,  in  der  Stadt 
von  den  Laternenwärtern  bedient  wird. 

Die  Kosten  der  Anschaffung  und  besonders  die  der  Unterhaltung  sind  so 
gering,  dass  es  selbst  kleinen  Anstalten  zur  Vermeidung  von  Klagen  über  Druck- 
mangel,  und  durch  Verringerung  des  Gasverlustes  in  den  Strassenflammen  bei 
zu  hohem  Druck,  gelingen  wird,  dieselben  vielfach  hereinzubringen,  auf  jeden 
Fall  aber  da,  wo  es  sich  darum  handelt  ein  zweites  Zuleitungsrohr  zu  legen, 
oder  sich  noch  ein  Paar  Jahre  durchzuwinden.  Dieselben  betrugen  hier  incl 
eines  Reserveschreibapparates  und  mit  Hinweglassung  der  hier  bestehenden  Cor- 
respondenz-Apparate  für  den  Tagesverkehr,  die  übrigens  dieselben  Kosten  ver- 
ursachen, als  die  für  den  Druckdienst,  wie  folgt: 


3 Scbrcibapparate 

. . ä 225FYCS. 

— 675 

Frcs 

2 Schreibtische 

. . ä 10  , 

— 20 

» 

2 Glocken  ...... 

. . ä 40  „ 

— 80 

r> 

2 Blitzplatten 

. . ä 18  , 

— 36 

2 Bussolen 

. ä 16  , 

— 30 

Drathleitung  V»  Meile  .... 

. 

. 350 

» 

Innere  Leitung 

. 

50 

24  Elemente  a 15  Frcs.  (selbst  gemacht) 

• 

. 360 

» 
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2 Holzkästen  . 

48  Pfd.Alaun  zur  Füllung 
Nebenspesen  und  Transport 

oder  1360  Mark. 

Triest. 


ä 15  Frcs.  — 30  Frcs. 
• • • 8 „ 

• ■ • CI  , 

1700  Frcs. 

R.  Kühnell. 


Oeber  Wassermesser. 

1)  Der  erste  Wasseriuesser  (Fig.  1),  der  sich  in  den  engl.  Patentlisten  findet, 
stammt  aus  dem  Jahre  1824,  und  wurde  unter  No.  4982  jenes  Jahres  dem 
Ingenieur  William  Pontifex  jun.  in  London  patentirt.  Zwei  Glocken  sind 
an  den  Enden  eines  Balanciers  aufgehängt  , und  werden  durch  den  Druck  des 
Wassers  abwechselnd  um  ein  bestimmtes  Stück  gehoben  und  gesenkt.  Jede 

Glocke  hat  ein  Eingangs-  und  Ausgangs- 
rohr, deren  oben  offene  Enden  mit  Ke- 
gelventilen versehen  sind.  Die  Kegelventile 
sind  an  einem  kleinen  Balancier  befestigt, 
auf  dessen  Achse  zugleich  ein  mit  Queck- 
silber gefülltes  Kippgefäss  sitzt,  welches 
je  nach  seiner  Stellung  das  eine  oder 
das  andere  der  beiden  Ventile  auf  die 
Röhrenmündung  niedordrückt.  Das  Kipp- 
gefäss wird  durch  zwei  Daumen  bewegt, 
welche  an  einer  mit  der  Glocke  verbun- 
denen Stange  sitzen,  und  gegen  eine  am 
Gefässe  befindliche  Nase  stossen.  Ist  die 
Glocke  gefüllt,  so  hebt  der  untere  Dau- 
men das  Gefäss  nach  der  rechten  Seite 
hinüber,  schliesst  das  Eingangsrohr  und 
öffnet  das  Ausgangsrohr,  ist  die  Glocke 
leer,  so  drückt  der  obere  Daumen  das 
Gelass  auf  der  linken  Seite  nieder, 
schliesst  das  Ausgangsrohr  und  öffnet 
das  Eingangsrohr.  Dadurch,  dass  das 
Spiel  der  Ventile  in  den  beiden  Glocken 
des  Apparats  regulirt  ist,  lösen  sich  die 
Functionen  der  Glocken  stets  genau  in  demselben  Moment  ab,  und  die  Wirk- 
ung des  Apparates  wird  eine  continuirliche.  Selbstveiständlich  ist  aber,  dass 
der  Messer,  der  eigentlich  zunächst  als  Gasmesser  eonstruirt  war,  nur  für  einen 
Wasserstrom  von  gleichmässiger  Stärke  und  für  den  Fall  sich  eignet,  dass  die  Ent- 
leerung des  Wassers  unter  keinem  höheren,  als  dem  Atmosphärendruck  erfolgt. 

2)  Im  Jahre  1825  erhielt  unter  No.  5088  Samuel  Crosley  in  London 
ein  Patent  auf  zweierlei  Wassermesser,  ebenfalls  nur  für  Niederdruck  geeignet 
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Dober  Wasserraegser. 


Die  erste  Construction  (Fig.  2)  ist  eine  Art  Gasuhr  mit  einer  durch  das  Wasser- 
gewicht rotirenden  Trommel,  deren  Kammern  sich  nacheinander  füllen  und 
leeren.  Der  Unterschied  gegenüber  der  Gasuhr  liegt  wesentlich  darin,  dass 
das  zu  messende  Fluidum  hier  im  unteren  Theil  der  Trommel  steht,  während 
es  dort  deren  oberen  Theil  einnimmt.  Das  Wasser  wird  durch  ein  gebogenes 
Rohr  von  Aussen  eingeführt , dessen  abwärts  gekehrtes  Ende  innerhalb  der 
Trommel  in  das  Wasser  eintaucht,  der  Abfluss  geschieht  durch  ein  seitliches 
Rohr,  über  dessen  Oberkante  das  Wasser  austritt. 


Der  zweite  Wassermesser  (Fig.  3)  besteht  aus  einem  Kippgefäss,  dessen 
zwei  Theile  abwechselnd  sich  füllen  und  leeren.  Aus  dem  oberhalb  angebrachten 
Zuflussrohr  fliesst  das  Wasser  in  die  eine  Hälfte  des  Gefässes  so  lange  ein, 
bis  diese  das  Uebergewicht  erhält  und  das  Gefäss  überschlägt.  Sobald  die 
Scheidewand  den  Einlaufstrahl  passirt  hat,  fliesst  das  Wasser  in  die  zweite 
Hälfte  ein,  während  sich  die  erste  entleert,  und  dieses  Spiel  setzt  sich  so  lange 
ununterbrochen  fort,  als  der  Strom  des  Wassers  anhält. 

3)  Das  erste  Patent  auf  einen  Kolbenwassermesser  (Fig.  4)  nahm  im 
Jahre  1828  unter  No.  5722  der  Ingenieur  William  Brunton  in  London. 

In  einem  horizontalen  Cylinder  bewegt  sich  ein  Kolben  hin  und  her,  dessen 

Stange  durch  ein  beiderseitig  in  Schlitzen  laufendes  Querstück  geführt  wird. 

Das  Wasser  tritt  abwechselnd  von  der  einen  oder  anderen  8eite  in  den  Cylinder 
ein  und  bewegt  den  Kolben  hin  und  her.  Sinnreich  ist  die  Umstellung  des 
Hahnes,  durch  den  der  Lauf  des  Wassers  regulirt  wird.  Mit  dem  Kolben  wird 
eine  schwere  Rolle  an  der  Aussenseite  des  Cylinders  hin  und  bergeschoben, 
indem  sie  mittelst  einer  Kurbelstange  an  das  Führungsstück  der  Kolbenstange 
angehängt  ist  Diese  Rolle  wirkt  auf  einen  Balancier,  indem  sie  abwechselnd 
das  eine  und  das  andere  Ende  desselben  niederdrückt , und  der  Balancier  ist 

mit  einem  gezahnten  Rechen  verbunden,  der  in  ein  auf  dem  Hahnzapfen 

sitzendes  Zahnrad  eingreift,  und  diesen  abwechselnd  nach  rechts  oder  links 
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dreht  Damit  diese  Drehung  aber  nicht  allmählig,  sondern  plötzlich  und  erst 
dann  erfolgt,  wenn  der  Kolben  seinen  Weg  nach  der  einen  oder  anderen  Seite 
vollständig  zurückgelegt  hat,  ist  folgende  Vorrichtung  erfunden.  Es  sitzen  an 
der  Aussenseite  des  Cylinders  zwei  Leisten,  welche  die  auf  dem  Balancier  auf- 
wärts gleitende  Rolle  jedesmal  aufnehmen , sobald  sie  die  Mitte  des  Balanciers 
passirt  hat-  Die  Rolle  gleitet  in  der  zweiten  Hälfte  auf  dieser  Leiste  aufwärts, 
und  wirkt  auf  den  oberen  Theil  des  Balanciers  erst  dann  wieder,  wenn  sie  am 
Ende  der  Leiste  angekommen  von  dieser  herab  auf  den  Balancier  fällt.  Hier 
ist  ihr  Gewicht  ausreichend,  um  den  Hebelarm  niederzudrücken  und  den  Hahn 
umzusteuern.  Dieses  Spiel  wiederholt  sich,  so  lange  das  Wasser  läuft.  Es 
ist  klar,  dass  bei  diesem  Apparat  die  Grösse  des  Wasserdruckes  nicht  be- 
schränkt ist,  wie  bei  den  vorhergehenden,  sondern  es  kann  die  Abgabe  des 
gemessenen  Wassers  unter  jedem  beliebig  hohen  Druck  erfolgen.  Brunton’s 
Apparat  ist  daher  der  erste  sogenannte  Hochdruck- Wassermesscr. 


4)  Der  Ingenieur  George  Bertie  Paterson  benutzt  in  seinem  Patent 
No.  7221  vom  Jahre  1836  das  Prinzip  der  trockenen  Gasuhr  für  einen  Wasser- 
messer (Fig.  5).  Die  zwei  Kammern  des  Messers  sind  durch  ein  Diaphragma 
aus  Leder  von  einander  getrennt,  welches  abwechselnd  nach  der  einen  und 
nach  der  anderen  Seite  ausgespannt  wird.  Jede  Kammer  hat  ein  Ein-  und 
Ausgangsventil  a und  b,  die  je  an  den  beiden  Enden  eines  Balanciers  aufge- 
hängt sind.  Als  Balancier  dient  ein  an  beiden  Enden  geschlossenes  Rohr  c, 
welches  etwa  zum  dritten  Theil  mit  Quecksilber  gefüllt  ist.  Eine  von  der 
Mitte  des  Diaphragmas  ausgehende  Stange  d dreht  sich  beim  Gange  des  Mes- 
sers um  den  Stützpunct  e nach  rechts  und  nach  links,  und  nimmt  dabei  ein 
beschwertes  Segmentstück  f mit,  indem  es  sich  einmal  gegen  die  Querstange  g, 
das  andere  Mal  gegen  h legt.  Ist  dieses  Stück  über  die  Gleichgewichtslinie 
hinübergehoben,  so  fällt  es  plötzlich  auf  die  andere  Seite  hinüber,  drückt  das 
Rohr  c nieder  und  stellt  die  beiden  Ventile  a und  b um.  Das  Spiel  der 
Ventile  in  den  zwei  Kammern  ist  natürlich  so  eingerichtet,  dass  sie  sich  in 
demselben  Moment  in  der  einen  Kammer  schliessen,  sobald  sie  sich  in  der 
anderen  öffnen  und  umgekehrt 
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5)  Das  Patent  des  Ingenieurs  John  Hanson  in  Huddersfield  No.  8393 
vom  Jahre  1840  bezieht  sich  wieder  auf  die  Anwendung  des  Kippgefässes , un- 
terscheidet sich  aber  von  demjenigen  des  S.  Crosley  in  wesentlichen  Puncten. 
Das  Gefiiss  ist  rectangulär  und  durch  eine  senkrechte  Mittelwand  in  zwei  Theile 
getheilt,  das  Wasser  fliesst  senkrecht  oberhalb  der  Kippachse  des  Gefässes  ab- 
wechselnd in  eine  der  Kammern  ein,  durch  Ventile  am  Boden  des  Gefässes 
entleert  sich  die  tiefere  Kammer,  während  die  höhere  sich  füllt.  Nun  aber  ist 
eine  Vorrichtung  angebracht,  dass  die  sich  füllende  Kammer  das  Gefäss  nicht 
früher  wieder  zum  Kippen  bringen  kann,  als  bis  die  Füllung  eine  bestimmte 
Höhe  erreicht  hat.  Dies  wird  durch  einen  Schwimmer  a bewirkt,  der  bei 


Fig.  6 


niedrigem  Wasserstand  auf  dem  Stifte  b 
ruht,  beim  Ilinaufschlngen  der  Kammer  A 
aber  durch  seinen  Arm  c das  Gelass  an 
dem  Haken  d arretirt  und  dann,  wenn  das 
Wasser  hoch  genug  gestiegen  ist,  in  Func- 
tion kommt,  den  Arm  c aus  d auslöst  und 
das  Gefäss  zum  Kippen  bringt.  Diese 
Ventile  zum  Ausfliessen  des  Wassers  wer- 
den dadurch  geöffnet,  dass  ihr  Spindclstift, 
der  nach  unten  verlängert  ist,  beim  Niederkippen  des  Gefiisses  gegen  eine 
Platte  stösst  und  so  das  Ventil  von  seinem  Sitze  hebt. 

6)  Joseph  Barker,  Regent  Street,  London  (Patent  No.  8928  von  1841) 
wendet  wie  Brunton  den  Kolbenmesser  an,  bei  dem  nur  die  Umsteuerung 
des  Hahnes  in  etwas  anderer  Weise  erfolgt,  wie  dort. 

7)  In  demWasserinesser(Fig.7),  den  sich  der  Ingenieur  Andre  wMc.Nab 
unter  No.  9021  im  Jahre  1841  patentireu  Hess,  ist  der  Kolben  durch  einen 
um  die  Achse  schwingenden  Flügel  ersetzt,  der  um  etwa  120°  hin  und  her 
geht,  und  dabei  das  Wasser  abwechselnd  an  der  einen  Seite  aufniinmt,  während 
er  es  an  der  anderen  Seite  abgiebt  aaa  ist  ein  cylindrisches  Gefäss,  in  wel- 
chem die  feste  Wand  A angebracht  ist,  B ist  der  Flügel,  der  mit  der  Welle  b 
verbunden  ist.  Durch  das  Einlassrohr  c und  das  Schieberventil  D gelangt  das 
einströmende  Wasser  abwechselnd  auf  die  eine  und  auf  die  andere  Seite  des 
Flügels.  Die  Dichtung  der  Scheidewand  A gegen  die  Welle  b,  sowie  jene  des 
Flügels  B gegen  den  Cylinder  ist  durch  Leder  hergcstellt.  Die  Achse  b geht 
ebenfalls  in  einer  Lederpackung  durch  eine  der  Seitenwände  des  Cylinders 
hinaus  und  trägt  aussen  ein  Zahnrad  E,  welches  in  die  horizontale  Zahnstange 
F eingreift  Auf  dieser  Stange  sitzen  die  Theile  G,  H und  J,  die  Frietions- 
rolle  J läuft  auf  dem  Balancier  K.  Wenn  der  Flügel  seine  Bewegung  um 
ca.  120°  vollendet  hat,  so  ist  die  Rolle  J jedesmal  an  einem  Ende  des  Balan- 
ciers  angekommen , der  Theil  H schlägt  gegen  eine  der  beiden  Federn  L L 
und  das  betreffende  Ende  des  Balanciers  wird  durch  das  Gewicht  G hinabge- 
drückt. Mit  dem  Balancier  ist  aber  durch  Hebel  und  die  Stange  m das 
Schieberventil  D verbunden,  jede  Bewegung  des  Balanciers  bewirkt  daher  eine 
plötzliche  Umsteuerung  des  Schiebers.  Der  Ausfluss  des  Wassers  befindet  sich 
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bei  M.  Die  Uebertragung  der  Bewegung  auf  ein  Zählwerk  hat  nichts  Be- 
sonderes. 


8)  Der  Wassermesser  von  Thomas  Edge,  Westminster , London,  dem 
bekannten  Gasuhrenfabrikanten  (No.  9344  vom  Jahre  1842),  bietet  in  soferne 
nichts  Neues,  als  derselbe  auch  die  zwei  Abtheilungen  eines  Gefässes  durch 
ein  Schieberventil  abwechselnd  sich  füllen  und  leeren  lässt.  Die  Bewegung 
des  Schiebers  wird  durch  einen  Schwimmer  bewirkt,  der  in  einem  der  beiden 
Kammern  des  Messers  angebfacht  ist,  und  in  der  Weise  functionirt,  dass  er 
mit  einem  drehbaren,  nach  abwärts  gerichteten  Arm  gegen  zwei  Zapfen  in 
einer  Scheibe  schlägt  und  dadurch  die  Scheibe  einmal  (beim  Füllen)  nach 
links,  das  anderemal  (beim  Leeren)  nach  rechts  dreht.  Die  Scheibe  ist  unten 
derart  ausgeschnitten,  dass  der  Ausschnitt  frei  über  das  unterhalb  liegende 
Ventil  hingleitet,  am  Ende  jeder  Bewegung  aber  fasst  der  unausgeschnittene 
Theil  der  Scheibe  das  Ventil  und  steuert  es  um. 

9)  Der  Wassermesser  von  Nathan  Dcfries  und  Nathaniel  Forth- 
scue  Taylor  (No.  9449  von  1842)  ist  wieder  eine  trockene  Gasuhr,  jedoch 
mit  4 oder  mehr  Bälgen  statt  der  vorher  üblichen  zwei , bei  denen  auch  die 
Herstellung  der  Diaphragmen  einige  Eigenthttmlichkeiten  besitzt.  Er  enthält 
Nichts  was  sich  speciell  auf  Messung  von  Wasser  bezieht,  und  es  ist  überhaupt 
die  Frage,  ob  die  Patentinhaber  an  Wasser  gedacht  haben,  wenn  sie  im  Titel 
ihres  Patentes  sagen:  Improvements  in  meters  for  gas  and  other  fluids. 


10)  John  II ick  von  Bolton-le-Moors  in  Lancaster  (Patent  No.  9971  von 
1843)  will  das  Prinzip  der  nassen  Gasuhr  verwerthen,  indem  er  als  Speer- 
flüssigkeit Quecksilber  (oder  eine  andere  Flüssigkeit,  die  schwerer  ist,  als 
Wasser)  verwendet.  Das  Wasser  tritt  durch  ein  U förmig  gebogenes  Rohr  in 
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ßraiuuchweiger  Wasserwerk. 


den  mittleren  cylindrischen  Theil  der  Trommel  und  gelangt  von  hier  im  Ver- 
laufe der  Rotation  der  Trommel  durch  gewundene  Canäle  nach  der  Peripherie 
und  in  den  Raum , der  zwischen  Gehäuse  und  Trommel ' vom  Quecksilber  frei 
gelassen  ist.  Von  hier  wird  es  durch  das  Abflussrohr  weiter  geführt,  dessen 
Weite  etwas  geringer  ist  als  diejenige  des  Einströmungsrohrcs.  Die  Umdreh- 
ungen der  Trommel  werden  durch  ein  einfaches  Uhrwerk  auf  ein  Zifferblatt 
übertragen. 

Brannschweiger  Wasserwerk. 

G.  Nach  dem  Jahresberichte  des  städtischen  Wasserwerkes  zu  Braun- 
schweig pro  1873  sind  in  diesem  Jahre  1819787  Kbm.  Wasser  verbraucht,  und 
vertheilen  sich  diese:  auf  Privatgrundstücke  1419434  Kbm. 

für  städtische  Zwecke  400353  Kbm. 

Rechnet  man  die  Einwohnerzahl  der  versorgten  Privatgrundstücke  zu 
30000,  so  kommen  auf  den  Kopf  täglich  130  Liter  Wasser.  Sieht  man  hin- 
gegen von  dem  städtischen  Consum  ab  und  repartirt  den  gesammten  Consum 
auf  die  30000  Einwohner,  so  entfallen  auf  den  Kopf  täglich  im  Jahresdurch- 
schnitt 1G6  L. , desgl.  am  Tage  des  stärksten  Consums  279  L.,  desgl.  den 
stärksten  Stundenconsum  für  den  ganzen  Tag  gerechnet  405  L- 

Vertheilt  man  aber  den  gesammten  Wasserconsum  auf  sämmtlichc  62000 
Einwohner  im  Jahre  1873,  so  kommen  auf  den  Kopf  täglich  im  Jahresdurch- 
schnitt 80  L,  desgl.  am  Tage  des  stärksten  Consums  135  L.,  desgl.  den  stärk- 
sten Stundenconsum  für  den  ganzen  Tag  gerechnet  196  L. 

Nachfolgende  Tabelle  giebt  die  Consumverhiiltnisse  für  die  abgelaufenen 
9 Betriebsjahre  des  Wasserwerkes. 

Die  Zunahme  des  Consums  hat  durchschnittlich  23,6  % gegen  das  vorher- 
gehende Jahr  betragen.  Von  dem  mittleren  Jahresconsuin  pro  Tag  betrug  der 
schwächste  Monatseonsum  pro  Tag  56,2%  und  der  stärkste  Monatsconsura  pro 
Tag  150,7%.  Der  schwächste  Tagesconsum  eines  Jahres  betrug  von  dem 
mittleren  Tagesconsum  desselben  38,3%  im  Durchschnitt  und  der  stärkste 
Tagesconsum  209,5%.  Von  dem  mittleren  jährlichen  Durchschnittsconsum  pro 
Stunde  betrug  der  schwächste  stündliche  Consum  17,1%  und  der  stärkste 
stündliche  Consum  357,8%.  Der  schwächste  Consum  pro  Stunde  betrug  44,7% 
des  mittleren  stündlichen  Consums  am  schwächsten  Verbrauchstage;  der  stärkste 
Consum  pro  Stunde  hingegen  belief  sich  auf  157,8%  des  mittleren  stündlichen 
Consums  am  stärksten  Verbrauchstage.  Die  Zahl  der  Grundstücke,  die  mit 
Wasser  versorgt  sind , hat  durchschnittlich  gegen  das  vorhergehende  Jahr  um 
11,2%  und  der  Wasserverbrauch  jedes  Grundstückes  um  12%  zugenommen. 

Ueber  die  in  dem  Jahresbericht  enthaltenen  Angaben  über  Kohlenver- 
brauch, Betriebskosten  etc.  werden  wir  später  eingehend  referiren.  Wir  können 
den  Jahresbericht  jedoch  nicht  aus  der  Hand  legen,  ohne  unsere  Anerkennung 
über  die  sich  aus  den  mitgetheilten  Daten  ergebende  vorzüglich  organisirte 
Betriebsführung  auszusprechen.  Wir  wünschten,  dass  jedes  Wasserwerk  solche 
Daten  liefern  könnte! 
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Erfurter  Wasserleitung. 


Oie  städtische  Wasserleitung  zu  Erfurt.*) 

Die  erste  Anregung  zur  Errichtung  einer  Wasserleitung  für.  unsere  Stadt  ging  im 
Jahre  1803  von  dem  hiesigen  Gerbergewerk  aus.  Damals  schon  ist  ein  Nivellement  von 
dem  Treuenbrunnen  nach  dem  nirschgarten  auageftthrt  und  das  Wasser  durch  den  Hof- 
ratli  Trommsdorf  chemisch  untersucht  worden.  Die  Schwierigkeit  der  Beschaffung 
der  Anlagekosten  liess  jedoch  das  Unternehmen  nicht  zu  Stande  kommen. 

Erst  im  Jahre  1839  wurde  die  Einleitung  des  Treucnbrunnenwassers  in  die  Stadt 
aus  dem  Schoosse  der  Stadtverordneten- Versammlung  von  Neuem  beim  Magistrat  angeregt. 

Nach  mehrfachen  Berathungen  durch  eine  Commission  und  nach  cingeholtcm  tech- 
nischen Gutachten  wurde  die  Angelegenheit  jedoch  wieder  ad  acta  gelegt,  einestheils  in 
Rücksicht  auf  die  durch  den  Rathhausbau  bevorstehenden  grossen  Ausgaben,  anderntbeils 
aus  Bcsorgniss  vor  Entschädigungs-Ansprüchen,  welche  eine  Ableitung  des  Treuenhrunnens 
zur  Folge  haben  würde. 

Im  Jahre  1838  trat  eine  Anzahl  angesehener  Bürger  — an  ihrer  Spitze  der  damalige 
Oberbürgermeister  von  Oldershansen  und  der  Stadtrath  Bauke  — zu  einem  Comite  zu- 
sammen, um  behufs  Einleitung  des  Treuenbrunnenwassers  nach  der  Stadt  eine  Actienge- 
sellscbaft  zu  gründen.  Das  Comite  erbat  sich  die  Kosten  zu  den  Vorarbeiten  von  der 
Stadtgemeinde,  holte  ein  Gutachten  des  Geheimen  Baurath  Wurffbain  ein  und  beauf- 
tragte den  Apotheker  II.  Trommsdorf  mit  der  chemischen  Untersuchung  der  Quellen. 
Letztere  fiel  ungünstig  aus.  Herr  Trommsdorf  erklärte: 

„Die  Untersuchung  des  Gera -Wassers  bei  Ilochheim  bat  eine  so  auffallende 
„Verschiedenheit  zwischen  dem  Treuenbrunnenwasser  und  dem  Wasser  der  Gera 
„zu  Gunsten  des  letztereu  ergeben,  dass  an  Verfolgung  des  Projects  einer 
„Leitung  des  ersteren  nach  der  Stadt  nicht  weiter  wird  gedacht  werden  können. 

Gleich  ungünstig  über  das  Project  äusserte  sich  der  Geheime  Baurath  Wn  r ff  b ain, 
indem  er  die  Quantität  des  Treuenbrunnenwassers  als  unzureichend  für  die  Stadt  erklärte. 

In  Folge  dessen  löste  sich  das  Comite  am  31.  März  1864  wieder  auf  und  constatirte: 
„dass  in  Folge  der  stattgebabten  Untersuchungen  von  einer  Leitung  des 
„Treuenbrunnenwassers  in  die  Stadt  für  immer  Abstand  zu  nehmen  sei.“ 

Nachdem  im  Jabre  1866  über  1000  Personen,  d.  i.  mehr  als  2 Procent  der  ge- 
sammten  städtischen  Einwohnerschaft,  an  der  Cholera  gestorben  waren,  drängte  sich  die 
Frage  auf,  ob  muri*  gegen  die  Wiederkehr  solchen  Unglücks  keine  Massregeln  treffen 
könne.  Der  Magistrat  forderte  dieserhalb  von  Professor  von  Pe  tt  en  kofer  in  München 
ein  Gutachten  ein,  welches  nach  vorgängigen  sorgfältigen  örtlichen  Recherchen  im  Juni 
1867  abgegeben  wurde,  und  in  welchem,  unter  Belegung  mit  zahlreichen  Beispielen,  aus- 
gesprochen wird: 

„Wie  namentlich  die  Erfahrungen  in  England  in  vielen  Beispielen  darthun, 
„spielt  als  disponirendes  Moment  für  Cholera  sowohl,  als  für  Typhus  die  Im- 
„prägniruog  des  porösen  Bodens  mit  excremcntellen  Stoffen  eine  bedeutende  Rolle. 
„Frägt  man  nach  den  Zuständen  jener  Vorrichtungen,  von  welchen  eine  solche 
„Imprägnirung  ausgehen  kann,  so  findet  man  sie  in  Erfurt  dafür  nicht  nur  ge- 
eignet, sondern  sogar  sehr  geeignet.  Die  Excrementc  der  Bewohner  werden 
„wesentlich  in  Versitzgruhcn  gesammelt  und  der  grösste  Theil , namentlich  der 
„flüssigen  Excrementc,  versitzt  auch  wirklich  im  porösen  Boden  in  das  Grund- 


*)  Nach  einem  Promemoria  des  Herrn  Oberbürgermeisters  Breslau  in  Erfurt. 
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„wasser , auf  welches  die  Wasserversorgung  der  Stadt  fast  ausschliesslich  ange- 
wiesen ist.  Es  ist  selbstverständlich , dass  ein  verunreinigter  Boden  auch  das 
„Wasser  in  den  Brunnen  und  die  Luft  in  den  Häusern  verdirbt. 

„So  wenig  wir  noch  von  dem  Cholerakeime  wissen,  so  wissen  wir  doch  mit 
„aller  Bestimmtheit , dass  bei  seiner  Ausbreitung  die  Luft  in  den  Häusern  und 
„das  Hausbaltungswasscr  eine  Bolle  spielen , dass  er  an  beide  Medien  abergehen 
„kann. 

„Unter  gewissen  Umständen  hat  in  Orten , welche  eben  die  örtliche  und 
„seitliche  Disposition  fQr  Cholera  besitzen,  unleugbar  auoh  das  Trinkwasser  zur 
„Verbreitung  der  Krankheit  beigelragen.k 

In  demselben  Sinne  sprachen  sich  die  hiesigen  Aerzte  aus.  Der  Geruch  und  Ge- 
schmack nach  Desinfectionspulver , welcher  sich  beim  Desinficireu  im  Jahre  1866  dem 
Wasser  vieler  Brunnen  mitgetheilt  hatte,  bewies  auf’s  Neue  so  evident,  dass  der  Inhalt 
unserer  Mistgruben  in  die  Brunnen  filtrirte,  dass  vou  Seiten  beider  Stadtbehörden  eine 
Commission  gewählt  wurde,  welche  Versuche  zur  Verbesserung  der  hiesigen  Brunnen 
anstellen  sollte. 

Die  Arbeiten  dieser  Commission  hatten  keinen  Erfolg  Man  hatte  sich  von  der 
Vertiefung  der  Brunnen  und  Abdichtung  der  Seitenwände  eine  wesentliche  Verbesserung 
des  Wassers  versprochen.  Die  an  dem  Brunnen  in  der  Glockengasse  angestellten  Ver- 
suche lieferten  indess  kein  Besultat:  das  von  der  untersten  Suhle  der  Kiesschicht  ent- 
nommene Wasser  blieb  nach  wie  vor  ungeniessbar ; unterhalb  der  KiesBchicht  verlor  sich 
das  Wasser  gänzlich. 

In  derselben  Angelegenheit  wandte  sich  der  Magistrat  an  den  hiesigen  Gewerbe- 
verein. Die  aus  Mitgliedern  des  letzteren  gebildete  technische  Commission  sprach  sich 
dahin  aus,  dass  eine  Vertiefung  der  Brunnen  nutzlos  sei,  weil  dadurch  kein  besseres 
Wasser  erreicht  werden  könne. 

Derselben  Commission  wurden  vom  Magistrat  zwei  indessen  eingegangene  Projectc 
zu  Wasserleitungen  zur  Begutachtung  vorgelegL  Das  eine,  von  den  Ingenieuren  G r u n e r 
und  T h i e m in  Basel  ausgearbeitet,  beabsichtigt,  hltrirtes  Gera-Wasser  vom  Theilbaum 
des  Bergstroms  an  der  sogenannten  „Nase“  in  ein  Bassin  auf  der  Höhe  der  Cyriaxburg 
zu  pumpen  und  von  dort  aus  in  die  Stadt  durch  Köhren  zu  vertheilen , das  andere  vom 
Fabrikant  D.  Mainz  in  Hockheim  proponirt,  bezweckte  die  Fassung  des  in  den  Ver- 
sumpfungen auf  dem  Plateau  bei  Biudersleben  sich  sammelnden  Wassers. 

Gegen  das  erstere  sprach , neben  der  nicht  empiehlenswerthen  Beschaffenheit  des 
Wassers,  die  Lage  der  Pumpstation  innerhalb  des  ersten  Rayons,  so  dass  die  Commission 
das  Project  nicht  befürworten  konnte.  Das  zweite  Project,  welches  eine  künstliche  Heb- 
ung des  Wassers  unnöthig  machte,  verdiente  aus  diesem  Grande  Beachtung,  es  musste 
jedoch  fallen  gelassen  werden,  nachdem  sieh  die  Wasserquantität  bei  der  im  Juli  1861) 
vorgenommenen  Prüfung  als  durchaus  unzureichend  herausgestellt  hatte. 

Am  29.  Juli  1869  legte  sodann  der  Fabrikant  und  Stadtverordnete  von  Pöpping- 
hausen dem  Magistrat  Grundzüge  zu  einem  neuen  Wasserleitungsproject  vor,  mit  dem 
Anträge,  zur  Ausführung  derselben  eine  Acticngesellschaft  bilden  zu  dürfen. 

Herr  von  Pöppinghausen  hatte  sich  der  Mühe  unterzogen  , durch  sorgfältige  Unter- 
suchungen festzustellen,  ob  in  einem  Umkreise  von  2 Meilen  um  die  Stadt  offene  Quellen 
vorhanden  seien,  welche  zur  Versorgung  der  Stadt  ausreichendes  und  geeignetes  Wasser 
hätten.  Die  Treuenbrunneuquellen  waren  nochmals  untersucht  und  zu  hart  befunden 
worden,  (60, 4°  allgemeine  und  40, bleibende  Härte).  Die  Springquelle  bei  Mühlberg 
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hatte  sieb  in  Bezug  auf  Quantität  des  Wassers  als  unsicher  und  dabei  noch  härter,  als 
das  Treuenbrunnenwasser  erwiesen  (118°  allgemeine  und  90*  bleibende  Härte).  Die 
starke  Schönbrunnquelle  bei  Arnstadt  (31*  natürliche,  10, ,*  bleibende  Härte)  konnte 
nicht  in  Betracht  kommen,  da  sie  bereits  zur  Wasserversorgung  der  Stadt  Arnstadt  in 
Anspruch  genommen  ist.  Entfernter  gelegene  Quellen  — so  namentlich  der  wasserreiche 
Spring  bei  Plaue  (dessen  Wasser  übrigens  die  Stadt  Plaue  versorgt)  glaubte  Herr  v. 
Pöppinghausen  nicht  ins  Auge  fassen  zu  dürfen,  tbeils  wegen  der  hohen  Kosten  der 
Zuleitung,  tbeils  wegen  der  zu  besorgenden  bedeutenden  Entschädigungsforderungen  der 
Wasserberechtigten.  Es  war  daher  in  dem  Project  von  der  Gewinnung  offener  Quellen 
Abstand  genommen  und  die  Entnahme  von  Wasser  aus  dem  Gerathai  oberhalb  Hoch- 
heim , Bei  es  direct  aus  der  Gera  oder  aus  den  Kicsschichten  des  Thalgrundes,  in  Vor- 
schlag gebracht.  Dieses  Wasser  war  von  Chemikern  sowohl  für  Genuss  als  für  technische 
Zwecke  nach  Härte  und  Reinheit  für  ausreichend  erklärt,  es  sollte  durch  Wasserkraft 
auf  ein  Hochreservoir  im  Steiger  gehoben  und  von  dort  in  die  Stadt  vertheilt  werden. 

Die  Commission  , welche  dieses  Project  prüfte , gab  demselben  zwar  vor  den  beiden 
früheren  den  Vorzug,  empfahl  jedoch,  die  Erlaubniss  zur  Ausführung  nur  unter  der  Be- 
dingung zu  ertheilen,  dass  zuvor  durch  fortgesetzte  chemische  Prüfungen  die  Güte  des 
Wassers  noch  näher  festgestellt  werde. 

Gleichzeitig  empfahl  die  Commission  die  chemische  Untersuchung  sämmtlicher  öffent- 
licher und  Privatbrunnen  der  Stadt,  damit  überzeugend  festgestellt  werde,  ob  und  in 
welchem  Umfange  unser  Trinkwasser  als  der  Gesundheit  schädlich  zu  erachten  sei. 

Beide  Stadtbchörden  stimmten  diesen  Vorschlägen  zu.  Die  Folge  war,  dass  das 
Wasser  sämmtlicher  Brunnen  der  Stadt  (mit  geringen  Ausnahmen)  zweimal,  und  zwar 
auf  Grund  der  Wasserentnahme  vom  18.  bis  22.  October  18G9  und  vom  1.  bis  9.  April 
1870,  das  Wasser  der  öffentlichen  Braunen  aber  noch  ein  drittes  Mal  (Wasserentnahme 
am  29.  Juli  1871)  durch  die  Herren  Apotheker  Biltz,  Buchholz,  Hugo  Tromms- 
dorf und  Dr.  Hadelich  einer  speciellen  chemischen  Analyse  unterzogen  wurde,  deren 
Resultat  in  dem  sogenannten  «Wasserbuch*  — einem  Werk , um  da3  uns  trotz  seines 
traurigen  Inhalts  manche  grössere  Stadt  beneidet  — niedergelegt  ist. 

Unterm  27.  August  1870  hatte  Herr  v.  Pöppinghausen  dem  Magistrat  berichtet, 
dass  er  nunmehr  auf  eine  Wasserentnahme  direct  aus  der  Gera  ganz  verzichte.  Er  habe 
fortschreitend  von  der  Stadt  nach  Hochheim  und  Bisrhleben  das  Grundwasser  angebohrt 
und  chemisch  untersucht  und  dabei  gefunden , dass  mit  der  grösseren  Entfernung  von 
Erfurt  die  Härte  mehr  und  mehr  abnähme  und  dass  auch  die  sonstigen  Eigenschaften 
des  Wassers  dasselbe  als  ein  vorzügliches , zum  Trinken  geeignetes  Quellwasser  kenn- 
zeichneten. (Bischlebener  Grundwasser  am  8.  August  1870:  26.,*  Härte,  am  12.  August 
1870:  30,,*,  Grundwasser  *bei  Hochheim  an  demselben  Tage  41„®  Härte).  Er  bean- 
tragte die  vorschussweise  Uebernahme  der  Kosten  für  die  nunmehr  noch  auszuführenden 
quantitativen  Untersuchungen  auf  die  Stadtkasse. 

Die  Stadtbehörden  genehmigten  diesen  Antrag  unterm  6.  und  9.  September  1870 
und  beauftragten  in  Folge  dessen  den  Ingenieur  Salbach,  den  Erbauer  der  Hallenser 
Wasserleitung,  an  Ort  und  Stelle  von  dem  Project  des  von  Pöppinghausen  Kenntniss 
zu  nehmen  und  die  von  Letzterem  gemachten  Vorschläge  zur  Ermittelung  der  zu  gewin- 
nenden Wasserquantität  zu  begutachten. 

Das  Salbach’sche  Gutachten  fiel  günstig  aus;  unter  seiner  und  des  Stadtbaurath 
Sommer  Aufsicht  wurden  die  Versuchsarbeiten,  unter  specieller  Leitung  des  Herrn  v. 
Pöppinghausen  in  der  Art  ausgeführt,  dass  während  unausgesetzten  Pumpens  aus 
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dem  Versuchsbrunnen  mit  einer  Dampfmaschine  die  Schwankungen  resp.  Senkungen  des 
Grundwasserspiegels  in  dem  den  Brunnen  umgebenden,  durch  Bohrlöcher  aufgeschlossenen 
Terrain  gemessen,  die  Menge  des  pro  Minute  geförderten  Wasserquantums,  die  Tem- 
peratur des  Oruudwassers  und  der  Gera,  sowie  die  Härtegrade  von  beiden  speciell  fest- 
gestellt wurden.  Uebcr  das  Besultat  dieser  Arbeiten  spricht  sich  etc.  Sa  Ibach 
d&hin  aus : 

1)  dass  nicht  allein  die  Selbstständigkeit  des  Grundwassers  in  den  Schwankungen 
seines  Wasserspiegels,  welcher  zur  Zeit  der  Untersuchung  höher  als  der  Gera- 
spiegel  lag,  sondern  auch  die  Temperatur  und  die  chemischen  Eigenschaften,  dem 
Gerawasscr  gegenüber,  erkennen  lassen,  dass  zwischen  beiden  nicht  der  mindeste 
Zusammenhang  besteht, 

2)  dass  sehr  bedeutende  Grnndwassermengen  in  mehr  als  för  die  erforderliche  Wasser- 
gewinnung ausreichendem  Masse  die  l'ntergrundschichten  passiren  und  dass  bei 
rationeller  Anlage  von  Sammelröhren  in  dem  qu.  Terrain  die  Gewinnung  des  für 
die  Versorgung  der  Stadt  Erfurt  benötbigten  Wassers  für  alle  Zeiten  als  gesichert 
zu  betrachten  ist, 

3)  dass  nach  den  umfangreichen  chemischen  Analysen  kein  Zweifel  darüber  bestehen 
kann,  dass  das  Wasser  für  alle  wirtschaftlichen  und  technischen  Zwecke  ver- 
wendbar und  als  ein  reines,  gutes  Trinkwasser  angesehen  werden  kann,  und 

4)  dass  demnach  keine  Momente  zu  erkennen  sind  , welche  gegen  eine  Versorgung 
der  Stadt  mit  dem  Bischlebener  Grundwasser  sprechen  und  die  Beachtung  dieser 
Bezugsquelle  nur  angelegentlichst  empfohlen  werden  kann. 

Die  chemische  Untersuchung  des  Bischlebener  Grundwassers  ist  durch  die  Apotheker 
Biltz  und  Bachholz  und  den  Fabrikanten  v.  Pöp  pi  ngh  ause  n ausgeführt.  Es  liegen 
ans  der  Zeit  vom  6.  October  1869  bis  17.  October  1870  83  Analysen  vor.  Der  Apo- 
theker Biltz  kommt  zu  dem  Schluss: 

„dass  die  Resultate  der  Analysen  die  ernste  Aufmerksamkeit  unserer  Behör- 
den verdienen  und  dieselben  veranlassen  dürften,  das  Project  der  Zuführung  des 
„betreffenden  Wassers  in  unsere  Stadt  kräftig  zu  fördern*,  ferner: 

„dass  die  Uebersicht  des  chemischen  Gehaltes  das  Wasser  aus  dem  v.  Pöp- 
„pinghausen’scheu  Versuch sbrunnen,  dem  Gehalt  der  Erfurter  Brunnenwässer 
„gegenüber,  als  ein  verhältuissmässig  sehr  gutes  Wasser  und  seine  Zuführung  in 
„unsere  Stadt  als  eine  ausserordentliche  Verbesserung  erkennen  lassen  würde“, 
endlich : 

„dass  die  vom  Professor  Reichardt  als  Grenze  für  die  Güte  eines  Wassers 
„angegebenen  Oebaitaverhältmsse  von  dem  v.  Pöppinghausen'schen  Ycrsuchs- 
„brunnenwaaser  ionegchalten  würden,  so  dass  es  anch  aus  diesem  Gesichtspuncte 
„in  die  Kategorie  des  guten  Wassers  gehört.“ 

Apotheker  Buchholz  schliesst  Bich  dem  Biltz’schen  Gutachten  aus  voller  Ueber- 
zeugung  an. 

Inzwischen  hatte  die  städtische  Sanitäts  - Commission  auf  Grund  der  durch  das 
„Wasserbuch“  constatirten  höchst  bedenklichen  Beschaffenheit  des  hiesigen  Brunnen- 
wassers unterm  27.  Juni  1870  den  einstimmigen  Beschluss  gefasst: 

„den  städtischen  Behörden  die  Herstellung  einer  Wasserleitung,  sei  es  als  stidti- 
„sches  oder  als  Privatunternehmen  als  ein  Mittel  zur  Hebung  des  Gesundheits- 
zustandes dringend  za  empfehlen“, 

und  dieser  Beschluss,  in  Verbindung  mit  einer  erneuten  motivirten  Anregung , welche  der 
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Vorsitzende  der  Sanitätscommission , Herr  Commerzieurath  und  Stadtrath  Lucius  bei 
Gelegenheit  der  Berathungen  aber  die  Ausarbeitung  eines  städtischen  Finanzplans  ge- 
geben hatte , wurde  endlich  Anlass , dass  der  Magistrat  sich  entschloss , für  städtische 
Rechnung  einen  speciellen  Kostenanschlag  für  das  Bischlebener  Wasserleitungsproject 
durch  den  Ingenieur  3a  Ibach  ausarbeiten  zu  lassen. 

Unterm  23.  Mai  1871  wurden  zu  diesem  Behuf  3500  Thlr.  von  der  Stadtverord- 
netenversammlung erbeten.  Letztere  bewilligte  1500  Thlr.  nebst  weiteren  600  Thlrn. 
fflr  Vorarbeiten.  Salbach  übernahm  dafür  die  Ausarbeitung  des  PTojects  nnd  legte 
solches  unterm  23.  Juli  1872,  bestehend  aus  dem  Erläuterungsbericht,  dem  Kostenan- 
schlag und  27  Stack  Plänen,  den  Stadtbehörden  vor.  Die  Grundlagen  des  v.  Pöpping- 
hausen’schen  Projects  sind  darin  beibehalten.  Ein  Wasserquantum  von  täglich  200,000 
Kubikfuss  soll  aus  dem  Grundwasser  des  Gerathals  unterhalb  Bischleben  vermittelst 
einer  Sammelanlage  entnommen,  durch  ein  mit  Wasserkraft  getriebenes  Pumpwerk  auf 
ein  auf  der  Steigerhöhe  anzulegendes  Hochreservoir  gehobeu  und  von  dort  mittelst  Fall- 
rohrs in  die  Stadt  geleitet  werden.  Die  Kosten  — ausschliesslich  derjenigen  für  Ge- 
winnung der  zum  Triebwerk  benöthigten  Wasserkraft  und  ausschliesslich  der  Kosten  für 
Grunderwerb,  für  Herstellung  der  öficntlichen  Brunnen  und  für  die  Bauleitung  — sind 
auf  273,424  Thlr.  2 t Sgr.  6 Pf.  veranschlagt. 

Hiermit  lag  zwar  ein  von  einem  renommirten  Techniker  gefertigtes  Specialprojeet 
vor,  aber  mit  der  Ausführung  hatte  es  gute  Wege.  Die  8orgen  des  Cholergjahres  1866 
waren  zum  Theil  vergessen,  das  Interesse  für  diu  Wasserleitung  überhaupt  in  manchen 
Kreisen  abgestumpft.  In  andern  Kreisen  wurde  das  Projeet  angefoehten,  weil  das 
Bischlebener  Wasser  seiner  Qualität  noch  nicht  ausreichend  sei,  weil  die  Wasserkraft 
der  Gera  in  trockenen  Jahren  für  das  Triebwerk  nicht  zulänglich  erscheine,  weil  der 
nothwendige  Ankauf  der  Bischlebener  und  vielleicht  der  HainziBchen  Mühle,  sowie  des 
sonst  nöthigen  Areals  unberechenbare  Ausgaben  in  Aussicht  stelle,  und  weil  es  bedenk- 
lich sei , dass  die  Wasser  - Entnahme  - Stelle  im  Auslande  (Herzogtlium  Gotha)  liege. 
Daneben  befand  sich  ein  nicht  geringer  Theil  der  Einwohnerschaft  in  principieller 
Opposition  gegen  jede  Wasserleitung. 

Gleichwohl  durften  die  städtischen  Behörden  die  Hände  nicht  in  don  Schooss 
legen.  Das  Gerahoohwasser  vom  Juni  1871  hatte  die  Beschaffenheit  der  hiesigen  Brun- 
nen wesentlich  verschlechtert,  und  eine  Versammlung  der  sämmtlichen  hier  practicirenden 
Aerzte  hatte  aus  diesem  Anlass  unteim  13.  Juni  1871  die  einstimmige  Erklärung  ab- 
gegeben : 

„das  Wasser  der  hiesigen  Brunnen  ist  durch  seine  nachgewiesene  chemische 
„Beschaffenheit  mit  nur  vereinzelten  Ausnahmen  der  Gesundheit  uachtheilig.  Es 
„ist  als  die  vernehmlichste  Aufgabe  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  zu  be- 
„trachten  , für  reines,  gutes  Trinkwasser  zu  sorgen.  Wegen  des  total  verunrei- 
nigten Untergrundes  unserer  Stadt,  ist  von  allen  Versuchen,  die  Brunnen  zu 
„verbessern,  abzuBehen  und  nur  die  schlennigo  Anlage  einer  Wasserleitung  kann 
„als  zweckentsprechendes  Mittel,  eine  Besserung  in  den  Wasserverhältnissen 
„herbeizuführen,  angesehen  werden.“ 

Diese  Erklärung  war  vom  Magistrat  unterm  4.  Juli  1871  veröffentlicht  und  eine 
directe  Warnung  vor  dem  Genuss  des  hiesigen  Brunnenwassers  damit  verbanden  worden: 
es  mussten  daher  die  Einwendungen  gegen  das  Salbaoh'sche  Projeet  geklärt  event. 
Hassregeln  zur  Beschaffung  eines  anderweiteu  Projects  getroffen  werden.  Zu  diesem 
Behufe  beschloss  der  Magistrat,  über  den  technischen  Theil  des  Projeots  don  k.  Baurath 
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Habrecht  zu  Berlin,  über  die  chemischen  Fragen  Herrn  Professur  Dr.  Reinhardt 
zu  Jena  als  Sachverständige  zu  hSren.  Ebenso  wurden  Seitens  des  Vorsitzenden  der 
Sanititscommissiou,  unter  Mittheilung  der  Resultate  des  Wasserbuchs,  der  ärztliche 
Verein  in  Thüringen,  das  Modicinul-Collegium  der  Provinz  Sachsen  und  der  Vorsitzende 
der  k.  Commission  zur  Untersuchung  der  englischen  Flüsse,  Dr.  E.  Kran  kl  and  in 
London  um  sachverständige  Begutachtung  der  Qualität  unseres  Brunnenwassers  ersucht. 

Um  die  letzteren  Gutachten  gleich  vorweg  zu  berühren,  so  erklärt  Dr.  F ran  kla  u d 
in  seiner  Erwiderung  vom  21.  März  1872  unter  Anderem  : 

„Was  die  analytischen  Resultate  der  dortigen  Brunnenuntersuchung  betrifft, 
,so  zeigt  der  Gehalt  an  Salpetersäure  das  Muss  der  vurhorgegangonen  Verun- 
reinigung durch  Jauche  und  andoro  animalische  Stoffe  etc.“ 

„Ich  hoffe,  Erfurt  wird  nicht  mehr  lange  Zeit  mit  seiner  Wasserversorgung 
von  einer  so  verdächtigen  und  gefährlichen  Bezugsquelle  abhängig  bleiben.  Ich 
kenne  in  Eugland  keine  Stadt  von  Erfurt's  Einwohnerzahl,  welche  auf  ihre  Brunnen 
angewiesen  wäre,  um  sich  mit  Wasser  zu  versorgen.“ 

Der  Vorstand  des  ärztlichen  Vereins  für  Thüringen  spricht  sich  unterm  2ö.  März 
1872  im  Anschluss  an  ein  bezügliches  Special-Referat  des  Professor  Dr.  Rcichardt  in 
folgender  Weise  aus : 

„Es  wurde  angenommen,  dass  Brunnen,  die  (im  Wasserbuch)  als  ungeniessbar, 
„gelb,  nach  Theer  riechend,  trübe,  flockig,  opalisirend  bezeichnet  werden,  oder  die 
„Schwefelwasserstoff,  Ammoniak , salpetrige  Säure  enthalten  unbrauchbar  sind, 
„dass  aber  auch  Wässer,  die  mehr  als  10 — 60  Theile  organische  Substanz  und 
„mehr  als  4 Theile  Salpetersäure  in  1,000,000  Theilen  dem  Gewichte  nach  ent- 
_ haltet),  nicht  mehr  als  reines,  sondern  als  verunreinigtes  Trinkwusscr  aufzufassen 
„seien.  Während  man  von  reinem  Trinkwasser  weiss,  dass  cs  unschädlich  ist,  und 
„verlangt,  dass  es  in  genügender  Menge  zum  Genuss  vorhanden  sei,  kann  man 
„von  verunreinigtem  Triukwasscr  nicht  behaupten,  dass  es  nicht  schade,  wenn 
„auch  der  Nachweis,  dass  cs  im  Einzclfalia  wirklich  Krankheiten  erzeugt  haben 
„müsse,  nur  sehr  selten  beizubringen  ist. 

„Es  ergiebt  sich  leicht,  dass  hiernach  fast  alles  im  Erfurt  untersuchte 
„Brunnenwasser  nicht  als  rein  bezeichnet  werden  kann.“ 

Das  Künigl.  Medicinal-  Collegium  endlich  der  Provinz  Sachsen  erklärt  unterm 
18.  März  1872. 

„Die  Bedingungen,  unter  welchen  ein  Wasser  seinen  Werth  als  Genussmittel 
„eingebüsst,  sind  bekannt. 

Von  einer  weiteren  Besprechung  derselben  glauben  wir  in  dem  vorliegenden 
Falle  um  so  mehr  Abstand  nehmen  zu  können,  als  aus  dem  uns  uitgetheiiten 
Gesuche  der  Sanitätscommission  und  den  zu  diesem  Gesuch  gelieferten  Anlagen 
mit  aller  Sicherheit  hervorgeht,  dass  die  der  Commission  ungehörigen  Sachver- 
ständigen mit  diesen  Bedingungen  vollständig  vertraut  sind  etc. 

Wir  müssen  uns  schliesslich  gegen  die  Ansicht  aller  derjenigen,  welche  über- 
haupt dem  Wasser  keinen  Einfluss  auf  den  öffentlichen  Gesundheitszustand  bei- 
messen wollen,  mit  Eutschiedenheit  dahin  ausspreclien,  dass  in  einem  menschlichen 
Körper,  welchem  ein  mit  diesem  Stoff’  beladenes  Wasser  als  Trinkwasser  dauernd 
zugefuhrt  wird,  von  einer  regelrechten  Säftebilduug  nicht  die  Rode  sein  «kann.“ 
Der  Köngl.  Bauratb  Hobrecht  von  Berlin  besuchte  uns  imMärz  1873  behufs  ört- 
licher Informationsnubme  und  hatte  die  Güte,  in  einem  am  21.  März  1873  gehaltenen 
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öffentlichen  Vortrage  das  Salbach’schc  Projekt  — vorbehaltlich  der  demuäehstigen 
Bpeciell-tcchnischen  Begutachtung  — generell  zu  beleuchten.  Kr  billigte  unbedingt  die 
Theorie  der  Grundwasser-Kntnahme,  indem  er  hervorhob,  dass  Grundwasser  und  Quell- 
wasser identisch  seien,  da  beide  vom  Hegenwasscr  ihren  Ursprung  herleiten;  er  war 
mit  den  ausgefllhrten  Versuchsarbeiten  einverstanden  und  hatte  keinen  Zweifel,  dass  das 
erforderliche  Wasseriiuantum  vorhanden  sein  würde;  er  enthielt  sich  jedes  Urtheils  über 
die  chemische  Beschaffenheit  des  Wassers,  hob  aber  hervor,  dass  erfahrungsmässig  der 
Untergrund  aller  grösseren  Städte  verunreinigt  sei,  dass  keine  grössere  Stadt  sich  der 
Nothwendigkeit,  besseres  Wasser  von  aussen  einzuführen,  für  die  Dauer  verschliessen 
könne  uud  dass  es  aus  finanzielleu,  wie  aus  Gründen  des  allgemeinen  Wohls  rathsam  sei, 
die  Anlage  von  Wasserleitungen  seitens  der  Commune  nicht  an  Privatunternehmer  zu 
überlassen,  sondern  selbst  in  der  Hand  zu  behalten. 

Das  vorbehaltene  technische  Gutachten  folgte  am  30.  Mai  1873.  Ks  konnte  ernste 
Bedenken  gegen  das  Salbach’sche  Projekt  in  sofern  nicht  zurückbalten,  ab  namentlich 
die  Wasserkruft  der  Gera  zur  sicheren  Bedienung  des  Pumpwerks  nicht  zu  allen  Zeiten 
des  Jahres  ausreichend  erscheine ; auch  der  Kostenanschlag  erscheine  ihm  zu  gering 
bemessen.  Die  Herren  Hobrecht  und  Salbach  traten  in  Folge  dessen  zu  einer  Con- 
ferenz  zusammen,  einigten  sich  über  deu  Verzicht  auf  Verwendung  von  Wasserkraft  zu 
Gunsten  des  Dampfmaschinenbetriobes,  und  änderten  dem  entsprechend  das  Projekt,  dessen 
Kosten- Anschlag  hierauf  von  Herrn  Salb  ach  umgearbeitet  wurde. 

Die  Gcsammtkosten  des  geänderten  Projects  stellten  sich  nunmehr  (statt  der  früher 
berechneten  273,000  Thlr.)  nur  auf  252,000  Thlr.,  welcher  Summe  indess  der  capitalisirte 
Betrag  der  jährlichen  Mehrausgabe  für  den  Dampfmaschinenbetrieb  — nach  Salbach’s 
Annahme  mit  ca.  100,000  Thlr. , nach  anderweiten  Berechnungen  mit  mindestens  200,000 
Thlr.  — hinzuzurechnen  ist. 

(Schluss  folgt.) 
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lischen Verhältnisse  der  Kohleulioferung  und  des  Kohlentransportes. 

8ch  wamborn  in  Aachen.  Benutzung  der  Abfallwässer  in  Tuchfabriken.  Ein  Vor- 
trag. Polyt.  Zeitung  No.  47  u.  48  p.  502.  Die  zum  Walken  und  Spülen  der  Tuche 
gebrauchten  Abfallwässor  enthalten  bis  zu  15°/0  des  Gamgewichtes  Oel  und  bis  zu 
3 0%  des  Tuchgewichtes  Seife,  Farbstoffe  und  Wollfaser.  Behandelt  man  diese  Wasser 
mit  Kalk , so  erhält  man  eine  unlösliche  Kalkseife.  Dor  Vortragende  berechnet  die 
durch  Verarbeitung  sämmtlicher  Tuchwaschwässer  Europas  jährlich  zu  gewinnende  Kalk- 
soifo  auf  ca.  2,000, 000  Ctr.  Die  Zusammensetzung  derselben  ist  durchschnittlich  3,11% 
Kalk,  18,47%  Eisen,  71,98%  Fettsäuren  und  G,46°,  0 Wollfaser,  Farbstoffe  und  Schmutz. 
Dieselbe  lässt  sich  sehr  vortheilhaft  zur  Darstellung  von  Leuchtgas  verwenden.  (Be- 
kanntlich ist  diese  Seife  schon  seit  vielen  Jahren  praktisch  zu  diesem  Zwecke  verwandt 
worden.)  Bezüglich  weiterer  Details  verweisen  wir  auf  die  citirte  Stelle. 

Treatise  on  the  Science  and  practice  of  the  manufacture  and 
distribution  of  coal  gas.  (Fortsetzung).  Journ.  of  Gas  Lghtg.  3.  Nov.  1874  bis 
5.  Januar  1875.  Es  wird  eine  historische  D.irstelluug  über  die  Vervollkommnung 
der  Reinigungsapparate  gegeben.  Seither  scheint  das  System  mit  4 Apparaten  und 
Anwendung  eines  trockenen  Centrc-Valvu  nach  Cockey’s  oder  Wal ker’ß  Construction 
am  meisten  verbreitet  zu  sein.  Die  Anwendung  eines  trockenen  Wechslers  statt  der 
zuerst  üblichen  nassen  hat  namentlich  den  Vortheil,  dass  jede  nachträgliche  Verunrei- 
nigung des  Gases  itu  Wechsler  wegfällt.  Zur  Ermittlung  der  erforderlichen  Grösse  der 
Apparate  wird  folgende  Regel  aufgestellt;  Für  jode  1000  Kbf.  Maximalproduction  per 
Tag  soll  die  Uesammtfläche  der  Horden  10  Quadratfuss  betragen.  Bei  einer  täglichen 
Maximalproduction  von  100,000  Kbf.  ergeben  sich  also  1000  Quadratfuss  Gesammthor- 
dcnfläche,  oder  bei  4 Kästen  250  Quadratfuss  für  jeden  Küsten,  und  bei  4 Hordeulagen 
62  V*  0 Fuss  für  den  Kasten  resp.  eine  lichte  Seitenlange  der  Kästen  von  8X8  Fass. 
Für  die  Verbindungsröhren  gilt  als  Regel , dass  ihr  Durchmesser  so  viel  Zoll  betragen 
soll,  wie  die  Quadratwurzel  aus  der  Fläche  eines  Kastens  Fuss  beträgt.  Um  die  Luft 
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au*  den  frisch  Angestellten  Apparaten  auszulassen , ist  am  Ausgang  des  Wechslers  ein 
Ventil  angebracht,  dessen  Oeffnung  */#  der  Weite  der  Verbindungsröhren  hat.  Seitdem 
man  in  England  Werth  darauf  legt,  den  Doppeltschwefelkohlenstoff  aus  dem  Gas  zu 
entfernen,  und  als  Mittel  dafür  das  Schwefelcalcium  benutzt,  welches  man  erhalt , wenn 
man  zuerst  den  Schwefelwasserstoff  des  Gases  durch  Kalk  entiernt , ist  man  darauf  be- 
dacht gewesen,  die  Verbindungsröhren  und  Ventile  so  anzuordnen,  dass  man  noch  mehr 
Combinationen  herzustellen  vermag,  als  dies  durch  die  centralen  Wechsler  möglich  ist. 
Nachdem  die  Apparate  und  technischen  Einrichtungen  von  der  Retorte  bis  zum  Ausgang 
der  Reiniger  besprochen  sind,  wird  eine  Erörterung  der  chemischen  Vorgänge 
eingeschaltet,  welche  während  der  Erzeugung  und  Reinigung  des  Gases  Statt  haben. 
Die  Gestandtheile  des  Rohgases  werden  in  drei  Gruppen  eingetheilt.  Die  erste  Gruppe 
bilden  die  Gestandtheile  des  Theers,  und  zwar  die  sauren,  neutralen  und  basischen, 
welche  ganz  oder  theilweise  schon  durch  die  Condensation  entfernt  werden , die  zweite 
Gruppe  die  Bestandteile , deren  gänzliche  oder  theilweiso  Entfernung  Aufgabe  der 
Wascher  und  Scrubber  ist,  nämlich:  Ammoniak,  Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff, 

schweflige  8äure  und  Schwefelcyanwasserstoflsäure.  Die  dritte  Gruppe  endlich  wird 
▼on  den  Bestandteilen  gebildet,  welche  in  die  eigentlichen  Reinigungsapparato  ge- 
langen, nämlich  Wasserstoff,  8umpfgas,  ölbildendes  Gur,  Kohlenoxyd,  Kohlensäure, 
Sauerstoff,  Stickstoff,  Acetylen,  Kohlenwasserstoffdämpfe,  Doppelt  - Schwefelkohlenstoff. 
Die  nächsten  Kapitel  gehen  dann  zuuächst  auf  die  Vorgänge  ein , welche  während  der 
Zersetzung  der  Kohlen  in  der  Retorte  Statt  haben. 

Veitmeyer  theilt  in  der  polytechnischen  Gesellschaft  zu  Berlin  mit,  dass  Ver- 
suche über  die  Brauchbarkeit  eines  aus  Bleiglätto  und  Glycerin  hergestellten  Kittes  für 
Petroleumbehältcr  sehr  zufriedenstellende  Resultate  gegeben  hätten.  Der  Kitt  erhärtet 
sehr  schnell  unter  Petroleum  und  ist  auch  für  Ga«-  und  Dampfleitungen  zu  empfehlen. 
Derselbe  macht  auf  Dichtungsringe  aus  Papiermasse,  von  der  Dalbker  Papierfabrik 
gefertigt,  aufmerksam,  welche  Gummidichtungen  für  Dumpf-  und  Wasserleitungen  mit 
Vortheil  ersetzen  sollen. 

Voisin  und  Dronier.  DeRcription  du  briquet  elektrokatalytiquo.  Bulletin  de  la 
ioc.  d’encoaragement.  Üczemberheft  1874  p.  659.  Dieses  elektrische  Feuerzeug  -be- 
steht aus  einem  Zink-Kohlenelement,  welches  beim  Gebrauch  in  Thätigkeit  gesetzt  wird, 
indem  man  durch  Niederschrauben  des  Zinkblockes  und  Eintauchen  desselben  in  die 
Flüssigkeit  den  Strom  schlieest.  Durch  den  Strom  wird  ein  kleiner  Platindraht,  der  in 
den  Schliessungsbogen  eingeschaltet  ist,  zum  Glühen  gebracht  und  entzündet  ein  Ligroin- 
lämpchen. 

Welches  ist  der  beste  Motor  für  dus  Kleingewerbe?  Der  praktische 
Maschinenconstructeur  1875  No.  1 p.  2.  In  dem  Aufsatz  werden  Dampfmaschinen,  Pe- 
troleummaschinen , Gasmaschinen  und  Heissluftmaschinen  bis  zu  2 — 3 Pferdekräften  iu 
Bezug  auf  Anschaffungskosten,  Einfachheit  der  Construction , leichte  Beaufsichtigung 
und  Reparatur  etc.  verglichen.  Der  Gasmaschine  und  Heissluftraaschine  wird  der  Vorzug 
gegeben,  und  zwar  der  ersteren  für  einen  häutig  unterbrochenen,  der  letzteren  für  con- 
tinuirlichen  Betrieb. 
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Berlin.  Der  Magistrat  bleibt  bei  seinem  Beschlüsse  stehen,  dass  es  weder  gesetzlich 
zulässig  noch  richtig  und  zweckmässig  sei , die  Anleihezinsen  bei  der  Kanalisation  und 
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bei  der  Verwaltung  der  Gasanstalten  aus  der  Anleihe  selbst  zu  entnehmen.  Ferner  stimmt 
er  der  Verminderung  der  Abschreibung  bei  den  Gasanstalten  um  96,000  Thlr.  nicht  bei, 
da  die  Abschreibung  auf  Grund  der  für  dieselben  von  beiden  Kommunalbehörden  durch 
gemeinsamen  Beschluss  festgesetzten  und  erst  im  Laufe  dieses  Jahres  aufrechterhaltenen 
Bestimmungen  erfolgen  muss  und  von  diesen  Bestimmungen  nicht  einseitig  und  willkürlich 
abgegangen  werden  darf. 

Der  Magistrat  hat  an  die  Stadtverordneten  ein  dringliches  Schreiben  gerichtet, 
in  welchem  er  die  schon  mehrfach  erörterten  Gründe  darlegt,  weshalb  er  den  Beschlüssen 
der  Versammlung,  die  Bauzinsen  für  die  Kanalisation  und  die  Gasanstalten  aus  den 
betreffenden  Anleihen  zu  decken,  die  Abschreibung  zum  Erneuerungsfond  der  Gasanstalten 
im  Betrage  von  96,000  Thlr.  zu  streichen  und  die  Entschädigung  von  224,000  Thlr.  für 
die  Kriegsaufwendungen  in  Einnahme  zu  stellen  , nicht  beistimmen  könne.  Die  daran 
geknüpften  Anträge  des  Magistrats  lauten  wörtlich : 

1)  die  Zinsen  für  die  zum  Bau  des  3.  Radialsystems  verwendete,  bezüglich  im  Jahre 
187u  zu  verwendende  Summo  im  Betrage  von  48,000  Thlrn.  wieder  auf  den  Etat 
Nr.  8 zu  bringen  und  diesen  Betrag  im  Special-Etat  Nr.  40  sowohl  in  Einnahme 
als  in  Ausgabe  zu  streichen; 

2)  sich  damit  einverstanden  zu  erklären,  dass  die  Zinsen  für  die  zu  den  Erweiterungs- 
bauten der  Gasanstalten  verwendete  Summe  und  die  Hypothekenzinsen  der  Grund- 
stücke in  der  llascnhaide  nicht  aus  der  Anleihe  entnommen , sondern  aus  dem 
Gewinne  der  Anstalten  gedeckt  werden; 

3)  den  Beschluss  aufzuheben , wonach  die  Abschreibung  zum  Erneuerungsfond  der 
Gasanstalten  um  96,000  Thlr.  vermindert  und  um  eben  soviel  der  Gewinnüberschuss 
dieser  Anstalten  erhöht  wird  ; 

4)  den  Einnahmeausatz  von  224,000  Thlrn.  vom  Reiche  zu  gewährende  Entschädigung 
aus  dem  Etat  Nr.  50  wieder  zu  entfernen. 

Das  Schreiben  des  Magistrats  schliesst  mit  folgenden  Sätzen:  „Bei  dem  Gewichte, 

welches  beide  städtische  Behörden  auf  das  rechtzeitige  Zustandekommen  des  Stadthaus- 
halts- Etats  legen  müssen,  halten  wir  es  für  unsere  Pflicht  — zumal  in  Rücksicht  auf  den 
bisherigen  Verlauf  der  Verhandlungen  — schon  jetzt  den  Fall  ins  Auge  zu  fassen,  dass 
die  Stadtverordneten  - Versammlung  ihre  vorerwähnten  Beschlüsse  nicht  aufheben  und 
nicht  nach  unseren  Vorschlägen  beschlicsseu  sollte.  Es  würde  dann  zu  unserem  Bedauern 
der  im  vorletzten  Satze  des  §.  36  vorgesehene  Fall  der  Stidteordnung  vorliegen,  und 
würden  wir  auf  Grund  dieses  Paragraphen  den  Zusammentritt  einer  gemeinschaftlichen 
Kommission  für  nothwendig  halten.  Wir  ersuchen  deshalb  die  Stadtverordneten-Versamm- 
lung,  event.  die  Mitglieder  für  diese  gemeinschaftliche  Kommission  sofort  ernennen  zu  wollen.“ 

Der  Referent,  Stadtv.  Misch,  ist  der  Ansicht,  dass  im  vorliegenden  Falle  der  § 36 
der  Städte-Ordnung  gar  nicht  zur  Anwendung  zu  bringen  sei,  da  nach  §.  66  der  Städte- 
Ordnung  die  Stadtverordneten  den  Etat  allein  festzusetzen  hätten.  Ein  nochmaliger  Eintritt 
in  die  Berathung  zu  dieser  Stunde  wurde  die  Rechte  der  Stadtverordnetenversammlung 
aufs  schwerste  verletzen  und  den  Schwerpunkt  der  Etatsberathuug  in  das  Magistrats- 
kollegium verlegen.  Der  Referent  beantragte  schliesslich , die  ganze  Angelegenheit  der 
Etatsdeputation  zur  Prüfung  und  Berichterstattung  zurückzugeben  — Stadtv.  Horwitz 
bezeichnet  die  Ausführung  des  Referenten  als  in  keiner  Weise  zutreffend,  da  die  Städtc- 
ordnting  nicht  nach  dem  mechanischen  Buchstaben,  sondern  nach  ihrem  Geiste,  nach  dem 
Prinzipe  der  Selbstverwaltung  interpretirt  werden  müsse.  Auch  von  rechtlicher  Seite  sei 
der  Antrag  des  Magistrats  auf  Niedersetzung  einer  gemischten  Deputation  gar  nicht  zu 
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bezweifeln  und  empfehle  er  desshalb  dem  Verlangen  des  Magistrats  1 
Stadtv.  Strassmann  befürwortet  den  Antrag  des  Referenten.  Nach 
Magistrats  sei  die  Sachlage  eine  ganz  andere  geworden  und  die  Etatdeputation  werde 
jetzt  zu  prüfen  haben,  ob  die  einzelnen  Etatssatze  in  der  bisherigen  Feststellung  verbleiben 
können.  Bei  der  Abwesenheit  der  Magistratsmitglieder  sei  die  Versammlung  auch  gar  nicht 
in  der  Lage,  die  Motive  des  Magistrats  genau  zu  prüfen.  — Bei  der  Abstimmung  wird 
der  Antrag  des  Referenten  (Zurückweisung  an  die  Etatsdeputation)  mit  schwacher  Majorität 
angenommen. 

Berlin  Neptun,  Continental  - Wasserwerks  - Actien  - Gesellschaft. 
Nachdem  das  bekanntlich  von  den  Gläubigern  ertheilte  Moratorium  die  Gesellschaft  vor 
dem  Zusammensturz  bewahrt  hat , ist  man  jetzt  bestrebt , eine  Reorganisation  durchzu- 
führen. Zu  diesem  Zweck  ist  auf  den  2b.  Dezember  eine  ausserordentliche  Generalver- 
sammlung einbernfen  worden,  in  welcher  die  in  der  letzten  ordentlichen  Generalversamm- 
lung gewählte  Revisionscommission  Bericht  erstattete , nnd  ausserdem  der  Antrag  auf 
Capitalsreduction  durch  Zusammenlegung  von  je  3 Actien  zu  einer  zur  Berathung  ge- 
kommen ist. 

Berlin.  Continental-Actien-Oesellschaft  für  Gas-  und  Wasseran- 
lagen (vorm.  Mattison  nnd  Brandt).  Bei  dieser  Gesellschaft  liegen,  wie  der„Berl. 
Aktionair“  erfährt,  neue  finanzielle  Schwierigkeiten  vor.  Dieselben  sollen  noch  der  Ver- 
waltung des  früheren  Direktors  Brandt  entstammen;  man  hat,  um  das  Wasserwerk  in 
Frankfurt  a.  0.  vollständig  auszustatten,  noch  40,000  Tblr.  aufgewendet,  die  gegenwärtig 
fehlen;  insbesondere  handelt  es  sich  darum,  dass  einzelue  Wechselschulden  bisher  nicht 
als  solche,  sondern  als  Buchschulden  angegeben  worden  sind , nnd  dass  nnnmehr  die 
Präsentation  dieser  Wechsel  Verlegenheiten  bereitet.  Der  „Bert.  Akt.“  bemerkt,  dass  diese 
Verlegenheiten  keineswegs  als  unüberwindlich  erscheinen,  da  die  Gesellschaft  noch  Objekte 
besitzt,  mit  denen  sie  für  die  Schulden  Sicherheit  stellen  kann. 

Breslau.  In  der  unter  Vorsitz  des  Herrn  Heidemann  stattgebabten  Sitzung  des 
Bezirksvereins  hielt  Herr  Albert  Sindermann,  am  17.  Dezember  einen  Vortrag  über 
die  Vergasung  der  Fäcalstoffe  nnd  deren  Verwerthung.  Eine  Anfrage  dos  Sanitätsratbes 
Dr.  Eg  er,  ob  es  möglich  sei,  die  grosse  Menge  der  Excremente  der  Stadt  auf  einen 
Platz  zu  schaffen,  und  ob  es  sicher,  dass  eine  mit  solchen  Stoffen  arbeitende  Gasanstalt 
keinen  unangenehmen  Geruch  verbreite,  beantwortete  der  Vortragende  dahin,  dass  bei  täg- 
licher Tonnenabfuhr  die  Ansammlung  keine  grosse  werden  könne,  und  dass  insbesondere  eine 
Vertheilung  der  Käcalien  an  alle  Anstalten  schon  desshalb  stattfinden  müsse,  um  überallhin 
ein  gleich  gutes  Gas  zu  liefern.  Die  Decentralisation  der  Abfuhr  müsse  nothwendig 
staufinden.  Geh.  Rath  Prof.  Dr.  Löwig  führte  aus,  dass  bei  100,000  Menschen  an  00  Ctr. 
trockene  Fäcalien  (130 — 140  Gr.  pro  Tag  und  Person  bei  30  pCt.  trockenen  und  70pCt. 
wässerigen  Bestandtheilen  = 3 Millionen  Gramm  pro  Tag)  gewonnen  werden  können. 
Nach  Ausscheidung  der  wässerigen  Bestandtheile  werde  eine  Vermahlung  der  Stoffe  in 
trockenem  Zustande  eine  sichere  Vergasung  erzeugen,  während  bei  der  nassen  Verarbeitung 
die  entstehenden  Wasserdämpfe  die  schnelle  Entwickelung  stören.  Jedenfalls  aber  dürfte  ein 
Versuch  im  Grossen  durch  die  bestehenden  Gasanstalten  beantragt  werden.  Auf  An- 
trag des  Herrn  Mai  wurde  eine  Besichtigung  der  Gasbereitungsanstalt  des  Herrn  Sin- 
dermann im  Pariser  Garten  beschlossen. 

Breslau.  Der  Magistrat  erklärt,  dass  die  umfangreiche  und  sich  stetig  erweiternde 
Verwaltung  der  städtischen  Wasserwerke  in  fast  allen  Theilen  Mehrbedürfnisse  zu  Tage 
treten  lasse,  die  bei  den  mancherlei  Zufälligkeiten  denen  ein  solches  Werk  zum  Theil 
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unterworfen  ist,  sich  nicht  vorhersehen  Hessen.  Es  ergebe  sich  desshalb  pro  1874  noch 
die  Nothwendigkeit , den  Etat  um  2250  Thlr.  zu  verstärken. 

Görlitz.  Bezüglich  des  Fortganges  der  Arbeiten  an  dem  neuen  grossen  Wasserwerke 
ist  Folgendes  zu  berichten:  Der  erste  im  Leschwitzer  Thale,  etwa  eine  Viertelmeile  von 
der  Stadt  angelegte  Samraelbrunnen  von  30  Fus3  Tiefe  liefert  ein  schönes  und  reines 
Trinkwasser,  seine  Ausgiebigkeit  ist  eine  sehr  bedeutende.  Die  neue  Maschine  pumpt 
täglich  etwa  100,000  Kbf.  Wasser  aus  ohne  den  Brunnen  erschöpfen  zu  können.  Um 
jedoch  die  Leistungsfähigkeit  der  neuen  Wasserleitung  für  alle  Fälle  möglichst  sicher 
zu  stellen,  soll  in  entsprechender  Entfernung  von  dem  ersten  noch  ein  zweiter  Sammel- 
brunnen angelegt  werden,  zu  welchem  die  Bohrungen  bereits  begonnen  worden  sind.  Die 
Ausführung  der  Arbeiten  ist  der  Firma  J.  & A.  Aird  in  Berlin  übertragen. 

Köln  In  der  Sitzung  der  Stadtvcrordneten-Versammlung  vom  17.  Dez.  kam  folgender 
neuer  Tarif  für  die  Verabfolgung  des  Wassers  aus  dom  städtischen  Wasserwerke  zum 
Vortrag.  Referent  war  der  Herr  Beigeordnete  Bürgermeister  T h e w a 1 1.  Der  frühere  Tarif,  hob 
Redner  hervor,  habe  sich  nicht  mehr  praktisch  erwiesen,  desshalb  sei  der  neue  aufge- 
stellt worden.  In  demselben  sei  die  discretionäre  Wasserabgabe  theilweise  beschränkt, 
theilweise  besser  geregelt  worden.  Dieselbe  habe  immer  Unbilligkeiten  im  Gefolge,  sie 
schädige  den  Consumenteu  oder  den  Producenten,  die  Deputation  habe  sich  desshalb  lange 
damit  beschäftigt,  sie  ganz  in  Wegfall  zu  bringen;  allein  es  sei  nicht  möglich,  für  jeden 
Consum  einen  WnssermcBser  anzulegen,  auch  sei  noch  kein  Messer  erfunden,  der  den 
geringsten  Consum  registrire,  dazu  seien  die  Meter  vorhältnissmässig  sehr  theuer.  Die 
Beschaffung  von  4000  Stück  für  säinmtlirhe  jetzige  Consumenteu  erfordere  eine  Summe 
von  80,000  Thlr.  Die  Deputation  habe  geglaubt,  eine  solche  Capitalanlage  von  nur  zwei- 
felhafter Erspriessliclikeit  Angesichts  des  gewährten  Credits  für  die  Erweiterung  der 
Wasserwerke  und  anderer  für  die  Folge  nöthigen  Ausgaben  nicht  empfehlen  zu  dürfen. 
Man  habe  aber  für  die  discretionären  Wasserabgaben  einen  umfangreicheren  Tarif  auf- 
gestellt,  die  Merkmale  für  den  Mehrconsum  genauer  bezeichnet,  der  nun  für  die  Folge 
auch  besonders  bezahlt  werden  müsse.  Für  die  Berechnung  nach  dem  Wassermesser 
seien  neue,  zweckmässigerc  Abstufungen  festgesetzt  worden  und  durch  eine  billigere  Ge- 
staltung der  Preise  soll  der  Gross-Consum  gehoben  werden.  Für  Berechnung  der 
kleinen  Abnahmen  sei  man  nicht  mehr  auf  den  Minimalronsum  angewiesen,  jedoch  habe 
man  den  Einheitspreis  nicht,  niedriger  setzen  können  als  früher  weil  der  geringe  Consum 
sich  dem  Producenten  nachtheilig  erweise,  cs  gingen  dabei  für  letzteren  oftmals  100  pCt. 
verloren.  Ferner  habe  man  für  besser  gefunden,  die  Abnahmen  nach  einer  besonderen 
Vorschrift  praenumerando  zahlen  zu  lassen,  da  bei  dem  vielfachen  Wechsel  des  Grund- 
eigenthums und  der  Säumigkeit  des  Publikums  bei  Erhebung  der  postnumerando  zu 
zahlenden  Betrüge  grosse  Unannehmlichkeiten  entständen  und  die  Verfolgung  der  Vertrags- 
parteien manchmal  sehr  umständlich  sei.  Schliesslich  seien  im  Tarif  noch  einzelne  re- 
dactionclle  Aenderungcn  vorgenommeti.  In  der  Fixtrung  der  llauptabgabensätzc  habe 
man  vorzüglich  die  Rentabilität  der  Werke  im  Auge  behalten,  damit  sich  diese  nicht 
gegen  früher  verringere.  Hiernach  folgte  die  Offenlegung  der  Bedingungen  für  dieWasscr- 
abgabc,  welchen,  so  weit  Bie  die  Preisbestimmung  betreffen , das  Collegium  seiue  Geneh- 
migung zu  ertlicilen  hatte.  Wir  entnehmen  der  Aufstellung  Folgendes:  „Die  Abgabe 

von  Wasser  aus  der  städtischen  Wasserleitung  findet  entweder  zum  gewöhnlichen  Haus- 
bedarf oder  zu  industriellen  oder  gewerblichen  Zwecken  statt.  Im  ersteren  Falle  wird 
dieselbe  nach  dem  Tarife , im  zweiten  in  der  Regel  nach  dem  Wassermesser  berechnet. 
Anmeldungen  zur  Wasserentnahme,  welche  nicht  von  dem  Eigenthümer  des  betreffenden 
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Hauses  oder  Grundstockes  ausgehen , können  nicht  berücksichtigt  werden.  Wenn  der 
Eigeuthümer  sein  Haus  oder  Grundstück  während  der  Dauer  des  Uebereinkomntens  ohne 
Innehaltung  der  vertragsmässigen  Kündigung  ver&ussert , so  hat  er  den  Käufer  zur  Er- 
füllung aller  ihm  dem  Wasserwerke  gegenüber  obliegenden  Verbindlichkeiten  in  rechts- 
kräftiger Form  zu  verpflichten  und  bleibt  der  Stadt  für  allen  ihm  aus  Nichtbefolgung  dieser 
Bestimmung  etwa  erwachsenden  Schaden  verantwortlich.  Die  Berechtigung  zur  Bespren- 
gung  der  Häuserfronten,  Trottoirs  und  Strassen  ist  unentgeltlich,  aber  unter  der  Bedin- 
gung jederzeitlichen  Widerrufs  von  Seite  der  Direction  gestattet.  In  jedem  Falle  darf 
der  Abonnent  nur  seine  eigene  Ilausfrontc  nebst  der  entsprechenden  Strassenbrcitc  be- 
sprengen. Das  nach  Tarif  bezogene  Wasser  wird  praemimerando  in  dem  ersten  Monate 
des  Quartals  bezahlt,  und  beginnt  die  Zahlung  mit  dem  Tage  der  erfolgten  Fertigstellung 
und  Verbindung  der  Zuleitung  mit  dem  Strasaenrohre.  Es  wird  entrichtet  pro  Vierteljahr : 
für  alle?  W'asser  zum  Hausbedarf  per.  Quadratrn.  EtagcflScbn  der  Wohnungen,  Stallungen, 
Remisen  und  Gewäohsh&uscr  2,5  M.-Pfg,,  für  eine  Badecinriclitung  extra  1,5  M.  für  ein 
Watercloset  1,5  M.,  für  ein  Pissoir  pro  Stand  1,5  M. , oder  per  laufenden  Meter  Rinne 
2 Mark.  In  den  Ständen , in  welchen  das  Pissoir  nicht  gebraucht  wird , muss  der 
Wasserzufluss'  zu  demselben  abgesperrt  werden.  Für  jedes  Pferd  oder  Rindvieh  0,75  M., 
Gärten,  Grasplätze  und  Höfe  bis  zur  Grösse  von  400  Qu.-M.  per  Qu.-M.  I Pfg.,  Gärten 
über  400  Qu.-M  Bodenfläche,  die  ersten  400  per  Qu.-M.  1 Pfg. , für  jeden  folgenden 
Qu.-M.  ’/s  Pfg.,  für  einen  Feuerhahn  1,5  M. , für  jeden  folgenden  0,5  M.  Feuer- 
häbne  auf  abonnirten  Liegenschaften  die  keine  Abflussvorr«  htung  hüben,  sind  frei.  Die 
Feuerhähne  müssen  so  eingerichtet  sein,  dass  sie  sich  mit  den  Schläuchen  der  öffentlichen 
Löschanstalten  verbinden  lassen.  Bei  Springbrunnen  bis  höchstens  6 Millimeter  Kaliber 
von  1,5  bis  18  Mark.  (Zusatz:  für  Kühlzwecke  soll  ein  besonderer  Tarif  eiugefnhrt  werden.) 
Für  einzelnstehende  Fabrikgebäude  und  Werkstätten,  wenn  das  Wasser  nicht  zu  gewerb- 
lichen Zwecken  verwendet  wird,  per  Qu.-M.  Etagenfläche  1 Pfg.,  für  Lagerhäuser  per 
Qu.-M.  Etagenfläche  0,25  Pfg.  Zu  industriellen  und  gewerblichen  Zwecken  jederArt,  überhaupt 
in  allen  unter  den  vorstehenden  Paragraphen  nicht  aufgeführten  Fällen  wird  das  Wasser 
grundsätzlich  nur  nach  dem  Wassermesser  abgegeben.  Solche  Consumenten  müssen  dann 
auch  das  Wasser  für  den  Hausbedarf  durch  den  Messer  beziehen  und  sind  überhaupt  in  der 
Verwendung  des  Wassers  zu  ihren  eigenen  Zwecken  unbeschränkt.  Nachdem  die  Bedin- 
gungen bis  zu  diesem  Punkte  durebgegangen  resp.  genehmigt,  wurden  die  weiteren  Ver- 
handlungen über  den  Gegenstand  bis  zur  nächsten  Sitzuug  vertagt. 

In  der  Sitzung  der  Stadtverordncten-Versammlung  vom  19.  Dez.  gelangte  der  letzte 
Theil  der  Bedinguugen  für  die  Wasserabgabe  zur  Annahme.  Nach  diesen  Bedingungen 
richtet  sich  der  Preis  für  das  durch  jeden  Wassermesser  bezogene  Wasser  nach  nachfol- 
genden Normalsätzen : 
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3000—  5000  , , , . 3000  Kbm.  zu  60  Pfg.  ä 10  Kbm. 

die  folg.  „ 55  „ ä 10  , 

5000—10000  , , , , 5000  Kbm.  B 55  „ ä 10  , 

die  folg.  , 50  . HO  , 

Bei  grösserem  Verbrauche  wird  besondere  Vereinbarung  Vorbehalten.  Zu  baulichen  Zwecken 
an  einmaliger  Bezahlung  pro  Qu.-M,  zu  bebauender  Fläche : bei  einem  Gebäude  mit  Sou- 
terrain und  Erdgeschoss  30  Pfg.,  bei  einem  Gebäude  mit  1.  Etage  35  Pfg.  bei  einem 
Gebäude  mit  1.  und  2.  Etage  50  Pfg.,  bei  einem  Gebäude  mit  1. , 2.  und  3.  Etage 
60  Pfg.  Dispensirt  werden  können  von  der  Aufstellung  eines  Wassermessers  nach  Er- 
messen der  Direction  die  Inhaber  von  kleineren  gewerblichen  Anlagen,  welche  zu  ihrem 
Gewerbe  mehr  Wasser  als  ein  Privatmann  gebrauchen  (Bäcker,  Schlächter,  Wirthe  etc.), 
wenn  sich  dieselben  zur  Zahlung  eines  von  der  Direction  zu  bestimmenden  Zuschlages 
verpflichten.  Beim  Ausbruche  eines  Brandes  sind  in  den  Privatleitungen  mit  Ausnahme 
derjenigen  zu  den  Dampfkesseln  alle  Krahnen  zu  schliessen,  so  fern  dieselben  nicht  zur 
Bewältigung  des  Brandes  selbst  benutzt  werden.  Jeder  Consument  ist  ausserdem  ver- 
pflichtet während  des  Brandes  seine  Leitung  zur  Verfügung  der  Löschmannschaft  zu  stellen. 
Nur  wenn  die  Wasserlieferung  durch  Schuld  der  Wasserwerke  länger  als  10  Tage  un- 
terbrochen bleibt,  kann  eine  verhältnissmässige  Ermässigung  des  Wasserzinses  verlangt 
werden.  Bei  Zahlungsverweigerung  ist  die  Direction  berechtigt,  dem  Consumenten  das 
Wasser  zu  entziehen.  Auch  bleibt  es  derselben  aberlassen,  die  Gestellung  einer  Caution 
zu  verlangen.  Zur  Ergänzung  der  Vorlage  stellt  Herr  Thewalt  im  Namen  der  Commission 
den  Antrag,  die  Sätze  für  Kühlungsapparate  in  Brauereien,  Wirthschaften  etc.  auf  die 
doppelte  Höhe  festzustellen,  wie  der  Tarif  sie  für  die  Springbrunnen-Kaliber  bestimmt 
habe.  Der  Beschluss  des  Collegiums  entsprach  diesem  Anträge.  Damit  hatte  die  öffent- 
liche Sitzung  ihr  Ende  erreicht.  In  der  darauf  folgenden  geheimen  kam,  wie  wir  erfahren, 
ein  Vergleich  zwischen  der  Stadt  und  der  engl.  Gasgesellschaft  zu  Stande.  Danach  wird 
erstere  dieser  für  Anlagen,  die  nach  Beginn  des  zwischen  beiden  gefdhrten  Processes  noch 
gemacht  worden  sind,  eine  Entschädigung  von  92,000  Thlr.  zahlen.  Die  ursprünglich 
verlangte  Summe  ging  weit  über  100,000  Thlr. 

Llegnltz.  Die  Vorarbeiten  zu  der  hier  zu  errichtenden  Wasserleitung  sind  nunmehr 
wie  das  „Stadtbl.“  meldet,  contractlich  den  Herren  Aird  in  Berlin  abertragen  worden. 
Die  Vorarbeiten  werden  im  Monat  März  1875  damit  begonnen,  dass  zunächst  an  den 
Katzbachufern  bei  Dornbusch  die  Sammelbrunnen  angelegt  und  gleichzeitig  das  Nivellement 
auf  dem  Schellendorfer  Terrain  vorgenommen  wird. 

München.  Am  25.  Dezember  wurde  die  hiesige  Gasanstalt  von  einem  Unfall  be- 
troffen, indem  die  im  Jahre  1872  erbaute  Gasbehälterglocke  von  8500  Kbm.  Inhalt  aus 
ihrer  Führung  gerieth.  Dieselbe  war  im  Laufe  des  Vormittags  gefüllt  und  um  11  Uhr 
abgesperrt  worden.  Von  dem  vorausgegangenen  starken  Scbneefall  lag  die  Decke  fast 
1 Fuss  hoch  mit  Schnee  bedeckt ; das  Herunternehmen  desselben  war  mit  Schwierig- 
keiten verbunden,  weil  die  Deoke  so  stark  gewölbt  ist,  dass  die  Arbeiter  nicht  leicht 
auf  derselben  verkehren  können.  Der  Wasserstand  im  Bassin  war  normal,  es  war  helles 
schönes  Wetter,  der  Westwind  ging  wohl  ziemlich  lebhaft,  allein  es  war  kein  Sturm. 
Bemerkt  muss  noch  worden,  dass  die  Glocke  schon  von  Anfang  her  am  etwa  9 Centim. 
schief  hing,  und  zwar  an  der  Westseite  höher,  alB  an  der  Ostseite,  sie  war  indess  nir- 
gends zum  Blasen  gekommen.  Um  ll'/t  Uhr  trat  die  Katastrophe  ein.  Die  Glocke 
kam  in  Zeit  von  wenigen  Minuten  auf  der  Ostseite  zum  Sinken,  drückte  die  Führungs- 
süulen  eine  nach  der  anderen  um,  und  legte  sich  dann  Belbst  schräg  ins  Bassin  hinein. 
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Der  Vorgang  war  nur  Ton  geringem  Geräusch  begleitet  und  wurde  nur  Ton  einem 
einzigen  Arbeiter,  der  sich  zufällig  in  der  Nähe  befand,  beobachtet.  Von  den  16  Führ- 
ungs säulen,  welche  die  Glocke  hatte,  waren  7 vollständig  umgeworfen  worden,  8 lehnten 
mit  den  Verbindungsgittern  noch  an  der  Glocke,  und  nur  eine  einzige  stand  noch  un- 
versehrt. Die  umgeworfenen  Säulen  lagen  zum  Theil  auf  der  Böschung,  zwei  derselben 
hatten  Löcher  durch  die  Decke  geschlagen  und  steckten  theilweise  im  Deckengerippe, 
zwei  andere  nebst  ihren  Traversen' waren  ebenfalls  auf  die  Decke'  gefallen,  hatten  sie 
aber  nicht  durchgeschlagen.  Der  untere  Rand  der  Glocke  war  an  der  Westseite  um 
mehrere  Kuss  über  das  Bassin  hinausgeschoben,  daB  Gas  strömte  sowohl  hier,  als  durch 
die  Löcher  in  der  Decke  frei  in  die  Luft  aus.  Aus  dem  hydraulischen  Eingangsventil 
war  das  Sperrwasser  herausgeschleudert.  Der  Wasserstaud  im  Bassin  war  unverändert. 
Die  ersten  Anordnungen  waren  auf  Sicherheitsmaassregeln  gerichtet. 

Sodann  war  die  schwierige  Aufgabe , trotz  des  Ausfalls  dieses  Gasbehälters 
den  Betrieb  aufrecht  zu  erhalten.  Auch  dies  ist  gelungen,  und  wurden  z.  B.  in  der 
Sylvesternacht  24,000  Kbm.  Gas  mit  dem  Rest  des  Behälterraumes  von  11,000  Kbm. 
glücklich  geliefert.  Anfangs  dachte  man  den  Versuch  zu  machen,  mittelst  Windon  den 
oben  vorstehenden  Theil  der  Glocke  in  das  Bassin  zurückzuschieben , um  die  Glocke 
dann  vollständig  zu  entleeren,  allein  die  noch  stehenden,  aber  bereitB  gebrochenen  Führ- 
ungssäulen wären  dubei  sicher  umgefallen,  und  unter  dieser  Voraussicht  durfte  kein 
Menschenleben  riekirt  werden.  Man  begnügte  sich  desshnlb  damit,  die  Munnlöcher  im 
Deckel  zu  öffnen,  und  dem  Gase  das  Entweichen  möglichst  zu  erleichtern. 

Schon  beim  ersten  Anblick  der  niedergebrochenen  Glocke  sprang  es  in  die  Augen, 
dass  die  8chneeschichte  von  der  einen  westlichen  Hälfte  der  Glockendecke  entfernt 
war,  während  sie  auf  der  östlichen  Hälfte  noch  lag.  Der  fehlende  Theil  war  aber 
nicht  etwa  erst  nach  der  Katastrophe  abgerutscht,  sondern  schon  vorher , was  sich  da- 
raus ergab,  dass  die  heruntergefallene  Schneemasse  p.uf  dem  Bassinrand  und  auf  der 
Böschung  lag.  Aus  dieser  Thatsache  ergiebt  sioh  auch  die  Erklärung  des  Vorganges. 
Durah  das  Abrutschen  der  halben  Schneomasse  hatte  die  Glocke  eine  plötzliche  einsei- 
tige Belastung  auf  der  Ostseite  erhalten,  der  Stoss  hatte  — unterstützt  durch  den  herr- 
schenden Westwind  und  begünstigt  durch  die  ohnehin  etwas  schiefe  Stellung  der  gänz- 
lich gefüllten  Glocke  — eine  untere  Führungsrolle  an  der  Westseite  auf  die 
Führungsschiene  resp.  darüber  hinauf  gehoben,  der  Rand  der  Glocke  war  zum 
Aufsitzen  gekommen,  in  Folgo  dessen  begann  Bie  durch  das  Ausströmen  des  Gases  ein- 
seitig zu  sinken,  legte  Bich  auf  der  Ostseite  stark  und  stärker  gegen  die  Führung, 
sprengte  irgend  einen  Theil  zuerst  los  und  zerstörte  darnach  das  ganze  Bauwerk  in  der 
beschriebenen  Weise. 

Nachdem  am  2.  Jänner  der  bisherige  starke  Frost  plötzlich  in  Thauwetter  umge- 
schlagen war,  kam  die  Glooke,  welche  bis  dahin  unverändert  in  ihrer  ersten  Lage 
sitzen  geblieben  wur , plötzlich  von  selbst  ins  Rutschen , fiel  ins  Bassin  zurück  und 
sank,  da  das  Mannloch  in  dor  Mitte  der  Decke  offen  war,  ziemlich  rasch  hinunter,  so 
dass  sie  jetzt  an  der  höchsten  Stelle  nur  mehr  etwa  4 Kuss  aus  dem  Bassin  vorstebt. 
Dabei  sind  noch  5 weitere  Säulen  gefallen,  ohne  jedoch  weiteren  Schaden  zu  thun. 

Mew-York.  Der  Petroleumhandel  liegt  hier  ganz  ebenso  darnieder,  wie  in  Europa, 
und  Jedermann  , welcher  damit  zu  thun  hat , ist  vollständig  degoutirt.  Die  Haussier- 
Clique  dieses  Frühjahrs  ist  beinahe  ganz  ausgekehrt  und  die  Raissiors  haben  Obenfalls 
Geld  genug  verloron,  denn  die  Haussiers  haben  ihren  Verbindlichkeiten  nicht  naohkom- 
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raen  können  und  ihre  Differenzen  nicht  bezahlt.  Raffinirtes  Ool  ist  in  Philadelphia  zu 
10Vg  C.  verkauft;  welchen  Verlust  dieser  Preis  lasst,  kann  folgende  Berechnung  be- 
weisen. Nimmt  man  an,  dass  das  rohe  Oel  an  den  Quellen  versohenkt  wird,  so  steht 
dasselbe  zum  Verkauf  dennoch  roh  mit  05  C.  pro  Fass  oder  1,50  C.  und  ruffluirt  zu 
10,02  C.  per  Gallon  ein.  Dieses  geschenkte  Oel  bringt  aber  nur  10l/t  C.  und  ergiebt 
24  C.  pro  Fass  Verlust.  Die  Folge  ist  denn  auch,  dass  fast  alle  Raffinerien  zuge- 
schlossen haben.  Das  Oel,  welches  jetzt  verkauft  wird  , besteht  entweder  aus  Partien, 
welche  seit  einigen  Wochen  in  den  Magazinen  bereits  lagerten,  oder* welche  ein  Raffi- 
neur, um  seine  Geldsachen  in  Ordnung  zu  bringen,  verkaufen  muss.  Da  die  meisten 
Raffinerien  nicht  arbeiten,  so  muss  es  als  eine  Art  Wunder  erscheinen,  dass  sich  rohes 
Oel  noch  immer  hält.  — Das  Fass  wird  mit  40 — 50  C.  an  den  Quollen  bezahlt.  Dies 
lässt  sich  jedoch  leicht  erklären  durch  die  enormen  Behälter , welche  noch  immer  ge- 
baut werden.  Bei  gegenwärtigen  Preisen  ist  es  ja  eigentlich  gleichgiltig,  ob  Jemand 
30  oder  40  C.  für  Oel  bezahlt,  dns  er  ein  ganzes  Jahr  oder  langer,  wenn  nothig,  in 
seinem  Tanks  lagern  will , bis  bedeutend  bossoro  Preise  erzielt  werden  können.  Auch 
das  Bohren  uud  Pumpen  der  Quellen  haben  noch  ihren  Grund.  Bo  lange  Oel  etwas 
werth  ist , worden  die  einmal  bestehenden  Quellen  weiter  pumpen , und  die  meisten 
Quelleigenthümor  bauen  Behälter , um  ihr  Oel  da  hinein  zu  pumpen , aus  dem  Grunde 
besonders , damit  der  ihnen  zunächst  liegende  Eigentümer  ihr  Terrain  nicht  trocken 
pumpt.  Ebenso  ist  es  mit  dem  Bohren  neuer  Quollen.  Irgend  Jemand  kauft  100  Mor- 
gen gutes  Oellund  und  bezahlt  einen  hohen  Preis  dafür.  Nun  werden  an  seiner  Grenze 
3 oder  4 Quellen  gebohrt;  wenn  er  ruhig  zusieht,  so  pumpen  dioso  3 oder  4 Quellen 
innerhalb  6 bis  12  Monaten  seine  100  Morgen  absolut  trocken  und  sein  Land  ist  nur 
noch  Ackerland.  Notgedrungen  bohrt  or  jetzt  selbst , und  da  er  das  Oel  nicht  an- 
ständig verkaufen  kann,  so  baut  er  gloicb  Behälter  dazu  und  pumpt,  auf  bossoro  Zeiten 
hoffend,  sein  Oel  hinein. 

Oberhausen.  Der  schlechte  Zustand  unseres  Brunnenwassers,  welches  gemäss  che- 
mischer Untersuchung  geradezu  gesuudhcitsgefilhrlich  befunden  ward,  hat  das  Project 
einer  Wasserleitung  angeregt. 

Striegau.  Schon  seit  längerer  Zeit  waren  wegen  des  Verkaufes  der  städtischen 
Gasanstalt  nebst  dem  umliegenden  Terrain  zwischen  dem  Fiscus  und  dem  hiesigen  Ma- 
gistrat Verhandlungen  gepflogen  worden.  Letztere  sind  nun  so  weit  vorgeschritten, 
dass  der  formelle  Abschluss  in  nahor  Aussicht  steht.  In  der  letzten  Stadtverordneten- 
sitzung  wurde  der  Verkauf  bewilligt,  der  Preis  normirt  und  die  sonstigen  Bedingungen 
festgestellt.  Von  dem  in  den  Verkauf  eiugeschlossenen  Wallgraben  soll  so  viel  im 
Besitz  der  8tadt  bleiben,  als  zur  Verbreiterung  der  Promenade  bis  auf  12  Meter  erfor- 
derlich ist.  Sollte  die  Regierung  die  Kuufsummc  und  die  Bedingungen  acceptiren,  so 
würde  die  Gasanstalt  zum  Zweck  der  beabsichtigten  Erweiterung  der  k.  Strafanstalt 
abgebrochen  werden;  die  8t.idt  aber  wäro  genöthigt,  eine  neue  Gasanstalt  an  anderer 
Stelle  zu  erbauen. 

Wädenaweil  (Schweiz)  Dem  Anzeiger  vom  Zftrichsee  zufolge  haben  die  Anlagekosten 
der  neuen  Gasfabrik  den  Voranschlag  von  130,000  Fr.  nicht  überschritten.  — Der  Gas- 
preis ist  auf  15  Fr.  für  1000  Kbf.  (53  Ctm.  pro  Kbra.)  festgesetzt. 

Wilhelmshafen.  Die  neueren  Beobachtungen  am  Tahdebusen  haben  bezüglich  einer  Wasser- 
leitung für  Wilhelmshafen  zu  einem  Abschlüsse  noch  nicht  geführt.  Es  fehlt  einerseits 
die  Sicherheit  ob  die  erschlossenen  Quellen  auch  dauernd  ein  genügendes  Quantum  Wasser 
liefern  werden,  anderseits  liegen  dieselben  soweit  von  dem  Hafen  entfernt,  dass  im  Fall 

Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


37 


einer  Belagerung  diese  Wasserleitung  unschwer  abgeschnitten  werden  würde.  Was  diese 
Eventualität  anbetrifft,  so  wäre  man  dann  auf  Cisternen  resp.  auf  das  Meerwasser  ange- 
wiesen, dessen  Trinkbarmachung  ja  möglich  ist.  Hat  doch  die  engl.  Regierung  in  Helgo- 
land bei  Anwesenheit  der  Fremdenlegion  daselbst  auf  diese  Weise  das  nöthige  Trink wasaer 
erzeugen  lassen  und  die  dabei  angeweudeten  Apparate  dem  deutschen  Marineministerium 
zur  Disposition  gestellt.  Zur  Zeit  ist  seitens  des  Marineministers  General  von  Stosch 
die  ganze  Frage  noch  einmal  den  Sachverständigen  zur  genauesten  Prüfung  uud  Erwägung 
überwiesen  und  dabei  in  dankenswerter  Weise  die  hygienische  Seite  derselben  einer 
eingehenden  Berücksichtigung  empfohlen  worden. 

Witten-  Der  Bruch  des  Bassins  der  städtischen  Wasserleitung  gewinnt  leider  immer 
grössere  Dimensionen.  So  ist  bis  heute  schon  soviel  Wasser  ausgeflossen,  dass  ein  in 
der  Nähe  des  Bassins  stehendes  Wohnhaus,  welches  aus  festen  Backsteinen  erbaut  war, 
total  gerissen  ist.  Der  Eigentümer  des  Hauses  der  selbstverständig  entschädigt  werden  muss,  ist 
bereits  ausgezogen,  weil  der  Einsturz  des  Gebäudes  jeden  Augenblick  zu  befürchten  steht. 
Wie  der  Calamität  ohne  völlige  Sistirung  des  Wasserwerkes  abgeholfen  werden  könne, 
darüber  ist  man  sich  noch  nicht  klar. 

Vom  Rhein.  Ein  das  commercielle  Gebiet  berührender  Process,  der  auch  in  wei- 
teren Kreisen  Interesse  erregen  dürfte,  schwebt  zur  Zeit  in  Holland.  In  den  Magazinen 
des  Hochfelder  Hafens  gerieten  dort  aufgeschichtete  Kohlenmassen  durch  Selbstent- 
zündung in  Brand,  da  teils  des  geringen  Wasserstandes  wegen,  teils  aus  Mangel  an 
Absatz  die  rechtzeitige  Abfuhr  nicht  bewerkstelligt  werden  konnte.  Von  dieser  Calamität 
wurden  auch  die  Vorräte  einer  holländischen  Firma  betroffen,  die  jedoch  die  Vorsicht 
besass,  ihre  in  dem  Hocbfelder  Magazin  lagernden  Kohlen  bei  einer  holländischen  Ge- 
sellschaft gegen  Brandschaden  zu  sichern.  Der  beregter  Firma  erwachsene  Schaden 
soll  sich  dem  Vernehmen  nach  auf  8 — 10,000  Thlr.  belaufen;  sie  hat  hierfür  Ersatz 
bei  der  holländischen  Versicherungsgesellschaft  beansprucht.  Diese  verweigerte  jedoch 
den  Schadenersatz , da  die  Kohlen  nur  gegen  Brandschaden  uud  nicht  gegen  Selbstent- 
zündung versichert  gewesen  seien.  Anders  würdo  sich  die  Sache  gestalten,  wenn  die 
Kohlen  durch  die  Einwirkung  des  Feuers  von  Aussen,  etwa  durch  eine  brennende  Um- 
zäunung oder  ein  brennendes  Gebäude  in  Flammen  aufgegangen  und  vernichtet  worden 
wären.  Die  Selbstentzündung  könne  durch  geeignete  Vorsichtsmassregeln  leicht  ver- 
hütet werden,  und  es  sei  lediglich  Sache  des  Beschädigten  gewesen,  diese  in  Anwend- 
ung zu  bringen.  Dieser  Auffassung  der  Versicherungsgesellschaft  gegenüber  hat  der 
Versicherte  den  Process  angestrengt,  auf  dessen  Ausgung  man  auch  in  diesseitigen 
Kreisen  sehr  gespannt  ist;  da  jedoch  in  dem  guten  Holland  die  Proces.se  noch  länger 
dauern  sollen  als  bei  uns,  so  dürfte  die  Spannung  möglicher  Weise  lange  anhalten. 

VervlerS.  Eine  heftige  Explosion  fand  am  6.  Dez.  Morgens  um  11  Uhr  bei  der 
Gasfabrik  Görard-Champs  statt.  Ei«  Haus  stürzte  ein  und  ein  junger  Manu  wurde  ge- 
tödtet.  Man  ist  mit  der  Wegschaffung  der  Trümmer  beschäftigt,  um  die  anderen  Opfer 
aufzufinden.  Die  ganze  Bevölkerung  von  Yerviers  begab  sich  nach  der  Unglücksstätte, 
welche  einen  traurigen  Anblick  durbot. 

Ziegenhals.  Durch  Einrichtung  der  neuen  Gasanstalt  ist  ein  erfreulicher  Schritt 
vorwärts  gethan.  Seit  Anfang  Dezember  sind  die  Strussen  und  öffentlichen  Locale  mit 
Gas  erleuchtet.  Das  Unternehmen,  welches  auf  40,000  Thlr.  veranschlagt  war,  jedoch 
'etwa  nur  einen  Kostenaufwand  von  38,000  Thlr.  erfordert  hat,  ist  durch  das  energische 
Eingreifen  unseres  hochverdienten  Bürgermeisters  Weher  wesentlich  gefordert  worden. 
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Zwickau.  Dem  in  der  Generalversammlung  vom  28.  Dez.  vorgetragenen  Gesehlfts- 
berichte  des  hiesigen  Vereins  für  Gasbeleuchtung  entnehmen  wir  Folgendes: 

Im  verflossenen  Betriebsjahre  ist  das  Hauptrührennetz,  «elehes  am  SO.  April  1873 
27562  Meter  betrug,  durch  neue  Röhrenlegung  in  der  Kohlen-,  Thal-  und  Künigsstrasse 
und  auf  dem  Schiessplatz  um  624  Meter  erweitert  und  beträgt  dessen  ganze  Ausdehn- 
ung am  30.  April  1374  28036  Meter.  Die  hierdurch  und  durch  einige  Umlegungen 
erwachsenen  Kosten  von  1721  Thlr.  G Ngr.  9 Pf.,  sowie  für  Anschaffung  eines  neuen 
Condensator  und  Exhaustor  von  1750  Thlr.  5 Ngr.  2 Pf.  und  neuer  Werkzeuge  von 
85  Thlr.  14  Ngr.  3 Pf. , in  Summa  8556  Thlr.  26  Ngr.  4 Pf. , sind  dem  Immobilien- 
nnd  Inventarien  • Conto  zugeschrieben  , wogegen  dasselbe  für  Abschreibung  laut  Inven- 
tarienbuch  um  2631  Thlr.  15  Ngr,  6 Pf.  entlastet  ist.  Die  Zahl  der  Strassenlaternen 
ist  von  377  auf  399,  die  der  Abonnenten  von  636  auf  694,  und  die  Gesammtzahl  der 
Flammen  von  6325  auf  7434  gestiegen.  Der  Gasconsum  hat  sich  von  27,025885  sächs. 
Kbf.  = 613784,,,  Kbm.  auf  30,032001  sächs.  Kbf.  = 683681,,,  Kbm.  erhöbt.  An 
Gas  wurde  ausschliesslich  des  Bestandes  am  1.  Mai  1873  43125  sächs.  Kbf.,  im  Be- 
triebsjahre  1873/74  30,906338  sächs.  Kbf. , in  Summa  30,949463  sächs.  Kbf.  erzeugt, 
und  davon  an  die  Abonnenten  verkauft  29,711597  sächs.  Kbf.,  in  der  Anstalt  verbraucht 
370404  sächs.  Kbf.  und  in  Bestand  verblieben  41500  sächs.  Kbf.,  in  Summa  30,123501 
sächs.  Kbf.  Das  vorstehende  Quantum  Gas  wurde  aus  5855  Karren  Gaskohlen  gewon- 
nen, wonach  1 Ctr.  (*/,,  Karren)  durchschnittlich  527„,  sächs.  Kbf.  ergab.  Ausserdem 
lieferte  1 Karren  (10  Ctr.)  Gaskohlen  1,0,  Karren  Coke  und  79„,  Pfd.  Theer.  Die 
Gesammteinnahme  betrug  für  Gas  47980  Thlr.  2 Pf-,  für  Coke  11316Thlr.  22  Ngr.  3 Pf., 
für  Theer  2487  Thlr.  22  Ngr  2 Pf.,  Gewinn  an  Material  188  Thlr.  26  Ngr.  5 Pf.,  für 
Zinsen  und  Conventionalstrafe  1852  Thlr.  9 Ngr.  6 Pf.,  in  Summa  63825  Thlr.  20NgT. 
8 Pf.  Dagegen  stellte  sich  die  Ausgabe  für  Zinszahlung  auf  1550  Thlr.,  für  Regie- 
kosten 897  Thlr.  2 Ngr.  8 Pf.,  für  Kohlen,  Betriebs-  und  Verwaltungskosten  34268  Thlr. 
13  Ngr.,  für  Abschreibung  2631  Thlr.  15  Ngr.  6 Pf.  und  für  Tantieme  1086  Thlr.  12  Ngr., 
in  Summa  40433  Thlr.  13  Ngr.  4 Pf.  Von  dem  sich  ergebenden  Ceberschuss,  resp. 
Gewinn  sind  1200  Thlr.  an  der  Anleiheschuld  getilgt,  3666  Thlr.  26  Ngr.  4 Pf.  für 
Neubauten  und  Anlagen  verwendet. 

Gewinn-  and  Verlnst-Ceuto, 

Soll. 

1.  Mai  1873. 

An  Dividenden-Conto,  Abschlagszahlung  auf  1872/73  4 10°/,  • Thlr.  5000.  — . — 

1.  November  1873. 

„ Rest-Dividende  ä 15°/,  .......  „ 7500.  — . — 

, Uebertrag  auf  disponibles  Fonds-Conto  . . . „ 9636.  11.  6. 

Thlr.  22136.  11.  6. 


30.  April  1874. 


Anleiho-Zinsen-Conto 

. • 

. 

. 

. Thlr. 

1550.  — . — . 

Regie-Conto  .... 

• 

. 

V 

897.  2.  8. 

Werkskassan-Conto : 
für  Gaskohlen 

. Thlr. 

17967. 

22. 

& 

( Coke  .... 

• » 

3321. 

9. 

— 

, Theer  .... 

» 

715. 

21. 

— . 

„ Reinigungs-Material 

• i» 

114. 

20. 

2. 

„ Commun -Unk osten  . 

i» 

57. 

23. 

6. 
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An  Expeditions-Unkosten 

. Thlr. 

1108. 

19. 

7. 

, BetriebslShne  . 

6533. 

27. 

8. 

, Kesselfeuerung 

702. 

10. 

— . 

j,  Gasverbrauch  . 

493. 

26. 

2. 

, Betriebs-Reparatur  . 

1058. 

5. 

4. 

, Prirat-Unkosten 

92. 

4. 

8. 

, Oefen-Unterhaltung  . 

• n 

1018. 

8. 

-. 

, Gebäude-Reparatur  . 

754. 

26. 

6. 

, General-Unkosten  . 

• n 

1328. 

28. 

8. 

, 34268. 

13. 

» 

Immobilien-  und  Inrentarien-Conto : 

Abschreibungen  laut  Inrentarien-Buch 

• 

• 

, 2631. 

15. 

6. 

» 

Tantieme  .... 

• e 

• 

• 

. 1086. 

12. 

— 

» 

Reingewinn  .... 

. 

• 

• 

„ 23392. 

7. 

4. 

Thlr.  63825. 

20. 

8. 

Haben. 

1.  Hai  1873. 

Per  Reingewinn  pro  1872/73 

• 

• 

• 

Thlr.  22185. 

11. 

6. 

Thlr.  22135. 

11. 

6. 

30.  April  1874. 

Per  Werkskassen-Conto: 

für  Gaa  . . . . 

. Thlr. 

47980. 

2. 

, Coke  .... 

• « 

11316. 

22. 

S. 

, Theer  . . . . 

• Jt 

2487. 

22. 

2. 

, Gewinn  an  Materialien 

n 

188. 

26. 

6. 

, 61973. 

11. 

2. 

n 

Allgemeines  Zinsen-Conto 

• 

• 

. 

. 1460. 

17. 

6. 

* 

Reservefonds-Conto : Zinsen  aus 

demselben  . 

, 381. 

22. 

1. 

* 

ConTentional-StTafe 

. 

. 10. 

— . 

Thlr.  63825.  20.  8. 


Bllans-Conto. 

Soll. 

Ad  Immobilien-  und  Inrentar-Conto 

a Effecten-Conto  

„ 2 Debitoren 

„ Boehme  ......... 

„ Haupt-Gasse 

„ Werkskasse 

an  Casee Thlr.  8052.  9. 

„ Interims-Conto  ...  , 2998.  7. 

„ Materialien-Conto  . . , 16191.  12. 


Haben. 

Per  Actien-Capitals-Conto  .... 

, Anleihe-Conto 

„ Baueapitals-Conto  ..... 


. Thlr.  112645.  3.  2 
. , 14600.  — . - 

. » 52768  5.  — 

. , 2331.  6.  1 

. . 11643.  8.  8 

. . 22244.  29.  6 


Thlr.  216132.  22.  7. 


. Thlr.  99900.  — . — 

jf  41900.  — . — . 

„ 13243.  27.  8. 
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An  DiBpomblenfonda-Conto 

• 

. Thlr. 

15234. 

18. 

8. 

„ Abschreibungs-Conto  . 

* » 

17067. 

6. 

7. 

. Tilgungsfonds-Conto  . 

♦ »» 

1097. 

15. 

„ Dmdenden-Conto 

• a 

15. 

— . 

„ Anleihe-Zinsen -Conto 

* » 

167. 

15. 

„ Cautiuns-Conto  . 

• A 

28. 

10. 

„ Tantiäme-Conto  . 

* » 

1086. 

12. 

, Gewinn-  und.  Verlust-Conto 

• n 

23392. 

7. 

4. 

Thlr.“ 

216132. 

22. 

7. 

Kolilenberieht. 

Saarbrücken.  Das  Kohlengeschüft  ist  lebhaft.  Für  die  erste  Hälfte  des  Jahres 
1875  sind  bedeutende  Lieferungsverträgo  abgeschlossen  worden,  und  zwar  zu  75—80 
Mark  pro  100  Ctr.  I.  Sorte,  52—60  Mark  II.  und  25—32  Mark  III.  Der  Preiscourant 
der  kgl.  Bcrgwerksdireetion  vom  1.  Nov.  1874  notirt  für  Fettkohlen  folgende  Preise: 


Grub 

und 

Köhlens 

e n 
o r t 

e n. 

Preis 

loco  G r ube. 

Für  1 Ctr. 
Pfennige 

Kür  20  Ctr.  _ 
1000  Ko.  1 Tonne 
Mnrk 

Für  1000  Ctr. 
Mark 

Dudweiler 

Kob  lei 

ii  i. 

Sorte 

80 

16,00 

80 

u 

64 

12,80 

64 

Sulzbach- Altenwuld 

i. 

w 

60 

16,00 

80 

ii. 

64 

12,80 

64 

Heinitz-Becbeu 

fl 

i. 

78 

15,60 

78 

u. 

„ 

65 

18,00 

66 

König 

fl 

i. 

fl 

78 

15,60 

78 

ii. 

n 

63 

12,60 

63 

Weatphalen.  Die  Stille  der  letzten  Zeit  hat  sich  noch  nicht  merklich  gehoben.  Es 
wird  auf  eine  Besserung  vor  der  Hand  um  so  weniger  zu  rechnen  sein,  als  die  Fraoht- 
erhohung  von  20°/0  uueh  nach  dem  1.  Januur  laut  offizieller  Anzeige  der  kgl.  Berg. 
Märk.  Bahn  trotz  des  Hinweises  des  Reichskanzlers  auf  den  §.  45  No.  2 der  Reichs- 
Verfassung  unverkürzt  fortbesteht.  Die  Preise  sind  schwankend.  Prima  melirte  Kohlen 
(Gaskohlen)  48 — 57  Mark,  Förderkohlen  45—48  Mark,  Stückkohlen  84  Mark,  gesiebte 
Stückkohlen  69 — 72  Mark,  gewaschene  Nusskohlen  60 — 63  Mark,  gesiebte  Cokekohlen 
43 — 48  Mark  per  100  Ctr.  loco  Zeche.  Coke  0,80 — 1,20  Mark  per  Ctr. 

Schlesien  Ein  Aufschwung  im  Kohlengeschäft  ist  trotz  der  reduzirten  Preise  im- 
mer noch  nicht  eingetreten.  Sowohl  im  obcrschlesischen,  wie  ira  niedcrschlesischen 
Reviere  mehren  sich  die  Bestünde,  und  die  Zahl  der  gemachten  Abschlüsse  ist  im  Ver- 
gleich zu  früheren  Jahren  eine  geringe.  Beste  oberschlesische  Stückkohlen  kosten  per 
Ctr.  loco  Grube  50  — 55  Rpf. , mittlere  45  — 48  Pfg. , geringe  30  — 35  Pfg.  Nieder- 
schlesische  Stückkohlen  kosten  75 — 80  Pfg.,  Würfel  70 — 75  Pfg.,  gewaschene  Schmiede- 
nusekohlen  65 — 75  Pfg.,  Kloinkohlen  42 — 47  Pfg.  per  Ctr.  ab  Grube. 

Zwickau.  Der  Verkehr  ist  ununterbrochen  lebhaft , und  die  Preise  haben  eine 
eigentliche  Veränderung  nicht  erlitten.  Prima  Peohstückkohle  wird  zu  84  — 90  Rpf., 
Pechwürfelkohle  zu  75 — 78  Pfg.  per  Ctr.  ab  Zwickau  notirt. 

Oesterreich,  ln  der  Lage  des  Kolilenmarktes  ist  eine  Wendung  um  so  weniger 
zu  registriren,  als  der  Consum  selbst  der  reduzirten  Förderung  in  keiner  Weise  ge- 
wachsen ist.  Die  Notirungcn  der  Kohlengruben  per  Ctr.  freo.  Waggon  der  Grubon- 
station  sind:  Mahrisch-Ostrauor  Stück-  und  Grobkohle  35 — 42  kr.,  Kleinkohle  22 — 25  kr., 
Rossitzer  Stückkohle  38  — 40  kr.,  böhmische  (Pilsener)  Stückkohle  je  nach  Qualität 
36 — 40  kr.,  böhmische  Plattenkohle,  grosse  68 — 70  kr.,  kleine  42  — 44  kr.,  Falken- 
auor  Braunkohle  I.  Qualität  (Imitation  Boghcad)  40 — 44  kr.,  geringero  Qualitäten 
25 — 30  kr.  Ostruuer  Coko  ab  Station  55 — 60  kr.  ö.  W.  per  Zollctr. 
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Rundschau. 


Das  Problem  der  Constanthaltung  des  Wasserstandes  in  den 
Gasuhren  scheint  durch  ein  Patent  von  J.  W.  Warner  in  South  Shields 
und  W.  Cowan  in  Edinburgh,  wenn  nicht  gelöst,  so  doch  wenigstens  seiner 
Lösung  wesentlich  uäher  gebracht  worden  zu  sein.  Das  heisst,  es  ist  nicht  die 
eigentliche  Absicht  der  Erfindung,  das  Wasserniveau  constant  zu  erhalten, 
sondern  den  Fehler  auszugleichcn , den  das  Schwanken  des  Wasserstandes  ver- 
anlasst Der  Messraum  der  gewöhnlichen  Gasuhrentrommel  ist  bekanntlich 
der  ringförmige  Raum  derselben,  der  nach  Aussen  durch  die  äussere  Trommel- 
Mantelfläche,  nach  Innen  durch  den  Wasserstand  begrenzt  ist  Ein  Thcil  der 
Trommel  zunächst  der  Achse  befindet  sich  stets  unter  Wasser,  uud  bildet  den 
sogenannten  todten  Theil  derselben.  Die  Erfindung  besteht  nun  darin,  dass 
dieser  todte  Theil  zur  Hälfte  durch  eine  innere  zweite  Trommel  ersetzt  wird, 
welche  bei  zu  niedrigem  Wasserstand  denjenigen  Theil  des  bereits  gemessenen 
Gases,  der  zu  viel  durchgegangen  war,  zum  Eingang  zurückführt  Wir  wollen 
dies  an  einer  Form  der  Erfindung,  die  uns  die  meiste  Aussicht  auf  practische 
Anwendung  zu  haben  scheint,  etwas  näher  beschreiben.  Die  beiden  Trommeln 
A und  B sitzen  an  derselben  Welle  C,  und  rotiren  demnach  nach  derselben 
Richtung.  Bei  der  grossen  Trommel  sind  J die  Eingangs-  und  0 die  Aus- 
gangsöffnungen, bei  der  kleinen  Trommel  dagegen  sind  die  Oeffnungen  gerade 
umgekehrt  gestellt,  dem  grossen  Ausgang  0 entspricht  der  kleine  Eingang  i, 
und  dem  grossen  Eingang  J der  kleine  Ausgang  o.  Die  kleine  Trommel 
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nimmt  daher  ihr  Gas  erst  auf,  nachdem  es  durch  die  grosse  Trommel  bereits 
hindurch  gegangen  ist,  und  führt  es  wieder  zum  Eingang  J zurück.  Es  ist 


selbstverständlich,  dass  die  Scheidewände  P der  grossen  Trommel  vollständig 
dicht  an  der  inneren  Trommel  festgelüthet  sein  müssen. 


In  gegenwärtigem  Hefte  veröffentlichen  wir  die  vom  Verein  deutscher  In- 
genieure und  dem  Verein  der  Gas-  und  Wascerfachmünner  Deutschlands  ge- 
meinschaftlich bearbeitete  Normal- Fla nschen-Tabelle.  Wir  werden 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  vom  Verein  an  deren  Mitglieder  direct 
versandte  Tabelle  in  der  Spalte  14  einen  Fehler  enthält,  indem  dort  nach  dem 
Ausdruck  L = D -f-  200  sämmtliche  Wcrthe  um  100  Millimeter  zu  gross  an- 
gegeben sind.  Der  Fehler  ist  in  unserer  Tabelle  richtig  gestellt. 


Der  Schornstein  fnr  Gasöfen; 

von  II.  Br  chm,  Dircctor  des  Pforzheimer  Gaswerks. 

n. 

Ich  bin  in  der  Lage  heute  einen  weiteren  Beitrag  zu  dieser  Frage  zu 
liefern , der  mir  geeignet  scheint  dieselbe  ihrer  Lösung  näher  zu  bringen. 
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Nachdem  ich  meine  im  ersten  Novemberhefte  1874  p.  7 1 1 erschienenen  Mitthei- 
lungen niedergeschrieben  hatte,  wurde  ich  in  meinem  weiteren  Verfolge  dieser  Frage 
durch  einen  Freund  aufmerksam  gemacht,  dass  von  Herrn  Professor  Dr.  F. 
Grashof  in  Carlsruhe  eine  sehr  gründliche  Arbeit  Uber  „die  Theorie  der 
Zugerzeugung  durch  Schornsteine“  in  der  Zeitschrift  des  Vereines  deutscher 
Ingenieure  Bd.  X 1866  8.  431  u.  ff.  seiner  Zeit  veröffentlicht  worden  sei. 

Obschon  diese  Arbeit  sich  nur  mit  den  verschiedenen  Verhältnissen,  wie 
sie  vom  Rost  ab  bis  zur  Schornsteinmündung  bei  Dampfkesselfeuerungen  Vor- 
kommen, beschäftigt,  so  kommen  doch  die  meisten  dieser  Verhältnisse,  wie 
beispielsweise  die  plötzliche  Richtungsänderung  der  Heizgase  auch  bei  unseren 
Oefen  vor,  so  dass  cs  sich  gewiss  lohnt  diese  durch  und  durch  gründliche  und 
scharfsinnige  Arbeit  kennen  zu  lernen. 

leb  will  daher  in  Kurzem  die  Resultate  hier  wieder  geben,  zu  denen  Herr 
Dr.  Grashof  durch  seine  Rechnungen  gekommen  ist 

Um  zu  zeigen,  wie  nach  seinen  Voraussetzungen  die  Dimensionen  eines 
Schornsteines , von  der  in  ihn  mündenden  Anzahl  Feuerungen  n , und  der  in 
ihnen  pro  Stunde  verbrannten  Kgr.  Kohlen  B in  der  Weise  abhängen,  dass  es 
dabei  nur  auf  das  Product  nB  ankommt,  sind  in  der  folgenden  Tabelle  die 
Resultate  nach  den  Werthen  von  nB  geordnet  gegeben,  worin 
t,  die  Temperatur  im  Feuerraum, 

t,  , „ mit  welcher  die  Gase  in  den  Schornstein  eintreten, 

t „ . » * „ „ ausströmen, 

f den  Querschnitt  der  Schornsteinmündung  in  □ Meter, 
x die  Höhe  des  Schornsteines  in  Meter, 
u die  Ausflussgeschwindigkeit, 

RT„y'  die  Grösse  der  verschiedenen  Widerstände, 
vom  Roste  an,  bedeuten. 


t,  = 

5 

o 

RT,y 

' = 3,129. 

nB 

50 

100 

200 

t 

— 

7. 

V, 

7, 

X 

— 

6,29 

6,17 

6,09 

t 

361 

375 

384 

u 

3,23 

3,30 

3,35 

Ferner  sei  bemerkt,  dass  sich  diese  Resultate  auf  einen  freistehenden  ge- 
mauerten Schornstein  von  quadratischem  Querschnitt  beziehen. 

Ein  Verbrauch  von  50  Kgr.  Kohlen  in  der  Stunde  entspricht  nahezu  dem 
Cokeverbrauch  in  unseren  Oefen,  wozu  ein  Schornstein  von  6,29  Meter  Höhe 
und  einem  mittleren  lichten  Querschnitt  von  etwa  •/«  □ M.  ausreichend  sein  soll. 

Denken  wir  uns  noch,  dass  t,  statt  400  =■  800  - 1000°  wäre,  wodurch  u 
nicht  unwesentlich  sich  verstärken  würde,  so  wird  es  immerhin  wahrscheinlich, 
dass  unter  solchen  Umständen  ein  Gasofen  mit  einem  Schornstein  von  nur 
6 M.  Höhe  noch  befriedigende  Resultate  geben  kann. 

Insbesondere  interessant  für  uns  ist,  wie  bei  n B = 200,  also  in  dem  Falle, 
dass  4 Oefen  in  einen  Schornstein  münden  würden,  es  doch  möglich  sein  soll, 

2a* 
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selbst  bei  einiger  Verringerung  der  Schornsteinhöhe,  die  Ausflussgeschwindig- 
keit von  n B = 50  nicht  nur  zu  erhalten , sondern  noch  zu  vergrössem , was 
daher  rührt,  dass  der  Mündungsquerschnitt  f genau  proportional  nB  angenom- 
men ist,  und  die  anderen  Dimensionsverbältnisse  des  Schornsteins  nach  den 

- f — “ _ 

dafür  aufgestellten  Formeln  S,  — V f )-  J S,  S,  0,36  0,02  x ge- 

wählt worden  sind.  Unter  letzterer  Voraussetzung  ist  auch  zu  erkennen,  dass 
die  passende  Schornsteinhöhe  x in  nur  geringem  Grade  von  nB  abhängt  Die- 
selbe nimmt  überhaupt  mit  zunehmendem  Werthe  von  nB  ab,  allein  in  so  ge- 
ringem Grade,  dass  eine  schätzungsweise  Berücksichtigung  dieses  Umstandes 
für  die  Praxis  genügen  soll. 

Um  den  Einfluss  der  Temperatur  t zu  erkennen,  hat  Herr  Dr.  Grashof 
noch  eine  andere  Tabelle  gegeben,  worin  seine  Redmungsresultate  unter  der 
Voraussetzung  eines  constanten  Wcrthes  von  n B = 100  zusammengestellt  sind. 

x 

- bedeutet  den  Wärmeverlust  der  Gase  in  Procenten  während  ihres  Auf- 
«• 

steigens  im  Schornstein. 


T diejenige  Wärme  in  Procenten,  welche  sich  die  Gase  von  ihrer  ursprüng- 
lichen bis  zu  ihrem  Austritt  aus  dem  Schornstein  erhalten  haben. 


t, 

= 1000; 

nB  = 100; 

f = Vs- 

tj  — 

400° 

350° 

300° 

250° 

200° 

150° 

RT0y'  ^ 

3,129 

3,103 

3,078 

3,053 

3,027 

3,002 

X S=T 

6,17 

6,58 

7.15 

8, 

9,41 

12,13 

X 

a 

0,070 

0,074 

0,081 

0,090 

0,106 

0,135 

t = 

375 

327 

279 

231 

183 

134,5 

t 

0,94 

0,93 

0,93 

0,92 

0,91 

0,90 

u = 

3,30 

3,06 

2,81 

2,57 

2,32 

2,08 

So  interessant  auch  diese  Tabelle  ist,  so  sind  die  darin  zusammen- 
gestellten Rechnungsresultate,  wie  ich  oben  schon  bemerkte,  doch  nur  auf 
Dampfkesselfeuerungen  zu  beziehen,  und  so  viel  sie  auch  mit  unseren  Feuer- 
ungen gemeinschaftlich  haben,  so  unterscheiden  sie  sich  doch  in  einem  sehr 
wichtigen  Puncte,  nämlich  ihrem  Zwecke  sehr  wesentlich.  Bei  jenen  kommt  es 
darauf  an,  die  Wärme  als  Quantität  so  vortheilhaft  als  möglich  zu  verwerthen, 
und  weniger  auf  die  möglichst  hohe  Temperatur  derselben,  bei  unseren  Feuer- 
ungen dagegen  ist  der  letztere  Umstand  die  Hauptsache.  Wir  müssen  in 
Folge  dessen  unser  Brennmaterial  sehr  hoch  schichten,  was  zur  Folge  hat, 
dass  wir  an  dieser  Stelle  grössere  Widerstände  zu  überwinden  haben,  und 
desshalb  müssen  wir  auch  leistungsfähigere  Schornsteine  anwenden. 

Nun  ist  zwar  ausser  Zweifel,  dass  durch  die  ganz  ausserordentlich  hohe 
Temperatur,  mit  der  unsere  Verbrcnnungsproducte  abziehen,  der  Zug  unserer 
Schornsteine  wesentlich  erhöht  wird.  Allein  da  wir  zur  Zeit  noch  nicht  wissen, 
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welcher  Zug  vorhanden  sein  muss  um  die  höchsten  Resultate  mit  unseren  Re- 
tortenöfen zu  erzielen,  unsere  Frage  auch  noch  andere  Complicationen  bietet, 
so  glaubte  ich  es  könne  nur  von  Nutzen  sein,  wenn  wir  für  unseren  speciellen 
Fall  auch  eine  theoretische  Begründung  desselben  besüssen,  um  sie  mit  den 
Erfahrungen  der  Praxis  vergleichen  und  eventuell  gegenseitig  berichtigen  zu 
können.  Unter  Erwägung  dieser  Gesichtspunctc  entschloss  ich  mich  unsere 
Frage  dem  Herrn  Dr.  F.  Grashof  mit  der  Bitte  vorzutragen,  sie  einer  Un- 
tersuchung zu  unterziehen. 

Meine  Frage  war:  Welchen  mittleren  Querschnitt  muss  man  einem  ge- 
mauerten Schornstein  von  üblicher  Wandstärke  geben , welcher  bei  10  Meter 
Höhe  im  Stande  ist  den  nöthigen  Zug  für  die  vortbeilhafteste  Verbrennung 
von  stündlich  50  Kgr.  Gascoke,  bei  3 — 4 Decim.  Schichthöhe  auf  dem  Rost  zu 
bewirken,  wenn  die  Verbrennungsproducte  aus  dem  Ofen  unmittelbar  in  den 
Schornstein  und  zwar  mit  einer  auf  1200°  C.  zu  veranschlagenden  Temperatur 
eintreten.  Als  Widerstände  gab  ich  ausser  der  Brenumaterialhöhe  eine  4 malige 
plötzliche  Richtungsänderung  um  90°  an. 

Herr  Professor  Dr.  Grashof  hatte  die  Güte  mir  hierauf  folgende  Mit- 
theüungen  zu  machen: 

Durch  eine  Vergrösserung  des  Schornsteinquerschnittes  werden  im  We- 
sentlichen nur  die  Bewegungswiderständc  der  Heizgase  im  Schornstein  ver- 
mindert; ein  erheblicher  Gewinn  ist  also  nur  dann  dadurch  zu  erzielen,  wenn 
diese  Widerstände  bei  bestehenden  Verhältnissen  einen  erheblichen  Theil  des 
Gesammtwiderstandes  der  Luft  auf  dem  ganzen  Wege  vom  Rost  bis  zur  Schorn- 
steinmündung ausmachen,  und  es  musste  desshalb  vor  Allem  hierüber  ein 
Urtheil  gewonnen  werden. 

Im  Allgemeinen  und  insbesondere  auch  bei  Gasöfen  wird  die  atmosphäri- 
sche Druckdifferenz,  welche  der  Höhe  h der  oberen  Schornsteinmündung  über 
dem’  Rost  entspricht,  verwendet : 

1)  zur  Ueberwindung  des  Widerstandes  beim  Durchgang  der  Luft  durch 
den  Rost  und  die  Brennstoffschicht  auf  demselben, 

2)  zur  Bewegung  der  gasförmigen  Verbrennungsproducte  im  eigentlichen 
Ofen, 

3)  zur  Bewegung  im  Schornstein  an  und  für  sich  mit  Rücksicht  auf  die 
Reibungswiderstände, 

4)  zur  Ueberwindung  der  Schwere  mit  Rücksicht  auf  die  Erhebung  der 
Heizgase  im  Schornstein. 

Wenn  die  diesen  4 Verwendungen  entsprechenden  Bestandtheile  der  Luft- 
druckhöhe h mit  h, , h, , h,  und  h,  bezeichnet  werden , so  sind  nur  h2 , h, , h, 
für  einen  gegebenen  Ofen  mit  einiger  Zuverlässigkeit  zu  berechnen  , wonach 
dann  h,  als  Rest  gefunden  wird.  Bei  diesen  Rechnungen  ist  der  mittlere 
Schomsteinquerschnitt  zu  0,12  D Meter,  die  mittlere  Stärke  der  Schornstein- 
wand zu  0,25  M.,  ferner  pro  1 Kgr.  verbrannter  Coke  die  Luftmenge  zu  15  Kgr. 
(etwa  = dem  1,5  fachen  der  zu  vollkommener  Verbrennung  erforderlichen  Luft), 
also  die  Gewichtsmenge  der  Verbrennungsproducte  zu  16  Kgr.  angenommen; 
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den  Gesamnitwiderstand  im  Ofen  habe  ich  demjenigen  gleichgesetzt,  der  durch 
eine  4 malige  plötzliche  Richtungsänderung  um  90°  verursacht  wird,  und  end- 
lich den  Widerstandscoefficicnten  für  die  Bewegung  im  Schornstein  mehr  als 
2 ‘/sinal  so  gross  gesetzt  als  denjenigen,  welcher  nach  den  in  dieser  Hinsicht 
mehr  zuverlässigen  Versuchen  für  die  Bewegung  kalter  Luft  in  Röhren  unter 
sonst  ähnlichen  Umständen  gclteu  würde.  Ich  finde  dann : 

Die  Temperatur,  mit  welcher  die  Gase  oben  aus  der  Schornsteinmündung 
von  0,1  □Meter  austreten,  nahe  — 1000°  und  ihre  Ausflussgeschwindigkeit 
= 7,9  M.,  ferner  ha  — 1,1  M.,  h,  = 0,6  M.,  h4  = 2,2  M., 
so  dass  h,  •=  10  — (1,1  -f-  0,6  -f-  2,2)  = 6,1  M. 

der  bei  Weitem  grösste  Bestandtheil  von  h ist,  ha  der  kleinste,  der  Art,  dass 
der  Bewegungswiderstand  im  Schornstein  nur  etwa  0,1  so  gross  wie  derjenige 
ist,  der  durch  die  zu  durchströmende  Brennstoffschicht  auf  dem  Rost  verursacht 
wird.  Durch  Verkleinerung  von  h,  (Vergrösserung  des  Schornsteinquerschnittes) 
kann  also  h,  verhältnissmässig  nur  wenig  vergrössert  werden,  worauf  es  doch 
gerade  ankäme,  um  auch  bei  grösserer  Schichthöhe  bei  wenig  überschüssiger 
Luft  eine  vollkommene  und  energische  Verbrennung,  also  hohe  Temperatur  zu 
erzielen. 

Würde  dagegen  die  Schornsteinhöhe  vergrössert,  z.  B.  verdoppelt,  so 
würde  h3  und  b4  nun  auch  ungefähr  verdoppelt,  während  hs  fast  unverändert 
bliebe,  also 

h,  = 20  — (1,1  -f  1,2  + 4,4)  = 13,3 
d.  h.  mehr  als  verdoppelt. 

Ich  glaube  desshalb,  dass  eine  wesentliche  Verbesserung  nur  durch  erheb- 
liche Vergrösserung  der  Schornsteinhöhe  zu  erreichen  ist,  wobei  dann  freilich 
wohl  der  Kosten  wegen  ein  höherer  Schornstein  für  mehrere  Oefen  vorzu- 
ziehen wäre;  einem  solchen  für  n- Oefen  eine  Mündung  von  0,1  n □ Mtr.  zu 
geben,  erscheint  mir  genügend. 

Die  von  Ihnen  angeführte  Beobachtung  in  Betreff  des  Schornsteines  von 
22  M.  Höhe  für  5 Oefen  (siehe  I.  Novemberheft  1874  S.  713)  scheint  mir  meinen 
Rechnungsresultaten  nicht  unbedingt  zu  widersprechen.  Da  dieser  Schornstein 
0,36  □ Mtr.  Mündung  hatte,  welche  somit,  verhältnissmässig  nur  0,7  so  gross 
war  als  diejenige  des  Schornsteines  0,1  □ Mtr.  für  einen  Ofen.  Indem  aber 
die  Widerstandshölie  nicht  dem  Quadrat  der  Geschwindigkeit  direct , also  dem 
Quadrat  des  Querschnittes  umgekehrt  proportional  ist,  mochte  bei  jenem 
Schornstein,  wenn  alle  5 Oefen  im  Betrieb  waren,  h„  nicht  0,1,  sondern  0,2 
von  h,  betragen.  War  aber  nur  1 Ofen  im  Betrieb,  so  wurde  die  Geschwin- 
digkeit im  Schornstein  auf  ’/& , also  die  Widerstandshöhe  hs  auf  •/«  reducirt, 
d.  h.  fast  ganz  beseitigt  und  somit  h,  fast  im  Verbältniss  5 : 6 vergrössert. 
Wenn  also  die  Leistungsfähigkeit  des  einzelnen  Ofens  im  Verhältnisse  3 : 4 
grösser  wurde,  so  ist  das  wohl  möglich,  da  es  denkbar  ist,  dass  sie  unter 
Umständen  in  noch  etwas  höherem  Maassc,  als  h„  zunimmt. 

Auch  kann  es  wohl  der  Fall  sein»  dass  ich  den  Widerstandscoefficicnten 
für  die  Bewegung  der  Gase  im  Schornstein  immer  noch  etwas  zu  klein  ver- 
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anschlagte,  obschon  ich  ihn  hier  im  Verhältniss  % grösser  annahm,  als  bei 
meinen  froheren  Rechnungen  (Z.  d.  V.  d.  Ing.  Bd.  X),  und  wobei  ich  speciell 
Dampfkesselfeuerungen  im  Auge  hatte ; gewiss  ist  aber  die  Annahme  nicht  in 
solchem  Grade  fehlerhaft,  dass  dadurch  das  obige  Urtheil  hinfällig  werden 
könnte.  Bei  Dampfkesselfeuerungen  liegen  die  Verhältnisse  in  mehrfacher 
Beziehung  anders;  bei  der  geringen  Temperatur  im  Schornstein  und  der  klei- 
neren Schichthöhe  auf  dem  Roste,  ist  h*  ein  viel  grösserer,  h,  ein  wesentlich 
kleinerer  Theil  von  h;  h3  wird  dadurch  von  grösserer  Bedeutung  neben  h,,  so 
dass  durch  Vergrösserung  des  Schornsteinquerschuittes  verhältnissmässig  mehr 
erreicht  werden  kann.  — 

Dies  die  Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Grashof  in  dieser  Angelegenheit. 

Nun  habe  ich  aber  noch  eine  weitere  Frage  an  Herrn  Professor  Dr. 
Grashof  gerichtet,  welche  mit  der  vorigen  zwar  in  keinem  directen  Zusam- 
menhänge steht,  immerhin  aber  zu  dieser  Angelegenheit  gehört.  Ich  habe 
nämlich  um  Untersuchung  der  Frage  gebeten,  ob  es  möglich  sei,  mit  Ver- 
besserung der  Zugverhältnisse  in  unseren  Retortenöfen  dahin  zu  gelangen,  dass 
man  pro  Stunde  und  Retorte  50  Kgr.  Kohlen  destilliren  könne,  und  Herr 
Professor  Dr.  Grashof  antwortete  darauf  Folgendes: 

Was  diese  Frage  betrifft,  so  würde  zur  theoretischen  Beantwortung  der- 
selben nicht  nur  die  zur  Entgasung  von  1 Kgr.  Kohlen  erforderliche  Wärme- 
menge, sondern  auch  die  Beziehung  in  Betracht  kommen,  welche  zwischen  der 
zur  Entgasung  nöthigen  Zeit  und  der  Temperatur  ohne  Zweifel  stattfindet,  bei 
welcher  jene  Wärme  der  Kohle  mitgetbeilt  wird.  Nun  ist  aber  namentlich  der 
letztere  Umstand  ein  solcher,  welcher  sich  einstweilen  jeder  rationellen  Beur- 
teilung entzieht,  indem  die  Zeit  ein  der  chemischen  Wissenschaft  ja  überhaupt 
noch  so  gut  wie  fremdes  Element  ist;  auch  könnte  dieser  Mangel  erst  dann 
nachhaltig  beseitigt  werden,  wenn  es  gelänge,  die  chemischen  Thateachen  auf 
die  allgemeinen  Gesetze  der  Mechanik  zurückzuführen. 

Wenn  ich  behufs  einer  ungefähren  Beurtheilung , wenigstens  des  ersteren 
Umstandes,  d.  h.  der  zur  Entgasung  von  1 Kgr.  Kohlen  verbrauchten  Wärme- 
menge den  Heiz werth  Ihrer  Coke  zu  7000  Cal.  und  des  Gastheers  zu  10000  Cal. 
veranschlage , so  ist  der  Heizwerth  des  Gemenges  von  90  % Coke  und 
10%  Theer: 

0,9 . 7000  1-  0,1  . 10,000  — 7300  Cal. 

Rechne  ich  nur  12%  Verlust  wegen  nicht  ganz  vollkommener  Verbren- 
nung und  der  Wärmeaufnahme  durch  die  Ofenwände,  so  bleiben  6400  Cal.  zur 
Ergänzung  der  Verbrennungstemperatur  disponibel.  Wenn  ich  ferner  pro  1 Kgr. 
verbrannter  Coke  wieder  16  Kgr.  Verbrennungsproducte  und  die  specif.  Wärme 
der  letzteren  mit  0,25  in  Rechnung  bringe,  so  ergiebt  sich  die  Verbrennungs- 
temperatur 6400 

16 . 0,25  — 1600°- 

Wenn  also  im  Ofenraume  eine  Temperatur  von  1200°  sich  herstellt,  so  geht 
V,  der  producirten  Wärme  d.  h.  — 1600  Cal.  pro  Kgr.  verbranuter 
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Coke  in  die  Retorten  über.  Wenn  Sie  nun  mit  50  Kgr.  Coke  pro  Stunde 
5 . 125  625 

— g — — — g—  = rund  200  Kgr.  Kohlen 

vergasen,  so  verwenden  Sie  zur  Vergasung  von  1 Kgr.  Kohlen 
1600 . 50 


200 


= 400  Cal. 


Um  zu  beurtheilen,  ein  wie  grosser  Theil  dieser  Wärme  sich  als  freie 
Wärme  in  der  heissen  Coke  der  Retorten  und  in  dem  heiss  aus  den  Retorten 
abziehenden  Gase  befindet , kann  man  bemerken , dass  die  specif.  Wärme  des 
Leuchtgases  von  durchschnittlicher  Zusammensetzung  (in  Folge  der  hohen 
specif.  Wärme , besonders  des  freien  Wasserstoffes  und  des  Einfach  - Kohlen- 
wasserstoffgases) sich  nahe  = 0,8  ergiebt,  während  die  specif.  Wärme  der 
Coke  = 0,24  gesetzt  werden  kann.  Wenn  also  aus  1 Kgr.  Kohlen  0,32  Kbm. 
Gas  von  gewöhnlicher  Lufttemperatur,  oder  etwa  0,32 . 0,53  = 0,17  Kgr.  Gas 
entwickelt  werden,  und  in  den  Retorten  eine  Temperatur  von  600°  angenom- 
men wird,  so  würden  von  jenen  400  Cal. 

600  (0,83 . 0,24  f 0,17 . 0,8)  = 200  Cal. 
als  freie  Wärme  in  der  Coke  und  in  dem  producirtcn  Gase  enthalten  sein,  so- 
mit nur  200  Cal.  zu  dem  chem.  Process  der  eigentlichen  Entgasung  von  1 Kgr. 
Kohle  verwendet  werden. 

Ueber  die  Temperatur,  mit  welcher  das  erzeugte  Gas  die  Retorten  verlässt, 
liegen  mir  keine  Notizen  vor;  ich  vermuthe  aber,  dass  sie  mit  600°  eher  zu 
klein  als  zu  gross  veranschlagt  ist.  Dann  ist  aber  die  zur  Vergasung  von 
1 Kgr.  Kohle  im  Ganzen  verbrauchte  Wärme  wahrscheinlich  kleiner  als  400  Cal., 
somit  die  zum  chem.  Zersetzuugsprocess  von  1 Kgr.  Kohlen  verbrauchte  Wärme 
kleiner  als  200  Cal.  Denn  um  stündlich  200 . 400  Cal.  durch  eine  Retorten- 
fläche von  im  Ganzen  20  D Meter  bei  600°  Temperaturdifferenz,  Innen  und 
Aussen  hindurchgehen  zu  lassen,  müsste  der  Wärme-Uebergangscoefficient 

200  . 400 

~ 20  . 500  — 6 '• 

sein,  während  er  nach  sonstigen  Erfahrungen  wahrscheinlich  nur  wenig  grösser 
als  5 ist 

Jedenfalls  scheint  mir  diese,  wenn  auch  im  Einzelnen  wohl  mehrfach  an- 
fechtbare Erwägung,  doch  im  Ganzen  darauf  binzudeuten,  dass  es  zur  Einleit- 
ung und  zur  Beschleunigung  des  Vergas  ungsprocesses  weniger  auf  die  Mit- 
theilung einer  grossen  Wärmemenge,  als  auf  die  Hervorbringung  einer  hohen 
Temperatur  ankommt.  Bei  der  Vergasung  finden  zugleich  Zersetzungen  statt 
die  Wärme  verbrauchen,  und  Verbindungen,  die  Wärme  produciren,  und  scheint 
es  im  Wesentlichen  nur  darauf  anzukommen,  durch  eine  hohe  Temperatur  die- 
jenige Steigerung  der  inneren  Molekularbewegung  herbeizuführen,  wodurch  die 
dem  Vergasungsprocesse  entsprechende  Umlagerung  der  Atome  ermöglicht  und 
erleichtert  wird.  Zu  einer  hohen  Temperatur  gehört  eine  Verbrennung  mit 
wenig  überschüssiger  Luft,  dazu  eine  bedeutende  Schichthöhe  auf  dem  Roste, 
dazu  ein  kräftiger  Zug,  dazu  ein  hoher  Schornstein. 
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Wenn  es  Ihre  dortigen  Verhältnisse  irgend  erlauben,  kann  ich  nur  dazu 
rathen,  einen  Schornstein  von  wenigstens  20,  noch  besser  von  25  Meter  Höhe 
zu  bauen  und  demselben  pro  Ofen  von  5 Retorten  einen  mittleren  Querschnitt 
von  0,12  bis  0,15  C Meter  zu  geben. 
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Auszug 

aus  dem  Protocoll  der  Versammlung  des  Vereins  d 
rnänner  Schlesiens  und  der  Lausitz, 
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abgehalten  zu  Breslau,  am  24.  August  1874. 

Die  Versammlung,  zu  welcher  sich  47  Mitglieder  und  Gäste  eingefunden 
hatten,  wurde  vom  Vorsitzenden  des  Vereins,  Dressler-Cottbus,  im  kleinen 
Saale  des  Zeltgarten  - Etablissements  programmgemäss  9 Uhr  Vormittags  er- 
öffnet; im  Namen  des  Lokal-Coiuitd  begrüsst  Troschel-Breslau  die  Anwesen- 
den. Zu  Cassenrevisoren  werden  Anders-Leobschiitz  und  Springer-Oppeln, 
zu  Protocollfuhrern  die  Unterzeichneten  gewählt.  Zur  Neuaufnahme  in  den 
Verein  hatten  sich  gemeldet  und  wurden  aufgenommen:  Crusius-Berlin, 
Lemke-Beuthen,  Rummler-Striegau , Rupp-Ohlau,  Schippke-Neuti- 
schein,  Schütze-Lüben,  Spielhagen -Berlin,  Streu  big -Königshütte.  Als 
erster  Gegenstand  der  Tagesordnung  erstattete  Arendt- Neisse  Bericht  über 
die  Thätigkeit  der  Commission,  welche  zur  Bearbeitung  der 
Frage  betr.  definitiver  und  pensionsberechtigter  Anstellung 
der  Gasanstaltsbeamten  auf  der  letzten  Versammlung  gewählt  worden 
war.  Der  Vortragende  hatte  ein  juristisches  Gutachten  über  diese  Frage  ein- 
gcholt,  welches  verlesen  wurde,  und  in  dem,  fussend  auf  §.  56 6 der  preussi- 
schen  Städte-Ordnung  vom  30.  Mai  1853,  sowie  auf  §.  359  des  D.  Str.-G.-B., 
bewiesen  wurde,  dass  die  technischen  Leiter  städtischer  Gasanstalten  unbedingt 
als  Gemeindebeamte  anzusehen  sind,  und  demnach  auf  die  definitive  Anstel- 
lung ein  Recht  haben,  welches  sie  eben  dadurch  am  Einfachsten  zur  Geltung 
bringen,  dass  sie  beim  Eintritt  in  ein  dienstliches  Verhältnis  bei  einer  Stadt- 
commune  die  definitive  Anstellung,  wenn  auch  nicht  sofort,  so  doch  nach  Ab- 
lauf einer  angemessenen  Probezeit,  zur  Bedingung  machen.  Nach  längerer 
Debatte,  bei  welcher  es  sich  übrigens  herausstellte,  dass  sehr  viele  Communen 
diesem  Billigkeitsgesetze  bereits  Rechnung  getragen  hatten,  wurde  folgender 
Antrag  angenommen: 

Den  Hauptverein  der  Gasfacbmänncr  Deutschlands  zu  ersuchen,  bei 
Berathung  der  Städteordnung  im  Reichstage  dahin  zu  wirken,  dass  die 
technischen  Dirigenten  von  Gas-  und  Wasserwerken,  in  Bezug  auf  ihre 
Anstellung,  Pensionsberechtigung  etc.  gleiche  Rechte  mit  den  übrigen 
Communalbeamten  erlangen,  da  sie  gleiche  Pflichten  und  eine  ungleich 
grössere  Verantwortung  als  jene  übernehmen  müssen. 

Die  wissenschaftlichen  und  technischen  Vorträge  werden  durch  Troschel- 
Breslau  über  den  Dampfstrahlexbaustor  eingeleitct.  Derselbe  wird  auf  der 
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Breslauer  Anstalt  erst  aufgestellt  und  hat  Redner  hauptsächlich  sein  Augen- 
merk auf  die  etwaigen  Nachtheile  gerichtet,  welche  durch  das  sich  hierbei 
condensirende  Wasser  entstehen  könnten.  J och  man  n- Liegnitz  hat  einen 
derartigen  Apparat  bei  der  Generalversammlung  in  Cassel  arbeiten  sehen  und 
berichtet,  dass  derselbe  sehr  regelmässig  functionirt  und  das  Condensations- 
wasser  zur  Verbesserung  des  Gases  beitragen  soll;  indess  lag  auch  dort  ein 
schriftlicher  Bericht  vor,  in  dem  diesem  widersprechend  auseinandergesetzt 
wurde,  dass  das  Gas  dadurch  verschlechtert  würde.  Pintsch  berichtet,  dass 
in  Düsseldorf  Naphtalinablagerungen  vor  der  Gasuhr  durch  das  Arbeiten  des 
Pixhaustors  entstanden  sind , er  verliest  ein  ihm  eben  zugegangenes  Schreiben 
des  Collegen  G r o h m a n n - Düsseldorf,  welches  hier  der  Ausführlichkeit  halber, 
mit  der  dieser  in  die  Gastechnik  neu  eingeführte  Apparat  darin  besprochen 
ist,  mitgetheilt  wird.  Es  lautet: 

»Die  Erfolge,  welche  ich  bis  jetzt  mit  dem  Dampfstrahlexhaustor  erreicht 
habe  (ich  sage  absichtlich  »bis  jetzt* , da  solche  meiner  Ansicht  nach  noch 
lange  nicht  als  abgeschlossen  zu  betrachten  sind,  es  vielmehr  noch  längerer 
Zeit  bedürfen  wird,  ehe  man  ein  endgiltiges  Resultat  aufstellen  kann),  sind 
entschieden  nur  zufriedenstellend  und  empfehle  ich  denselben  daher  allen  an- 
deren Gasanstalten. 

»Ich  arbeite  bereits  seit  Ende  Mörz  d.  J.  ununterbrochen  mit  dem  Apparat, 
der  besonders  folgende  Vortheile  den  anderen  Exhaustoren , besonders  dem 
Bcale’sehen  gegenüber,  aufweist: 

a)  Kein  Motor  nothwendig,  daher  auch  leichter  aufzustellen. 

b)  Sehr  regelmässiger  Gaug,  vollständig  geräuschloses  Arbeiten  und  gar 
keine  Reibung. 

c)  Besondere  Beaufsichtigung  nicht  erforderlich. 

d)  Geringe  Kosten  der  Anschaffung. 

» Ausserdem  scheint  die  Erwärmung  der  Reinigungsmasse  durch  den  Dampf 
einen  fordernden  Einfluss  auf  die  Regeneration  auszuüben,  der  Reinigungsraum 
wird  im  Winter  vollständig  erwärmt  sein  etc. 

„Ein  Uebelstand  ist  nur  der,  dass  in  Folge  der  erhöhten  Temperatur  die 
Stationsuhren  falsch  zählen,  doch  lässt  sich  demselben  durch  Einschaltung 
eines  Kühlers  hinter  den  Reinigern,  der  das  Gas  wieder  auf  die  normale  Tem- 
peratur bringt,  abhelfen. 

„Ich  stelle  in  der  allernächsten  Zeit  einen  derartigen  KUhlapparat  — aus 
Schmiedeeisen  mit  Wasserrieselung  — auf  und  haben  nach  der  von  mir  ent- 
worfenen Gonstruction  dieses  Apparates  auch  andere  Gasanstalten,  welche  mit 
Dampfstrahlexhaustor  arbeiten,  bereits  Exemplare  bestellt.  Die  Leuchtkraft 
des  Gases  leidet  unter  dem  Betriebe  des  genannten  Exhaustors  entschieden 
gar  nicht. 

»Ich  komme  nun  auf  das  Naphtalin  zu  sprechen,  das  Einzige,  was  bis 
jetzt  störend  als  Folge  des  Dampfstrahlexhaustorbetriebes  aufgetreten  ist  und 
das  allein  der  weiteren  Verbreitung  des  Apparates  schaden  könnte. 
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„Sollten  die  Naphtalinabscheidungcn  in  der  That  in  bedeutend  grösserem 
Maasse  auftreten  und  kein  Mittel  gefunden  werden,  solches  zu  verhindern  oder 
das  Naphtalin  leicht  zu  beseitigen,  so  würde  freilich  dieser  Nachtheil  sehr 
schwer  wiegen  und  event.  den  Dampfstrahlexhaustor  wieder  verdrängen. 

„Auch  ich  habe  in  der  ersten  Zeit  — bis  zur  Gasseler  Versammlung  — 
sehr  schlimme  Erfahrungen  betreffs  der  Naphtalin  Verstopfungen  gemacht,  die 
so  plötzlich  und  so  colossal  auftraten , dass  sie  eben  nur  der  Einwirkung  des 
ca.  6 Wochen  vorher  in  Betrieb  gekommenen  Exhaustors  zugeschrieben  werden 
konnten. 

„Merkwürdigerweise  habe  ich  seitdem  aber  wieder  ganz  andere  Resultate 
in  dieser  Beziehung  erhalten,  seit  den  letzten  2 Monaten  hat  sich  nämlich  an 
all  den  Stellen  und  in  all  den  Apparaten,  wo  zuerst  massenhafte  Naphtalin- 
niederschläge stattgefunden  hatten,  gar  nichts  mehr  von  Naphtalin  gezeigt. 

„Die  Sache  ist,  wie  gesagt,  höchst  auffällig  und  hat  mich  auf  den  Ge- 
danken gebracht,  dass  die  Naphtalinabscheidungen  im  April  und  Mai  doch 
vielleicht  anderen  Ursachen  zugeschrieben  werden  müssen  und  dass  der  Dampf- 
strahlexhaustor, was  nur  zu  wünschen  wäre,  auf  die  Dauer  durchaus  nicht 
solch  gefährlicher  Naphtalinerzeuger  sein  mag.“ 

Die  Naphtalinabsonderungen  in  der  ersten  Zeit  erklärt  Hornig  dadurch, 
dass  sie  durch  die  heissen  Dämpfe  dorthin  getrieben  wurden,  er  erwähnt  ferner 
die  Nothweudigkeit,  das  Condensationswasser  besonders  aufzufangen,  denn 
wenn  es  mit  dem  gewöhnlichen  Ammoniakwasser  zusammenfliesst , so  wird 
dieses  bis  zur  vollständigen  Werthlosigkeit  verdünnt.  Aus  Allem  geht  hervor, 
dass  Veränderungen  in  der  Condensatiou  dabei  unbedingt  nöthig  sein  werden. 

Ucber  den  nächsten  Punct  der  Tagesordnung,  Consumverhältnisse, 
spricht  Troschel.  Er  warnt  davor,  sich  den  Consum  über  den  Kopf  wachsen 
zu  lassen , und  erläutert  dies  an  Breslauer  Verhältnissen.  Hier  ging  der  Con- 
tract  der  Actiengesellschaft  bis  19.  April  1870,  die  neue  städtische  Anstalt  ist 
1864  eröffnet  worden,  die  alte  wurde  von  der  Commune  angekauft  und  es  trat 
ein  2 jähriges  Interimisticum  ein,  nach  dessen  Ablauf  über  event.  Verkauf  oder 
Verpachtung  beschlossen  werden  sollte.  Die  Folge  davon  war,  dass  in  dieser 
Zeit  nichts  zur  Vervollkommnung  geschah,  während  der  Consum  nach  folgenden 
Verhältnissen  wuchs: 

1851  1861  1864  1869  1872/73  1873/74 

26  74  115  229  296  323  Millionen  Cubikfuss, 

bei  185,000  Cubikfuss  Gasoraeterinhatt  und  viel  zu  engem  Hauptrohrsystem, 
überbürdeten  Gasmessern  und  engen  Privatleitungen.  Bei  Berechnung  des  all- 
gemeinen Consums  ist  die  Zunahme  der  Einwohnerschaft,  sowie  die  per  Kopf 
derselben  zu  berücksichtigen  und  zwar  nicht  für  einen  längeren  Zeitraum  als 
höchstens  3 Jahren  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Ad  5,  Absperrvorrichtungen,  entwickelt  Troschel  seine  Erfahr- 
ungen in  Folgendem:  Bei  den  Cockey’schen  Hähnen  haben  sich  bei  den  Ga- 
someterabsperrungen Abschleifungen  einzelner  Flächen  und  in  Folge  dessen 
Undichtheiten  herausgestellt;  die  Veranlassung  hierzu  mag  der  Umstand  ge- 
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wesen  sein,  dass  bei  dem  Umstellen  nur  eine  halbe  resp.  viertel  Wendung 
stattfindet.  Die  Clegg’schen  Töpfe  zieht  Redner  vor,  Schieber  mit  Kupfer-, 
Zinn-  oder  Zinklegierung  resp.  Rothguss  sind  zu  verwerfen,  und  wird  ein  Fall 
erwähnt,  in  dem  eine  renommirte  Fabrik  trotz  ausdrücklichen  Verbotes  solche 
dennoch  geliefert  hat.  Jochmann  tritt  für  die  Cockey’schen  Hähne  ein. 

Eine  Anfrage,  ob  sich  die  Knoblauch’schen  Universalroste  für 
Retolrtenfeuerung  bewähren,  wird  von  Pintsch  dahin  beantwortet,  dass  die- 
selben für  gewöhnliche  Dampfkesselfeuerungen  sehr  gut,  dagegen  wegen  des 
starken  Schlackens  von  Cokefeuer  mit  Rücksicht  auf  die  schräge  Stellung  und 
Difficilität  der  Stäbchen  nicht  anwendbar  sein  dürften;  ausserdem  sind  diese 
Roste  noch  sehr  theuer.  In  Dresden  haben  sich  Jochmann  und  Pintsch 
überzeugt,  dass  die  erwähnten  Uebelstände  wirklich  existiren. 

Ueber  die  Casseler  Versammlung  erfolgt  kein  specieller  Bericht,  da 
das  Meiste  bereits  im  Gasjoumal  wiedergegeben  ist  und  der  Dampfstrabiex- 
haustor, sowie  der  Knoblauch’sche  Rost  bereits  besprochen  sind. 

Ad  7,  allgemeine  Fragen  und  Besprech ungcn,  berichtet  Umlauf- 
Sorau,  dass  er  jetzt  mit  ganz  gutem  Erfolge  den  Kalk  als  Reinigungsmaterial 
weglässt,  Kühn -Bautzen  bestätigt  dies,  aber  bemerkt,  dass  er  mit  einem  Zu- 
satz von  Caunelkohle  arbeite. 

Dressier -Cottbus  hat  ebenfalls  nach  dem  Vorgang  anderer  Gasan- 
stalten den  Versuch  gemacht,  das  Gas,  ohne  Kalk,  nur  mit  Wiesenerz  zu  rei- 
nigen, dabei  aber  eine  so  wesentlich  geringere  Leuchtkraft  erzielt,  dass  eine 
Fortsetzung  des  eingeschlagenen  Verfahrens  unmöglich  war.  Er  bemerkt  dabei, 
dass  die  Gasanstalt  Cottbus  einen  Scrubber  mit  Ammoniakwassereinführung 
nicht  besitzt  und  also  sein  Gas  mit  einem  grösseren  Kohlensäuregehalt  in  die 
Reiniger  gelangt,  als  es  bei  Gasanstalten  mit  dieser  Vorrichtung  der  Fall 
sein  mag. 

Hornig -Görlitz  hat  bei  Vermeidung  von  Kalk  und  Anwendung  von 
frischer  Masse  einen  Unterschied  von  2 Kerzen  gefunden.  Schulz -Sommer- 
feld glaubt  nach  den  pecuniären  Erfolgen  seiner  Anstalt  mit  Kalk  nicht  sparen 
zu  brauchen  und  hat  auch  ohne  Kalk  stets  ungünstige  Resultate  gehabt,  am 
Besten  kommt  er  mit  */s  Kalk,  ’/j  Eisenstein  fort.  Flosky-Sagan  brauchte 
früher  für  12  Millionen  Cubikfuss  Gas  für  600  Thaler  Kalk,  kommt  jetzt  ganz 
gut  ohne  Kalk  aus,  ohne  einen  Unterschied  in  der  Qualität  des  Gases  zu  be- 
merken. Heinke-Lissa  entfernt  die  Kohlensäure  mit  Ammoniakwasser, 
Thomas -Zittau  bestätigt  die  Richtigkeit  der  Theorie,  derselbe  spricht  als- 
dann über  Reinigungsgefässe  aus  Cementguss,  mit  denen  er  sehr 
zufrieden  ist 

Flosky  hatte  sich  die  Aufgabe  gestellt,  das  Seifenwasser  der  Tuch- 
fabriken auf  Poudrette  und  diese  auf  Gas  zu  verarbeiten.  Das  Seifen- 
wasser wurde  mit  Schwefelsäure  zersetzt,  und  das  Oel  auf  gewöhnliche  Weise 
durch  Eintropfenlassen  in  eine  eiserne  Retorte  vergast;  das  Resultat  war  ein 
ungünstiges,  dagegen  erhielt  er  aus  dem  abgedampften  Seifen wasser  mit  Stein- 
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kohle  gemischt  (1:4)  sehr  schönes  Gas.  Calculatoriseh  scheint  das  Resultat 
weniger  günstig  sich  zu  stellen. 

Kühn-Bautzen  hat  vor  längerer  Zeit  in  Grossenhayn  derartige  Versuche 
gemacht,  das  Seifenwasser  wurde  mit  Chlorwasserstoff  zersetzt,  das  Fett  ge- 
trocknet und  mit  Kohle  vergast. 

1000  Cubikfuss  Gas  kamen  aber  auf  7 — 9 Thlr.  Ausserdem  reichte  das 
am  Orte  producirte  Wasser  nicht. 

Ri  es  check  -Spremberg  hat  diese  Rückstände  bei  Verwendung  sehr  lange 
lagernder  Kohle  zur  Aufbesserung  des  Gases  vortheilhaft  verwendet. 

Kühn-Bautzen  bringt  die  Kohlenfrachterhöhung  zur  Sprache,  welche  in 
Niederschlesien  10%,  in  Oberschlesien  20%  beträgt,  und  er  fragt,  ob  nicht 
in  Corpore  eine  Petition  an  die  Handels-  und  Gewerbekammern  abgesandt 
werden  sollte,  in  welcher  beantragt  wird,  die  Kohlen  in  die  Frachtklasse  der 
Lebensmittel  (Kl.  2 u.  3)  zu  verweisen. 

Arendt  befürchtet.,  dass  der  kleine  Verein  nichts  durchsetzen  wird  und 
auch  hier  der  Weg  durch  den  Verein  deutscher  Gasfachmänner  zu  wählen  sei; 
die  Versammlung  tritt  dem  hierauf  von  Kühn  gestellten  Anträge  einstimmig 
bei;  derselbe  lautet: 

Den  Hauptverein  zu  ersuchen,  durch  Aufforderung  sä  in  mt  lieh  er 
Gasanstalten  an  den  Reichstag  zu  petit ionireq,  dass  die  Kohlenfracht 
nicht  erhöht,  sondern  andern  Klassen  wie  Getreide  etc.  gleichgestellt 
werde.  *) 

Anders  erstattet  Bericht  über  den  Befund  der  Kasse;  der  derzeitige 
Kassenbestand  beträgt  circa  50  Thlr.,  die  Jahresrechnung  wird  dechargirt. 

Als  Vorstand  pro  1874/75  wurden  gewählt:  Troschel- Breslau  zum 
Vorsitzenden,  Joch  mann- Liegnitz  zum  Stellvertreter,  Enden  thum-Bunzlau 
zum  Schriftführer  und  Cassirer.  Zum  nächstjährigen  Versammlungsorte  wurde 
Liegnitz  bestimmt. 

Am  Schluss  der  Sitzung  legte  Arendt-Neisse  eine  Brochiire  vor:  Ver- 
wendung des  bei  der  Leuchtgasbereitung  aus  Steinkohle  erzeugten  Ammoniak- 
wassers für  landwirthschaftliche  Zwecke  von  Jacobi,  Mitglied  des  Grottkauer 
landwirthschaftlichen  Rustikal -Vereins.  Dieselbe  ist  in  Neisse  bei  Gustav 
Neumann  (Josef  Graveur’s  Verlag)  zu  2'/«  Sgr.  zu  haben,  und  dürfte  ihre 
Verbreitung  für  den  Absatz  des  Gaswassers  vielen  Anstalten  sehr  förderlich  sein. 

Von  den  gelegentlich  der  Versammlung  eingesaudten  Ausstellungsgegen- 
ständen erwähnen  wir  die  Manometer  der  Firma  Winkler  & Jenke  und  des 
Herrn  C.  Schlosser-Potsdam. 

Gegen  1 Uhr  erfolgte  der  Schluss  der  Sitzung.  Nachmittags  fand  die 
Besichtigung  des  neuen  Gaswerks  statt,  woselbst  Herr  Troschel  die  Führung 
übernahm  und  seinen  Vormittagsvortrag  mit  Hinweis  auf  die  Praxis  fortsetzte. 
Um  5 Uhr  wanderte  die  Versammlung  nach  dem  Wasserhebewerk  und  nahm 


*)  Dürfte  wohl  duroh  die  neuesten  ReiehBtagBVorhandlungen  erledigt  lein. 
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unter  Führung  und  Erläuterung  des  Betriebsinspectors  der  Wasserwerke,  Herrn 
Biega,  die  Anlagen  derselben  in  Augenschein.  Am  folgenden  Tage  wurde  die 
Gasmesserwerkstatt  von  J.  Pintsch  und  die  alte  Gasanstalt  besucht. 

Dressier,  Arendt,  Endenthum, 

Vorsitzender.  Schriftführer. 

An  der  Versammlung  nahmen  Theil: 


I.  Von  Vertrete 
Herr  Anders-  Leobschütz, 

„ A rendt -Neisse, 

„ Bergn  er- Lauban, 

„ Dressler-Cottbus, 

, Dauteich-  Ohlau, 

„ Endenthum  - Bunzlau, 

„ Förster  -Brieg, 

„ Flosky-Sagan, 

„ Gallus-Jauer, 

„ Hautmann -Haynau, 

„ Ileinke-Lissa, 

„ Hornig- Görlitz, 

„ Joch  mann -Liegnitz, 

B Kistenmacher- Sprottau, 

0 Koberstein-Namslau, 

„ Krüger -Forst, 

„ Kühn-  Bautzen, 

II.  Von  Fabrikanten 
Herr  Brauer  - Breslau, 

, E,  Grusius- Berlin, 

, Genz-Stcttin, 

„ J.  Kersten  - Berlin, 

, R.  Korn -Berlin, 

B R.  Pintsch-Berlin. 


n der  Gasanstalten: 

Herr  Lemke- Beuthen  0.  S., 

„ Machatzky -Landeshut, 

„ Nendel-Grottkau, 

, Porst- Waldenburg, 

„ Riescheck- Spremberg, 

„ Rummler-Stricgau, 

„ Rump-(Volontair)-Ohlau, 

, Schippke-Neutischein, 

„ Schmidt-Thomasiae-Glogau, 
, Schlosser-Schweidnitz, 

„ Schulz- Sommereid, 

„ Schütze- Lüben, 

„ St  reubig -Königshütte, 

^ Springer-Oppeln, 

„ Thomas -Zittau, 
jf  Troschel- Breslau, 
s Umlauf-Sorau. 
nd  anderen  Mitgliedern: 

Herr  Dr.  Sackur-  Berlin, 

„ Schomberg-Berlin, 
v Schlosser-Potsdam, 

» Th.  Spielhagen-Berlin, 

, Wieger- Waldenburg, 

, Zand  er -Stettin. 


Ueber  Wassermesser. 

11)  Das  Patent  von  Alexander  W right  No.  10355  vom  Jahre  1844 
(a  novel  arrangement  and  construction  of  meter,  whereby  liquids  and  gaseous 
fluids  may  be  measured)  bezieht  sich  auf  eine  trockene  Gasuhr,  die  auch 
unter  gewissen  Verhältnissen  für  Wasser  benützt  werden  kann. 

12)  Der  Wassermesser  (Fig.  8)  von  Edward  II ay  in  Wakefield,  Director 
der  Wakefield  Waterworks  Company,  (No.  12152  vom  Jahre  1848)  entnimmt 
von  den  missen  Gasuhren  die  Messtrommel,  benutzt  sie  aber  in  anderer 
Weise.  Die  Hay’schc  Trommel  hat  drei  Kammern,  welche  durch  radiale  und 
mit  der  Drehungsachse  fest  verbundene  Scheidewände  gebildet  werden.  Jede 
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Kammer  hat  nur  eine  einzige,  ziemlich  breite  Oeffnung  an  der  Peripherie, 
welche  zugleich  als  Eingangs-  und  als  Ausgangsöffnung  dient.  Bei  gewissen 
Stellungen  der  Trommel  nimmt  je  eine  nach  aufwärts  gerichtete  Oeffnung  den 
aus  dem  oberen  Theile  des  Apparates  zuströmenden  Wasserstrahl  auf,  wie  dies 
die  nebenstehende  Skizze  zeigt;  die  entsprechende  Kammer  beginnt  sich  mit 
Wasser  zu  füllen,  und  die  Füllung  dauert  so  lange  fort,  bis  ein  bestimmtes 
Gewicht  Wasser  eingelaufen  ist.  Die  Trommel  hat  nämlich  an  ihrer  Peripherie 
jedesmal  zunächst  einer  Kammeröffnung  einen  Daumen,  der  sich  auf  den  mit  einer 


Rolle  versehenen  horizontalen  Arm  eines  Winkelhebels  legt.  Der  zweite  etwas 
nach  rückwärts  geneigte  obere  Arm  des  Hebels  trägt  ein  regulirbares  Gewicht, 
und  die  festgebaltcne  Trommel  wird  deshalb  nicht  eher  wieder  losgelassen,  bis 
das  Gewicht  des  in  die  Kammer  eingelaufenen  Wassers  den  horizontalen  He- 
belarm niederzudrücken  und  so  den  Daumen  auszulösen  im  Stande  ist  In 
demselben  Moment,  wo  die  Auslösung  erfolgt,  fällt  die  Trommel  um  ein  Stück 
herum  und  die  Kammer  entleert  sich  wieder.  Um  die  Wirkung  des  Apparates 
continuirlich  zu  machen,  hat  der  Apparat  in  zwei  durch  eine  Scheidewand  von 
einander  getrennten  Räumen  zwei  gleiche  Trommeln,  deren  Kammeröffuungeu 
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so  gestellt  sind,  dass  die  eine  sich  leert,  während  die  andere  gefüllt  wird.  Das 
Wasser  fliesst  aus  zwei  von  einer  oberen  Abtheilung  des  Apparates  herab- 
gehenden Röhren  von  genau  gleichem  Querschnitt  continuirlich  zu ; es  ist  dess- 
halb  klar,  dass  jede  der  beiden  Trommeln  nicht  das  ganze,  sondern  nur  einen 
Theil  des  zuströmenden  Wassers  misst,  allein  jede  Trommel  misst  genau  das- 
jenige Quantum , was  die  andere  nicht  misst,  und  das  ganze  durchgehende 
Quantum  ist  desshalb  genau  das  Doppelte  von  dem,  was  wirklich  durch  die 
Trommeln  zusammen  gemessen  wird. 

13)  Samuel  Brown  jun.  in  Lambeth,  London  (Patent  No.  12431, 
1849)  wendet  zwei  Messcylinder  an,  die  er  mittelst  Umstellung  eines 
Vierweg-Hahnes  abwechselnd  füllt  und  leert.  (Fig.  9.)  Auch  hier  ist  die 
Einrichtung  getroffen,  dass  die  Umsteuerung  des  Hahnes  plötzlich  erfolgt,  und 
zwar  auf  folgende  sinnreiche,  obgleich  etwas  complicirte  Art.  B ist  ein  Mess- 
cylinder, der  unten  durch  das  Rohr  A mit  dem  Vierweg-Hahn  communicirt.  Auf 
dem  Deckel  des  Cylinders  ist  ein  kleiner  Cylinder  D angebracht  , der  durch 
die  Oeffnung  C mit  B communicirt.  Ein  Schwimmer  R trägt  ein  Luftventil  E, 
welches  sich  schliesst,  sobald  nicht  nur  B,  sondern  auch  D ganz  mit  Wasser 
gefüllt  ist,  und  dessen  Zweck  darin  besteht,  während  der  Füllung  die  Luft 
austreten  zu  lassen.  Im  Messgefäss  B befindet  sich  ein  grosser  Schwimmer  M, 
dessen  Stange  N in  einem  Schlitz  1 des  graduirten  Stückes  L geführt  wird. 
Das  Führungsstück  P hat  einen  Stift,  der  beim  letzten  Stück  seines  Nieder- 
ganges das  um  g drehbare  Stück  G und  zugleich  damit  auch  F auf  die  Seite 
schiebt,  so  dass  diese  beiden  Stücke  die  mit  punctirten  Linien  angedeutete 
Stellung  einnehraen,  der  aber,  wenn  F und  G die  in  der  Zeichnung  mit  vollen 
Linien  angegebene  Stellung  habeu,  von  der  Nase  des  Stückes  F festgehalten 
wird.  Die  Stange  k dient  dazu,  die  auf  jedem  der  beiden  Cylinder  befindlichen 
Stücke  G miteinander  zii  verbinden.  S endlich  ist  ein  Hebelarm,  an  dem  so- 
wohl die  Stange  für  die  Steuerung  des  Vierweghahnes,  wie  jene  für  das  Zeiger- 
werk befestigt  ist.  In  der  gezeichneten  Stellung  ist  der  Messcylinder  B 
vollständig  gefüllt,  auch  der  Cylinder  I)  ist  voll  und  das  Luftventil  E ge- 
schlossen. Der  Schwimmer  M kann  noch  nicht  aulsteigen,  weil  der  Stift  H 
durch  F festgehalten  wird.  Nun  kommt  der  Moment  der  Umsteuerung. 
Während  der  gezeichnete  Cylinder  voll  ist,  befindet  sich  der  nicht  gezeichnete 
zweite  Cylinder  im  letzten  Stadium  der  Entleerung.  Der  Schwimmer  in  diesem 
letzteren  Gefässc  sinkt  vollständig  hinunter,  der  entsprechende  Stift  H dort 
drückt  das  Stück  G auf  die  Seite,  und  durch  die  Verbindungsstange  K über- 
trägt sich  die  Bewegung  auf  den  in  der  Zeichnung  dargestellten  Cylinder. 
F und  G werden  durch  die  Stange  K zurückgezogen,  der  Stift  II  wird  frei, 
der  Schwimmer  M schnellt  zugleich  mit  dem  Hebelarm  S in  die  Höhe,  und 
die  Umsteuerung  ist  erfolgt.  Das  Entleeren  des  Messcylinders  beginnt  und 
der  Schwimmer  M sinkt,  während  jedoch  der  Hebelarm  S oben  bleibt.  Unter-^ 
dessen  sind  die  Stücke  G und  F durch  das  Gegengewicht  J wieder  in  ihre 
normale  Stellung  zurückgezogen  worden.  Das  Sinken  des  Schwimmers  erfolgt 
anstandslos  bis  zu  seiner  tiefsten  Stellung,  bis  der  Stift  H bei  dem  gezeich- 
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neten  ersten  Cylinder  das  Stück  G zurückschiebt,  diese  Bewegung  mittelst  der 
Stange  K auf  den  nicht  gezeichneten  zweiten  Cylinder  überträgt  und  dort  das 
Hinaufschnellen  des  Schwimmers  und  die  Umsteuerung  des  Ventils  veranlasst. 

Nun  beginnt  im  ersten  Cylinder  wieder  die  Füllung,  das  Ventil  steigt,  bis  der 
Stift  von  der  Nase  des  Stückes  F gefasst  wird;  und  in  dieser  Stellung  bleibt 
der  Apparat,  bis  die  Füllung  vollendet  ist,  und  das  Spiel,  wie  es  vorstehend 
beschrieben  ist,  sich  wiederholt 

14)  Das  Patent  des  William  Parkinson  (Crosley’s  Nachfolger) 

No.  12532  vom  Jahre  1849  ist  eine  Verbesserung  des  Crosley’schen  Wasser- 
messers No.  5088  vom  Jahre  1825.  Der  Einfluss  des  W'assers  ist  hier  genau 
durch  ein  Schwimmerventil  gleichmässig  erhalten,  und  der  Abfluss  des  Wassers 
ist  dadurch  noch  besser  regulirt,  dass  der  untere  Theil  der  Trommel  in  einem 
Gefäss  frei  rotirt,  über  dessen  Oberkante  das  Wasser  abläuft. 

15)  Das  Patent  des  John  Macintosh  No.  12533  von  1849  ist  aus  der 
Specification , wie  aus  der  Zeichnung  nicht  ganz  verständlich  und  scheint  auf 
einer  eigenthümlichen  Idee  zu  basiren.  Es  hat  einen  rotirenden  Flügel 
mit  drei  Annen,  dessen  Umdrehungen  durch  ein  Zeigerwerk  notirt  werden 
sollen.  Jeder  Arm  besteht  dabei  aus  einer  conischen  Rolle,  die  sich  zugleich 
wieder  um  ihre  eigene  Achse  dreht,  und  diese  Rollen  sollen  mit  einem  Schlauch 
(Gumniischlauch)  in  Berührung  gebracht  werden,  der  durch  das  durchfliessende 
Wasser  aufschwellen,  gegen  die  Rollen  gedrückt  werden  und  dadurch  diese  vor 
sieb  berschieben  soll. 

16)  John  Parkinson  hat  sich  unter  No.  12731  im  Jahre  1849  einen 
Diaphragma-Wassermesser  patentiren  lassen,  der  in  mehrfacher  Beziehung  von 
den  früheren  abweicht.  Derselbe  hat  in  der  Mitte  seiner  Höhe  eine  horizon- 
tale Scheidewand,  die  mittelst  vulkanisirten  Kautschuks  mit  dem  Gehäuse  ver- 
bunden ist,  und  sich  abwärts  und  aufwärts  bis  zum  Boden  und  zur  Decke  des 
Gehäuses  bewegen  kann.  Die  beiden  auf  diese  Weise  gebildeten  Kammern 
füllen  und  leeren  sich  abwechselnd  mittelst  eines  Schieberventiles , welches 
durch  den  Apparat  selbst  umgesteuert  wird.  Die  erstbeschriebene  horizontale 
Scheidewand  wirkt  auf  eine  durch  die  im  Deckel  des  Gehäuses  sitzende  Stopf- 
büchse gehende  vertikale  Stange,  und  zieht  dieselbe  einmal  herunter,  das  an- 
dere Mal  schiebt  sie  sie  hinauf.  Diese  vertikale  Stange  ist  theilweisc  gezahnt 
und  wirkt  mittelst  eines  Rades  auf  eine  zweite  horizontale  Stange,  indem  sie 
auch  diese  hin-  und  herschiebt.  Durch  die  Letztere  wird  die  Bewegung  wieder 
auf  einen  Hebel  übertragen,  dessen  unteres  Ende  in  einem  Charnier  beweglich 
ist,  während  sein  oberes  Ende  durch  ein  Gewicht  beschwert  ist.  Der  Hebel 
wird  von  einer  Seite  zur  andern  hinübergeworfen  und  fällt  gegen /wei  Zapfen 
eines  Rechens,  der  das  Ventil  umsteuert. 

17)  Unter  No.  12908  vom  Jahre  1849  findet  sich  ein  Patent  des  Fr.  G. 

Spray  & G.  Neyett  auf  eine  improved  Steam  engine,  parts  of  the  arrange- 
ments  of  which  may  be  applied  to  apparatus  for  regulating  and  registering 
the  flow  of  liquids  and  gases.  Es  ist  eine  rotirende  Maschine , bei  denen  die 
Flügel  des  drehbaren  Kolbens  offenbar  durch  Dampf  oder  Wasser  bewegt  wer- 

Joarul  für  Oa.beltuchUiif.  2C  ,,  Qp0g[e 


58 


(Jober  Wassermesser. 


den  sollen,  es  sind  indess  Zeichnung  wie  Beschreibung  so  mangelhaft,  dass  die 
eigentliche  Construction  des  Apparates  daraus  nicht  entnommen  werden  kann. 

18)  Dem  Wassermesser  (Fig.  10)  von  B.  Donkin  und  B.  W.  Farey 
No.  12904  vom  Jahre  1850  liegt  das  Princip  der  sogenannten  „disc  engine* 
zu  Grunde,  für  welche  schon  früher  dem  Ingenieur  W.  Taylor  im  Jahre  1836 
ein  Patent  ertheilt  worden  war.  Eine  Form  des  Apparates  ist  in  nebenstehender 
Skizze  im  Durchschnitt  gezeichnet.  Eine  Scheibe  B B rotirt  in  einem  festxtehen- 


Fig.  10. 

den  Gehäuse  EE  in  der  Weise,  ,dass  sie  sich  in  ihren  extremen  Stellungen  fest 
an  die  Seitenwandungen  dieses  Gehäuses  anlegt.  Die  Drehung  geschieht  um 
eine  Kugel  C,  welche  in  einer. entsprechenden  Vertiefung  des  Gehäuses  liegt. 

Die  Kugel  ist  mit  einem  conischcn  Zapfen  D versehen,  welcher  zur  Achse  des 
Gehäuses  einen  Winkel  bildet  und  bei  jeder  Drehung  der  Scheibe  desshalb 
einen  Kegelmantel  beschreibt , dessen  Spitze  im  Mittelpunct  der  Kugel  liegt. 

Durch  eine  Kurbel,  welche  den  Zapfen  D mit  der  Welle  des  Zeigerwerkes  L 
verbindet,  wird  die  Bewegung  der  Scheibe  auf  Letzteres  übertragen.  Die 
Drehung  der  Scheibe  wird  veranlasst  durch  eine  Scheidewand  M,  die  durch 
einen  Schlitz  der  Scheibe  B hindurchgeht  und  mit  dieser  im  Gehäuse  E herum- 
geschleift wird.  Der  Raum  auf  der  einen  Seite  der  Scheidewand  steht  mit 
dem  zulaufenden  Wasser,  derjenige  auf  der  anderen  Seite  mit  dem  ablaufenden 
Wasser  in  Verbindung,  der  Ueberdruck  des  Wassers  schiebt  die  Wand  vor 
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sich  her  und  setzt  die  Scheibe  B in  Rotation.  Bei  jeder  Umdrehung  wird 
durch  die  Aenderung,  welche  dabei  in  der  Stellung  der  Scheibe  B gegen  das 
Gehäuse  E erfolgt,  eine  Füllung  und  eine  Leerung  des  Apparates  bewirkt,  und 
da  der  Inhalt  bekannt  ist,  so  giebt  die  Zahl  der  Umdrehungen  das  Muss 
für  das  Quantum  des  durchgegangenen  Wassers. 

19)  Das  Patent  des  John  Tebay  No.  12999  vom  7.  Sept.  1850  bezieht 
sich  auf  eine  Schraube,  welche  durch  einen  Wasserstrom  von  constanter  Ge- 
schwindigkeit in  Drehung  versetzt  wird.  Um  den  constanten  Strom  zu  er- 
zeugen, werden  unterhalb  der  Schraube  zwei  Ventile  eingesetzt,  von  denen  das 
eine  „Regulir-Ventil“  den  Zweck  hat,  den  überschüssigen  Druck  zu  reguliren, 
und  das  zweite  „Sperrventil*  den  Zweck,  bei  mangelndem  Druck  den  Apparat 
abzusperren-  Das  Wasser  tritt  durch  einen  Cylinder  ein,  dessen  Wandung  mit 
vertikalen  Schlitzen  versehen  ist,  in  diesem  Cylinder  bewegt  sich  als  Kolben 
ein  zweiter  Cylinder,  der  gehoben  und  gesenkt  wird,  * und  dabei  die  Schlitze 
mehr  oder  weniger  von  unten  auf  verschliesst.  Die  Regulirung  des  Quer- 
schnittes an  den  Schlitzöffnungen  erfolgt  in  solcher  Weise,  dass  durch  dieselben 
gerade  dasjenige  Wasserquantum  durchfliesst,  welches  für  den  constanten  Strom 
unter  der  Schraube  erforderlich  ist.  Das  Heben  des  Kolbens  geschieht  durch 
eine  horizontale  Scheibe,  gogen  welche  das  einfliessende  Wasser  stösst,  und 
welche  zum  Zwecke  der  Regulirung  ein  bestimmtes  Gewicht  hat;  die  Scheibe 
bewegt  sich  in  einem  etwas  weiteren  Cylindernnsatz  des  aufwärtsführenden 
Rohres  und  lässt  zwischen  sich  und  der  Cylinderwand  einen  ringförmigen 
freien  Raum,  dessen  Querschnitt  dem  Querschnitt  des  Einströmungsrohres  ent- 
spricht. Das  Wasser  tritt  also  um  den  Rand  der  Scheibe  herum  nach  auf- 
wärts und  trägt  die  Scheibe  in  einer  gewissen  Stellung,  so  lange  der  Druck 
normal  ist;  wächst  der  Druck,  so  hebt  sich  die  Scheibe,  sperrt  aber  damit 
zugleich  einen  Theil  der  Schlitzöffnungen  ab,  fällt  der  Druck,  so  sinkt  auch 
die  Scheibe  und  vergrössert  die  Schlitzöffnungen;  in  beiden  Fällen  kommt  sie 
erst  dann  wieder  zur  Ruhe,  wenn  der  normale  Druck  wieder  hergestellt  ist. 
Da  auf  diese  Weise  der  Druck  resp.  die  Geschwindigkeit  des  Wassers 
normal  erhalten  wird , andererseits  aber  der  Querschnitt  an  und  für  sich  der- 
selbe bleibt,  so  ist  die  Menge  des  durchströmenden  Wassers  in  der  Zeiteinheit 
auch  constant,  so  lange  der  Druck  überhaupt  nicht  unter  das  normale  Mass 
herabsinkt.  Tritt  der  letztere  Fall  ein,  so  kommt,  das  Abschlussventil,  welches 
oberhalb  des  Regulirungsventiles  angebracht  ist,  zur  Function.  Dasselbe  be- 
steht aus  einem  Ventil  einerseits  und  einer  belasteten  Membrane  andererseits, 
welche  nicht  nur  miteinander,  sondern  auch  mit  der  Scheibe  und  dem  Kolben 
des  Regulirungsventils  verbuuden  sind,  indem  alle  vier  Theile  an  einer  und 
derselben  durchgehenden  Stange  sitzen.  Das  Ventil  sitzt  in  einer  conischen 
Hülse  und  lässt  das  Wasser  durch,  so  lange  es  durch  den  normalen  Druck 
bis  auf  eine  gewisse  Höhe  gehoben  wird.  Sein  Gewicht  ist  regulirt  durch 
Belastung  der  unterhalb  sitzenden  Membran,  welche  der  ganzen  Vorrichtung 
so  zu  sagen  zugleich  als  Führung  dient  und  eine  freie  Bewegung  innerhalb 
der  erforderlichen  Grenzen  gestattet.  Geht  der  Druck  unter  das  normale  Mass 
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herunter,  so  fallt  das  Ventil  auf  seinen  Sitz  und  schliesst  den  Wasserzufluss 
ab.  Nachdem  das  Wasser  die  beiden  Ventile  passirt  hat,  gelangt  es  endlich 
zu  der  Schraube  und  versetzt  diese  in  Rotation.  Die  Umdrehungen  der  Schraube 
sind  durch  eine  einfache  mechanische  Anordnung  auf  ein  Zifferblatt  übertragen. 

20)  Samuel  Brown  liess  sich  unter  No.  13094  vom  Jahre  1850  ausser 
einigen  Verbesserungen  an  seinem  Wassermesser  vom  Jahre  1849  No.  12431, 
welches  wir  unter  No.  13  beschrieben  haben,  einen  neuen  Apparat  patentiren, 
der  aus  zwei  Bälgen  besteht,  die  sich  durch  einen  Vierweghahn  abwechselnd 
füllen  und  leeren.  Die  Umsteuerung  des  Hahnes  geschieht  durch  ein  Kippge- 
fäss,  in  welchem  eine  schwere  Kugel  hin  und  her  rollt,  derart,  dass  es,  sobald 
es  über  die  horizontale  Lage  hinübergehoben  ist,  durch  das  Hinübenollen  der 
Kugel  am  tieferen  Ende  plötzlich  ganz  zum  Sinken  gebracht  wird.  Die  Ver- 
bindung des  Kippgefässes  mit  den  Bälgen  sowohl  als  mit  dem  Vierweghahn 
ist  durch  Ketten  hergestellt. 


Die  städtische  Wasserleitung  zu  Erfurt. 

(Schluss.) 

In  dieser  Form  liegt  gegenwärtig  das  Project  zur  Beschlussfassung  vor.  Der  Pro- 
fessor Eeichardt  hat  die  Gate  gehabt,  es  im  September  1873  als  Chemiker  zu  begut- 
achten. Er  erklärt  in  seinem  bezüglichen  Gutachten  zunächst  aber  die  Beschaffenheit 
unseres  Brunnenwassers : 

„Von  Erfurt  wurde  mir  bereitwillig  Alles  zu  Gebote  gestellt,  was  zur  Beur- 
teilung der  hiesigen  Sachlage  nothwendig  war;  ich  habe  sämmtliche  Actenstücke 
„eingesehen  und  kann  Ihnen  sagen,  dass  ich  schon  verschiedene  derartige  Acten 
„habe  durchgehen  müssen,  aber  eine  solche  Sorgfalt,  welche  wie  hier,  auf  die 
„Kenntniss  der  localen  Specialitäten  gelegt  ist,  habe  ich  noch  nirgends  gefunden. 
„Solche  ausgedehnte  Untersuchungen,  wie  sie  das  sogenannte  Erfurter  Wasserbuch 
„enthält,  wo  eine  grosse  Zahl  sorgfältigst  geführter  chemischer  Prüfungen  ver- 
zeichnet ist,  habe  ich  noch  nirgends  vorgefunden. 

„Aber  nicht  ein  einziges  Wasser  habe  ich  darin  gefunden,  was  dem  Kriterium 
„der  Reinheit  genügen  konnte.  Alle  Ihre  Brunnen  sind  verunreinigt  I“ 

Das  Bischlebener  Grundwasscr  erklärt  Professor  Reichardt  für  hart,  wie  dies  bei 
der  Kalksteinformation,  aus  der  es  kommt,  nicht  anders  sein  könne,  aber  nicht  für 
gesundheitsschädlich. 

„Wir  selbst  in  unserer  Kalkgegend  geniessen  es  fortwährend  und  Sie  haben 
„bisher  noch  viel  härteres  genossen.“ 

Den  Zusammenhang  mit  dem  Gerawasser  erachtet  er  durch  die  vergleichenden 
Analysen  und  Temperaturmessungcu  für  vollständig  widerlegt: 

„Meine  persönliche  Meinung  ist,  wenn  ich  sic  auch  nicht  als  die  massgebende 
„hinstelleii  will:  ich  glaube,  Sie  halten  einen  Wasserlauf,  der  vom  Thüringer 
„Walde  herrührt  ....  Das  Wasser  durchströmt  die  Kalkbcrge  und  wird 
„dadurch  hart;  aber  8ie  haben  jedenfalls  Wasserbehälter,  die  mächtig  genug  sind, 
„die  Stadt  Erfurt  mit  Wasser  zu  versorgen“. 
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Durch  das  Gutachten  des  Professor  Reichardt  war  — sicher  gegen  seine  Absicht 
— die  Opposition  gegen  das  Bischlebener  Project  neu  gekräftigt  worden.  Jenes  Wasser 
ist  zweifellos  viel  weicher,  als  unser  Brunnenwasser,  aber  immerhiu  noch  bedenklich  hart : 
man  verlangte  weicheres  Wasser , selbst  auf  die  Gefahr  hin,  es  aus  weiterer  Ferne  be- 
ziehen zu  müssen.  Die  Idee  einer  Quellwasserleitung  aus  dem  Thüringer  Walde  fand 
mehr  und  mehr  Freunde;  die  günstigen  Nachrichten  über  die  eben  vollendete  Gothaer 
Leitung,  welche  aus  dem  Quellgebiet  der  Apfelstedt  oberhalb  Tambach  fast  chemisch 
reines  Wasser  nach  Gotha  führte,  machten  ihren  Einfluss  geltend;  der  finanzielle  Ge- 
sichtspunct  trat  daneben  in  den  Hintergrund. 

Unter  solchen  Verhältnissen  erbot  sich  unterm  1*>.  Februar  d.  J.  die  Deutsche 
Wasser worksgesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M : eine  Quellwasserleitung  aus  dom  Thüringer 
Walde  für  Erfurt  zu  projectiren  und  uuszufübren.  Das  Anerbieten  durfte  nicht  zurück- 
gewiesen  werden  ; auf  Ersuchen,  ihren  Plan  wenigstens  generell  näher  mitzuthoilcp,  bezeich- 
net« die  Gesellschaft  die  Quellen  im  Gebiet  der  eigentlichen  Apfelstedt  oberhalb  Dietharz, 
und  zwar  von  der  Mündung  des  Mittelwassers  in  die  Apfelstedt  abwärts,  desgleichen 
diejenigen,  im  Spittergrund  oberhalb  Tambach  und  die  des  Rothebach,  ebenso  die  zu 
dem  Gebiet  der  Ore  gehörigen  Quellen  des  Silbergrabens  und  des  Kerngrundes  im 
Schwarz wälder  Thal  als  zur  Wasserversorgung  unserer  Stadt  geeignet.  Der  Geheime 
Baurath  Wurffbain,  um  Rath  gefragt,  rieth  zur  Vorsicht.  Der  Baurath  Hobrecht 
berechnete  überschlägig  die  Mehrkosten  gegenüber  dem  Bischlobener  Project  auf  ca. 
250,000  Thlr.,  wobei  die  sicher  zu  zahlenden  Entschädigungen  für  Entziehung  der 
Wasserkraft  ganz  ausser  Ansatz  gelassen  sind.  Dennoch  wurde  mit  den  Eigenthümern 
der  erwähnten  Quellen,  dein  Herzoglich  Gothaischen  Domänenfiscus  und  der  Stadtgemeinde 
Ohrdruflf,  wegen  eventueller  Abtretung  derselben  in  Verbindung  getreten ; dio  Antwort 
fiel  von  beiden  Seiten  ablehnend  uus,  weil  jene  Quellen  sowohl  für  die  Gothaer,  als 
für  die  Ohrdruffer  Wasserleitung  theils  bereits  in  Anspruch  genommen  sind,  theils  in 
Reserve  gehalten  werden. 

Der  Vorschlag  der  Deutschen  Wasserwerksgeeellschaft  erschien  hiernach  von  vorn 
herein  unausführbar.  Auf  directen  Rath  des  Decernenten  im  Gothaischen  Ministerium 
wurde  jedoch  noch  der  geheime  Baurath  He  noch  zu  Altenburg  um  eine  gutachtliche 
Aeusserung  zur  Sache  ersucht,  da  dieser,  als  der  Erbauer  der  Gothaischen  und  der 
Glirdruffer  Wasserleitung,  mit  den  Verhältnissen  der  fraglichen  Quellengebiete  besser, 
als  jeder  Andere,  bekannt  sein  musste. 

Der  Geheime  Baurath  Henoch,  der  hierdurch  zuerst  in  Beziehung  zu  unserer 
Wasserleitungsfrage  trat,  bestätigte  in  einem  ausführlichen  Gutachten  vom  1.  Juni  d.  J. 
die  Unausführbarkeit  des  angeregton  Projects.  Soweit  jene  Quellen  von  den  genannten 
beiden  Wasserleitungen  noch  nicht  in  Anspruch  genommen  sind'  versorgen  sie  einige 
30  Triebwerke  mit  dem  nüthigeu  Betriebswasser ; die  Entschädigungspflicht  würde  daher 
unermessliche  Dimensionen  annehmen. 

Das  Gutachten  des  Geheimen  Baurath  Hon  och  hatte  jedoch  nicht  blos  den  oben 
angedeuteten  negativen  Inhalt,  es  enthielt  auch  positive  Vorschläge  für  eine  anderweite 
Wasserversorgung  der  8tadt  Erfurt,  indem  es  den  Rath  ertheilte,  im  Thal  der  Gera, 
oder  besser  in  dem  der  Apfelstedt  soweit  nach  aufwärts  zu  gehn,  dass  das  Gebiet  des 
Muschelkalks  verlassen  wäre:  dort  würden  voraussichtlich  nicht  geringere  Quantitäten 
Grundwasser,  als  bei  Bischleben,  anzutreffen  sein,  daneben  aber  würde  das  Wasser, 
welches  nur  durch  den  längeren  Lauf  im  Kalkgebirge  hart  werde,  zweifellos  weicher 
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sein,  und  es  würde  sich  vielleicht  auch  eine  Höhenlage  gewinnon  lassen,  welche  den 
kustspieligon  Dampfmaschinenbetrieb  überflüssig  mache. 

Diese  Idee  muttste  allgemein  Anklang  finden,  denn  gerade  das,  was  beim  Bischlebener 
Projokt  missfiel  — die  Härte  des  Wassers  und  der  kostspielige  Betrieb  der  Leitung  — 
schien  durch  das  neue  Project,  wenn  dessen  Voraussetzungen  zutrafen,  beseitigt  werden 
zu  können,  ohne  das»  die  hohen  Anlagekosten,  für  eine  Leitung  bis  in’s  Gebirge  nötkig 
würden,  es  schien  nunmehr  eine  Vermittlung  möglich  zwisohen  den  beiden  Parteien 
der  Wasscrleitungsfreunde,  von  denen  die  eine  am  Bischlebener  Project,  die  andere  an 
der  Idee  einer  Gebirgswasserluitung  bis  dahin  festgehalten  hatten. 

Die  generellen  Vorarbeiten,  die  ohne  Verzug  in 'Angriff  genommen  wurden,  liessen 
die  Henoch’scheri  Voraussetzungen  nicht  als  unrichtig  erscheinen.  Das  geognostische 
Karteii-Material  ergab,  dass  in  der  Gegend  von  Wandersleben  der  Muschelkalk  auslief 
und  in  die  Keuperformation  überging,  die  Generalstabskarte  wies  unterhalb  des  Dorfes 
Wechmar  eine  Höhonlage  von  ca.  300'  über  der  Stadt  Erfurt  nach;  äussere  Anzeichen 
liegen  auf  das  Vorhandensein  reichlicher  Grundwassermengen  bei  Wechmar  schliessen 
und  die  vom  Dr.  Hadelich  ausgeführten  Analysen  ergaben  beim  Aufschreiten  im  Gera- 
resp.  Apfelstedtthal  eine  ziemlich  regelmässig  abnehmende  Härte  der  Brunnenwasser  indem 
du»  Bischlebener  Wasser  29  T,  dus  Wasser  in  Stedten  22ta,  auf  Bahnhof  Dietendorf  23*, 
im  Dorfe  Wechmar  nur  19, 18  und  9*  Härtegrade  zeigte. 

Dieses  vorläufige  Resultat,  mit  einer  Berechnung  dos  Niederschlagsgebiets , aus 
welchem  das  Grundwasser  bei  Wechmar  gespeist  wird,  und  wonach  auf  ein  über  den 
Bedurf  weit  hinausgehendes  Grundwasserquantum  bei  Wechmar  geschlossen  werden  konnte, 
veranlassten  den  Geheimen  Baurath  Ho  n och  in  einem  neuen  Gutachten  vom  27.  Juni  1874 
nunmehr  die  Vornahme  specieller  Vorarbeiten  für  da«  neue  Projekt  auf  das  Dringendste 
anzuempfehlen.  Die  Stadtverordnetenversammlung  bewilligte  zu  diesem  Behuf  unterm 
31.  Juli  d.  J.  die  vom  Magistrat  erbetenen  3000  Thlr.  und  es  wurden  diese  Vorarbeiten 
innerhalb  der  Monute  August,  September  und  October  d.  J.  in  ganz  ähnlicher  Weise, 
wie  dies  früher  bei  Bischleben  geschehen  war,  unter  Leitung  der  Stadtbauverwaltung 
und  in  Assistenz  des  von  der  Stadtverordneten-Versamralung  deputirten  Herrn  von 
Pöppinghausen  durch  Aufnahme  eines  Nivellements  von  Bischlebcn  bis  Wechmar, 
durch  Aufmesgung  und  Nivellirung  eines  Querprofils  des  Apfolstedt-Thales  unterhalb 
Wechmar,  durch  Abtäufung  von  6 Bohrlöchern  in  der  Querlinie  der  Thalsohle  behufs 
Feststellung  des  Untergrundes,  durch  analytische  Untersuchung  dos  G rund wassers  an 
verschiedenen  Stellen  des  Thaies,  ober-  und  unterhalb  Wechmar,  durch  Abtäufung  eines 
grossen  Versuchsbrunuons  bis  uuf  die  Sohle  der  wasserhaltenden  Kicsschicht  und  durch 
andauernde  Wasserentnahme  au»  diesem  Brunnen,  vermittelst  einer  Locomobile,  sowie 
durch  Messung  der  entnommenen  Quantitäten  unter  gleichzeitiger  Beobachtung  der  Ver- 
änderungen des  GrundVasserstandes  in  der  Umgebung  des  Brunnens  — zur  Ausführung 
gebracht. 

Es  würde  zu  weit  führen,  die  Resultate  dieser  Arbeiten  hier  detaillirt  verzeichnen 
zu  wollen ; sie  sind  als  über  Erwarten  günstige  zu  bezeichnen,  indem  sowohl  die  durch 
Professor  Reichardt  uusgeführten  Analysen  über  die  Qualität  des  WuBBers  die  beruh- 
igendste Auskunft  gaben  — sie  constatiren  nur  8,3 — 11°  allgemeine  und  3,60 — 4,56° 
bleibende  Härte  *)  neben  einem  über  das  Mass  reiner  Quellen  nicht  hinausgehenden 

*)  Professor  Reichardt  rechnet  nach  deutschen  Härtegraden,  während  in  den 
hier  gefertigten  Analysen  insbesondere  auch  in  dom  Wasserbuch  stets  nach  fran- 
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Inhalt  an  organischer  Substanz,  und  beweisen  in  Uebereinstiramuug  mit  dem  Resultat 
der  Bohrversuche,  dass  das  Wasser  nicht  mehr  der  Kulk  — , sondern  der  8andsteinformation 
entstammt  — , als  auch  durch  die  Versuche  zur  Feststellung  der  disponiblen  Grundwasser- 
quantität  nach  dem  übereinstimmenden  Gutachten  des  Stadtbauruths  Sommer  und  des 
Geheimen  Bauraths  Henoch  der  Nachweis  erbracht  ist,  dass  auf  das  Vielfache  des 
städtischen  Bedurfsquautums  von  *250,000  Kbf.  täglich  mit  Sicherheit  gerechnet  werden 
kann.  Die  ungewöhnliche  Trockenheit  dieses  Jahres  lässt  die  Quuntitätsberechnung  um 
so  zuverlässiger  erscheinen. 

Bereits  während  der  Ausführung  der  specicllen  Vorarbeiten  ist  der  Geheime  Baurath 
Henoch  an  die  entsprechende  Umarbeitung  des  Salbach'schen  Projekts,  resp.  au  die 
Ausarbeitung  neuer  Kostenanschläge  herunge Geien.  Die  Gesaramtkosten  des  ProjectB 
für  die  Wasserentnahme  bei  Wechmar  sind  hiernach  veranschlagt  auf  4-12,159  Thlr.  7 
Sgr.  6 Pf. 

Unterm  14.  August  d.  J.  endlich  hatte  die  Stadtverordneten- Versammlung  noch 
zwei  wichtige  Beschlösse  in  der  Wasserleitung«- Angelegenheit  gefasst: 

auf  Antrag  des  Magistrats  genehmigte  sie,  in  Anbetracht,  dasB  das  Rohrnetz  für 
die  innere  Stadt  bei  jedem  Wasaerleitungsprojdct  dasselbe  bleibt,  die  Eisenpreise  über 
zur  Zeit  ausnahmsweise  niedrig  standen,  die  Lieferung  und  alternativ  auch  die 
Legung  der  eisernen  Rohre  für  das  Stadtnetz  im  Submissionswege  alsbald  aus- 
zuschreiben,  vorbehaltlich  der  demnächstigcn  höheren  Genehmigung  zur  Ertheilung 
des  Zuschlags; 

aus  eigener  Initiative  ersuchte  sie  aus  der  Zahl  ihrer  Mitglieder  die  Herren 
v.  Pöppinghausen  und  Schmidt,  eine  generelle  Prüfung  der  Wasserverhält- 
nisse im  Gerathai  oberhalb  Arnstadt  vorzunehmen. 

Dem  Aufträge  an  die  Herren  v.  Pöppinghausen  und  Schmidt  lug  die  Absicht 
zu  Grunde,  um  keines  der  für  Erfurt  möglichen  Wusserlcitungsprojecte  unerwogenzu  lassen, 
auch  dem  Quellenproject  des  Thüringer  Waldes  und  zwar  dem  vom  Geheimen'  Baurath 
Henoch  in  seinem  ersten  Gutachten  nebenher  angedeuteten  Geraquellenproject  oiniger- 
massen  näher  zu  treten.  Genannte  Herren  erstatteten  nach  vorgängiger  örtlicher  Unter- 
suchung ihren  Bericht  dahin,  dass  die  unterhalb  Oberhof  belogenen  Geruquellen,  insbe- 
sondere der  Lütschenbach  und  die  Sieglitz  einer  näheren  Prüfung  werth  erschienen, 
indem  sie  voraussichtlich  zur  Wasserversorgung  der  Stadt  Erfurt  ausreicben  würden, 
für  industrielle  Zwecke  wenig  benutzt  seien,  und  duher  unzweifelhaft  vortreffliches 
Wasser  enthielten.  Nach  Bewilligung  weiterer  200  Tiilr.  für  die  Messungen  dieser 
Quellen  durch  die  Stadtverordnetenversammlung  fand  am  4.  October  d.  J.  eine  specielle 
Bereisung  des  Quellengebiets  durch  die  Herren  Sommer,  Henoch,  v.  Pöppinghausen 
und  den  Verfasser  statt,  wobei  die  Voraussetzungen  der  Herren  Schmidt  und  v. 
Pöppinghausen  insofern  nicht  überall  bestätigt  gefunden  wurden,  als  in  der  Höhen- 
lage, welche  zu  wählen  wäre,  um  das  Wasser  über  das  Hochplateau  bei  Crawinkel 
hinüber  zu  leiten,  jene  Quollen,  die  im  unteren  Lauf  ergiebig  scheinen,  tlieils  ganz  ver- 
siegt, theils  auf  sehr  geringe  Wassorquantitäten  eingeschränkt  waren.  Ueberdics  liegen 
besondere  Gründe  vor,  die  die  Abtretung  jener  Quellen  Seitens  des  Herzogi.  Gothuischen 
Domänenfisctis  kaum  in  Aussicht  nehmen  lassen.  Der  Geheime  Baurath  Henoch  hat 
jedoch  demnächst  die  Quellenmessungen  t\uch  auf  das  Quellengebiet  der  wilden  Gera 


zösischen  Härtegraden  gerechnet  ist.  Das  Verhältnis»  der  deutschen  zu  den 
französischen  stellt  sich  wie  56  : 100. 
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unterhalb  des  8chneekopfs,  vom  Schneetigel  aufwärts,  ausgedehnt  und  daselbst  hinsichtlich 
der  Quantität  befriedigende  Verhältnisse  gefunden.  Er  hat  daher  die  Idee  einer  Quell- 
wasserleitung generell  bearbeitet,  welche  davon  ausgeht,  in  einem  8ystem  von  Sammel- 
stuben in  einer  Höhe  von  2360  Fürs  zunächst  die  obere  Geraquelle  und  den  Gunter- 
mannsbrunnen mit  je  1000  Kbm.  pro  Tag,  sodann  bei  2000  Fuss  Höhe  die  Schneekopfs- 
quelle mit  ebenfalls  1000  Kbm.  zu  fassen,  sodann  bei  1900  Fuss  Höhe  das  Wasser  der 
8teingrabenquelle  mit  1500  Kbm.  aufzunehmen,  ebenso  bei  1850  Fuss  Höhe  ebenso  die 
Quellen  des  Sattolbach-  und  8chnabelbachgrundes  mit  je  500  Kbm.,  bei  1800  Fuss 
Höhe  die  Quellen  des  Wässerchengrundes  mit  500  Kbm.,  bei  1750  Fuss  Höhe  die 
Quellen  des  Scbneetigelgrundes  mit  2600  Kbm.  zu  fassen,  und  endlich  bei  1700  Fuss 
Höhe  eine  letzte  Sammelstube,  etwa  am  östlichen  Abhange  des  grossen  Buch  anzulegen, 
um  dort  event.  die  in  Reserve  gestellton  Kehlbach  quellten  aufzunehmen.  Von  dort 
würde  das  Hauptleitungsrohr  über  Crawinkel,  Holzhausen,  Haarhausen,  Thörey,  Molsdorf, 
Marienthal,  Stedten,  Bischleben  und  Hochheim  in  einer  Länge  von  40,240  Metern  event. 
auf  etwas  weiterem  Wege  von  Crawinkel  über  Tambuchshof  und  Mühlberg  nach 
Wandersleben  und  von  dort  in  der  Trace  der  Wechmarer  Leitung  nach  dem  Hochreservoir 
nächst  der  Cyriaxburg  führen.  Die  Gesammtkosten  sind  — abgesehen  von  der  Ent- 
schädigung der  Wasserberechtigten  — auf  rund  650,000  Thlr.  (darunter  91,230  Thlr. 
für  die  Wasseraufschlussarbeiten  und  442,503  Thlr.  für  die  Hauptleitung)  veranschlagt ; 
die  vom  Professor  Reichardt  ausgeführten  Analysen  (Härte  der  Oberhofsquellen  1,09 — 
1,35  Grad)  lassen  das  Wasser  als  tadellos  erscheinen.  Gleichwohl  glaubt  der  Geheime 
Baurath  H e n o c h die  Ausführung  dieses  Projects  theils  wegen  der  bedeutenden,  mit  der 
Differenz  der  Wasserqualität  bei  Wechmar  in  keinem  Verhältnis»  stehenden  Kostenhöbe, 
theils  auch  desshalb  zur  Zeit  nicht  befürworten  zu  sollen,  weil  die  für  das  gegenwärtige 
Bedürfniss  vollkommen  ausreichende  Wechmarer  Leitung,  falls  eine  spätere  Generation 
sich  dazu  veranlasst  sehen  sollte , ohne  weitergehende  Opfer,  als  mit  dem  Preisgeben 
der  Wassersammelanlage  bei  Wechmar  und  dem  Umlegen  der  Rolirstrecke  von  Wechmar 
bis  "Wandersleben  in  der  Richtung  von  Wandersleben  nach  Mühlberg  verbunden  sind, 
zur  Einfügung  in  das  System  der  Schneekopfleitung  jederzeit  benutzt  werden  kann. 

Im  Sinne  dieses  Gutachtens  sind  denn  uueh  an  die  8tadtbehörden  die  Anträge  ge- 
stellt worden : 

a)  sich  mit  der  Ausführung  der  von  dem  Geheimen  Baurath  Henoch  zu  Altenburg 
projectirten,  auf  im  Ganzen  442,159  Thlr.  10  Sgr.  6 Pf.  veranschlagten  Wasser- 
leitung vermittelst  deren  aus  dem  Grundwasser  des  Apfelstedt-ThaleB  bei  Wechmar 
ein  Wasserquautum  von  täglich  250,000  Kbf.  Wasser  der  Stadt  zugefübrt  werden 
boII,  einverstanden  zu  erklären, 

b)  zum  Bau  dieser  Wasserleitung  die  Summe  bis  zu  425,000  Thlr.  und  zur  Deckung 
des  Zinsenausfalles  während  des  Baujahres  1875  sowie  zur  Deckung  der  erfor- 
derlichen Zuschüsse  in  den  Jahren  1876  und  1877  eine  weitere  8umme  bis  zu 
25,000  Thlr.  aus  dem  Darlehensfond  zu  bewilligen;  und 

c)  dio  mit  der  Firma  J.  & A.  Aird  vereinbarten  Verträge  zu  genehmigen,  wonach 
diese  die  ganze  Ausführung  des  Projectes  übernehmen. 

Die  städtischen  Behörden  haben  Bich,  wie  wir  bereits  8.  771  mitgetheilt  haben, 
mit  den  vorstehenden  Anträgen  einverstanden  erklärt. 
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Nene  Patente. 

Großbritannien. 

Gottheil,  R.,  Berlin.  No.  25  vom  2.  Januar  1874.  Yerbesuo rangen  an  Gasmo- 
toren. Der  Cylinder  dieser  Maschine  hat  einen  Triebkulben,  der  an  einer  Kurbel  wirkt 
und  einen  zweiten  freigehenden  Kolben  der  bei  der  Rückbewegung  gehalten  wird.  Die  zwi- 
schen den  Kolben  erfolgende  Explosion  treibt  beide  nach  Aussen,  und  während  der 
eine  Kolben  durch  die  Sperrvorrichtung  gehalten  ist,  wird  der  Triebkolben  durch  den 
Druck  der  Atmosphäre  nach  Innen  bewegt.  Wird  endlich  die  Sperrvorrichtung  ausge- 
löst,  so  kehren  beide  Kolben  in  ihre  Anfangsstellung  zurück  uni  lassen  die  zwischen 
ihnen  befindlichen  Verbrennungsprodukte  entweichen. 

Forbes,  Rev.  G.  H. , ßronghton , Northampton.  No.  28  vom  2.  Junuar  1874. 
Künstliches  Brennmaterial.  Der  Erfinder  benützt  ein  dem  früher  angegebenen  ähnliches 
Verfahren,  um  aus  Kohlenstaub,  Coke  mit  Thcer,  Pech  oder  anderen  bituminösen  Sub- 
stanzen Briquettes  darzustellen. 

Forbes,  Rev.  G.  II.,  Broughton , Northampton.  No.  34  vom  2.  Januar  1874. 
Verbesserungen  in  der  Darstellung  von  Gement,  Pflaster  und  künstlichen  8teineu,  gleich- 
zeitig als  künstliches  Brennmaterial  zu  benutzen.  Bezieht  sich  auf  die  früheren  Patente, 
besonders  wird  Gaskalk  mit  Theer  etc.  zu  Ziegeln  geformt. 

Bousfield,  G.  T. , Sutton,  Surrey.  No.  58  vom  5.  Januar  1874.  Verbesser- 
ungen an  rotirenden  Maschinen  und  Pumpen.  Um  die  einseitige  Abnutzung  der  Ma- 
sehinentheile  und  damit  Dampfverlust  etc.  zu  vermeiden , trifft  der  Erfinder  die  Anord- 
nung, dass  der  Kolben  sich  dreht  und  der  Cylinder  fest  ist,  oder  umgukehrt. 

Clark,  A.  M.,  Chancery  Lune,  London.  No.  70  vom  6.  Januar  1874.  Ver- 
besserter Apparat  zur  Regulirung  des  Druckes  von  Flüssigkeiten.  Im  Princip  ein 
gewöhnlicher  trockener  Regulutor. 

Fottrell,  J. , Dublin.  No.  77  vom  7.  Januar  1874.  Verbesserungen  in  der 
Darstellung  von  Röhren  aus  künstlichem  Stein  und  Darstellung  eines  Ueberzuges  , um 
sie  zur  Leitung  von  alkalischen  und  sauren  Flüssigkeiten  in  chemischen  Fabriken  und 
Gaswerken  anwenden  zu  können.  Bezieht  sich  uuf  das  Patent  No.  3080  vom  20.  Sept. 
1873.  Die  Röhren  werden  für  Gasleitungen  mit  Wasserglas  angestrichen. 

Brookes,  W.  H.,  Birkenkead.  No.  84  vom  7.  Jan.  1874.  Verbesserungen  an 
Pampen. 

Farquhar,  J.  F.  C.,  Long  Acre,  London.  No.  112  vom  8.  Jan.  1874.  Ver- 
besserungen an  Gasbrennern.  Die  Brenner  sind  den  Argandbrennern  ähnlich ; es  be- 
finden sich  2 oder  mehrere  Ringe  concentrisch  ineinander,  die  durch  besondere  Röhren 
einzeln  mit  Gas  versorgt  werden.  Der  Gaszufluss  zu  jedem  Ring  kann  regulirt  werden, 
ebenso  ist  der  Luftzutritt  für  jeden  Brenner  regulirbar. 

Benson,  M,  Southampton  Buildings,  London.  No.  121  vom  9.  Jan.  1874.  Ver- 
besserungen un  Pumpenventilen.  Dieselben  werden  aus  elastischem  Material  angefertigt. 

Jensen,  P.,  Chancery  Luno,  London.  No.  138  vom  10.  Jan.  1874.  Neues  Ver- 
fahren und  Material  um  Kessel,  Gasbehälterbassins  oder  andere  Behälter  darzustellen. 
Die  angeführten  Objecte  werden  aus  künstlichen  Steinen  hergestellt. 

Foulis,  W. , Glasgow.  No.  153  vom  12.  Jan.  1874.  Verbesserungen  an  den 
Apparaten  zur  Beschickung  und  Entleerung  der  Retorten.  Der  Apparat  ist  bereits 
früher  beschrieben  (siehe  d.  J.  1874  p.  359.) 

Hearson,  C.  E. , Bedford  Row,  London.  No.  167  vom  13.  Januar  1874.  Ver- 
besserungen an  Argandbrennern  um  Steinkohlen  und  anderes  Leuchtgas,  sowie  tliierische, 
pflanzliche  und  mineralische  Gele  zu  verbrennen.  Der  innere  Raum  eines  Argand- 
brenners  ist  durch  Zwischenwände  in  einzelne  Luftkanäle  getheilt;  diese  Theilung  be- 
zweckt den  inneren  aufsteigenden  Luftstrom  stetiger  zu  machen  und  erzeugt  uueh  bei 
Brennern  von  grösseren  Dimensionen  eine  ruhige  Flamme,  wolcho  einem  seitlioken 
Luftstrom  besser  widersteht. 

Newton,  A.  V.,  Chancery  Lane,  London.  No.  205  vom  15.  Jan.  1874.  Ver- 
besserte Methode  und  Apparate  um  Flüssigkeiten  und  Gase  zu  filtriren  und  zu  klären. 
Die  Filtration  erfolgt  unter  erhöhtem  Luftdruck. 
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Tabelle 

Rohre,  Ventile,  Hähne  und  Schieber. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  Nach  dem  jetzt  erstatteten  Bericht  der  Verwaltung  dor  städtischen 
Gasanstalten  hat  das  Betriebsjahr  vom  1.  Juli  1873  bis  ebendahin  1874  so  günstige 
Ergebnisse  wie  die  letzten  Vorjahre  nicht  geliefert.  Die  meiste  Schuld  tragen  daran 
die  höheren  Kohlenpreise  und  die  sehr  gesteigerten  Löhne  ; ausserdem  sind  durch  die 
grossen  Neubauten  die  Anleihesummo  und  damit  auch  dio  jährlichen  Anleihezinsen  ge- 
stiegen. An  Gas  wurden  51,746,000  Kbm.  produzirt,  5,768,000  Kbm.  oder  12*/*  % 
mehr  als  im  Vorjahr.  Der  öffentliche  Verbrauch  an  Gas  belief  sich  auf  etwa  6,820,000 
Kbm.  An  Flammen  waren  vorhanden  9200  öffentliche  und  437,950  Privattiammen,  431 
Öffentliche  (etwa  5 °/0)  und  60,019  Priyatflammen  (15,9°/#)  mehr  als  im  Vorjahre. 
Merkwürdiger  Woise  bat  sich  herausgestellt , dass  dio  Privatflamraen  im  letzten  Jahre 
durchschnittlich  etwas  weniger  Gas  gebraucht  haben,  als  früher.  Den  höchsten  Gas- 
verbrauch hatte  der  20.  Dcccmbor  1873,  den  kleinsten  der  6.  Juli  desselben  Jahres, 
jener  275,000  Kbm.,  dieser  nur  53,850.  An  Kohlen  wurden  nicht  weniger  als  188,260 
Tonnen , die  Tonne  je  1000  Kgr.  gerechnet , verbraucht.  Der  Werth  der  städtischen 
Gasanstalten  wird  auf  10,131,000  Thlr.  rund  berechnet,  worauf  4,337,000  Thlr.  Passiva 
haften. 

Berlin.  Seit  längerer  Zeit  schwebt  zwischen  dem  Stempel-Fiskus  und  dom  Magistrat 
ein  auch  für  alle  Industrielle  wichtiger  Prozess  Uber  die  Frage,  ob  die  Bestellzettel 
der  Gasconsumenten , in  welchen  sie  sich  zur  Gasabnahme  für  eine  bestimmte  oder  für 
eine  unbestimmte  Zeit  verbindlich  machen , gleich  den  Lieferungscontructen  stempel- 
pfliohtig  Bind.  Wie  in  der  ersten  Instanz  so  ist  auch  jetzt  in  der  zweiten  zu  Gunsten 
der  Stadt  und  gegen  die  äterapelpflichtigkeit  dieser  Bestellzettel  entschieden  worden. 

Berlin.  Continental- A cti  en  - G e seil  s c h uft  für  Wasser-  und  Gas- 
Anlagen  (vorm.  Mattison  u.  Brandt).  Die  Hauptpuncte  des  der  Generalversamm- 
lung am  20.  Jan.  vorgelegten  Status  sind  folgende:  Creditoren:  A.  Wechselverbind- 

lichkeiten  insgesommt  145,424  Thlr.,  davon  im  Januar  fällige  106,623  Thlr.  B.  Buch- 
schulden: a)  mit  hypothekarischer  Unterlage  255,000  Thlr.,  b)  andere  Buchschulden 
55,667  Thlr.  Summe  der  Creditoren  (excl.  der  hypothekarisch  gedeckten)  201,092  Thlr. 
Debitoren:  A.  Sichere  Aussenstände  51,600  Thlr.,  B.  Waarenbestände  106,610  Thlr., 

C.  Filiale  40,000  Thlr.  Summa  der  Debitoren  198,211  Thlr. 

Beuthen.  Vom  1.  Januar  c.  wird  hierorts  von  bestimmten  Gewerbetreibenden,  von 
Fabrikanten,  Viehbesitzern,  von  Besitzern  der  Kunst-  und  Gemüsegärten,  von  Kranken-, 
Gefangen-,  Wasch-  und  Badeanstalten  etc.  ein  Wasserzins  erhoben.  Die  Erhebung  des 
Wusserzinses  berechtigt  die  Einwohner  der  Stadt  zu  der  Erwartung , dass  von  nun  an 
beständig  eine  vollkommen  ausreichende  Wassermasse  der  Stadt  zugeführt  werden  wird. 
Durch  Benutzung  der  von  der  neu  etablirten  Centrura  - Karsten  - Steinkohlengrube  con- 
tractlich  an  die  8tadt  abzugebenden  Waseermenge,  welcho  nach  erfolgter  Klärung  in 
ein  Reservebassin  um  Wasserhebewerke  geführt,  und  von  da  mittelst  Dampfmaschine 
in  das  Hochdruckbassin  des  Wusserthurmes  gehoben  wird,  ist  nunmehr  auch  die  Mög- 
lichkeit gegeben,  die  Stadt  in  reichlichem  Masse  mit  Wasser  zu  versorgen. 

Breslau.  In  der  am  14.  Januar  stattgehabten  Sitzung  des  Collegiums  der  Stadt- 
verordneten fand  die  Berathung  statt  über  das  Regulativ  für  die  Anlage  und 
Benutzung  von  Privatzweigleitungen  vom  städtischen  neuen  Wasser- 
werk. ln  den  Motiven  zu  dem  neuen  Regulative  erklärt  Magistrat  u.  A.:  In  dem 

neuen  Regulativ  ist  der  Grundsatz , dass  die  Zweigleitungen  in  Privatgrandstücke  auch 
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fernerhin  ausschliesslich  tob  der  städtischen  Verwaltung  auf  Kosten  der  Grundstücks- 
besitzer hergestellt  werden  , beibehalten  und  zugleich  nach  dem  Beispiel  anderer  Städte 
festgestellt,  dass  der  in  der  Strasse  liegende  Theil  derselben  in  das  Eigenthum  der 
Stadt  übergeht,  die  demzufolge  auch  die  Unterhaltung  davon  übernimmt;  dagegen  bleibt 
die  Beschaffung  und  Unterhaltung  der  Hausleitungs-Einrichtungen  innerhalb  der  Grund- 
stücke nach  wie  vor  Sache  des  Besitzers.  Die  Ausführungsbestimmungen  sind  mit 
möglichster  Kürzung  und  Vereinfachung  aus  den  am  25.  September  1873  beschlossenen 
Bestimmungen  in  das  Regulativ  nufgenoromen.  In  Betreff  der  Bezahlung  für  das  Wasser 
ist  der  Magistrat  zu  dem  Beschlüsse  gelangt,  den  Tarif  nach  heizbaren  Räumen  aufzu- 
geben und  durchgehende  die  Anwendung  geprüfter  Wassermesser  vorzuschreiben,  mit 
Vorbehalt  der  ausnahmsweisen  Berechnung  von  Pauschalsummen  in  einzelnen  Fällen. 
Denjenigen  Consumenten  , welche  bisher  Zweigleitungen  ohne  Wassermesser  benutzt 
haben,  ist  zur  Anschaffung  und  Aufstellung  derselben  eine  angemessene  Frist  gesetzt. 
Der  Preis  für  den  Kubikmeter  Wasser  betrug  bisher  bei  der  Entnuhme  nach  dem  Was- 
sermesser 8 Pf.  Es  hat  sioh  bald  herausgestellt , dass  derselbe  sowohl  iro  Vergleich 
zu  den  Selbstkosten  der  Filtration  und  Wassenrertheilung  als  auch  im  Verhältnis  zu 
den  Sätzen  des  Tarifs  vom  28.  Juli  1871  zu  niedrig  gegriffen  war.  Eine  Erhöhung 
des  Preises  ist  durch  die  beträchtlich  gesteigerten  Anlage-  und  Betriebskosten  des 
neuen  Wasserwerkes  nothwendig  geboten.  Der  Magistrat  hat  dieselbe  indess  auf  dos 
möglichst  geringste  Mass  beschränkt,  indem  er  den  Preis  pro  Kubikmeter  auf  10  Mark- 
pfennige setzt. 

Breslau.  Der  Magistrat  hat  der  Baucommission  einen  Antrag  über  die  obligatori- 
sche Einführung  der  Schwemmkanalisation  und  wegen  eines  Platzes  für  eine  neue  Gas- 
anstalt zur  Berathung  vorgelegt. 

Brüssel,  5.  Jan.  Einer  heute  durch  Explosion  von  Petroleum  entstandenen  Feuers- 
brunst  fielen  eine  Frau  und  ein  Kind  zum  Opfer. 

Darmstadt.  Auf  unsere  Notiz  im  Journ.  f.  Gasbel.  u.  Wasserversorg.  1874  S.  837 
wird  uns  von  gut  unterrichteter  Seite  mitgetheilt,  dass  der  Antrag  des  Stadtverordneten 
Dr.  Kritzler  auf  irrthümlichen  Voraussetzungen  bezüglich  des  Vertrages  der  Stadt 
mit  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  beruhe  und  daher  vorläufig  zurückgezogen  wurde. 

Klagenfurt.  Ganz  in  der  Stille  hat  sich  ia  unserer  Stadt  ein  Werk  vollzogen,  auf 
welches  unsere  gesammte  Nachkommenschaft  mit  dem  lebhaftesten  Dankgefühlo  zurück- 
blicken wird  und  womit  sich  die  gegenwärtige  Gemeindevertretung  für  alle  Zeiten  ein 
ehrendes  Denkmal  gesetzt  hat.  Es  ist  dieses  Werk  die  „Sallnitzer  Wasserleitung“, 
welche  nun  unsere  Btadt  mit  herrlichem  frischen  Gebirgsquellenwasser  versieht,  welches 
gegenwärtig  7°  R.  hat  und  auch  im  Sommer  bei  dem  starken  Gefälle  der  Leitung  in 
seiner  Temperatur  nur  höchstens  um  */* 0 steigen  wird.  Freilich  ist  die  Leitung  nur 
auf  Lieferung  von  Trinkwasser  berechnet , bei  dem  Umstande  jedoch , dass  die  Quelle 
täglich  im  Durchschnitte  27  Maass  per  Kopf  der  Bevölkerung  liefert,  ist  das  Röhrennetz 
noch  einer  weiteren  Ausdehnung  fähig  und  wird  mun  nebst  Speisung  der  Öffentlichen 
Brunnen  auch  noch  an  Private  Wasser  abzugoben  in  der  Lage  sein.  Die  Gesaramt- 
kosten  der  Wasserleitung  belaufen  sich,  trotzdem  die  Sullnitz  bei  3000  Klafter  von  der 
Stadtgrenze  entfernt  ist , nur  auf  die  in  Berücksichtigung  der  immensen  Wohlthat  und 
relativ  bedeutenden  Leistungsfähigkeit  der  Leitung  fast  lächerliche  Kleinigkeit  von  circa 
30,000  fl.  Durch  dieses  Werk  hat  Klagenfurt  Trinkwasser  von  einer  Güte  erhalten, 
deren  sich  gewiss  nur  sehr  wenige  Städte  erfreuen,  und  wird  der  günstige  Ruf,  welchen 
die  Hauptstadt  unseres  schonen  Kärntnerlnndcs  bezüglich  ihrer  Salubritut  — es  ist  hier 
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noch  niemals  eine  Epidemie  aufgetreten  — geniesst,  sich  noch  bedeutend  erhöhen. 
Aerztlicherseits  wird  seit  Benützung  der  Wasserleitung  auch  bereits  eine  Abnahme  der 
Darm-  und  Magenkatarrhe  constatirt. 

Köln.  In  der  Stadtverordnetenversammlung  am  23.  Decembcr  unterbreitet  der 
Director  Hege  ne  r die  Bilanz  der  Gaswerke  für  die  Zeit  vom  1.  Mai  1873  bis  zum 
1.  Juli  ds.  Js.  Zunächst  nahm  der  Beigeordnete  Bürgermeister  The w alt  das  Wort. 
Derselbe  referirte,  am  1.  Mai  vorgangeilen  Jahres  sei  der  Geschäftsbetrieb  der  Gaswerke 
unter  sehr  ungünstigen  Verhältnissen  eröffnet  worden.  Die  Kohlen , welche  von  der 
englischen  Gesellschaft  bis  etwas  über  19  Thlr.  pro  Waggon  bezahlt  worden,  hätten, 
um  den  Bedarf  bis  zum  1.  Juli  zu  sichern,  mit  831/*  Thlr.  bozahlt  werden  müssen, 
dagegen  hätten  die  Nebenproducte  nur  schlechten  Absatz  gefunden ; für  16, gl  8gr.  nutz- 
bares Gas  sei  aus  dem  Centner  nicht  zu  erzielen  gewesen  ; ferner  hätte  man,  um  nicht 
Seitens  der  Arbeiter  einem  Strike  ausgesetzt  zu  werden,  den  Schichtlohn  bei  beschränkten 
Leistungen  von  ‘.'8  uuf  35  Sgr.  erhöhen  müssen,  und  damals  sei  in  der  Rosengasse  von 
38  Stochern  mit  19  Oefen  weniger  produzirt  worden,  als  jetzt  von  27  Stochern  bei 
13 V*  Oefen.  Schon  seien  vor  kurzer  Zeit  die  Culamitfiten  des  Röhrennetzes  besprochen 
wurden,  man  habe  mit  einem  Verluste  von  18  pCt.  gearbeitet.  Wiederholt  sei  die 
Lichtstärke  des  jetzt  produzirten  Gases  in  Frage  gestellt  worden ; nach  dem  mit  der 
englischen  Gasgesellschaft  zur  Zeit  abgeschlossenen  Vertrage  habe  damals  die  Licht- 
stärke einer  eben  solchen  von  14  Normalkerzen  gleichkommen  müssen,  jetzt  werde  bei 
den  ungünstigen  Verhältnissen  eine  Lichtstärke  von  17,  ja  20  Normalkerzen  produzirt; 
leider  könne  dieselbe  des  schlechten  Röhrennetzes  wegen  nicht  in  ihrer  höchsten  Potenz 
in  die  Häuser  geschafft  werden.  Die  Oasdeputation  habe  sich  in  die  Nothwendigkeit 
versetzt  gesehen,  zu  Anfang  des  Octohers  im  vergangenen  Jahre  einen  Antrag  auf  Er- 
höhung des  Gaspreises  bei  dem  Collegium  einzubringen,  derselbe  sei,  jedoch  nicht  ohne 
Opposition,  genehmigt  worden,  und  darauf  als  offene  Frage  in  das  Publicum  gegangen. 
Es  seien  in  Folge  hiervon  unberufene  Versuche  gemacht  worden  in  die  Details  der 
Geschäfte  einzudringen,  Volksversammlungen  ubgehalten,  das  Collegium  ersucht  worden 
seinen  Beschluss  wieder  zu  verwerfen  etc.  Hierdurch  habe  sich  ein  Hauch  des  Miss- 
trauens auf  die  Geschäftsführung  der  Deputation  gelegt,  es  seien  unzählige  unbegründete 
Rectumutioncn  eingelaufen  etc.  Hätte  man  damals  dem  Verlangen  der  Opponenten 
Rechnung  tragen  wollen , so  würde  die  llilunz  jetzt  ein  Deficit  von  26,000  Thlrn.  auf- 
zuweisen hüben.  Die  aus  dem  Collegium  gewühlte  Commission  zur  Prüfung  der  Ge- 
schäftsbücher der  Deputation  hätten  dieselben  in  Ordnung  gefunden.  Es  schloss  sich 
Director  H e g e n e r’s  Bilanzvortrag  an. 

Die  Activa  und  Passiva  betragen  1,556,554  Thlr.  27  Sgr.  9 Pf.  Der  Gewinn 
5440  Thlr.  6 Sgr.  1 Pf.  Das  Debet  des  Gewinn-  und  Verlust-Contos  weisen  auf: 
an  Kohlen*Conto  406,632  Thlr.,  Lohn-Conto  46,697  Thlr.,  Saluir-Conto  121,876  Thlr., 
Conto  der  Unterhaltung  der  Öffentlichen  Beleuchtung  11,734  Thlr.,  Conto  der  Gasöfen 
31,484  Thlr.,  Zinson-Conto  65,050  Thlr.,  Amortisations-Conto  11,200  Thlr.,  Conto  für 
Unterhaltung  des  Röhrensystems  2414  Thlr.,  Abschreibungen  62,402  Thlr.  Im  Credit 
sind  unter  Anderem  aufgeführt:  Gas-Conto  mit  502,339  Thlr.,  Coke-Conto  171,451  Thlr. 
und  Theer-Conto  23,569  Thlr. 

Köln.  Dem  von  der  städtischen  Verwaltung  ausgegebenen  Bericht  über  den  Stand 
der  Gemcindcangetegenheiten , verbunden  mit  dem  Haushaltsetat  für  1375  finden  wir 
einen  „Rückblick  auf  12  Jahre“  vorgedruckt , in  welchem  ein  Bild  gegeben  wird  von 
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den  Veränderungen , welche  die  Stadt  Köln  in  dem  boregten  Zeitraum  erfahren  hat. 
Wir  entnehmen  daraus  Folgendes : 

Die  Wasserleitung  und  deren  rortheilhafte  Ausnutzung  bedingt  jedenfalls  die  An- 
lage von  Kanälen  in  allen  Strassen.  Hoffentlich  wird  die  Zeit  kommen,  dass  man  die 
Strassenrinnen  beseitigen  und  jedem  Hausbesitzer  die  Verpflichtung  auferlegen  kann, 
alles  unreine  Wasser  direct  in  die  städtischen  Kanäle  abzuleiten.  80  lange  dies  nicht 
der  Fall  ist  wird  der  Missbrauch  der  Strassenrinnen  nicht  schwinden,  wodurch  dieselben 
die  Verbreiterinnen  von  Gestank  und  Unruth  werden,  ohne  dass  die  vielleicht  zu  hoch 
geschätzten  Rinnspüler  der  Wasserleitung  die  Uebelstände  zu  beseitigen  im  Stando  sind, 
da  diese  Spülung  wenig  nützen  kann , wenn  stündlich  das  Schmutzwasser  eiuer  jeden 
Haushaltung  in  die  Rinnen  gegossen  wird.  Immerhin  ist  nicht  zu  verkennen , dass  die 
städtische  Wasserleitung  verbesserte  Zustände  mannigfach  bemerken  lässt.  Sie  war 
während  ihres  Baues  ein  Schmorzenskind,  viel  verleumdet,  geschmäht,  getadelt,  oft  mit 
Recht,  noch  öfter  zur  Unzeit  und  mit  Verkennung  der  Missstände,  welche  einestheils 
durch  Abweichen  von  dem  zunächst  angenommenen  System  der  Wassergewinnung  sich 
bemerkbar  machten  und  welche  anderenteils  die  Bodenverhältnisse  mit  sich  brachten, 
die  ungeschickte  Unternehmer  auch  bei  grossen  Opfern  der  Stadt  zu  überwinden  schlecht 
verstanden.  Indessen  das  Schmerzenskind  verspricht  doch  jetzt  ein  Günstling  des  Pu- 
blicum» zu  werden,  indem  das  Wasser  ein  gutes,  trinkbares  und  zu  gewerblichen  Zwecken 
brauchbares  ist.  Ein  Drittel  der  Häuser  hat  sich  bereits  der  Leitung  angeschlossen. 
Nicht  viel  besser  als  jenem  8chmerzenskinde  erging  es  einem  Adoptivkinde  der  Stadt, 
der  Gasanstalt.  Auffallend  war  die  Wandlung  der  Anschauung  zur  Zeit,  als  deren 
Besitz  noch  angestrebt  wurde,  und  zur  Zeit,  als  er  eingetreten  war.  Damals  sahen  die 
Vertheidiger  des  Selbstbetriebos  durch  die  Stadt  in  der  Anstalt  eine  unversiegbare 
Quelle  der  Einnahmen  für  den  städtischen  Säckel,  erhofften  eine  Ausgleichung  für  die 
gestiegenen  Ausgaben,  wollten  also  den  Aufschlag  auf  den  kostenden  Preis  des  Gases. 
Als  aber  der  Selbstbetrieb  unter  schwierigeren  Conjunctureu  für  Kohlen- , Eisenpreise 
und  Tagelöhne,  als  sie  je  bestanden,  cingetreten  und  die  Erkenntnis»  der  vielen  Mängel 
der  hoch  abgeschätzten  Anlagen  und  der  Noth Wendigkeit  ihrer  Abhilfe  gewonnen  war, 
da  hielt  man  eine  Erhöhung  des  Gaspreises  tür  fehlerhaft  und  erklärte  es  für  Unge- 
rechtigkeit, aus  der  Gasfabrik  eine  Quelle  der  Einnahmen  zu  machen.  Dass  sie  dies 
so  bald  nicht  werden  könne,  darüber  darf  man  unbesorgt  sein  , und  bis  diese  Möglich- 
keit eintritt,  wird  man  Zeit  genug  haben,  darüber  sich  klar  zu  werdt-u,  ob  es  für  die 
finanziellen  städtischen  Verhältnisse  nicht  besser  gewesen  wäre,  was  die  städtische  Ver- 
waltung stets  befürwortet  hat,  die  Anstalt  in  Privathäuden  zu  belassen  und  eine  sichere 
Jahresrente  von  20  — 30,000  Thlr.  aus  derselben  durch  Vertrag  sich  zu  sichern  , statt 
einer  schwierigen  Selbstverwaltung,  statt  des  Aufwandes  von  1 '/,  Mill.  Thlr.,  statt  der 
Aussicht  auf  völlige  Umgestaltung  der  Betriebseinrichtungen  mit  neuem  Capitalaufwand, 
unter  Berücksichtigung  der  Fortschritte  der  Technik  und  der  Wissenschaft. 

Köln.  Das  Hauptrohr  zwischen  der  Pumpstation  der  "Wasserwerke  und  unserer 
Stadt  hat  eine  Verletzung  erlitten , welche  eine  augenblickliche  Unterbrechung  in  der 
Wasserversorgung  zur  Folge  hatte.  Am  nächsten  Abend  war  jedoch  das  Rohr  bereits 
wieder  hergestellt.  In  verschiedenen  Häusern  soll , wie  mitgethoilt  wird , das  wieder 
zuströmende  Wasser  in  Folge  von  Röhrenbrüchen,  die  der  Frost  verursacht  hatte , böse 
Ueberschwemmungen  angerichtet  haben. 

London.  Das  neue  Jahr  hat  mit  einem  Schreckschüsse  begonnen.  Nicht  weniger 
als  100,0(  0 Kohlen  - und  Eisenarbeiter  sollten  — den  Berichten  nach  — auf  einmal 
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die  Arbeit  eingestellt  haben , um  ihre  Brodgeber  zu  zwingen  , die  angedrohte  weitere 
Reduction  von  10%  in  den  Lohnbezügen  zurückzunehmen.  Die  Situation  schien  einen 
Augenblick  gefahrdrohend.  Aber  heute  schon  haben  wir  die  Gelegenheit,  dass  Beginn 
und  Ende  des  Strikes  nur  wenige  Tage  auseinanderliegen  werden  und  dass  der  Schluss 
dieser  Woche  die  meisten  der  Strikenden  wieder  bei  der  Arbeit  finden  dürfte.  Was 
den  jetzigen  Strike  im  Gegensätze  zu  den  langdauernden  von  1873  so  kurzlebig  macht, 
ist  unschwer  einzusehen.  Zunächst  der  Zerfall  der  Arbeiterunion ; er  begann  kurz  nach 
Beendigung  des  Monstre-Strikes  von  1873,  als  Jedermann  glaubte,  die  Union  habe  ihren 
Zweck  erfüllt  und  es  werde  den  Grubenbesitzern  fürderhin  nicht  mehr  einfallen  , sich 
den  Forderungen  der  Arbeiter  entgegenzustemmen.  Als  die  Führer  der  Union  gar  die 
erste  in  Süd-Wales  proponirte  Lohnreduction  im  Hinblick  auf  die  schlimmen  Geschäfts- 
conjuncturen  gut  hiessen,  verlor  der  Verein  sein  früheres  Prestige;  und  als  auch  die 
zweite  Reduction  von  10 % seine  Zustimmung  fand,  mehrten  sich  die  Austritte  massen- 
haft, so  dass  die  stolze  Verbindung,  die  vor  2 Jahren  über  100,000  Mitglieder  zählte, 
jetzt  kaum  noch  über  1000  gebietet.  Auf  der  anderen  Seito  haben  sich  die  Gruben- 
besitzer, gewitzigt  durch  die  Vorgänge  von  1873,  zu  einer  straff  organisirten  Associa- 
tion geeinigt;  sie  repräsentirt  von  den  13  Millionen  Tonnen  Kohlen,  welche  der  District 
produzirt,  volle  12  Mill.  und  umfasst  ausserdem  die  hervorragendsten  Eisenproduzenten 
des  Landes.  Letzterer  Umstand  trägt  zumeist  dazu  bei , die  Knebelung  der  widerspen- 
stigen Arbeiter  vollständig  zu  machen  uud  einem  Strike  bald  das  Lebenslicht  auszu- 
blasen. Im  Jahre  1873  schöpfte  die  Arbeitseinstellung  einen  Theil  ihrer  Lebenskraft 
aus  der  Uobernahme  der  Kohlenarbeiter  durch  die  Eisenetablissements.  Die  Coalowners* 
Association  macht  dies  unmöglich,  und  wer  an  den  Gruben  seine  Arbeit  einstellt , wird 
nicht  leicht  einen  neuen  Arbeitgeber  finden.  Rechnet  man  dazu  die  Thatsache,  dass 
der  Unterstützungsfond  des  Arbeitervereins  nicht  über  5000  £ beträgt,  so  ist  die 
Schnelligkeit,  mit  der  sich  die  Strikenden  eines  Bessern  besannen,  leicht  begreiflich. 
Im  Uebrigen  wird  dieser  Vorgang  eine  äussorst  heilsame  Wirkung  auf  die  Arbeiter- 
klassen im  Norden  Englands  ausüben,  welche  sich  dem  Wechselverhältnisse  zwischen 
ihren  Löhnen  und  dem  Profit  ihrer  Herren  nicht  fügen  wollen. 

Lübeck-  Dem  Verwaltungsbericht  der  hiesigen  Gasanstalt  pro  1873/74  entnehmen 
wir  Folgendes: 

Mit  dem  30.  Juni  1874  schloss  das  10.  Betriobsjahr  der  Gasanstalt  ab. 

Tn  diesem  Jahre  betrug  der  gesaromte  Gasverbrauch  . . 1,233,378  Kbm., 

derselbe  war  grösser  als  im  Vorjahre  1872/73  lim  , . . 45,281  „ 

Am  Schluss  des  Jahres  versorgte  die  Gasanstalt: 
in  der  Stadt  und  den  Vorstädten  zusammen  * . 15,033  Flammen, 

d.  i.  mehr  als  ult.  Juni  1873  317  „ 

Im  Vorjahre  1872,73  gegen  das  Jahr  1871/72  betrug 

die  Steigerung  des  Gasverbrauches 39,851  Kbm. 

die  Vermehrung  der  Flammen  .......  566  Flammen. 

Die  Zahl  der  benutzten  öffentlichen  Straßenlaternen  hat  sich  durch  die  Veränderungen, 
welche  im  Jahre  1873, 74  am  Dampfschiffshafen  vorgenommen  wurden , um  6 Stück  ver- 
mehrt; hierzu  kamen  ferner  innerhalb  der  Stadt  4 Stück  Abortlaternen,  während  eine 
Ganglatcrne  einging,  weil  der  betreffende  Gang  als  solcher  durch  anderweitige  Verwendung 
der  Buden  beseitigt  wurde.  Die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen  innerhalb  der  Stadt  ist 
danach  im  Laufe  des  Jahres  um  9 Stück  vergrössert;  in  den  Vorstädten  fand  eine  Ver- 
änderung der  Laternenzahl  nicht  Statt.  Iiu  Jahre  1873/74  kamen  zu  regelmässiger  Be- 
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nutzung  innerhalb  der  Stadt  648  Stück  Strassenlaternen,  138  Stück  Ganglatemen  nnd 
11  Stück  Abortlaternen,  in  den  Vorstädten  143  Stück  Strassenlaternen,  zusammen  940 
Stück  öffentliche  Gaslateruen.  Ausserdem  brannten  7 Stück  Petroleumlampen  am  Datnpf- 
Bchiffshafen  nördlich  von  der  Marstalltreppe  vom  October  1873  ab  bis  zur  Einrichtung 
der  dortigen  Gasbeleuchtung  im  Januar  1874.  Durch  besondere  Ereignisse  wurde  im 
Jahre  1873/74  die  öffentliche  Beleuchtung  nicht  gestört;  auch  wurden  durch  Kälte  nur  12 
Stück  vorübergehend  unbrauchbar  Dagegen  wurden  durch  Unbefugte  116  Stück  Laternen 
ausgelöscht  und  au  16  Latenten  die  Flammengrösse  verändert.  Der  Gasverbrauch  der  öffent- 
lichen Laternen  ist  auf  366,200  Kbm.  zu  schätzen. 

Die  Zahl  der  Tarifiaternen  blieb  unverändert  56  Stück,  wenn  auch  einzelne  von 
ihnen  in  Veranlassung  von  Bauten  vorübergehend  ausser  Benutzung  waren.  Seitens  der 
Gasanstalt  wurden  davon  bedient  und  unterhalten  50  Stück.  Der  Verbrauch  dieser  La- 
ternen ist  mit  20100  Kbm.  anzurechnen. 

Im  Jahre  1873/74  wurden  22  neue  l’rivatlcitungen  bestellt.  An  nutzbaren  Leitungen 
und  Flammen  war 


Bestand  am  1.  Juli  1873  955  Leitungen  mit  13729  Flammen. 

Dazu  kamen  im  Jahre  1873/74: 


neue  Leitungen 

. 23 

1» 

>» 

266 

11 

in  älteren  Leitungen  . 

. . 

431 

11 

wiedereröffnet  wurden  . 

. 12 

»I 

11 

283 

»1 

990 

Leitungen  mit 

14709 

Flammen. 

Abgang  im  Jahre  1873/74 

. 42 

11 

11 

672 

11 

bleibt  Bestand  ult.  Juni  1874  ....  948  Leitungen  mit  14037  Flammen. 


Im  Vergleich  zu  ult.  Juni.  1873  : weniger  . 7 Leitungen, 

mehr 308  Flammen 

Der  Abgang  von  Gasflammen  und  die  Wiedereröffnung  von  solchen  ist  vorwaltend 
Folge  von  baulichen  Veränderungen  an  den  Gebäuden  und  von  dem  Wechsel  in  der  Be- 
nutzung der  einzelnen  Lokalitäten. 

Atmosphärische  Gaskraftmaschinen  bestanden  zu  Anfang  des  Jahres  2 Stück;  cs 
wurden  im  Laufe  des  Jahres  noch  zwei  neue  Maschinen  aufgestellt,  so  dass  jetzt  4 Stück 
eingerichtet  sind. 

An  Gasmessern  waren  in  Privatleitungen  nlt.  Juni  1874  aufgestellt  1147  8tück 
wovon  130  Stück  Privateigenthum. 

Zur  Benutzung  standen  im  Betriebsjahrc  1673/74  durchschnittlich  950  Leitungen 
mit  13891  Flammen,  5 Leitungen  478  Flammen  mehr  als  im  Vorjahre.  Das  durch  die 
Gasmesser  zum  Gebrauche  abgegebene  Gasquantum  ist  um  42645  Kbm.  grösser  als  1872/73, 
nämlich  769,580  Kbm.,  von  welchem  dem  Stadttheatcr  9750  Kbm.  zum  Nettobeträge  von 
600  Thlr.  unentgeltlich  geliefert  wurden.  Lässt  man  den  nicht  besonders  ermittelten 
Bedarf  der  Gaskraftinaschinen  unbeachtet,  so  entfallen  als  Bedarf  der  durchschnittlich 
benutzten  Leuchtflamineu  pr.  Flamme  54,7  Kbm. , gegen  54,2  Kbm.  im  Vorjahre.  Der 
grösste  Verbrauch  eines  Consuinenten  auf  einem  einzelnen  Grundstück  betrug  42583  Kbm., 
der  grösste  Verbrauch  innerhalb  einer  einzelnen  Leitung  25327  Kbm.  Rückständig  blieben 
für  Gasverbrauch  in  den  Häusern  im  Jahre  1873/74  25  Thlr.  19  Sch. 

Auf  zur  Privatbeleuchtung  verwendete  244,368  Kbm.  Gas  ist  an  Rabatt  vergütet 
1242  Thlr.  26  Sch.  wodurch  sich  der  Nettopreis  dieses  Gasquantums  pr.  Kbm.  von 
2 Sch.  8 Rpf.  er  20  Rpf.  auf  durchschnittlich  18,475  Rpf.  ermässigt  — für  einen  der 
Consumenten  bis  auf  16,54  Rpf. 
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Der  Verbrauch  für  die  Flammen  auf  der  Gasanstalt  und  an  der  Laternenwärterwacho, 
wie  der  Verlust  durch  CondeDsation  und  Leckage  sind  zusammen  auf  79498  Kbm.  abgeschätzt. 

Von  den  auf  diese  Rubrik  gebuchten  4568  Thlr.  23*/,  Sch.  entfallen  auf  die  Kosten 
der  Jahrcsverwaltung  3993  Thlr.  23 '/,  Sch.,  gegenüber  von  4500  Thlr.,  welche  der  Gas- 
anstalt schon  im  Jahre  1857  bei  einem  nicht  halb  so  grossen  Betriebsumfang  gesetztlich 
zur  Verfügung  gestellt  sind.  Von  den  gesetzlich  bewilligten  Pensionen  kam  der  Betrag 
für  das  Jahr  1873/74  mit  575  Thlr.  — 8ch.  in  Ausgabe. 


Der  Arbeitslohn  ist  pr.  producirten  100  Kbm.  Gas  in  Folge  unvermeidlicher  Erhöhung 
der  Lohnsätze  gegen  das  Jahr  1872/73  um  2 Sch.  2.  Pf.  gestiegen. 

Die  Kohlen  kosteten  im  Jahre  1873/74  pr.  produclrtc  100  Kbm.  Gas  27  Sch.  10  Pf. 
mehr  als  im  Vorjahre,  was  eine  Folge  der  höheren  Ankaufspreise  ist,  durch  welche  ein 
Ccntncr  der  verbrauchten  gewöhnlichen  Kohleu  um  2,87  Sch.,  und  der  verbrauchte  Centner 
Cauuclkohle  um  0,56  Sch.  theurer  zu  stehen  kam.  als  im  Jahre  1872/73. 

Für  Reinigungsmaterial  wurde  im  Jahre  1873/74  pr.  producirte  100  Kbm.  Gas  9 Pf. 
mehr  als  im  Vorjahre  beansprucht,  da  demselben  iu  Folge  der  jetzigen  Concentration 
des  Ammoniakwassers  eine  grössere  Thätigkeit  oblag. 

Die  Kosten  der  Instandhaltung  von  Gasöfen,  Apparaten,  Geräthen,  Gebäuden  und 
Röhren,  die  sich  nicht  gleichmässig  Uber  die  einzelnen  Betriebsjahre  vertheilen  lassen,  betrugen 
in  diesem  Jahre  17  Sch.  2 Pf.  pr.  producirte  100  Kbm.  Gas  1 Sch.  mehr  als  im 
Jahre  1872/73. 


Der  gesammte  Aufwand  für  die  Gasbereitung  beträgt  pr.  producirte  100  Kbm.  Gas. 
Brutto  5 Thlr.  27  Sch.  2 Pf.,  und  stellt  sich  sonach  gegen  das  Vorjahr  um  31  Sch.  9 Pf. 
höher;  nach  Abzug  des  Ertrages  der  Nebenproducte  mit  3 Thlr  18  Sch.  21’f.  stellt  sich 
der  Nettoaufwand  nur  20  Sch.  7 Pf.  höher,  als  im  Jahre  1872/73,  auf  2 Thlr.  9 Sch. 

Die  Nebenprodukte  lieferten  nämlich  gegen  das  Vorjahr  einen  Mehrertrag  von  11  Sch. 
2 Pf.  pr.  producirte  100  Kbm.  Gas. 

Die  verkauften  Cokes  trugen  pr.  Uectolitcr  durchschnittlich  etwa  20,85  Sch.  ein. 
Es  wurden  im  Jahre  1873/74  verkauft  als; 

grobe  Cokes  zerschlagene  Cokes 


auf  dem  Platze  der  Anstalt  pr.  1 Hectolilcr  . . 12082 II.  6217 1L 

• in  Partien  . . 6660  „ 840  „ 

zur  Abfuhr  frei  ins  Haus  pr.  1 Hectolitcr  . . 866  „ 1103  „ 

in  Partien  . . 5070  „ 87100  „ 

zusammen  2367811.  45260  H. 


Total  68938  Hektoliter  Cokes. 

Von  grober  Asche  wurden  6431  Hektoliter  ä 12  8ch.  verkauft. 

Für  verkaufte  3786,8  Centner  Theer  wurde  ein  Druchschnittspreis  von  30,08  Seb.  erzielt. 

Vertheilt  man  die  gesammteu  Gasbereitungskosten  auf  das  Gas,  welches  zur  öffent- 
lichen und  zur  Privatbeleuchtung  abgegeben  ist,  so  fallen  davon  auf  je  100  Kbm.  dieses 
Gasquantums  2 Thlr.  15  Sch.  2 Pf. 

In  Folge  abermaliger  Erhöhung  der  Laternenwärterlöhue,  sowie  des  durch  die  Ver- 
tretung des  erkrankten  früheren  Beleuchtungsaufsehers  herbeigeführten  Aufwandes  stellen 
sich  dicKosten  höher  als  früher,  und  zwar,  einschliesslich  der  Instandhaltung,  auf  durch- 
schnittlich 4 Thlr.  2 Sch.  pr.  Stück.  Für  die  Vermehrung  der  Laternen  fallen  diesem 
Ausgabetitel  nur  65  Thlr.  27'/,  Sch.  zur  Last,  weil  die  Kosten  der  Laternenvermehrung 
am  Dampfschiffshafen  u.  w.  d.  a.  aus  dem  Reservefond  der  Gasanstalt  bestritten  worden  sind. 


Digitized  by  Google 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 


75 


Die  Herstellung  des  Ammoniaksalzes  ergab  im  Jahre  18  73/74  einen  Reinertrag  von 
1016  Thlr.  2 7,  Sch.  Die  Gasmesser  deren  Erhaltung  sich  nach  den  vor  Kurzem  darauf 
verwendeten  Yerbesserungskosten  sehr  billig  stellte,  lieferten,  einschliesslich  2 Thlr.  29  Sch. 
Rückstände  für  Üasmessermietbe,  einen  Deberschuss  von  1067  Thlr.  14  Sch.  Durch  dio 
Werkstatt  wurde  ein  Gewinn  von  947  Thlr.  — 8ch.  erzielt.  Die  Nebenbetriebe  erbrachten 
im  Jahre  1873/74  sonach  zusammen  3030  Thlr.  16 7,  Sch. 


Im  Betriebe  waren  durchschnittlich  . 
Geladen  wurden  im  Durchschnitt  per  Tag 
Eine  Retorte  hat  geliefert  pr.  Ladung 

„ „ , » pr.  24  Stunden . 

> ■ , » pr.  Monat 

. » , , pr.  Jahr  . 

Aus  einem  Centuer  Kohlen  sind  gewonuen 


Ein  Hectoliter  gewöhnlicher  Kohlen  hat  gewogen 
„ „ grober  Cokes  .... 

Das  Feuerungsmaterial  für  die  Retortenfeuerung  betrug 


25,726  Retorten. 

123,625  „ 

27,388  Kbm.  Gas. 

131,589  „ . 

4002,536  , . 

48040,431  , , 

13,690  . , 

0,999  Hectoliter  grobe  Cokes. 
0,071  „ „ Asche. 

0,043  Centner  Theer 
168  «T. 

61  , 

19,537%  der  Gaskohle, 


zum  Theil  mit  Zusatz  feiner  Asche. 


{'wnaa-Conto 

Debet. 


Tblr. 

Sch. 

Thlr. 

Sch. 

An  8aldo  aus  dem  Betriebsjahrc  1872/73  . , 

• 

• . 

, 

S. 

a. 

Conto  für  die  öffentliche  Beleuchtung: 

ll  Beitrag  der  städtischen  Gemeinde 

loooo. 

2)  Abgabe  aus  den  Vorstädten 

• 

1175. 

36. 

11175. 

36. 

Conto  für  die  Privatbelcuchtung : 

1)  Tarif-Laternen 

2)  Gasmesser-Flammen  . . Thlr.  50630. 

5. 

874. 

2. 

. 1242. 

26. 

49387. 

19. 

50261. 

21. 

1» 

Nebenproducte-Conto : 

1)  für  verkaufte  68938  Hectoliter  Coke 

. 

35933. 

11. 

2)  , - 6431  m Asche 

a 

1929, 

12. 

3)  , „ 3786,,  Centner  Theer  . . 

• 

2847. 

28. 

40710. 

11. 

n 

Ammoniaksalz-Conto : 

für  verkaufte  672.,,  Centner  Aramoniaksalz  . 

# 

. . 

3493. 

6. 

Gasmesser-Conto : 

1)  für  verkaufte  Gasmesser  .... 

a 

62. 

2)  „ vermietheto  Gasmesser 

« 

2355. 

19. 

2417. 

19. 

• 

Werkstatt-Conto : 

1)  für  neue  Leitungen 

2284. 

13. 

2)  für  Veränderungen  und  Reparaturen  . 

• 

1985. 

28J. 

3)  für  Rohrlegungen 

• 

161. 

1. 

4431. 
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1)  Zinsen  für  festbelegte  Capit&lien 

2)  „ „ temporaire  Anleihen.  . 

An  Diverse  Einnahmen-Conto : 

1)  Pacht  für  ein  Stück  Land  zwischen  der  Anstalt  und 

der  S&gemühle 

2)  für  verkaufte  Theertonnen 

S)  aus  zwei  Concursmasscn  nachträglich  eingegangene, 

im  Abschluss  pro  1872/73  als  Verlust  weg- 
geschriebene   

„ Effecten-Conto : 

1)  für  die  auf  den  1.  Mai  d.  J.  gekündigten  Obligationen 

der  Mecklenburgischen  8tadtanleihe  von  1868  : 
Littr.A.  Nr.  874bisincl.  879,  6 St.  a 1000  Thlr. 
, B.  „ 3079  , , 3082, 4 „ ä 600  „ 

2)  für  die  auf  den  1.  Juli  d.  Js.  ausgelooste  Obligation 

der  Lübeckischen  Staatsanleihe  von  1850,  Littr. 

A.  Nr.  603  

, Giro-Conto: 

von  der  Privatbank  zurückgezahlt  .... 

„ Anleihe-Conto  : 

1)  vom  Betriebsjahr  1872/73  angeliehen 

2)  von  der  Privatbank  angeliehen  .... 

3)  von  der  Brandassecuranz-Casse  angeliehen  . 

. R&ckstinde- Conto 

„ Vorschuss-Conto : 

zurückgezahlter  Vorschuss  für  Assecuranz-Prämie 

Credit. 

Per  Verwaltungs-Conto : 

1)  Gehalte 

2)  Uniformiruug,  Bureaubedürfnisse  und  allgemeine 


Unkosten 



3)  Pensionen 

• ••••• 

Gasbereitungs-Conto : 

* 

1)  Arbeitslöhne 

*••••• 

2)  Kohlen: 

»)  Gaskohlen 

. . Thlr.  39175.  — . 

ab:  für  eine  verloren  ge- 
gangene Ladung  Kohlen 
die  von  der  Versicherung 
erstatteten  ....  2685.  10. 

für  74760  Ctr.  demnach  Thlr.  86489,  30. 
ab:  für  verkaufte  574  Ctr.  „ 28t.  10. 

Thlr.  36208720. 
b)  Boghead  Caunel  Kohlen  . „ — . — , 


Thlr.  Sch. 
2288.  — . 
119.  88. 


30.  — . 
12.  -. 


• 23.  31}. 


6000.  — . 

2000.  — . 


1000.  — . 


Thlr.  Sch. 
2407.  38. 

65.  31}. 


9000.  — . 


. 35400.  -. 


1400.  -. 

18000.  — . 

3600.  — . 23000.  — . 


292.  9. 
182657.  16. 

Thlr.  Sch.  Thlr.  Sch. 

3366.  27. 

626.  36  }. 

575-  ~ • 4668.  23}. 

6545.  19. 


36208.  20. 
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3)  Reinigungsmaterial 

4)  Oefen  und  Retorten  . . Thlr.  2851.  26. 

ab:  für  verkauftes  Cha- 

mottmehl  etc.  . . » 90.  23. 

5)  Apparate,  Geräthe,  Gebäude, 

Röhren  ....  Thlr.  3117.  31}. 
ab : für  verkft.  Gerälho  etc.  „ -0-  29. 

Per  Laternen-Conto: 

1)  Arbeitslöhne  an  die  Laternenwärter  . 

2)  Instandhaltung  u.  Ergänzung 

der  Laternen  . . . Thlr.  792.  20]. 

ab  : für  vkft.  Laternenma- 
terial u.  Beschädigungen  „ 224.  7. 

„ Ammoniakaalz-  Conto: 

1)  Arbeitslöhne 

2)  Material 

3)  Instandhaltung  der  Apparate  und  Gerätbe 

„ Gasmesser-Conto : 

1)  Ankauf  neuer  Gasmesser 

2)  Instandhaltung  der  Gasmesser  .... 

„ Werkstatt-Conto: 

1)  Arbeitslöhne 

2)  Material  ....  Thlr.  2498.  85}. 

ab : für  verkauftes  Material  ,,  1082.  21. 

3)  Gerätbe 

, Verzinsungs-  und  Amortisations-Conto : 

1)  Zinsen  für  die  Gasbeleuchtungs- Anleihe : 

a)  für  das  Betriebsjahr  1873/74  . Thlr.  5702. 

b)  aus  dem  Betriebsjahr  1872/78 

rückständig  . . . . ,t  210. 

c)  dem  Betrieb^'.  1874/75 vergütet: 

1)  am  IMai  d.  J. 

nicht  erhobene.  Thlr.  74. 

2) f. Main. Juni d.J.  „ 1200. 

3)  Zinsenüberschuss 

für  die  nächstj.  w 

Amortisation  . „ 56.  ^ 1330. 

“Thlr.  7242 

ab:  die  aus  dem  Betriebsjahre 
1872/73  transportirten . . „ 1442. 

2}  Zinsen  für  temporäre  Anleihen 

3)  Amortisation  der  Gasbeleuchtungs-Anleihe : 
für  1 1 auf  den  1 . Mai  d.  J.  ausgelooste  Obligationen : 


Thlr. 

300. 

Sch. 

32. 

Thlr. 

Sch. 

2761. 

B. 

- 

3097. 

2|. 

48912 

36}. 

3615. 

35. 

568. 

13}- 

4184. 

8} 

201. 

16. 

1551. 

16{. 

275. 

174- 

2028. 

10. 

42. 

34. 

42. 

34. 

1495. 

35. 

1416. 

14}. 

171. 

33. 

8084. 

2} 

5800.  — . 
483. 
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Thlr.  Sch.  Thlr.  Sch. 


Littr. 

A. 

Nr. 

166. 

176.  197.  282. 

308. 

ä 400  Thlr.  . 

Thlr. 

2000. 

n 

B. 

»> 

355. 

423.  426.  470. 

ä 200  Thlr.  . 

1» 

800. 

>* 

C. 

1» 

639. ' 

700.  a 100  Thlr. 

*t 

200. 

~ Thlr 

3000. 

ferner  dem  Betriebsjahre  1874/75  zu  vergüten: 
für  die  am  1 . Mai  d.  J.  zahlfällig 
gewesene,  noch  nicht  zur  Einlösung 
gelangte  Obligation  Littr.  B.N.  474.  Thlr.  200. 

Per  Diverse  Ausgaben-Conto: 

1)  Asseeuranzpr&mie 

2)  Grundhauer 

3)  für  angekaufte  Thecrtonncn 

4)  Antheil  der  gemeinsamen  Kasse  der  Verwaltungs 
behörde  für  städtische  Gemeinde- Anstalten  am 
Reingewinn  des  Betricbsjahrcs  1872/73 

„ Effecten-Conto 

„ Giro-Conto: 

bei  der  Privatbank  temporair 
„ Anleihe-Conto : 

1)  d.  Betriebsjahre  1872/73  geliehen  Thlr.  2000 

2)  „ „ 1874/75  jf  , 14800 

3)  an  das  Betriebsjahr  1872,73  zu- 
rückgezahlt ....  Thlr.  140( 

4)  an  die  Privatbank  zurückgezahlt  „ 1800( 

5)  an  die  Brandasseeuranz-Oasse  zu- 

rückgezahlt  ....,,  2170t 

„ Yorschuss-Conto  ...... 

„ Keuhauten-Conto 

„ Tantiemen-  und  Prämien-Conto 
„ Saldo 


3200. 

364. 

10. 

55. 

8. 

12. 

419. 

30. 

13291. 

10. 

9483.  18. 


35600.  — . 


17400.  — . 


41100.  — 


58500.  — . 


Mülheim  a Ruhr  Die  Herstellung  der  Wasserleitung  wurde  der  Firma  J.  u.  A. 
Aird  übertragen;  das  VortragBobject  beträgt  ca.  150,000  Thlr. 

Neumarkt  (Schlesien).  Im  vorigon  Jahre  ist  die  Beleuchtung  unserer  öffentlichen 
Plätze  und  Strassen  mit  Petroleum  durchgeführt  und  die  Zahl  der  Laternen  von  43  auf 
62  erhöht  worden,  welche  einen  Kostenaufwand  von  322  Thlr.  erfordert  haben,  nur  7 
mehr  als  die  43  Laternen  im  Torjahre.  (Die  früher  projectirte  Gasbeleuchtung  hätte 
der  Commune  jedenfalls  mehr  als  das  Doppelte  gekostet.) 

Schweidnitz,  8.  Januar.  In  der  gestrigen  Sitzung  dor  Stadtverordneten  wurde  der 
Bericht  über  den  Gescbäftskrels  der  Versammlung  im  abgelaufenen  Jahre  vorgetragen. 
Unter  den  ausseretatsmässigen  Bewilligungen  waren  auch  28,185  Thlr.  für  das  neue 
Wusserhebewcrk.  Unter  den  Vorlagen,  welche  zur  Erledigung  kamen,  war  die  wich- 
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tigste  die  Erwerbung  dos  ehemaligen  Wasserforts  zur  Erweiterung  dor  städtischen  Gas- 
anstalt resp.  der  Erbauung  eines  neuen  Gasometers.  Eie  Versammlung  gab  ihre 
Zustimmung  zu  dem  seitens  des  Finanz-  und  Domainen-Fiskus,  sowie  der  Reicbsmilitär- 
verwaltung  einerseits  und  der  Stadtcommune  andererseits  stipulirten  Vertrage. 

Wien.  Am  13.  Januar  Nachts  erfolgte  Tor  dem  Hause  No.  13,  Iloumarkt,  ein 
Bruch  des  Bzölligen  WaBserleitungsrohres , und  in  Folge  dessen  ein  Ausströmen  einer 
so  bedeutenden  Wassermenge,  dass  bis  zur  Reisnerstrasse  hinab  das  Trottoir  und  der 
Strassentalus  bis  auf  6 Zoll  Höhe  aberschwemmt  wurden  und  die  Keller  mit  Wasser 
gefallt  wurden. 

Wien.  Bis  zum  16.  Januar  waren  2 Offerte  für  die  Uebernahme  der  Gasbeleucht- 
ung in  Wien  eingelaufen  und  zwar:  1)  von  der  Sociftö  Financiire  in  Paris;  2)  von 

Bösch,  Fischer  und  Dflckerhoff  in  Wien.  Die  Commission  eröffnete  die  Cou- 
verte,  aberzeugte  sioh  vom  Erlag  des  Vadiums  und  vom  Inhalt  im  Allgemeinen,  ver- 
siegelte die  Couverte  wieder  und  lieferte  sie  dann  in  Gemässheit  des  Gemeinderaths- 
beschlusses,  kraft  welches  der  Bürgermeister  zur  Führung  der  Unterhandlungen  mit  den 
Engländern  bevollmächtigt  wurdo,  an  den  Bürgermeister  aus.  Inzwischen  verhandelte 
man  mit  den  Engländern  über  eine  Modification  des  Gasvertrages.  Der  Bürgermeister 
Dr.  Felder  zog  zu  diesen  Verhandlungen  auch  den  Vicebürgermeister  Er.  Newald 
und  den  Gemeinderath  Er.  Gunesch  bei.  Am  17.  Januar  kam  eine  Vereinbarung  zu 
8tande,  wonach  als  wesentliche  Errungenschaften  der  Commune  die  unentgeltliche  Ab- 
tretung der  sämmtlichcn  in  Wien  gelegenen  Werke  — also  mit  Ausnahme  der  Werke 
in  Döbling  und  Fünfhaus  — der  englischen  Gesellschaft  nach  Ablauf  der  Vertragsdauer 
bezeichnet  wird.  Die  englische  Gesellschaft  hat,  so  viel  bis  jetzt  verlautet,  offerirt : 
1)  einen  Gaspreis  von  3 fl.  per  1000  Kbf.  engl,  für  Private ; 2)  eine  Verlängerung  des 
Gasvertrages  auf  weitere  45  Jahre;  3)  unentgeltliche  Ueborgabe  des  Rohrnetzes  im 
Gemeindegebiete  der  Stadt  Wien  und  der  Uasfabriken  Belvedere,  Zwischenbrücken  und 
Erdberg  nach  Ablauf  des  Gusvertrages ; 4)  Uehergabe  aller  anderen  Fabriken,  wolche 

zum  Zweck  der  Versorgung  der  Stadt  Wien  ausserhalb  des  Gemeindegebietes  erbaut 
wurden,  zum  Schätzungswerth. 

Die  Sociötö  Financi&re  hat  offerirt:  1)  dio  Annahme  sämmtlicher  in  der  Offert- 

ausschreibnng  gestellten  Bedingungen,  daher  auch  a)  einen  GaBpreis  für  Private  von 
2 fl.  80  kr.,  b)  eine  Vertragsdauer  von  40  Jahren,  c)  unentgeltlichen  Heimfall  des  ge- 
summten Rohrnetzes  und  der  sämmtlirhen  Gaswerke  nach  Ablauf  der  Vertragsdauer, 
d)  für  den  Fall , als  der  Reingewinn  mehr  als  10  °/«  betragen  sollte , die  Theilung  des 
Mehrgewinnes  mit  der  Commuue  Wien  oder,  wenn  die  Commune  es  vorziehen  sollte, 
eine  sofortige  Herabsetzung  des  Gnspreiscs  für  Private  auf  2 fl.  70  kr. ; 2)  verlangt 
die  Sociötd  Financiöre,  dass  die  Commune  von  Wien  die  Zinsengarantie  von  einem 
Baucapitale  von  10  Mill.  Gulden  im  Betrag  von  600,000  fl.  jährlich  übernehme,  woge- 
gen sich  die  Gesellschaft  nicht  nur  verpflichtet,  jährlich  diese  Summe  von  600,000  fl. 
baar  an  die  Commuue  in  vierteljährigen  Raten  im  vorhinein  zu  entrichten , sondern  zur 
Sicherstellung  ihrer  Verpflichtungen  auch  noch  eine  Caution  von  4 Mill.  Gulden  der 
Commune  hinterlegt. 

Die  Unternehmer  Bösch  u.  Co.  erbieten  sich  zur  pachtweisen  Uebernahme  der 
Gasanstalt,  welche  die  Commune  eventuell  bauen  würde. 

Wien.  Im  Maschinenhause  der  Kaiser-Ferdinands-Wasscrleitung  fanden  am  16.  Jan. 
einige  Proben  mit  Wassermessern  nach  dem  Evo re t t’schen , Faller’schen  und  Leo- 
polde r - 3 tr  ei  f - B e c ker’schen  Systeme  statt.  Die  Vicebürgermoirter  Dr.v.Newnld 
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und  Ritter  v.  Kliunn,  eine  grosse  Anzahl  von  Gemeinderäthen  Oberingenieur  M i- 
hatsch,  Ingenieur  BerkoritBch  u.  A.  und  die  Mechaniker,  welche  die  Wassermesser 
geliefert,  fanden  sich  zu  den  Proben  ein.  Es  wurden  mit  halbzölligen  Wassermeasem 
drei  vorläufige  Versuche  gemacht.  Der  Druck  war  jedesmal  60  bis  65  Pfund.  Die 
Versuche  wurden  bei  jedem  Wassermesser  nach  zwei  Richtungen  angestellt  und  zwar 
mit  einem  Auslaufe  in  der  Nähe  des  Wassermessers  und  mit  einem  Auslaufe  in  einer 
Höhe  von  zwei  bis  drei  Stockwerken  über  dem  Wassermessor.  Bei  dieser  Gelegenheit 
zeigte  es  sich  fast  regelmässig  bei  jedem  Wassermesser,  dass  seine  Genauigkeit  ein 
wenig  leide,  je  höher  sich  das  Auslaufsrohr  über  dem  Instrumente  befindet,  und  je 
geringor  die  Dimension  des  Mundstückes  an  der  Auslaufsstelle  ist.  Zuerst  wurde  der 
Everett’sohe  Wassermesser  probirt.  Die  abgclaufcne  Wassermenge  wurde  mit  den 
Zeigern  auf  dem  Wassermesser  verglichen,  wobei  erkannt  wurde,  dass  der  Wassermesser 
regelmässig  mehr  zeigte  als  das  wirklich  abgelaufene  Quantum;  bei  einer  Probe  mit 
sehr  geringer  Ablaufmenge  versagte  der  Messer  theil weise.  Sodann  wurde  der  Falle  r’- 
sclie  geprüft.  Es  ergab  sich , dass  er  bei  einem  Ablauf  von  50  Litern  nur  42  zeigte, 
aber  dieses  Verhältnis  blieb  bei  allen  Proben  constant,  so  dass  nicht  ein  Fehler  des 
Systems,  sondern  ein  Fehler  im  Räderwerk  an  dieser  Ungenauigkeit  Schuld  trägt.  Nach 
Abänderung  desselben  lässt  sich  eine  genaue  Messung  nach  dem  Fa  Herrschen  System 
erwarten.  Mit  dem  Leop  ol  d er-  St  re  if-  Be  ck  er’schen  Wassermesser  wurde  nur 
ein  Versuch  gemacht.  Nach  Ablauf  von  50  Litern  gab  der  Zeiger  genau  diese  Zahl 
an.  Erst  die  nächsten  Proben  werden  den  Werth  der  einzelnen  Wassermesser  genau 
erkennen  lassen , doch  kann  man  jetzt  schon  sagen  , dass  sie  einen  hohen  Grad  der 
Vervollkommnung  und  damit  auch  von  Vertrauenswürdigkeit  erreicht  haben.  Je  weniger 
aber  die  Commune  der  Wassermesser  entbehren  kann , desto  wichtiger  ist  es , dass  sie 
sich  nur  der  verlässlichsten  Instrumente  sowohl  in  ihrem  Interesse  als  in  dem  der  Par- 
teien bediene. 

Zwickau.  Die  Trinkwasserleitung,  welche  der  hiesigen  Stadt  das  Wasser  einer  in 
Stenner-Flur  entspringenden  Quelle  zuführt , ist  von  der  Stadtgemeinde  übernommen 
worden.  Es  ist  durch  diese  Zuführung  eines  guten  Triukwassers  einem  fühlbaren  Be- 
dürfniss  abgeholfen  worden  und  bei  der  lungandauernden  Trockenheit  hat  die 
Quelle  auch  ihre  Beständigkeit  bewiesen.  Durch  dieselbe  werden  zur  Zeit  48  Druck- 
ständer gespeist,  die  möglicherweise  noch  vermehrt  werden  können.  Die  Bauausführung 
ist  durch  die  Herren  Ingenieure  Grüner  und  Thiem,  zurZeit  in  Regensburg,  erfolgt 
und  beläuft  sich  der  Gesummtuufwand  dieser  Wasserleitung,  einschliesslich  der  Kosten 
für  Erwerbung  von  Grundstücken  und  Gerechtigkeiten,  auf  nahezu  85,000  Thlr. 


Niederschlesische  Rasenerze. 

Den  Herren  Fachgenossen  empfehle  ich  diese  mulmigen  Raseneisenerze  als  beste 
and  billigste  Gasreinigungsmasse.  Ausführliche  Gebrauchsanweisung  hierüber  ist  Unter- 
zeichneter gerne  bereit  zu  ertheilen.  Der  Preis  dieser  Erze  beträgt  pro  Zoll-Centner  — 
50  Kilogramm  4'/,  Sgr.  franco  Bahnhof  Hainau  In  Niederschlesien.  Gefällige  Anfragen 
und  Bestellungen  nimmt  entgegen  II.  Ilautuiann, 

(46/2)  Gasanstalts-Inspector  in  Hainau. 
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Rundschau. 

In  der  ordentlichen  Sitzung  der  Deutschen  Gesellschaft  fttr  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege vom  18.  Januar  in  Berlin  hielt  Dr.  Petri  einen  Vortrag  über 
seine  Desinfectionsmethode  der  Abfallstoffe,  die  in  soferne  auch  für  die  Gas- 
industrie von  Interesse  ist,  als  nach  den  bisher  an  die  Oeffentlichkeit  gelangten 
Mittheilungen  (ähnlich  wie  die  im  Januarheft  Seite  31  erwähnten  Producte  des 
Herrn  Sindermann  in  Breslau)  die  erzeugten  Fäcalsteine  zur  Gasbe- 
reitung zu  verwenden  sein  sollen.  Herr  Dr.  Petri  theilte  mit,  dass  die 
Fabrikbesitzer  Borsig  und  Schwartzkopf  seine  Methode  eingeführt  haben, 
auch  habe  er  mit  einzelnen  Hausbesitzern  und  mehreren  Kasernen  Vertrage 
abgeschlossen,  und  stehe  mit  Städten,  wie  Moskau,  Petersburg,  Kopenhagen, 
Posen  u.  s.  w.  in  Unterhandlung.  Es  sei  ihm  schliesslich  unmöglich  gewesen, 
das  Material  zu  bewältigen,  und  habe  er  die  Gründung  einer  Actiengesellsehaft 
zu  Stande  gebracht,  welche  die  Ausbeutung  seiner  Erfindung  übernahm.  Was 
sein  Verfahren  anlangt,  so  begann  er  damit,  hervorzuheben,  wie  es  ihm  nach 
jahrelangem  Bemühen  endlich  gelungen  sei , den  eigentlichen  Stinkstoff  der 
Fäcalmassen  zu  entdecken.  Die  Quantität  desselben  sei  sehr  gering,  etwa 
1 Gramm  auf  100  Kilo  Masse.  Derselbe  sei  ölig  und  „eine  Verbindung  von 
Glycerin  mit  einer  Fettsäure“.  Die  Fäcalsteine,  welche  aus  der  desinficirten 
Masse  hergestellt  werden,  sollen  zur  Heizung,  Düngung  oder  Gasbereitung  ver- 
wandt werden.  Der  Geldwerth  der  Steine  sei  etwa  eine  Mark  pro  Centner, 
das  Verfahren  der  Desinfection  hält  er  aber  geheim.  In  der  dem  Vortrage 

Journal  für  Gasbeleuchtung.  3 & 


Digitized  by 


82 


Rundschau. 


folgenden  Discussion  stiess  Dr.  Petri  auf  mancherlei  Bedenken  undOpposition. 
Da  natürlich  bei  der  Geheimhaltung  des  Verfahrens  eine  gründliche  Debatte 
ausgeschlossen  war,  so  konnte  sich  die  Opposition  leider  nur  in  allgemeinen 
Bemerkungen  bewegen.  Es  sei  die  Frage,  ob  das  Verfahren,  was  für  kleinere 
Verhältnisse  ganz  gut  sein  möge,  auch  für  ganze  Städte  anwendbar  sei,  die 
Mengen  der  den  Fäcalien  zugesetzten  Substanzen,  der  Transport  etc.  seien 
vom  agricultur-chemischen  Standpunct  aus  bedenklich,  den  günstigen  Werth- 
analysen sei  eine  hohe  Bedeutung  nicht  zuzusprechen,  Riechstoffe  der  Fäcalien 
seien  bekannt  und  schon  anderweitig  dargestellt  worden;  der  des  Herrn  Petri, 
eine  Verbindung  von  Glycerin  und  einer  Fettsäure,  sei  aber  einfach  Fett,  und 
es  müsse  Wunder  nehmen,  dass  dies  der  Träger  des  Gestankes  sein  soll,  wäh- 
rend Geruch  bekanntlich  entstehe  durch  Ranzigwerden  der  fetten  Substanzen, 
also  durch  Freiwerden  von  Fettsäure.  Mit  einem  Wort  — die  Mitglieder  der 
Gesellschaft  scheinen  von  dem  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Petri  nur  wenig  erbaut 
gewesen  zu  sein , und  die  Gasanstalten  werden  gut  thun , ihre  Beziehungen  zu 
den  Steinkohlengrubcn  zunächst  noch  nicht  gänzlich  abzubrechen,  und  sich 
noch  nicht  zu  sicher  auf  die  Fäcalsteine  zu  verlassen. 


Die  Versammlung  der  Gasfachmänner  in  Amerika  hat  sich  mit  der  Pe- 
troleumgasfrage beschäftigt  (vergl.  dieses  Heft  p.  100). 

Das  Verfahren  von  Capitän  White  soll  nicht  nur  ein  besseres,  sondern 
auch  ein  billigeres  Gas  geben,  und  würde  somit  von  Bedeutung  sein,  wenn 
man  wüsste,  dass  man  sich  auf  die  Angaben  verlassen  könnte,  und  wenn  die 
Mittheilungen  überhaupt  eingehend  genug  wären,  um  bestimmte  Calculationen 
darauf  basiren  zu  können.  So  aber  bleibt  man  vorläufig  über  wichtige  Puncte 
noch  in  Zweifel.  Zunächst  fragt  es  sich,  was  die  Herren  eigentlich  unter 
Naphta  verstehen.  Gewöhnlich  bezeichnet  man  damit  nur  die  flüchtigeren 
Theile  des  Petroleums;  im  Falle  nur  diese  gemeint  sein  sollten,  würde  von 
einer  Anwendung  derselben  in  Europa  von  vorneherein  keine  Rede  sein  können. 
Auch  über  den  Prozess  des  Capitän  White  werden  wir  nur  unvollständig 
aufgeklärt.  Es  scheint,  dass  dieser  die  Petroleumdämpfe  in  Retorten  zersetzt, 
das  Gas  mit  den  Zersetzungsproductcn  des  Wassers  zusammenführt  und  dieses 
Wassergas  hinterher  mit  gewöhnlichem  Steinkohlengas  mischt.  Capitän  White 
behauptet,  dass  er  800,000  KM  Gas  in  10  Oefen  zu  je  4 Retorten  für  Stein- 
kohlengas, ferner  in  zwei  solchen  Oefen  für  Wassergas  und  zwei  für  Naphta 
herstellt.  Hiernach  müsste  man  aunehmen,  dass  die  letzteren  16  Retorten  für 
Wassergas  und  Petroleum  etwa  eine  halbe  Million  Kbf.  Gas  per  Tag  liefern, 
was  eine  eolossaie  Ersparung  in  Heizmaterial  und  Arbeitslohn  ergeben  würde. 
Der  Bericht  der  Commission,  welche  von  der  Versammlung  zur  Prüfung  des 
Verfahrens  niedergesetzt  wurde,  wird  hoffentlich  die  Sache  aufklären. 
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Das  ton  Herrn  J.  van  Poe  ly  e es  l in  So.  24,  Jahrgang  1874  des  Jour- 
nals für  Gasbeleuchtung,  milgetheille  Verfahren,  Gasbehälterröhren  von  Naph- 
talin zu  reinigen,  mag  ganz  zweckmässig  dort  anzuwenden  sein,  wo  die 
Verhältnisse  der  Gasanstalt  es  gestalten,  den  Betrieb  auf  einige  Zeit  einzu- 
stellen, und  auch  da,  wo  man  zwei  oder  mehrere  Gasbehälter  hat,  von  denen 
man  einen  ausschalten  kann.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  su  muss  man  Mittel 
anwenden,  welche  die  Reinigung  der  Röhren  ermöglichen  ohne  den  Gasbehälter 
ausser  Thätigkeit  zu  setzen. 

liiesige  Gasanstalt  besitzt  nur  einen  Gasbehälter  und  hat  auch  bei  Tage 
ein  nicht  unbedeutendes  Gasguanlum  für  die  Beleuchtung  einer  Kohlengrube 
absugi  ben , so  dass  es  mir  nicht  möglich  ist  den  Gasbehälter , selbst  auf  die 
kürzeste  Zeit,  ausser  Betrieb  zu  setzen. 

Nun  habe  ich  schon  seit  längerer  Zeit  wiederholt  durch  N'aphlalinver- 
stopfungen  der  Gasbehälterröhren  zu  leiden  gehabt,  und  nachdem  ich  verschie- 
dene meist  sehr  mühsam  anzuwendende  und  doch  mir  unvollkommen  wirkende 
Mittel  zur  Beseitigung  des  Uebclslandrs  gebraucht  luibe , ist  es  mir  gelungen 
ein  Mittel  zu  finden,  welches  sehr  leicht  und  schnell  anzuwenden  und  von 
überraschender  Wirkung  ist.  Ich  habe  die  Mannlochdeckel,  welche  auf  der 
Gasbehälterdecke  vertikal  über  den  Gasbehällerröhrcn-Miindungen  liegen,  ange- 
bohrt , Gewinde  hineingeschnitten  und  beide  Löcher  mit  I1/,  zölligen  Pfropfen 
verschlossen.  Sobald  nun  eine  Naphtalinverslopfung  einlritt , nehme  ich  den 
betreffenden  Pfropfen  heraus  und  führe  durch  das  Loch  ein  I zölliges  Gasrohr 
in  die  Mündung  des  verstopften  Gasbehälterrohres  rin.  Nim  setze  ich  auf  das 
1 zöllige  Rohr  einen  Trichter  und  giesse  dadurch  kochendes  Wässer  in  das 
verstopfte  Rohr.  Das  Naphtalin  wird  durch  das  kochende  Wasser  zum  Theil 
gelöst,  zum  Theil  ungelöst  fortgespühlt,  und  wird  mit  dem  Wasser  zugleich  aus 
dem  Wassertopf  ausgepumpt.  Die  Wirkung  ist  eine  sofortige,  schon  nachdem 
man  einige  Kannen  kochendes  Wasser  eingegossen  Imt,  ist  der  normale  Gas- 
behälterdruck wieder  hergestelll. 

Hat  man  nun  oben  bezeiclmete  Vorkehrung  getroffen,  so  ist  jede  vorkom- 
mende Naphtalinverstopfung  mit  leichter  Mühe  im  kürzesten  Zeitraum  und  ohne 
irgend  welche  Betriebsstörung  zu  beseitigen. 

Zabrze  in  Oberschlesien,  den  2.  Februar  1875. 

Hermann  Goern,  Ingenieur. 

Der  Rost  der  Retortenöfen; 

von  H.  Brehm,  Director  des  Pforzheimer  Gaswerks. 

Ein  recht  wichtiger  Bestandtheil  unserer  Retortenöfeu  ist  unbestreitbar 
der  Rost  und  zwar  der  Planrost , wie  er  ganz  allgemein  bei  uns  angewendet 
wird.  Er  unterscheidet  sich  von  dem  Planroste  der  Stcinkohlenfeuerungen 
dadurch,  dass  wir  im  Allgemeinen  ein  grösseres  Verhält niss  der  freien  zur 
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Totalfläche  angenommen  und  der  Erstereu  eine  andere  Vertheilung  gegeben, 
d.  h.  die  einzelnen  Luftspalten  breiter  bestimmt  haben. 

Alle  diese  Abweichungen  von  dem  Steiukohlenroste  haben  sich  gewisser  - 
rnassen  von  selbst  ergeben  und  zwar  durch  die  Vcrschiedenarugkeit  des 
Zweckes,  den  wir  mit  unseren  Feuerungen  verfolgen,  und  durch  die  chemische 
und  physicalische  Verschiedenartigkeit  des  Brennmaterials,  das  wir  verwenden. 
Das  Zusammentreffen  dieser  beiden  Umstände,  in  Verbindung  mit  einem  kräf- 
tigen Zug,  hat  es  uns  ermöglicht  auf  relativ  kleinerem  Roste  eine  weit  grössere 
Wärmemenge,  mindestens  eine  solche  von  höherem  pyrometrischem  Effecte  zu 
erzeugen,  als  unter  anderen  Umständen,  bei  gleicher  Rostfläehe  zu  erzeugen 
möglich  wäre- 

Bei  der  Wichtigkeit,  die  dem  Roste  in  unserem  Ofensystem  zukommt, 
darf  er  wohl  beanspruchen  in  diesem  Blatte  einer  näheren  Betrachtung  unter- 
zogen zu  werden.  Er  darf  dies,  wie  ich  glaube,  um  so  mehr,  da  die  Theorie, 
wo  eine  solche  überhaupt  für  eineu  Zweig  der  Technik  vorhanden  ist,  in  den 
meisten  Fällen  nur  die  Grundzuge  oder  Fundamentalgesetze  angiebt,  wonach 
verfahren  werden  soll,  der  Praxis  aber  Vorbehalten  bleibt,  diese  Gesetze  je 
nach  dem  besondern  Fall  entweder  zu  modificiren  oder  zu  ergänzen. 

Wir  wissen  überdies,  dass  in  vielen  Fällen  die  Praxis  der  Theorie  voraus 
geeilt  ist,  und  die  Letztere  erst  aus  den  bereits  vorhandenen  Thatsachen  in- 
ductive  auf  die  Gesetze  und  damit  aut  die  Ursachen  schliesst , aus  welchen 
sich  die  betreffenden  Thatsachen  ergeben  haben. 

, Nun  kann  man  aber  bezüglich  der  Feuerungskunde  gewiss  nicht  sagen, 
dass  sie  wissenschaitlich  so  begründet  wäre,  dass  man  mit  ihrer  Zuhilfenahme 
im  Stande  wäre,  jeden  besonderen  Fall  mit  Sicherheit  des  Erfolgs  in  der  Praxis 
auszuführen  Als  einen  solchen  besouderen  Fall  betrachte  ich  aber  unsere 
Retortenofenfeuerungen.  Eine  wissenschaftlich  begründete  Theorie  besteht  zur 
Zeit  auch  darüber  nicht.  Wir  können  daher  vorerst  nur  empirisch,  im  Wege 
des  Versuches  und  durch  die  Vergleichung  der  Resultate  solcher  Versuche,  nach 
und  nach  auf  die  Gesetze  kommen,  die  deu  gewonnenen.  Resultaten  zu  Grunde 
liegen,  woraus  sich  daun  allmählich  eine  Theorie  aufbauen  lassen  kann. 

Nachdem  ich  hiermit  deu  Ötaudpuuct  bezeichnet  habe,  auf  dem  zur  Zeit 
die  theoretische  Feuerungskunde  für  unsere  Zwecke  sieb  betiudet,  will  ich  mit 
meinen  Betrachtungen  über  den  bereits  bezeichneten  Gegenstand  beginnen. 

Der  Zweck,  den  wir  mit  unseren  Feuerungen  verfolgen,  verlangt,  dass  wir 
Wärme  von  sehr  hoher  Temperatur  erzeugen , da  solche  insbesondere  geeignet 
erscheint  den  Gaserzeugungsprocess  in  wirksamer  Weise  cinzuleiten , zu  unter- 
stützen und  zu  beschleunigen.  Um  hohe  Hitzgrade  zu  erzeugen  bedarf  es  aber 
dreierlei,  nämlich: 

1)  einen  ganz  energischen  Zug; 

2)  hohe  Schichtung  des  Brennmaterials; 

3)  keinen  Luftüberschuss  oder  doch  nur  einen  sehr  geringen  über  diejenige 
Menge,  welche  zu  einer  vollkommenen  Verbrennung  absolut  nöthig  ist. 

Vom  Schornstein,  von  dem  wir  bei  unserem  Zwecke  hauptsächlich  mitab- 
hängen,  wissen  wir  hinlänglich  aus  Erfahrung,  dass  wir  mit  ihm  (ich  habe  hier 
zunächst  im  Auge,  dass  jeder  Ofen  seinen  eigenen  Schornstein,  also  einen 
solchen  von  mittlerer  Höhe  hat)  nicht  jenen  Zug  zu  erzeugen  vermögen,  welchen 
wir  noch  mit  Erfolg  verwenden  könnten.  Daraus  folgt  zunächst,  dass  wir  mit 
dem  uns  verfügbaren  Zug  haushälterisch  umzugehen  haben , wir  sollten  ihm 
darum  Alles  aus  dem  Wege  räumen,  was  ihn  schwächen  könnte. 

Sehen  wir  nun  wie  diesem  Umstande  in  der  Praxis  Rechnung  getragen 
wird,  so  finden  wir  zunächst  den  Zugschieber,  bestimmt,  den  Zug  zu  reguliren 
und  den  Oien  in  bequemer  W'eise  ausser  Betrieb  und  ausser  Verbindung  mit 
dem  Schornstein  zu  setzen,  ln  den  beiden  letzteren  Beziehungen  ist  er  nicht 
zu  entbehren.  Ob  fr  aber  nicht  als  Regulator  des  Zuges  durch  Veränderung 
des  Rostes  entbehrlich  werden  könnte,  soll  gerade  der  Gegenstand  meiner  Be- 
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trachtungen  sein.  Der  Zugschieber  mag  beim  Dampfkesselbetrieb,  wo  man 
nach  Quantität  und  Qualität  veränderliche  Wärme  bedarf,  und  die  Qualität 
derselben  überhaupt  nicht  so  sehr  in  Betracht  kommt  wie  bei  uns,  seine  Be- 
rechtigung haben  . heim  Retortenofenhetrieh  aber  kann  ihm  dies  nicht  absolut 
zugestanden  werden;  denn  sowie  er  in  Thätigkeit  gesetzt  wird,  erzeugt  er 
eine  Verengung  des  Weges,  den  die  Gase  zu  machen  haben,  diese  Verengung 
aber  ist  ein  Hinderniss  von  gewisser  Grösse,  das  vom  Zug  überwunden  wer- 
den muss. 

Die  Kraft,  die  durch  diese  Arbeit  consumirt  wird,  müssen  wir  am  Roste, 
wo  sie  uns  von  sehr  grosser  Wichtigkeit  wäre,  entbehren.  Könnte  man  von 
dem  ersten  Umstand,  vielleicht  weniger  wichtig  wie  wir  unterstellen,  absehen, 
so  bleibt  es  eben  doch  immer  ein  grober  Verstoss  gegen  das  Princip  der 
energischen  Verbrennung,  wenn  wir  durch  den  Schieber  einen  Theil  des  Zuges 
seiner  Wirksamkeit  entziehen. 

Betrachten  wir  die  Wirkung,  welche  eine  Zugverminderung  äussert,  so 
ergiebt  sich,  dass  durch  sic  eine  dauernde  Herabstimmung  der  Temperatur 
eintreten  muss,  die  nicht  geeignet  ist  unseren  Zweck  so  wirksam  zu  unter- 
stützen, wie  es  die  höher  gelegenen  Temperaturen  zu  thun  vermögen.  Wollen 
wir  uns  daher  den  ganzen  Zug  eines  Schornsteines  dienstbar  machen,  so 
muss  der  Schieber  offen  bleiben  und  statt  dessen  die  Stäbe  des 
Rostes  so  lange  verändert  werden,  bis  das  gewünschte  Verhält- 
niss  der  Luftspalten  zum  ganzen  Schornsteinzug  und  dem 
Brennmaterial  verbrauch  gefunden,  und  damit  ei  n für  allemal 
festgestellt  ist.  Wer  eine  solche  Aenderung  vornimmt  wird  finden,  dass 
je  nach  der  früheren  Einrichtung  0,2  — 0,3  seiner  Luftspalten  überflüssig  wer- 
den. Der  Nutzen  einer  solchen  Aenderung  ist  zunächst  ein  geregelter  Verbrauch 
von  Brennmaterial,  und  da  jedenfalls  nahezu  eine  ganze  Spalte,  wenn  nicht 
mehr,  wegfallen  wird,  eine  wesentliche  Verminderung  des  durch  den  Rost 
fallenden  Brennmaterials,  ferner  eine  Zunahme  der  Hitze  im  Ofen. 

In  dem  Falle  aber,  dass  der  Zug  des  Ofens  früher  gehemmt  war,  muss 
in  demselben  Verhältniss  der  Zugvermehrung  und  der  Verminderung  der  Luft- 
spaltenfläche. auch  eine  erhöhte  Energie  der  Verbrennung  eintreten  und  damit 
eine  merkbar  grössere  Hitze  im  Ofen  entstehen. 

Dass  die  angedeuteten  Vortheile  mit  Nothwendigkeit  eintreten  müssen, 
erhellt  sofort , wenn  man  die  Vorgänge  verfolgt , die  bei  der  beschriebenen 
Aenderung  des  Rostes  stattfinden  werden.  Es  sei  angenommen,  dass  dadurch 
eine  Luftspalte  wegfalle,  der  Zug  aber  vorerst  noch  gehemmt  bleibe.  Der 
gleiche  Zug  wie  früher  hat  daher  nur  noch  durch  drei  Spalten  Luft  zu  ziehen, 
hat  also  eine  geringere  Arbeit  zu  verrichten  wie  früher,  in  Folge  dessen  muss 
die  Wirkung  eine  kräftigere  sein;  es  wird  daher  die  durch  die  einzelnen  Spal- 
ten eingesaugte  Luftmenge,  sowie  die  Geschwindigkeit,  mit  der  dies  geschieht, 
eine  grössere  sein. 

Oeffnet  man  nun  noch  den  Zugschieber  und  lässt  den  Schornstein  mit 
seinem  ganzen  Zuge  wirken,  so  muss  eine  weitere  Vermehrung  der  eingesaugten 
Luftmenge  sowohl,  wie  ihrer  Geschwindigkeit  stattfinden,  und  man  könnte 
daher  in  die  Lage  kommen,  wenn  der  Brennmaterialverbrauch  noch  ein  zu 
grosser  wäre,  eine  weitere  Verminderung  der  freien  Rostfläche  vornehmen  zu 
müssen. 

Vor  mehreren  Monaten  schon  habe  ich  in  der  beschriebenen  Weise  eine 
Abänderung  der  Roste  an  den  hiesigen  Oefen  ausführen  lassen.  Da  wir  aber 
vorher  schon  mit  dem  verfügbaren  Zug  des  Schornsteins  arbeiteten,  und  daher 
bereits  günstige  Resultate  bezüglich  der  Production  aufzuweisen  hatten,  so 
konnte  sich  nur  eine  Brennmaterialersparniss  als  Resultat  ergeben,  was  in  der 
That  auch  eintrat.  Allein  wo  man  mit  gehemmtem  Zuge  arbeitet,  wird  und 
muss  sich  nach  den  angezeigten  zwei  Richtungen  hin  eine  Besserung  ergeben. 
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Die  Construction  der  hiesigen  Roste  ist  nunmehr  die  nebenstehende: 

a)  sind  unsere  gewöhnlichen  gusseisernen  Koststäbe,  wovon 
wir  früher  3—4  Stücke  im  Roste  eingelegt  hatten,  wo- 
runter auch  solche,  welche  etwas  schwächer  wie  die  zur 
Abänderung  verwendeten  waren  (die  jetzt  verwendeten 
haben  eine  Breite  von  65  Mm.); 

b)  ist  derjenige  Roststab,  der  zu  diesem  Zweck  erst  ange- 
fertigt wurde.  Mit  den  beiden  Ansätzen  hat  er  eine 
Breite  von  170  Mm.,  so  dass  er  mit  den  übrigen  zwei 
die  Rostbreite  von  300  Mm.  gerade  ausfüllt  und  durch 
die  Ansätze  zwei  Luftspalten  von  je  30  Mm.  Breite  auf 
1,0  Länge  gebildet  werden,  also  600  □ Cm.  freie  auf 
3000  Lj  Cm.  Totalfläche,  was  ein  Verhältniss  von  1 : 5 
ergiebt.  Bei  diesen  Grössenverhältnissen  können  hier 
600 — 650  Kgr.  Coke  verbrannt  werden,  wobei  wir  aber 
noch  Theer  benützen. 

Nicht  ohne  Absicht  sind  die  beiden  Roststäbe  so  con- 
struirt,  dass  sie  sich  an  die  gemauerten  Feuerwangen  ohne  die 
sonst  übliche  Luftspalte  anschliessen.  Der  ganzen  Anordnung 
liegt  der  Gedanke  zu  Grund,  der  Luft  unmöglich  zu  machen 
einen  anderen  Weg  zum  Ofenraum  als  den  durch  die  Masse 
des  Brennmaterials  zu  finden. 

Bei  der  alten  Einrichtung  ist  die  Möglichkeit  dazu  in  hohem  Grade  vor- 
handen, so  dass  Luft  ohne  ihres  Sauerstoffs  vollständig  beraubt  zu  sein,  an 
den  Wangen  entlang  in  den  Ofenraum  gelangen  kann. 

Der  grossen  Breite  des  mittleren  Roststabes  liegt  der  gleiche  Gedanke  zu 
Grunde.  Es  wurde  damit  erreicht,  dass  jede  Luftspalte  eine  gleichgrosse 
Brennmaterialbreite  von  150  Mm.  zu  speisen  hat.  Dies  kann  allerdings  jetzt 
noch  leichter  wie  früher  dahin  führen,  dass  das  Endproduct  des  Verbrennungs- 
processes  COä  wieder  in  CO  reducirt  wird.  Allein  dadurch,  dass  diese  An- 
ordnung auch  erlaubt  weniger  hohe  Brennmaterialschichten  zu  halten,  wodurch 
eine  solche  Reduction  jedenfalls  weniger  stark  hervortreten  wird , überdies 
durch  niedrige  Brennmnterialschichten  noch  eine  weitere  Kräftigung  des  Zuges 
erreicht  wird,  so  dürfte  diesem  Umstand  keine  besondere  Bedeutung  beizu- 
legen sein. 

Wenn  ich  nun  noch  am  Schlüsse  meiner  Betrachtungen  das  Ganze  der- 
selben resumire,  so  glaube  ich  sagen  zu  dürfen,  dass  mit  dem  was  dabei  ge- 
funden und  in  der  Praxis  sich  bewährt  hat,  eine  gewisse  Einsicht  in  unsere 
Feuerungsverhältnisse  gewonnen  worden  ist.  Wenn  es  auch  für  Manche  keine 
Offenbarung  sein  wird,  so  dürfte  es  doch  für  Andere  eine  Richtschnur  werden, 
wie  man  die  gegebenen  Zugverhältnisse  sich  vollständig  dienstbar  macht. 

Der  Kampf,  in  den  wir  beinahe  stets  verwickelt  waren,  der  nämlich  zwi- 
schen Breunmaterialverbrauch  und  Production , die  Zweifel , ob  die  F.rsparniss 
an  ersterem  oder  die  Steigerung  der  letzteren  mehr  zu  cultiviren  sei,  dürfte 
damit  beseitigt  sein.  Denn  nach  meiner  Vorstellung  wird  man  nunmehr  in 
der  Weise  verfahren,  dass  man  vorerst  bei  Herstellung  der  Roste  den  üblichen 
Brennmaterialverbrauch  für  50  Ko.  Kohlen  beibehält  und  nun  abwartet,  wie 
viel  man  mit  seinem  ganzen  Zug  produciren  kann.  So  weiss  man  wenigstens, 
dass  man  sein  Brennmaterial  unter  den  vorhandenen  Verhältnissen  so  rationell 
wie  möglich  verbrannt  hat,  und  das  leistet,  was  überhaupt  zu  leisten  ist.  Und 
das  dürfte  meines  Erachtens  schon  als  Grundlage  gelten , worauf  sich  unsere 
Feuerungskunde  weiter  entwickeln  lässt. 

Ich  möchte  noch  eines  anderen  Theiles  der  inneren  Construction  unserer 
Oefen  gedenken,  nämlich  des  Fuchses-  Demselben  giebt  man  jetzt  etwa  0,1 
[j  Meter  Querschnitt , der  sich  gleichmässig  in  dem  Sammelcanal  oder  Schorn- 
stein fortsetzt.  Nun  sollte  meines  Erachtens  derjenige  Theil  des  Ofenraumes 
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seitlich  UDd  längs  des  Fuchses  gelegen,  in  welchem  sich  die  Verhrennungsgase, 
ehe  sie  in  den  Fuchs  cintreten,  sammeln,  mindestens  denselben  Qnemhmtt 
wie  der  Fuchs  haben,  im  anderen  Fall  wird  sich,  insbesondere  an  der  Stelle, 
wo  die  Gase  in  ihn  eintreten,  eine  Reibung  ergeben.  Nun  scheint  mir  aber, 
dass  nicht  bei  allen  OefeD  diesem  Umstand  Rechnung  getragen  ist.  Es  ist 
auch  hier  vielleicht  nur  ein  geringer  Widerstand,  der  zu  überwinden  ist,  allein 
er  sollte  eben  doch  vermieden  und  bei  Anlagen  von  Ofengewölben  ein  solcher 
Raum  an  jener  Stelle  vorgesehen  werden,  dass  ein  derartiger  Widerstand  über- 
haupt nicht  Vorkommen  könnte. 

Man  sollte  sich  bei  Anlage  von  Oefen  überhaupt  durch  nichts  Anderes 
als  durch  Zweckmässigkeitsgründe  bestimmen  lassen ; denn  aus  noch  anderen 
Gründen  ist  ein  knapper  Ofenraum  schädlich,  und  zwar  desshalb,  weil  dadurch 
die  Dauer  des  Aufenthalts  der  Verbreunungsgase  in  demselben  verkürzt  wird. 
Nur  ausnahmsweise  werden  wir  ein  Verhältniss  von  1 : 2 des  belegten  Raumes 
zum  Gesammtraume  des  Ofens  finden,  so  dass  kaum  mehr  wie  etwa  3 Kbm. 
freier  Raum  im  Ofen  irgendwo  gefunden  werden  dürfte. 

Da  man  nun  je  nach  der  Verbrennungstemperatur  und  derjenigen,  mit 
welcher  die  Gase  aus  dem  Ofen  gehen,  bis  zu  einer  Durchschnittstemperatur 
von  1200  — 1400°  C.  gelangen  kann,  so  können  pro  Secunde  zwischen  0,5  bis 
0,8  Kbm.  Verbrennungsgase  erzeugt  werden,  die  sich  im  ersteren  Fall  etwa  6, 
im  letzteren  Falle  aber  nur  4 Secunden  lang  im  Ofenraume  aufhalten  können. 

Es  ist  das  eine  sehr  kurz  bemessene  Zeit  für  die  Abgabe  einer  so  be- 
deutenden Wännemenge,  und  es  wäre  gewiss  keine  müssige  Arbeit,  darüber 
Versuche  anzustellen , ob  nicht  durch  Vergrösserung  unserer  Ofenräume  noch 
eine  bedeutende  Brennmaterialersparniss  oder  eine  grössere  Ausnutzung  der 
Wärme  zu  erreichen  wäre? 


Das  Bamberger  Wasserwerk. 

Das  von  der  deutschen  Wasserwerksgesellschaft  zu  Frankfurt  a/M.  pro- 
jectirte  und  ausgeführte  Wasserwerk  der  Stadt  Hamberg  wurde  am  30.  October 
v.  J.  in  allen  seinen  Theilen  vollendet  dem  Betriebe  übergeben.  Es  ist  dies 
eine  derjenigen  Anlagen,  bei  welchen  den  neueren  Anschauungen  über  die 
Wasserversorgung  von  Städten  in  jeder  Beziehung  Rechnung  getragen  ist  und 
die  auch  in  ihren  Einzelheiten  mehrfache  vortheilhafte  Aenderungen  gegenüber 
den  Einrichtungen  vieler  anderen  Wasserversorgungsanlagen  aufzuweisen  hat. 

Wenn  in  dem  Nachstehenden  eine  Beschreibung  dieser  neuen  Anlage  ge- 
geben werden  soll,  so  wird  dieselbe  insbesondere  zu  zeigen  haben,  in  wie  weit 
bei  derselben  bezüglich  der  drei  Hauptpuncte  einer  jeden  Wasserversorgung, 
nämlich  der  Beschaffenheit,  der  Menge  und  der  Druckhöhe  des  Wassers,  den 
heutigen  Anforderungen  entsprochen  wurde,  und  weiterhin  werden  die  einzelnen 
Theile  der  Anlage,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  diejenigen  Puncte,  in  denen 
sie  sich  von  anderen  Anlagen  unterscheidet,  zu  besprechen  sein. 

Die  Wasserversorgung  erfolgt  aus  einer  neu  erbauten  Brunnenanlage  auf 
der  zwischen  den  beiden  Regnitzarmen  liegenden  Insel;  genaue  Versuche  an 
dort  bereits  vorhandenen  Brunnen  und  mit  neu  eingeschlagenen  sogenannten 
Abessinierbrunnen  haben  das  günstige  Ergebniss  geliefert,  dass  das  daselbst 
entnommene  Wasser  vollständig  unbeeinflusst  von  den  beiden  Flussarmen 
bleibt,  dass  es  vielmehr  Grundwasser  ist.  welches  den  weit  ausgedehnten  Kies- 
ablagerungen  des  Thaies  entquillt.  Die  chemische  Analyse  wies  die  vollständige 
Abwesenheit  von  Ammoniaksalzen,  sowie  von  salpetrigsauren  und  salpetersauren 
Salzen  nach  und  erkannte  das  Wasser  als  ein  sehr  weiches.  Es  Hess  sich 
demnach  erwarten,  dass  der  anzulegende  Brunnen  ein  für  alle  Zwecke  geeig- 
netes Wasser  liefern  werde,  und  in  der  That  hat  die  Ausführung  den  Erwart- 
ungen in  jeder  Hinsicht  entsprochen.  Auch  bezüglich  der  Wassermenge  stellten 
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sich  die  Verhältnisse  günstig  heraus,  indem  ein  einziger  Brunnen  von  4 Meter 
Lichtweite  filr  die  Beschaffung  der  erforderlichen  täglichen  Wassermenge  sich 
als  vollkommen  ausreichend  erwies. 

Der  Brunnen  ist  aus  Mauerwerk  auf  eisernem  Kranz  hergestellt  und  auf 
die  gewöhnliche  Weise  durch  Ausbaggern  des  Sandes  und  Kieses  mittelst  Ma- 
schinen versenkt  worden. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  wurde  zu  4000  Kbm.  täglich  festgestellt. 
Die  Stadt  Bamberg  hat  gegenwärtig  eine  Bevölkerung  von  25000  Seelen; 
rechnet  man  auf  eine  Zunahme  derselben  bis  zu  30000,  so  bleibt  selbst  dann 
noch  eine  Wassermenge  auf  den  Kopf  und  Tag  von  133'/s  Liter,  ein  Quantum, 
welches  die  gewöhnlichen  Annahmen  (80 — 100  Liter)  weit  übersteigt,  und  des- 
halb nicht  nur  für  eine  ferne  Zukunft  ausreichend  sein  wird,  sondern  auch  die 
Möglichkeit  gewährt,  einen  beträchtlichen  Theil  des  Wassers  zu  privaten  und 
öffentlichen  Luxus-  und  Schönheitszwecken  zu  verwenden , wodurch  wiederum 
das  Wasserwerk  einen  nicht  unbedeutenden  Einfluss  auf  die  Entwickelung  der 
Stadt  ausüben  wird.  Dieser  täglichen  Wassermenge  entsprechend  sind  nun 
sämmtliche  Theile  der  Anlage  angeordnet,  nämlich  das  Pumpwerk,  die  Hoch- 
behälter und  das  Vertheilungsnetz. 

Von  grosser  Wichtigkeit  für  die  ganze  Anlage  war  der  Umstand , dass 
die  einzelnen  Theile  der  Stadt  sehr  verschieden  hoch  liegen;  es  bedingte  dies 
die  Trennung  des  Netzes  in  zwei  Zonen  und  damit  überhaupt  die  vollständige 
Zerlegung  der  Wasserversorgung  in  zwei  von  einander  unabhängige  und  für 
sich  selbstständige  Anlagen,  die  eine  für  die  hoch  gelegenen,  die  andere  für 
die  tiefer  gelegenen  Theile  der  Stadt. 

Jede  dieser  Anlagen  hat  ihre  eigene  Pumpe,  ihr  eigenes  Vertheilungsnetz 
und  ihren  eigenen  Hochbehälter.  Gemeinschaftlich  ist  nur  die  Brunnenanlage 
mit  dem  Saugrohrstrang  bis  zu  den  Pumpen.  Dagegen  sind  die  beiden  An- 
lagen wieder  in  der  Weise  miteinander  verbunden,  dass  bei  aussergewöhnlichen 
Fällen  die  Möglichkeit  vorhanden  ist,  die  ganze  Leistungsfähigkeit  der  beiden 
Anlagen  nach  dem  oberen  oder  unteren  Stadttheile  zur  Wirkung  gelangen  zu 
lassen,  indem  man  jedes  Netz  ganz  oder  theilweise  absperren  und  die  Pumpen 
nach  Belieben  vereinigt  in  das  eine  oder  das  andere  Netz  wirken  lassen  kann. 

Das  Grössenverhältniss  des  hochgelegenen  zum  tiefer  gelegenen  Stadttheil 
ist  1 : 3 und  wurde  demgemäss  der  tägliche  Wasserbedarf  für  das  obere  Netz 
zu  1000  Kbm.,  für  das  untere  zu  3000  Kbm.  angenommen,  und  für  die  Be- 
stimmung der  Dimensionen  der  Pumpen  und  Hochbehälter  die  Bedingung  ge- 
stellt, dass  die  ganze  tägliche  Wassermenge  während  der  12  Tagesstunden 
verbraucht  werden  könne.  Da  nun  für  den  Betrieb  der  Wasserversorgung  eine 
Wasserkraft  zu  Gebote  stand,  deren  Leistung  Tag  und  Nacht  eine  gleichgrosse 
ist,  so  handelte  es  sich  darum,  durch  die  Wahl  der  Grössenverhältuisse  der 
Pumpen  und  Hochbehälter  einmal  der  obengestellten  Bedingung  des  Verbrauchs 
innerhalb  der  12  Tagesstunden  zu  genügen  und  dann  die  Einrichtung  so  zu 
treffen,  dass  die  gesammte  Arbeitsleistung  der  Pumpen  resp.  der  Wasserräder 
bei  Tag  und  bei  Nacht  nahezu  gleich  gross  werde.  Dabei  ist  zu  erwähnen, 
dass  mit  Rücksicht  auf  die  Leistungsgrenze  der  vorhandenen  Wasserkraft  von 
besonderen  Leitungen  von  den  Pumpen  nach  den  Behältern  abgesehen 
wurde,  diese  vielmehr  das  Wasser  direct  in  das  Röhrennetz  liefern,  so  dass 
nur  die  jeweiligen  Ueberschilsse  der  Wasserlieferung  gegen'  den  Verbrauch  sich 
in  den  Hochbehältern  ansammeln. 

Die  Höhenlage  der  beiden  Hochbehälter  musste  so  angenommen  werden, 
dass  auch  für  den  Fall  des  Stillstandes  der  Pumpen  die  Wasserlieferung  von 
den  Behältern  aus  in  einer  allen  Bedingungen  entsprechenden  Weise  erfolgen 
kann,  d.  h.,  dass  das  Wasser  überall  und  zu  jeder  Zeit  die  höchsten  Wohn- 
räume  der  Häuser  speist  und  dass  die  Druckhöhe  eine  zweckentsprechende 
Verwendung  des  Wassers  bei  Feuersgefahr  möglich  macht. 
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Die  Höhenlage  der  unteren  Stadt  ist  3 bis  6 Meter  über  dem  Nullpunct 
und  e6  erhielt  deshalb  der  höchste  Wasserstand  des  Behälters  die  Höhe  30,5 
Meter  über  0;  der  Behälter  selbst  eine  Wasserstandshöhe  von  2,75  Meter;  die 
oberen  Stadttheile  liegen  zwischen  12  und  56  Metern  über  dem  Nullpunct  und 
wurde  deshalb  der  obere  Hochbehälter  auf  die  Höhe  von  67  Metern  über  Null 
gelegt.  Der  Wasserspiegel  im  Brunnen  wurde  gleich  dem  Nullpunct  ange- 
nommen. 

Es  wurde  also,  wie  schon  oben  bemerkt,  von  der  Voraussetzung  ausge- 
gangen, dass  während  der  12  Tagesstunden  von  6 Uhr  Morgens  bis  6 Uhr 
Abends  der  Verbrauch  der  gesammten  täglichen  Wassermenge  erfolge  und  ' 
theils  durch  die  Pumpen,  theils  von  den  Hochbehältern  gedeckt  werde,  und 
dass  während  der  Nachtzeit  die  Pumpen  nur  wieder  den  Hochbehälter  zu 
lullen  haben. 

Wenn  man  für  die  letztere  Function  die  Druckhöhe  der  höchsten  Wasser- 
stände  in  den  Behältern  als  Förderhöhe  für  die  Pumpen  annimmt,  so  ist  dies 
jedenfalls  günstig  gerechnet  und  schliesst  die  Verluste  durch  Reibung  in  den 
Rohrleitungen  ein;  es  ist  also  für  den  Nachtbetrieb  die  Förderhöhe  der  Pumpen: 
für  das  obere  Netz  67  M.  für  das  untere  Netz  30  M. 

Für  den  Tagesbetrieb  ist  die  Förderhöhe  der  Pumpen  eine  geringere  und 
zwar  etwa  um  so  viel,  als  die  Reibungsverluste  von  den  Hochbehältern  bis  zu 
der  Stelle  des  Netzes,  an  welchen  sich  das  Pumpwerk  befindet,  betragen;  die 
Berechnung  ergiebt  für  diesen  Fall  als  Förderhöhen:  für  die  obere  Pumpe  61 M. 
für  die  untere  Pumpe  27,5  M. 

Mit  Rücksicht  auf  einen  stets  zu  erhaltenden  Minimalvorrath  von  1 350  Kbm. 
als  Feuerreserve  wurde  der  Fassungsraum  der  Behälter  für  das  obere  Netz  auf 
1000  Kbm.  für  das  untere  Netz  auf  2000  Kbm.  festgesetzt. 

Hieraus  geht  nun  folgendes  Betriebsschema  hervor. 


Obere  Stadt 

Untere  Stadt 

Zusammen 

L Inhalt  der  Hochbehälter. 

Kbm. 

Kbm. 

Kbm. 

Stand  Morgens  6 Uhr  (Maximalinhalt) 

1000 

2000 

3000 

Abgabe  unter  Tags 

Stand  Abends  6 Uhr  (Minimalinhalt)  . 

650 

1000 

1650 

350 

1000 

1350 

II.  Lieferung  und  Leistung  der 
Pumpen. 

a)  unter  Tags:  Wassermenge  .... 

350 

2000 

2350 

Förderhöhe  

61" 

27,5" 

Pferdekft. 

Pferdekft. 

Pferdekft. 

Theoretische  Arbeitsleistung  1 -~~l  . 

6,59 

16,98 

Erforderliche  Leistung  der  Wasserräder 

bei  75%  Effect  der  Anlage  . . . 

8,79 

22,64 

31,43 

Kbm. 

Kbm. 

Kbm. 

b)  während  der  Nacht:  Wassermenge  . 

650 

1000 

1650 

Förderhöhe 

67 

30,5 

Pferdekft. 

Pferdekft. 

Pferdekft. 

Theoretische  Arbeitsleistung  ) • 

13,4 

9,41 

Erforderliche  Leistung  der  Wasserräder 

bei  75%  Effect  der  Anlage  . . . . 

17,86 

12,55 

30,41 

Demnach  ist  die  erforderliche  Betriebskraft  sowohl  unter  Tags  als  während 
der  Nacht  etwa  31  Pferdestärken. 

Die  Berechnung  des  Vertheilungsnetzes  und  die  Bestimmung  der  für  die 
Hauptstränge  zu  wählenden  lichten  Weite  erfolgte  unter  der  Voraussetzung,  dass 

Joarnil  für  OubtUucbtunf.  3 b 
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die  Wasserversorgung  ohne  Mitwirkung  der  Pumpen  allein  von  den  Hochbehältern 
aus  erfolge,  und  dass  hierbei  die  ganze  Tageswassennenge  innerhalb  12  Stunden 
verbraucht  würde. 

Die  grössten  Durchmesser  sind  im  oberen  Netz  D = 200  Mm.  im  unteren 
D = 300  Mm.  Die  kleinsten  Röhren  wurden  80  Mm.  weit  genommen. 

Beide  Vertheilungsnetze  sind  nach  dem  Kreislaufsystem  hergestellt  und  durch 
eine  grosse  Anzahl  von  Absperrschiebern  die  Möglichkeit  erreicht,  jede  Strasse 
für  sich  von  der  Wasserversorgung  abzuschlicssen,  ohne  dass  dadurch  für  die  be- 
nachbarten Strassen  eine  Betriebstörung  entsteht. 

Nachdem  in  Obigem  die  allgemeinen  Grundzüge  der  Anlage  dargelegt  sind, 
erübrigt  noch  auf  einzelne  besondere  Theile  derselben  etwas  näher  einzugehen. 

Bezüglich  des  Brunnens  wurde  bereits  gesagt,  dass  derselbe  4 Meter  Licht- 
weite besitzt,  aus  Mauerwerk  auf  gusseisernem  Fuss  hergestellt  und  auf  die 
übliche  Weise  durch  Ausbaggern  versenkt  wurde;  seine  Tiefe  beträgt  circa  8 
Meter  und  die  Sohle  liegt  vier  Meter  unter  dem  Nullpunkt 

Die  Saugrohrleitung  zwischen  dem  Pumpwerk  und  dem  Brunnen  hat  eine 
Länge  von  110  Metern  und  besteht  soweit  sie  im  Flussbett  liegt  aus  genieteten 
Schmiedeeisenrühren,  im  liebrigeu  aus  gusseisernen  Rohren;  der  lichte  Durch- 
messer beträgt  D — 360  Mm. 

ln  dem  Brunnen  selbst  befinden  sich  2 Saugstränge,  deren  jeder  ein  Säug- 
ventil besitzt  und  mittelst  Absperrschieber  aus  dem  Betrieb  ausgeschaltet  werden 
kann;  beide  Stränge  vereinigen  sich  ausserhalb  des  Brunnens  in  einem  guss- 
eisernen Theilkiisten , derselbe  ist  zugleich  der  höchste  Punkt  der  Saugrohr- 
leitung. 

Die  Verlegung  des  durch  das  Flussbett  führenden  Tbeiles  der  Ieitung  bot 
manche  Schwierigkeiten,  da  trotz  der  Ableitung  des  Wassers  in  den  zweiten 
Arm  der  Regnitz  noch  ein  grosser  Theil  des  Wassers  durch  den  ersteren  floss, 
so  dass  eine  vollständige  Abdämmung  quer  durch  das  Flussbett  nöthig  wurde. 
Die  schmiedeeisernen  Röhren  waren  in  10  Meter  langen  Stücken  angefertigt 
und  an  den  Enden  mit  Flanschen  versehen,  die  Röhren  wurden  einzeln  in  die 
ausgehobene  Grube  gelegt  und  unter  fortwährendem  Auspumpen  des  stark  zu- 
dringeuden  Wassers  die  Flanschverbindungen  mittelst  eingelegter  Bleiringe 
hergestellt. 

Die  Verlegung  des  Stranges  durch  den  Fluss  nahm  eine  Zeit  von  8 Tagen 
in  Anspruch. 

Das  Pump  werk  besteht  aus  zwei  horizontalen  nach  dem  Girard’schen  Sy- 
stem construirten  Pumpen.  Die  grössere,  für  das  untere  Netz  bestimmte,  hat  einen 
lichten  Durchmesser  von  0,37  M.  und  einen  Hub  von  0,75  M. ; die  Maximal- 
umdrehungszahl pro  Minute  ist  20.  Der  Durchmesser  der  kleineren  tür  das 
obere  Netz  bestimmten  Pumpe  ist  0,25,  ihrllub  0,51  M.  sie  macht  im  Maximum 
ebenfalls  20  Umdrehungen.  Für  den  normalen  Betrieb  soll  unter  Tags  die  grosse 
Pumpe  auf  20,  die  kleine  auf  10  Umdrehungen  arbeiten,  dagegen  während  der 
Nacht  die  grosse  Pumpe  auf  10,  die  kleine  auf  20  Umdrehungen  gestellt  werden. 
Ausserdem  sollte  die  Möglichkeit  vorhanden  sein,  auch  beide  Pumpen  auf 
schnellen  Gaug  oder  beide  auf  langsamen  Gang  oder  auch  jede  einzeln  ar- 
beiten zu  lassen;  aus  diesen  Gründen  wurden  für  jede  Pumpe  2 verschiedene 
Zahurädergetriebe  eingerichtet,  die  nach  Belieben  und  unabhängig  von  einander 
ein-  und  ausgerückt  werden  können.  Die  Getriebe  sitzen  auf  einer  Welle, 
die  zwischen  Pumpe  und  Hauptwelle  eingeschaltet  ist.  Die  Hauptwelle 
wird  durch  zwei  Wasserräder  in  Bewegung  gesetzt;  damit  aber  die  Bewegung 
der  Pumpen  unabhängig  von  einer  eventuellen  Unbenutzbarkeit  des  einen  oder 
andern  Wasserrades  bleibt  und  überhaupt  auch  ohne  Wasserkraft  durch  einen 
anderen  Motor  erfolgen  kann,  wurde  die  Uebertragung  der  Umdrehung  jedes 
Wasserrades  durch  eine  Kraftkuppelung  nach  dem  System  Pouyer-Quertier 
vermittelt 
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Jede  Pumpe  hat  ihren  Druckwindkessel,  dagegen  entnehmen  beide  Pumpen 
das  Wasser  einem  gemeinschaftlichen  Saugwindkessel. 

Das  nach  diesem  Gesichtspunkt  entworfene  Pumpwerk  wurde  von  der 
Dannstädter  Maschinenfabrik  ausgeführt. 

Die  Hochbehälter  sind  in  einer  Weise  angelegt,  durch  die  das  Wasser 
jederzeit  frisch  erhalten  und  den  äusseren  Einflüssen  vollständig  entzogen  wird. 
Die  Umfassungsmauern  wurden  aus  Sandsteinen  in  hydraulischem  Mörtel  her- 
gestellt und  der  ganze  Kaum  durch  parallele  Zwischenwände  in  einzelne  Kam- 
mern von  3 Meter  Lichtweite  eingetheilt,  die  abwechselnd  am  einen  und  anderen 
Ende  miteinander  in  Verbindung  stehen;  diese  Kammern  sind  mit  Lacksteinen 
überwölbt  und  die  Gewölbe  mit  einer  Erdschichte  von  1,5  bis  2,0  Meter  Dicke 
überdekt  Der  ganze  innere  Raum  der  Behälter  ist  mit  einem  starken  Cement- 
verputz  versehen.  Es  ist  nun  die  Anordnung  getroffen,  dass  das  Wasser  nur 
am  Beginn  der  ersten  Kammer  in  den  Behälter  eintreten  kann,  während  der 
Austritt  nur  am  Ende  der  letzten  Kammer  erfolgt  und  zwar  wurde  dies  durch 
zwei  Klappen ventile  ermöglicht,  die  sich  au  den  genannten  Stellen  belinden  und 
von  denen  sich  das  eine  nach  dem  Innern  des  Behälters,  das  andere  nach  aussen 
öffnet;  beide  sitzen  an  demselben  Rohrstrang.  Durch  diese  Einrichtung  ist  das 
Wasser  gezwungen  im  Behälter  in  steter  Bewegung  zu  bleiben  und  dadurch  ein 
Stagniren  des  Wassers  unmöglich  gemacht. 

DasVertheilungsnetz  ist,  wie  schon  oben  erwähnt,  vollständig  nach  dem 
Kreislaufsystem  ausgeführt,  alle  Abzweigungen  demgemäss  auch  im  rechten 
Winkel  hergestellt  und  überall  mittelst  Schieber  absperrbar.  An  den  Haupt- 
kreuzungspunkten sind  sog.  Theilkasten  augebracht,  gusseiserne  aufrechtstehende 
Cylinder  mit  seitlichen  Abzweigflanschstutzen ; an  diese  schlossen  sich  mittelst 
Absperrschiebern  die  verschiedenen  Rohrstränge  an ; der  Theilkasten  trägt  unten 
einen  Entleerungschieber  mit  Ablassschieber  und  oben  ein  Luftventil ; der  ganze 
Apparat  sitzt  in  zugänglichem  gemauerten  Schacht,  wodurch  eine  bequeme 
Handhabung  sämmtlicher  Theile  ermöglicht  ist.  Alle  Abzweigungen  für  Strassen, 
Hydranten  oder  Privatleitungen  sind  mittelst  besonderer  Ea^onstücke,  welche 
den  Abzweigstutzen  als  Muffe  oder  Flansche  angegossen  tragen,  hergestellt.  Zu 
dem  Behufe  wurden  bei  der  Rohrlegung  nicht  nur  für  die  seitlichen  Strassen 
und  die  Hydranten,  sondern  auch  für  sämmtliche  Privatgrundstücke  die  nöthigen 
Abzweigstutzen  eingelegt;  für  die  letzteren  sind  dies  Flanschstutzen  von  30  Mm. 
Lichtweite;  dieselben  sind  überall  da,  wo  die  Privatleitung  noch  nicht  ausge- 
führt wird  mit  aufgeschraubtem  gusseisernem  Deckel  und  Bleiringdichtung  ver- 
schlossen; auf  diese  Weise  ist  das,  leider  noch  so  oft  angewendete  primitive 
System  des  Anbohrens  der  Röhren  zum  Zweck  der  Herstellung  von  Anschlüssen 
gänzlich  verlassen,  wie  dies  schon  bei  einigen  der  Neuzeit  angehörenden  Was- 
serleitungen, worunter  Carlsruhe  und  Frankfurt  a/M.,  geschehen  war.  Für  die 
Hydranten  sind  Abzweigstutzen  von  80  Mm.  Lichtweite  eingesetzt,  für  die 
öffentlichen  Brunnen  solche  von  30  Min. 

Die  Rohrstränge  sind  mit  einer  durchschnittlichen  Ueberdeckung  von  1,8 
Meter  verlegt  worden;  an  Stellen,  wo  dies  nicht  möglich  war,  z.  B.  bei  der 
Führung  über  die  obere  Brücke,  an  welcher  die  Gewölbe  nicht  berührt  werden 
durften,  mussten  besondere  Vorkehrungen  zum  Schutz  der  Röhren  gegen  äussere 
Einwirkungen  getroffen  werden. 

Ein  besonderer  und  schwieriger  Theil  der  Rohrlegung  im  Vertheilungsnetz 
war  die  Herstellung  des  Stranges  durch  den  Regnitzarm  an  der  Sophienbrücke. 

Es  wurden  hierzu  im  eigentlichen  Flussbette  schmiedeiseme  Röhren  von 
30  Cent.  Lichtweite  mit  Flanschverbindung  verwendet ; an  den  Vorufern  dagegen 
Gusseisenröhren.  Der  ganze  aus  schmiedeisernen  Röhren  bestehende  Strang 
in  der  Länge  von  circa  50  Meter  wurde  auf  einem  Gerüst  zuerst  vollständig 
verschraubt,  gedichtet  und  aufDruck  probirt,  sodann  an  den  Enden  wasserdicht 
abgeschlossen,  jedoch  durch  aufsteigende  Bleiröhret)  der  innere  Raum  mit  der 
äusseren  Luft  in  Communication  gebracht.  Der  auf  diese  Weise  gebildete  mit 
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Luft  ausgefüllte  Körper  blieb,  als  er  vom  Gerüst  herabgelassen  wurde,  auf  der 
Oberfläche  schwimmend. 

Nachdem  nun  der  Graben  im  Flussbett  genügend  ausgehoben  war,  wurde 
durch  die  eine  der  oben  erwähnten  Bleiröhren  Wasser  in  den  schwimmenden  Strang 
geleitet;  dadurch  bekam  derselbe  mehr  und  mehr  Gewicht  und  senkte  sich 
schliesslich  bis  auf  die  Sohle  des  Grabens,  alsdann  wurde  das  eine  Bleirohr 
verschlossen,  das  andere  mit  der  Druckpumpe  in  Verbindung  gebracht  und  der 
Strang  gepresst;  anfänglich  zeigten  sich  Undichtigkeiten,  deren  Beseitigung  jedoch 
keine  Schwierigkeiten  mehr  machte,  denn  man  hatte  einfach  das  Bohr  wieder 
auszupumpen,  dann  kam  es  von  selbst  an  die  Oberfläche  und  konnten  dann 
die  Schrauben,  wo  es  nöthig  war,  nachgezogen  werden  etc. 

Nach  einigen  Versuchen  dieser  Art  war  der  Strang  vollkommen  dicht. 

Die  Construction  der  Hydranten  ist  ähnlich  der  bei  der  Frankfurter  Quell- 
wasserleitung angewendeten,  uur  mit  dem  Unterschiede,  dass  der  Frankfurter 
Hydrant  2 Schlauchverschraubungen,  der  Bamberger  nur  eine  solche  trägt. 
Das  Hauptventil  kann  von  oben  ohne  Bioslegung  des  Hydranten  herausgenommen 
werden;  das  Entleerungsventil  ist  nicht  sdbstthätig. 

Das  gesammtc  Vertheilungsnetz  umfasst  28460  lfd.  Meter  Rohrleitungen 
von  300  bis  80  Mm.  lichter  Weite,  4 Klappenventile  an  den  beiden  Hochbe- 
hältern, 130  Absperrschieber,  30  Ablassschieber,  270  Hydranten,  21  öffentliche 
Brunnen. 

Die  Ausführung  der  ganzen  Anlage  erfolgte  innerhalb  der  vertragsmässigen 
Frist  von  18  Monaten  vom  Tage  des  Vertragsabschlusses  an  gerechnet. 

Die  Gesammtkosten  betragen  420000  fl.  siidd. 

Bei  Zugrundelegung  einer  Bevölkerungsanzahl  von  25000  stellt  sich  dem- 
nach die  ganze  Anlage  auf  16  fl.  48  kr.  für  den  Kopf. 


üeber  Wassermesser. 

21)  Unter  No.  13468  vom  21.  Juli  1851  Hess  sich  der  Ingenieur  Charles 
RoperMead  neben  verschiedenen  Verbesserungen  an  der  nassen  Gasuhr  einen 
Flüssigkeitsmesser  patentiren.  Derselbe  ist  den  früher  beschriebenen  Apparaten 
mit  zweikammerigem  Kippgefäss  sehr  ähnlich.  Um  die  Oscillationen  des  Kipp- 
gefässes  präciser  zu  machen,  sind  am  äusseren  Rand  jeder  Abtheilung  kleine 
Behälter  angebracht,  welche  sich  erst  dann  und  sehr  rasch  füllen,  nachdem 
das  Hauptgefäss  vollgelaufen  ist.  Dadurch,  dass  die  kleine  schliesslich  zu- 
laufende Wassermenge  an  einem  möglichst  grossen  Hebelarm  wirkt,  erfolgt 
das  Umkippen  fast  momentan  und  die  Messung  der  Flüssigkeit  wird  genauer. 

22)  In  demselben  Jahre  Hess  sich  Eduard  Dünn  aus  New -York  zwei 
Flüssigkeitsmesser  patentiren  (No.  13571  vom  23.  September),  von  denen  der 
Eine  nach  Art  der  Turbinen  construirt  ist,  während  der  Andere  ein  Kolben- 
wassermesser ist 

Die  Fig.  11  giebt  einen  Horizontaldurchschnitt  des  Wassermessers  der 
ersten  Art.  Die  Flüssigkeit  tritt  zunächst  in  einen  Raum  im  Fussgestell  des 
Wassermessers,  gelangt  durch  die  mit  Rückschlagsventil  versehene  Oeffnung  k 
nach  1 und  m und  passirt  den  kreisförmigen  Canal  a.  Die  gemessene  Flüssig- 
keit geht  durch  n und  o nach  Aussen.  In  dem  Canal  a befindet  sich  ein 
Flügelrad  c,  welches  von  der  durchströraenden  Flüssigkeit  in  Umdrehung  ver- 
setzt wird  und  dessen  Bewegungen  durch  ein  Zählwerk  notirt  werden.  Ein- 
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und  Austrittsöffnung  sind  von  gleichem  Querschnitt  und  sind  etvva  um  '/»  des 
Kreisumfanges  von  einander  entfernt  Der  (Janal  ist  an  der  Stelle  b so 
verengt,  dass  nur  die  Flügel  des  Rades  sich  frei  hindurchbewegen  können. 
Der  übrige  Theil  des  Canals  besitzt  einen  Querschnitt,  welcher  gleich  ist  dem 
der  Ein-  oder  Ausgangsöffnung  plus  dem  von  dem  Flügelrad  eingenommenen 
Raum.  Man  bemerkt,  dass  eine  bestimmte  Menge  der  in  den  Messapparat 
eintretenden  Flüssigkeit  stets  mit  dem  Rad  durch  den  Canal  b zurückkehrt, 
während  der  andere  Theil  bei  n ausfliesst. 


Fig.  11. 


Um  den  Apparat  empfindlicher  zu  machen,  wird  ein  Theil  der  Flüssigkeit 
direct  durch  die  Röhren  q und  r in  tangentialer  Richtung  auf  die  Schaufeln 
des  Wasserrades  geleitet.  Es  wird  bei  dieser  Anordnung  auch  die  Flüssigkeit 
gemessen,  wenn  das  Ventil  k der  Hauptröhre  nicht  gehoben  wurde. 

Der  zweite  Wassermesser  enthält  zwei  aufrechtstehende  Cylinder  mit  Kol- 
ben, welche  durch  den  Druck  des  Wassers  auf-  und  abbewegt  werden.  Die 
Umsteuerung  des  Wasserzuflusses  über  und  unter  den  Kolben  geschieht  durch 
ein  Schieberventil,  das  an  einer  auf  der  durch  die  Kolben  getriebenen  Achse 
sitzenden  Excentric  befestigt  ist.  Jede  Kolbenstange  endet  in  eine  wagrecht 
liegende  Gabel,  in  welche  die  Kurbel  der  Hauptachse  eingreift.  Der  Kurbel- 
zapfen ist  kleiner  als  die  Entfernung  der  beiden  Gabcltheilc,  so  dass  bei  jeder 
Umkehrung  des  Kolbenlaufes  die  Vertheilungsschieber  zeitweise  in  Ruhe  blei- 
ben. Die  Umsteuerung  erfolgt  dadurch  nicht  allmählich,  sondern  plötzlich. 

23)  ln  dem  Patent  des  Ingenieurs  Richard  Roberts  aus  Manchester, 

No.  13779  vom  16.  April  1852,  sind  3 verschiedene  Wasserraesser  beschrieben. 
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Bei  dem  ersten  Wassermesser  kommt  das  Princip  der  Turbine  zur  An- 
wendung. Der  wesentliche  Theil  des  Apparates  besteht  in  einem  kurzen  Rohr- 
stück, in  dessen  Innerem  sich  schraubenförmig  gewundene  Leitschienen 
befinden,  welche  die  durchströmende  Flüssigkeit  senkrecht  gegen  die  gewun- 
denen Schaufeln  eines  beweglichen  Rades  leiten.  Die  Bewegungen  dieses  Rades 
werden  durch  eine  nach  Aussen  führende  Achse  mit  einer  Schraube  ohne  Ende 
auf  ein  Zählwerk  übertragen.  Dieser  Wassermesser  besitzt  auch  eine  Vor- 
richtung, um  bei  vorkommendem  Defect  im  Ausgangsrohr  die  Leitung  abzu- 
schliessen.  Zu  diesem  Zweck  befindet  sich  über  dem  Ausflussrohr  ein  geschlos- 
sener Wasserbehälter  mit  Schwimmer.  Wird  der  Leitung  eine  unverhältniss- 
mässig  grosse  Menge  Wasser  entzogen,  so  entleert  sich  dieser  Behälter,  der 
Schwimmer  sinkt  und  drückt  auf  einen  Hebel,  welcher  den  Wasserzuflusshahn 
abschliesst 

Der  zweite  Apparat  ist  ein  balancirter  Kolbenwassermesser  oder  eine  An- 
wendung des  letzteren  als  Kippgefäss,  so  dass  der  im  Schwerpunct  horizontal 
unterstützte  Cylinder  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  überschlägt  sobald 
der  Kolben  desselben  an  einem  Ende  seines  Hubes  angekommen  ist.  Der 
Kolben  drückt  alsdann  auf  einen  Knopf  und  löst  eine  Sperrvorrichtung  aus, 
durch  welche  bis  dahin  der  Cylinder  in  seiner  Stellung  festgehalten  wurde. 
Der  durch  das  Kolbengewicht  schwerer  gewordene  Theil  des  Cylinders  sinkt 
nach  unten  und  es  erfolgt  die  Umsteuerung  des  Wasserzuflusses. 

Bei  der  dritten  Art  von  Wassermessern  sind  statt  des  Cylinders  zwei  horizontale 
Lederbehälter  an  einer  auf  der  Achse  befindlichen  Scheidewand  befestigt,  die 
durch  den  Wasserdruck  abwechselnd  ausgedehnt  und  zusammengepresst  werden. 
Die  Umsteuerung  erfolgt  in  ähnlicher  Weise,  wie  beim  vorhergehenden  Apparat, 
dadurch,  dass  die  bewegliche  Wand  des  mit  dem  Wasserzufluss  communiciren- 
den  Gefässes  am  Ende  ihrer  Bewegung  nach  Aussen  die  Feder  auslöst , welche 
das  Gefäss  bisher  getragen  hat,  und  so  ein  Umkippen  veranlasst. 

24)  John  Ramsbottom  erhielt  am  22.  October  1851  (No.  13781)  ein 
Patent  auf  einen  Wassermesser,  welcher  dem  Beale’schen  Exhaustor  entspricht. 
Derselbe  besteht  aus  einem  Gehäuse  von  eliptischem  Querschnitt,  in  welchem 
excentrisch  ein  um  seine  Achse  drehbarer  Cylinder  sich  befindet,  der  mit  seiner 
Aussenfläche  die  Innenwand  des  Gehäuses  berührt.  Durch  den  inneren  Cylinder 
schiebt  sich  eine  Platte,  welche  in  jeder  Stellung  mit  ihren  Enden* die  Wand 
des  Gehäuses  berührt  und  so  den  Innenraum  in  zwei  Theile  theilt.  An  der 
Stelle,  wo  der  innere  Cylinder  das  Gehäuse  berührt  , ist  eine  Scheidewand  an- 
gebracht; auf  der  einen  Seite  derselben  tritt  die  Flüssigkeit  in  den  Apparat 
ein,  drückt  auf  die  Platte  und  versetzt  dadurch  den  inneren  Cylinder  in  Um- 
drehung. Das  auf  der  anderen  Seite  befindliche  Wasser  wird  in  das  Ausfluss- 
rohr gepresst 

25)  Der  Wassermesser  von  Thomas  Kennedy  aus Kilmarnock  (20.  Jan. 
1852  No.  13899)  ist  ein  adjustirbares  Ventil,  dessen  Stellung  mittelst  eines  in 
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Rotation  gesetzten  Kegels  die  Quantität  des  durchgegangenen  Wassers  auf  eine 
sinnreiche  Weise  registrirt  (Siehe  nebenstehende  Skizze  Fig.  12)  Das  Ventil 

besteht  aus  zwei  ineinander  steckenden 
Röhren;  in  das  innere  Rohr,  welches  an 
beiden  Enden  offen,  und  fast  seiner  gan- 
zen Länge  nach  mit  einem  Schlitz  ver- 
sehen ist,  tritt  das  Wasser  von  unten  ein, 
gelangt  durch  den  Schlitz  in  das  äussere 
Rohr  und  wird  aus  diesem  nahe  an  dessen 
oberem  Ende  seitlich  abgeleitet.  Im  in- 
neren Rohr  bewegt  sich  ein  gut  passender 
kleiner  Kolben , dessen  Spindel  durch 
Stopfbüchsen  an  beiden  Enden  des  Appa- 
rats nach  Aussen  heraustritt;  das  obere 
Ende  der  Spindel  wird  an  den  Registra- 
tions-Mechanismus  angehängt,  das  untere 
Ende  wird  derart  belastet,  dass  das  Ventil, 
wenn  kein  Wasserdurchfluss  stattfindet, 
noch  sicher  auf  seinen  Sitz  zurückfällt. 
Ein  Heben  des  Kolbens  wird  nun  jedes- 
mal eintreten,  sobald  der  Wasserdruck 
unter  dem  Kolben  grösser  ist,  ' als  der- 
jenige oberhalb  desselben,  die  Function 
des  Kolbeus  ist  mithin  nicht  abhängig 
von  dem  absoluten  Wasserdruck,  der  am 
Eingangsrohr  besteht,  sondern  lediglich 
von  der  Druckdifferenz  zwischen  Eingang 
und  Ausgang.  Diese  Druckdifferenz  aber 
wird  constant  erhalten,  weil  das  Gewicht 
des  zu  hebenden  Kolbens  immer  das  gleiche 
ist,  und  die  Menge  des  durchfliessenden 
Wassers  ist  lediglich  proportional  der  Ausflussöffnung,  resp.  proportional  der 
Länge  des  durch  den  Kolben  geöffneten  Schlitzes.  Um  nun  zu  einer  Messung 
des  durchfliessenden  Wassers  zu  gelangen,  ist  demnach  nichts  weiter  nöthig, 
als  die  Länge  der  Schlitzöffnung  einerseits,  und  die  Zeitdauer,  während  welcher 
das  Wasser  durch  dieselbe  fliesst,  zu  registriren.  Diese  Registrirung  erfolgt 
durch  einen  mittelst  eines  gewöhnlichen  Uhrwerkes  in  Rotation  ver- 
setzten Kegels,  dessen  Dimensionen  genau  der  Länge  der  Schlitzöffnung  im 
Ventil  entsprechen.  Der  Kegel  rotirt  in  einer  derartig  geneigten  Lage,  dass 
die  obere  Linie  des  Mantels  genau  horizontal  liegt.  Auf  diesem  Kegel  läuft 
eine  Frictionsrolle , die  beiderseitig  mittelst  über  Rollen  laufender  Schnüre  ge- 
führt wird.  Die  eine  Schnur  ist  an  dem  oberen  Ende  der  Ventil-Kolbenspindel 
befestigt,  an  der  zweiten  Schnur  hängt  ein  Balanciergewicht.  Sobald  der  Kol- 
ben im  Ventil  sich  von  seinem  Sitz  erhebt,  entfernt  Bich  auch  die  Frictious- 


Digitized  by  Go»gle 


96 


Ceber  Was  gerne«  ser. 


rolle  von  ihrem  Ruhepunct,  d.  h.  von  der  Spitze  des  Kegels,  und  die  Entfernung 
von  dieser  Spitze  entspricht  genau  der  Länge  der  durch  den  Kolben  im  Ventil 
frei  gemachten  Schlitzöffnung.  Da  nun  aber  der  Kegel  durch  das  Uhrwerk 
gleichraässig  gedreht  wird,  so  entspricht  der  Weg,  den  die  Frictionsrolle  auf 
dem  Kegelmantel  zurücklegt,  dem  Quantum  des  Wassers,  welches  durch  das 
Ventil  geht.  Um  dieses  Quantum  zu  messen,  wird  die  Bewegung  der  Fric- 
tionsrolle einfach  auf  ein  Zeigerwerk  übertragen , welches  die  Menge  des 
durchgelaufenen  Wassers  in  Kubikmaass  angiebt 

26)  Der  in  Fig.  13  abgebildete  Apparat  ist  der  erste  von  Siemens  am 
15.  April  1852  (No.  14060)  patentirte  Wassermesser.  A ist  ein  gusseiserner 


Cylinder  mit  Flanschen  CD,  der  innen  bei  B mit  Messing  ausgefüttert  ist. 
Am  Eingang  befindet  sich  ein  Gitter  E,  welches  eine  Verstopfung  des  Appa- 
rates durch  feste  Körper  verhüten  soll.  Das  Wasser  gelangt  durch  den  ring- 
förmigen Canal  F zu  einer  Reihe  von  gekrümmten  Leitschaufeln  g,  welche  das 
Wasser  auf  die  Schraubengänge  des  Turbinenrades  resp.  der  Trommel  I führen. 
Dieses  Rad  läuft  auf  einer  Achse  i,  welche  in  G und  K unterstützt  ist,  und 
trägt  an  seinem  Umfang  8 schraubenförmig  gewundene  Schaufeln,  gegen  welche 
das  durchströmende  Wasser  drückt  und  eine  Rotation  um  die  Achse  veranlasst. 
J ist  ein  zweites,  dem  vorigen  ähnliches  Rad , dessen  Schaufeln  jedoch  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  gestellt  sind.  Das  zweite  Rad  dreht  sich  demnach  in 
entgegengesetztem  Sinn.  Die  Ausgangsöffnung  F'  E'  ist  bei  H'  verengt.  An 
der  Achse  der  Turbinenräder  sitzen  kleine  Triebe  i'  j',  welche  in  zwei  Karam- 
räder  kk"  eingreifen,  die  an  der  nach  oben  verlängerten  Achse  k'k'"  befestigt 
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sind.  Wenn  das  Wasser  durch  das  erste  Rad  gegangen  ist,  so  ist  es  von 
der  geraden  Richtung  abgelenkt  und  kommt  auf  die  in  entgegengesetzter 
Richtung  laufenden  Schaufeln  des  zweiten  Rades.  Beide  Räder  gleichen  ihre 
Bewegungen  durch  Uebertragung  auf  die  gemeinsame  Achse  k'k'"  aus.  Damit 
kein  Wasser  durch  den  Apparat  gehen  kann,  ohne  die  Räder  zu  drehen,  sind 
bei  a und  a'  Ringe  eingelegt.  Die  Bewegung  des  Rades  k und  der  Achse  k'  k'" 
wird  auf  ein  Zählwerk  übertragen.  Um  keine  Reibung  zu  haben  sind  dichte 
Stopfbüchsen  vermieden,  und  der  das  Zählwerk  enthaltende  Raum  wird  mit 
Petroleum  angefüllt  und  oben  mit  einer  dicken  Glasplatte  geschlossen. 

27}  Ein  eigentümlicher  Apparat,  der  zunächst  als  Motor  construirt 
wurde,  ist  dem  Weems  aus  Johnstone  (2.  October  1852  No.  188)  paten- 
tirt  worden.  Derselbe  besteht  aus  einem  um  seine  Achse  oscillirenden 
Rad  mit  hohlem  Radkranz.  Am  oberen  Thcil  dieses  ringförmigen  Raumes  be- 
findet sich  eine  feste  Scheidewand , neben  welcher  je  zwei  zum  Zu-  und  Ab- 
flussventil führende  Röhren  münden.  Die  Hälftfe  des  Hohlraumes  im  Radkranz 
wird  von  einem  schweren  als  Kolben  dienenden  Segmeutstück  eingenommen, 
welches  durch  das  abwechselnd  zu  beiden  Seiten  der  Scheidewand  einströmende 
Wasser  sich  hin-  und  herbewegt.  Der  Theil  des  Rades,  gegen  welchen  sich 
der  Kolben  bewegt,  wird  schwerer  und  sinkt  nach  unten,  so  dass  eine  schau- 
kelnde Bewegung  des  Rades  veranlasst  wird.  Die  Umsteuerung  des  durch  die 
hohle  Achse  fliessenden  Wassers  geschieht  durch  Hebelgewicule,  welche  durch 
die  Bewegung  des  Rades  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  überschlagen. 

28)  Kennedy  aus  Kilmarnock  erhielt  am  4.  October  1852  (No.  214)  ein 
zweites  Patent  auf  einen  Kolbenwassermesser. 

Bei  diesem  Apparat  wird  das  Wasser  zu  einem  Vierweghahn  geleitet, 
welcher  stets  das  eine  Ende  des  Kolbencylinders  mit  dem  Zufluss,  das  andere 
mit  dem  Abfluss  in  Verbindung  setzt.  Behufs  der  Umsteuerung  greift  die 
aussen  gezahnte  Kolbenstange  in  ein  Rad,  das  durch  seitliche  Zapfen  ein  lose 
auf  der  Achse  sitzendes  Hebelgewicht  mitnimmt.  Nachdem  letzteres  bis  zur 
höchsten  Stellung  erhoben  war,  fällt  es  auf  der  anderen  Seite  herab  und 
schlägt  gegen  die  gabelförmigen  Fortsätze  des  Vierweghahns. 

•29)  Henry  Moseley  aus  Wandworth  erhielt  am  15-  October  1852  ein 
Patent  auf  eine  Maschine,  die  durch  Wasserdruck  getrieben  wird  und  als  Was- 
sermesser benützt  werden  kann. 

Die  beigefligte  Zeichnung  (Fig.  14)  stellt  einen  Durchschnitt  des  Apparates 
dar,  der  nach  Art  der  Beale’schcn  Exhaustoren  construirt  ist. 

Von  zwei  concentrisch  auf  einer  hohlen  Achse  sitzenden  Trommeln  ist  die 
äussere  drehbar , • die  innere  fest.  In  der  festen  Trommel  ist  eine  Platte  ein- 
gelassen, welche  durch  eine  Feder  gegen  die  Innenwand  der  drehbaren  äusseren 
Trommel  gepresst  wird.  In  der  äusseren  Trommel  sind  an  gegenüberliegenden 
Stellen  zwei  Platten  angebracht,  welche  sich  durch  seitliche  Führungen,  die 
an  der  feststehenden  Wand  des  Gehäuses  angebracht  sind,  so  aus-  und  ein- 
schieben,  dass  der  ringförmige  Raum  zwischen  beiden  Trommeln  stet-  in  zwei 
abgeschlossene  Theile  getheilt  wird. 

Journal  für  Gasbeleuchtung.  3C 
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Die  hohle  Achse  ist  in  der  Mitte  ihrer  Länge  getheilt-  Von  der  einen 
Hälfte  fliesst  das  Wasser  durch  eine  Öffnung  neben  der  festen  Platte  in  die 
Abtheilung,  welche  von  der  festen  Platte  der  inneren  Trommel  und  einer  der 
verschiebbaren  Platten  der  drehbaren  Trommel  gebildet  wird,  und  versetzt 


letztere  in  Rotation.  Das  Wasser  der  anderen.  Abtheilung  wird  durch  eine 
der  Zuflussöffnung  gegenüber  liegende  Abflussöffnung  (in  der  Zeichnung  punctirt 
dargestellt)  in  die  andere  Hälfte  der  hohlen  Achse  geleitet.  Die  Zahl  der 
Umdrehungen  des  äusseren  Cylinders  giebt  das  Maass  für  die  Menge  des  durch 
den  Apparat  gegangenen  Wassers. 

30)  Der  Wassermesser  von  Benjamin  Baillie  vom  6.  November  1852 
No.  666  ist  ein  Niederdruckwassermesser.  Das  Wasser  gelangt  zunächst  in 
eine  Vorkammer  und  fliesst  von  da  über  ein  Zellenrad,  dessen  Umdrehungen 
durch  ein  Zählwerk  notirt  werden.  Das  gemessene  Wasser  sammelt  sich  in 
einem  Gefäss,  in  welchem  sich  ein  Schwimmer  befindet.  Weun  der  Wasser- 
spiegel in  diesem  Gefäss  steigt,  also  eine  grössere  Menge  Wasser  zufliesst  als 
abgelassen  wird,  so  wird  durch  einen  mit  dem  Schwimmer  verbundenen  Hebel 
das  Zuflussventil  geschlossen  und  einer  Wasserverschwendung  vorgebeugt. 


Fig.  1». 


Hills’s  verbessertes  Reinigungs-Verfahren  für  Gas  und  Gaswasser. 

Das  Ammoniak  ist  bekanntlich  vielfach  zur  Reinigung  des  Gases  von 
Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  vorgcschlagen  worden.  Man  verwendete 
zu  diesem  Zweck  das  Gaswasser,  welches  man  durch  besondere  Verfahren 
vorher  zum  grössten  Theil  von  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  befreite, 
um  das  nahezu  kaustische  Ammoniak  wieder  zur  Reinigung  des  Leuchtgases 
zu  benutzen. 
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Die  Entfernung  eines  grossen  Theiles  des  Schwefelwasserstoffes  und  der 
Kohlensäure  aus  dem  rohen  Gaswasser  bezweckt  ein.  Verfahren  von  Hills, 
das  erst  vor  Kurzem  in  England  patentirt  wurde  und  welches  eine  wesentliche 
Verbesserung  seines  früheren  Verfahrens  (Patent  vom  25-  April  1868  No.  1369) 
zu  sein  scheint.  (Vergl.  dieses  Journal  1874  p.  573.) 

Der  Gedanke,  welcher  dem  Patent  von  Hills  zu  Grunde  liegt,  ist  folgen- 
der: Erwärmt  man  eine  Flüssigkeit,  welche  Ammoniak,  Schwefelammonium 
und  kohlensaures  Ammoniak  enthält,  so  werden  bei  einer  bestimmten  Tem- 
peratur die  Salze  in  ihre  Bestandtheile  zerlegt  und  Ammoniak , Kohlensäure 
und  Schwefelwasserstoff  entweichen  gasförmig.  Lässt  man  nun  diesem  Gas- 
strom entgegen  einen  Strom  warmen  Wassers  oder  Gaswassers  fliessen,  so 
wird  vorzugsweise  das  Ammoniak  absorbirt,  während  ein  Theil  der  Kohlen- 
säure und  des  Schwefelwasserstoffes  entweicht. 

Nach  dem  früheren  Verfahren  (vergl.  dieses  Journal  Jahrg.  1871  p.  31) 
wurde  das  rohe  Gaswasser  in  eine  Reihe  von  Kesseln  gefüllt,  welche  über- 
einander aufgestellt  waren  und  durch  Rohre  communicirten.  Der  Inhalt  des 
untersten  Kessels  ward  zum  Kochen  gebracht  wodurch  Kohlensäure,  Schwefel- 
wasserstoff und  Ammoniak  entweichen,  welche  in  den  zweiten  Kessel  gelangen 
und  den  Inhalt  desselben  erwärmen.  Hier  wird  das  meiste  Ammoniak  absor- 
birt, während  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  weiter  gehen  und  aus  dem 
letzten  Kessel  entweichen. 

Nach  dem  neueren  Verfahren  wendet  Hills  nur  einen  einzigen  Kessel 
an,  welcher  durch  ein  Rohr  mit  einem  Scrubber  verbunden  ist,  über  welchen 
das  zu  reinigende,  vorher  erwärmte  Gaswasser  auf  seinem  Weg  zum  Kessel 
herabläuft.  In  diesem  Kessel  wird  das  Ammoniakwasser  auf  eine  Temperatur 
von  (180°  F.)  ca.  85°  C.  gebracht,  anstatt  es  wie  früher  zum  Kochen  zu  er- 
hitzen; dabei  entwickelt  sich  der  grösste  Theil  des  Schwefelwasserstoffs 
und  der  Kohlensäure  neben  etwas  Ammoniak.  Diese  Producte  gehen  als  Gase 
durch  ein  zweites  Rohr  vom  Kessel  in  den  Scrubber,  in  welchen  sie  am  un- 
teren Ende  eintreten.  Während  die  Gase  im  Scrubber  aufsteigen  begegnen 
sie  dem  warmen  Gaswasser,  welches  auf  seinem  Weg  zum  Kessel  durch  die 
Coke  herabfliesst;  das  Ammoniak  wird  zum  grossen  Theil  condensirt  und  fliesst 
mit  dem  Gaswasser  in  den  Kassel,  während  Kohlensäure  und  Schwefelwasser- 
stoff mit  wenig  Ammoniak  aus  dem  oberen  Theil  des  Scrubbers  entweichen. 
Um  noch  geringe  Mengen  Ammoniak  zurückzuhalten,  kann  man  die  austreten- 
den Gase  durch  eine  Säure  gehen  lassen. 

Der  Zufluss  des  Gaswassers  wird  genau  nach  dem  Abfluss  regulirt,  so  dass 
der  Kessel  stets  gleichmässig  bis  zu  einer  bestimmten  Höhe  gefüllt  ist.  Die 
Wärme  des  abfliessenden  gereinigten  Arnmoniakwassers  wird  henützt,  um  das 
rohe  Gaswasser  vorzuwärmen;  zu  diesem  Zweck  sammelt  sich  das  gereinigte 
Ammoniakwasser  in  einem  Bottich,  durch  welches  das  Gaswasser  in  Schlangen- 
röhren hindurchgeleitet  wird,  bevor  es  in  den  oberen  Theil  des  Scrubbers 
einfliesst. 

Die  ausgetriebenen  Gase,  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  können 
durch  Eisenoxydreiniger  hindurchgeleitet  werden  um  den  Schwefel  zu  gewinnen, 
die  Kohlensäure  lässt  man  in  einen  Schornstein  entweichen.  Hills  schlägt 
auch  vor  den  Schwefelwasserstoff  durch  Kalk  zu  absorbiren,  um  das  resul- 
tirende  Schwefelcalcium  zur  Entfernung  des  Schwefelkohlenstoffs  aus  dem 
Leuchtgas  zu  benützen.  Die  so  gewonnene  Ammoniakflüssigkeit  wird  zur  Rei- 
nigung des  Leuchtgases  von  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  benutzt. 
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Versammlung  amerikanischer  Gasfachmänner  zu  Brooklyn 


Auszug 

aus  den  Verhandlungen  der  Versammlung  Amerikanischer 
Gasfachmänner  am  21.  und  22.  October  1874  zu  Brooklyn. 

Der  Präsident  Charles  Boome  eröffnet  die  Sitzung  mit  einer  Ansprache,  in  wel- 
cher er  den  Zweck  und  dou  Nutzen  der  Versammlungen  der  Gasfachmänner  darlegt. 
Sodann  spricht  James  Walker  über  Sonntagsarbeit.  Der  Redner  empfiehlt  der  Ver- 
sammlung, für  möglichste  Beschränkung  der  Sonntagsarheit  in  den  Gasanstalten  zu 
wirken  und  theilt  die  Erfahrungen  mit,  welche  er  auf  den  von  ihm  geleiteten  Werkeu 
zu  Milwaukee  (Wisconsin)  gemacht  hat. 

Henry  White  hält  einen  Vortrag  (liier  Naphta,  Verwendung  und  Werth  derselben 
für  die  Gasprodpction.  Er  bespricht  nach  einer  kurzen  geschichtlichen  Einleitung  zwei 
l’roccsse,  welche  in  Amerikn  eingeführt  und  patentirt  wurden.  Nach  dem  ersten  Ver- 
fahren von  Rand  werden  Pctroleumdämpfc  durch  heisse  Retorten  geleitet  und  in  per- 
manentes Gas  verwandelt.  Dieses  reiche  Gas  wird  dann  bis  zur  geforderten  Lichtstärke 
mit  indifferenten  Gasen  verdünnt.  Nach  Versuchen , welche  mit  dieser  Methode  in  Sa- 
ratoga  angestellt  wurden,  hat  sich  dasselbe  durchaus  nicht  bewährt.  Nach  dem  zweiten 
Verfahren  von  Olney  werden  Naphtadämpfe  mit  Luft,  Wasserdämpfen  oder  schlechtem 
Leuchtgas  gemischt , durch  heisse  Retorten  geleitet  und  so  ein  Gas  von  hoher  Leucht- 
kraft dargestellt.  Dieses  Verfahren  war  mit  einigen  Abänderungen  auf  den  Werken  zu 
Brooklyn , welche  unter  der  Leitung  des  Vortragenden  stehen,  eingeführt;  man  erzeugt 
hier  ein  möglichst  grosses  Volumen  Gas  aus  Kohle  und  giebt  demselben  durch  Naphtagas 
die  gewünschte  Leuchtkraft.  Mit  gutem  Erfolg  hat  die  städtische  Gasgesellschaft  zu 
Brooklyn  seit  18  Monaten  die  Darstellung  von  Wassergas  zum  Verdünnen  des  Petro- 
leumgases eingeführt.  Die  Vorwürfe,  welche  man  gegen  das  Naphtagas  erhoben  hat: 
es  sei  leichter  der  Coudensation  unterworfen , verliere  bei  der  Vertheilung  an  Leucht- 
kraft und  die  Darstellung  desselben  sei  mit  grösserer  Gefahr  verbunden , bezeichnet  der 
Vortragende  als  erfahrungsmässig  unbegründet.  Die  Arbeit  und  der  Kohlenverbrauch 
sei  nach  diesem  Verfahren  um  die  Hälfte  kleiner  und  diu  Ausgaben  für  Reparatur  und 
Unterhaltungskosten  geringer.  Das  durchschnittlich  ans  einer  Tonne  Kohle  erzeugte 
Volumen  Gas  schwankt  zwischen  12,340  und  12,400  Kbf.  Die  Leuchtkraft  des  mit 
Naphta  carbonisirten  Gases  ist  ungefähr  17*/»  Kerzen. 

Mc.  Ilhenny  stellt  die  von  White  behauptete  Unerschöpflichkeit  des  Petroleums 
in  Zweifel  und  glaubt,  dass  der  Preis  desselben  sich  bald  erhöhen  würde,  wenn  eine 
grössere  Anzahl  Gaswerke  das  gleiche  Verfahren  anwenden  würden.  Er  weist  ferner 
darauf  hin,  dass  ein  wichtiges  Nebenproduct  der  Steinkohlengasfabrikation,  die  Coke,  bei 
der  Naphtagasdarstellung  wegfällt.  Libhy  spricht  sich  über  das  Verhältniss  der  Trans- 
portkosten von  Kohle  und  Naphta  aus  und  ist  der  Ansicht,  dass  in  vielen  Källen  die  in 
geringerer  Anzahl  nöthigen  Arbeitskräfte  (2  mal  vier  Arbeiter  für  eine  Production  von 
500, 000  Kbf.)  grosse  Vortheile  bieten. 

Edgerton  spricht  über  Petroleumgas.  Nach  den  von  ihm  auf  22  Gaswerken  ge- 
sammelten Erfahrungen  giebt  1 Gallou  gewöhnliche  Handelsnaphta  von  70"  Beaume 
80  Kbf.  Gas,  welches  keinen  freien  Wasserstoff,  Schwefelwasserstoff,  Kohlensäure  und 
Kohlenoxyd  enthält.  In  passenden  Brennern  giebt  1 Kbf.  per  Stunde  ein  Licht  gleich 
15  Kerzen.  Dieses  Gas  wird  in  14  grösseren  und  kleineren  Städten  um  einen  Preis 
von  10  — 35  Dollars  pro  1000  Kbf.  gebrannt.  Die  22  Petroleumgasgescllschaften  be- 
sitzen ungefähr  30,000  Consumcnten. 
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Wbite  macht  noch  einige  Angaben  über  dun  Maphtagasprocess,  der  auf  den  Werken 
zu  Brooklyn  eingeführt  ist.  Anstatt  20  — 30  Ocfen,  jeden  zu  5 Retorten  , waren  ira 
letzten  Winter  10  Ocfen  mit  je  4 Retorten  für  Kohlengas,  zwei  für  Naphta-  und  zwei 
für  Wassergas,  also  zusammen  14  Ocfen  im  Betrieb  für  einen  täglichen  Consnm  von 
ca.  800,000  Kbf.  Oas.  1000  Kbf.  kommen  bis  zum  Gasbehälter  auf  80  Cent,  zu 
stehen. 

Zur  näheren  l'iitersucbung  dieses  Verfahrens  setzt  die  Versammlung  cino  Commission 
nieder,  welche  folgende  l’unctc  aufzuklären  hat:  Die  Kosten  für  1000  Kbf.  Naphtagas 

an  Rohmaterial,  Arbeitslohn,  Reinigung,  Abnutzung  der  Retorten.  Ferner  die  Anlage- 
kosten  eines  Naphtagaswerks  pro  1,000,000  Kbf,  verglichen  mit  Steinkohlengas. 

Hyde,  Ingenieur  der  Cleveland  - Gasbeleuehtungs-  und  Coke-  Gesellschaft , macht 
einige  Angaben  über  Reinigung,  wie  sie  auf  den  Werken  nach  Entfernung  der  alten 
Kalkreinigung  eingeführt  wurde.  Er  verwendet  eine  Mischung  von  1 Theil  Eiseiibohr- 
sp&hncn,  8 Theilcn  Sägspähnen  und  3 Tbeileu  gelöschten  Kalk. 

Condict  macht  Mittheilungen  über  die  Construction  eines  neuen  Retortenofens, 
der  auf  dem  Gaswerk  zu  Yonkers  eingeführt  ist.  Zu  beiden  Seiteu  des  Feuercanals 
liegen  je  3 Retorten , von  denen  die  beiden  unteren  durch  ein  am  Kopf  angebrachtes 
Rohrstück  verbunden  sind,  während  die  obere  Retorte  mit  der  mittleren  durch  ein  Rohr 
am  hinteren  Ende  communirirt.  Die  Gase,  welche  sich  bei  der  Destillation  entwickeln, 
durchstreichcn  also  alle  drei  Retorten  und  gelangen  von  der  obersten  in  die  Hydraulik. 
Mau  hat  bisher  sehr  gute  Resultate  erhalten  und  bemerkt,  dass  der  Uraphitausatz  nur 
sehr  gering  ist. 

Die  nächste  Versammlung  wird  am  zweiten  Mittwoch  im  Mai  zu  Washington  statt- 
finden. 
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Explosion  verhindern  soll.  Lässt  man  in  diesen  Apparat  Stickoxydgas  strömen,  so  sättigt  es  sich 
mit  Bchwefelkohlenstnffdämpfeu  und  die  Gasmischung  wird  sodann  durch  ein  Kautschuk- 
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Der  Photograph  Frank  schätzt  die  photochemische  Intensität  des  Lichtes  höher  als  die 
jedes  anderen  künstlichen  Lichtes,  selbst  Magnesium.  Sie  soll  2 mal  grösser  als  die  des 
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Lässt  man  nun  durch  das  eine  Rohr  Wasser  einfliesseu,  so  wird  das  obenaufschwimmende 


Digitized  by  Google 


Neue  Patente. 


103 
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vorhandenen  Dmck  hebt  und  senkt.  Anderseits  ist  diese  Glocke  mit  einem  Ilebelwerk  in 
Verbindung,  durch  welches  bei  Aenderung  des  Drucks  in  der  Hydraulik  die  Klappen  in 
den  Feuerungszügen , unter  dem  Herd  und  im  Schornstein  der  Dampfkesselfeuerung 
mehr  oder  weniger  geschlossen  werden. 

Tieftrunk,  Dr.  Ferd.  Chemiker  der  Communalgaswerke  in  Berlin:  Die  Gasbe- 

leuchtung 112  Seiten  in  gross  Oktav.  E.  Schweizerbart’sche  Verlagsbuchhandlung  Stuttgart 
1874.  Besonderer  Abdruck  aus  Stohmaun-Englers  Handbuch  der  technischen  Chemie. 

Windakiewicz  E.  Heber  die  Einführung  fremden  Petroleums,  Erdpecbs  etc. 
nach  Oesterreich-Ungarn  und  den  Einfluss  derselben  auf  die  Prcisverhältnisse  des  Gali- 
zischen  Petroleum.  Oesterreich.  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  vom  23.  Novbr. 
1874  Nr.  46  p.  450. 

Wolters  Dr.  W.  Ueber  das  Treiben  der  Cemcnte.  Dinglers  Journal.  Bd.  214. 
p.  392. 
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Huerne,  P.,  San  Francisco,  California.  No.  207  vom  16.  Januar  1874.  Ver- 
bessertes selbstreioigendes  Wassertilter  für  Haushaltungszwecke.  Das  Gefäss,  welches 
das  Filtermuterial  enthält,  ist  so  mit  der  Leitung  verbunden,  dass  dasselbe  durch  Um- 
drehung eines  Hahnes  vom  Wasser  in  entgegengesetzter  Richtung  durchflossen  wird. 
Dadurch  wird  das  zur  einen  Hälfte  gebrauchte  Material  mit  filtrirtem  Wasser  gereinigt, 
welches  die  andere  Hälfte  passirt  hat. 

Griffin,  J.  T. , Upper  Thames  Street,  London.  No.  219  vom  16.  Januar  1874. 
Verbesserung  in  der  Constvuction  von  Reifzungen. 

Forbes,  Rev.  G.  H.,  Broughton,  Northampton.  No.  232  vom  17.  Januar  1874. 
Verbesserungen  in  der  Gasreinigung.  Gebrauchter  Guskalk  wird  mit  Theer,  Pech  etc. 
zu  Briquettes  geformt,  diese  verbrannt  und  der  Rückstand  wieder  zur  Gusreinigung 
verwendet. 

Broadfoot,  J. , Glasgow.  No.  239  vom  19.  Januar  1874.  Verbesserungen  an 
Pumpen. 

Gedge,  W.  E.,  Wellington  Street,  Strand,  London.  No.  242  vom  19.  Jan.  1874. 
Verbesserter  Gasbrenner  mit  seitlichem  und  bedecktem  Einfluss.  Dieser  Brenner  eignet 
sieh  besonders  zu  Heizzwecken  jeder  Art.  Das  Wesentliche  dieser  Erfindung  besieht 
darin,  dass  die  Gaseinströmungsöffiiung  für  den  ringförmigen  Brenner  seitlich  angebracht 
ist  und  dass  der  Brenner  un  das  Zuleitungsrohr  angegossen  und  desshalb  billiger  herzu- 
stellen ist. 

Yauglian,  E.  P.  H. , Chancery  Lane,  London.  No.  246  vom  19.  Januar  1874. 
Apparat  zur  Darstellung  von  brennbarem  Gas  durch  Carhuratiou  von  atmosphärischer 
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Luft.  Ein  gewöhnlicher  Apparat  dieser  Gattung , bei  welchem  “durch  besondere  Vor- 
richtungen die  Reibung  der  beweglichen  Tbeile  vermindert  ist  und  der  zugleich  einen 
Regulator  besitzt,  der  mit  dem  Gasbehälter  in  Verbindung  steht  und  die  Erzeugung  des 
Gases  nach  dem  Verbrauch  desselben  regulirt. 

Tylor,  A.,  und  Tylor,  J.  J.,  Newgate  Street,  London.  No.  St? 7 vom  22.  Jan. 
1874.  Verbesserungen  an  Apparaten  und  Vorrichtungen  zum  Aufbewahren,  Messen, 
Controlircn,  Reguliren  und  Absperreu  von  Flüssigkeiten  und  Verhüten  von  Vergeudung. 
Die  Wasserbehälter  sind  in  verschiedene  Kammern  getheilt,  welche  durch  Ventile  mit 
Wasserverscliluss  communicireu  und  am  Ausfluss  eine  Vorrichtung  besitzen,  welche  nur 
eine  bestimmte  Menge  Flüssigkeit  »ustreten  lässt,  die  gleichzeitig  wieder  in  den  Behälter 
fliesst  und  die  Ausflussöffnuug  abschlicsst.  Ein  bestimmter  Theil  der  austliessenden 
Flüssigkeit  fliesst  in  eine  Zweigleitung  uud  durch  einen  Wassermesser.  Ausserdem  ist 
damit  noch  eine  Vorrichtung  verbunden,  durch  welche  ein  üffenstehen  des  Ausflusshahnes 
verhindert  wird. 

Scott,  H.  Y.  D.,  Ealing.  Middlesex,  und  Spence,  J.  B. , Manchester.  No.  283 
rom  22.  Januar  1874.  Verbesserung  in  der  Behandlung  von  Abfallwasser  uud  amrno- 
niakalischeu  Flüssigkeiten,  lim  die  Ammouiaksalze  in  fester  Form  ans  den  genannten 
Wässern  zu  gewinnen,  werden  dieselben  von  unten  nach  oben  durch  Schichten  von 
natürlichem  Eiseuphosphat  durchgeleitet , welches  die  ammoniakalisehen  Substanzen  ab- 
sorbiren  soll. 

Hache,  E.  H.,  Paris.  No.  301  vom  23.  Januar  1874.  Verbesserter  Apparat,  um 
durch  ein  Läutwerk  einen  zu  grossen  Druck  des  Leuchtgases  anzuzeigen.  Der  Apparat 
ist  bereits  in  diesem  Journal  1874  p.  703  erwähnt. 

Lucas,  E.  F.  R. , Coalham,  Redcar.  No.  317  vom  24.  Januar  1874.  Verbesser- 
ungen in  der  Darstellung  von  Autbracen.  Nach  dieser  Methode  wird  das  Anthraccn 
aus  den  zwischen  260  — 360°  Celsius  dcstillirenden  schweren  Theerüleu  erhalten , if dem 
man  dieselben  flüssig  oder  dampfförmig  durch  zur  Rothgluth  erhitzte  Itöbren  oder  Re- 
torten leitet.  Die  glühende  Oberfläche  wird  vermehrt  durch  Füllen  der  Röhren  oder 
Retorten  mit  Stückchen  von  feuerfesten  Steinen.  Das  bei  dieser  Operation  erhaltene 
Oel  wird  der  Destillation  unterworfen  und  diejenigen  Theile,  welche  bei  860°  C über- 
gehen, werden  besonders  aufgefangen.  Das  erkaltete  Destillat  wird  gepresst  und  der 
Presskuchen  stellt  das  rohe  Anthraren  dar.  Das  hei  dieser  Destillation  crhalteue  flüssige 
Oel  wird  abermals  durch  glühende  Röhren  geleitet  und  liefert  bei  gleicher  Behandlung 
eine  neue  Menge  Anthraccn. 

Clark,  A.  M.,  Chancery  Lane,  London.  No.  822  vom  24.  Januar  1874.  Ver- 
bessertes Verfahren  zur  Eutfernung  von  Materien,  welche  in  Gasen  oder  Dämpfen  auf- 
gelöst gehalten  werden.  Verfahren  von  l’elouze  und  Audouin,  welches  in  diesem 
Journal  1874  p.  125,  246  und  705  besprochen  wurde 

Lake,  W.  R.*,  Southampton  Buildings,  London.  No.  312  vom  27.  Januar  1874. 
Verbesserter  Apparat,  um  das  Wasserniveau  in  Gasuhren  constant  zu  halten  und  um 
die  suspendirt  erhaltenen  Dämpfe  niederzuschlageu.  Die  Einrichtung  von  Mal  da  nt 
siehe  ds.  Journ.  1874  S.  125,  489. 

Wittingham,  J„  Great  St.  Ilelen’s.  No.  348  vom  27.  Januar  1874.  Verbesserte 
Apparate  für  die  Darstellung  von  Leuchtgas.  Der  Erfinder  bringt  die  Kohlen  auf  Lad- 
ungsschaufeln  von  Eisenstaben  in  die  Retorten  und  lässt  die  letzteren  während  der  Ent* 
gasuog  in  der  Retorte  stecken;  er  verspricht  sieh  besonderen  Vortheil  von  der  dabei  vor 
sieh  gehenden  Umwandlung  des  gewöhnlichen  Eisens  in  Stahl  Die  Condenscr  werden 
von  hohlen  Röhren  durchzogen,  welche  der  Luftkühlung  eine  grössere  Oberfläche  dar- 
bieten  sollen,  ausserdem  sind  die  Reiniger  so  construirt,  dass  die  Müsse  leicht  ein-  und 
ausgetragen  werden  kann. 

Charles,  P.,  Stoke  Nowington.  No.  353  vom  28.  Januar  1874.  Verbesserungen 
an  Apparaten  um  den  Wasserzufluss  zu  Closets,  Wäschereien  ete.  zu  reguliren;  ferner 
um  Wasserverschwendung  zu  verhüten. 

Edwards,  J.,  South  Iiackney.  No.  384  vom  30.  Jan.  1874.  Verbesserung  in 
der  Darstellung  von  Ventilen. 

Lumleyi  T.,  llarborne,  Staffs.  No.  403  vom  31.  Jan.  1874  Verbesserungen  an 
Dampfpumpen.  An  jedem  Ende  des  Kolbcncylinders  ist  eine  Kammer  angebracht,  vor 
welcher  ein  Ventil  sitzt,  welches  abwechselnd  das  Innere  des  Cylinders  mit  dem  Dainpf- 
Zuleitungs-  oder  Ableitungsrohr  in  Verbindung  setzt.  Die  Steuerung  erfolgt  ohne  mecha- 
nische Ucbertragung  direct  durch  den  Dampf,  welcher  während  des  Kolbenlaufes  ab- 
wechselnd auf  die  eine  oder  andere  Seite  der  Vortheilungsveutilc  geleitet  wird. 
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Merry,  H.,  Handworth,  8taffs.  No.  404  vom  31.  Jan.  1874.  Verbesserungen  an 
Dampfpnmpen. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  Am  18.  Jan.  Abends  brach  in  der  Kanal-Baugrube  in  der  Schönebergerstrasse 
ein  Gasrohr,  welches  in  einer  Länge  von  5 Metern  frcigelegt  worden  war.  Das  mit 
Heftigkeit  ausströmende  Gas  entzündete  sich  an  dem  Lichte  einer  in  der  Baugrube  vor- 
handenen Laterne  und  bedurfte  es  nicht  unbedeutender  Anstrengung  der  herbeigerufenen 
Feuerwehr,  um  die  Oeffnungen  zu  verstopfen. 

Berlin.  In  dem  Anträge  vom  15.  April  v.  J. , mit  welchem  der  Magistrat  die  Zu- 
Stimmung  der  Stadtverordneten-Versammlung  zur  Kreirung  einer  neuen  Anleihe  von  fünf 
Millionen  Tbalern  fqf  die  städtischen  Erleuchtungs  - Anstalten  nachsucbte,  wurde  bereits 
die  Nothwendigkeit  hervorgeboben  und  durch  specielle  Zahlenangaben  begründet,  da3S  der 
Betriebsfond  der  städtischen  Erleuchtungskasse,  der  bisher  auf  500,000  Thlr.  normirt 
war,  auf  800,000  Thlr.  erhöbt  werden  müsse,  und  ist  dieser  Mehrbedarf  von  300, 000, Thlr. 
als  ans  der  Anleihe  zu  decken,  bei  Festsetzung  der  letzteren  auf  Höhe  von  5,000,000  Thlr. 
ausdrücklich  zur  Berechnung  gezogen  worden.  Inzwischen  ist  die  Emission  der  neuen 
Anleihe  Allerhöchsten  Ortes  genehmigt  worden,  und  das  Kuratorium  für  das  städtische 
Erleuchtungswesen  sucht  nunmehr  die  Zustimmung  der  Kommunalbehörden  nach,  dass 
aus  der  neu  zu  emittirenden  Anleihe  der  Betrag  von  900,000  Mark  io  den  Abschlüssen 
der  Erleuchtungskasse  zur  Verstärkung  des  Betriebsfonds  auf  2,400,000  Mark  verrechnet 
werden  kann.  Als  besonderes  Motiv  für  diesen  Antrag  führt  das  Kuratorium  noch  an, 
dass  nach  dem  Abschlüsse  der  Kassenbücher  pro  1.  Juli  1873/74  der  Werth  der  Maga- 
zinbestände, der  Bestände  an  Kohlen,  Coke,  Theer  etc.,  sowie  der  Betrag  der  ausstehenden 
Einnahmereste,  denen  Ausgabereste  nicht  gegenüberstehen,  sich  zusammen  auf  870,850 
Thlr.  — 2,612,550  Mark  beläuft. 

Eine  weitere  auf  die  Gasanleihe  bezügliche  Vorlage  verweist  auf  die  Nothwendigkeit, 
mit  Rücksicht  auf  die  beständige  Zunahme  des  Gaskonsums  auch  im  laufenden  Jahre 
eine  Anzahl  von  Erweiterungsbauten  auf  den  verschiedenen  Gasanstalten  auszuführen, 
um  die  Werke  im  Stande  zu  erhalten,  den  an  sie  zu  stellenden  Anforderungen  zu  genügen. 
Es  sollen  die  Gasanstalten  in  den  Stand  gesetzt  werden  in  diesem  Jahre  an  einem  Tage 
381,000  Kbm.  Gas  zu  produziren,  wobei  gleichzeitig  eine  Erhöhung  dieser  Produktion 
im  nächsten  Jahre  auf  359,000  Kbm.,  im  Jahre  1877  auf  387,000  Kbm.  vorgesehen  ist. 
Im  Jahre  1877  ist  die  Fertigstellung  eines  neuen  Gasbehälters  in  Aussicht  genommen, 
für  dessen  Erbauung  und  Inbetriebsetzung  ein  Zeitraum  von  drei  Jahren  erforderlich 
ist  Die  Anstalten  am  StralauerplaU  und  in  der  Müllerstrasse  sind  hinsichtlich  der 
Hauptbetriebsapparate  imstande,  den  ihnen  zu  überweisenden  Antheil  an  der  gesteigerten 
Gasabgabe  zu  produziren;  dort  ist  nur  für  die  Befriedigung  einiger  kleinerer  Bedürfnisse 
Sorge  zu  tragen.  Dagegen  ist  es  nothwendig  in  den  Anstalten  in  der  Giuchinerstrasse 
mit  der  zugehörigen  Filialanstalt  in  der  Hasenhaide,  sowie  in  der  Anstalt  in  der  Greifswal- 
derstrasse  grössere  Erweiterungsbauten  auszuführen,  gleichwie  auch  für  die  Vertheilung 
dieser  Gasabgabe  nach  der  Stadt  einige  Hauptrohrleitungen  als  nothwendig  bezeichnet  werden. 
Die  Techniker  sind  gegenwärtig  mit  der  Anfertigung  der  speziellen  Kostenanschläge  und 
Zeichnungen  beschäftigt ; um  aber  rechtzeitig  mit  den  Bauten  zu  beginnen,  ist  es  wün- 
schenswerth,  das  Kuratorium  zu  ermächtigen,  die  erforderlichen  Materialien,  Apparate, 
Röhren  etc.  schon  jetzt  bestellen  zu  können.  Es  werden  gefordert  für  die  Anstalt  am 
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Stralauerplatz  38,200  Mark,  in  der  Oitacbinentrasse  123,900  Mark,  in  der  Müllerstrasse 
82,950  Mark,  in  derGreifswalderstrasse  1,017,600  Mark,  in  der  Ilaaenhaide  472,600  Mark, 
für  daa  Kohrsystem  495,000  Mark  zusammen  2,180,250  Mark.  Der  Referent  Stadtv. 
Bert  heim  beantragt,  die  geforderte  Summe  aus  der  Oasanleihe  zur  Disposition  zn 
stellen,  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der  speciellen  Kostenanschläge  und  Zeichnungen. 
In  der  Geldbewilligungs-Deputation  sei  gegen  diesen  Antrag  Nichts  erinnert  worden ; man 
habe  sich  nur  gefragt,  ob  die  wegen  der  Legung  eines  neuen  Ueberfüllrohres  von  der 
Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse  nach  dem  Regulirungshause  in  der  Hasenhaide  projektirte 
LaufbrQcke  Uber  den  Kanal  nicht  dadurch  entbehrlich  gemacht  werden  könne,  dass  die 
GasanstaltsbrQcke,  deren  Neubau  in  diesemJahre  stattfindet,  zur  Legung  des  Rohres  be- 
nutzt wird.  Diese  Frage  wurde  indessen  in  der  Erwägung  verneint,  dass  die  Gasan- 
staltsbrQcke von  dem  geeigneten  Punkte  für  die  Anlage  des  UeberfQll-Rohres  zu  weit 
abliegt,  dass  starke  Röhren  bis  zur  Gasanstaltsbrücke  gelegt  werden  müssten,  und  es 
dadurch  nothwendig  werden  würde , die  BrUcke , sowie  die  anliegenden  Strassentheile 
noch  mehr  zu  erhöhen  als  es  ohnehin  geschehen  muss.  Eine  Kostenersparniss  sei  damit 
also  nicht  zu  erzielen.  Dagegen  wurde  der  Wunsch  ausgesprochen,  dass  die  neue  Lauf- 
brücke, welche  zwei  breite  Uferstrassen  verbindet,  auch  fttr  den  allgemeinen  Verkehr 
eingerichtet  wird.  Die  geforderte  Summe  wird  anstandslos  bewilligt,  ebenso  wird  die 
Verstärkung  des  Betriebsfonds  um  900,000  Mark  in  der  beantragten  Weise  ohne  Debatte 
genehmigt. 

Berlin.  Der  „Berliner  Ostklub“  petitionirt  bei  der  Versammlung  der  Stadtverordneten, 
dieselbe  möge  ihre  Mitwirkung  zur  Revision  des  Tarifes  der  städtischen  Wasserwerke 
eintreten  lassen,  namentlich  des  Tarifes  B und  nach  der  Richtung  hin,  dass  in  Zukunft 
nur  das  wirklich  verbrauchte  Wasser  unter  Fortfall  der  Pauschalsumme  zur  Verrechnung 
kommt.  Der  Referent  D e g m e i e r hält  die  angeregte  Sache  für  dringend  genug,  nament- 
lich für  Besitzer  kleinerer  Grundstücke ; da  jedoch  die  Bezirksvorsteber  des  vierten  Di- 
strikts in  ihrer  letzten  Sitzung  einen  ähnlichen  Beschluss  fassten,  der  gegenwärtig  dem 
Kuratorium  der  Wasserwerke  unterbreitet  ist,  beantragt  er,  die  Petition  dem  Magistrat 
zur  Verfügung,  event.  dem  Wasserwerks-Kuratorium  als  Material  zu  überweisen.  Stadtv. 
Flesche  beantragt,  die  Petition  dem  Magistrat  zur  Berücksichtigung  zu  über- 
weisen, da  das  Verlangen  des  Ostklubs  durchaus  gerechtfertigt  sei.  Stadtv.  Gerth  er- 
klärt sich  gegen  die  befürwortende  Ueberweisung,  weil  das  Material  zur  Stunde  noch  nicht  zn 
übersehen  sei;  ebenso  Stadtv.  Kochbann,  der  geltend  macht,  dass  der  geltend  gemachte 
Gebelstand  zwar  allseitig  anerkannt  werde,  aber  die  Verwaltung  in  städtischen  Händen 
doch  noch  zu  ueu  sei,  um  ihre  Resultate  schon  jetzt  zu  beurtheilen.  Bei  der  Abstimmung  wird 
der  Antrag  des  Referenten  angenommen. 

Berilfl.  Neue  G asa  ctien- Gesel  ls  c h af  t.  Im  vierten  Quartal  des  vergangenen 
Jahres  wurden  48,966,120  Kbf.  Gas  auf  den  22  Anstalten  der  Gesellschaft  produziert,  was 
gegen  denselben  Zeitraum  1873  ein  Mehr  von  3,536,355  Kbf.  ausmacht.  Die  Mehrproduktion 
im  zweiten  Semester  1874  betrug  zusammen  5,236,306  Kbf.  Dem  entsprechend  hat  auch 
die  Flammenzahl  zugenommen,  die  sich  ultimo  Dezember  1874  auf  49,179  Stück  belief. 

Berlin,  31.  Januar  1875.  Nachdem  seit  längerer  Zeit  Herr  H.  Quistorp  mit  englischen 
Kapitalisten  unterhandelt,  um  deren  Betheiligung  beim  Ankauf  und  Ausbau  der  Westend- 
Wasserwerke  zu  erlangen,  hört  die  „B.  B.  Z.“  jetzt,  dass  derselbe  sich  Anfangs  voriger 
Woche  nach  London  begeben  hat,  um  die  betreffenden  definitiven  Verträge  abzuschliessen. 
Wenn  diese  zu  Stande  kommen,  was  nach  der  „B.  B.-Ztg.“  als  sicher  anzunehmen  sein 
dürfte,  so  werden  der  Westend  - Gesellschaft  die  Wasserwerke  für  die  Summe  von  ca. 
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800,000  Thlr.  abgekauft  and  es  wird  damit  die  Liquidation  nicht  nur  dieser  Gesell- 
schaft, sondern  auch  der  Vereinsbank  Quistorp  um  ein  Bedeutendes  gefördert  sein. 

Breslau.  Unterm  18.  Dezember  v.  J.  ist  von  dem  Vorstande  des  Vereins  schlesischer 
Gastwirthe  an  die  städtischen  Behörden  eine  Petition  gerichtet  worden,  in  welcher  seitens 
des  Vereins  um  eine  Ermässigung  der  Gaspreise,  und  um  die  Herstellung  eines  besseren 
Leuchtgases  ersucht  wird.  Der  Magistrat  hat  unterm  29.  Dez.  die  Petenten  abscbläglich  besekie- 
den.  Bezüglich  der  Beschwerden  über  die  Beschaffenheit  des  Leuchtgases,  die  finanziellen 
Ueberschüsse , die  Ermässigung  der  Gaspreise  und  die  Behandlung  der  Belenchtungs- 
Apparate  änssert  sich  der  Magistrat  n.  A.  wie  folgt : 

„.  . . Was  die  Leuchtkraft  des  Gases  anbelangt,  so  ist  solche  nach  den  täglich 
stattfindenden  Photometerproben  von  einer  den  normalen  Verhältnissen  entsprechenden 
Lichtstärke,  das  Gas  selbst  aber  vollständig  rein  von  Schwefelwasserstoff.  Was  dagegen 
die  finanziellen  Ueberschüsse  anbelangt,  so  stehen  solche  auch  nur  in  gleichen  Verhält- 
nissen, wie  sie  Gaswerke  anderer  Städte  haben,  sie  reichen  aber  in  hiesiger  Stadt,  wel- 
che in  den  letzten  Jahren  eine  so  bedeutende  Ausdehnung  genommen  hat,  immerhin  noch 
nicht  aus,  um  den  hierdurch  gesteigerten  Anforderungen  für  Erweiterung  der  Uaswerke 
selbst  za  genügen ; die  fürs  nächste  Jahr  in  Aussicht  genommene  Erbauung  einer  dritten 
Anstalt  muss  wiederum  aus  den  Mitteln  der  für  die  Stadtgemeinde  contrahirten  Anleihe 
bewirkt  werden.  Wir  sind  daher  unter  Berücksichtigung  aller  dieser  Verhältnisse  im 
■ wohlverstandenen  Interesse  der  Stadt  völlig  ausser  Stande , für  jetzt  eine  Ermässigung 
der  Gaspreise  eintreten  zu  lassen , oder  eine  solche  für  die  nächste  Zeit  in  Aussicht  zu 
nehmen.  Wir  haben  dagegen  die  henöthigten  Anordnungen  getroffen,  dass  auf  beiden 
Anstalten  mit  der  grössten  Sorgsamkeit  und  unter  Zunuahme  von  besten  englischen  Kohlen 
gearbeitet  werden  soll,  um  in  jeder  Weise  den  Anforderungen  der  Consumenten  zu  ent- 
sprechen. Wir  knüpfen  hieran  noch  den  Wunsch,  dass  die  Consumenten  in  ihrem  eigenen 
Interesse  auch  eine  grössere  Sorgfalt  und  Aufmerksamkeit  ihren  Gaseinrichtungen  zu- 
wenden nnd  schriftliche  Anzeigen  bei  dem  Central  - Bureau  unserer  Gaswerke  machen 
möchten,  wenn  ihre  Beleuchtung  nicht  in  Ordnung  ist.  Die  Beamten  der  Gasanstalt 
haben  die  stricte  Weisung,  allen  gemeldeten  Uebelständen  sofort  Abhülfe  zu  schaffen. 
Die  Gasanstalten  erfüllen  ihre  Verpflichtungen  dureb  Lieferung  eines  Leuchtgases  von 
bestimmter  gleichmässiger  Leuchtkraft  in  hinreichender  Menge  gut  gereiuigt,  und  frei  von 
Schwefelwasserstoff.  Die  Art  der  Aasnutzung  ist  Sache  der  Consumenten  selbst.  Für 
einen  Fehler  in  dieser  Benutzungsweise  und  für  die  Mängel  der  inneren  Privateinrichtungen 
kann  unsere  Gasanstalt- Verwaltung  nicht  verantwortlich  gemacht  werden.“ 

Breslau.  In  der  Stadtverordneten  - Versammlung  am  28.  Januar  wurde  folgender 
Antrag  des  Magistrats  vorgelegt:  Da  die  städtischen  Gasanstalten  an  der  Grenze  ihrer 
Leistungsfähigkeit  angelangt  sind,  wird  die  Errichtung  einer  dritten  Gasanstalt  überaus 
dringlich.  Magistrat  beantragt  daher,  für  den  Ankauf  eines  Terrains  zur  Errichtung 
dieser  Gasanstalt  baldmöglichst  die  Genehmigung  zu  ertheilen.  Die  Versammlung  beschliesst 
den  ersten  Punkt  der  magistratischen  Anträge:  1)  der  8 Anstalt  ein  gewisses  Terrain 
der  Stadt  vor  dem  Oderthore  unter  näherer  Bestimmung  zur  Verfügung  zu  stellen  vor- 
läufig abzulehnen,  die  beiden  anderen,  2)  die  jenem  Terrain  angrenzenden  Parzellen  zu 
erwerben  und  8)  den  Ankaufspreis  aus  dem  Anleihefond  für  die  3.  Gasanstalt  zu  decken, 

> zu  genehmigen. 

Bretlau.  Das  neue  Regulativ  für  die  Anlage  und  Benutzung  von  Privatzweigleitangen 
vom  städtischen  neuen  Wasserwerk  (vergl.  Januarheft  S.  68)  ist  in  der  Stadtverordneten  • 
Versammlung  vom  21.  Jan.  und  4.  Febr.  angenommen  worden.  Hiernach  ist  die  Benu- 
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tzung  von  Wassermessern  obligatorisch , lind  müssen  diejenigen  Consumenten , welche 
seither  ohne  Messer  ihr  Wasser  bezogen  haben,  dieselben  bis  1.  Joli  d Js.  angebracht 
haben.  Der  Preis  ist  von  8 Pf.  auf  10  Pf.  pro  Kbm.  erhöht  worden.  Die  Zuleitungsröhren 
bis  innerhalb  der  Frontmauer  oder  8trassenflucbt  des  Grundstückes  werden  von  der  Ver- 
waltung der  Wasserwerke  auf  Kosten  der  Grundbesitzer  ausgeführt,  doch  geht  der  in 
der  Strasse  liegende  Theil  der  Zweigleitung  in  das  Eigenthum  derStadt  über,  welche  die 
fernere  Unterhaltung  übernimmt. 

Chemnitz.  Man  fand  am  2.  Jan.  den  Boten  beim  hiesigen  Bezirksgericht , Vogel, 
dessen  Frau  und  ihr  kleines  Kind  in  ihrem  im  Parterre  gelegenen  Schlafzimmer,  sowie 
drei  Kinder  des  Beidieners  Teuscber  in  ihrem,  direct  über  jenem  im  ersten  Stockwerke 
gelegenen  Schlafzimmer  infolge  Einathmung  der  mit  Leuchtgas  starkgefüllten  Luft  in 
hohem  Grade  betäubt  und  zum  Theil  mit  Krämpfen  behaftet  vor.  Auch  in  andere  Zimmer 
war  Leuchtgas  eingedrungen,  jedoch  ohne  erheblichen  Nachtheil  für  dort  sich  aufhaltende 
Personen.  Durch  die  sofort  getroffenen  Vorkehrungen  und  die  Bemühungen  der  Aerzte 
sind  sämmtliche  Personen  bald  wieder  zum  Bewusstsein  gebracht  worden.  Nach  den 
allgestellten  Erörterungen  soll  ein  Rohr  der  vor  dem  Gebäude  vorbeiführenden  Gasleitung 
gebrochen  und  das  Gas  unter  der  Erde  hier  in  das  Haus  eingedrungen  sein. 

Dresden.  Die  über  die  vom  Stadtrathe  aufgestellten  allgemeinen  Bedingungen  für 
den  Bezug  von  Wasser  aus  dem  nach  erstatteter  Mittheilung  des  Ingenieur  Salbach  an  den 
Stadtrath  in  wenigen  Monaten  völlig  betriebsfähigen  Wasserwerk  und  den  provisorischen 
Wasserabgabetarif  in  der  gedruckten  Vorlage  des  vereinigten  Verwaltungs-  und  Rechts- 
ausschusses  enthaltenen  Beschlüsse  und  Anträge  fanden  in  der  Sitzung  der  Stadtverordneten 
vom  21.  Januar  Annahme.  Ferner  wurde  in  der  Ratbsplenarsitzung  vom  26.  Januar 
beschlossen,  die  Wasscrrohrleitung  nach  dem  Berlin-Dresdner  Bahnhofe  ohne  Kostende- 
position nnd  ohne  besondere  Garantie  der  Verzinsung  des  Anlagecapitals  ausführen  zu 
lassen.  Die  bisher  unter  der  Bedingung  guter  Verzinnung  oder  Emaillirung  zugelassene 
Verwendung  schmiedeeiserner  Rohre  zu  llauswasserleitungen  wurde  für  die  Zukunft  un- 
tersagt, dagegen  Verausgabung  von  5280  Mark  zu  Legung  von  Wasserleitungsröhren  in  der 
Tieckstrasse,  Kurfürstenstrasse,  und  nach  mehreren  Häusern  auf  dem  Johannisplatze  be- 
schlossen. 

Elberfeld.  Es  wird  beabsichtigt,  die  beiden  Städte  Elberfeld  and  Barmen,  deren 
Einwohnerzahl  zwischen  160—170,000  beträgt,  und  in  welchen  etwa  700  Dampfentwickler 
für  die  Industrie  im  Betrieb  sind,  mit  einer  Wasserleitung  zu  versehen.  Das  zn  diesem 
Zwecke  von  den  Direktoren  der  rheinischen  Wasserwerks-Gesellschaft,  den  Ingenieuren 
Herren  Schneider  AThometzek  zu  Köln,  ausgearbeitete  Project  einer  Wasserver- 
sorgung aus  dem  Rheintliale  liegt  mit  den  dazu  gehörigen  detaillirten  Plänen  und  Berech- 
nungen in  den  Secretariaten  der  genannten  beiden  Städte  zur  Einsicht  offen.  Gesellschaften 
oder  Unternehmer,  welche  gesonnen  sind  die  Ausführung  und  den  Betrieb  dieses  Wasser- 
werkes auf  alleinige  Rechnung  oder  unter  Betheiligung  der  beiden  Städte  zu  übernehmen, 
werden  durch  ein  Ausschreiben  der  Oberbürgermeister  ersucht,  ihre  Offerten  mit  Angabe 
der  Bedingungen,  unter  «'eichen  sie  die  Ausführung  und  den  Betrieb  übernehmen  wollen, 
innerhalb  sechs  Wochen  vom  18.  Jannar  an  oinznreichcD. 

Frankfurt  al.  Der  Magistrat  hatte  für  die  Innenstadt  Frankfurt  21,  für  die  Aussenstadt 
24,  für  die  Innenstadt  Sacbsenbauseu  12  und  für  die  Aussenstadt  13  neue  Röhrenbrunnen 
aufzustcllen  vnrgeschlagen.  Die  Kosten  für  die  Beschaffung  und  Aufstellung  der  70 
Röhrenbrunnen,  für  Versetzung  mehrerer  alter  Brunnen,  sowie  für  die  nothwendig  gewor- 
dene Beschaffung  neuer  Ventile  für  die  sämmtlichen  vorhandenen  132  Röhrenbrunnen  sind 
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auf  51,000  fi.  veranschlagt.  Nach  den  zwilchen  der  desfallsigen  Commission  der  Stadt- 
verordneten und  der  ßaude|>utation  geführten  Verhandlungen  empfiehlt  dieselbe:  1)  die 
verlangten  51,000  fl.  fQr  Vermehrung  und  Veränderung  der  Röhrenbrunnen  abzulehnen ; 
2)  die  Versammlung  stimmt  im  Prinzip  der  Vermehrung  der  öffentlichen  Röhrenbrunnen  um 
SO  Stück,  sowie  der  Anlage  von  entsprechenden  Speisevorrichtungen  für  die  bestehenden 
Brunnen  zu;  3)  sie  ersucht  den  Magistrat  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  in  thunlichster  Be- 
schleunigung unter  Berücksichtigung  der  im  Commissionsberichte  erhaltenen  Hinweise  und 
der  berechtigten  Anforderungen  der  Quellwasserleitungs  - Gesellschaft  die  zu  der  Aus- 
schreibung einer  allgemeinen  Submission  als  Grundlage  dienenden  Zeichnungen  anfertigen 
zu  lassen,  und  4)  der  Magistrat  wolle  alsdann  ein  Submissions-Ausschreiben  für  die  Her- 
stellung der  Röhrenbrunnen  ergehen  lassen,  und  nach  dem  gewonnenen  Resultat  erneute 
Vorlage  um  Credit-Gewährung  an  die  Versammlung  gelangen  lassen.  Ilr.  Dr.  Varren- 
trapp  spricht  sich  in  der  Stadtverordneten-Versammlung  gegen  allzuschnelle  Vermehrung 
der  Brunnen  vom  sani tätlichen  Standpunkt  aus,  indem  er  wünscht,  dass  gegen  ein  ganz 
geringes  Entgeld  oder  ganz  frei  Jedermann  das  Haushaltungswasser  bis  unters  Hach  ge- 
liefert werde;  erst  dann  werde  die  Quellwasserleitung  eine  wahre  Wohlthat werden.  Redner 
weist  ferner  auf  die  unnütze  Aufbrauchung  der  menschlichen  Kräfte  durch  Wasserholen 
hin  und  zeigt,  wie  durch  eine  gewisse  Abneigung  häufig  die  Stiege  zu  steigen,  die  Sau- 
berkeit vernachlässigt  werde.  Gr  beantragt,  den  Magistratsantrag  abzulehnen.  Man 
solle  dem  Bedürfnisse  nicht  voreilen.  Später  werde  er  nicht  gegen  die  Vermehrung  der 
Brunnen  sein.  Die  Versammlung  genehmigte  die  Commissions-Anträge. 

Frankfurt  a/M.  Der  Magistrat  beantragt  bei  den  Stadtverordneten  die  Zustimmung  zu  der 
Aufnahme  einer  Anleihe  von  25  Mill.  Mark  für  Bauten,  welche  in  nächster  Zeit  bevor- 
stehen. Davon  entfallen  auf  die  Maschinenanlagen  für  das  Wasserwerk  auf  dem  Röder- 
spiess  105,000  Mark  Restbaukosten  und  850,000  Mark  für  Erweiterung  der  am  1.  Juni 
1876  in  städtischen  Besitz  übergehenden  Frankfurter  Quellwasserleitung  (Röhrenleitungen 
in  neuen  Strassen).  Die  Kosten  für  die  Ueberuahme  des  ganzen  Werks  sind,  als  auf 
besonderem  Vertrag  beruhend,  nicht  in  Ansatz  gebracht 

Frankfurt  a/M.  Das  Vogelsberger  Quellwasser  ist  nun  auch  in  das  fertiggestellte  Hoch- 
Reservoir  auf  dem  Sacbsenbäuser  Berg  Ubergeleitet  und  in  Benutzung  gezogen.  Die 
Quellwasserleitungsgesellschaft  hatte  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  aus  dem  Wassergeld 
von  Abonnenten  eine  Einnahme  von  82,000  fl.;  hiezu  kommen  noch  54,000  fl.,  welche 
ihr  die  Stadt  für  ihren  Wasserverbrauch  schuldet,  so  dass  sich  die  Gesammteinnahme 
auf  136,000  fl.  stellt.  Dieser  stehen  die  Ausgaben  für  den  Betrieb,  die  sich  mit  jedem 
Jahre  mehr  mindern  werden,  mit  66,000  fl.  und  etwa  70,000  fl.  zur  Bezahlung  der  Zinsen 
gegenüber.  Die  Verwaltung  ist  im  Hinblick  auf  die  zahlreichen  Anmeldungen  behufs 
Einführung  der  Quellwasserleitung  der  Ueberzeugung,  dass  sich  die  Einnahme  in  diesem 
Jahre  reichlich  verdoppeln,  und  dass  sich  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  das  Werk  aus 
sich  selbst  werde  decken  können. 

Frankfurt  a/M.  Am  4,  Febr.  fand  die  Generalversammlung  der  Actionäre  der  Frank- 
furter Quellwasserleitungs-Gesellschaft  statt,  um  über  den  salr.  ratif.  abgeschlossenen 
Vertrag  bezüglich  des  Verkaufs  des  Wasserwerks  an  dieStadt  in  erster  Linie  sich  schlüssig 
zu  machen.  Der  von  dem  Vorsitzenden  erstattete  Jahresbericht  constatirte  die  grosse 
Zunahme  der  Wasser-Benutzung  und  die  dadurch  succcsive  erfolgte  Vermehrung  des 
Wassergeldes.  Die  Verwaltung  hegt  die  Ueberzeugung,  dass  im  nächsten  Jahre  die  Ein- 
nahme aus  den  Wassergeldern  den  vollen  Bedarf  zur  Verzinsung  der  Prioritäts-Obligationen 
und  der  Actien  decken , und  das  Unternehmen  in  einem  weiteren  Jahre  sich  zu  einem 
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wirklich  rentablen  ausbilden  werde.  Verschiedene  wegen  vorgeblicher  Wasser- 
entziehung erhobene  Entschädigungsansprüche  wurden  erledigt , andere  werden  auf 
dem  f’rocessweg  verfolgt , dessen  Ausgang  die  Gesellschaft  mit  Ruhe  entgegensehen 
kenne , da  ein  Unterbrechen  des  Wasserzulaufs  nach  hier  nicht  zu  befürchten  sei. 
Der  Bericht  schildert  die  Umstände,  welche  die  Gesellschaft  als  Erwerbsgesellschaft 
unter  Mitwirkung  der  Stadt  in’s  Leben  gerufen,  erwähnt  die  Differenzpunkte  zwischen  ihr 
und  der  Stadt  und  legt  schliesslich  mit  dem  Antrag  auf  Genehmigung  den  Vertrag  vor, 
welcher  die  käufliche  Ueberlassung  des  Wasserwerkes  an  die  Stadtgemeinde  Frankfurt 
a.  M.  bezweckt.  Zu  Art.  V stellten  die  Herren  Gebr.  Reiss,  Ph.  N.  Schmidt  und 
Goll  und  Söhne  folgenden  Antrag:  „Die  General-Versammlung  wolle  1)  an  die  Geneh- 
migung der  vorgelegten  Bestimmungen  zu  V.  die  Bedingung  knüpfen,  dass  die  Stadt  nach 
Absatz  5 folgendem  Zusätze  ihre  Zustimmung  ertheile : Die  Stadt  ist  verpflichtet , nach- 
dem die  Messung  des  Wasserzulaufs  und  die  Vollendung  des  Werkes  stattgehabt,  und 
nachdem  von  der  Gesellschaft  die  in  V.  vorgesehenen  Nachweise  gebracht  und  event.  die 
in  Absatz  2 vorgesehenen  Berechnungen  stattgefunden  haben,  denjenigen  Aktionären, 
welche  binnen  einer  Frist  von  einem  Monat  nach  Erfüllung  dieser  Voraussetzungen  ihre 
Actien  anmelden,  dieselben  zu  Pari,  resp.  dem  Werthe,  abzunehmen,  wie  dieser  sich  nach 
Art.  V.  dieser  Bestimmungen  ergeben  wird,  unter  Vergütung  der  laufenden  Zinsen  zu 
4 pCt.  vom  ersten  Januar  1875  an.  Die  Abnahme  und  Zahlung  hat  die  Stadt  binnen 
drei  Monaten  nach  Erfüllung  der  erwähnten  Voraussetzungen  zu  erwirken.  Die  Stadt 
ist  berechtigt,  an  der  zu  zahlenden  Summe  von  3,150,000  fl.  mit  4 pCt.  Verzinsung  vom 
1.  Januar  1875  ab  diejenigen  Beträge  zuerst  zurückzubalten , welehe  auf  die  in  ihrem 
eigenen  Besitz  befindlichen  Actien  Lit.  A.  und  B und  ferner  auf  die  bei  ihr  in  Gemäsa- 
heit  des  Abs.  1 dieses  Antrags  zur  Anmeldung  gelangenden  Actien  Lit.  B entfallen  und 
zwar  in  so  lang  bis  die  Vertheilung  des  Gesellschaftsvermögens  in  Folge  der  beschlossenen 
Liquidation  an  die  Actionäre  stattgefunden  hat.  2)  Der  Verwaltungsrath  wird  ermächtigt, 
falls  dieser  Zusatz  in  der  beantragten  Fassung  von  den  städtischen  Behörden  beanstandet 
werden  sollte,  eine  anderweite,  dem  entsprechend  erscheinende  Fassung  mit  den  städtischen 
Behörden  zu  vereinbaren , indem  die  Generalversammlung  ausdrücklich  ihre  Zustimmung 
erklärt,  dass,  wenn  es  dem  Verwaltungsrathe  gelingt,  eine  nach  seinem  Ermessen  dem 
Sinne  des  Abs.  1)  entsprechende  Verständigung  herbeizuführen,  sie  die  Bedingung  für 
erfüllt  erklärt,  und  hiernach  das  mit  der  Stadt  getroffene  Uebereinkommen  ohne  Weiteres 
in  Kraft  zu  treten  hat.“  Der  Verwaltungsrath  konnte  nicht  umhin,  diesen  Antrag  als 
sachlich  begründet  zu  erachten , obwohl  er  ihn  nicht  ganz  zur  Annahme  empfehlen 
will.  Hr.  Dr.  Malss  bemerkte  zur  Begründung  des  Antrags:  Nach  Absatz  5 des  ge- 
druckten Vertrags  habe , wenn  die  Vorbedingungen  eingetreten  seien , die  Stadt  ausser 
anderen  Zahlungen  auch  3,140,000  fl.  an  die  Gesellschaft  abzuliefern.  Da  aber  die  Summe 
direct  an  die  Gesellschaft  und  nicht  an  die  Actionäre  bezahlt  werde,  so  flösse  sie  zunächst 
in  die  Gesellschaftscasse,  und  die  Vertheilung  an  die  Actionäre  könne  erst  dann  erfolgen, 
wenn  die  Liquidation  gemäss  des  Handels-Gesetzbuches  vollendet  sei.  Es  werde  mithin 
der  Fall  eintreten,  dass  die  Stadt  das  Geld  bezahlt  habe,  gleichwohl  aber  die  Actionäre 
nicht  in  dessen  Besitz  seien.  Nun  seien  die  Antragsteller  von  der  Ansicht  ausgegangen, 
dass  die  Actionäre  schon  hinlänglich  durch  diesen  Vertrag  geschädigt  seien,  es  also  ver- 
mieden werden  müsse  und  dürfe,'  dass  sie  nicht  ohneNoth  noch  weitere  Beeinträchtigung 
erfuhren.  Der  Antrag  sei  nicht  nur  im  Interesse  der  Actionäre,  sondern  auch  in  dem 
der  Stadt,  indem  er  derselben  ihre  Operationen,  die  ihr  nach  dem  Vertrage  obliegen, 
erleichtere  : sie  brauche  bei  seiner  Annahme  keine  grosse  Summe  flüssig  zu  machen,  um 
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sie  lediglich  in  andere  Hände  zu  legen.  Hr.  Dr.  Varrentrapp:  Das  Wesentliche  des 
Antrags  sei,  dass  einige  Actionäre,  die  ihr  Kapital  früher  zurttckhaben  möchten,  dasselbe 
erhalten  könnten.  Er  möchte  nicht,  dass  durch  dies  Amendement  die  ganze  Sache  wieder 
in  Frage  gestellt  werde,  was  bei  der  Stimmung,  die  an  einem  gewissen  Orte  herrsche, 
leicht  eintreten  könne.  Er  beantrage,  den  Vertrag  zu  genehmigen  und  den  Verwaltungs- 
rath zu  ermächtigen,  mit  den  städtischen  Behörden  Uber  das  Amendement  des  Herrn 
Reiss  und  Genossen  in  Verhandlung  zu  treten  und,  wenn  die  Acnderungen,  ohne  dass 
desswegen  der  ganze  Vertrag  in  Frage  gestellt  werde,  nur  rcdactionellcr  Natur  seien,  ab- 
zuschliessen.  Hr.  Scharff:  Er  glaube,  dass  dieW'ünsche  auf  der  Jenseite  keine  Aner- 
kennung finden  werden,  der  Vertrag  sei  zu  Gunsten  der  Stadt ; die  Actionäre  hätten  schon 
so  viele  Opfer  gebracht,  dass  man  ihnen  nicht  nooh  neue  zumuthen  könne.  Hr.  Reiss: 

Spreche  man  den  Wunsch  aus,  so  werde  es  dabei  bleiben.  Hr.  Dr.  Braun fels  gibt 
ebenfalls  die  Möglichkeit  zu  bedeuken,  dass  durch  die  Annahme  des  Amendements  das 
ganze  Werk  scheitern  könne.  Hr.  Scharff:  Wenn  die  Stadt  das  Wasserwerk 

nicht  übernehmen  wolle,  so  werde  die  Gesellschaft  doch  bestehen  können,  und  die  Com- 
mune werde  sich  später  bemöhen , die  Anlage  mit  Agio  anzukaufen.  Er  halte  die  Ge- 
neralversammlung für  berechtigt,  auch  ihrerseits  Bedingungen  zu  stellen;  sie  möge  sich 
nicht  durch  den  Gedanken  schrecken  lassen , dass  möglicher  Weise  der  ganze  Vertrag 
zu  Wasser  werde,  Hr.  Dr.  Matti  als  Vertreter  der  Stadt:  Die  Gesellschaft  werde  in 

den  Besitz  ihres  Geldes  gelangen,  ob  sie  das  Amendement  annnehme  oder  nicht.  In  der 
praktischen  Ausführung  werde  sich  die  Sache  so  stellen,  wie  der  Antrag  wolle.  Zweifel- 
haft sei  es,  ob  der  Verwaltungsrath,  wenn  er  mit  dem  Anträge  komme,  das  gewünschte 
Entgegenkommen  finden  werde.  Hr.  Dr.  Varrentrapp  weist  auf  die  loyalen  Motive 
hin,  welche  bei  der  Gründung  der  Gesellschaft  obwalteten.  Hr.  Scharff:  Es  sei  nöthig, 
auszusprechen,  dass  die  Gesellschaft  nicht  ruinirt  sei  oder,  wie  man  auch  noch  gesagt 
habe,  dass  ihr  durch  den  Verkauf  ein  Dorn  aus  dem  Fusse  gezogen  werde.  Er  habe 
keine  Lust,  den  Behörden  gegenüber,  den  befürworteten  Wunsch  zur  Geltung  zu  bringen 
man  würde  doch  nur  lachen.  Hr.  Dr.  Malss:  Es  unterliege  keinem  Zweifel,  dass  die 

Gesellschaft  auf  eigenen  Füssen  stehen  könne;  sie  werde  ihren  Actionären  nicht  nur 
die  Zinsen,  sondern  auch  in  einigen  Jahren  eine  Dividende  gewähren.  Er  hege  die  üeber- 
zeugung,  dass  die  Verwaltung  des  Werkes  in  den  Händen  der  Gesellschaft  eine  viel 
bessere  als  in  denjenigen  der  Stadt  sein  werde.  Vor  Abschluss  des  Vertrages  habe  er 
sieb  bemüht,  dies  Abkommen  zu  verhindern,  gleichwohl  werde  er  heute  mit  schwerem 
Herzen  dafür  stimmen,  weil  er  die  Wahrnehmung  gemacht  habe,  dass  die  Stadt  den  ziem-  , 
lieh  complicirten  Vertrag  redlicher  erfüllen  werde,  als  den  einfacheren  vor  drei  Jahren, 

Die  Stadt  habe  bis  heute  noch  keinen  Pfennig  für  das  ihr  gelieferte  Wasser  bezahlt, 
ebensowenig  etwas  für  die  in  ihrem  Aufträge  vollzogenen  Installationen.  Wenn  die  Gesell- 
schaft den  Muth  habe,  sich  auf  eigene  FUssc  zu  stellen,  so  werde  das  Gedeihen  nicht 
ausbleiben,  aber  Eines  sei  dann  erforderlich : dass  dem  Verwaltungsrath  der  Auftrag 
ertheilt  werde,  fortan  nicht  mehr  auf  die  Wünsche  der  städtischen  Vertreter  zu  hören, 
sondern  die  Stadt  behufs  Erfüllung  ihrer  Garantie  - Pflicht : Zahlung  des  Wassergeldee 

und  Uebergabe  der  alten  Wasserleitung  zu  verklagen.  Da  man  das  nicht  wolle,  so  bleibe 
nichts  übrig,  als  den  Vertrag  zu  genehmigen.  Herr  Dr.  Matti:  Es  Hessen  sich  gegen 
das  mit  der  Stadt  ursprünglich  getroffene  Uebereinkommen  verschiedene  juristische  Be- 
denken zur  Geltung  bringen;  der  Ausgang  eines  Processes  sei,  wie  man  es  in  ähn- 
licher Lage  erlebt,  nicht  nach  allen  Seiten  klar.  Wenn  man  mit  der  Stadt  einen  Process 
anfangen  wolle,  so  müsse  die  Gesellschaft  der  Stadt  die  dargeliehenen  65,000  fl.  heraus- 
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geben,  venn  sie  nicht  eine  Retentions-Forderungdaraufzu  stützen  beabsichtige.  Verwerfe  man 
den  Antrag,  so  sei  die  Nothwendigkeit  eines  I’rocesses  mit  der  Stadt  gegeben,  und  die  Actio- 
näre  würden  einige  Jabre  sehr  beschränkte  Zinsen  bekommen.  Herr  Sulzbach  glaubt 
darauf  aufmerksam  machen  zu  müssen,  dass  beim  Verwerfen  des  Vertrags  ein  grosser 
Theil  des  Verwaltnngsrathes  seine  Demission  zu  geben  entschlossen  sei.  Hr.  ßeiss 
verständigt  sich  inzwischen  mit  den  übrigen  Unterzeichnern  des  Amendements  und  zieht 
dasselbe,  um  nicht  Alles  in  Frage  zu  stellen,  zurück.  Hierauf  wurde  folgender  Vermittlungs- 
Antrag  des  Hr.  Dr.  Varrentrapp  nnd  Gen.  eingebracht:  „Die  General-Versammlung 

ersucht  den  Verwaltungsrath,  dahin  zu  wirken,  dass  die  Stadt  dem  dem  Art.  5.  beizufügenden 
Amendement  ihre  Zustimmung  ertheile , event.  eine  dem  Sinne  nach  übereinstimmende 
Ergänzung  dieser  Bestimmung  zu  vereinbaren.  (Folgt  nun  das  oben  erwähnte  Amendement). 
2)  falls  es  demVerwaltungsrathe  gelingt,  eine  diesem  Antrag  entsprechende  Verständigung 
herbeizufübren,  so  ist  derselbe  ermächtigt,  ohne  dass  es  einer  weiteren  Vorlage  an  die 
Generalversammlung  bedarf,  die  betreffende  Vereinbarung  definitiv  festzustellen  und  zu 
beurkunden;  3)  die  Generalversammlung  erklärt  ausdrücklich,  dass  die  Nichterfüllung 
des  in  Absatz  1 ausgesprochenen  Wunsches  die  Rechtsbestäodigkeit  des  Vertrags  nicht 
alterirt“  Der  Vertrag  wurde  sodann  mit  1373  gegen  18  Stimmen,  der  Antrag  des  Hrn. 
Varrentrapp  einstimmig  genehmigt. 

Hamburg.  Der  Senatsantrag  auf  Bewilligung  fernerer  Geldmittel  für  die  contract- 
mässige  Erweiterung  der  Gaswerke  führt  ans,  dass  von  den  zur  successiven  Aufwendung 
und  Instandsetzung  der  Gasanlagen  früher  vorläufig  bewilligten  1,000,000  Thlr.  nur  noch 
62,346  Mk.  74  disponibel  wären.  Die  alltäglichen  kleineren  Ausgaben,  besonders  aber 
hinzukommende  neue  Bestellungen,  welche  nach  Lage  der  Sache  sehr  dringlich  seien, 
machten  nun  eine  baldthunlichste  Erhöhung  der  vorläufigen  Bewilligung  erforderlich.  Die 
noch  im  Jahre  1875  zu  beschallenden  Arbeiten  seien  auf  1,500,000  Mk.  veranschlagt. 
Sämmtliche  bisherigen  Ausgaben  und  Centracte  seien  stets  auf  gemeinsamen  Antrag  der 
Baubehörde  und  des  Directors  Haase,  welcher  Letztere  bekanntlich  den  Betrag  der 
gesummten  Erweiterungsbauten  bis  zum  Ablauf  seines  Contractes  mit  ö°/t  zu  verzinsen 
habe,  vollzogen,  worin  eine  hinreichende  Garantie  dafür  liege,  dass  die  bisherigen  wie 
künftigen  Verwendungen  für  den  Ausbau  der  Gaswerke  hinsichtlich  ihrer  Brauchbarkeit 
und  dauernden  Tüchtigkeit  wohlverwendet  seien.  Leider  habe  sich  die  Barmbecker  Fi- 
liale nicht  bis  ult.  1874  in  Betrieb  setzen  lassen  und  sei  es  dem  Pächter  nur  mit  den 
äussersten  Anstrengungen  gelungen,  dem  stetig  stark  steigenden  (,'onsum  thunlichst  zu 
genügen.  Die  baldige  Vollendung  der  Filiale  sowie  der  Erweiterungsbauten  auf  der 
Grasbrook- Anstalt  Bei  daher  höchst  wünschenswerth  und  jeder  Zeitverlust  dabei  zu  ver- 
meiden. Der  Senat  beantragt  daher  die  1,500,000  Mk.  zu  bewilligen.  Der  Antrag  sei 
nur  desshalb  nicht  formell  als  dringlich  bezeichnet,  weil  die  Dringlichkeit  auB  der  Sache 
selbst  hervorgehe. 

Hamburg.  Man  geht  hier  damit  um,  die  Verbesserung  unseres  Trinkwassers  durch 
Herstellung  von  grossen  Filterbassins  anzustreben.  Dem  gegenüber  wird  neuerdings  die 
Frage  ventilirt,  ob  nicht  in  der  Nähe  Hamburgs  eine  Quelle,  natürliche  oder  künstlich 
erschlossene,  zu  finden  wäre,  welche  eine  genügende  Quantität  guten  Trinkwassers  liefern 
würde.  Die  Trinkwasserleitung  würde  dann  gesondert  von  der  bestehenden  Nutzwasser- 
leitung anzulegen  sein. 

Hamburg.  Die  Frage  der  Rentabilität  der  Venlo-Hamburger  Bahn  hat  sich,  das  ist 
unzweifelhaft,  zu  einer  Tariffrage  zugespitzt.  Es  liegt  uns  eine  Denkschrift  vor,  deren 
Verfasser,  die  Herren  Mulvany  und  Haniel,  sich  an  Ort  und  Stelle  über  die  rnass- 
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gebenden  Verhältnisse  unterrichtet  haben  und  zu  dem  Resultate  gekommen  sind , die 
englische  Kohle  sei  nur  durch  Einführung  des  Pfennig -Tarifs  (ohne  Zuschlag)  auf  der 
Wanne-Bremen-Hamburger  Eisenbahn  aus  den  Nordseehäfen  zu  verdrängen.  Die  Denk- 
schrift berechnet  den  Netto-Ertrag  pro  Zugmeile  unter  der  Annahme , dass  kein  Rück- 
verkehr  stattfindet,  mit  22  Thlr.  8 Sgr.,  glaubt  aber,  dass,  wenn  es  gelungen  sein  wird, 
die  Nordseehäfen  als  Knhlenmarkt  zu  gewinnen  , sich  auch  ein  verbältnissmässig  bedeu- 
tender Rückverkehr  entwickeln  werde.  In  Hamburg  wurden  im  Jahre  1874  ca.  796,800 
Tons  (ca.  16  Millionen  Centner)  Steinkohlen  und  Cokes  eingeführt,  hierzu  käme  der 
Bedarf  von  Bremen  und  Bremerhafen  und  anderen  Plätzen.  Der  Verbrauch  der  grossen 
Pampfscbifffahrts  - Gesellschaften  in  Hamburg  und  Bremen  beziffert  sich  allein  mit  circa 
4 Millionen  Centner  jährlich  und  die  Erfahrung  bat  bereits  gezeigt,  dass  die  Qualität 
westphälischer  Kohlen  kein  Hinderniss  ihres  Verbrauchs  bietet.  Die  Köln  - Mindener 
Eisenbahn  ist  für  den  Koblentranaport  nach  den  Nordseehäfen  auf  den  Pfennig  - Tarif 
zuröckge gangen  und  hat  die  frühere  Zusrhlagsgebühr  ermlssigt.  Ein  Consortium,  dem  sofort 
eine  grössere  Zahl  Zechen  beigetreten  ist,  wird  nunmehr  den  Vertrieb  der  weatphälischen 
Kohle  nach  den  Nordseehäfen  in  die  Hände  nehmen. 

Kaiserslautern . Den  in  der  Generalversammlung  der  hiesigen  Gasanstalt  am  1.  vebr. 
bekannt  gegebenen  Betriebsabrechnungen  entnehmen  wir  Folgendes: 

55785  Ctr.  zur  Destillation  verwendeter  Kohlen  (dabei  8 Procent  böhmische  imitirte 
Boghead)  ergaben:  1)  An  Gas  28,026,143  Kbf.  oder  793,300  Kbm. ; davon  consumirten 

9920  Privatflammen  (v.  Jabre  9256)  639,157  Kbm.  und  314  Laternen  (v.  Jahre  294) 
104,692  Kbm.  ; die  Anstalt  selbst  incl.  Ausblasen  des  neuen  Gasometers  9,651  Kbm., 
und  betrug  demnach  der  Verlust  5,02 % (v.  J.  4,96*/»)  39,800  Kbm.;  der  Centner  er- 
gab durchschnittlich  14,22  Kbm.  (v.  Jahr  14,48)  und  kostete  49,95  kr.  (v.  J.  47,34  kr.) 
2)  An  Coke  58,00%  (v.  J.  68,01)  32,350  Ctr.;  davon  wurden  17,99%  (v.  J.  15,30) 
10,030  Ctr.  verfeuert  und  40,01°/»  (v.  J.  42,71)  22,320  Ctr.  erübrigt;  der  Centner  er- 
trug 46  kr.  (v.  J.  50  kr.).  3)  An  Theer  5,00 0 „ (v.  J.  4,85%)  2,790  Ctr.;  der  Centner 

wurde  zu  1 fl.  33  kr.  verkauft  (v.  J.  1 fl.  45  kr.).  Die  Zahl  der  Cousumenten  betrug 
am  1.  Januar  1875  = 880  oder  34  mehr  wie  v.  J.  Der  allgemeine  Gaspreis  6%  kr 
per  Kbm.  oder  per  1000  Kbf.  — 2 fl.  57  kr.  (wie  v.  J.)  Der  durchschnittliche  Erlös 
für  1000  Kbf.  nach  Abzug  der  Rabatte  :=  2 fl.  21  kr.,  1 kr.  weniger  wie  v.  J.  Die 
Fabrikationskosten  2 fl.  28  kr.  (8  kr.  mehr  wie  v.  J.)  Es  wurde  eine  Dividende  von 
8‘/i  % beschlossen , der  Rest  des  Ueberschusses  kommt  theils  zum  Reservefond , theil- 
weise  wird  er  zu  Tantiemen  und  Gratificätionen  verwendet.  Der  Gaspreis  für  das  lau- 
fende Jahr  gelangt  statt  mit  6%  kr.  per  Kbm.  mit  18  Pfennigen  in  Ansatz. 

Schlussbilanz  per  31.  December  1874. 

Active. 

An  Grundstück-Conto fl. 

„ Gebände-Conto „ 

„ Conto  der  innern  Einrichtung „ 

, Mobilien-Conto 

„ Röhrcnleitungs-Conto „ 

. Laternen-Conto „ 

„ Hagazin-Conti 

, Conto  pro  Diversi  (Ausstände) 


10507.  18. 
37915.  -. 
74392.  37. 

429.  27. 
43720.  20. 
6372.  13. 
8504.  13. 
18951.  26. 
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Cassa-Couto 

. 

. fl. 

347. 

58. 

» 

1 Debitor 

. 

• fl 

9348. 

40. 

fl. 

210489. 

11. 

Passiva. 

Per 

Actien-Capital-Conto 

. 

. fl. 

180000. 

— . 

fl 

Reserve- Fond-Conto 

. 

• n 

11473. 

03. 

fl 

1 Creditor  ....... 

• »» 

1555. 

— . 

* 

Gewinn-  und  Verlust-Conto,  (Reingewinn) 

• 

» 

17461. 

08. 

a. 

210489. 

11. 

Gewinn-  und  Verlust-Conto 

Soll. 

An 

1 Creditor,  für  Provision  etc. 

. fl. 

57. 

18. 

* 

2 pCt.  Abschreibungen  auf  Gebändc-Conto  an 

fl.  »5880.  03.  . 

• fl 

717. 

36. 

» 

5 pCt.  „ „ Conto  der  innern 

Einrichtungen 

t 

fl.  67608. 

56.  . 

3380. 

27. 

n 

5 pCt.  „ „ Mobilien- Conto  fl. 

452.  03.  . 

• » 

22. 

36. 

n 

6 pCt.  „ „ ltöhrenleitungs-Conto  fl.  14223.  56. 

• n 

2211. 

12. 

n 

5 pCt.  „ „ Laternen-Conto  fl. 

5892.  31. 

• i» 

294. 

37. 

» 

Unterhaltungs-Conto,  für  Ausgaben 

• » 

3992. 

23. 

n 

Unkosten-Conto  (Bureau,  8teuern,  Assekuranz) 

• n 

2808. 

09. 

» 

Gehalte-  und  Löhne-Conto 

• » 

9330. 

01. 

* 

Kohlen-Conto,  filr  verbrauchte  Kohlen  . 

• n 

45967. 

14. 

n 

Reinigungs-Conto,  für  Ausgaben 

• rt 

372. 

56. 

» 

Gummiwaaren-Conto,  für  Verlust  . 

• i» 

18. 

33. 

« 

Bilanz-Conto 

« 

17461. 

08. 

A. 

86634. 

10. 

Haben. 

Per 

1 Debitor,  für  Zinsen  .... 

. A. 

411.  34. 

» 

Magazin-Conti  • 

• ff 

1977. 

13. 

TU 

Ammoniakwasser-Conto  ... 

• n 

679. 

58 

fl 

Gas-Conto 

. . * . 

• » 

65961. 

14. 

n 

Coke-Conto 

. 

• ?i 

17236. 

40. 

w 

Theer-Conto 

• fl 

367. 

31. 

fl. 

86634. 

10. 

Lüneburg.  Ceber  Petroleunupiellen  in  der  Lüneburger  Heide  wird  berichtet:  Ein 
Unternehmer  aus  Bremen  hat  bei  dem  Dorfe  Oberv  1200  Morgen  Land  angekauft,  um 
dort  die  Petroleumgewinnung  in  rationeller  Weise  zu  betreiben.  Die  Quellen  sollen  sehr 
gutes  und  farbloses  Petroleum  liefern.  Man  hat  bei  Edemissen  und  Oedessen  durch 
Herstellung  einfacher,  schachtartiger  Gruben  bereits  Petroleum  gewonnen;  an  manchen 
Stellen  ist  sogar  der  Sand  so  petroleumhaltig,  dass  man  in  dem  Wasser,  welches  in  die 
Fussspuren  dringt,  Petroleum  entdecken  kann.  Bei  dem  Dorfe  Wietze,  dem  nördlichen 
Theil  des  Petroleumgebietes,  fiudet  sich  das  Erdöl  in  einem  grossen  Sandlager  von 
1000  M.  Länge,  600  M.  Breite  und  75  M.  Tiefe,  was  also  einem  kubischen  Inhalt  von 
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45  Mill.  Kbm.  entspricht.  Es  ist  festgestellt,  dass  die  obersten  Erdschichten  10*/,  Pe- 
troleum enthalten.  Der  Besitzer  dieser  Landstrecke,  auf  welcher  bis  zu  einer  Tiefe  von 
125'  bereits  im  Jahre  1832  gebohrt  wurde,  hat  das  Bohrloch  offen  gehalten  und  ge- 
winnt auf  eine  sehr  primitive  Weise  durch  Auswaschen  des  Sandes  Petroleum. 

Mannheim.  In  der  Sitzung  des  Bürgerausschusses  vom  5.  Februar  stellt  der  Ge- 
meinderath den  Antrag,  „die  städtische  Gasfabrik  als  ein  von  dem  übrigen  städtischen 
Haushalt  vollständig  getrenntes,  durch  eigene  Verwaltung  geleitetes,  selbstständiges  indu- 
strielles Geschäft  zu  betrachten , an  der  Spitze  dessen  Verwaltung  ein  Beigeordneter 
oder  Mitglied  des  Stadtraths  zu  stehen  habe  und  hierzu  der  Gasanstalt  bei  der  Spar- 
kasse einen  Credit  von  240,000  Mk.  zu  eröffnen“.  Der  Antrag  wurde  mit  allen  (76) 
Stimmen  angenommen. 

Da  die  Herstellung  einer  Wasserleitung  eine  alle  Kreise  der  Stadt  Mannheim  be- 
schäftigende ist , in  den  Bemerkungen  zu  dem  Voranschläge  auch  darauf  hingewiesen 
wurde,  so  war  Herr  Director  Vogelgesang  gebeten  worden,  über  die  Wasserbe- 
schaffung und  in  Bezug  hierzu  die  Umgebungen  Mannheims  dem  Bürgerausschusse  die 
nothwendigen  wissenschaftlichen  Erläuterungen  zu  geben,  welchem  sich  Derselbe  bereit- 
willigst unterzog.  Er  sagte  in  dem  betr.  Vortrage , dass  Wasserfragen  an  sich  sehr 
heikle  Fragen  seien,  es  fehlten  namentlich  in  der  Ebene  positive  Anhaltspuncte  zur  Ge- 
winnung und  müssten  solche  erst  gesucht  werden.  Bei  allen  Diluvialablagerungen  finde 
man  keine  Direktive  dazu  in  allgemeinen  Gesetzen.  Die  Ereignisse,  durch  welche  das 
Rheinthal  gebildet  worden,  eine  Arbeit  von  vielen  Jahrtausenden,  habe  ein  Chaos  ge- 
schaffen, das  jeder  Berechnung  spotte.  Das  Kheinthal,  vor  uralten  Zeiten  einmal  Meeres- 
gebiet, ein  Golf  des  Mittelmeeres,  habe  nach  Hebung  der  Alpen  in  der  Eiszeit,  durch 
die  Abflüsse  aus  den  letztern  die  dem  Thale  eigenthümlichen  Ablagerungen  erhalten; 
aus  ganz  natürlichen  Ursachen  hätten  die  Kies-  etc.  -Schichten  ganz  verschiedene  Mäch- 
tigkeit Der  später  sich  bildende  Rhein  habe  den  Damm,  welcher  ihn  am  Abfliessen 
gehindert,  das  Gebirge  zwischen  Bingen  - Königswinter  durchbrochen  und  sich  Ablauf 
verschafft.  Der  Redner  erläuterte  dann  das  allmähliche  Sinken  der  Flussniveau,  kam 
ferner  auf  die  ungünstige  Situation  hiesiger  Gegend  zur  Wassergewinnung . die  desshalb 
zwischen  Rhein  und  Neckar  gemachten  Versuche,  die  Gründe,  warum  das  in  der  Nähe 
des  Rheins  gewonnene  Wasser  dem  stark  gypsbaltigen  Neckarwasser  vorzuziehen  sei, 
die  Ursache,  aus  welcher  das  am  Rheine  gebohrte  Wasser  Anfangs  hell,  später  stark 
eisenhaltig  sei;  er  erwähnte  weiter,  dass,  wie  auch  ein  Vorjahren  auf  dem  Schillerplatze 
bis  zu  297  Fuss  Tiefe  gedrungener  Bohrversuch  zeige,  an  Gewinnung  artesischen  (sprin- 
genden) Wassers  dahier  nicht  zu  denken  sei  und  schloss  mit  dem  Ratbe,  dass  bei  einem 
Unternehmen,  wie  die  Wasserleitung,  deren  Herstellung  leicht  über  eine  Million  koste, 
wegen  der  Vorarbeiten,  wozu  die  Bohrversuche  zu  rechnen  seien,  keine  Kosten  gescheut 
werden  sollten;  er  glaube,  dass  zwischen  Neckar  und  Rhein  das  gewünschte  Wasser  sich 
finden  lasse , ehe  man  an  Benutzung  des , allen  Übeln  Einflüssen  des  Temperatur- 
wechsels  sehr  stark  ausgesetzten  Rheinwassers  aus  dem  Strom  selbst , seine  Zuflucht 
nehme.  — Nachdem  Herr  Bassermann  in  Bezug  auf  das  Wasser  in  der  Nähe  der 
Stepbanienpromenade  noch  die  selbst  gemachten  Erfahrungen  zum  Besten  gab,  schloss  der 
Vorsitzende  nach  warmem  Dank  an  Herrn  Director  Vogelgesang  die  Sitzung. 

Paria  In  der  Sitzung  vom  20.  November  wurde  dem  Stadtrath  in  Paris  ein  Be- 
richt über  den  Beleuchtungsdienst  der  Huuptstadt  von  Herrn  Mailet  vorgetragen.  Wir 
entnehmen  daraus  einige  Mittheilungen,  welche  von  allgemeinem  Interesse  sind. 
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Im  Laufe  des  Jahres  1873  wurden  in  dem  Bureau  der  Beleuchtungsinspection 
25,868  Gasuhren  und  Druckregulatoren  geprüft;  die  hierfür  erhobene  Taxe  beläuft  sich 
auf  16,267  Fr.  20. 

Am  1.  Januar  1874  befanden  sich  in  Paris  87,688  Gasuhren,  von  denen  86,194 
in  städtischen  und  Militärgebäuden  sich  befanden. 

Die  Zahl  der  Privatflammen  betrug  zu  derselben  Zeit  763,701,  und  50,790  Flammen 
dienten  der  Beleuchtung  der  Studt  und  der  Kasernen. 

Die  Sffentlichen  Strassen  wurden  am  1.  Januar  1874  durch  34,650  Gasflammen 
erleuchtet,  welche  durch  ein  RShrennet*  von  1,151,015  M.  Länge  versorgt  wurden, 
ferner  durch  800  Rubül-  und  280  Petroleumlampen. 

Diese  verschiedenen  Lampen  brannten  durchschnittlich  3,737  Stunden. 

Die  Gasflammen  verbrauchen  pro  Stunde  110  Liter  Gas  zu  15  Centim  pro  Kbm. 
(der  Preis  der  von  der  Stadt  der  Compagnie  Parisienne  gezahlt  wird) ; jede  derselben 
kostet  also  0 Fr.  21  per  Stunde  oder  78  Fr.  50  per  Jahr.  Hierzu  kommt  noch 
14  Fr.  60  für  Anzflnde-  und  Unterhaltungskosten  für  jede  der  15,450  Laternen  nach 
altem  System  zu  4 Centimes  täglich  gerechnet,  und  21  Fr.  72  bei  den  neuen  cylindri- 
schen  Laternen , jede  zu  6,5  Cent,  täglich  gerechnet.  Das  ergiobt  eine  jährliche  Aus- 
gabe von  93  Fr.  10  für  die  Laternen  alten  Systems  und  103  Fr.  22  für  die  neuen 
Laternen.  Hierzu  kommen  noch  4 Cent,  per  Tag  oder  17,15  Fr.  per  Jahr  für  die 
Unterhaltung  der  verkupferten  Cnndelaber,  von  denen  2855  vorhanden  sind. 

Die  Gesammtausgabe  für  die  Gasflammen  beträgt  demnach  für  das  Jahr  1873 
3,847,023  Fr.  ' 

Die  Ruböllampen  kosten  in  der  Stunde  5,5  Cent,  ohne  den  städtischen  Aufschlag 
für  das  Oel  oder  265  Fr.  86  per  Jahr.  Die  Unterhaltung  der  800  Lumpen  kostet  der 
8tadt  also  204,389  Fr.  46.  — Die  Ausgaben  für  die  Speisung  der  250  Petroleumlampen 
betragen  36,444  Fr.,  jede  zu  6,5  Cent,  per  Stunde  gerechnet. 

Die  Gesammtzahl  der  Flammen  für  die  Btrassenbeleuchtung  beträgt  demnach  35,700 
und  3,587,857  Fr.  18,  ohne  die  Kosten  für  die  Ueberwachung,  Controle  etc. 

Die  verschiedenen  Quartiere  der  Hauptstadt  sind  verschieden  beleuchtet.  Die  im 
Mittelpunct  gelegenen  sind  in  dieser  Beziehung  am  günstigsten  bestellt ; es  begreift  sich 
dies  leicht,  wenn  man  bedenkt,  dass  der  grösste  Theil  der  Fremden,  welcher  Theater 
und  andere  Versammlungsorte  besucht,  im  Centrum  von  Paris  zu  wohnen  pflegt,  und 
durch  die  splendidere  Beleuchtung  der  lebhafte  Verkehr  bei  Nacht  in  diesem  Theil  der 
Stadt  erleichtert  wird. 

Der  Berichterstatter  fügt  hinzu,  dass  das  Strussenbauamt  in  Uebereinstimmung  mit 
der  Verwaltung  als  grössten  zulässigen  Abstand  zweier  Strassenflammen  35  Meter  fest- 
gesetzt hat. 

Unter  den  gegenwärtigen  Umständen  ist  die  Vertheilung  der  Flammen  beziehungs- 
weise der  mittlere  Abstand  der  einzelnen  Flammen  in  den  20  Arrondissements  folgender  : 


Arrondissement 

Zahl  der  Belouehtungs- 
apparute 

Länge  der  Strasse 
Meter 

Mittlerer  Abstand 
zwischen  d.  Flammen 
Meter 

1 

2145 

27374 

12.  76. 

2 

1174 

23254 

19.  80. 

S 

1266 

24016 

18.  96. 

4 

1510 

29420 

19.  48. 

ft 

1664 

36101 

21.  69. 
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Arrondissement 

Zahl  der  Beleuchtungs- 
apparate 

Länge  der  Strasse 
Meter 

Mittlerer  Abstand 
zwischen  d.  Flammen 
Meter 

6 

1630 

35600 

21.  84. 

7 

1916 

42119 

21.  98. 

8 

8088 

49775 

16.  11. 

9 

1456 

38250 

26.  27. 

10 

1573 

37758 

24.  27. 

11 

1616 

45807 

28.  87. 

12 

1874 

52276 

27.  89. 

13 

1522 

54053 

35.  50. 

14 

1342 

44441 

33.  12. 

15 

1763 

69006 

33.  52. 

16 

3217 

76396 

23.  75. 

17 

2180 

57191 

26.  23. 

18 

1662 

62826 

37.  80. 

19 

1526 

48901 

32.  80. 

20 

1369 

58205 

42.  61. 

Stuttgart,  22.  Jan.  Um  der  bekannten  Wasserarm uth  der  „am  Nesenbach*  ge- 
legenen schwäbischen  Hauptstadt  abzuhelfen , bat  seit  einiger  Zeit  ein  „Verein  für  Tief- 
bubrang“ mit  beträchtlichen  Mitteln  in  der  westlichen  Kcke  unseres  Thalkessels  eine 
artesische  Bohrung  unternommen,  um  das  Wasser  emporzubringen,  das  dort  in  der  Tiefe, 
als  von  den  Hängen  des  Schwarzwaldes  her  durcbgesickert , vermuthet  wird.  Man  ist 
schon  mehrere  Hundert  Fuss  im  Boden,  hat  aber  noch  kein  Wasser,  übrigens  die  For- 
mation den  geologischen  Annahmen  gemäss  vorgefunden  und  somit  auch  die  Hoffnung 
auf  Wasser  noch  keineswegs  aufgegeben.  Dagegen  ist  jetzt,  gleichfalls  der  Yoraussag- 
ung  entsprechend , eine  Steinsalzschicht  orbohrt.  Dieselbe  ist  noch  nicht  durchdrungen, 
obgleich  der  Bohrer  schon  sechs  Meter  durch  dieselbe  vorgerückt  ist.  Sie  scheint  so 
ergiebig,  dass  der  Verein  sich  bewogen  fand,  für  alle  Fälle  die  Muthung  beim  k.  Ober- 
bergamte anzumeldeu.  Die  Sache  erregt  natürlich  grosses  Aufsehen. 

Wien.  In  der  vertraulichen  Sitzung  vom  26.  Jänner  d.  J.  legte  der  Bürgermeister 
dem  Gemeinderathe  das  Ergebniss  der  Offertausschreibung  and  seiner  Verhandlungen  mit 
den  Offerenten  vor.  Am  15.  Nov.  wurde  von  der  Imperial-Continental-Gas-Association 
folgendes  Offert  überreicht : 

1.  Die  Dauer  des  neuen  Beleuchtungsvertrages  soll  auf  22  Jahre  von  dem  Tage 
des  Ablaufes  des  bestehenden  Beleuchtungsvertrages  bestimmt  werden. 

2.  Die  Imperial-Contin'ental-Gas- Association  beansprucht  einen  Preis  von  28  kr.  für 
hundert  englische  Kbf.  Gas  von  der  Commune  für  die  öffentliche  Beleuchtung  und  einen 
Preis  von  30  kr.  für  hundert  englische  Kbf.  Gas  für  die  Privatbeleuchtung,  von  welchen 
der  erste  gleich  nach  Abschluss  des  neuen  Vertrages,  der  letzte  aber  erst  nach  Ablauf 
der  von  dem  bestehenden  Vertrage  noch  rückständigen  drei  Jahre,  mithin  am  I.  November 
1877  in  das  Leben  treten  soll. 

3.  Die  Imperial  • Continental -Gas  - Association  wird  der  Commune  auf  ihr  Verlangen 
nach  Ablauf  des  neuen  Vertrages  ihre  sämmtlichen  Gaswerke  und  das  ganze  Röhrenneta 
gegen  Bezahlung  des  von  Experten  zu  erhebenden  und  zu  bestimmenden  Werthcs  einer 
im  Betriebe  fiefindlirhen  Anlage  käuflich  überlassen;  die  Commune  hat  jedoch 
dieses  ihr  Verlangen  der  Imperial-Continrntal-Uas-Associatiou  drei  Jahre  vor  Ablauf 
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des  Vertrages  mitzutheilen.  Sollte  die  Conunnne  von  diesem  ihr  eingeräumten  Kaufsrechte 
keinen  Gebrauch  machen,  so  bleibt  die  Imperial  - Continental-Gas-  Association  in  dem  un- 
gestörten Besitze  ihrer  bisherigen  Rechte.  Wenn  die  Imperial-Continental-Gas- Association 
dem  Herrn  Bürgermeister  den  Nachweis  liefert,  dass  der  Geschäftbetrieb  in  irgend  einem 
Jahre  einen  positiven  Schaden  ergeben  bat,  so  soll  der  Imperial-Continental-Gas-Asaocia- 
tion  gestattet  sein,  die  bestehenden  Gaspreise  so  weit  zu  erhöhen,  dass  dadurch  ein 
Reingewinn  von  f>  Percent  ihres  Anlagecapitals  erzielt  wird. 

Hierauf  überreichte  Dr.  Teils  eher  am  19.  November  1874  nachstehendes  Offert: 

1.  Die  Dauer  des  nenen  Belenehtungsvertrages  soll  auf  36  Jahre  von  dem  Tage 
des  Ablaufes  des  bestehenden  Beleuchtungsvertrages  bestimmt  werden. 

‘J.  Die  Imperial-Continental-Gas-Association  beansprucht  einen  Preis  von28kr.  für  100 
englische  Kbf.  Gas  von  der  Grossoommune  für  die  öffentliche  ßelenrhtung  und  einen  Preis 
von  30  kr.  für  100  englische  Kbf.  Gas  von  den  Privaten,  von  welchen  der  erste  gleich 
nach  Abschluss  des  neuen  Vertrages,  der  letzte  aber  nach  Ablauf  dor  von  dem  beste- 
henden Vertrage  noch  rückständigen  drei  Jahre,  mithin  am  1.  November  1877  in  das 
Leben  treten  soll. 

3.  Die  Imperial-Continental-Gas-Association  tritt  nach  Ablauf  des  neuen  Vertrages 
alle  ihre  in  den  Strassen  des  Gemeindebezirkes  Wien  liegenden  Haupt-  und  Zuleitungs- 
röhren in  das  Eigenthum  der  Grossoommune  unentgeltich,  jedoch  nur  dann  ab,  wenn 
die  Grosscommune  die  im  Gemeindebezirke  befindlichen  Gaswerke  der  Imperial-Conti- 
nentol-Gas-Association  ablöst,  id  ost  käuflich  übernimmt. 

Endlioh  kam  18.  Jänner  d.  J.  das  dritte  Offert  folgenden  Inhalts: 

„Die  Imperial-Continental-Gas-Association  übernimmt  die  öffentliche  und  Privatbe- 
leuchtung Wiens  vom  1.  November  1877  an  auf  die  Dauer  von  45  Jahren.  Nach  Ablauf 
des  Contracts  geht  das  vollständige  Röhrennetz  innerhalb  des  gegenwärtigen  Gemeinde- 
gebiets von  Wiens  und  die  drei  Gaswerke  Erdberg  , Tabor  und  Belvedere  unentgeldlich 
in  das  Eigenthum  der  Grosscommune  Wien  über.  Sollten  diese  drei  Gaswerke  mit  ihren 
während  der  Vertragedauer  vorgenommenen  Erweiterungen  für  die  Gasversorgung  Wiens 
am  Ende  des  Contracts  nicht  ausreichen , so  verpflichtet  sich  die  Gasgesellschaft  zum 
Verkaufe,  und  die  Gemeinde  Wien  zur  käuflichen  Erwerbung  (und  zwar  nach  dem  zu 
erhebenden  Schätzungswerthe)  aller  solchen  in  oder  ausserhalb  Wiens  gelegenen  Gas- 
werke und  Röhrenstränge , welche  zur  Versorgung  Wiens  mit  Leuchtgas  etwa  noch 
erforderlich  sein  sollten.  Obiges  Zugeständniss  wird  jedoch  an  die  Bedingungen  ge- 
knüpft, dass  alle  Erweiterungen  sowohl  am  Rohrnetze  innerhalb  des  gegenwärtigen 
Gemeindegebieta  von  Wien,  als  an  den  oben  genannten  drei  Gaswerken,  welche  die 
Imperial-Continental-Gas-Association  während  der  letzten  fünf  Jahre  des  Vertrages  aus- 
zuführen für  nothwendig  erachtet,  auf  Kosten  der  Gemeinde  Wien  vorgenommen  werden 
sollen.  Die  Grosscommune  Wien  verpflichtet  sich,  der  Imperial-Continental-Gas-Associa- 
tion  soweit  als  thunlich  behilflich  zu  sein  zur  Erlangung  der  nöthigen  Bewilligung  zur 
Errichtung  von  Gaswerken  auf  zu  diesem  Zwecke  schon  erworbenen,  oder  erst  zu 
erwerbenden  Baugründen  und  zwar  sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  des  gegenwärtigen 
Gemeindegebietes  von  Wien.  Der  Gaspreis  für  die  öffentliche  Beleuchtung  wird  festge- 
setzt, wie  folgt:  Nach  Unterzeichnung  des  Vertrages  28  kr.,  vom  1.  Jänner  1876  an 
27  kr.,  vom  1.  November  1877  26  kr.  Der  Gaspreis  für  Private  soll  betragen:  Vom 
1.  Jänner  1876  an  31  kr.,  vom  1.  November  1877  an  30  kr.  Ich  erkläre,  dass  ich 
dnroh  das  später  überreichte  Offert  das  frühere  Offert  nicht  aufheben  wollte,  sondern 
dass  sich  die  Imperial-Continental-Gas-AsBodation  an  alle  diese  drei  Offerte  bis  zum 
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19.  Februar  d.  J.  für  gebunden  hält,  und  es  dem  Gemeinderath  an  heimste!  It,  die  Wahl 
zwischen  diesen  drei  Offerten  zu  treffen.11 

Das  Offert  der  Sootätö  financiöre  lautet  folgendermassen : * 

„Wir  erbieten  uns: 

1.  Die  Geldbeschaffung  zur  Errichtung  der  Gaswerke  im  Betrage  von  9,600,000  fl. 
Oe.  W.  (Papier)  gegen  10  Millionen  Gulden  fünfpercentige  Partial-Schuldverschreibungen 
der  Stadt  Wien,  Coupons  und  Rembours  frei  von  irgend  welcher  Steuer,  zahlbar  in  Gold 
und  durch  jährliche  Ausloosungen  innerhalb  30  Jahren  rückzahlbar , deren  erste  zehn 
Jahre  nach  Inbetriebsetzung  der  Gaswerke  also  am  1.  November  1887  stattfinden  würde, 
zu  übernehmen. 

2.  Für  die  obige  Summe  von  9,500,000  fl.  übernehmen  wir:  a)  den  Bau  der  Gas- 
werke auf  den  von  der  Gemeinde  zu  diesem  Zwecke  bereits  acquirirten  und  zur  unent- 
geltlichen Benützung  während  der  Vertragsdauer  überlassenen  Grundstücken  in  Kaiser- 
Ebersdorf  und  üeiligenstadt.  Diese  Gaswerke  werden  einen  Gasconsum  von  jährlich  30 
Millionen  Kbm.  decken,  d.  h.  einer  Leistungsfähigkeit  von  34  Mill.  Kbm.  resp.  1200MU1. 
Kbf.  englisch  entsprechen,  b)  Die  Herstellung  des  Rohrnetzes  unter  den  in  der  Offertsauaschrei- 
bung festgestellten  Bedingungen,  c)  Die  Rückzahlung  jener  Summen,  welche  die  Stadtge- 
meinde un  die  Imperial-Continental-Gasgesellschaft  für  Uebernuhrae  der  öffentlichen  Be- 
leuchtungsapparate zu  zahlen  hat,  oder  welche  die  Stadtgemoinde  für  neu  aufzustellende 
derartige  Apparate  zahlen  wird,  d)  Die  Zahlung  der  auf  das  Kapital  während  des 
Baues  der  Gaswerke  verfallenden  Intercalarzinsen.  Für  die  Vollendung  der  Gasfabriken 
Kämmt  deren  Einrichtung  wird  der  1.  Mai  1877  und  für  die  Vollendung  des  Rohrnetzes 
der  1.  August  1877  als  nicht  zu  überschreitender  Termin  von  uns  acceptirt,  wobei  die 
Inbetriebsetzung  auch  schon  früher  gestattet  würde,  sofeme  es  der  8tand  der  Baulich- 
keiten zulässt. 

3.  Den  Betrieb  der  Comrounal-Gasanstalten  während  der  40  Jahre  unter  folgenden 

Bedingungen:  e)  Das  Gas  zu  allen  Öffentlichen  wie  Privatzweoken  zu  einem  Maximal- 

preise von  9 88876  kr.  Oe.  W.  per  Kbm.,  d.  i.  zu  2 fl.  80  kr.  per  1000  Kbf.  englisch 
zu  liefern,  f)  Der  Stadtgemeinde  einen  jährlichen  Minimalertrag  von  600,000  fl.  Oe. 
W.  während  der  ersten  10  Jahre,  beginnend  mit  dem  1.  November  1877  und  einen 
solchen  von  766.000  fl.  Oe.  W.  während  der  folgenden  30  Jahre  zu  garantiren,  welche 
Summen  mehr  als  hinreichend  sind  zur  Zinsenzahlung  inclusive  Einkommensteuer  und 
vollständiger  Tilgung  des  sub  1.  festgestellton  Anlage-Kapitals,  g)  Zehn  Jahre  nach 
Inbetriebsetzung  der  Gaswerke  ausser  den  vorerwähnten  garantirten  jährlichen  Minimaler- 
trägnissen der  Stadtgemeinde  die  Hälfte  des  Reingewinns  zu  überlassen,  welcher  übereine 
zehnpercentige  Verzinsung  unseres  jeweiligen  Geschäftskapitals  hinaus  und  nach  Abzug  der 
Tilgungsquote  für  etwaige  durch  Zunahme  des  Gasconsum«  über  die  sub  a,  b,  c erfor- 
derlichen Immobilisirungen  verbleibt.  Zum  Zwecke  des  Baues  der  Gaswerke  und  der 
Betriebsübernahme  derselben  bilden  wir  eine  Actiengesellschaft  mit  eingezahltem  Ka- 
pital von  vier  Millionen  Gulden , welches  der  Steigerung  des  Gasconsums  entsprechend 
erhöht  werden  soll.  Diese  Actien-Gesellschaft  hinterlegt  zur  Sicherstellung  der  Bau- 
Ausführung  den  Betrag  von  500.000  fl.  Oe.  W.  in  zu  vereinbarenden  Werthpapieren 
und  vervollständigt  diesen  Betrag  auf  zweieinhalb  (2*/f)  Millionen  Gulden  als  Caution 
für  die  Betriebsübernahme.  Für  die  im  Vorstehenden  nicht  berührten  Punkte  wird  das 
Concursausschreiben  zur  Richtschnur  dienen. u 

Im  Anschlüsse  an  dieses  Offert  richtete  der  Vertreter  der  „Soliete  finaneiöre1*  am 
22.  Jänner  ein  Schreiben  an  den  Bürgermeister,  worin  sich  derselbe  bereit  erklärte,  die 
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Caution  auf  31/|  Millionen  Gulden  Oe,  W.  zu  erhöhen,  auch  die  Preisermässigung  Sowohl 
für  die  öffentliche  wie  Privatgasbeleuchtung  eintreten  zu  lassen , wenn  die  Commune 
dies  wünschen  und  eich  dagegen  entschlossen  würde,  auf  die  im  gemeinsamen  Interesse 
angebotene  Theilung  des  Reingewinnes  zu  verzichten.  Selbstverständlich  würde  die 
Gesellschaft  bei  Errichtung  und  Betrieb  der  Gaswerke  der  einheimischen  Industrie  jeder- 
zeit den  möglichen  Vorzug  wahren.  Am  24.  Jänner  erklärte  der  Vertreter  der  Gesellschaft, 
den  in  dem  Offerte  vom  15.  Jänner  festgestellten  Termin  bis  Ende  Februar  d.J.  verlängern 
zu  wollen. 


Kohlenberlcht. 

Saarbrücken  Die  Lebhaftigkeit  des  Kohlengeschäftes  hat  trotz  des  Winters  etwas 
gelitten,  so  dass  einzelne  Gruben  für  den  Februar  eine  Reduction  ihrer  Förderung  an- 
geordnet haben.  Auf  den  Preis  der  Gaskohlen  sind  diese  Verhältnisse  jedoch  ohne 
Einfluss  geblieben. 

Weatphalen-  Die  Stille  des  Kohlenverkehrs  hat  eher  noch  zu-  als  abgenommen. 
Die  Förderungen  sind  wieder  wesentlich  beschränkt  und  die  Löhne  um  10 — 15°/»  herab- 
gesetzt worden.  Die  Preise  sind  folgende:  Prima  melirte  Kohlen  (Gaskohlen)  47  bis 
54  Mk. , Förderkohlen  42 — 46  Mk. , gesiebte  Stückkohlen  69  Mk. , gesiebte  Cokekohlen 
45  Mk.  pro  100  Ctr.  loco  Zeche.  In  Coke  ziemlich  reger  Verkehr  zum  Preise  von 
0,80  bis  1,05  Mk.  per  Ctr.  Man  macht  jetzt  Anstrengungen  die  Kohlen  in  Hamburg 
und  Bremen  einzuführen,  allein  die  bis  jetzt  eingetretene  Frachtermässigung  der  Bahnen 
von  10%  sind  noch  zu  unbedeutend  und  werden  die  englischen  Kohlen  nicht  ver- 
drängen. 

Schlesien.  Der  seitherige  Absatz  der  oberschlesischen  Kohle  nach  Oesterreich  hat 
einen  schweren  Schlag  bekommen,  indem  die  Kaiser-Ferdinand-Nordbahn  seit  dem  1.  Jan. 
den  billigen  Vereinstarif  aufgehoben  und  dagegen  den  Frachtsatz  von  Ostrau  nach  Wien 
um  2 kr.  pro  Ctr.  ermässigt  hat , um  als  Besitzerin  der  Ostrauer  Kohlenwerke  den  Ab- 
satz der  letzteren  zu  fördern.  Preise  für  oberschl.  Stückkohlen  50  — 55  Mk. , mittlere 
Stückkohlen  45—48  Mk.,  für  niederschl.  Stückkohlen  75  — 80  Mk  , Würfel  70-75  Mk. 
pro  100  Ctr.  loco  Grnlie. 

Zwickau.  Im  dritten  Quartal  1874  sind  118,168  Waggon  Steinkohlen  aus  den  drei 
sächsischen  Steinkohlenrevieren  Zwickau,  Lugau  und  Dresden  auf  den  sächsischen  Staats- 
eisenbahnen verfrachtet  worden.  Der  Kohlenversaudt  aus  dem  Zwickauer  Revier  hat 
um  8320  Waggon  abgenommen.  Preise  unverändert. 

Oesterreich.  Das  Kohlengeschäft  befindet  sich  in  der  gedrücktesten  Lage,  und  es 
ist  auch  keine  Aussicht  auf  Besserung  vorhanden,  bevor  nicht  überhaupt  die  industriellen 
Verhältnisse  Oesterreichs  sich  wieder  bessern. 


Theerstricke  ans  Hanf  & Holztheer, 

sehr  trocken  und  gleichförmig,  empfiehlt 
(59/3)  A.  Dietrich,  Seilerwaarenfabrik  in  Neustadt-Eberswalde. 
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Bundschau. 

Auf  unseren  deutschen  Gasanstalten  wird  sich  im  Laufe  des  Sommers  eine 
lebhafte  Bauthätigkeit  entwickeln.  In  Berlin  wird  man  die  Anstalten 
in  der  Gitschinerstrasse  und  in  der  Greifswalderstrasse  bedeutend  erweitern, 
ausserdem  bedeutende  Röhrenauswechslungen  vornehmen , und  soll  die  Leist- 
ungsfähigkeit der  städtischen  Anstalten  auf  331,000  Kbm.  pro  24  Stunden  ge- 
bracht worden.  Die  Stadtverordneten  - Versammlung  hat  für  die  Ausführung 
der  Arbeiten  kürzlich  2,180,250  Rm.  bewilligt.  In  Hamburg,  wo  es  dem  der- 
zeitigen Pächter  der  Gasanstalt  nur  mit  äusserster  Anstrengung  gelungen  ist, 
durch  den  Winter  zu  kommen,  soll  vor  allen  Dingen  die  Filialanstalt  in  Barm- 
bek und  das  mit  derselben  zusammenhängende  Röhrennetz  vollendet  werden, 
und  werden  auch  auf  der  alten  Grasbrook- Anstalt  verschiedene  Arbeiten  ausgeführt, 
zu  welchen  Zwecken  die  Bürgerschaft  eine  neue  Bewilligung  von  1,500,000  Rm. 
gemacht  hat,  nachdem  die  im  vorigen  Jahre  bewilligte  Summe  von  3,000,000  Rm. 
nahezu  erschöpft  ist.  Die  Leistungsfähigkeit  der  beiden  Hamburger  Anstalten 
soll  damit  auf  zusammen  42  Millionen  Km.  jährlich  gebracht  werden,  was  einer 
Maximal production  von  etwa  210,000  Kbm.  in  24  Stunden  entsprechen  wird. 
In  Breslau  sind  die  städt  ischen  Gasanstalten  gleichfalls  an  der  Grenze  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit angekommen , und  hat  die  Stadtverordneten  - Versammlung  zunächst 
die  Erwerbung  von  Terrain  behufs  der  erforderlichen  Erweiterungsbauten  be- 
schlossen. In  Köln  spricht  der  Magistrat  von  einer  nöthigen  völligen  Umge- 
staltung der  Betriebseinrichtungen  und  einem  Capitalaufwand  von  4 Mill.  Rm. 
In  Stuttgart  ist  die  dortige  Gesellschaft  mit  dem  Bau  einer  neuen  Gasanstalt 
beschäftigt,  welche  vorläufig  die  bestehende  alte  Anstalt,  deren  weiterer  Aushau 
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an  ihrem  gegenwärtigen  Platz  nicht  mehr  möglich  ist,  unterstützen,  und  die- 
selbe später  ersetzen  soll.  Hier  wird  der  Aufwand  für  die  diesjährigen  Ar- 
beiten sicher  die  Höhe  von  1 Million  Rm.  erreichen.  Auch  in  Mannheim  ist 
die  Vergrösserung  der  Gasanstalt  ein  dringendes  Bedürfniss,  und  sprach  man 
von  einem  Aufwand  von  fl.  700,000  für  eine  neue  Fabrik,  allein  man  hat  be- 
schlossen, doch  vorläufig  noch  sich  mit  der  alten  weiter  zu  behelfen  und  die 
Leistungsfähigkeit  derselben  noch  entsprechend  zu  erhöhen.  So  stehen  überall 
grosse  Bauten  in  Aussicht  — ein  Beweis,  wie  sehr  das  Bedürfniss  nach  Gas- 
beleuchtung, wie  sehr  sich  industrielle  und  gewerbliche  Thätigkeit,  wenn  sie 
auch  anderweitig  zum  Theil  traurig  darniederliegen , doch  in  den  Mauern  un- 
serer grossen  Städte  während  der  letzten  Zeit  gehoben  haben. 


Mit  dem  Vertrieb  der  westphälischen  Kohlen  nach  den  Nordsee- 
häfen scheint  es  endlich  Ernst  zu  werden.  Wir  lasen,  dass  die  Bremer  Gas- 
anstalt, die  seither  nur  englische  Kohlen  verarbeitete,  sich  zum  Bezug  west- 
phälischer  Kohlen  entschlossen  hat  Man  hofft  schon  in  der  nächsten  Zeit 
nach  Bremen  und  Bremerhafen  täglich  einen  geschlossenen  Kohlenzug  von 
6000  bis  8000  Ctr.  ablassen  zu  können.  Die  Hannoversche  Staatsbahn  hat 
auf  ihrer  Strecke  Bremen-Geestemünde-Bremerbafen  dieselben  Frachtermässig- 
ungen,  wie  die  Köln-Mindener  Bahn.  Nach  Hamburg  hat  es  natürlich  grössere 
Schwierigkeiten,  einen  ausgedehnteren  Markt  zu  gewinnen,  doch  sind  auch 
nach  diesem  Platze  zwei  Extrazüge  wöchentlich  in  Aussicht  genommen,  die 
man  durch  weitere  Geschäfte  nach  Altona  und  Kiel  zu  vermehren  hofft  Auch 
nach  Berlin  hat  Köln-Minden  unter  den  in  dem  Hamburger  Tarife  vorgesehenen 
Bedingungen  den  Frachtzuschlag  nunmehr  fallen  gelassen,  und  erwartet  man 
dort  gleichfalls  den  Abschluss  erheblicher  Verkaufsverträge.  Endlich  haben 
auch  die  Bemühungen  des  Hessisch  - Thüringischen  Vereins  für  wirtschaft- 
liche Interessen  noch  den  Erfolg  gehabt,  dass  die  Kohlenfrachtsätze  im 
Bergisch  - Märkisch  - Frankfurt  - ßebraer  Verkehr  um  etwa  10  % herabgesetzt 
worden  sind.  So  sucht  man  das  Absatzgebiet  der  Ruhrkohlen  nach  allen 
Richtungen  hin  zu  erweitern,  und  cs  dürften  diese  Kohlen  manchen  Gasan- 
stalten zugänglich  werden,  die  sie  seither  nicht  verarbeitet  haben. 


Wir  bringen  in  diesem  Heft  einen  Vortrag  über  die  Wasserwirt  h- 
schaft  in  England.  Wenn  auch  der  Artikel  sich  auf  englische  Localver- 
hältnisse bezieht,  so  ist  er  doch  in  soferne  sehr  anregend,  als  man  sieht,  auf 
welchen  Standpunct  bezüglich  der  Wasserversorgung  eiu  Land  allmählich  ge- 
drängt wird,  wenn  sich  in  Folge  der  Culturverhältnisse  die  Ansprüche  mehr 
und  mehr  steigern.  Die  Wasserversorgungsfrage  in  England  ist  zu  einer 
nationalen  Frage  herangewachsen,  und  man  wird  sie  von  diesem  Gesichtspunct 
behandeln  müssen,  wenn  man  nicht  zu  einem  wahren  Raubsystem  gelangen 
will.  Von  dieser  Erfahrung  aber  Notiz  zu  nehmen , kann  auch  uns  nicht 
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schaden,  denn  schon  jetzt  regen  sich  in  Deutschland  gewichtige  Stimmen, 
welche  uns  an  das  Herannahen  ähnlicher  Zustände  mahnen. 


Das  gehärtete  Glas  von  La  Bastie  in  Richinond  (Departement  Ain) 
macht  gegenwärtig  in  allen  Journalen  von  sich  reden.  Man  erfährt,  dass  das 
bis  zum  Erweichen  erwärmte  Glas  in  ein  Bad  gebracht  wird,  welches  bis  auf 
eine  gewisse  (?)  Temperatur  erhöht  werden  kann , und  dass  der  Erfinder  be- 
sondere Einrichtungen  für  die  Oefen  und  Muffeln  construirt  hat,  die  indess 
noch  nirgends  näher  beschrieben  sind.  Es  scheint  aus  den  Versuchen , die 
mit  dem  Bastie’schen  Glase  angestelit  sind,  so  viel  hervorzugehen,  dass  es 
für  Lampencylinder  ein  ausgezeichnetes  Material  abgeben  wird.  Man  soll 
Streifen  des  Glases  in  der  Flamme  einer  Lampe  bis  zur  Rothgluth  erhitzt, 
dieselben  alsdann  in  kaltem  Wasser  abgelöscht  und  in  nassem  Zustand  wieder- 
holt in  die  Flamme  gebracht  haben,  ohne  dass  sie  gesprungen  sind. 


Die  Tabellen  zur  Umwandlung  der  Kubikmeter  in  englische 
und  preussische  Kubikfusse  und  umgekehrt,  welche  die  Herren  Tebay  & 
Kulimann  im  Jahre  18C9  herausgegeben  haben,  werden  gegenwärtig  von  deren 
Nachfolgern,  Herren  Loew  & Co.  in  Offenbach  a.  M.  geliefert 


Deber  das  mechanische  Ziehen  und  Laden  der  Retorten. 

Vortrag  von  E.  Grahn, 

gehalten  auf  der  Versammlung  von  Gas-  und  Wusscrfachmänneni  Deutschlands  in  Cassel, 

Mai  1874. 

Von  allen  durch  Menschenhände  zu  verrichtenden  Arbeiten,  die  bei  dem 
Betriebe  unserer  Gasanstalten  vorzunehmen  sind,  stehen  diejenigen  sowohl  in 
ihrem  Umfange  als  in  ihrer  Bedeutung  in  erster  Linie,  welche  sich  auf  das 
Ziehen  und  auf  das  Laden  der  Retorten  beziehen.  Sie  sind  die  wichtigsten, 
weil  von  ihnen  für  die  Erzielung  eines  günstigen  Resultates  das  Meiste  abhängt  ; 
sie  sind  die  schwierigsten,  weil  sie  unter  Einflüssen  vorgenommen  werden  müssen, 
die  die  Thätigkeit  des  Menschen  am  meisten  schädigen. 

Um  aus  den  der  Destillation  unterworfenen  Kohlen  ein  ökonomisch  gün- 
stiges Resultat  zu  erreichen,  ist  es  erforderlich,  dass  das  Ziehen  sowohl  als  das 
Laden  der  Retorten  in  der  möglichst  kürzesten  Zeit  bewirkt  wird.  Der  ganze 
Ofen  und  speciell  die  einzelnen  Retorten  desselben  leiden  durch  die  schädigenden 
Einflüsse  der  äusseren  kalten  Luft,  welche  eindringen  kann.  Der  gezogene 
Coak  ist  im  glühenden  Zustande  der  Verbrennung  längere  Zeit  ausgesetzt  und 
verzehrt  sich.  Ehe  die  Retorte  während  und  nach  dem  Laden  wieder  geschlossen 
ist,  entweicht  das  Gas  aus  den  frischgeladenen  Kohlen  und  geht  verloren.  Für 
den  regelmässigen  Gang  der  Oefen  ist  die  grösste  Regelmässigkeit  in  der 
Wiederkehr  dieser  Operationen  erforderlich,  weil  dieselben  auf  fast  constanter 
Hitze  erhalten  werden  sollen  und  sie  das  Brennmaterial  nutzlos  consumiren,  wenn 
diesen  nicht  regelmässig  die  Wärme  durch  die  der  Destillation  unterworfenen 
Kohlen  entzogen  wird;  sie  entweicht  dann  eben  nutzlos  in  den  Kamin.  Weder 
Tag  noch  Nacht,  weder  Werktag  noch  Sonn-  und  Feiertag  soll  darin  einen 
Unterschied  machen.  Weil  nun  aber  die  disponible  Wärmemenge  eines  Ofens 
annähernd  eine  gleichmässige  sein  soll,  so  muss  auch  die  von  ihm  verlangte 
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Arbeit  eine  möglichst  gleichmässige  sein,  d.  b.  es  muss  genau  dieselbe  Kohlen- 
menge den  einzelnen  Retorten  zugeführt  werden  uud  es  sind  diese  Kohlen  selbst  in  den 
Retorten  in  der  für  die  Destillation  günstigen  Weise  zu  vertheilen.  Das  alles 
sind  Gründe,  welche  die  Austübrung  dieser  Arbeiten  durch  mechanische  Vor- 
richtungen wünschenswerth  erscheinen  lassen. 

Ihnen  gegenüber,  meine  Herren,  bedarf  es  gewiss  keines  speciellen  Beweises, 
wesshalb  ich  diese  Arbeiten  durch  Menschenhand  ausgeführt  als  schwierig  bezeichne. 
Gewiss  jeder  von  uns  wird  schon  oft  den  Wunsch  gehabt  haben,  den  Arbeitern 
Erleichterung  schaffen  zu  können,  sei  es  in  den  Tagen  des  heissen  Sommers, 
wo  die  Hitze  vor  denOefen  zu  einer  unerträglichen  gesteigert  ist,  ohne  ausser- 
halb des  Hauses  die  nöthige  Kühlung  finden  zu  lassen,  sei  es  in  den  Tagen 
des  kalten  Winters,  wp  der  Körper  des  Arbeiters,  wegen  der  bei  dieser  Arbeit 
ausgesetzten  grossen  Hitze  mangelhaft  bekleidet,  der  Kälte  und  Zugluft  ausge- 
setzt ist.  Dass  die  Strahlen  der  den  Körper  in  nächster  Nähe  treffenden 
Hitze  dessen  gedeihlicher  Entwicklung  und  Erhaltung  nicht  förderlich  sein  kann, 
ist  ja  von  Menschenfreunden  zur  Genüge  hervorgehoben,  wenn  auch  nicht  völlig 
erwiesen.  Aber  Jeder  wird  zugeben,  dass  der  Beruf  unserer  Stocher  schon  durch 
ihre  Arbeitszeit  ein  aussergewöhnlicher  ist.  Ihr  Leben  ist  zwischen  Schlafen 
und  Arbeiten  fast  völlig  getheilt ; sie  kennen  weder  Sonn-  noch  Feiertag,  denn 
eine  ausnahmsweise  freie  Stunde  bringt  ihnen  darauf  doppelte  Arbeitszeit. 

Die  Folgen  davon  sind  die  sich  stets  steigernden  Löhne  und  der  ununterbro- 
chene Wechsel  der  Arbeiter,  welche  um  so  empfindlicher  sind,  weil  jede  Störung  im 
Betriebe  von  den  schwersten  Folgen  begleitet  ist  und  uns  zum  Nachgeben  selbst 
unberechtigter  Ansprüche  führt.  Ich  erinnere  nur  an  die  Calamitäten,  die  vor 
einigen  Jahren  der  Strike  der  Gasstocher  in  London  hervorrief.  Ausser  diesen 
Gründen  sprechen  aber  noch  verschiedene  andere  dafür,  diese  Arbeit  der  Men- 
schenhand abzunehmen  oder  sie  wenigstens  so  einzurichten,  dass  die  Zahl  der 
Arbeiter  reducirt  wird  und  die  noch  erforderlichen  unter  günstigeren  Verhältnissen 
ihre  Functionen  verrichten  können.  Denn  bis  jetzt  hat  sich  noch  bei  allen 
Arbeiten  ein  finanzieller  Vortheil  herausgestellt,  bei  denen  es  sich  um  regel- 
mässig wiederkehrende  Operationen  handelt,  wenn  die  Handarbeit  durch  Maschinen- 
arbeit ersetzt  ist.  Allerdings  ist  dieses  Resultat  nicht  stets  bei  dem  ersten 
Versuche  zu  erreichen  und  es  führen  oft  erst  manche  vergebliche  Versuche  zu 
diesem  Resultate.  Anfängliche  Mängel  und  Unvollkommenheiten  schrecken  oft 
zeitweise  von  ferneren  Versuchen  ab.  Aber  durch  Ausdauer  und  Beharrlichkeit 
ist  mit  der  Zeit  fast  überall  der  angestrebte  Erfolg  mehr  oder  weniger  voll- 
kommen erreicht  worden.  Eis  lässt  sich  nun  allerdings  niciit  verkennen,  dass  die 
Schwierigkeiten  der  hier  zu  lösenden  Aufgaben  mannigfacher  Art  sind.  Bei  den 
Coaksöfen  ist  die  mechanische  Einrichtung  des  Ziehens  in  vollkommener  Weise 
gelöst;  jedoch  ist  eine  Uebertragung  derselben  auf  die  Gasfabriken  in  derselben 
Form  nicht  möglich,  weil  wir  nicht  geneigt  sein  werden,  von  den  allgemein 
adoptirten  Ofensystemen  abzugehen.  Doch  ich  will  es  versuchen,  Sie  mit  den 
verschiedenen  Einrichtungen,  welche  zur  Erreichung  der  vorliegenden  Zwecke 
in  Vorschlag  oder  in  Ausführung  gebracht  sind,  bekannt  zu  machen,  und  es 
werden  sich  dabei  die  verschiedenen  zu  erfüllenden  Bedingungen  von  selbst 
entwickeln.  Ausser  persönlichen  Anschauungen  und  mündlichen  Mittheilungen 
benütze  ich  dazu  verschiedene  Aufsätze  des  Journal  of  Gaslighting,  Water- 
supply  & Sanitary  Improvement. 

Der  erste  Versuch,  die  Kohlen  für  die  Vergasung  mechanisch  zuzuführen 
und  die  Coaks  abzuführen  stammt  von  unserm  Altmeister  CI  egg  und  würde 
die  Aufgabe  allerdings  in  vollkommenster  Weise  lösen,  wenn  nicht  die  construc- 
tiven  Schwierigkeiten  sowohl,  als  die  schlechte  Qualität  der  erhaltenen  Coaks 
und  der  grosse  Verbrauch  an  Brennmaterial  als  unüberwindlicher  Widerstand 
entgegenständen.  Der  Apparat  selbst  ist  in  dem  Werke  des  Sohnes  vonClegg 
„Treatise  on  Coal  Gas“  abgebildet.  Ein  aus  Eisenstäben  gebildetes  Tuch  ohne 
Ende  von  circa  2 Fuss  Breite,  durch  zwei  Trommeln  geführt,  wird  durch  die 


Uebcr  das  mechanische  Ziehen  und  Laden  der  Retorten. 


125 


Retorte  geleitet  uml  aus  einem  Rumpfe  mittelst  eines  Vertheilers  mit  fein  zer- 
theilten  Kohlen  an  dem  einen  Ende  in  der  Dicke  von  3/,  Zoll  bedeckt.  Die 
Bewegung  ist  eine  continuirliche  und  passiren  die  Kohlen  in  circa  15  Minuten 
die  Retorte,  um  auf  dem  anderen  Eude  als  Coaks  von  dem  Tuch  ohne  Ende 
abzufallen.  Die  Retorte  ist  natürlich  au  beiden  Enden  offen  und  es  liegt  der 
ganze  Apparat  innerhalb  eines  Raumes,  der  fast  gleiche  Hitze  wie  die  Retorte 
selbst  haben  muss.  Der  Betrieb  der  Trommeln  und  des  Vertheilers  kann 
durch  Dampf-  oder  Wasserkraft  geschehen. 

Ein  ähnliches  System  suchte  1840  Brunton,  allerdings  auch  erfolglos,  in 
Ausführung  zu  bringen.  Er  wählte  statt  des  Tuches  ohne  Ende  einen  Kolben, 
dessen  Stange  durch  eine  Stopfbüchse,  an  dem  einen  Ende  der  Retorte  ange- 
bracht, hindurchreicht  und  bewegt  wird.  Ein  Rumpf  füllt  die  Retorte.  Die 
Coaks  fallen  an  dem  auderen  Ende  durch  einen  nach  unten  verlängerten  und 
mit  Wasserverschluss  versehenen  Hals  aus  der  Retorte. 

Spätere  Versuche  wollten  den  Bewegungsmechanismus  innerhalb  der  Retorte 
durch  eine  Schraube  ohne  Ende  ersetzen,  ohne  desshalb  einen  besseren  Erfolg 
zu  erzielen. 

Der  erste  Versuch  eines  wirklichen  „Steam  Stöcker“  stammt  von  Georg 
Michael.  Er  will  die  Retorten  gewöhnlicher  Dimension  durch  eine  einzige 
grössere  ersetzen,  um  dadurch  eine  gleiche  Höhe  des  Bodens  zu  erzielen.  So 
wählt  er  statt  16  Retorten  von  je  20  Fuss  Länge  eine  Retorte  von  30  Fuss 
Länge  bei  9 Fuss  Breite  und  2 Fuss  Höhe,  aus  feuerfesten  Steinen  gemauert, 
deren  Enden  durch  gusseiserne  Mundstücke  geschlossen  sind.  Ueber  derselben 
befinden  sich  verschiedene  Füllöffnungen,  in  welche  die  Kohlen  (für  jede  Ladung 
120Centner)  durch  Wagen,  die  auf  Geleisen  laufen,  welche  sich  über  den  Oefen 
befinden,  eingebracht  werden.  Auf  anderen  Geleisen  vor  den  Oefen  bewegt  sich 
ein  Wagen,  auf  dem  eine  Dampfmaschine  sich  befindet,  die  eine  gehörig  geführte 
Stange  in  die  Retorte  hineintreibt  oder  herauszieht.  Am  Kopf  derselben  befindet 
sich  ein  Rechen,  der  die  eingeschütteten  Kohlen  auf  10  Zoll  Dicke  vertheilt 
und  herumgedreht  eine  Schaufel,  die  die  Coaks  herauszieht.  Der  Dampf  wird 
der  Maschine  durch  eine  Leitung  zugeführt,  die  an  der  Wand  des  Retorten- 
hauses sich  befindet  und  vor  jeder  Retorte  durch  ein  Ventil  mit  der  Maschine 
verbunden  werden  kann.  Jedoch  ist  auch  diese  Einrichtung  für  Gaswerke  nicht 
zur  Ausführung  gekommen,  während  fürCoaksofenanlagen  ähnliche  Dispositionen 
gebräuchlich  sind. 

Die  erste  wirklich  in  Anwendung  gekommene  Einrichtung  stammt  aus  dem 
Jahre  1860  und  wurde  auf  dem  Gaswerke  zu  Preston  von  Green  ausgeführt. 
Sie  war  für  gewöhnliche  Retorten  bestimmt.  An  der  Wand  des  Retortenhauses 
längs  der  Oefen  befindet  sich  eine  Transmissionswelle  und  vor  den  Oefen  ein  auf 
Schienen  laufender  Wagen.  Derselbe  trägt  einen  Ziehhaken  und  eine  Lade- 
mulde, beide  so  eingerichtet,  dass  sie  in  beliebige  Höhen  je  nach  der  Lage,  der 
Retorten  eingestellt  werden  können.  DasVor-  und  Zurückbewegen  derselben  geschieht 
durch  Kuppelung  mit  der  Transmission  'mittelst  Schrauben  ohne  Ende.  Die  Mulde 
wird  mit  der  Hand  gefüllt  und  in  der  Retorte  mit  der  Hand  umgedreht.  Doch 
stellten  sich  auch  hier  so  viele  Mängel  ein,  dass  eine  weitere  Nachahmung 
nicht  versucht  ist. 

Best  und  Holden  waren  es,  welche  1867  ein  neuesSystem  in  grösserem 
Umfange  auf  dem  Gaswerk  in  Dublin  auszuführen  Gelegenheit  fanden,  nachdem 
vorher  bei  der  Chartered  Gasgesellschaft  in  der  Horseferry  Station  damit  Ver- 
suche angestellt  waren.  Es  wurde  hier  ein  Retortenhaus  nach  ihren  Angaben 
gebaut.  Dasselbe  besteht  aus  30  Oefen  mit  je  9 durchgehenden  Retorten.  In 
jedem  Ofen  befinden  sich  je  drei  Retorten  horizontal  und  vertikal  in  einer  Linie. 
Die  drei  übereinanderliegenden  Retorten  sind  durch  ein  gemeinschaftliches  Mund- 
stück verbunden,  das  Ein  Steigerohr  trägt  und  durch  Einen  Deckel  von  7 Fuss 
Höhe  und  2 Fuss  Breite  geschlossen  wird.  Die  Schwierigkeit  des  Dichtens 
dieses  grossen  Deckels  hat  jedoch  bald  dazu  geführt,  dass  das  eine  Mundstück 
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durch  je  drei  für  die  einzelnen  Retorten  ersetzt  ist  Das  Laden  und  Ziehen 
der  Retorten  wird  nun  durch  4 Maschinen  besorgt,  deren  je  2 auf  jeder  Seite 
der  Oefen  sich  befinden,  so  dass  immer  zwei  Maschinen  zusammen  arbeiten 
müssen,  weil  jede  derselben  nur  bis  zur  Mitte  der  Retorten  ein-  und  ausfahren 
kann.  Jede  Maschine  besteht  aus  einem  auf  Schienen  in  der  Höhe  der  unteren 
Retorten  fahrenden  Wagen,  auf  dem  sich  ein  Dampfkessel  befindet.  Ausserdem 
ist  darauf  eine  Zwillingsmaschine  mit  Umsteuerung  angebracht,  die  mittelst 
Ketten  ohne  Ende  einen  oder  den  anderen  von  zwei  ferneren  Wagen  in  die 
Retorte  ein-  oder  ausfährt,  natürlich  normal  zur  Bewegungsrichtung  des  Haupt- 
wagens. An  dem  einen  dieser  kleineren  Wagen  befinden  sich  nun  vertikal  über 
den  Wagen  3 Zieheisen,  an  dem  anderen  3 Lademulden.  Ueber  den  Haupt- 
wagen sind  dio  für  das  Füllen  von  9 Retorten  erforderlichen  Kohlen  auf  einer 
damit  verbundenen  Bühne  gelagert  und  werden  mittelst  geeigneter  Vorrichtungen 
auf  die  drei  Lademulden  zu  je  ein  Drittel  vertheilt.  Die  Operation  erfolgt  nun 
in  der  Weise,  dass  der  Deckel  von  je  drei  übereinanderliegenden  Retorten 
auf  beiden  Seiten  abgenommen  wird.  Der  eine  kleine  Wagen  fährt  vor  und 
führt  dadurch  die  drei  Zieheisen,  welche  durch  einen  Mann  gehoben  sind  in  die 
drei  Retorten  bis  zur  Mitte  ein.  lässt  die  Eisen  fallen,  steuert  die  Maschine 
um  und  fährt,  nachdem  er  ein  Signal  gegeben  hat,  wieder  aus.  Der  Coak  wird 
dadurch  ausgezogen  und  ist,  auf  das  gegebene  Signal  hin  von  der  andern  8eite 
die  dortige  Maschine  in  gleiche  Thätigkeit  getreten,  um  die  andere  Hälfte  der 
Retorte  zu  entleeren.  Das  Füllen  der  Retorte  geschieht  ähnlich  durch  gleich- 
zeitiges Einfahren  von  drei  Lademulden  von  der  einen  Seite.  Sind  diese  bi« 
zur  Mitte  gekommen,  so  wird  durch  Ausrücken  einer  Feder  ein  Drehen  der 
Mulden  um  180°  hervorgebracht.  Die  Kohlen  werden  dadurch  ausgeschüttet 
und  die  Mulden  fahren  umgedreht  wieder  hinaus,  nachdem  der  auf  dem  entge- 
gengesetzten Ende  befindlichen  Maschine  vorher  das  Zeichen  zum  Einfahren 
gegeben  ist.  Die  Uebelstände  dieser  Einrichtung  zeigten  sich  sehr  bald 
dadurch,  dass  durch  das  gleichzeitige  Ziehen  und  Laden  der  drei  Retorten 
übereinander  die  Oefen  sehr  stark  zurückgingen,  und  dass  ferner  beim 
Schlacken  oder  Defectwerden  einer  der  drei  Retorten  der  Apparat  nicht  be- 
nutzt werden  konnte.  Wenn  schon  das  ganze  System  nur  auf  die  nach  demselben 
gebauten  Ofenconstructionen  Anwendung  finden  konnte  und  die  durch  dasselbe 
erforderliche  Anordnung  der  Retorten  manches  gegen  sieh  hat,  so  hatte  es  selbst 
Schwierigkeiten  in  der  danach  gebauten  ganzen  Ofenreihe  immer  die  'je  3 
Retorten  in  gleicher  Höhe  zu  lagern  und  zu  erhalten. 

Der  folgende  Versuch,  welcher  von  Holden  in  den  Gaswerken  in  Beckton 
bei  London  ausgeführt  wurde,  unterscheidet  sich  wesentlich  von  diesem  ersten 
dadurch,  dass  sowohl  die  Zieheisen  als  die  Lademulden  so  eingerichtet  sind, 
dass  es  möglich  ist,  jedes  einzelne  der  drei  gleichen  Stücke  ausser  Thätigkeit 
zu  setzen  und  so  jede  beliebige  der  drei  Retorten  auszuschalten.  Ferner  ist  hier 
die  Bewegung  durch  eine  stationäre  Maschine,  die  an  dem  einen  Ende  des 
Retortenhauses  aufgestellt  ist,  auf  ein  längs  der  Wand  geleitetes  Drathseil 
übertragen  und  dem  Hauptwagen  so  mitgetheilt.  Endlich  ist  auch  statt  des 
Füllens  der  Mulden  auf  mechanischem  Wege  wieder  auf  die  Handarbeit  für 
diesen  Zweck  zurückgegriffen  worden. 

In  derselben  Zeit  wurde  in  einem  anderen  londoner  Gaswerke  eine  Ma- 
schine von  Dun  bar  und  Nicholson  in  Thätigkeit  gesetzt,  die  wesentlich 
einfacher  ist.  Dieselbe  hat  nur  ein  Zieheisen  und  eine  Lademulde.  Beide  sind 
in  der  Höhe  beliebig  verstellbar  und  können  so  für  jedes  Ofensystem  in  An- 
wendung kommen.  Die  Mulde  wird  mit  der  Hand  geladen  und  es  besteht  das 
Zieheisen  aus  einer  Reihe  von  Ziehklinken,  die  auf  einer  Stange  vertheilt  ange- 
bracht, erst  beim  Herausziehen  den  Boden  der  Retorte  berühren  und  so  den 
Coak  nicht  von  hinten  nach  vorn  auf  der  ganzen  Länge  zusammendrücken. 
Der  ganze  Mechanismus  ist  auf  einer  Art  Laufkrahn  angebracht,  der  unter  dem 
Dache  zwischen  den  Qefen  und  der  Umfassungswand  hin  und  her  fahren  kann. 
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Die  darauf  befindliche  Dampfmaschine  erhält  ihren  Dampf  aus  einer  längs  der 
Wand  fortgeführten  Dampfleitung,  die  von  einem  stationären  Kessel  gespeist  und 
mittelst  beweglicher  Rohrverbindungen  mit  der  Maschine  verbunden  wird. 

Eine  neue  Anordnung  ist  1872  gleichfalls  in  Dublin  von  Sommerville 
und  Robinson  ausgeführt.  Sie  vertheilt  die  Arbeit  des  Ziehens  und  die  des 
Ladens  auf  zwei  verschiedene  Maschinen,  deren  jede  ihren  besonderen  Kessel 
und  eine  kleine  Dampfmaschine  hat.  Jede  Maschine  befindet  sich  auf  einem 
Wagen,  der  auf  Schienen  längs  des  Retortenhauses  sich  fmtbewegt.  Die  Be- 
wegung wird  dem  Zieheisen  und  der  Lademulde  von  den  Dampfmaschinen  aus 
durch  Ketten  ohne  Ende  mitgetheilt.  Beide  sind  durch  geeignete  Vorrichtungen 
in  der  Höhe  je  nach  der  Höhe  der  Retorten  verstellbar.  Die  Lademulde  besteht 
aus  zwei  nebeneinanderliegenden  Mulden,  die  sich  so  entleeren,  dass  die  Kohlen 
von  aussen  nach  dem  Mittelpunkte  der  Retorte  zu  ausgeworfen  werden.  Das 
Füllen  derselben  mit  Kohlen  geschieht  während  des  Einfahrens,  indem  eine 
Schraube  über  den  Oefen  die  Kohlen  vertheilt  und  sie  mittelst  eines  geöffneten 
Rumpfes  der  entsprechenden  Retorte  zufflhrt. 

1873  wurde  eine  andere  Maschine  von  Mann  ausgefuhrt,  welche  in  Betreff 
der  verschiedenen  Bewegungsmechanismen  sehr  complicirt  ist,  jedoch  einige 
Punkte  zeigt,  die  auf  die  Mängel  der  früheren  Maschinen  zurückschliessen  lassen. 
Er  vertheilt  gleichfalls  die  Arbeit  des  Ziehens  und  Ladens  auf  2 Maschinen, 
bei  welchen  beiden  das  Zieheisen  und  die  Lademulde  je  nach  der  Höhe  der 
Retorten  eingestellt  werden  können.  Die  Stange  des  ersteren  ist  hohl  und  mit 
Wasser  gefüllt.  Die  eigentliche  Schaufel  schwingt  um  einen  Bolzen  und  wird, 
mit  der  Hand  horizontal  gestellt,  in  die  Retorte  (angeführt  und  am  Ende  derselben  in 
vertikale  Stellung  gebracht.  Ausser  dieser  Schaufel  aber  befindet  sich  an  dem  Zieh- 
eisen eine  kurze,  vielleicht^  bis  3 Fuss  lange  Schaufel,  die  ähnlich  der  gebräuchlichen 
Mulde  geformt  ist.  Diese  hebt,  auf  den  Boden  der  Retorte  beim  Einfahren  ge- 
drückt, den  im  Mundstücke  und  am  Anfänge  der  Retorte  liegenden  Coak  ab, 
welcher  häufig  mit  Theer  geschwängert  ist,  und  erleichtert  so  das  Herausziehen 
des  anderen  Retorteninhalts.  Die  Lademulde  ist  in  der  Mitte  getheilt  und 
entleert  sich  in  der  Retorte  in  der  Weise,  dass  die  beiden  Viertelkreise  derselben 
sich  nach  oben  schliessen  und  die  Kohlen  von  der  Mitte  aus  die  Retorte  füllen. 
Für  Rechteckige  oder  o Retorten  soll  eine  Lademulde  mit  getrennten  Boden- 
und  Seitenwänden  eingeführt  werden. 

Aus  demselben  Jahre  datirt  die  amerikanische  Erfindung  von  Rowland. 
Sie  gleicht  in  Betreff  der  Anordnung  der  Zieheisen  und  Lademulden  dem  von 
Best  und  Holden  gewählten  Systeme,  nämlich  gleichzeitig  immer  drei  Retorten 
zu  bedienen,  ist  aber  in  Betreff  der  Zuführung  und  Vcrtheilung  der  Kohlen  sehr 
complicirt  Es  ist  nicht  zu  verkennen , dass  diese  Einrichtungen  sehr  geist- 
reich combinirt  sind.  Die  Kohlen  werden  durch  mechanische  Mittel  vom  Kohlen- 
schuppen aus  befördert,  zerkleinert,  in  den  gewünschten  Mengen  gemessen,  zu 
den  Ladeschaufeln  transportirt  und  hier  in  denselben  gleichmässig  vertheilt. 
Aber  eine  verbreitete  Anwendung  wird  auch  schon  der  gewiss  sehr  beträchtliche 
Kostenpunkt  der  Anlage  verhindern. 

Bei  meiner  Anwesenheit  in  England  im  Herbst  1873  suchte  ich  durch  dirccte 
Anschauung  der  ausgeführten  Einrichtungen  mich  von  deren  Brauchbarkeit  zu 
überzeugen.  In  London  selbst  sah  ich  die  Modelle  der  älteren  und  neueren 
Robinson’schen  Erfindungen,  zu  deren  Betrieb  sich  eine  eigene  Actiengesellschaft, 
die  Steam  Stöcker  Company  gebildet  hat.  Aber  sowohl  die  Modelle  als  die 
eingesehenen  Zeichnungen  überzeugten  mich  davon,  dass  derartige  Anlagen  für 
unsere  Verhältnisse  nicht  geeignet  sind.  Dasselbe  Urtbeil  bekam  ich  durch  die  von 
Herrn  Mann  von  der  Blackfire  Company  mir  gemachten  Mittheilungen  und 
gezeigten  Modelle  seiner  Erfindung.  Die  grosse  Londoner  Anstalt  in  Beckton 
sollte  die  ältere  Sommerville  und  Rohinson’sche  Anordnung  in  Ausführung 
gebracht  haben,  wurde  mir  gesagt.  Als  ich  dort  hinkam,  waren  die  sämmt- 
lichen  Theile  derselben  wieder  beseitigt,  weil  sie  sich  nicht  bewährt  hatte.  Einen 
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mir  erzählten  Scherz,  dass  mit  der  Ziehmaschine  nicht  nur  die  Coaks,  sondern 
auch  die  Retorten  selbst  mit  herausgezogen  würden,  will  ich  nicht  verschweigen. 
Als  anderer  Ort,  wo  ich  die  mechanische  Arbeit  würde  sehen  können,  wurde 
mir  Dublin  genannt.  Auf  dorthin  gerichtete  Anfrage  erhielt  ich  den  Bescheid 
zurück,  dass  die  Einrichtung  nicht  in  Betrieb  sei. 

Nach  allem  Vorhergehenden  war  nun  meine  Ansicht  dahin  gebildet,  dass 
die  verschiedenen  gemachten  Versuche  sowohl  als  das  in  der  grossen  Zahl  von 
Patenten  über  diesen  Gegenstand  eingesehene  Material  denselben  nicht  an  den  richti- 
gen Punkten  angegriffen  hatten.  Es  kommt  in  erster  Linie  nicht  nur  auf  die  Erzeugung 
der  Bewegung  selbst  an ; es  ist  gleichgültig,  ob  sie  übertragen  wird  durch  Trans- 
mission von  den  Wänden,  ob  durch  bewegliche  Maschinen,  die  durch  festliegende 
Dampfleitungen  aus  stationären  Kesseln  gespeist  werden,  ob  durch  locomobile 
Kessel  und  Maschinen,  ob  durch  hydraulische  Maschinen,  ob  durch  Vacuum  etc.  Der 
wesentlichste  Punkt  ist  der,  Zieheisen  und  Lademulde  in  solcher  Weise  in  die 
Retorten  ein-  und  auszuführen,  wie  es  der  Zustand  unserer  Oefen  erlaubt  Die  Rctor- 
tenachsen  sind,  namentlich  nach  längerem  Gebrauche,  nichts  weniger  als  mathe- 
matisch gerade  Linien.  Die  Lage  der  einzelnen  Retorten  gegeneinander  in  einem  Ofen 
und  in  den  verschiedenen  Oefen  ist  gleichfalls  keine  völlig  übereinstimmende. 
Der  Zustand  jeder  Retorte  verlangt  bei  jeder  Bedienung  die  Modification  der 
Arbeit,  durch  das  menschliche  Auge  geleitet.  Es  müssen  also  die  Werkzeuge, 
d.  i.  Zieheisen  und  Lademulde,  so  wie  bei  der  Handarbeit  in  ihrer  Bewegung 
moderirt  und  gelenkt  werden  können.  Das  ist  nun  unmöglich  bei  dem  gleichzeitigen 
Bedienen  mehrerer  Retorten  auf  einmal  und  ferner  unmöglich,  wenn  diese 
Werkzeuge  starr  mit  dem  Bewegungsmechanismus  verbunden  sind.  Da  ist  der 
Fall  allerdings  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Retorten  durch  die  Arbeit  zerstört 
werden. 

Ferner  muss  der  ganze  Apparat  so  einfach  als  nur  denkbar  sein.  Denn 
das  Retortenhaus  ist  kein  Platz  für  complicirte  Mechanismen,  weder  des  vor- 
handenen Schmutzes  und  Staubes  wegen,  als  auch  wegen  der  rohen  Hände,  die 
darin  thätig  sind.  Das  bewegende  Agens  muss  daher  in  einfachster  Weise  über- 
tragen werden.  Eine  an  den  Wänden  fortlaufende  Transmissionswelle,  die  durch 
ausserhalb  stehende  Kessel  und  Maschinen  bewegt  wird,  ist  jedenfalls  besser 
als  Kessel  und  Maschinen  in  das  Retortenhaus  selbst  hineinzubringen  und  sie  entweder 
beide  oder  nur  die  Maschine  vor  den  Oefen  hin  und  her  zu  führen.  Aber  für 
die  Atmosphäre  der  Retortenhäuser  ist  eine  Transmissionswelle  auch  nicht  sehr 
geeignet,  abgesehen  von  dem  durch  die  vielfachen  Kuppelungen  eintretenden 
Uebelständen.  Ich  meine,  dass  für  den  vorliegenden  Zweck  vor  der  Anwendung 
des  Dampfes  die  von  Wasser  unter  hohem  Druck  entschiedenen  Vorzug  verdient. 
Wärme  ist  schon  im  Retortenhause  genug  wenn  nicht  zu  viel  vorhanden,  so 
dass  aus  dieser  Rücksicht  jede  andere  Triebkraft  den  Vorzug  verdient.  Die 
nur  zeitweise  Benutzung  der  mechanischen  Kraft  lässt  solche  in  hochgelegenen 
Bassins  im  Wasser  aufgespeichert  viel  ökonomischer  zur  Verwendung  erscheinen, 
da  durch  Aufbewahrung  der  Dampf  durch  Condensation  verliert,  während  das 
Wasser  nicht  beeinflusst  wird.  In  den  meisten  Gasanstalten  ist  das  Wasser 
unter  hohem  Drucke  schon  so  wie  so  für  den  Betrieb  vorhanden  und  es  ist 
höchstens  eine  Vervollkommnung  dieser  Einrichtungen  erforderlich.  Die  Ueber- 
tragung  des  Wassers  auf  den  Bewegungsmechanismus  ist  in  einfacherer  Weise 
als  bei  Dampf  zutbewirken , weil  es  für  ersteren  Motor  gleichgültig  ist , mit 
welcher  Geschwindigkeit  er  arbeitet  und  daher  eine  directe  Uebertragung 
der  Bewegung  auf  die  Werkzeuge  hier  möglich  ist,  was  bei  Dampf  nicht  in  dem 
Maasse  der  Fall  ist.  Dadurch  wird  aber  die  Handhabung  und  die  Regulirung 
des  Apparates  sehr  viel  einfacher  und  handlicher.  Das  verwendete  Wasser  kann  ferner 
noch  zum  Coakslöschen  etc.  nutzbar  gemacht  werden,  während  der  in  dem  Retorten  - 
hausc  ausgeblasene  Dampf  neue  Unannehmlichkeiten  erzeugt. 

Zur  Erzielung  der  möglichsten  Einfachheit  ist  vor  der  Hand  Abstand  von 
allen  den  Einrichtungen  zu  nehmen,  welche  ausser  der  Arbeit  des  Ziehens  und 
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Ladens  der  Maschine  noch  andere  Arbeiten  übertragen  sollen , also  z.  B.  das 
Füllen  der  Ladeschaufelu , das  Hin-  und  Herfahren  des  ganzen  Mechanismus 
vor  den  Oefen  etc.  Dies  demnächst  in  Uebcrlegung  zu  ziehen  ist  Zeit  genug, 
wenn  erst  die  Praxis  zu  dem  Resultate  geführt  hat,  dass  das  Laden  und  Ziehen 
selbst  auf  die  Dauer  mit  Erfolg  durch  Maschinen  auszuführen  ist.  Und  dafür 
existirt  bis  jetzt  noch  keine  Erfahrung.  Diese  kann  aber  nur  verlangt  werden, 
wenn  bei  weiteren  Versuchen  nur  das  nächste  Bedürfniss  ins  Auge  gefasst  wird, 
weil  dann  die  Versuche  verhältnissmässig  billig  und  damit  vielseitig  anzustellen 
sind.  Die  technischen  Combinationen  für  vollkommenere  Einrichtungen  sind  daun 
Gegenstände,  an  die  die  meisten  Gasanstalten  nicht  selbst  herantreten  sollten, 
das  überlassen  sie  besser  den  Mechanikern.  Hätte  man  in  England  diesem 
Gesichtspunkt  Folge  gegeben,  so  würde  bei  der  Construction  der  Apparate 
manche  wunderbare  Schöpfung  das  Tageslicht  nicht  erblickt  haben. 

Soweit  waren  meine  Ansichten  geläutert,  als  ich  von  Herrn  Lai  dl  aw  erfuhr, 
dass  in  Glasgow  eine  diesen  Ansprüchen  genügende  Anordnung  von  Foulis 
ausgeführt  sei,  welche  ich  daher  in  Augenschein  nahm.  Die  Maschine  zum 
Ziehen  habe  ich  in  der  Gasanstalt  in  Thätigkeit  gesehen,  und  kann  mein  Ent- 
zücken nicht  verschweigen,  welches  mich  überkam,  als  ein  lein  gekleideter  junger 
Manu,  an  der  den  Oefen  gegenüber  befindlichen  Wand  des  Retortenhauses  auf- 
gestellt, die  Retorte  ohne  jede  persönliche  Belästigung  entleerte.  Die  Maschiue 
zum  Füllen  der  Retorten  sah  ich  in  der  Maschinenfabrik,  in  welcher  sie  her- 
gestellt war,  in  Thätigkeit  und  auch  sie  schien  allen  Anforderungen  zu  ge- 
nügen. ln  dem  Aprilhefte  1874  des  englischen  Gasjournals  befinden  sich  in 
einzelnen  Punkten  abweichende  Zeichnungen  dieser  beiden  Maschinen.  Ich  will 
jedoch  versuchen,  sie  ihrem  Wesen  nach  hier  zu  erläutern  wie  ich  sie  gesehen. 

Auf  einem  auf  Geleisen  längs  der  Oefen  fortzufahrenden  Wagen  ist  ein 
hydraulischer  Cyliuder  in  der  Art  eines  II  oock’schen  Gelenkes  gelagert,  so  dass 
seine  Achse  um  den  Mittelpunkt  sowohl  horizontal  als  vertikal  gedreht  werden  kann. 
Der  den  Oefen  zugewandte  Deckel  des  Cylinders  ist  mit  einer  Stopfbüchse  versehen, 
durch  welche  eine  rechteckige  Stange  tritt,  die  an  dem  im  Cyiinder  befindlichen 
Ende  einen  Kolben  und  an  dem  andern  Ende  ein  Zieheisen  trägt.  Ein  mittelst 
Gummischläuchen  verbundener  Vierweghahn  gestattet  den  Eintritt  des  Wassers 
vor  oder  hinter  den  Kolben  und  gleichzeitig  den  Austritt  desselben  in  deu 
entgegengesetzten  Richtungen.  Das  austretende  VVasser  fiiesst  in  einen  Canal 
ira  Retortenhause  ab  oder  kann  auch  durch  entsprechende  Hahnstellung  durch 
ein  Rohr  direct  über  den  Coaks,  während  er  ausgezogen  wird,  zum  Ausguss 
gelangen  und  so  als  Löschwasser  benutzt  werden.  Der  Vierweghahn  mit.  hori- 
zontaler Achse  ist  an  dem  Wagen  an  der  den  Oefen  abgewandten  Seite  fest 
angebracht  und  es  sind  daher  die  Verbindungen  mit  dem  Cyiinder  gleichfalls 
mittelst  Gummischläuehen  bewirkt.  Auf  der  verlängerten  Achse  des  Hahnes 
befindet  sich  eine  Kettcnrolle , an  welcher  mittelst  einer  Kette  das  eine  Ende 
des  Cylinders  befestigt  ist,  und  zwar  so,  dass,  wenn  die  Halmstellung  das  Ein- 
fahren’ des  Zieheisens,  also  den  Eintritt  des  Wassers  hinter  den  Kolben  bewirkt, 
der  Cyiinder  mit  dem  hinteren  Ende  gesenkt,  und  mit  dem  vorderen  Ende,  an 
welchem  das  Zicheisen  sich  befindet , gehoben  ist.  Steht  der  Hahn  so , dass 
das  Zieheisen  aus  der  Retorte  austährt,  so  ist  die  Kette  frei  und  das  Zieheisen 
legt  sich  in  Folge  des  Uebcrgewichtes  auf  die  Coaks  in  der  Retorte  auf,  wäh- 
rend dasselbe  vorher  gehoben  Uber  die  Coaks  hinweg  einfuhr.  Ein  Handgriff 
am  hinteren  Ende  des  Cylinders,  dessen  lichter  Durchmesser  3'/»  Zoll  beträgt, 
und  dessen  Hub  sich  nach  der  Länge  der  Retorten  richtet,  gestattet  überdies, 
denselben  und  damit  das  Zicheisen  frei  mit  der  Hand  horizontal  und  vertikal 
zu  bewegen.  Die  Rohrleitungen  für  das  Wasser  haben  l1/,  Durchmesser  und 
es  wird  die  Drehung  des  Vierweghahnes  nicht  mit  der  Hand  direct  bewirkt, 
sondern  es  ist  durch  einen  kleinen  Cyiinder  mit  Kolben  und  Kolbenstange  eine 
Steuerung  dieses  Hahnes  hergestellt,  die  durch  einen  Hahn  von  ’/j^oll  Durch- 
messer mit  der  Hand  leicht  regirt  werden  kann.  Auf  demselben  Wagen  kann 
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man  nun  leicht  statt  eines  solchen  Cylinders  deren  zwei  und  drei  anbringen, 
je  nach  den  verschiedenen  Höhen  der  Retorten.  Die  Hin-  und  Herbewegung  des 
Wagens  vor  den  Oefen  wird  gleichfalls  durch  einen  hydraulischen  Cylinder  be- 
wirkt, dessen  Kolbenstange  eine  Zahnstange  trägt,  die  in  ein  Getrieb  ein- 
greift und  so  durch  verschiebbare  conische  Räder  die  Bewegung  auf  die 
Laufachseu  des  Wagens  uberträgt.  Dieser  Mechauismus  selbst  ist  für  den  vor- 
liegenden Zweck  völlig  unwesentlich.  Der  Arbeiter  zur  Bedienung  der  Maschine 
steht  auf  einem  an  deren  hinterem  Ende  angebrachten  Tritte  und  hat  den  Me- 
chanismus so  in  seinem  Ermessen,  dass  er  genau  die  Handarbeit  damit  aus- 
führen lassen  kann.  Er  kann  an  jeder  Stelle  das  Zieheisen  in  der  Retorte 
zurückgehen  oder  vorgehen  lassen,  kann  es  nach  rechts  oder  links  schieben, 
kann  es  tiefer  oder  weniger  tief  eindrücken,  und  so  die  Retorte  völlig  so 
entleeren,  wie  es  bis  jetzt  geschieht,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  er  die 
Arbeit  nicht  selbst  zu  machen  hat  und  dass  er  während  derselben  der  Hitze 
entrückt  ist.  Aus  diesen  Gründen  kann  er  auch  in  einer  viel  kürzeren  Zeit 
die  Arbeit  namentlich  bei  guten  Retorten  verrichten,  da  2 Fuss  Geschwindigkeit 
pro  Secunde  bei  einem  Wasserdrücke  von  140  Fuss  leicht  bei  der  dortigen 
Anordnung  zu  erreichen  sind,  während  er,  da  er  nur  einen  Hahn  von  '/,  Zoll 
Durchmesser  zu  bewegen  hat,  die  grösste  Aufmerksamkeit  auf  die  Retorte 
selbst  verwenden  und  sie  so  vor  Beschädigungen  bewahren  kann.  Ich  glaube, 
dass  die  Art  der  Handhabung  des  Zieheisens  allen  aus  der  Natur  der  Arbeit 
entspringenden  Modalitäten  in  vollkommenster  Weise  bei  nöthiger  Aufmerksamkeit 
Rechnung  trägt. 

Complicirter  wird  nun  die  Maschine  zum  Laden.  Bei  ihr  kommt  ausser 
dem  Ein-  und  Ausfahren  noch  die  Operation  des  Drehens  der  Schaufel  um 
180°  in  der  Retorte  hinzu.  Auch  ist  das  Ein-  uud  Ausfahren  nicht  wie  bei 
dem  Ziehen  direct  zu  bewirken,  weil  wohl  die  Stange  des  Zieheisens,  nicht  aber 
die  Ladeschaufcl  als  Kolbenstange  in  den  Cylinder  eintreteu  kann.  Die  Ma- 
schine besteht  gleichfalls  aus  einem  Wagen,  der  auf  demselben  Geleise  wie  die 
Ziehmaschine  vor  den  Oefen  auf  und  abfährt.  Auf  demselben  befindet  sich  ein 
liegender  hydraulischer  Cylinder  von  G Zoll  Durchmesser  und  3 Fuss  Hub. 
Durch  einen  Flaschenzug  ist  die  Bewegung,  von  dessen  Kolbenstange  auf  das 
Vierfache  übersetzt,  auf  eine  Kette  ohne  Ende  übertragen,  die  durch  Leitrollcu 
vorn  und  hinten  am  Wagen  geführt  ist.  Auf  diese  Weise  ist  es  möglich,  mit 
dem  vor  den  Oefen  in  der  Regel  vorhandenen  Raum  von  12  bis  14  Fuss  aus- 
zukommen. Sehr  viel  einfacher  wäre  die  Anordnung  allerdings  zu  machen, 
wenn  man  statt  dessen  mindestens  20  Fuss  Platz  hätte,  weil  dann  keine  weitere 
Uebersetzung  erforderlich  sein  würde.  Die  Lademulde  selbst  besteht  nun  aus 
der  eigentlichen  Schaufel  und  einem  an  deren  hinterem  Ende  befindlichen  cy- 
lindrischeu  massiven  Theile  mit  eingedrehter  Nuth,  über  welchen  die  Kette  ohne 
Eude  geschlungen  ist.  Sie  wird  auf  dem  Wagen  durch  vier  Laufräder  geführt, 
die  auf  Schienen  laufen.  Je  zwei  derselben  befinden  sich  auf  je  einem  den 
hinteren  Theil  der  Schaufel  umschliessendcn  Schuh  gelagert,  in  welchem  die 
Schaufel  sich  drehen  kann.  Die  dem  Ofen  zugekehrten  Räder  laufen  oben, 
die  dem  Ofen  abgekehrten  unten  auf  den  Schienen,  so  dass  diese  Führung  auch 
volle  Beweglichkeit  gestattet.  Der  vordere  Schuh  ist  auf  dem  cylindrischen 
Theile  der  Schaufel  verschiebbar  und  schiebt  sich  am  Ende  der  Einfahrt  in  die 
Retorte,  auf  den  Schienen  festgehalten,  gegen  den  hinteren  Schuh  zurück.  Die 
Schaufel  selbst  ist  mittelst  einer  Stiftkuppelung  von  dem  hinteren  Schuh  am 
Drehen  verhindert  und  es  zieht  daher  die  Kette  ohne  Ende  dieselbe  in  die  Re- 
torte hinein.  Wenn  sie  bis  ans  Ende  der  Retorte  gelangt  ist,  bewirkt  der  vordere 
Schub  die  Auslösung  dieser  Kuppelung  und  die  noch  weiter  in  Bewegung  be- 
findliche Kette  ohne  Ende  dreht  nun  die  Schaufel  um  180°  und  stürzt  damit 
die  Kohlen  aus.  Dieselbe  Operation  wiederholt  sich  bei  der  Rückfahrt  der 
Schaufel  am  Ende  des  Weges,  wo  derselbe  wieder  um  180°  zurückgedreht 
wird.  Der  cylindrische  Theil  der  Schaufel  dient  zugleich  als  Gegengewicht 
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für  die  darin  enthaltenen  Kohlen.  Die  Steuerung  desCylinders  selbst 
vorhin  durch  Hahne  bewirkt  und  ebenso  der  Zu-  und  Abfluss  des  Wassers  durch 
Gummischläucbe  hergestellt.  Wenngleich  durch  die  bewegliche  Verbindung  der 
Schaufel  mit  der  Maschine  in  Form  der  Kette  ohne  Ende,  und  der  Lagerung  auf 
den  in  verschiedenen  Kühen  angebrachten  Rädern  eine  starre  Verbindung  aufgehoben 
ist,  so  ist  diese  Maschine  doch  weniger  leicht  als  die  für  das  Laden  durch  denjenigen, 
welcher  sie  bedient,  zu  beherrschen  und  weniger  geeignet,  allen  localen  Verhält- 
nissen Rechnung  zu  tragen.  Namentlich  wird  das  Drehen  der  Schaufel  in  der 
Retorte  bei  starker  Ladung  und  schlechten  Retorten  auf  Schwierigkeiten  stossen, 
die  jedoch  auch  wohl  durch  entsprechende  Construction  der  Schaufel  selbst  zu 
überwinden  sind.  Uebrigens  ist  es  ja  auch  gar  nicht  ausgeschlossen,  einzelne 
sehr  schlechte  Retorten,  wenn  es  mit  der  Maschine  sich  nicht  gut  machen  lässt, 
mit  der  Hand  zu  laden.  Die  von  Foulis  in  dem  vorhin  erwähnten  Journal 
veröffentlichte  Maschine  hat  nun  ausser  der  Vorrichtung  zum  Hin-  und  Her- 
fahren des  Wagens  noch  die  zum  Heben  und  Senken  der  ganzen  Fahrbahn 
für  die  Mulde  mittelst  hydraulischer  Cylinder  um  so  dieselbe  auf  jede  Retorten- 
höhe einzustellen.  Endlich  befinden  sich  daran  noch  zwei  Drehkrähne,  die 
gleichfalls  durch  hydraulische  Cylinder,  sowohl  horizontal  gedreht  werden  können, 
als  auch  eine  daran  gehängte  Last  heben  und  senken  können.  Auf  demselben 
Schienenstrange,  auf  welchem  die  Maschinen  sich  vor  den  Oefen  bewegen,  ist 
ein  Wagen  aufgestellt,  welcher  auf  seiner  oberen  Fläche  3 Gefässe  aus  Blech 
von  gleicher  Länge  der  Ladescbaufeln  trägt,  deren  Hoden  durch  einen  beson- 
deren Mechanismus  sich  nach  unten  öffnet.  Dieser  Wagen  mit  den  mit  Kohlen 
gefüllten  Gefässen  wird  der  Lademaschine  zugeführt,  in  den  beiden  Laufkrahnen 
eines  der  Gefässe  aufgehängt,  über  die  Schaufel  gedreht  und  hier  in  dieselbe 
entleert.  Diese  letzteren  Complicationon  waren  an  der  Maschine,  wie  ich  sie 
gesehen,  noch  nicht  vorhanden.  Der  Erfinder  glaubt  mit  zwei  Leuten  mit  seinen 
beiden  Maschinen  pro  Stunde  30  Retorten  bedienen  zu  können,  während  wir 
jetzt  bei  Handbetrieb  doch  nicht  mehr  als  4 bis  5 Retorten  rechnen  können. 

Im  Vorstehenden,  meine  Herren,  glaube  ich  Ihnen  das  Wesentlichste  über 
den  Stand  der  Frage  des  mechanischen  Ziehens  und  Ladens  mitgctheilt  zu 
haben.  Meines  Erachtens  ist  die  Frage  noch  keineswegs  an  dem  Punkte  ihrer 
definitiven  Lösung  angelangt.  Dass  sie  aber  werth  ist,  dieser  Lösung  entge- 
gengeführt zu  werden,  und  dass  die  Lösung  selbst  auch  nicht  unmöglich  ist, 
das,  meine  Herreu,  hofl'c  ich  Ihnen  klar  gelegt  zp  haben.  Aber  die  Lösung 
selbst  kann  nicht  erhofft  werden,  wenn  wir  uus,  namentlich  die  grösseren  An- 
stalten, nicht  mit  vollem  Eifer  der  Sache  annehmen.  Wir  dürfen  nicht  warten, 
bis  uns  die  fertigen  Maschinen  durch  Preiscourante  und  Atteste  als  rentabel 
empfohlen  entgegengebracht  werden,  sondern  wir  müssen  es  als  eine  Ehrensache 
betrachten  jeder  nach  seinem  Theile  mitzuarbeiten,  dass  das  Ziel  erreicht  wird. 
Ich  bin  der  Ansicht,  dass  erst  dann  unsere  Gasanstalten  den  höheren  Grad 
der  Vollkommenheit  erreichen,  wenn  auch  hier  die  Handarbeit  schwindet.  Die 
letzten  Jahre  haben  uns  bedeutende  Fortschritte  gebracht.  Statt  der  Feuerung 
der  einzelnen  Oefen  die  Centralheizung  mit  Generatoren  angewendet,  giebt 
unsern  Retortenhäusern  die  Einführung  dieser  Maschinen  ein  eben  so  anderes 
Ansehen  als  unseren  Reinigungshäusern  der  Condensator  von  Pelouze,  verbunden 
mit  dem  Dampfstrahlexhaustor  und  der  Regeneration  der  Reinigungsmasse 
mittelst  Gebläsen  zu  Theil  geworden  ist.  Auch  in  unserer  Industrie  müssen 
wir  sorgen,  deu  Menschen  nur  als  leitenden  Geist,  aber  nicht  als  direct  schaffende 
Kraft  einzubürgern.  Erst  dann  haben  wir  das  Ziel  der  möglichsten  Vollkom- 
menheit erreicht  oder  zu  erreichen  erstrebt.  *) 

•)  Die  Verspätung  der  Publication  dieses  Vortrags  hat  ihren  Grund  darin,  dass  Herr 
Grahn  hoffte,  ilm  dnreh  selbstgemachte  weitere  Erfahrungen  illustrircn  zu  können. 
Dieselben  haben  sich  jedoch  unerwartet  hinausgezogen  und  hat  er  uns  zugesagt, 
später  darauf  zurückzukommen.  Die  Redaction. 
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31)  Der  Apparat  von  John  Henry  Johnsone,  No.  727  vom  12.  Nov. 
1852,  zum  Messen  und  Registviren  von  fliessendein  Wasser  ist  ein  Kolben- 
messer mit  horizontal  liegendem  Cylinder.  Derselbe  unterscheidet  sich  von 
anderen  ähnlichen  Apparaten  nur  durch  die  Art  der  Umsteuerung.  An  der 
Kolbenstange  befindet  sich  ein  Stift,  der  sich  in  dem  Schlitz  einer  beweglichen 
Schiene  auf  und  ab  schiebt.  Diese  Schiene  ist  mit  dem  kurzen  Ende  eines 
aufrechtstehenden  Hebels  verbunden , der  an  seinem  oberen  längeren  Theil  ein 
Gewicht  trägt.  Der  Schlitz  ist  kürzer  als  der  Kolbenhub  und  es  wird  deshalb 
der  Stift  am  Ende  jedes  Kolbenlaufes  der  Schiene  eine  Bewegung  mittheilen, 
welche  dieselbe  auf  den  Hebel  fortpflanzt  und  ein  Umschlagen  des  Gewichtes 
nach  der  anderen  Seite  veranlasst.  Der  längere  Arm  des  Hebels  bewegt  sich 
in  einem  Schlitz,  der  mit  der  Stange  des  Vertheilungsschiebers  in  Verbindung 
steht,  und  veranlasst  durch  seine  Bewegung  nach  der  einen  oder  anderen  Seite 
die  plötzliche  Umsteuerung. 


Fig  15. 
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32)  Fig.  15  giebt  einen  Horizontalschnitt  des  Wassermessers  von  Thomas 
Taylor  aus  Manchester.  No.  757  vom  15-  November  1852.  Um  das  kreis- 
förmige Gefäss  des  Wassennessers  laufen  auf  der  Aussenseite  zwei  Canäle  b 
und  e,  welche  mit  dem  Inneren  durch  die  Oeffnungen  cc  resp.  ff  communi- 
ciren,  die  paarweise  einander  gegenüber  liegen.  Die  Oeffnungen  ff  stehen  mit  dem 
Wasserzufluss  g in  Verbindung,  während  die  Oeffnungen  cc  zum  Ausfluss  d 
führen.  An  den  Oeffnungen  ff  sind  bei  h Düsen  angebracht,  welche  das 
Wasser  gegen  die  Schaufeln  j eines  um  eine  verticale  Achse  1 drehbaren 
Rades  i leiten,  dessen  Bewegungen  durch  eine  nach  Aussen  führende  Achse 
auf  ein  Zählwerk  übertragen  werden.  Um  die  Empfindlichkeit  des  Apparates 
zu  erhöhen,  macht  der  Erfinder  das  Uad  aus  Kautschuk,  so  dass  es  im  Wasser 
schwimmt  und  fast  keine  Reibungswiderstände  in  den  Lagern  zu  über- 
winden hat 


Fig.  IG. 


33)  Charles  Ritchie  aus  Hackney  erhielt  am  11.  December  1852  ein 
Patent  (No.  1033)  auf  einen  Kolbenwassermesser  (Fig.  10),  der  besonders  da- 
durch ausgezeichnet  ist,  dass  die  Umstellung  des  Vertheilungsschiebers  nicht 
von  Aussen,  sondern  durch  Hebel  erfolgt,  welche  aus  dem  Schieberkasten 
wasserdicht  in  das  Innere  des  Kolbencvlinders  geführt  sind ; gegen  diese  Hebel 
drückt  der  Kolben  abwechselnd  jedesmal  am  Eude  seines  Laufes  mit  dem 
Bolzen  C.  G ist  eine  Stange,  welche  die  beiden  Hebel  .1  und  II  verbindet  und 
in  welcher  sich  ein  Schlitz  befindet,  durch  welchen  ein  Stift  des  Vertheilungs- 
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Schiebers  E hindurchgeht.  K ist  ein  kurzer  Hebelarm,  der  sich  um  L dreht 
und  die  hin  und  her  gellende  Bewegung  von  G auf  ein  Zahlwerk  nach  Aussen 
überträgt.  M ist  ein  Hilfskolben,  der  sich  in  einer  Kammer  bewegt , welche 
durch  die  Oeffnung  N nahe  am  Boden  mit  dem  Ausgangsrohr  S in  Verbind- 
ung steht.  An  dem  Kolben  M ist  eine  Kolbenstange  0 angebracht,  welche 
einen  Schlitz  besitzt,  um  die  Stange  G durchzulassen.  Die  obere  Kante  dieses 
Schlitzes  ist  nach  unten  keilförmig  zugeschärft  und  greift  in  eine  Vertiefung 
des  Keiles  P,  welcher  wieder  in  einer  Kerbe  der  Stange  G lagert.  Fliesst 
Wasser  durch  den  Apparat  in  der  durch  die  Pfeile  bezeichneten  Richtung , so 
wird  der  Kolben  gegen  den  Hebel  H bewegt,  die  Verbindungsstange  G nach 
rechts  gedrückt  und  etwas  gehoben.  Gleichzeitig  richtet  sich  auch  der  Keil  P 
auf  und  hebt  0 und  den  Kolben  M bis  die  beiden  scharfen  Kanten  der  Keile 
senkrecht  untereinander  stehen.  Bei  der  geringsten  Bewegung  nach  der  anderen 
Seite  wird  der  Druck  des  zuströmenden  Wassers  auf  den  Kolben  M ein  Um- 
kippen des  Keiles  P veranlassen,  die  Stange  G wird  nach  abwärts  und  nach 
der  rechten  Seite  geschoben  und,  wenn  das  Ende  des  Schlitzes  auf  den  Stift 
des  Vertheilungsschiebers  E stösst,  erfolgt  eine  plötzliche  Umsteuerung. 

34)  Siemens  und  Adamson  beschreiben  in  ihrem  Patent  No.  712  vom 
24.  März  1853  verschiedene  Modificationen  von  Wassermessern.  In  dem  ersten 
Apparat  dieser  Art  befinden  sich,  von  einem  cylindrischen  Gehäuse  umschlossen, 
zwei  in  einer  Ilorizontalebenc  incinanderliegende,  concentrische  Turbinenräder, 
deren  Schaufeln  in  einer  einander  entgegengesetzten  Richtung  gestellt  sind. 
Das  Wasser  fliesst  durch  die  hohle  Achse  des  inneren  Rades  in  die  gekrümmten 
Canäle  desselben  ein  und  wird  von  diesen  senkrecht  gegen  die  Schaufeln  des 
äusseren  Rades  geleitet.  Die  hierdurch  vcranlasste  Umdrehung  wird  durch  die 
nach  Aussen  verlängerte  Achse  auf  ein  Registrirwerk  übertragen.  Das  Wasser 
gelangt  aus  den  Windungen  des  äusseren  Rades  in  das  umgebende  Gehäuse 
und  fliesst  von  hier  an  seinen  Bestimmungsort.  Dieses  Princip  kann  in  der 
verschiedensten  Weise  abgeändert  werden ; es  kann  das  innere  oder  das  äussere 
Rad  fest  sein , während  das  zweite  sich  dreht , oder  beide  Räder  können  sich 
drehen.  Hierdurch  wird  natürlich  eine  verschiedene  Anordnung  der  einzelnen 
Theile  bedingt. 

35)  Am  31.  März  1853  (No.  773)  erhielten  George  Hanson  und  David 
Chadwick  ein  Patent  auf  einen  Wassermesscr,  der  im  Princip  ganz  mit 
demjenigen  übereinstimmt,  der  als  No.  15  (d.  J.  1875  p.  57)  von  John  Ma- 
cintosh beschrieben  wurde.  Das  Wasser  durchläuft  ein  elastisches,  flaches, 
kreisförmig  auf  einer  Scheibe  liegendes  Rohr,  auf  dem  eine  kegelförmige  Walze 
rollt.  Dieser  Kegel  ist.  um  seine  eigene  Achse  und  zugleich  um  eine  in  der 
Mitte  des  Wassermessers  senkrecht  stehende  Achse  drehbar.  Das  zufliessende 
Wasser  bläht  den  Schlauch  hinter  dem  Kegel  auf,  rollt  denselben  vor  sich  her 
und  versetzt  dadurch  den  Kegel  und  die  Mittelachse  in  Umdrehung.  Durch 
ein  passend  angebrachtes  Zählwerk  werden  diese  Umdrehungen  und  somit  das 
durch  den  Apparat  gegangene  Wasser  gemessen. 
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36)  William  Robjohn  von  Islington,  London.  No.  965  vom  21.  April 
1853.  Der  patentirte  Apparat  ist  ein  Kolbenwassermesser  mit  Vierweghahn, 
der  zum  Abmessen  einer  bestimmten  Menge  irgend  einer  Flüssigkeit  dient. 
Seine  Constructiou  bietet  keine  bemerkenswerthcn  Eigentümlichkeiten  und  ist 
ohne  Zeichnung  nicht  verständlich. 

37)  Am  4.  Mai  1853  erhielt  Thomas  Taylor  ein  Patent  auf  einige  Ver- 
besserungen an  seinem  auf  Seite  133  No.  32  beschriebenen  und  abgebildeten 
Wassermesser  (No.  1096).  Diese  Verbesserungen  beziehen  sich  auf  die  Düsen, 
welche  das  zuströmende  Wasser  auf  das  Schaufelrad  leiten.  Jede  derselben  ist 
durch  eine  Klappe  geschlossen , die  durch  ein  elastisches  Band  auf  ihren  Sitz 
gezogen  wird  uud  sich  erst  bei  einem  bestimmten  Druck  öffnet.  Für  kleinere 
Wassermengen  ist  in  der  Mitte  der  Klappe  ein  Hilfsröhrchen  eingesetzt,  wel- 
ches einen  Wasserstrahl  von  geringerem  Querschnitt,  also  von  relativ  grösserer 
Geschwindigkeit,  gegen  das  bewegliche  Rad  leitet  und  somit  die  Empfindlich- 
keit des  Apparates  erhöht.  Ausserdem  bringt  der  Erfinder  am  Zuflussrohr 
einen  Hahn  an,  um  den  Wasserdruck  zu  reguliren  uud  die  Angaben  des  In- 
strumentes gleichmässiger  zu  machen. 

38)  Der  Wassermesser  von  Charles  Barlow,  No.  1000  vom  4.  Mai  1854, 
besteht  aus  einem  horizontalen  hohlen  Cylinder  mit  seitlich  angebrachter  Zu- 
und  Abflussöffnung,  zwischen  denen  sich  eine  nach  Innen  vorstehende  Scheide- 
wand befindet.  In  diesem  Gehäuse  sitzt  concentrisch  ein  drehbarer  Cylinder, 
der  an  seinem  Umfang  mehrere  segmentförmige  Flügel  trägt,  die  nach  der 
einen  Seite  um  ein  Charnier  drehbar  sind.  Das  durch  die  Einflussöffnung  zu- 
strömende Wasser  trifft  auf  die  Flügel  und  dreht  dieselben  zum  Ausflussrohr; 
hier  werden  dieselben  durch  die  ins  Innere  vorspringende  feste  Scheidewand 
nach  Innen  gebogen,  bis  sie  wieder  zur  Einflussöffnung  zurückgelangen  und 
durch  den  Wasserdruck  sich  wieder  aufrichten. 

39)  Am  7.  November  1854  No.  2354  nahm  William  Henry  Woodhouse 
ein  Patent  auf  einen  Wassermesser,  der  folgende  Einrichtung  besitzt.  In  einem 
wagrecht  liegenden  cylindrischen  Gehäuse  befindet  sich  eine  Trommel,  in  welche 
eine  Anzahl  durchgehender,  an  beiden  Enden  offener  Hohlcylinder  radial  ein- 
gesetzt sind.  Im  Inneren  communiciren  diese  Hohlcylinder  mit  der  hohlen  Achse, 
welche  mit  comprimirter  Luft  gefüllt  wird;  nach  Aussen  schlossen  sie  sich 
dicht  an  das  Gehäuse  an.  Jeder  Cylinder  ist  mit  einem  Kolben  versehen,  der 
durch  die  comprimirte  Luft  oder  eine  denselben  Zweck  erfüllende  mechanische 
Vorrichtung  nach  Aussen  gepresst  wird,  so  lange  nicht  das  einströmende  Wasser 
den  Druck  überwindet.  Sobald  ein  Cylinder  am  Eingangsrohr  vorbeigeht, 
drückt  das  Wasser  den  Kolben  zurück  und  füllt  den  Cylinder  mit  Wasser. 
Durch  das  Gewicht  der  gefüllten  Cylinder  dreht  sich  die  Trommel,  und  sobald 
ein  gefüllter  Cylinder  am  tiefsten  Punct  angelangt  ist,  trifft  er  auf  das  da- 
selbst angebrachte  Ausflussrohr.  Die  comprimirte  Luft  drückt  den  Kolben 
nach  Aussen  und  der  so  geleerte  Cylinder  setzt  seinen  Weg  fort,  bis  er  wieder 
zum  Eingangsrohr  gelangt. 
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(Mehrere  Patentgesuche  aus  demselben  Jahre  1854,  welche  in  dem  engli- 
schen Patentverzeichniss  aufgeführt  sind,  wie  das  von  Chadwick  und  Han- 
son  No.  214,  von  Travis  1964,  Hossack  1995  und  Almgill  2554,  er- 
hielten nur  einen  vorläufigen  Schutz  (Provisional  protection),  da  die  vom 
Patentamt  vorgeschriebene  genauere  Specification  nicht  in  der  gesetzlichen 
Frist  eingereicht  wurde.) 

40)  Im  Jahre  1855,  am  26.  Januar  erhielt  Isanc  Atkin  aus  Basford  und 
Miller  ein  Patent  auf  einen  Apparat,  um  den  Ausfluss  des  Wassers  zu  regu- 
lären, so  dass  dasselbe  unter  gleichem  Druck  und  in  gleicher  Menge  ausfliesst. 
Diesen  Apparat  verbinden  die  Erfinder  mit  einem  Wassermesser,  der  aus  einem 
einfachen  Wasserrad  besteht,  über  welches  das  Wasser  fliesst  und  dessen  Um- 
drehungen gemessen  werden,  der  also  ein  Wassermesser  der  einfachsten  Art  ist. 


Wasserwirthschaft  in  England. 

Nach  einem  Tortrag  von  J.  Bailey  Den  ton,  gehalten  in  der  rolkswirthschaftlichen 

Gesellschaft  zu  London. 

Grossbritannien  und  Irland  ist  in  seinen  einzelnen  Theilen  so  verschieden 
in  Bezug  auf  seine  physikalischen  und  meteorologischen  Verhältnisse,  dass  es 
besser  ist,  in  der  Frage  nach  der  Wasserversorgung,  England  und  Wales  von 
Schottland  und  Irland  zu  trennen.  Auf  England  und  Wales  zusammen  be- 
ziehen sich  die  folgenden  Bemerkungen  über  die  Aufsammlung  des  Wassers; 
diese  beiden  Landschaften  sind  durch  den  Lauf  einiger  ihrer  Hauptflüsse  so 
eng  mit  einander  in  dieser  Frage  verbunden , dass  es  nicht  angeht,  die  eine 
von  der  anderen  zu  trennen.  Von  den  Gebirgshöhen  älterer  Formation,  welche 
England  und  Wales  vom  äussersten  Südwesten  nach  Nordosten  durchziehen, 
nehmen  fast  alle  Flüsse  im  Westen  und  Norden  ihren  Ursprung,  während  die 
Hauptflüsse  der  mittleren  und  östlichen  Landschaften  ihre  Quellen  in  den  Aus- 
läufern der  Oolit-  und  Kalkformation  haben. 

Die  jährliche  Durchschnittsmenge  des  Regenfalles  auf  die  Oberfläche  dieser 
Landschaft  westlich  vom  Ausgang  des  Lias,  einschliesslich  der  soeben  erwähn- 
ten Höhen,  wechselt  von  30  Zoll  in  den  niederen  Gründen,  bis  zu  80  Zoll  in 
den  Distrikten  der  Seen.  Die  Durchschnittsmenge  beträgt,  soweit  die  vorhan- 
denen Mittheilungen  die  Berechnung  gestatten,  38  Zoll.  Dieser  Theil  des 
Landes  umfasst  kaum  21  Mill.  Acres.  Die  jährliche  Regenmenge  der  mittleren 
und  östlichen  Distrikte,  im  Osten  der  Ausläufer  des  Lias,  schwankt  zwischen 
20  und  36  Zoll,  der  Totaldurchschnitt  beträgt  26  Zoll,  sein  Flächeninhalt  be- 
trägt ungefähr  16  Mill.  Acres.  Der  jährliche  Durchschnitt  der  Regenmenge, 
welche  auf  ganz  England  und  Wales  fällt,  beträgt  nach  Simons  32  Zoll, 
Thau  ausgeschlossen,  der,  wenn  es  sich  um  die  Wasserversorgung  handelt,  zu 
4 Zoll  angenommen  werden  kann. 

Nehmen  wir  an,  dass  die  Regenmenge  36  Zoll  beträgt,  so  fällt  auf  die 
Quadrat -Yard  Oberfläche  1 Kb.  Yard  Wasser,  und  dieser  Kb.  -Yard  Wasser 
enthält  1683/4  Gallons  (ca.  760  Liter).  Zieht  man  den  Thau  nicht  in  Rech- 
nung, so  fallen  150  Gallons  (ca.  675  L.)  auf  den  Quadrat- Yard. 

Die  Menge  Flüssigkeit  jeder  Art,  welche  ein  erwachsener  Mensch  zu  sich 
nimmt,  beträgt  nach  amtlichen  Ermittlungen  per  Jahr  15,000  Pfd.  oder  187  Va 
Gallons.  Wenn  diese  Angabe  genau  ist.  so  können  wir  annehmen,  dass  die 
durchschnittlich  von  Männern,  Frauen  und  Kindern  getrunkene  F’lüssigkeits- 
menge  nicht  mehr  als  7»  beträgt,  («1er  125  Gallons,  so  dass  in  der  Form  von 
Regen  auf  den  Quadrat- Yard  eine  mehr  als  genügende  Menge  Regen  fallt,  um 
eine  Person  hinreichend  mit  Trinkwasser  zu  versehen. 
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Um  die  Wasserfälle  noch  deutlicher  hervorzuheben,  mag  bemerkt  werden, 
dass  der  Regen,  welcher  auf  4320  Acres  Oberfläche  fällt,  mehr  als  genügend 
ist,  um  die  ganze  gegenwärtige  Bevölkerung  von  England  von  25  Millionen 
mit  Trinkwasser  zu  versehen.  England  und  Wales  enthalten  37,324,883  Acres 
Oberfläche,  und  es  geht  daraus  hervor,  dass  der  Regenfall  auf  je  1 Acre  aus 
den  8640  hinreichend  ist  für  die  Versorgung  der  Bevölkerung  mit  Genusswasser. 
Allein  die  Menge  getrunkener  Flüssigkeit,  einschliesslich  Wein,  Spiritus,  Bier, 
Thee  etc.,  erreicht  nicht  den  50sten  Theil  desjenigen  Wassers,  welches  in  einer 
oder  der  anderen  Richtung  zur  Haushaltung,  für  den  Handel  und  die  öffentlichen 
Zwecke  gebraucht  wird.  Wenn  wir  unseren  Wasserbedarf,  der  sich  mit  jedem 
folgenden  Jahr  steigert,  berechnen  wollen,  so  dürfen  wir  den  Durchschnitt 
nicht  geringer  als  25  Gallons  pro  Kopf  und  Tag  annehmen,  und  wenn  wir  auf 
eine  Steigerung  der  Bevölkerung  in  ähnlicher  Weise  Rücksicht  nehmen  wollen, 
so  wird  der  tägliche  Wasserbedarf  am  Ende  der  nächsten  50  Jahre  ca.  1250 
Millionen  erreichen  oder  jährlich  456,250  Mill.  Gallons.  Vergleichen  wir  diese 
Zahl , welche  das  Maximum  der  erforderlichen  Wassermenge  darstellt , mit  der 
jährlich  auf  der  Oberfläche  von  England  und  Wales  niedergeschlagenen  Regen- 
menge von  27,019,632  Mill.  Gallons,  so  finden  wir,  dass  die  erstere  ungefähr 
der  60ste  Theil  der  letzteren  ist. 

Um  den  Gegenstand  von  einer  mehr  practischen  Seite  zu  betrachten,  darf 
man  jedoch  nur  diejenige  Regenmenge  in  Rechnung  ziehen,  welche  der  Be- 
völkerung dienen  kann,  ohne  die  Flüsse  zu  beeinträchtigen.  Man  muss  desshalb 
auf  diejenige  Wassermenge  Rücksicht  nehmen , welche  zur  Zeit  des  häufigen 
Regenfalles  auf  der  Oberfläche  des  Bodens  in  unsere  Flüsse  und  von  da  zur 
See  fliesst,  ohne  scheinbar  auf  diesem  Weg  irgend  eine  nutzbringende  Ver- 
wendung zu  finden.  Zieht  man  nun  diese  als  Flüsse  und  Bäche  abfliesscnde 
Wassermenge,  welche  nur  annähernd  geschätzt  werden  kann,  von  der  ganzen 
Menge  als  Regen  niederfallendcn  Wassers  ab.  so  ist  das  Minimum  der  verfüg- 
baren Wassermenge  wenigstens  noch  30  mal  grösser  als  die  für  die  Bevölker- 
ung, den  häuslichen  Bedarf  und  die  Nutzthiere  in  den  nächsten  50  Jahren  er- 
forderliche Quantität. 

Angesichts  dieser  Thatsache  muss  man  den  Mangel  an  reinem  Trinkwasser 
— die  erste  wesentliche  Bedingung  für  ein  gesundes  Leben  — als  Vorwurf 
ansehen  für  eine  Nation,  die  eine  der  ersten  Stellen  in  der  civilisirten  Welt 
beansprucht;  denn  während  30 mal  mehr  Wasser,  als  in  den  nächsten  50  Jahren 
erforderlich  sein  wird,  fortfliesst,  erklären  die  hervorragendsten  ärztlichen  Au- 
toritäten , dass  dem  Mangel  einer  hinreichenden  Wassermenge  und  der  zuneh- 
menden Verunreinigung  der  Quellengebiete  Viel  von  den  Gebrechen  und  der 
gegenwärtigen  Sterblichkeit  zuzuschreiben  ist. 

Eine  durchgreifende  Untersuchung  aller  derjenigen  Umstände,  welche  sich 
auf  die  Quellen  und  die  Wasservertheilung  beziehen , sowie  derjenigen  Orte, 
welche  überreich  mit  Wasser  versehen  sind,  und  solcher,  welche  an  Trockenheit 
leiden , endlich  derjenigen  Mittel , durch  welche  eine  gleichmässige  Vertheilung 
herbeigeführt  werden  kann,  sollte  die  Aufgabe  sachverständiger  Männer  sein, 
welche  neben  umfassendem  und  practischem  Blick  das  Vertrauen  des  Volkes 
und  der  Regierung  besitzen.  Bis  jetzt  ist  der  Gegenstand  allein  von  den 
Chemikern  gründlich  untersucht  worden,  welche  ihre  Aufgabe  fast  vollständig 
erschöpft  haben.  Auf  die  Vortheile  einer  von  der  Regierung  angeordneten 
Untersuchung  mit  allen  Vollmachten  einer  königlichen  Commission,  wünscht 
der  Vortragende  die  Aufmerksamkeit  der  Versammlung  zu  lenken,  und  es  mag 
genügen  anzuführen,  dass  gewisse  Gemeinden  durch  öffentliche  Wasserleitungen 
mehr  als  50  Gallons  Wasser  per  Kopf  erhalten,  während  andere,  die  gleich- 
falls eine  öffentliche  Wasserversorgung  besitzen,  weniger  als  10  Gallons  per 
Kopf  erhalten.  Auch  Riebt  es  zahlreiche  Ortschaften , wo  keine  öffentliche 
Wasserversorgung  existirt  und  wo  die  Einwohner  in  trockenen  Zeiten  so 
schlimm  daran  sind,  dass  sie  dasselbe  Wasser  zweimal  gebrauchen  müssen, 
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zum  Waschen  und  zu  anderen  Zwecken.  Die  in  solchen  Ortschaften  wohnen- 
den Landleute  haben  während  des  vergangenen  Jahres  zu  ihrem  Bedarf  unge- 
fähr zwei  Penny  für  den  Eimer  Wasser  bezahlt  und  waren  nicht  selten 
genöthigt  mit  dieser  Menge  bei  einem  Haushalt  von  6 oder  7 Personen  aus- 
zukommen. 

Die  wichtigsten  Aufgaben  , welche  eine  Commission  Sachverständiger  zu 
lösen  hätte,  wären  etwa  die  folgenden : 

1)  Die  Ausdehnung  und  den  Charakter  derjenigen  Distrikte  festzustellen, 
welchen  eine  Wasserleitung  fehlt  oder  die  eine  lijr  die  Zwecke  der  Haushalt- 
ung, der  Landwirtschaft  und  des  Handels  ungenügende  Menge  Wasser  be- 
sitzen, mit  Bezugnahme  auf  die  relative  Dichtigkeit  der  Bevölkerung.  Dieser 
Theil  der  Untersuchung  muss  sich  natürlich  von  den  grossen , volkreichen 
Theilen  des  Landes,  wo  Handel  und  Industrie  in  trockenen  Zeiten  durch  Mangel 
an  Wasser  gelähmt  sind,  auf  kleine  Städte  und  ländliche  Distrikte  ausdehnen, 
wo  Wasser  überhaupt  schwer  zu  bekommen  ist.  Im  Laufe  des  Jahres  1874 
haben  viele  grössere  Städte,  die  viel  Geld  ausgegeben  haben  für  ihre  Wasser- 
versorgung, unter  der  Trockenheit  leiden  müssen,  obgleich  in  geringerem  Maasse 
als  die  ländlichen  Gegenden,  wo  keine  Vorsorge  getroffen  war.  Ausser  den 
gleichlaufenden  Untersuchungen  der  River  - Pollution  - Commission  sind  die  bis 
jetzt  angestellten  Untersuchungen  über  die  Wasserversorgungsfrage  im  Allge- 
meinen nur  für  besondere  Zwecke,  wie  die  Versorgung  der  Hauptstadt,  ange- 
stellt worden. 

2)  Die  Frage  zu  untersuchen , ob  das  Wasser  aus  unterirdischen  Quellen 
zu  haben  sei,  wo  die  Natur  dasselbe  aufgesammelt  hat  in  den  wasserführenden 
Schichten,  oder  ob  das  Regenwasser  aufzusammeln  sei  bevor  es  vom  Boden 
absorbirt  wurde  und  sich  mit  fauligen  Materien  verunreinigt  hat  Bei  der 
näheren  Beleuchtung  dieser  Frage  zeigen  sich  viele  interessante  Puncte.  Die 
Chemiker  haben  erklärt,  dass  unsere  Flüsse,  wenn  sie  einmal  mit  Kloaken- 
wasser oder  thierischen  Sekretionen  verunreinigt  sind,  für  den  häuslichen  Ge- 
brauch untauglich  werden  und  dass  die  in  den  wasserführenden  Schichten  von 
Kalk-  und  Neurothsandstein  entspringenden  Quellen  sich  als  die  besten  für 
die  Wasserversorgung  erwiesen  haben.  Bis  jetzt  hat  man  jedoch  wenig  oder 
keine  Aufmerksamkeit  auf  einen  gleichwichtigen  Gegenstand  gerichtet,  nämlich 
auf  die  Wirkung  einer  grossen  Trockenheit  auf  den  unterirdischen  Ersatz  in 
dem  Wasservorrath  eines  Landes,  obgleich  viele  unserer  Hauptflüsse  durch 
Quellen  gespeist  werden,  welche  ihren  Ausgang  auf  den  höheren  Ausläufern 
der  undurchlässigen  Schichten  finden,  welche  die  einschliessenden  Bassins 
bilden.  Diese  Bemerkungen  finden  besondere  Anwendung  auf  London,  wo, 
wenn  künftig  die  200  Mill.  Gallons  Wasser  täglich  aus  dem  unteren  Kalk  ge- 
pumpt werden,  die  höheren  Quellen  des  Londoner  Beckens,  welche  die  Zuflüsse 
der  Themse  siieisen,  narh  und  nach  reducirt  sein  werden,  schliesslich  versiegen 
werden  und  die  auf  dieses  Wasser  angewiesenen  kleineren  Ortschaften  bleiben 
ohne  jeden  Ersatz  Die  Aufsammlung  des  überschüssigen  Regenwassers  auf 
der  Oberfläche,  welches  bis  jetzt  verloren  geht  und  zum  Theil  unseren  Flüssen 
zuströmt,  ist  — nach  der  Ansicht  des  Vortragenden  — ein  Gegenstand,  der 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  verdient,  da  diese  Art  der  Aufsammlung  frei 
ist  von  solchen  Verwicklungen,  wie  sie  die  unterirdischen  Wasserzuflüsse 
begleiten. 

Sehr  viel  kann  auch  durch  die  Vereinigung  verschiedener  Bezirke  gethan 
werden.  Die  Schwierigkeiten  in  dichtbevölkerten  und  wasserarmen  Gegenden 
können  nicht  selten  durch  Verbindung  mit  benachbarten  Gegenden  desselben 
Flusslaufes  überwunden  werden,  wo  die  Bevölkerung  spärlich  und  reichlich 
Wasser  vorhanden  ist.  In  keiner  Gegend  machte  sich  der  Wassermangel  fühl- 
barer als  in  den  Vorstädten  einiger  Fabrikbezirke,  während  die  Städte  selbst 
reichliche  Wasserversorgung  besitzen,  ln  besonderen  Fällen  kann  auch  Wasser 
von  einer  Wasserscheide  zur  anderen  übergeführt  werden,  ohne  grosse  Stör- 
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ungen,  und  in  solchen  Fällen  sollte  auch  auf  die  künftigen  Ansprüche  an  die 
Wasserversorgung  nicht  allein  für  die  häuslichen  Bedürfnisse,  sondern  auch 
auf  die  Anforderungen  des  Handels  Rücksicht  genommen  werden.  Als  im 
Jahre  1867  der  Vorschlag  gemacht  wurde,  eine  grosse  Wassermenge  aus  Nord- 
Wales  oder  aus  den  Seebezirken  für  die  Versorgung  der  Hauptstadt  zu  ent- 
nehmen, widersetzten  sich  die  Einwohner  dieser  Bezirke  aus  Rücksicht  auf 
ihren  Handel;  neuerliche  Erfahrungen  haben  diese  Weigerung  vollständig  ge- 
rechtfertigt. Viele  Fabrikstädte  haben  seitdem  unter  der  wiederkehrenuen 
Trockenheit  gelitten.  Die  Jahre  1868,  1870  und  1874  waren  trocken  und 
haben  gezeigt,  dass  eine  grosse  Zahl  englischer  Fabrikstädte  uicht  mehr  Wasser 
besitzt,  als  unumgänglich  nothwendig  ist,  und  dass  bald  für  vermehrte  Wasser- 
zufuhr  gesorgt  werden  muss.  In  Zukunft  wird  auch  die  Verwendung  des 
Wasrers  eine  grössere  werden;  die  hervorragende  Redeutung  von  Lancashire 
als  Hauptfabrikbezirk  hängt  zweifellos  von  einer  reichlichen  Wasserzuführ  ab, 
und  man  hält  es  sogar  für  wahrscheinlich,  dass  man  von  der  als  Ersatz  der 
Wasserkraft  angewendeten  Kohle,  welche  mit  jedem  Jahre  theurer  wird,  schliess- 
lich wieder  zur  Anwendung  des  Wassers  zurückkehren  wird.  Sorgfältige  Un- 
tersuchungen von  unparteiischen  Männern  können  allein  entscheiden,  ob  es 
vom  nationalen  Standpunct  aus  klug  ist,  das  Wasser  eines  Flussgebietes  zu 
Gunsten  eines  anderen  zu  entnehmen,  wie  es  früher  durch  Parlamentsacte  ge- 
stattet wurde  und  vielleicht  noch  gestattet  wird,  auf  Grund  eines  unmittelbaren 
Bedürfnisses  einer  Gemeinde,  während  die  Verweigerung  sich  allein  auf  voraus- 
sichtliche Erfordernisse  stutzen  müsste.  Das  schlagendste  Beispiel  giebt  die 
Themse-  und  Severn-Canal-Compagnie,  welche  aus  der  Themse  täglich  3 Mil- 
lionen Gallons  Wasser  auspumpt  und  in  den  Severn  laufen  lässt-  Diese  3 
Millionen  Gallons  täglich  kommen  dem  Consum  der  Städte  Oxford,  Reading 
und  Abingdon  gleich  Es  ist  gewiss,  dass  die  Parlamentsausschüsse  bei  der 
Bcrathung  über  Anträge  von  Wassergesellschaften  nicht  competent  sind,  um  eine 
so  wichtige  Frage  zu  entscheiden , wie  die  Vergebung  von  Theilconcessionen 
für  die  Wasserwirthschaft  ist. 

3)  Die  Möglichkeit  zu  untersuchen.  Wasser  in  den  oberen  Thälern  der 
Flussgebiete  aufzusammeln,  um  cinestheils  die  nöthige  Menge  Trinkwasser  zu 
sichern  und  ferner  in  den  Flüssen  eine  gleichmässigere  Wasservertheilung  her- 
zustellen. Dies  wird  in  vielen  Fällen  möglich  sein  und  es  lässt  sich  sogar 
noch  weiter  Wasser  gewinnen  für  den  Betrieb  von  Mühlen  und  Fabriken. 

4)  Hat  die  Commission  die  Wasserversorgung  von  kleineren  Ortschaften, 
wo  keine  öffentlichen  oder  ungenügende  Privat  - Wasserleitungen  existiren,  be- 
sonders im  Auge  zu  behalten.  Kleinere  Gemeinden  in  der  Versorgung  mit 
Wasser  zu  unterstützen  ist  eine  Hauptpflicht  des  Staates,  da  dieselben  weniger 
für  sich  selbst  sorgen  können  als  grosse  Städte,  deren  Einwohner  vergleichs- 
weise reicher  sind  und  wo  der  Werth  des  Eigenthums  verhältnissmässig  grösser 
ist  Die  ländlichen  Distrikte  können  sich  nach  ihren  besonderen  Umständen 
nicht  in  kostspielige  Unternehmungen  einlassen  und  sehen  sich  daher  auf  die 
näcbstliegcndcn  Quellen  angewiesen.  Da  die  Anlage  einer  Wasserleitung  in 
den  meisten  Fällen  ein  gewinnbringendes  Unternehmen  ist,  so  ist  es  Pflicht 
des  Staates  die  Grundeigenthümer  und  Privatunternehmer  in  der  Anlage  sol- 
cher Werke  nach  Kräften  zu  unterstützen  und  die  entgegenstchenden  gesetz- 
lichen Schwierigkeiten  zu  beseitigen. 

5)  Die  Anlage  und  die  Kosten  von  Wasserreservoiren  zu  prüfen,  ferner 
die  Reinigung  des  Wassers  trüber  Flüsse  durch  Bodenfiltration  und  den  Ge- 
brauch von  Wasser  und  Wind,  um  im  Winter,  wenn  beide  reichlich  vorhanden, 
Vorrath  für  den  Sommer  zu  schaffen.  Die  vielen  bis  jetzt  über  diese  Puncte 
gemachten  Erfahrungen  müssten  gesammelt  und  geordnet  werden.  Die  An- 
wendung des  Windes  zur  Ansammlung  des  Wassers  ist  bis  jetzt  unter- 
lassen worden,  wegen  seines  unbeständigen  Charakters.  Während  des 
Winters  und  Frühjahres,  wo  meist  Wasser  und  Wind  im  Ueberfluss  vorhanden, 
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könnt«  die  Anwendung  dieser  natürlichen  Motoren  besonders  in  solchen  Fällen 
benützt  werden,  um  Wasser  von  tiefer  gelegenen  Stellen  nach  höheren  Puncten 
zu  schaffen,  wo  der  Bedarf  an  Wasser  verhält nissinässig  gering  ist.  Viel  zu 
wenig  Allgemeines  ist  ferner  über  die  Anlage  der  Behälter  und  Reservoire 
bekannt.  Die  Sparsamkeit  für  kleinere  Anlagen,  wie  sie  für  ländliche  Zwecke 
erfordert  wird,  hat  man  aus  den  Augen  verloren  bei  den  grossartigen  Anfor- 
derungen , welche  an  grosse  Städte  gestellt  werden.  Unterirdische  Behälter 
können  nach  den  jetzigen  Erfahrungen  mit  oder  ohne  Einrichtung  für  Filtration 
mit  einem  Kostenaufwand  von  30  00  Shilling  für  1000  Gallons  hergestellt 

werden.  Ein  Behälter,  welcher  2500  Gallons  hält,  eine  Menge,  welche  von 
dem  Dach  eines  Landhäuschens  durch  Aufsammeln  des  Regen wassers  von  6 
Zoll  falso  weniger  als  die  Hälfte  des  unter  allen  Umständen  fallenden  Regens) 
zu  erhalten  ist,  kann  für  6 — 7 -JL  hergestellt  werden,  und  dies  würde  aus- 
reichend sein  für  eine  Familie  von  f>  Personen,  von  denen  jede  4 Gallons  per 
Tag  braucht,  für  mehr  als  ein  Drittel  des  Jahres  oder  125  Tage. 


Literatur. 

Bastie’s  gehärtetes  Glas.  Der  Arbeitgeber,  Januar  1*75,  enthält  verschiedene 
Artikel  über  diese  neue  Erfindung,  welche  in  letzter  Zeit  viel  von  sich  reden  macht. 
So  viel  darüber  bekannt,  besteht  das  Verfuhren  darin,  dass  das  Glas  bis  zum  Erweichen 
erwärmt , und  dann  schnell  in  ein  Rad  gebracht  wird , das  weit  Ober  den  Siedpunct 
des  Wassers  erwärmt  werden  kann,  wie  geschmolzenes  Fett.  Das  Glas  gewinnt  dadurch 
an  Härte  und  Festigkeit,  besitzt  dagegen  eine  grössere  Sprödigkeit.  Beim  Fallen  aus 
ziemlich  beträchtlicher  Höbe  wird  es  nicht  beschädigt,  jedoch  zerspringt  es  beim  Versuch 
es  zu  schleifen  oder  zu  bohren,  ähnlich  den  Bologneser  Flaschen  oder  Glasthränen,  in 
lauter  kleine  Splitter.  Es  soll  auch  einem  Dresdner,  Pieper,  gelungen  sein  das  Ver- 
fahren cachzuahmen.  Welche  Vortheile  von  der  Erfindung  für  die  gläsernen  Beleucht- 
ungsobjekte zu  erwarten  sind,  darüber  ist  noch  nichts  bekannt. 

Bronner  in  Calw.  Die  zweckmässigste  Einrichtung  der  Erdöllampen.  Gewerbc- 
blatt  aus  Württemberg  1K75  No.  5.  Der  Artikel  verbreitet  sich  zunächst  über  die 
Gründe  für  Anwendung  flacher  Dochte  bei  den  Petroleumlampen  und  weist  auf  die 
Mängel  derselben  hin.  Die  Lampen  mit  Rundbreuner  seien  überall  da  mit  Vortheil  an- 
zuwenden, wo  mau  eine  intensive  Lichtentwicklung  beabsichtigt.  Bei  einigen  Lampen 
neuester  Constructiou  sei  der  Docht  anfänglich  flach  uud  wird  durch  eine  Vorrichtung 
erst  oben  an  der  Brcnnermündung  cylindrisch.  Bei  diesen  Lampen  wird  der  Docht  von 
zwei  sich  gegeneinander  bewegenden  Rädchen,  welche  deu  btcigerädchcn  der  Pendel- 
uhren ähnlich  sind,  ergriffen  und  in  den  sich  nach  oben  verjüngenden  Hals  geschoben, 
so  dass  er  an  der  Mündung  cylindrisch  erscheint.  Um  einen  inneren  Luftzug  zu  er- 
halten, ist  an  einem  Berliner  Modell  (v.  Stobwasser)  eine  dreieckige  l.ufteiDströmungsöffnung 
gegenüber  der  Stelle  angebracht,  an  welcher  sich  der  uuten  noch  flache  Docht  befindet. 
Der  Querschnitt  dieser  Ocffnung  kommt  ungefähr  der  Kreisfläche  der  inneren  Verbren- 
nungszone  gleich.  Die  Leistung  dieser  Lampe  wird  sehr  gerühmt. 

Büchner,  Ernst.  (Jeher  das  Vorkommen  von  Diphcuyl  im  Steinkohleutheer.  Be- 
richte d.  d.  ehern.  Ges.  l)d.  8 S.  22.  Das  Unicrsuchungsmatoria!  war  ein  bei  der  An- 
tbracendarsteilung  gewonnenes  Nebenproduct,  welches  frei  war  von  Basen,  Phenol,  und 
welches  die  niedriger  als  Authraceu  (also  unter  300°)  siedenden  Bestaudtheile  des  Stein- 
kohlentheers  enthielt.  Da  bis  jetzt  über  die  zwischen  Trimethylbenzol  und  Naphtalin, 
also  etwa  zwischeu  170  — 200°  siedenden  Theile  und  ebenso  zwischen  Naphtalin  und 
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Acen&phten  (220—270°)  siedenden  Theile  so  gut  wie  Nichts  bekannt  war,  so  wurde  die 
Aufmerksamkeit  besonders  auf  die  zwischen  den  bezeichneten  Temperaturgrenzen  über- 
gebenden Producte  gelenkt.  Es  ergab  sich,  dass  im  Stcinkohlentheer  kein  zwischen 
170  und  200°  siedender  Kohlenwasserstoff  enthalten  sei.  Aus  den  zwisohen  242  - 2ö3° 
siedenden  Antheilen  liess  sich  durch  Abkühlcn  festes  Biphenyl  erhalten,  das  entsteht, 
wenn  Benzoldämpfe  durch  ein  glühendes  Rohr  geleitet  werden. 

Es il mann,  A.  On  the  distillation  of  ammonia  in  presence  of  sulphocyanidcs. 
Chemical  News  durch  Journ.  of  Gas  Lightg.  12.  Jan.  1875  8.  89.  Aus  den  Untersuch- 
ungen des  Verfassers  geht  hervor,  dass  bei  der  Zersetzung  von  rohem  Ammoniakwasser 
mit  Aetzuatron  zur  Entwicklung  des  Ammoniaks , aus  den  Schwefelcyan-Verbindungcn 
sich  ebenfalls  Ammoniak  bildet  und  dassdesshallizit  viel  Ammoniak  gefunden  wird.  Man  ver- 
meidet diesen  Fehler,  wenn  man  statt  kaustischem  Natron  Kalkbydrat  anwendet. 

Garnier  & Ilardy.  Neue  magnetoelektrisehe  Maschine  zur  Erzeugung  von  elektri- 
schem Licht  durch  mechanische  Kraft.  Nach  Les  Mondes  aus  Le  Gaz  l‘>.  Jan.  1875 
p.  167.  Der  Artikel  spricht  sich  sehr  anerkennend  über  die  von  den  genannten  Inge- 
nieuren construirte,  mit  vielen  Verbesserungen  versehene  Maschine  aus,  welche  den  häu- 
figen Störungen  im  Betriebe  nicht  ausgesetzt  sein  soll  und  transportabel  ist,  ohne  dass 
sic  auseinander  genommen  zu  werden  braucht.  Die  zum  Betriebe  nöthige  mechanische 
Kraft  ist  2'/, — 3 Pferdekr&fte.  Sie  macht  400 — 4.'0 Touren  in  der  Minute  und  erzeugt 
ein  Licht  das  250  Carcellampen,  mit  einem  Oelverbrauch  von  je  42  Gr.  Ocl  per  Stunde, 
gleichkommt  und  vollkommen  constant  ist.  Der  Preis  einer  Maschine  1,35  M.  hoch, 
1,25  M.  breit  und  1,10  M.  lang  mit  vier  Drahtrollen  - Reihen  und  16  Magneten  beträgt 
6000  Frc. 

Hilger,  H.  Analyse  eines  Leuchtgases  aus  Paraffinöl  dargcstellt.  Neues  Reper- 
torium für  Pharmacie  Bd.  23  S.  60j. 

Ilofmann,  A.  W.  Zur  Kenutniss  des  Bucheuholztheeröls.  Berichte  d.  d.  chem. 
GeB.  Bd.  8 8.  66.  Schon  früher  hatte  A.  W.  Ilofmann  nachgewiesen,  Ber.  d.  d.  chem. 
Ges.  Bd.  7 8.  78,  dass  sich  aus  den  letzten  Producten  der  Destillation  des  Buchenholz- 
theers  eine  bei  270°  siedende  kreosotartig  riechende  Flüssigkeit  darstellen  lässt,  welche 
mit  ebromsaurem  Kali  zusammengebracht  violette  Krystnlle  liefert.  Es  sind  diese  Kry- 
stalle  dieselbe  Substanz,  welche  unter  dem  Namen  Cörulignon  von  Liebermann  ent- 
deckt wurde  und  welche  sich  bei  der  Reinigung  des  aus  Buchenholz  dargestellten  Holz- 
essigs mit  saurem  chromsaurem  Kali  erzeugt.  Das  Cörulignon  besitzt  die  Zusammen- 
setzung C„H,,0,.  ilofmann  hat  nun  ein  zweites  bei  285°  siedendes  Ocl  erhalten, 
welches  die  Zusammensetzung  Cu  Iilt  0,  besitzt.  Mit  ebromsaurem  Kali  giebt  das  Oel 
gelbe  Nadeln , die  sich  mit  carmoisinrother  Farbe  in  conccntrirter  Schwefelsäure  lösen 
und  nach  der  Formel  C,  H,04  zusammengesetzt  sind.  Ilofmann  macht  bei  dieser  Ge- 
legenheit darauf  aufmerksam,  dass  das  Cörulignon  mit  dem  von  Rcichenbach  im 
Buchenholzt heer  aufgefundenen  Cedrirct  identisch  sei.  Diese  Angabe  wird  von  Lieber- 
mann bestätigt.  Ber.  d.  d.  chem.  ties.  Bd.  8 S.  69. 

Jones,  H.  E.  The  Construction  of  Gas  Works.  Journ.  of  Gas  Lghtg.  19.  Jan. 
1875  S.  90.  Ein  Vortrag,  gehalten  in  der  Institution  of  civil  engineers  am  12.  Jan. 

Kästner.  Pyrophone.  Nach  Le  Gaz  15.  Jan.  1875  p.  152.  Ein  neues  musikali- 
sches Instrument  mit  tönenden  Flammen,  nach  Art  der  chemischen  Harmonika,  ist  von 
F.  Kästner  in  Paris  beschrieben,  und  mit  dem  Namen  Pyrophone  bezeichnet  worden. 
Derselbe  hat  gefunden,  dass  wenn  in  '/»  der  Höhe  einer  Glasröhre  zwei  oder  mehrere 
isolirte  Flammen  von  angemessener  Grösse  brennen,  diese  denselben  Ton  durch  Vibration 
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hervorbringen.  Sobald  die  getrennten  Flammen  einander  genähert  »erden  und  sich  ver- 
einigen, so  hört  die  Erscheinung  plötzlich  auf  und  der  Ton  verschwindet.  Der  Erfinder 
hat  nun  eine  Vorrichtung  construirt,  durch  welche  die  in  Contact  befindlichen  Flammen 
durch  Niederdrücken  einer  Taste  getrennt  werden;  alsbald  beginnt  der  Ton,  auf  welchen 
die  Röhre  gestimmt  ist , und  hört  sogleich  auf,  wenn  sich  beim  Nachlassen  des  Druckes 
auf  die  Taste  die  getrennten  1 lammen  vereinigen.  Ein  musikalisches  Instrument  dieser 
Art  ist  von  Kästner  1874  unter  No.  1091  in  England  patentirt  worden. 

Letheby,  Prof.  H.  On  noxious  and  offensive  trades  and  manufactures , with 
especial  reference  to  the  best  prarticable  mcans  of  abating  the  scvcral  nuisances  there- 
from.  Journ.  of  Gas  Lightg.  2.  Febr.  187f>  S.  157.  Ein  Vortrag,  gehalten  in  der 
Society  of  medical  officers  of  health.  am  lti.  Jan. 

Ulan  and  Walker's  Patent  Scrubber.  Journal  of  Gas  Lightg.  5.  Januar  1875 
S.  11.  Mittbeilung  und  Zeichnung  der  von  diesen  Ingenieuren  in  London  gebauten 
grossen  Scrubber. 

Schumann.  Die  Desinfection  des  Flusswassers  Nach  Revue  des  Deux  Moudes 
mitgethcilt  in  dem  Gewerbeblatt  für  Württemberg  1876. 

Stern  in  Berlin  hat  ein  Gasgebläse  für  Löthzwecke  construirt  und  macht  darüber 
der  polytechnischen  Gesellschaft  zu  Berlin  am  21.  Jan.  Mittheilung.  Dasselbe  kann  für 
ca.  20  Löthkolben  hcrgestcllt  werden,  nimmt  nur  geringen  Raum  ein  und  erfordert  einen 
nur  massigen  Gasverbrauch.  Herr  Doerffel  legt  der  Versammlung  eine  bedeutend  ver- 
besserte thermoelektrische  Säule  vor  mit  128  Elementen  und  8 Polenden,  welche  in  ver- 
schiedener Weise  verbunden  werden  können.  Die  Heizung  der  Thermosäule  geschieht 
durch  Gas  mittelst  Bunsen’scher  Brenner,  so  dass  zwei  Elemente  immer  durch  einen 
Brenner  erwärmt  werden.  Die  elektromotorische  Kraft  der  Säule  ist  gleich  dor  von 
5 Bunsen’schen  Elementen ; die  Batterie  bleibt  vom  Augenblick  ihrer  grössten  Kraft- 
entwicklung an  constant. 

Task  in.  Notice  sur  le  four  ä Gaz  du  syBteme  Bicheroux.  Le  Gaz  Beige  15.  Dez. 
1874.  Dieser  Ofen  ist  ein  Generatorofen,  ähnlich  dem  Siemens’schen , und  wird  in 
neuerer  Zeit  mit  grossem  Vortheil  auf  sehr  vielen  grösseren  metallurgischen  Etablisse- 
ments angewendet.  Er  lässt  sich  natürlich  auch  zum  Heizen  von  Retortenöfen  verwenden. 

Test  trial  of  the  Lynn  pumping  eng  in  e.  Journal  of  the  Franklin  Institute 
Dezember  1874  p.  401  und  Januar  1875  p 41.  Zweiter  Bericht  über  dieses  Pump- 
werk. Während  die  früheren  Versuche,  auf  die  bereits  in  diesem  Journal  1874  p.  145 
hingewiesen  wurde , nur  vorläufige  waren , wird  jet/.t,  unter  Beifügung  einer  Zeichnung, 
die  ganze  Anlage  ausführlich  beschrieben.  An  der  Pumpe  selbst  sind  einige  neue  Con- 
structionen,  welche  durch  die  Erfinder  patentirt  wurden.  Die  beiden  Dampfcylinder, 
durch  welche  das  Pumpwerk  getrieben  wird,  stehen  etwas  geneigt  aufrecht  neben  einander, 
so  dass  die  beiden  Kolbenstangen  an  den  beiden  Enden  des  Balanciers  wirken.  Der  eine 
Dampfcylinder  ist  für  Hochdruck,  der  andere  für  Niederdruck  und  der  im  ersten  Cylinder 
gebrauchte  Dampf  geht  in  die  correspoudirende  Abtbeilung  des  zweiten  Cylinders , um 
noch  weiter  ausgenutzt  zu  werden.  Ausserdem  werden  die  Kesselanlage,  der  Hauptrohr- 
strang mit  seiueu  Steigungs-  und  Druckverhältnissen  und  die  Versuche  über  die  Leist- 
ungsfähigkeit des  Werkes  ausführlich  beschrieben.  Die  Pumpe  liefert  per  8tunde 
205,772  Gallonen  Wasser  in  das  188,83  Fuss  höher  liegende  Reservoir.  Die  Berech- 
nung ergiebt,  dass  für  je  100  Pfund  verbrannter  Kohle  eine  Arbeit  von  103,923,215 
Fusspfund  galeistet  wurde. 
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Vogel,  Herrmann  W.  Heber  das  Spectrum  der  Sell’schen  Schwefelkohlenstoff- 
lampe. Ber.  d.  d.  chem.  Ges.  Bd.  8 p.  .'6.  Der  Verfasser  hat  durch  wiederholte  Ver- 
suche constatirt,  dass  das  Licht  dieser  Lampe  sehr  energische  chemische  VVirkungen 
hervorbringt.  Dieselbe  ist  nicht  so  stark  als  die  Wirkung  des  mittleren  Tageslichtes, 
denn  eine  photographische  Aufnahme  erfordert  etwa  die  vierfache  Bcleuchtungszeit , als 
bei  dem  Lichte  eines  heiteren  Wintertages  um  die  Mittagszeit.  Vor  anderen  künstlichen 
Lichtquellen  bietet  sic  den  Vortheil,  dass  ihre  vorwiegend  blaue  Farbe  die  Augen  nicht 
blendet,  was  bei  Portraitaufnahmen  wohl  zu  beachten  ist.  Vogel  fand,  dass  das  Spec- 
trum des  Lichtes  dem  des  Schwefels  sehr  ähnlich  ist,  aher  dieses  an  Zahl  und  Brillanz 
der  Linien  in  Blau  und  Violett  übertrifft.  Es  zeigte  sich  ferner,  dass  nnr  die  zwischen 
den  Frauenhofer’scben  Linien  G und  II  liegenden  Strahlen  und  die  ultravioletten  von 
entschieden  chemischer  Wirkung  sind,  so  dass  diesem  Theil  vorzüglich  die  photographi- 
sche Brauchbarkeit  des  Lichtes  zuzuschrciben  ist. 

Veitmeyer  bespricht  in  der  Sitzung  der  polytechnischen  Gesellschaft  zu  Berlin 
die  neuen  Petroleum-Motoren  von  Hock,  welche  von  der  Maschinenbauactiengesellschaft 
Humboldt  in  Kalk  bei  Deutz  in  der  Stärke  von  1 , — 21/,  Pferdekraft  zu  dem  Preis 
von  1800  — 3000  Mark  geliefert  werden.  Der  Petroleumverbrauch  beträgt  nach  den  von 
der  Fabrik  gemachten  Angaben  pro  8tunde  und  Pferdekraft  21/,  Sgr.  Als  Vorzüge  der 
Maschine  werden  u.  A.  hervorgehoben:  Vollkommene  Gefahrlosigkeit,  augenblickliche 

Inbetriebsetzung  und  Abstellung,  nur  massiges  Geräusch,  einfache  Construction  und  leichte 
Behandlung.  In  derselben  8itzung  der  polyt.  Gesellschaft  wurde  die  Anwendung  guter 
Petroleu  m- Koch  ap  parate  im  Allgemeinen  als  sehr  practisch  empfohlen.  Durch 
die  günstigen  Erfolge  mit  den  Petroleumkochapparaten  veranlasst,  hat  die  Firma  Schlag 
und  Berend  Dekoktionsapparate  für  Apothekerzwecke  mit  Petroleumheizung  construirt, 
welche  bereits  vielfach  Eingang  gefunden  haben. 

Warner  and  Cowans  Improvements  in  Gas  Meters.  Joum.  of  GasLghtg.  5.  Jan. 
1870  S.  18.  Wortlaut  des  für  diese  Gasuhr  genommenen  Erfindungspatentes  mit  Zeich- 
nungen (vergl.  zweites  Januarheft  s.  41). 
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Berlin.  Die  grosse  Zahl  der  neuen  Strassen , welche  im  vergangenen  Jahre  theils 
fortgeführt,  theils  neu  angelegt  worden  sind,  macht  die  Aufstellung  von  mindestens  750 
neuen  Gasl&ternen  erforderlich. 

Bodenbach-  Dass  die  Wasserverarmung  der  böhmischen  und  sächsischen  Flüsse 
zum  grossen  Theil  die  Folge  einer  Verringerung  der  athmosphärischen  Niederschläge  ist, 
geht  auch  wieder  deutlich  aus  der  soeben  erschienenen  Zusammenstellung  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen,  die  der  Qräfl.  Thun’sche  Oberforstmeister,  Herr  Adam  Seidl 
in  Bodenbach  vom  April  1828  bis  Ende  1873  angestellt  hat,  hervor.  Theilt  man  die 
45  jährige  Zeitepoche  in  3 gleiche  Perioden  von  je  15  Jahren  , so  ergiebt  sich,  dass 
das  durchschnittliche  jährliche  Niederschlagsquantum  von  632  Millim.  succesive  in  9,7 
und  resp.  nur  4 Jahren  überschritten  wurde,  und  dass  in  der  letzten  15  jährigen  Periode 
der  Niederschlag  durchschnittlich  nur  602  Mm,  in  der  letzten  10  jährigen  Periode  1864 
bis  1873  gar  nur  noch  686,7  Mm.  betrug,  was  einen  Ausfall  von  4,75,  resp.  7,17°/0 
gegen  die  Durchnittsmenge  ergiebt.  Und  dieses  Resultat  ist  an  einem  Punkte  gewonnen 
worden,  der  vermöge  seiner  Lage  im  Gebirge  an  einem  grossen  Flusse,  umgeben  von  weit  aus- 

* Digitized  by  Google 


144 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


gedehnten  und  gut  gepflegten  Forsten  in  Bezug  auf  die  athinosphärischen  Niederschläge 
mit  zu  den  begünstigten  zu  rechnen  ist. 

BrieQ-  Nach  langen  Vorverhandlungen  hatte  der  Magistrat  beschlossen,  die  Ent- 
nelimer  von  Wasser  aus  dem  städtischem  Werk,  sofern  ihr  gegenwärtiger  Bedarf  mit 
10  Thlr.  Wassergeld  eingeschätzt  war,  zur  Aufstellung  von  Wassermessem  zu  verpflichten, 
welche  von  der  8tudt  beschafft , und  den  Entnehmern  entweder  zum  Selbstkostenpreise 
überlassen  oder  gegen  einen  massigen  Wasserzuschlag  in  Gebruuch  gegeben  würden. 
I)io  Frage  rief  in  der  Stadtverordnetenversammlung  so  vielgestalteten  Widerspruch 
hervor,  dass  eine  Vortagung  der  ganzen  Vorluge  bis  zum  1.  Juli  beschlossen  wurde.  Estrut 
dabei  auch  die  Ansicht  hervor,  dass  die  Stadt  das  nothige  Wasser  als  unentbehrliches 
Element  uneutgeldlich  für  ulle  Bewohner  liefern  müsse,  diese  Ansicht  begegnete  aber 
dem  Einwurf,  dass  hier  einfach  das  Verhältniss  von  Leistung  und  Gegenleistung  obwalte, 
und  dass  für  Wusserzuleitung  in  jedes  Haus  und  auf  Erfordern  in  dessen  verschiedene 
Stock worke  die  elementare  Frage  denn  ducii  nicht  mehr  obwalte.  Im  Gegenstutz  hierzu  kam 
es  in  heitere  Erinnerung,  dass  ein  vereinzeltes  Wahlprogramm  für  die  letzten  Stadt  vor- 
ordneten-Wahlen  diesen  Wasserversorgungs-Fortschritt  einen  Luxus  genannt  uud  einer 
angeblich  bisher  herrschenden  Partei  oder  gur  Persönlichkeit  zum  Vorwurf  gemacht  hatte. 

Bremen.  Die  hiesige  Gasanstalt,  welche  bisher  nur  englische  Kuhle  benutzte,  hat 
sich  jetzt  zum  Bezug  westphälischer  Kohle  entschlossen. 

Dresden.  Am  9.  Februar  Nuchmittugs  ist  auf  dem  Wasserwerk  an  der  Saloppe  die 
erste  Wasserhebungsmaschine  in  Gang  gesetzt  worden.  Dasselbe  Ziel  halft  man  mit  der 
zweiten  Maschine  in  den  nächsten  Tugen  zu  erreichen  und  im  Laufe  nächster  Woche 
mit  der  Wasserliebung  nach  dem  Hochreservoir  zu  beginnen.  Die  langersehnte  Betriebs- 
erölfnung  des  Werkes  wird  daher  voraussichtlich  noch  vor  Ablauf  des  Februar  statttinden. 

Frankfurt  a M-  Nachdem  die  Quellwasserleitung  davon  Anzeige  gemacht  hat,  dass 
die  „Bestimmungen,  die  Uebernahme  der  Frankfurter  Quellwasserleitung  durch  hiesige 
Stadt  betreffend“,  die  Genehmigung  der  Generalversammlung  der  Actionäre  gefunden 
haben,  uud  damit  nach  allen  Seiten  rechtsverbindlich  geworden  sind,  hat  der  Mugistrat 
hiervon  der  Stadtverordneten-Vcrsaimnlung  mit  dem  Anfügen  Kenntnis»  gegeben,  dass  er 
nunmehr  die ., Bestimmungen“,  uud  zwar  zunächst  die  in  pos.  Vll  und  VIII  vorgesehenen 
Zahlungsleistungen  und  bezw.  Siatirung  des  Betriebs  der  beiden  älteren  Wasser- 
leitungen uud  der  städtischen  Pump-Hinrichtung  für  Mainwasser  zur  Ausführung  bringen 
werde.  Zugleich  hat  der  Magistrat  die  Stadtverordneten-Versammlung  ersucht,  sich  damit 
einverstanden  erklären  zu  wollen,  dass  der  von  der  Generalversammlung  angenommene, 
die  Rechtsbeatändigkeit  der  „Bestimmungen“  übrigens  nirgends  berührende  Zusntzantrag 
der  Herren  Reis»  und  Genossen  zur  Prüfung  und  Berichterstattung  einer  aus  den  näm- 
lichen Personen  zu  bildenden  gemischten  Commission  überwiesen  werde,  welche  bei 
Aufstellung  der  „Bestimmungen“  thätig  gewesen  sind. 

Freiberg.  Dem  Geschäftsbericht  der  Gasbeleuchtungsanstalt  pro  1873/74  entnehmen 
wir  folgende  Angaben : 

Die  Gasdarstellung  betrug  295749  Kbm. 

Verkauft  wurden  .....  276470, § Kbm. 

selbst  verbraucht 4383, 0 „ und 

Vorrath  in  den  Gusometern  . 540  * 

Daraus  ergiebt  sich  ein  Gasverlust  von  14355,4  Kbm.  oder  4,ta  % des  disponiblen 
Gasquantums  und  eine  Verminderung  des  Verlustes  von  l,4t°/#  £eßen  das  Vorjahr. 

Von  der  verkauften  Gasmengo  kommen : 
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66*%  auf  PriTatabnahme, 

17„%  auf  öffentlicho  Gebäude  und  Anstalten, 
15,,%  auf  die  Strassenbeleuchtung. 

Für  die  gesummte  Gaserzeugung  waren  erforderlich: 
13468, „ Hectoliter  Burgker  Gaskoblen  1 


840 

1» 

„ Waschkohlen  j zur  Destillation, 

564 

9 

Zwickauer  Gaskohlen  j 

13199 

9 

Gascoke  zur  Ketortenfaeizung, 

48 

* 

Mittelkohlen  1 ,nr  Dampfkesselheizung, 

1065 

9 

Cokegriefon  » 

5*>« 

Centner 

Eisenvitriol  \ 

I 

27 

9 

Eisenbohrspäne  j 

1 

®»s 

9 

Eisenfeilspäne 

) zur  Reinigung. 

55 

Hectoliter  Kalk 

1 

18 

9 

Sagespäne  J 

1 

Kbm.  Leuchtgas  waren  erforderlich: 

6w« 

Hectoliter 

Gas-  und  Waschkohlen, 

9 

Gascoke, 

OlüT 

• 

Mittölkohlen  und  Cokegriefen, 

6>on 

9 

Kalk, 

9 

Öägeepäne, 

0„v 

Pfund 

Eisenvitriol, 

o,„ 

9 

Eieenbohr-  und  Feilspäne. 

1 Hectoliter  destillirte  Steinkohle  lieferte: 

19, „ Kbm.  Gas, 
ltll  Hectoliter  Coke, 

7„,  Pfnnd  Theer. 

Die  Flammenzahl  stieg  um  92  und  beträgt  ausser  26 Flammen  bei  der  Anstalt 
3315  Flammen,  woYon  8097  nach  Gaszählern  und  218  nach  Stunden  brennen. 

Diese  Flammen  rertheilen  sich  mit  75*%  auf  Privatpersonen,  18,,%  auf  öffent- 
liche Gebäude  und  Anstalten,  6,,*/«  auf  die  Strassenbeleuohtung. 

Die  S t r a s s e n - G asröbrenleitungistum  883, , M.  Hauptleitungsrohr  und  107„  M. 
Zuleitungsrohr  mit  einem  Aufwande  von  2541  Thlr.  17  Ngr.  4 Pf.  vermehrt  worden,  so 
dass  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  1873/74  11025,,  M.  Hauptleitungsrohr  und  2760* 
M.  Zuleitungsrohr  sich  im  Eigenthurae  der  Actiengesellscbaft  befinden. 

Bemiss  wurde  den  Gasabnehmern  in  der  Summe  von  2 182  Thlr.  11  Ngr.  9 Pf.  gewährt. 

Die  Erbauung  eines  dritten  Gasometers , dessen  Fassungsraum  von  anfänglich 
1360  Kbm.  auf  ciroa  1000  Kbm.  später  herabgesetzt  wurde,  erlitt  in  Folge  von  Ein- 
sprüchen der  Anwohner  eine  empfindliche  Verzögerung,  so  dass  erst  im  Spätherbste  1873 
mit  Ausgraben  des  Bodens  uud  Herstellung  der  Grundmauer  begonnen  werden  konnte. 
In  der  letzen  Hälfte  des  Jahres  1873/74  erfolgte  dio  Fertigstellung  des  Bassins  und 
des  Gebäudes,  worauf  zwar  das  Zusammennieten  der  Glocke  sofort  begann,  allein  bei  der 
Umfänglichkeit  der  Ausführung  auf  eine  Benutzung  des  Gasometers  im  Laufe  dieses 
Geschäftsjahres  verzichtet  werden  musste. 

Zur  Bestreitung  der  Kosten  dieser  Bauausführung  wurde  die  Ermächtigung  zur 
Aufnahme  eines  Darlehens  von  20000  Thlr.  und  die  Hitverwerthung  des  vorhandenen  Keser- 
vefonds  ertheilt  und  genehmigt. 
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Auf  den  Bau  des  Gasometers  selbst  sind  ron  der  zur  Verwendung  stehenden  Summe 
bis  zum  80.  Juni  1874  8515  Thlr.  28  Ngr.  — Pf.  verwendet. 

Der  Geschäftsgewinn  betrügt  nach  dem  Rechnungsauszüge  6595  Thlr.  1 Ngr. 
2 Pf.  und  wird  verwendet  zu: 


4500  Thlr.  — Ngr.  — Pf.  Dividende  an  die  Actionäre  4 9 Thlr.  = 18%, 

600  „ — „ — » AblOsungsrente  an  die  Stadtgemeinde  zu  Freiberg  auf  1873/74, 

585  „ — * — „ Tantieme  der  Betriebsbeamten, 

730  , — , — , statutenmässiger  Beitrag  zum  Reservefond  und 

180  „ 1 „ 2 „ 8pit*e  ebendahin. 

Die  Diridende  ist  in  2 Raten,  mit  3 Thlr.  zu  Ostern  und  6 Thaler  su  Michaelis 
1874  an  die  Actionäre  auagezahlt  worden. 


Aufwand. 


8072  Thlr.  10  Ngr. 

6 Pf.  für  14916,,,  Heotltr.  Steinkohlen, 

3431 

, 22 

11 

2 „ „ 1 3 1 99m  „ Gascoke, 

106 

„ 15 

11 

— „ „ 1065  „ Cokegriefen 

24 

„ 18 

11 

8 „ ,,  55  ,,  trocken  gelöschter  Kalk, 

1 

„ 24 

11 

— » ,i  18  „ Sägespäne, 

7 

» 20 

11 

— n „ 5*ä  Centner  Eisenvitriol, 

41 

..  6 

11 

— >i  o 30, „,  ,,  Eisenbohr*  und  Feilspäne, 

90 

„ 15 

11 

2 „ „ Dicht-  und  Schmiermaterialien, 

270 

,,  17 

l» 

3 n ,,  3378,,  Kbm.  Gas, 

3786 

» 4 

11 

6 „ Heizer-  und  IlilfsarbeiterlShne, 

1595 

„ 29 

11 

9 „ Kosten  bei  der  Instandhaltung  und  Vervollständigung  der 

Gebäude,  Apparate,  GasrShrenleitung  u.  Utensilien, 

727 

„ 15 

>1 

5 ,,  Kosten,  die  8trassengaslaternen  betr., 

40 

„ 10 

11 

7 ,,  Nebenausgaben, 

319 

„ 28 

11 

6 „ Steuern  und  Abgaben 

400 

7» 

11 

— „ Honorar  dem  Directorium, 

50 

M 

11 

— „ Remuneration  dem  Ausschuss, 

750 

n 

11 

— „ Gehalte  der  Betriebsbeamten, 

408 

„ 18 

11 

1 „ Expeditionsaufwand  u.  andere  ausserordentliche  Ausgaben,  da- 

runter 84  Thlr.  12  Ngr.  6 Pf.  den  Bau  des  neuen  Ga- 

someters betreffend,  * 

2038 

ii  6 

11 

— „ Zinsen  und  Provisionen. 

22163  Thlr.  21  Ngr 

5 Pf.  Sa.  des  Aufwandes  beim  Betriebe/ 

Hierüber  sind: 

8537 

Thlr.  16  Ngr. 

— Pf.  auf  die  Herstellung  des  neuen  Gasometers, 

2541 

..  17 

11 

4 „ auf  die  Erweiterung  der  Strassen-Gasrührenloitung, 

153 

„ 10 

11 

— „ auf  die  tleberbauung  des  Theerbassins  und 

650 

11 

11 

— „ zur  Amortisation  der  Anleihen  verwendet  worden. 

11882  Thlr.  13  Ngr. 

4 Pf.  Summa. 

Einkünfte. 

22498  Thlr.  6 Ngr. 

4 Pf.  für  280853,,  Kbm.  abgegebenes  Gas  nach  Abzug  von  2182 

Thlr.  11  Ngr.  9 Pf.  Remise  an  die  Gasabnehmer, 

5080 

..  1 

11 

— „ für  19619,,,  Hektoliter  Gascoke, 
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106  Thlr.  16  Ngr.  — Pf.  für  1065*  Hektoliter  Cokegriefen, 


977 

11 

10 

11 

5 » 

„ 1289,, , Centner  Theer, 

50 

— 

11 

““  11 

„ Ammoniakwasser, 

301 

>1 

9 

11 

4 „ 

„ verkaufte  Materialien,  Inventarstücke  und  andere  Ge- 
genstände, 

768 

11 

18 

11 

5 „ 

Einnahme,  die  Strassengaslaternen  betreffend,  i 

116 

6 

11 

4 „ 

Nebeneinnahmen, 

475 

11 

19 

11 

3 n 

Zinsen  und  Coursgewinn  an  Werth jiapioren. 

30373  Thlr.  26  Ngr.  7 Pf.  8uramH  der  Einkünfte. 

Hiervon 

22163  „ 21  „ 5 „ Betriebsaufwand  abgerechnet,  bleibt; 


8210  Thlr.  5 Ngr.  2 „ welche  nach  Abrechung  von 

1615  „ 4 „ — „ Abechreibungen  vom  Werthe  der  Anlagen  und  Utensilien 

?595  Thlr.  1 Ngr.  sTPfTGescbäftsgowinn  ergeben. 


Sohl 

USB- 

B i 

1 a 

n z. 

Ae  ti 

▼ a. 

Boarer  Cassenbestand 

. 

• 

. 

198 

Thlr. 

27 

Ngr. 

8 

Pf. 

bei  der  Werkscasse 

198  Thlr.  24 

Ngr. 

1 

pf. 

beim  Reserrefuud  . 

— 

„ 3 

11 

7 

ii 

Bestand  in  Werthpapieren 

• 

• 

• 

• 

10126 

11 

— 

11 

— 

11 

bei  der  Werkscasse 

7943 

„ 15 

11 

— * 

ii 

beim  Reservefond  . 

2182 

„ 15 

11 

— 

ii 

Debitoren 

. 

• 

• 

• 

• 

• 

11 

23 

•> 

S 

11 

Producten  und  Materialien-Vorräthe] 

• 

. 

* 

• 

3202 

11 

S 

11 

— 

11 

Utensilien- Vorräthe  . . 

. 

• 

• 

767 

11 

22 

1) 

5 

1' 

Betriebsanlagen 

• 

• 

• 

72997 

11 

6 

11 

3 

11 

Summa 

87301 

Thlr. 

21 

Ngr. 

9 

Pf. 

Pass 

iva. 

Actienkapital  . 

. 

250UO 

Thlr. 

— 

Ngr. 

— 

Pf. 

Prioritäts-Anleihen  . 

42850 

H 

— 

11 

— 

11 

Handdarlehn 

• 

5000 

11 

— 

11 

— 

11 

Cautionen 

• 

500 

11 

— 

11 

— 

11 

Unerhobene  Dividende 

• 

3000 

11 

— 

11 

— 

1t 

„ Ablösungsrente 

an  die  Stadtgemeinde 

600 

11 

11 

— 

11 

„ Tantiemen  . 

. 

• 

• 

390 

11 

— 

11 

— 

*1 

Reservefond 

. 

. 

. 

2362 

n 

19 

11 

9 

11 

Vermögensbestand  überwiesen  aus  dem  Reservefond 

7699 

M 

2 

11 

~ 

11 

Summa 

87301 

Thlr. 

21 

Ngr. 

9 

Pf. 

Hamberg.  In  der  Sitzung  der  Bürgerschaft  vom  9.  Februar  kam  der  Senate- 
antrag betreffend  Bewilligung  fernerer  Qeldmittel  für  die  contractmässige  Erweiterung 
der  Oaewerke  zur  Berathung.  Der  durch  Herrn  Dr.  J.  I e r a e 1 erstattete  Bericht  des 
Ausschusses  über  den  Antrag,  empfiehlt  die  Annahme  desselben.  Der  Ausschuss  berührt 
zunächst  den  seitens  des  Staats  mit  dem  Director  Haase  vereinbarten  Pachtcontraot. 
Zur  Beschaffung  der  nach  demselben  erforderlichen  nnd  auf  Staatskosten  auszuführenden 
Arbeiten  sei  die  Finanz-Deputation  ermächtigt  worden  vorläufig  bis  zu  1,000,000  Thlr. 
aufzunehmen,  von  welchem  Betrag  am  16.  Jan.  d.  J.  nur  noch  M.  64,345.74  disponibel 
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waren.  Die  bisherigen  Arbeiten  sowohl  wie  die  jetzt  beantragten  bildeten  nur  einen 
Theil  der  zur  definitiven  Einrichtung  unserer  Oaswerko  auszufQhrenden  Hauten.  Bei 
Uebergang  der  Anstalt  anf  den  Staat  betrug  die  Leistungsfähigkeit  der  Fabrik  weniger 
als  20,000,000  Kbm.  p.  A.  Bei  der  Erweiterung  habe  man  auch  auf  die  fernere  Zukunft 
Rücksicht  nehmen  müssen,  und  gehe  der  mit  dem  Pächter  besprochene  General-Plan 
dahin,  einst  eine  Jahresproduction  von  60,000,000  Kbm.  zu  ermöglichen,  wozu  3 An- 
stalten in  Aussicht  genommen  sind,  die  Grasbrook-Anstalt  mit  'einer  Leistungungsföhig- 
keit  von  24  Million.  Kbm.,  die  Üarmbeck-Austult  und  die  Anstalt  im  Bill  - Bezirk  mit 
je  18  Millionen.  Von  letzterer  sei  zur  Zeit  noch  gänzlich  abgesehen,  die  Barrabeck- 
anstatt  solle  auch  nnr  succesive  je  nach  dem  vorhandenen  Bedürfnisse  hergestellt  werden. 
Der  Bericht  erörtert  sodann  eingehend  die  im  Laufe  des  Jahres  1874  uutor  Verwendung 
der  bewilligten  3,000,000  Mark  ausgeführton  Arbeiten,  welche  stets  nach  den  Vor- 
schlägen der  Techniker  der  Bau-Deputation  und  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Pächter 
ausgoführt  seien.  Es  handelt  sich  dabei  ira  Wesentlichen  um  neue,  selbst  provisorische 
Einrichtungen  auf  der  Grasbrook-Anstalt,  um  einer  Calamität  für  den  Winter  vorzubeugen, 
ferner  um  den  Bau  der  Barmbecker-Filiule  u.  w.  d.  a. , wo  ein  Retortenhaus  noch  zu 
vollenden  sei,  welches  40  Oefen  k 7 Retorten  aufnehmen  könne,  wo  jedoch  vorläufig 
nur  mit  20  Oefen  gearbeitet  werden  solle;  auch  sonst  seien  nur  noch  wenige  Arbeiten 
zur  Inbetriebsetzung  erforderlich,  und  sei  endlich  einer  der  drei  dortigen  grossen  Gasbe- 
hälter bis  auf  das  Dach  und  einige  unwesentliche  Vorrichtungen  fertig.  Endlich  sei  das 
Rohrnetz  zunächt  durch  eine  Leitung  im  Billbezirke  erweitert  und  eine  grosse  Haupt- 
leitung von  der  Barmbecker  Filiale  nach  Harvestehude  ihrer  Vollendung  nahe.  Auch 
die  jetzt  auszuführenden  Erweiterungsarbeiten  beruhten  auf  von  den  Technikern  mit  dem 
Director  Haase  vereinbarten  Plänen,  jedoch  hänge  es  von  dem  nicht  mit  Bestimmtheit 
vorherzusagenden  Bedürfnisse  ab,  welche  Arbeiten  auszuführen  sein  würden.  Dieselben 
seien  zum  grössten  Theil  die  nothweudigen  Folgen  der  boroits  1874  in  Angriff  genom- 
menen Werke.  Für  ihre  Nothwemligkeit  spreche  schon,  dass  der  Pächter,  welcher 
das  gesammte  Anlage-Capital  zu  verzinsen  habe,  also  das  lebhafteste  Interesse  daran 
habe,  dass  die  Baukosten  möglichst  geringe  seien,  der  Ausführung  zustimme,  habe  sol- 
chergestalt auch  die  Gas- Anstalt  bereits  sehr  bedeutende  Summen  beansprucht  und  werde 
sie  noch  ferner  beanspruchen,  so  sei  doch  durch  donContract  zugleich  die  Deckung  der 
Zinsen  vorgesehen,  und  dem  Staat  verblieben  die  übrigen  bedeutenden  Einnahmen  aus 
dem  Betrieb  der  Gaswerke  Die  Bewilligung  der  geforderten  Geldmittel  wird  beschlossen. 

London.  8eit  dem  1.  Februar  ist  die  Moustre- Aussperre  der  Kohlenarbeiter  in  Süd- 
Wales  seitens  der  Grubenbesitzer  in  voller  Wirksamkeit.  Fast  alle  Kohlengruben  sind 
verlassen,  eine  Menge  von  Hüttenwerken  sind  durch  Mangel  an  Brennmaterial  kalt  gestellt, 
und  wo  man  sonst  eine  Athmosphäre  von  Kohlenruss  batte,  lacht  jetzt  der  blaue  Himmel. 
Im  Anfang  haben  die  Arbeiter  noch  keine  Noth  gefühlt,  denn  den  Arbeitercontrakten  ge- 
mäss wurde  den  Ausgesperrten  ein  achttägiger,  einzelnen  sogar  ein  vierzehutägiger  Lohn 
ausbezahlt,  nach  und  nach  nimmt  die  Noth  überhand , wie  dies  namentlich  aus  den  Ge- 
suchen um  Unterstützung  bei  den  Armenverwaltungen  zu  entnehmen  ist.  Trotzdem  haben 
grössere  Kundgebungen  zu  Gunsten  eines  gemeinsamen  Einlenkens  bisher  noch  nirgends 
stattgefunden. 

Mannheim.  Bekanntlich  hat  die  Stadt  den  Betrieb  der  hiesigen  Gasanstalt  am  1. 
Juni  1873  übernommen,  nachdem  sie  sich  mit  dem  früheren  Besitzer  über  die  Abfindungs- 
summe verständigt  hatte.  Die  Anstalt  erweist  sich  für  die  immer  mehr  wachsenden 
Bedürftige  der  Stadt  zu  klein,  und  es  fragt  Bich  jetzt,  ob  man  dieselbe  an  ihrer  gegen- 
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wärtigen  Stelle  noch  vergrBssern,  oder  ob  man  an  einer  anderen  8teUe  der  Stadt  eine  neue  Anstalt 
bauen  solle.  In  der  Mannheimer  Local  presse  wird  die  Frage  in  mehreren  Artikeln  ron 
verschiedenen  Seiten  beleuchtet.  Eine  Stimmme  meint,  die  alte  Anstalt  kBnne  mit  einem 
Aufwand  ron  60  — 70,000  fl.  soweit  hergestellt  werden , dass  sie  den  Bedarf  noch  auf 
mehrere  Jahre  zu  decken  im  Stande  sei.  Nuch  3 Jahren  falle  die  an  den  früheren 
Besitzer  zu  stellende  Rente  von  fl.  36,000  weg ; im  Jahre  1882  sei  die  ganze  Gasschuld 
getilgt,  dann  kBnne  man  sohon  eher  eine  neue  Schuld  für  das  Gaswerk  contrahiren. 
Heute  aber,  wo  noch  dasselbe  mit  der  Rente  ron  fl.  36000  und  mit  der  V erzinsung  und  Amor- 
tisation der  alten  Schuld  in  ohngefährem  Betrag  von  fl.  18000,  also  zusammen  mit  fl.  64,000 
belastet  sei,  betrage  der  Reingewinn  nur  fl.  16000,  während  für  Verzinsung  und  Amor- 
tisation der  aufzuwendenden  fl.  717,000  einige  vierzig  bis  fünfzig  Tausend  Gulden  er- 
fordert würden.  Die  Stadt  habe  desshalb  nicht  allein  keinen  Gewinn,  sondern  dürfe 
noch  einen  Zuschuss  leisten,  der  durch  Steuern  zu  decken  wäre.  Andere  Stimmen  da- 
gegen sprechen  sich  für  die  Erbauung  einer  neuen  Anstalt  aus.  In  der  Sitzung  des 
Bfirgerausschusses  vom  12.  Febr.  ist  die  Angelegenheit  dahin  entschieden  worden,  dass 
von  der  Erbauung  einer  neuen  Austalt  vorläufig  Abstand  genommen  wird. 

Pari*.  Compagnie  generale  pour  l’eclairage  et  le  chuuffage  pur  le  gaz.  (Belgische 
Gzsgesellschaftj.  Dem  in  der  letzten  Generalversammlung  vorgelegten  Bericht  entnehmen 
wir  aus  „Le  Gaz“  Folgendes  über  die  in  Deutschland  gelegenen  Gaswerke: 

Nachdem  die  Gesellschaft  viele  Schwierigkeiten  mit  der  Stadt  Prag  glücklich  über- 
wunden, blieb  noch  ein  wichtiger  Punct  za  erledigen.  Nach  dem  Contract  zwischen  der 
Gasgesellschaft  und  der  Stadt  Prag  hatte  diese  das  Recht,  die  Uebergabe  der  Gaswerke 
gegen  Bezahlung  des  schiedsrichterlich  festgestellten  Preises  zu  verlangen.  Da  die  Com- 
mune es  jedoch  unterlassen  hatte  zur  rechten  Zeit  dies  Ansuchen  zu  stellen,  so  weigerte 
sich  die  Gesellschaft  dem  verspätet  gestellten  Ansuchen  nachzukommen,  ln  der  ersten 
Instanz  wurden  nun  die  Ansprüche  der  Stadt  zurückgewiesen,  dieses  Urtheil  jedoch  von 
der  zweiten  Instanz  verworfen,  so  dass  nun  noch  die  Entscheidung  des  obersten  Gerichts- 
hofes zn  erwarten  ist  (vergl.  dieses  Journal  1871  p.  842).  Im  Uebrigen  sei  das  Be- 
triebsresultat der  Prager  Gaswerke  befriedigend. 

Der  Contract  der  Gesellschaft  mit  der  Commune  von  Carolinenthal,  nächst  Prag, 
läuft  im  October  187.>  ab.  Seit  mehrereu  Jahren  werden  bereits  Unterhandlungen  ge- 
führt zur  Erneuerung  dieses  Contractes,  der  seinem  Abschluss  nahe  ist  und  weloher  der 
Gesellschaft  für  einen  Zeitraum  von  weiteren  20  Jahren  das  ausschliessliche  Recht  der 
Gasversorgung  sichert. 

Die  letzten  Berichte  haben  bereits  der  continuirlichen  Entwicklung  des  Gas- 
absatzes in  Chemnitz  erwähnt,  so  dass  man  Mühe  hatte,  in  der  Production  gleichen 
Schritt  zu  halten.  Die  Erfahrungen  während  des  Winters  1873/74  haben  nun  schlagend 
bewiesen , dass  die  Werke  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustand  ungenügend  sind  und  dass 
sie  nothwendiger  Weise  bedeutend  vergrössert  werden  müssen.  Nachdem  die  Erweiterung 
der  bestehenden  Werke  aus  verschiedenen  Grüuden  unthunlich  schien,  wurde  ein  Platz 
nahe  der  Eisenbahn  erworben , um  hier  eine  zweite  Gasanstalt  für  die  Beleuchtung  von 
Chemnitz  zu  errichten.  Die  Einrichtung  dieses  Werkes  wurde  von  einem  der  ersten 
Fachmänner  in  Deutschland,  Herrn  P.  H.  Oechelhäuser,  begutachtet. 

Die  Gasanstalt  war  gegen  Ende  November  1874  mit  allen  zugehörigen  Apparaten 
fertiggestellt. 

Sie  besitzt  ein  Retortenhans , in  welchem  sich  bis  jetzt  7 Oefen  mit  49  Retorten 
befinden.  Der  Condensator  wird  aus  sechs  8 Meter  hohen  Säulen  von  1,30  und  1 Meter 
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Durchmesser  gebildet,  die  Scrubber  haben  8 Meter  HBhe  und  3 Meter  Durchmesser. 
Exhaustoren  sind  2 vorhanden  und  4 Reinigerkästeu.  Der  Productionsgasmesser  ist  für 
eine  tägliche  Erzeugung  von  25,000  Kbm.  Gas  eingerichtet  und  fasst  7,360  Kbm.  Ueber- 
haupt  ist  das  Werk  mit  allen  Einrichtungen  und  den  neuesten  Verbesserungen  versehen. 
Die  Röhren  in  der  Gasanstalt  haben  einen  Durchmesser  von  550  Millimeter.  Das  Haupt- 
ableitungsrobr  einen  Durchmesser  von  785  Millimeter.  Die  Länge  der  im  Lauf  des 
Jahres  gelegten  Röhren  beträgt  2993  Meter.  Die  bei  der  Destillation  erhaltene  Menge 
Theer  beträgt  4,08  pCt.  Der  niedrige  Kohlenpreis  wurde  benutzt  um  den  Vorrath  för 
die  gegenwärtige  Saison  zu  vervollständigen , der  Cokevorrath  ist  massig  und  vermindert 
sich.  Man  geht  damit  um  die  reicheren  Gaswasser  auf  Ammoniaksalze  zu  verarbeiten. 

StraMblirg.  Das  seit  Jahren  veutilirte  Projekt  der  Wasserversorgung  Straasburgs  — 
hier  mehr  noch  als  andorwärts  eine  Lebensfrage  für  die  Bevölkerung  — gewinnt  endlich, 
abermals,  Dank  der  Initiative  des  commissarischen  Bürgermeistereiverwalters , praktische 
Form.  Die  Ingenieure  Grüner  und  Thiern  haben  unter  Benutzung  der  vorhandenen 
Vorarbeiten  einen  neuen  Plan  su  diesem  Zwecke  ausgearbeitet,  der  mit  allen  Belegen  so- 
eben im  Drucke  erschien.  Statt  der  als  unausführbar  erkannten  Wasserversorgung 
aus  den  Vogesen,  wird  eine  solche  unter  Verwerthung  des  Rheinstromgebiets  in  Vorschlag 
gebracht.  Die  Anlagekosten  sind  auf  etwas  mehr  als  4 Millionen  Mark  berechnet  und 
ist  eine  Wassorlieferung  von  208  Litern  in  der  äeounde  zu  Grunde  gelegt,  welche 
vom  Mittelpunkt  der  Stadt  aus  in  alle  Quartiere  vertheilt  werden  sollen. 

Weimar.  Uebersicht  des  18.  Betriebsjahres  vom  1.  Juli  1873  bis  30.  Juni  1874. 
291  öffentliche  Strassen-  und  4115  Privatftammen. 

Ausgaben. 

1.  Für  Gaskohlen,  289  Wagenladungen  ä 100  Ctr. , westphälische 

und  Zwickauer Thlr.  11513.  27.  — . 

2.  Für  Coke  zur  Gasöfenfeuerung,  16012,05  Hectoliter  Gascoke  „ 5826.  24.  — . 

3.  Für  Reinigungsmaterialien  (Eisenvitriol,  Kolk,  Eisenspäne  etc.)  „ 125.  27.  6. 

4 Für  Lehm  zum  Retortendeckel-Verschluss  . . . . „ 13.  — . — . 

5.  Für  Reparaturen  Thlr.  23.  4.  11.  und  Abschreibung  für  die 

Abnutzung  der  Gasöfen  Thlr.  654.  26.  1.  sowie  Umbaukosten  „ 1456.  27.  — . 

6.  Für  Betriebsarbeiter- Löhne 1644.  1.  8. 

7.  Für  Unterhaltung  der  Gebäude  und  des  Röhrensystems  . „ 160.  23.  2. 

8.  Für  Instandhaltung  der  Privat-Gasbeleuchtungs-Einrichtungen  „ 130.  22.  — . 

9.  Für  Aufwände  an  den  Gasbehältern,  Theer-  und  Ammoniak- 

wasser-Pumpe 9.  — . — . 

10.  Reparaturen  und  10  •/,  ige  Abschreibungen  an  den  Reinigern, 

Dampf-  und  Wasserleitungen 195.  15.  6. 

11.  Für  Reparaturen,  Oel  etc.  etc.,  an  Unterhaltung  der  Dampf- 
maschine, des  Dampfkessels  und  Exhaustors  , 72.  13.  — . 

12.  Für  Reparaturen  und  Ergänzung  der  kleineren  Betriebsgeräthe 

und  Utensilien 167.  18.  1. 

13.  Für  allgemeine  Betriebsunkosten 10.  13.  3. 

14.  Für  Beleuchtung  und  Heizung  des  Bureaus  und  der  Inspektor- 
wohnung, Beleuchtung  des  Hofes,  der  Maschinenstulie , des 

Ofen-  und  Reinigungshauses 446.  24.  8. 

15.  Für  Steuern  und  Abgaben,  Versicherungsprämien  gegen  Feuers- 
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und  Explosionsgefahr,  Prämien  gegen  Unfälle  des  Betriebs- 

Personals  Thlr.  245.  3.  11. 


16.  Für  Bureauaufwinde,  Schreibmaterialien,  Druckkosten,  Port»  . 122.  18.  10. 

17.  Für  Beamten-Gehälter 1743.  10.  10. 

18.  Für  Zinsen  ron  Passiv-Capitalien 1200.  — . 

19.  FQr  ausserordentliche  Ausgaben  (Gratifikationen,  Reisediäten, 

kadncirte  Gasreste) * 54.  — .11. 

20.  Abzahlung  auf  die  Kosten  des  KetortenhauB  Anbaues  . . . 600.  — . — . 


Summa  Thlr.  25739.  1.  4. 


Einnahmen. 

1.  Für  verkaufte  12,813,642  Kbf.  Gaa  zu  Thlr.  1.  22.  6. , 


Thlr.  1.  26.  — Thlr.  1.  28.  — . und  Thlr.  2.  per  M.  Kbf.  Thlr.  24172.  15.  3. 

2.  Für  verkaufte  21938,31  Hectoliter  Gascoke  ä 10,8 — 14  Sgr.  „ 8159.  21.  — . 

3.  „ „ 986  Ctr.  Steinkohlentheer  k 15—20  Sgr.  . „ 506.  20.  10. 

4.  » „ Cokeabfälle  und  Schlacken  . . . . . 222.  6.  3 

5.  „ Gewinn  bei  Herstellung  neuer  Gasbeleuchtungs-Einricht- 
ungen   911.  19.  2 

6.  Für  sonstige  Einnahmen,  als:  altes  Eisen,  Ammoniakwasser, 

Pachtgeld  etc —• 

Summa  Thlr.  34007.  2.  6. 


Vergleichung. 

Thlr.  34007.  2.  6.  Summa  der  Einnahmen. 

„ 25739.  1.  4.  Summa  der  Ausgaben. 

Thlr  8268.  1 2.  Summa  des  Reinertrags  der  Gasanstalt  im  Jahre  1873/74. 

Von  diesem  Reinerträge  wurden : 

Thlr.  826.  24.  1.  statutarischer  Reservefond  entnommen, 

„ 4116.  — . — . dem  Dividenden  - Conto  zur  Vertheilung  an  die 

Action&re , gemäss  §§.  9 und  10  des  Statuts, 
und  zwar 

Thlr.  4062.  — . — . am  1.  Juli  1874  auf  677 
Stück  Actien  und 

, 64.  — . — . auf  18  8tück  ausgelooste 

Actien  vom  1.  Juli  bis 
31.  December  1873. 

uta. 

, 8325  . 7.  1.  dem  Amortisations  - Conto  zur  successiven  Ein- 

lösung der  Actien  gemäss  §.  10  des  Statuts. 

w.  o. 


Aub  Vorstehendem  reBultiren  die  Selbstkosten: 

289  Wagenladungen  Westphälische  u.  Zwickauer  Kohlen  • 

Thlr.  11513.  27.  — . 

Hievon  ab  die  Einnahme  für  fol- 
gende Nebenproducte,  als: 


Digitized  by  Google 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Ueberhaupt  für  Für 
12,813,642  Kbf.  1000  Kbf. 
Thlr.  Sgr.  Pf.  Thlr.  Sgr.  Pf. 

Für  21,938,31  Hectoliter  Coke 

Thlr.  8159. 21.  — . 

, 986  Ctr.  Theer  , 506. 20. 10. 

„ Cokeabfall  und 
Schlacken  . . . 222.  6.  3. 

„ 8888.  18.  1. 

Daher: 


1.  Die  Selbstkosten  der  zur'Gasbereitung  verwendeten 


Kohlen 

2625. 

& 

11. 

— . 6. 

1,76. 

2. 

Für  Coke  zur  Feuerung  der  Retortenöfen 

6826. 

24. 

— . 

— . 13. 

7,70. 

3. 

Reinigungs-Materialien 

125. 

27. 

6. 

3,54. 

4. 

W 

Lehm  zum  Verschlüsse  der  Retortendeckel 

13. 

■*-.  — . 

0,36. 

5. 

» 

Unterhaltung,  Umbau  und  Abnutzung  der  Retor- 
tenöfen   

1456. 

27. 

— . 3. 

4,93. 

6. 

» 

Unterhaltung  der  Apparate,  Gebäude,  Gaaröhren- 
leitungen  und  Betriebsgeräthe  incl.  600  Thlr. 
auf  den  Retortenhausanbau  . 

1215. 

28. 

— . 2. 

10,16. 

1. 

W 

Instandhaltung  der  Privat-Gasbeleuchtungs-Ein- 
richtnngen 

180. 

22. 



3,67. 

8. 

w 

Betriebs-Arbeiterlöhne 

1644. 

1. 

8. 

-.  3. 

10,19. 

An  Gasbereitungskosten  insbesondere 

13038. 

14. 

1. 

1.  - . 

6,31. 

„ Verwaltungskosten 

2557. 

28. 

8. 

— . 5. 

11,87. 

„ Zinsen  von  Passivcapitalien 

1200. 

— . 

— . 2. 

9,71. 

„ ausserordentlichen  Ausgaben 

54. 

11 

1,52. 

Summa  der  Selbstkosten 

16850. 

13. 

3. 

1.  9. 

5,41. 

Der  Director  der  Gasanstalt: 

W.  Hirsch. 

Wie*.  Von  der  Gascommiasion  wurden  folgende  Beschlösse  gefasst:  Das  Offert  A 

der  englischen  Gesellschaft  (auf  eine  Vertragedauer  von  22  Jahren)  wird  in  Berücksichti- 
gung gezogen,  doch  hat  die  Gesellschaft  die  Bestimmung  einer  eventuellen  Erhöhung 
der  Uaspreise  fallen  zu  lassen;  ferner  soll  sioh  die  Gesellschaft  verpflichten,  die  Gaswerke 
sammt  der  Röhrenleitung  u.  s.  w.  der  Commune  um  einen  bestimmten  Maximalpreia,  ja 
nach  Millionen  Kbf.  engl,  berechnet,  zu  überlassen.  Dem  Gemeinderathe  soll  es  freistehen 
eine  gerichtliche  Schätzung  zu  verlangen,  im  Falle  ihm  die  verlangte  Maximal-Ablösungs- 
aumme  zu  hoch  gegriffen  erscheinen  sollte.  In  diesem  Falle  könnte  die  Gemeinde  nur 
dazu  verpflichtet  werden , den  erhobenen  ermässigten  Preis  zu  bezahlen.  Macht  der 
Gemeinderath  von  dem  ihm  eingeräumten  Vorkaufsrechte  koinen  Gebrauch,  so  hat  der 
Vertrag  auf  weitere  drei  Jahre  zu  gelten.  Bezüglich  der  Gaspreise  hat  die  Gesellschaft 
dieselben  sowohl  für  die  öffentliche  als  für  die  Privatbeleuchtung  bekannt  zu  geben  und 
die  Ermässigung  zu  präcisiren,  welche  von  ihr  zu  erwarten  ist.  Der  Gesellschaft  wird 
zur  Beantwortunng  der  vorstehenden  Fragen  ein  Termin  von  acht  Tagen  gegeben  und 
wird  die  Commission  der  Plenarversammlung  dann  erst  referiren. 
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Rundschau. 

Es  sind  uns  schon  öfter  Fragen  zugegangen  über  den  Werth  der  Fal- 
kenauer  Braunkohlen  (Imitations  Boghead)  für  die  Gasindustrie.  Es 
giebt  bekanntlich  in  Böhmen  zweierlei  Kohlen,  welche  man  zur  Aufbesserung 
der  Leuchtkraft  des  gewöhnlichen  Steinkohlengases  verwenden  kann,  nämlich 
die  Plattenkohle  von  Pilsen  und  die  Falkenauer  Braunkohle.  Die  erstere  ist 
eine  schieferartige  Cannelkohle,  die  in  mehreren  Gruben  des  Pilsener  Beckens, 
leider  jedoch  meist  nur  in  Schichten  von  geringer  Mächtigkeit  vorkommt, 
namentlich  in  der  Pankraz  - Zeche  bei  Nürschan  und  in  dem  Humboldschacht 
des  West  böhmischen  Bergbau  - Vereins.  Die  andere  dagegen  ist  eine  Braun- 
kohle, die  sich  in  der  Gegend  von  Falkenau  in  bedeutender  Mächtigkeit  vor- 
findet i und  namentlich  in  den  Radler’schen  Kohlenzechen  bei  Unterreichenau 
und  in  den  Gruben  des  Heini  J.  D.  Stark  in  Altsattel  in  ihren  besseren 
Sorten  gewonnen  wird.  Die  von  diesen  Werken  gelieferten  Sorten  unterschei- 
den sich  von  anderen  Braunkohlen  der  dortigen  Gegend  meist  schon  durch  ihr 
Aussehen,  indem  ihre  muschelige  Bruchfläche  eine  mehr  oder  weniger  schwarze 
Farbe  zeigt,  während  die  anderen  braun,  zum  Tlieil  erdig  braun  sind.  Wir 
wollen  damit  indess  nicht  gesagt  haben,  dass  schon  die  schwarze  Farbe  allein 
ein  sicheres  Merkmal  für  die  Güte  der  Braunkohlen  abzugeben  geeignet  ist 
Die  Plattenkohlen,  deren  Qualität  überdies  ziemlich  gleichbleibend  ist,  geben 
im  grossen  Betriebe  zwischen  560  und  590  Kbf.  engl.  Gas  pro  1 Zoll-Centner, 
und  eine  Leuchtkraft  von  mindestens  der  doppelten  des  gewöhnlichen  Stein- 
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kohlengases.  Das  Col^eergebniss  ist  etwa  40  bis  45  Pfund  pro  Centner,  doch 
ist  die  Qualität  der  Coke  nur  eine  geringe.  Die  Falkenauer  Braunkohle,  be- 
züglich deren  Qualität  man  weit  vorsichtiger  sein  muss,  ergiebt,  wenn  sie  gut 
lufttrocken  verwendet  wird,  etwa  die  gleiche  Menge  Gas  und  nahezu  die  gleiche 
Qualität,  wie  die  Plattenkohle,  an  Coke  aber  nur  einige  30  Procent,  und  diese 
von  geringster  Qualität.  Die  wesentlichsten  Schattenseiten  der  Falkenauer 
Braunkohle  sind  einmal  ihr  hoher  Feuchtigkeitsgehalt  und  dann  ihr  hoher 
Schwefelgehalt.  Wenn  man  sie  nicht  ganz  trocken  verwendet,  so  erhält  man 
ungünstige  Resultate  und  erhitzt  seine  Apparate  bis  zum  Exhaustor  und 
darüber  hinaus.  Die  Kohlen  können  äusserlich  trocken  aussehen  und  doch 
sehr  feucht  sein;  man  kann  sich  nur  durch  sorgfältiges  Ablagern  sichern,  er- 
hält dadurch  aber  natürlich  einen  Abgang  an  Gewicht,  was  namentlich  bei 
weiten  Transporten  die  Kohlen  vertheuert.  Und  was  den  Schwefel  betrifft,  so 
ist  derselbe  anderen  Kohlensorten  gegenüber  sehr  bedeutend.  Nach  ange- 
stellten  Untersuchungen  enthielten  1000  Kbf.  Gas  am  Eingang  der  Reinigungs- 
Apparate 

aus  Saarbrücker  (Hcinitz)  Kohlen  ....  0,981  Kbf.  Schwefelwasserstoff, 

aus  westphälischen  (Hiberuia)  Kohlen  . . 0,876  „ „ 

aus  böhmischen  Schwarzkohlcn : 

von  der  Pankraz-Zeclie  bei  Nürschan  . 1,080  , „ 

von  der  Steinkohlengewerkschaft  Mirü- 

schau  in  Rokizan 2,600  , „ 

von  den  Thum  und  Taxis’schen  Gruben 

in  Littitz 2,330  „ „ 

aus  böhmischen  Plattcnkohlen  vom  Humbold- 

schacht  des  Westb.  Vereins  ....  2,240  „ „ 

aus  Falkenauer  Braunkohlen  von  Radler 

(Imitat.  Boghead) 6,540  „ , 

Wenn  auch  diese  Zahlen  sich  nur  auf  einzelne  Versuche  beziehen , so  ist 
doch  durch  die  grosse  Praxis  gleichfalls  die  Thatsuhe  bestätigt,  dass  das  Gas 
aus  den  Falkenauer  Braunkohlen  eine  verhältnissmässig  sehr  grosse  Reinigung 
bedarf.  Man  muss  also  die  Falkenauer  Braunkohle  mit  Vorsicht  anwenden; 
immerhin  ist  sie  aber  ein  Material,  welches  — wie  die  Plattenkohle.  — seinen 
Werth  hat,  und  für  den  Zweck  der  Aufbesserung  des  Gases  auch  auf  weitere 
Entfernungen  wohl  benutzt  werden  kann.  Nur  muss  man  sich  nicht  durch 
den  Namen  Imitations  - Boghead  verführen  lassen,  der  Ausdruck  Boghead  ist 
jedenfalls  unglücklich  gewählt. 


Mit  der  Beschreibung  der  in  England  patentirten  Wassermesser  kom- 
men wir  in  diesem  Hefte  bis  zu  No.  50,  resp.  bis  zum  Jahre  1856,  und  es 
ist  nicht  uninteressant  schon  jetzt  einen  Rückblick  auf  die  bis  hierher  beschrie- 
benen Apparate  zu  werfen,  denn  wir  haben  bereits  ein  Bild  über  die  ersten 
Entwicklungsstadien  aller  wesentlich  verschiedenen  Systeme  vor  uns.  Den 
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Ausgangspunct  für  die  Wassermesser  überhaupt  bildet  ein  Gefäss  von  be- 
stimmter Grösse,  das  abwechselnd  gefüllt  und  geleert  wird,  und  dessen  Fül- 
lungen registrirt  werden.  Wenn  uns  der  Afrikareisende  Rohlfs  erzählt,  dass 
in  der  Stadt  Rhadames  das  Wasser  der  Quelle  nach  einer  Wasseruhr  an  die 
Bewohner  zur  Berieselung  der  Gärten  verkauft  wird,  so  staunen  wir,  hier  einen 
solchen  Apparat  zu  finden.  Auf  dem  Marktplatze  der  Stadt  steht  eine  Clep- 
sydra,  von  den  Eingeborenen  Gaddus  genannt,  ein  eiserner  Topf  mit  einer 
runden  Oeffnung  im  Boden,  durch  welche  das  Wasser,  wenn  er  voilgefiillt  ist, 
in  ca.  3 Minuten  abläuft.  Jedesmal,  nachdem  ein  Gaddus  durchgelaufen, 
schlingt  ein  dazu  angcstellter  Knabe,  der  in  gewisser  Zeit  von  einem  andern 
nbgelöst  wird , einen  Knoten  in  ein  Palmblatt.  Sieben  Gaddus  heissen  eine 
Dermissa,  und  geben  eine  ungefähr  20  Minuten  anhaltende,  für  einen  Garten 
mit  60  Palmen  genügende  Berieselung,  für  welche  sich  die  türkische  Regierung 
nicht  weniger  als  80  Real  Sbili  (—  50  Frcs.  20  C.)  bezahlen  lässt.  Unsere 
Wassermesser  aus  den  ersten  Jahren  beruhen  auf  dem  gleichen  Princip,  nur 
ist  die  Wirkung  eine  continuirlichc  und  zugleich  selbsttätige,  indem  man  statt 
eines  Gcfässes  deren  zwei  anwendet,  und  die  Umstellung  der  Ventile  oder 
Hähne  durch  den  Apparat  selbst  besorgen  lässt.  Man  wendet  Schwimmer  an 
oder  Glocken,  oder  man  construirt  die  Apparate  als  Kippgefässe;  in  allen 
Fällen  wechselt  die  Function  der  beiden  Messräume  genau  in  demselben  Mo- 
ment ab,  so  dass  der  eine  gefüllt  wird,  während  der  andere  sich  leert.  Als 
Kippgefässe  kann  man  auch  die  ersten  rotirenden  Trommeln  betrachten,  deren 
einzelne  Kammern  sich  nach  einander  mit  Wasser  so  weit  füllen,  bis  sie  ein 
gewisses  Gewicht  erlangt  haben,  durch  welches  die  Trommel  alsdann  gedreht 
wird.  Alle  diese  Wassermesser  sind  sogenannte  Niederdruckwassermesser,  d.  h. 
es  ist  nicht  erforderlich,  dass  das  Wasser  denselben  unter  einem  höheren 
Druck  zufliesse,  noch  kann  das  aus  denselben  ausfliessende  Wasser  zu  einer 
grösseren  Höhe  aufsteigen.  Es  existiren  zwar  einige  Versuche,  die  Apparate 
auch  für  Hochdruck  einzurichten,  wie  z.  B.  der  Wassermesser  No.  45  von 
Brooman,  allein  das  Unzulängliche  dieser  Vorrichtungen  liegt  auf  der 
Hand.  Der  erste  Hochdruckwassermesser  stammt  schon  aus  einer  verhältniss- 
mässig  frühen  Zeit,  es  ist  der  Kolben wassermesser  von  W.  Brunton  aus 
dem  Jahre  1828.  Die  Verbesserung  dieser  Kolbenwassermcsser  bildet  den 
Gegenstand  einer  grösseren  Zahl  von  Patenten,  und  zwar  geht  das  Bestreben 
meistens  darauf  hinaus,  die  Reibung  zu  vermindern,  welche  in  der  Stopfbüchse 
entsteht,  durch  welche  die  Kolbenstange  nach  Aussen  geführt  ist,  auch  findet 
man  später  meist  zwei  Kolben  angewandt,  und  die  Einrichtung  getroffen,  dass 
der  Kolben  des  einen  Cylinders  die  Umsteuerung  des  Schieberventils  für  den 
zweiten  Cylinder  besorgt.  Als  Kolbenwassermesser  können  auch  diejenigen 
betrachtet  werden,  bei  welchen  ein  Kolben  in  einem  entsprechend  geformten 
Gehäuse  eine  schwingende  Bewegung  um  eine  Horizontalachse  ausführt  (disc 
engines),  eine  Construction,  die  offenbar  wegen  der  schwierigen  Dichtung  wieder 
verlassen  worden  ist  Auch  die  nach  dem  Princip  der  Beale’schen  rotirenden 
Exhaustoren  construirten  Wassermesser  können  als  Kolbenwassermesser  be- 

5a* 


Digitized  by  Google 


156 


Correspondenz. 


trachtet  werden;  auch  bei  ihnen  besteht  die  Schwierigkeit  einer  genügenden 
Dichtung  der  Platten  gegen  die  Gehäusewand,  wenn  man  nicht  durch  die  Reib- 
ung zu  viel  an  Wasserdruck  verlieren  will.  Eine  wichtige  Gattung  der 
Wassermesser  bilden  die  nach  Art  der  trockenen  Gasuhren  construirten  soge- 
nannten Diaphragmawasserniesser , mit  deren  Ausbildung  sich  wieder  eine 
grosse  Anzahl  Patente  beschäftigt.  Es  wäre  dieses  System  gewiss  an  sich 
ein  ganz  vorzügliches,  wenn  nicht  die  Herstellung  eines  dauerhaften  und  stets 
elastisch  bleibenden  Diaphragmas  der  Einwirkung  des  Wassers  gegenüber  noch 
bis  jetzt  eine  ungelöste  Aufgabe  geblieben  wäre.  Einige  Erfinder  haben  ver- 
sucht, die  Hin-  und  Herbewegung  der  Diaphragmawassermesser  durch  eine 
fortlaufend  drehende  Bewegung  zu  ersetzen,  wie  z.  B.  Macintosh  No.  15, 
Hanson  & Chadwick  No.  35,  Chadwick  No.  44,  allein  die  Haltbarkeit 
und  Genauigkeit  dieser  Apparate  erscheint  mehr  als  zweifelhaft,  und  sie  sind 
Uber  das  Stadium  des  Experiments  nicht  hinausgekommen.  Bei  allen 
diesen  Wassermessern  findet  immer  eine  unmittelbare  Kubizirung  des  durch- 
fliessenden  Wasserquanturns  Statt,  das  Wasser  wird  in  Räume  von  unveränder- 
licher Grösse  eingeführt,  die  es  alsbald  wieder  verlässt,  und  es  erfolgt  eine 
Abzählung  der  einzelnen  Füllungen  durch  ein  Zählwerk.  Anders  ist  es  bei 
den  Turbinenwassermessern,  bei  denen  die  Umdrehungszahl  der  Radachse  nur 
in  sofern  als  ein  Maass  für  die  hindurchgegangenen  Wassermengen  anzusehen 
ist,  als  dieselbe  innerhalb  gewisser  Grenzen  mit  dem  Wasserquantum  propor- 
tional wächst.  Wenn  man  von  den  unvollkommenen  Stossrädern  absieht,  bei 
welchen  der  Wasserstrom  unter  rechtem  Winkel  gegen  die  radial  stehenden 
Schaufeln  eines  drehbaren  leichten  Rädchens  stösst,  so  sind  es  entweder  Druck- 
turbinen, bei  denen  der  in  der  Richtung  der  Drehungsachse  zufliessende  Was- 
serstrom unter  spitzem  Winkel  einem  Kranz  sebiefstehender  oder  schrauben- 
förmiger Schaufeln  begegnet,  welche,  indem  sie  ausweichen,  die  Achse  in 
Drehung  versetzen,  oder  es  sind  Keactionsturbinen , bei  denen  der  bewegliche 
Theil  ein  Hohlkörper  ist,  in  welchen  der  Wasserstrom  in  der  Nähe  der  Achse 
eintritt,  um  sich  durch  zwei  oder  mehr  tangential  gerichtete  Ausströmungs- 
öffnungen am  äusseren  Umfang  in  das  umschliessende  Gehäuse  zu  ergiessen, 
wobei  der  der  Strahlrichtung  entgegengesetzte  Druck  auf  die  Wandung  des 
Hohlkörpers  die  fortlaufende  Drehung  desselben  verursacht.  Die  Turbinen- 
wassermesser haben  den  Vorzug,  dass  sic  immer  einen  verhältnissmässig  kleinen 
Raum  einnehmen  und  dabei  dauerhaft  und  einfach  in  der  Construction  sind. 


Correspondenz. 

Siegburg,  den  23.  Februar  1875. 

Da  das  Naphtalin  für  den  Betrieb  der  Gasanstalten  oft  sehr  störend  ist, 
so  glaube  ich  manchem  Fachgenossen  mit  nachstehender  Mitlheilung  nicht  un- 
wiUkommen  zu  sein. 

Schon  seit  Jahren  hatte  man  auf  dem  hiesigen  Gaswerke  mit  beträcht- 
lichen Naphtalinvcrstop fangen  zu  thun;  es  wurden  daher  die  4 zölligen  Ver- 


Digitized  by  Google 


Correspondenz. 


157 


bindungsrohre  an  verschiedenen  Punctrn  angebohrt  und  Schnüre  mit  Rohrbürsten, 
Wischern  etc.  durch  die  betreffenden  Rohre  gezogen,  so  dass  eine  mechanische 
Reinigung  in  der  üblichen  Weise  vorgenonunen  werden  kann.  Da  namentlich 
im  Winter  eine  solche  Arbeit  sehr  viel  Störung  verursacht , trenn  zudem  nur 
ein  Behälter  vorhanden  ist  und  daher  der  ganze  Betrieb  eingestellt  werden 
muss,  um  die  betreffenden  Rohre  und  Apparate  öffnen  au  können,  so  wurde  in 
der  Regel  so  lange  als  möglich  damit  gewartet,  ln  Folge  dessen  erreichte 
der  Druck  in  den  einzelnen  Apparaten  oft  10  bis  11  Zoll  Wassersäule,  so 
dass  der  Betrieb  geradezu  gefährlich  wurde. 

Da  ferner  bei  der  letzten  Reinigung  (Octobcr  v.  J.)  ein  Arbeiter  durch 
zu  langen  Aufenthalt  «n  dem  Syphonschacht  vor  dem  Behälter  beinahe  um  das 
Leben  gekommen  wäre  und  nur  durch  die  äussersten  Anstrengungen  eines 
Arztes  gerettet  wurde,  sah  ich  mich  veranlasst,  die  Anwendung  von  Naphta 
zur  Entfernung  des  Naphtalins  zu  versuchen. 

Ich  besprengte  zunächst  mit  ca.  '/ib  Btr.  Naphta  frisch  eingetragenes 
Reinigungsmaterial  jeder  Horde,  so  dass  für  einen  Reiniger,  welcher  40  bis 
50,000  Kbf.  Gas  reinigte , ungefähr  für  8 bis  9 Pf.  Naphta  verwendet  wurde. 
Im  Anfang  konnte  ich  sehr  wenig  Wirkung  wahrnehmen  ; an  dem  Kastendeckel 
hing  nach  wie  vor  Naphtalin,  wenn  auch  nicht  so  stark,  und  in  die  Rohre 
konnte  ich  nicht  gelangen  ohne  den  Betrieb  zu  unterbrechen.  Es  wurde  nun 
ungefähr  die  doppelte  Quantität  Naphta  angewendet,  und  nun  war  beim  Oeffnen 
der  Reinigerkästen  kein  Naphtalin  mehr  zu  sehen. 

Da  sich  keine  weiteren  Störungen  zeigten,  tourde  die  Naphtabesprengung 
wieder  ausgesetzt  und  ich  glaubte,  der  strengste  Monat  Dezember  werde  glück- 
lich vorübergehen.  Allein  am  Christabend  zeigten  die  Manometer  durchweg 
bei  einer  Ladung  von  kaum  3 Retorten  9 Zoll  Druck,  welcher  dann  in  einigen 
Stunden  bis  10 '/»  Zoll  stieg.  Da  der  Betrieb  nicht  ausgesetzt  und  ohne  Ge- 
fahr nicht  weiter  gearbeitet  werden  konnte,  Hess  ich  sofort  den  besten  im 
Betrieb  befindlichen  Reiniger  ausschallen  und  öffnen.  Ich  besprengte  dann  die 
oberste  Lage  stark  mit  Naphta,  in  der  Hoffnung,  vielleicht  hierdurch  etwas  zu 
erreichen.  Der  Druck  nahm  hierauf  nicht  mehr  zu,  sondern  sank  im  Laufe 
der  Nacht  um  ca.  1",  und  ich  konnte,  wenn  gleich  unter  ungünstigen  Druck- 
verhältnissen, doch  alte  6 Retorten  beschicken  lassen.  Hierdurch  ermuthigl, 
liess  ich  am  ersten  Feiertag  einen  frischen  Reiniger  stark  mit  Naphta  be- 
sprengen und  setzte  dann  denselben  sofort  in  Thüligkeit.  Diese  Manipulation 
wurde  innerhalb  3 Tagen  zweimal  wiederholt , bis  der  Druck  wieder  normal 
war  d.  h.  bei  Ladung  von  6 Retorten  höchstens  6 bis  7"  betrug. 

Seitdem  wird  bei  jedem  Reiniger  eine  kleine  Quantität  Naphta  zugesetzt; 
ich  habe  bisher  keine  mechanische  Reinigung  mehr  nöthig  gehabt  und  der 
Druck  blieb  in  den  normalen  Grenzen.  Nachträglich  bemerke  ich  noch,  dass 
ich  dieser  Tage  das  Eingangsrohr  des  Behälters  öffnen  liess,  um  dasselbe  zu 
untersuchen.  Früher  halte  sich  an  dem  oberen  Ende  des  betreffenden  Rohres 
nach  Innen  ein  starker  Rand  von  Naphtalin  angeselzt , der  oft  das  4zöllige 
Rohr  bis  auf  einen  Zoll  Durchmesser  verengte;  dusselbe  musste  dam  mit 
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Eisenstangen  gereinigt,  bez.  das  Naphtalin  abgcstosse n werden.  Diesmal  fand 
sich  jedoch  kein  Naphtalin  cor  und  die  Verbindungsrohre  waren  sämmtlich  rein. 

Die  Kohle , welche  hier  cerarbeitet  wird,  ist  aus  der  Zeche  Consolidation, 
Ausbeute  per  Ctr.  durchschnittlich  t6  Kbm.  (518  bis  520  Kbf.  pr.j,  Reinigung 
mit  Kalk,  wegen  der  kleinen  Reinigungskasten ; die  Verbindungs-  und  Eingangs- 
Rohre  bis  in  den  Behälter  sind  4 zöllig,  Zahl  der  im  Betriebe  befindlichen 
Retorten  6 (kleines  Format  o VIII.),  tägliche  Production  im  Dezember  30  bis 
35000  Kbf.  pr , disponibler  Gasbehälterraum  13000  Kbf. 

Zu  weiterer  Auskunft  bin  ich  gerne  bereit. 

Joh.  Fleischer. 


Auf  die  Veröffentlichung  in  d.  Joum.  1874  p.  744  erhalten  wir  von  Herrn 
Ingenieur  Stumpf  nachstehende  Zuschrift,  die  wir  seinem  Wunsche  entspre- 
chend mittheilen: 

Hierdurch  bescheinige  ich,  dass  die  in  No.  20  des  Journals  für  Gasbe- 
leuchtung und  Wasserversorgung,  Jahrgang  1874,  Seite  679  abgebildete  Skizze 
eines  Absperrventils  mit  Di/ferentialkolben  genau  den  Apparat  darstellt,  wie 
er  bereits  im  November  1869  von  der  damaligen  Firma  Elsner  d"  Stumpf 
gebaut  worden  ist.  Ebenso  bestätige  ich  den  geführten  Nachweis,  dass  Herr 
Gottfried  Stumpf  am  II.  October  1871  ein  Patent  auf  einen  solchen 
Apparat  sowohl  von  der  österreichischen  wie  von  der  ungarischen  Regierung 
erhalten  hat,  auch  im  Jahre  1869  in  Preussen  um  ein  Patent  darauf  einge- 
kommen ist. 

Berlin,  den  25.  October  1874. 

R.  Ziebarth. 


Verfahren  zur  technischen  Gasanalyse; 

von  H.  Wurtz,  in  New-York. 

Nach  einem  Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  der  Gasfachmunner  Amerikas  am 

22.  October  1874. 

Die  Analyse  der  Gase  gehört  ohne  Zweifel  zu  den  schwierigsten  chemischen 
Operationen,  und  aus  diesem  Umstand  erklärt  sich  die  Thatsache,  dass  die 
flüssigen  und  festen  Natur-  oder  Kunstproducte  weit  vollständiger  untersucht 
siud,  als  die  gasförmigen.  Bunsen  hat  durch  seine  Methode  der  Gasanalyse 
der  Untersuchung  luftförmiger  Körper  nicht  nur  einen  hohen  Grad  der  Ein- 
fachheit und  Genauigkeit  verliehen,  sondern  auch  der  Forschung  auf  diesem 
Gebiete  einen  neuen  Impuls  gegeben.  Allein  bei  aller  Vorzüglichkeit  und 
Genauigkeit  der  Bunsen’schen  Methode  ist  man  in  vielen  Fällen  nicht  im 
Stande  ohne  zu  viel  Zeit  und  Mühe  über  technische  Fragen  befriedigenden 
Aufschluss  zu  geben.  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen , sei  auf  die  Verun- 
reinigung des  Leuchtgases  mit  Luft  hingewiesen.  Es  ist  bekannt,  dass  jedes 
Procent  Luft  im  Gas  die  Leuchtkraft  desselben  wenigstens  um  C Procent  ver- 
mindert. In  einem  Eudiometer  von  500  Mm.  Länge  wird  ein  Volum  Luft 
ungefähr  einem  Millimeter  Sauerstoff  entsprechen.  Ein  geringer  Fehler  bei 
der  Beobachtung  der  Temperatur  oder  des  Barometerstandes  kann  diese  ge- 
nüge Menge  erheblich  beeinflussen  und  die  Bestimmung  ganz  unbrauchbar 
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machen.  Bei  der  von  Wurtz  vorgeschlagenen  Methode  wird  ein  Kubikfuss 
eines  solchen  Gases  0,076  Gr.  Sauerstoff  oder  5 Kbf.  0,3815  Gr.  Sauerstoff 
enthalten,  also  eine  Menge,  welche  durch  die  Wage  mit  grosser  Genauigkeit 
bestimmt  werden  kann 

Ferner  muss  bei  der  eudiometrischen  Sauerstoffbestimmung  stets  die  Ab- 
sorption der  Kohlensäure  durch  Kali  oder  Kalilauge  vorhergehen  und  bei  der 
nachherigen  Entfernung  derselben  durch  Waschen  mit  einer  möglichst  geringen 
Menge  Wasser  wird  durch  letzteres  immer  eine  beträchtliche  Gasabsorption 
stattfinden,  welche  die  Kohlensäurebestimmung  bis  zu  0,36%  fehlerhaft  macht. 
Verzichtet  man  aber  auf  ein  Auswaschen  der  Kalilösung  vor  dem  Zusatz  der 
Pyrogallussäure  zur  Absorption  des  Sauerstoffs,  so  wird  man  einen  anderen 
Fehler  machen,  der  davon  herrührt,  dass  die  Kalischichte  als  Wasser  abgelesen 
wird,  oder  dass  der  hygroskopische  Zustand  der  gemessenen 'Gasart  durch  das 
Kali  verändert  wird.  Wurtz  hat  nun  liir  solche  Untersuchungen,  wo  eine 
so  zu  sagen  unbegrenzte  Menge  der  Gase  zur  Verfügung  steht,  wie  bei  Leucht- 
gas oder  Hohofengasen , von  der  rein  volumetrischen  Untersuchung  abstrahirt 
und  verwendet  eine  solche  Quantität  derselben  zur  Analyse,  dass  die  absor- 
birten  Bestandteile  leicht  gewogen  werden  können. 

Die  Versuche  nach  dieser  Methode  sind  bis  jetzt  zufriedenstellend  gewesen 
und  ermuntern  zu  weiterer  Vervollkommnung  derselben. 

Das  Princip  der  Untersuchungsmethode  ist  durchaus  nicht  neu  und  besteht 
darin,  einen  langsamen  Strom  des  zu  untersuchenden  Gases  durch  eine  Reihe 
von  gewogenen  U förmigen  Glasröhren  hindurch  zu  leiten,  welche  durch  Kaut- 
schukscbläuche  mit  einander  verbunden  sind  und  Substanzen  enthalten,  welche 
die  beigemischten  Gase  nach  der  Reihe  absorbiren.  Nachdem  ein  bestimmtes 
Volumen  Gas  durch  den  Apparat  gegangen  ist,  werden  die  Röhren  abermals  ge- 
wogen und  die  Gewichtszunahme  entspricht  der  Menge  der  absorbirten  Be- 
standteile. Die  Untersuchungsmethode  entspricht  also  ganz  der  Analyse 
organischer  Substanzen,  der  sogenannten  Elementaranalyse,  bei  welcher  Wasser 
und  Kohlensäure  nacheinander  absorbirt  und  getrennt  gewogen  werden. 

Die  hier  beschriebene  Methode  soll  sich  zunächst  auf  Leuchtgas  beziehen. 
Die  Analyse  der  Hochofengase  etc.  wird  den  Gegenstand  einer  späteren  Mit- 
teilung bilden. 

Die  Untersuchung  wird  nun  in  folgender  Weise  ausgeführt.  Nachdem  das 
Gas  die  suspendirten  Materien  in  einer  leeren  trockenen  Flasche  abgesetzt  hat 
und  durch  eine  Schicht  von  Baumwolle  gegangen  ist,  wird  in  einem  1)  förmigen 
Rohr  zunächst  das  Ammoniak  absorbirt.  Das  Absorptionsmittel  muss  so  ge- 
wählt werden,  dass  es  die  übrigen  Bestandteile,  besonders  Wasser,  nicht  mit 
verdichtet,  und  Wurtz  hat  gefunden,  dass  sich  hierzu  besonders  geschmolzenes 
und  gekörntes  saures  schwefelsaures  Kali  eignet,  welches  das  Ammoniak  voll- 
ständig absorbirt  und  nicht  hygroskopisch  ist.  Es  ist  hierbei  zu  bemerken, 
dass  das  Ammoniak  nicht  als  NH,  aufgenommen  wird,  sondern  als  (NH,) „0 
(Ammoniak  und  Wasser),  so  dass  die  Gewichtszunahme  des  Rohres  erst  durch 
Multiplication  mit  0,654  auf  NI1S  zurückgeführt  werden  muss.  Der  Rest  ist 
Wasser  und  muss  zu  der  Gewichtszunahme  des  Chlorcalciiunrohres  addirt  wer- 
den. Nachdem  das  Ammoniak  entfernt  ist , wird  in  einem  zweiten  U Rohr  das 
Wasser  durch  erbsengrosse  Körner  von  geschmolzenem  Chlorcalcium  absorbirt; 
dasselbe  muss  vollkommen  frei  von  Aetzkalk  sein , damit  nicht  gleichzeitig 
Kohlensäure  aufgenommen  wird. 

Zunächst  gelangt  nun  der  Schwefelwasserstoff  zur  Absorption  und  Wurtz 
hat  für  diesen  Zweck  krystallisirtcn  Kupfervitriol  am  zweekmässigsten  ge- 
funden; um  bei  der  Zersetzung  dieses  Salzes  durch  Schwefelwasserstoff  einen 
Verlust  an  Wasser  zu  vermeiden,  ist  an  das  11  Rohr,  welches  den  grobkörnigen 
Kupfervitriol  enthält,  noch  ein  Cblorcalciumrohr  angefügt,  das  mit  dem  Kupfer- 
vitriolrohr vor  und  nach  der  Operation  gewogen  wird ; die  Gewichtszunahme 
zeigt  den  Gehalt  des  durchgegangenen  Gasvoluiuens  an  Schwefelwasserstoff. 
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Das  nächste  Rohr,  welches  das  zu  untersuchende  Gas  zu  passiren  hat, 
dient  zur  Bestimmung  der  Kohlensäure  und  ist  mit  Natronkalk  gefüllt,  dem 
ebenfalls  noch  ein  Cblorcalciumrohr  angehängt  ist,  um  das  bei  der  Kohlen- 
säureabsorption und  der  dabei  eintretenden  Erwärmung  sich  ausscheidende 
Wasser  zurück  zu  halten. 

Für  die  Bestimmung  des  Sauerstoff-  resp.  eines  Luftgehaltes  im  Gas  dient 
ein  U Rohr,  das  mit  Glas-  oder  Porzellanstückchcn  gefüllt  ist,  welche  mit  einer 
Lösung  von  Pyrogallussäure  in  ausgekochtem  Wasser  befeuchtet  werden.  Durch 
dieses  Rohr  wird  zur  Vorbereitung  lür  den  Gebrauch  ein  mit  Ammoniak- 
dämpfen gesättigtes  Leuchtgas  geleitet  und  so  die  Pyrogallussäurelösung  in 
einer  sauerstofffreien  Atmosphäre  alkalisch  gemacht. 

Um  das  Volumen  des  durch  die  Absorptionsröhren  gegangenen  Gases  zu 
messen,  bedient  man  sich  genau  corrigirter,  trockener  oder  nasser  Gasuhren, 
welche  bis  auf  das  Zifferblatt  ganz  mit  Eisstückchen  umgeben  sind.  Bevor 
das  Gas  in  die  Gasmesser  eintritt  passirt  es  die  Windungen  eines  Kautschuk- 
schlauches, der  ebenfalls  durch  Eis  abgekühlt  wird.  Man  wird  so  bei  Anwend- 
ung einer  trockenen  Gasuhr  direct  das  unabsorbirte  Gasvolumen  bei  0°  und 
dem  abgelesenen  Barometerstand  erhalten;  kommt  eine  nasse  Gasuhr  zur  An- 
wendung, so  ist  eine  Correction  des  abgelesenen  Volumens  wegen  der  Span- 
nung des  Wasserdampfes  bei  0°  nöthig  und  um  diese  Correction  anbringen  zu 
können  ist  hinter  der  Gasuhr  ein  Chlorcalciumrohr  angebracht,  um  das  mit- 
gemessene Quantum  Wasserdampf  zu  bestimmen. 

Es  muss  ferner  ein  weiterer  Umstand  im  Auge  behalten  werden,  wenn  die 
Methode  brauchbare  Resultate  liefern  soll.  Die  Absorptions- Apparate  müssen 
beim  Wägen  vor  dem  Durchleiten  des  zu  untersuchenden  Gases  und  bei  der 
zweiten  Wägung  nach  Beendigung  der  Operation  genau  in  demselben  Zustand 
sich  befinden,  also  auch  mit  demselben  Gas  gefüllt  sein.  Es  muss  also,  bevor 
irgend  ein  Rohr  gewogen  wird,  der  ganze  Apparat  mit  einem  Strom  von 
reinem,  von  COs,  NH3,  HsO  etc.  befreitem  Leuchtgas  gefüllt  werden.  Zur 
Reinigung  des  hiezu  nöthigen  Gases  dient  ein  Apparat,  der  dem  oben  beschrie- 
benen durchaus  ähnlich  ist,  dessen  einzelne  Tlieile  jedoch  nicht  gewogen 
zu  werden  brauchen.  Verzichtet  mau  auf  die  Bestimmung  des  Sauerstoffs 
resp.  der  Luft  im  Leuchtgase,  so  kann  natürlich  statt  des  gereinigten  Leucht- 
gases auch  reine  Luft  vor  und  nach  der  Operation  durch  den  Apparat  geleitet 
werden. 

Bezüglich  der  Ausführung  der  Operation  wird  noch  die  weitere  Angabe 
gemacht,  dass  die  Geschwindigkeit  des  den  Apparat  passirenden  Gasstromes 
ungefähr  so  zu  reguliren  sei,  dass  1 Kbf.  Gas  per  Stunde  durchgeht.  Das  zur 
Analyse  verwendete  Gasvolumen  beträgt  5—10  Kbf. 

Wurtz  sucht  auch  mit  Hilfe  dieses  Verfahrens  gleichzeitig  Theer,  Naph- 
talin, übergespritztes  Wasser,  Ammoniaksalze  (Chlorammonium),  welche  im 
unreinen  Gas  vor  der  Hydraulik  enthalten  sind,  zu  bestimmen;  allein  die  Be- 
stimmung dieser  Substanzen  neben  einander  ist  ebenso  ungenau  als  der  Werth 
der  erhaltenen  Zahlen  gering. 

Die  Berechnung  der  Resultate  der  Analyse  ergiebt  sich  aus  folgender  Bc- 
trachtuug : 

Nennen  wir  v das  unabsorbirt  durch  den  Apparat  gegangene,  durch  die 
Uhr  gemessene,  in  Litern  ausgedriiekte  corrigirte  Volumen  bei  t"C  unter  einein 
Druck  von  b'“",  so  ist  das  auf  0°  und  700 mm  Druck  reducirte  Volumen 

b 

“ V 760  (1  + 0,003664  t) 

Um  das  Volumen  des  Gases  vor  der  Absorption  zu  erhalten,  müssen  die 
Gewichte  der  absorbirten  Bcstandtheile  resp.  die  Gewichtszunahmen  der  Ab- 
sorptionsröhren in  Volumen  verwandelt  und  ebenfalls  in  Liter  ausgedrückt 
werden. 
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1 Liter  Ammoniak  wiegt  0,76271  Gr. 

1 „ Wasserstoffgas  „ 0,80475  „ 

1 „ Schwefelwasserstoff  „ 1,51991  „ 

1 „ Kohlensäure  „ 1,96664  , 

1 v Sauerstoff  „ 1,43028  „ 

Bezeichnet  mau  ferner  mit  a das  Gewicht  des  Ammoniaks,  unter  Berück- 
sichtigung der  oben  gemachten  Bemerkung,  und  mit  w , s , c und  0 die  gefun- 
denen Gewichte  für  Wasser,  Schwefelwasserstoff,  Kohlensäure  und  Sauerstoff, 
so  werden  die  Volumina  dieser  Gase  av,  wv,  sv,  cv,  Ov  sein: 

Ammoniak  av  — L.;  Wasser  wv  = o 80475”  ^wefel- 

s c 

Wasserstoff  sv  = 1,51991  k;  Kohlensäure  cv  — X§6664~  ^ ’ Sauerstoff 

Ov  — L.,  und  das  Totalvolumeu  des  ursprünglich  zur  Analyse  ver- 

wendeten Gases  wird  ausgedrückt  durch  die  Summe: 

V = v 760  (1  1-  0,003664  t)  + 11  v + wv  + sv  + cv  + Ov. 

Es  erübrigt  dann  nur  noch  die  einzelnen  Glieder  in  Procenten  von  V aus- 
zudrücken. 


Das  Qnellwasserwerk  der  Stadt  Eisenach. 

Von  Fr.  Ziegler. 

Für  die  Stadt  Eisenach  machte  sich  die  Nothwendigkeit  einer  Verbesser- 
ung der  Wasserversorgung  fühlbar,  da  seit  Jahren  die  Lieferung  der  wenigeu 
Quellwasserleitungen  stetig  abnahm,  und  auch  das  Wasser  der  öffentlichen  und 
Privatpumpbrunnen  in  keiner  Weise  einen  Ersatz  bot. 

Der  grössere  Theil  aller  Pumpbrunnen  enthält  unverhältnissmässig  grosse 
Mengen  organischer  Substanzen  und  salpetersaurer  Salze,  wodurch  der  Genuss 
des  aus  manchen  Pumpen  entnommenen  Wassers  geradezu  ekelerregend  und 
gefährlich  ist;  ausserdem  machte  die  grosse  Härte  des  Grundwassers  dasselbe 
für  viele  Brauchzwecke  unverwendbar.  Die  erwähnten  Erscheinungen,  nament- 
lich die  Abnahme  des  Wassers  in  den  laufenden  Brunnen,  hatten  wohl  zumeist 
ihren  Grund  in  der  mehr  als  nachlässigen  Unterhaltung  der  Röhrenfahrten, 
denn  bis  zum  Jahre  1868  lag  die  Unterhaltung  der  öffentlichen  Brunnen  und 
Röhrenfahrten  in  den  Händen  eines  Unternehmers  und  wurde  alle  12  Jahre  an 
den  Mindestfordernden  vergeben;  ganz  selbstverständlich,  dass  auf  diese  Weise 
immer  nur  das  Allernothwendigste  gemacht  wurde  1 

Gegen  die  Mitte  der  60er  Jahre  nahm  aber  die  Verwahrlosung  dieser 
öffentlichen  Anlagen  so  sehr  überhand,  dass  selbst  in  den  wasserreichsten 
Jahreszeiten  drückender  Wassermangel  herrschte,  und  wurde  diescrhalb  vom 
Gemeinde  Vorstände  eine  gründliche  Untersuchung  sämmtlicher  Röhrenfahrten 
angeordnet. 

Wie  vorauszusehen,  ergab  sieh  hiebei , dass  die  damaligen  hölzernen  Was- 
serrohren durchweg  verfault  waren,  so  dass  das  wenige  Wasser,  welches  die 
Quellenfänge  lieferten,  sich  auf  dem  Wege  nach  der  Stadt  in  die  Erde  verlor. 

Hieraus  wurde  Veranlassung  genommen  die  Unterhaltung  der  Brunnen- 
anlagen in  eigene  Regie  zu  nehmen. 

Eine  durch  längere  Zeit,  ohne  Ansehung  der  Kosten,  fortgesetzte  Reparatur 
der  Röhrenfahrten  führte  zu  der  Ueberzeugung , dass  nur  durch  vollständige 
Erneuerung  derselben  wirklich  Erspriessliches  geschaffen  werden  könne.  Zu 
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dieser  Zeit  nun  auch  wurde  zum  Erstenmale  in  der  hiesigen  Bürgerschaft  das 
Verlangen  nach  einer  Wasserleitung  neueren  Systeme«  wach  und  ausführlich  in 
Localblättern  besprochen.  Das  Augenmerk  der  Menge  richtete  sich  zunächst 
auf  sehr  wasserreiche,  in  der  Entfernung  von  */4  Meile  von  der  Stadt  beim 
Dorfe  Stockhausen  entspringende  Quellen;  leider  würde  aber  durch  das  Nivelle- 
ment dieser  schöne  Plan  bald  zerstört  worden  sein,  wenn  nicht  schon  die 
chemische  Untersuchung  die  Unbrauchbarkeit  dieses  Wassers,  wegen  seines 
bedeutenden  Kalk-  und  Gvpsgehaltes,  ergeben  hätte,  so  dass  der  Ausweg  einer 
künstlichen  Hebung  des  Wassers  dieser  Quellen,  welche,  in  Hinsicht  auf  den 
in  nächster  Nähe  mit  bedeutendem  Gefälle  vorübertliessenden  Nessefluss  viel 
Verlockendes  hatte,  ebenfalls  fallen  musste. 

Mittlerweile  war  aus  der  Gemeindevertretung  eine  Commission  zur  Be- 
rathung  der  Wasserversorgung  gewählt  worden , welche  sich  nach  vergeblichen 
eigenen  Versuchen  damit  zu  helfen  suchte,  dass  sie  einen  erfahrenen  Wasser- 
techniker zu  Rathe  zog. 

Den  eifrigsten  Bemühungen  desselben  gelang  es  aber  nicht,  in  unserer 
wasserarmen  Umgebung  Quellwasser  in  solchen  Mengen  aufzufinden,  dass  damit 
eine  allgemeine  Wasserversorgung  zu  ermöglichen  gewesen  wäre.  Ein  weiterer 
Vorschlag  desselben , das  erforderliche  Wasser  dem  Hörselbecken  durch  Ein- 
senkung von  Brunnen  zu  entnehmen,  konnte  eines  Theils  wegen  der  kostspie- 
ligen Unterhaltung  einer  solchen  Anlage  mit  künstlicher  Hebung  des  Wassers, 
andern  Theils  wegen  der  voraussichtlichen  Qualität  des  Wassers,  in  der  Be- 
völkerung keinen  Anklang  finden. 

Es  verblieben  also  wiederum  nur  die  alten  Quellen  und  die  Hoffnung,  dass 
sich  in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  doch  noch  ein  Ausweg  zur  günstigen  Lös- 
ung dieser  Frage  finden  werde. 

Um  aber  dem  allerdringendsten  Bedürfnisse  einstweilen  zu  genügen,  wurde 
Schreiber  dieses  beauftragt  , die  vorhandenen  Quellenfänge  auszubessern  und 
deren  hölzerne  Röhrenfahrten  durch  gusseiserne  Leitungen  zu  ersetzen. 

Bei  Ausführung  dieser  Arbeiten  gelang  es  noch,  einige  bisher  unbenutzte 
Quellen  aufzufinden  und  mit  heranzuziehen , so  dass  dadurch  die  nutzbare 
Wassermenge  nicht  unerheblich,  jedoch  noch  keineswegs  genügend  vermehrt  wurde. 

Die  noch  weiter  in  Aussicht  genommene  Beiziehung  der  Quellen  des  noch 
nicht  erschlossenen  Stregdaer  Beckens  und  die  daran  in  weiteren  Kreisen  sich 
knüpfenden  Discussionen , gaben  dem  Rittergutsbesitzer  Markscheffel  Veran- 
lassung, die  Aufmerksamkeit  auf  bisher  unbekannte  Quellen  in  der  Nähe  seines 
Gutes,  nämlich  auf  die  Quellen  der  Farnrodaer  Brunnenkressenteiche , zu 
lenken,  welche  ein  weiches  Wasser  von  prachtvoller  Reinheit,  unveränderlich 
in  Temperatur  und  Ergiebigkeit,  liefern  sollten,  und  circa  8 Kilometer  von  der 
Stadt  entfernt  liegen. 

Die  ohne  Verzug  vorgenommene  Besichtigung  der  erwähnten  Quellen  be- 
stätigte ilie  gemachten  Angaben  vollkommen;  auch  wurde  durch  eine  approxi- 
mative Messung  die  ganz  ungeahnte  Reichhaltigkeit  der  Quellen  sofort  ausser 
allen  Zweifel  gesetzt. 

Bei  dieser  Gelegenheil  wurde  ferner  noch  ermittelt,  dass  die  Hauptquellen 
dieser  Teiche,  sowie  die  Teiche  selbst,  Eigenthum  des  grossherzoglichen  Kam- 
merfiskus seien  und  die  Erwerbung  für  die  Stadt  keine  grossen  Schwierigkeiten 
bieten  dürfte. 

Hiermit  war  die  Grundlage  zu  der  Wasserversorgung  für  die  Stadt  Eisenach 
gegeben. 

Es  handelte  sich  nun  nur  darum,  auch  festzustellen,  ob  die  allseitig  be- 
hauptete gute  Beschaffenheit  des  Wassers  auch  chemischen  Untersuchungen  ge- 
genüber «Stand  hielt?  — 

Zur  Beantwortung  dieser  Frage  wurden  Proben  des  Wassers  den  Herren 
Professor  Ludwig  in  Jena,  Hofapotheker  Osswald  hier  und  Professor  Dr. 
Z in  reck  in  Berlin  zur  Untersuchung  übergeben. 
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Die  Resultate  dieser  Prüfungen  waren  fast  übereinstimmend  und  gebe  ich 
desshalb  hier  nur  die  analytischen  Resultate  des  Herrn  Professor  Ludwig 
wieder. 


Wasser  aus  Farnroda.  Kältere  Quelle. 

Dasselbe  ist  klar,  färb-,  geruch-  und  geschmacklos. 

1 Liter  = 100,000  (Cubikcentimeter)  desselben  enthält  in  Grammen  oder 
Theilen  desselben 

0,2080  Gramm  Abdampfrückstand , davon  sind  0.094  Gr.  im  Wasser  un- 
löslich. 

Die  Einzelbestimmungen  ergaben : 

0,0543  Gr.  Kalk  (CaO). 

0,0209  Gr.  Magnesia  oder  Talkerde  (MgO). 

0,0250  Gr.  organische  Substanz 
Unbedeutende  Mengen  von  Schwefelsäure  (S  O3). 

Spuren  von  Chlor. 

Spuren  von  Salpetersäure. 

Gestützt  auf  seine  früheren  Untersuchungen  aller  städtischen  Lauf-  und 
Pumpbrunnen  konnte  Professor  Ludwig  weiter  urtheilen:  dass  dieses  Wasser 
entschieden  reiner  als  das  aller  übrigen  bisher  in  Eisenach  verbrauchten  Quell- 
wässer sei ; auch  die  geringen  Mengen  schwefelsaurer  Salze,  die  nur  als  Spuren 
vorzufindende  Salpetersäure  und  organische  Substanzen  und  Chlorverbindungen 
sprächen  sehr  zu  Gunsten  dieses  Wassers. 

Dagegen  sei  das  ausser  diesem  noch  eingesandte  Wasser  einer  zweiten 
Quelle  wegen  seines  bedeutenden  Gehaltes  an  mineralischen  Stoffen  durchaus 
untauglich  für  die  beabsichtigten  Zwecke. 

Zur  Erläuterung  des  Vorstehenden  muss  ich  hier  noch  einschalten,  dass 
bei  der  Untersuchung  des  Quellenterrains  schon  gefunden  worden  war,  dass 
Ausgänge  zweier  ganz  verschiedener  Quellengebiete  auf  einem  verhältnissmässig 
kleinen  Raum  zu  Tage  treten,  da  der  sofort  in’s  Auge  fallende  Temperatur- 
unterschied der  verschiedenen  Quellen  sonst  nicht  zu  erklären  wäre. 

Die  obere  mehr  südlich  gelegene  Quelle  zeigte  am  4 December  1873 
6,5°  R.,  während  die  kaum  100  Meter  entfernte,  nördlich  und  tiefergelegene 

Quelle  8,75°  + R.  aufwies.  In  der  Folge  bandelte  es  sich  nun  zunächst  darum, 
zu  ermitteln , ob  die  kältere  Quelle,  von  welcher  von  jetzt  ab  nur  noch  die 
Rede  sein  konnte,  eine  zur  Deckung  des  Bedarfes  der  Stadt  Eisenach,  auch 
für  spätere  Jahre  noch,  genügende  Menge  Wasser  liefert,  und  musste  desshalb 
zunächst  das  für  Eisenachs  Einwohnerzahl  nöthige  Quantum  Wasser  festge- 
stellt werden. 

In  Brannschweig,  wo  die  Wasserleitung  seit  November  1864  functionirt, 
stellt  sich  der  Verbrauch  pro  Tag  und  Kopf  im  Jahre  1867  auf  nicht  ganz 
l Va  Kbf.  und  im  Jahre  1868  auf  etwas  über  1 ’/s  Kbf. 

In  Berlin,  dessen  Wasserleitung  seit  langer  Zeit  im  Betrieb  ist,  berechnet 
sich  der  Consum  auf  annähernd  3 Kbf.  pro  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung 
aus  der  Wasserleitung  versorgter  Grundstücke. 

In  Magdeburg  und  Leipzig  beträgt  der  Verbrauch  pro  Kopf  der  Bevölker- 
ung nahezu  ebensoviel.  In  kleineren  Städten,  wie  z.  B in  Altenburg,  Plauen, 
Zittau  und  anderen  sächsischen  Städten,  ist  der  tägliche  Wasserbedarf,  trotz 
der  in  diesen  Städten  bestehenden  regen  gewerblichen  und  industriellen  Thätig- 
keit,  pro  Kopf  der  Einwohnerzahl  auf  nicht  höher  als  2,5  Kbf.  anzunehmen. 
Der  Wasserconsum  von  Paris  und  London  ist  für  deutsche  Städte  nicht  mass- 
gebend, ebensowenig  haben  die  in  amerikanischen  Städten  gemachten  Beob- 
achtungen einen  besonderen  Werth,  da  bei  denselben , t.heils  in  Folge  mangel- 
hafter Anlage,  theils  durch  locale  Gebräuche  und  besondere  Luxusbedürfnisse 
und  endlich  in  Folge  ungenügender  Beaufsichtigung,  eine  übergrosse,  miss- 
bräuchliche Wasservergeudung  Platz  gegriffen  hat. 
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Gestutzt  auf  diese  Erfahrungen  sind  jetzt  fast  alle  deutschen  Techniker 
darin  einig,  dass  für  unsere  Verhältnisse  3 Kbf.  Wasser  pro  Tag  und  Kopf 
der  dermaligen  Einwohnerzahl  einer  Stadt  vollständig  genügen,  dass  mithin 
bei  Bemessung  des  Bedarfes  zu  4 Kbf.  pro  Kopf  dem  regelmässig  stattfinden- 
den Bevölkerungszuwachse  hinreichend  Rechnung  getragen  wird,  und  die  Auf- 
stellung weitergehender  Projecte  ungerechtfertigt  ist,  weil  deren  Ausführung 
der  lebenden  Generation  unverhältnissmässige  Lasten  zu  Gunsten  späterer 
Nachkommen  aufbUrdet. 

Nach  diesem  Grundsätze  sind  die  Bedarfsziffern  zur  Wasserversorgung  in 
Wien,  Köln,  Regensburg,  Dresden,  Chemnitz  und  Danzig  berechnet,  und  war 
man  desshalb  wohl  berechtigt  hienach  den  Bedarf  für  Eisenach  ebenfalls  zu 
bestimmen. 

Bei  einer  Bevölkerung  von  nahezu  15000  Seelen  mit  4 Kbf.  pro  Kopf  und 
Tag  berechnet,  ergab  einen  Bedarf  von  60<>00  Kbf.  in  24  Stunden. 

Die  Messung  des  Wasserabflusses  der  Quelle  zeigte  eine  tägliche  Lieferung 
von  200000  Kbf.,  also  das  Dreifache  des  Bedarfes  und  konnte  damit  auch 
diese  zweite  Frage  als  erledigt  angesehen  werden.  Ausserdem  thaten  die  durch 
ein  volles  Jahr  fortgesetzten  Beobachtungen  und  Messungen  der  Quelle  sowohl, 
als  die  Aussage  der  seit  langer  Zeit  mit  den  Teichen  beschäftigten  Pächter 
zur  Genüge  dar:  dass  weder  die  Menge  noch  die  Temperatur  des  von  der- 
selben gelieferten  Wassers  grossen  Schwankungen  unterworfen  ist,  und  woraus 
weiter  zu  schliessen,  dass  dieselbe  auch  einem  ausgedehnten  Niederschlagsge- 
biet ihren  Ursprung  verdankt. 

Das  Nivellement  zur  Bestimmung  der  Höhenlage  der  Quelle  ergab  eine 
Höhe  von  67,2  Meter  über  dem  Nullpunct  des  Stadtnivellements  und  damit 
den  erfreulichen  Schluss,  dass  es  möglich  sei,  das  Wasser  derselben  mit  eige- 
nem Gefälle  nach  einem  in  der  Nähe  der  Stadt  zu  erbauenden  Hochreservoire 
überzuführen;  von  wo  aus  dann  die  Versorgung  der  Stadt  geschehen  würde. 

Durch  diese  überaus  günstigen  Ermittlungen  aufgemuntert,  bildete  sich 
eine  Vereinigung  von  Männern,  die  sich  zur  Aufgabe  machten,  die  zur  Wasser- 
versorgung der  Stadt,  durch  Einleitung  der  Farnrodaer  Quellen,  nöthigen  Vor- 
arbeiten auszuführeu  und  damit  der  Gemeindebehörde  Unterlagen  für  weitere 
Berathungen  zu  liefern. 

Schreiber  dieses  legte  diesem  Cotnitd  sein  vollständig  ausgearbeitetes 
Project  vor,  und  nachdem  dasselbe  die  Zustimmung  erfahren  hatte,  wurde  er 
mit  der  Anfertigung  des  Kostenvoranscblags  betraut. 

Bei  der  grossen  Entfernung  der  Quellen  von  der  Stadt  (8  Kilometer)  war 
vorauszusehen , dass  die  Kosten  für  eine  ausreichend  bemessene  Leitung  nicht 
gering  sein  würden;  der  Kostenanschlag  bezifferte  sich  auf  150000  Tlilr  Zur 
Sicherung  gegen  alle  Einwürfe  wurde  das  Project  und  der  Kostenanschlag  so- 
dann dem  bekannten  Wassertechniker  Geheimen  Baurath  Henoch  zur  Begut- 
achtung vorgelegt,  welcher  sich,  nach  Besichtigung  des  Quellenursprunges  und 
des  voraussichtlichen  Laufes  der  I^itung,  mit  beiden  einverstanden  erklärte. 
Die  Bemühungen  des  erwähnten  Comites  beim  Grossherzogi.  Staatsministerium 
um  den  Ankauf  des  fiscalischen  Grundstückes,  auf  welchem  eine  Anzahl  der 
benöthigten  Quellen  entspringen,  und  um  die  Erlaubniss,  die  Wasserleitungs- 
rohre auf  fiscalischen  Wegen  und  Chaussden  einlegen  zu  dürfen,  auch  die  Ver- 
handlungen mit  der  Gemeinde  und  dem  Rittergute  Farnroda  im  gleichen  Sinne, 
ergaben  bald  erwünschte  Resultate. 

Aus  allen  diesem  ging  hervor,  dass  der  Ausführung  des  Projectes  erheb- 
liche Schwierigkeiten  nicht  mehr  entgegen  standen. 

Dagegen  zeigte  sich  im  grossen  Publikum  trotz  des  lebhaften  Interesses 
an  dem  Fortschreiten  des  Projectes  ein  gewisses  Misstrauen,  das  seinen  Grund 
namentlich  in  dem  Zweifel  hatte,  ob  es  ohne  Hebewerk  möglich  sein  solle,  die 
gewünschte  und  benöthigte  Druckhöhe  für  das  Wasserleitungswasser  zu  er- 
reichen. Doch  aber  gingen,  auf  ein  dahin  zielendes  Ausschreiben,  Anmeld- 
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ungen  zum  Wasserbezuge  hinreichend  ein.  ura  aus  denselben  auf  die  Sicherung 
der  Rentabilität  des  Unternehmens  schliessen  zu  können. 

Dermassen  vorbereitet  wurde  das  Project  detn  Gemeinderathe  übergeben, 
der  dann  auch  bald  den  Beschluss  fasste:  die  Wasserversorgung  der  Stadt 
durch  Einleitung  der  Farnrodaer  Quellen  in  der  projectirten  Ausdehnung  aus- 
zuführen und  den  Bau  dem  Verfasser  dieser  Zeilen  zu  übertragen. 

Die  Lieferungen  und  Arbeiten  wurden  zu  Anfang  des  Jahres  1874  im 
Submissionswege  vergeben  und  mit  den  Bauarbeiten  am  1.  April  desselben 
Jabres  begonnen. 

Neben  der  Sicherung  eines  ausreichenden  Lagerplatzes,  der  sich  in  unmit- 
telbarer Nähe  des  Bahnhofes  vorfand,  wurde  zuerst  zur  Einrichtung  einer 
Probirstatiun  geschritten,  woselbst  die  ankommenden  Rohre  durch  Einpressen 
von  Wasser  und  Abhämmern  unter  hohem  Drucke  auf  ihre  Festigkeit  und 
Dichtheit  geprüft  werden  konnten. 

Schon  bei  Prüfung  der  ersten  Sendungen  gab  der  erhaltene  Ausschuss 
Zeugniss  für  die  Wichtigkeit  einer  solchen  Probe;  die  Ergehnisse  des  Baues 
und  des  Betriebes,  verglichen  mit  den  Ergebnissen  in  anderen  Städten,  be- 
stätigten dies  vollkommen. 

Die  Quellfassung  geschah  durch  Einsenkung  zweier,  aus  gelochten  Steinen 
gemauerter  Brunnenschächte,  auf  denjenigen  Puncten,  wo  die  Hauptquellen  zu 
Tage  traten;  die  Schächte  wurden  dann  noch  durch  eine  ebenfalls  durchlässig 
gemauerte  Gallerie  verbunden. 

Röhren  von  hinreichendem  Durchmesser  führen  das  in  diesen  Schächten 
aufsteigende  Wasser  nach  dem  Quellenhause.  Letzteres  ist  ein  zur  grösseren 
Hälfte  in  den  Boden  versenkter,  wasserdichter  Behälter,  in  welchem  das  von 
den  Quellen  kommende  Wasser  Zeit  findet,  etwa  mitgeführten  Sand  oder  Kies 
wieder  abzusetzen;  nach  oben  ist  dasselbe  durch  ein  starkes  Gewölbe  ge- 
schlossen. Es  ist  dasselbe  ferner  noch  mit  einer  Ueberlauf-  und  mit  einer 
Abstellvorrichtung  versehen.  Erstere  dient  dazu  das  von  den  Quellen  Uber 
Bedarf  gelieferte  Wasser  abzuführen  und  die  Letztere  wird  geschlossen,  wenn 
der  Zulauf  des  Wassers  nach  der  Stadt  unterbrochen  werden  muss. 

Aus  dem  Quellenhause  führen  gusseiserne  Rohre  von  300  mm.  lichter 
Weite,  in  1,75  M.  tiefem  Graben  lagernd,  das  Wasser  zu  einer  Anhöhe  hinter 
Farnroda  (1200  M.  von  der  Quelle  entfernt).  Auf  dem  Wege  dahin  musste 
der  von  Ruhla  kommende  Erbstrora  dreimal  vom  Rohrstrange  unterfahren 
werden. 

Im  Dorfe  Farnroda  zweigen  4 öffentliche  und  2 Privatbrunnen  und  auf 
dem  Rittergute  daselbst  weitere  3 Laufbrunnen  ab. 

Auf  der  erwähnten  Anhöhe  hinter  Farnroda  ist  ein  selbstthätiges  continu- 
irlich  wirkendes  Luftventil  eingeschaltet,  welches  die  mitgerissene  Luft  auf 
diesem  Gipfelpunct  der  Leitung  wieder  aus  dem  Wasser  und  aus  den  Röhren 
entweichen  lässt. 

Von  da  beginnt  die  Leitung  dann  mit  280  mm.  weiten  Röhren  und  ver- 
folgt ihren  Weg  durch  die  Fluren  und  Dorfschaften  Eichrodt  und  Fischbach 
theils  unter  Wiesen  und  Aecker,  theils  unter  der  Chaussee  oder  unter  den 
Gräben  neben  derselben,  mit  einem  fast  ununterbrochen  gleicbmässigen  Gefälle 
bis  zum  tiefst  gelegenen  Puncte  in  der  Nähe  der  Langenbrücke  (nur  14  M. 
über  Null  des  Nivellements)  und  steigt  dann  wieder  von  da  zum  Hochreservoire 
auf  dem  Goldberge,  vis  ä vis  dem  Bahnhofe.  In  Letzterem  erreicht  die  Was- 
seroberfläche (bei  gefülltem  Reservoir)  die  Höhe  von  60  M.  über  Nullpunct 
des  Stadtnivellements.  Fast  die  ganze  Länge  der  Leitung  liegt  daher  unter 
einem,  je  nach  der  Höhenlage  des  betreffenden  Ortes  grösseren  oder  geringeren 
Wasserdrücke,  welchem  bei  Wahl  der  Wandstärke  für  die  Rohre  der  Leitung 
Rechnung  getragen  werden  musste.  In  Eichrodt  und  nochmals  nahe  der  Stadt 
wird  der  Hörselfluss  in  einer  Breite  von  48  M.  unterfahren,  was  aber,  bei  dem 
für  solche  Arbeiten  günstigen  Wasserstande  im  verflossenen  Sommer,  nur  ge- 
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ringe  Schwierigkeiten  verursachte;  an  allen  diesen  Unterführungen  sind  seit- 
liche Ablässe  in  dem  Rohrstrang  angebracht,  welche,  gewöhnlich  durch  Schicber- 
ventile  verschlossen,  eine  vollständige  Entleerung  des  ganzen  8000  M.  langen 
Stranges  gestatten ; eben  solche  Sehieberventile , in  gleichinässigen  Zwischen- 
räumen in  die  Hauptleitung  eingebaut,  ermöglichen  die  Ausschaltung  kleinerer 
Abschnitte  derselben,  hauptsächlich  um  etwaige  Reparaturen  leichter  vornehmen 
zu  können.  Das  Hochreservoir  (Hochbassin , Wassermagazin)  dient  dazu , die 
Schwankungen  in  der  Grösse  des  Verbrauches  zu  den  verschiedenen  Tages- 
stunden, gegenüber  dem  sich  stets  gleichbleibenden  Zulauf,  auszugleichen  und 
auch  das  in  der  Nacht  zuliiessende  Wasser  für  den  Gebrauch  am  Tage  aufzu- 
speichern. 

Das  hiesige  Reservoir  liegt,  wie  schon  angegeben,  auf  einem  Berge  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Stadt  und  mit  seiner  Sohle  56  Meter  über  dem  Null- 
punct  des  Stadtnivellements.  Dasselbe  ist  vollständig  in  die  Erde  eingebaut, 
von  viereckiger  Gestalt  und  mit  Gewölben  eingedeckt,  welche  letztere  noch  mit 
einer  1 Meter  hohen  Erdschicht  überschüttet  sind  und  mit  Rasen  bepflanzt 
werden.  Der  nutzbare  Inhalt  des  Reservoirs  beträgt  740  Kbin.  — 740000  L. 
= 32600  Kbf.,  gleich  der  Hälfte  des  Tagesbedarfes.  Das  Mauerwerk  besteht 
aus  hartgebrannten  Backsteinen  in  Cementmörtel ; die  vom  Wasser  bespülten 
Flächen  sind  ausserdem  noch  mit  einem  fingerdicken  Tünch  aus  reinem 
Portland  - Gement  überzogen,  der  das  Bauwerk  vollkommen  wasserdicht  zu 
halten  hat. 

In  dieses  Reservoir  münden  nun: 

1)  das  Zulauf-  oder  Speiserohr, 

2)  das  Stadt-  oder  Verbrauchsrohr, 

3)  das  Ueberlaufsrohr  und 

4)  das  Entleerungsrohr. 

Das  Speiserohr  mündet  an  der  östlichen  Seite  30  Centimeter  über  dem 
Boden  ein. 

Das  Verbrauchs-  oder  Stadtrohr  liegt  unmittelbar  am  Boden  mit  der  Sohle 
des  Reservoirs  in  gleicher  Höhe. 

Das  Ueberlaufsrohr  befindet  sich  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  Widerlager 
der  Deckgewölbe  und  das  Leerlaufrohr  in  einer  in  der  Reservoirsohle  ausge- 
sparten Versenkung,  an  dem  Puncto,  wo  sich  erfahrungsgemäß  mitgebrachter 
Schlamm  und  Sand  ablagern  und  durch  einfaches  Oeffnen  des  das  Entleerungs- 
rohr  schliessenden  Schiebers  entfernt  werden  können 

Die,  vielen  Laien  unverständlich!*,  Anordnung:  das  Zulaufsrohr  am  Boden 
des  Reservoirs  ausmünden  zu  lassen,  findet  seine  Begründung  iu  dem  Um- 
stande, dass  bei  grossem  Verbrauch,  durch  welchen  das  Reservoir  sich  zu 
entleeren  beginnt,  auch  der  Höhenunterschied  zwischen  der  Einlaufsmündung 
im  Quellenhause  und  der  Auslaufsmündung  im  Reservoire  in  gleichem  Maasse 
sich  vergrössert  und  so  durch  das  vermehrte  Gefälle  den  Zulauf  des  Wassers 
ebenfalls  beschleunigt. 

In  die  Deckengewölbe  des  Reservoirs  sind  noch  eine  mit  eiserner  Deck- 
platte verschlossene  Hoffnung  zum  Einsteigen  und  einige  Luftschlöte  zur  Ven- 
tilation des  Raumes  über  dem  Wasser  eingebaut. 

Alle  in  das  Reservoir  mündenden  Rohre,  mit  Ausschluss  des  Ueberlaufes, 
sind  durch  Schieberventile  verschlicssbar. 

Für  den  Fall,  dass  eine  Ausschaltung  des  Reservoirs  nöthig  würde , kann 
das  Verbrauchsrohr  aus  dem  Zulaufsrohr  durch  einen  — sonst  geschlossenen 
— Verbindungsstrang,  direct  gespeist  werden. 

Das  Stadtrohrnetz  nun  beginnt  mit  dem  Verbrauchsrohre  im  Reservoir, 
durchläuft  alle  wasserbedürftigen  Strassen  und  Plätze  der  Stadt  in  der  Weise, 
dass  ein  der  Anordnung  der  Blutgetässe  im  thierischcn  Körper  ähnlicher  Kreis- 
lauf hergestellt  wird  und  nur  bei  Endsträngen  eine  einfache  Verästelung  des 
Röhrenuetzes  gestattet  ist.  Natürlich  verjüngen  sich  die  Dimensionen  dieser 
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Stadtrohrstränge  umsomehr,  je  kürzer  die  dadurch  zu  speisenden  Leitungen 
werden  und  je  geringer  der  damit  zu  bestreitende  Verbrauch  ist;  ihre  grösste 
Weite  ist  235  mm.  = 9 Zoll  preussisch.  Dann  kommt 

209  mm.  — 8 Zoll  157  mm.  — 6 Zoll  104  mm.  — 4 Zoll 

183  „ = 7 , 131  , = 5 „ 80  , = 3 , 

welche  letztere  die  kleinste  zulässige  Dimension  für  Strassenrohre  ist. 

Aus  diesem  Rohrnetze  erfolgt  nun  die  Hausversorgung,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  für  jede  Hausabgabe  das  Strnssonrohr,  welches,  wie  früher  er- 
wähnt, 6 Fuss  unter  dem  Pflaster  liegt,  in  einer  dem  Verbrauche  entsprechen- 
den Weite  angebohrt  wird.  In  das  Bohrloch  wird  eine  Messing-Verschraubung 
eingedichtet  und  an  Letztere  das  Zuleitungsrohr  angelöthet. 

Sowohl  vor  seinem  Eintritt  in  das  Gebäude,  als  auch  nach  demselben, 
sind  messingene  Abstellhähne  in  das  Zuleitungsrohr  eingefügt,  wovon  der 
äussere  dem  Wasserwerke,  der  innere  dem  betreffenden  Hausbesitzer  zum  Ab- 
stellen des  Wasserzulaufes  dient. 

Von  dem  inneren  Abstellhahn  (Privathaupthahn  oder  Entleerungshahn  ge- 
nannt) wird  dann  das  Wasser  in  Blei-  oder  Zinnröhren  nach  den  verschiedenen 
Verbrauchsstellen,  die  in  ebenso  vielen  Etagen  liefen  können,  geleitet. 

Jede  Verbrauchsstelle  oder  Entnahme  ist  mit  einem  Niederschraubhahn' 
versehen,  dessen  Eigentümlichkeit  darin  besteht,  dass  er  nicht  wie  der  ge- 
wöhnliche Kegelhahn  durch  eine  einfache  Drehung  um  einen  rechten  Winkel 
sich  schliesst  oder  öffnet,  sondern  dass  zum  Oeffhen  und  Schliessen  ein  durch 
mehrfaches  Umdrehen  des  Handgriffes  zu  bewirkendes  Schrauben  die  Ver- 
schlussplatte von  Gummi  sich  nieder-  oder  in  die  Höhe  schraubt.  Durch  die 
so  allmählich  bewirkte  Zu-  oder  Abnahme  des  Wasserablaufes  sollen  die  so 
verderblich  wirkenden  Stösse  des  Wassers  in  den  Rohren  vermieden  werden. 

Ob  Zinn-  oder  Bleirohre  zu  Wasserleitungen  vorteilhafter  zu  verwenden 
sind,  ist  nach  meiner  Ansicht  noch  eine  offene  Frage,  da  sich  ebenso  viele 
Chemiker  und  Aerzte  für  das  eine  als  für  das  andere  dieser  Metalle  erklärt 
haben ; statistische  Erhebungen  aber  in  dem  Umfange,  um  ein  sicheres  Urtheil 
zu  gestatten,  liegen  noch  nicht  vor  und  auch  bei  der  Verschiedenartigkeit  der 
zu  Wasserversorgung  benützten  Wässer  werden  sie  nur  schwer  gewonnen  wer- 
den können. 

Fast  ausnahmslos  wurden  hier  Bleirohre  verwendet,  deren  Unschädlichkeit 
dadurch  sicher  gestellt  werden  kann,  dass  man  vor  jeder  Entnahme  von  Trink- 
wasser die  Rohre  durch  Aufdrehen  des  Hahns  sich  erst  einmal  entleeren  lässt, 
und  dann  erst  das  direct  aus  dem  Strassenrohre  kommende  Wasser  zum  Ge- 
brauch nimmt. 

Ausser  zum  Hausgebrauche  soll  aber  das  Wasser  einer  Wasserleitung  auch 
noch  zu  Feuerlöschzwecken  zu  verwenden  sein  und  ist  namentlich  der  in  den 
Rohren  herrschende  Wasserdruck  dazu  berufen,  die  Handarbeit  der  Druck- 
mannschaft an  de#  Spritzen  zu  ersetzen. 

Es  sind  zu  diesem  Behufe  in  regelmässigen  Zwischenräumen  von  80  bis 
100  Meter  Feuerhähne  (Hydranten)  in  die  Strassenlcitungen  eingebaut.  Die- 
selben bestehen  aus  senkrecht  von  den  Leitungsrohren  abzweigenden  Metall- 
rohren, deren  obere  unmittelbar  unter  dem  Strassenpflastcr  ausmündenden 
Oeffnungen  die  Vorrichtungen  zum  Anschrauben  von  Schläuchen  oder  Spritzen- 
mundstücken tragen,  und  zu  welchen  der  Zustrom  des  Wassers  durch  leicht  zu 
öffnende  Ventile  (mittelst  besonderer  langer  Einsteckschlüssel)  bewirkt  wird. 

Bei  der  Oeffnung  entströmt  dem  Hydranten  oder  dem  daran  geschraubten 
Schlauche  das  Wasser  unter  sehr  hohem,  hier  im  Mittel  3 — 4 Atmosphären 
gleichkommcndcm  Drucke.  Dadurch  wird  es  möglich,  dass  2 Männer,  welche 
Schläuche  mit  dem  Hydranten  in  Verbindung  bringen , die  Arbeit  von  vier 
Spritzenmannschaften  (ungerechnet  der  Arbeit  des  Wasserzubringens  zu  letzteren) 
mit  Leichtigkeit  und  ohne  Ermüdung  verrichten  können.  Der  freie  Wasser- 
strahl aus  passendem  Mundstück  erreicht  eine  Höhe  von  über  100  Fuss  in 
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dem  tiefer  gelegenen  Stadtviertel  und  kann  durch  Schläuche  auch  noch  auf 
die  Dächer  der  höchstgelegenen  Häuserviertel  gebracht  werden. 

Aber  nicht  allein  hierzu,  auch  zum  Besprengen  der  Strassen,  zum  Spülen 
der  Gossen  und  Kanäle  und  zur  Abgabe  grösserer  Mengen  Wassers  an  Private 
können  diese  Hydranten  benutzt  werden,  deren  Anwesenheit  im  Strassenpflaster 
nur  durch  eine  darüber  gedeckte,  oberflächlich  gerauhte,  meist  ovale  Eisenplatte 
verrathen  wird. 

Die  ausserdem  noch  vorkommenden  runden  Eisenplatten  verdecken  die 
Spindelköpfe  für  die  in  das  Stadtrohrnetz  eingebauten  Absperrventile  (Schie- 
berventile), welche  das  Ausschalten  einzelner  Strassen  oder  ganzer  Strassen- 
cumplexe  aus  dem  Betriebe  ermöglichen  sollen. 

Der  vergangene  überaus  trockene  Sommer  begünstigte  natürlich  das  Fort- 
schreiten des  Baues  ungemein  und  machte  gleichzeitig  den  Wassermangel  in 
der  Stadt  erst  recht  fühlbar,  da  fast  alle  Pumpbrunnen  versiegt  waren  und 
die  laufenden  Brunnen  nur  noch  weniges  Wasser  lieferten,  so  dass  der  Eröff- 
nung der  neuen  Leitung  mit  Verlangen  entgegengesehen  wurde. 

Obgleich  sich  der  Vollendung  des  Werkes  unvorhergesehene  Hindernisse 
noch  in  den  letzten  Wochen  vor  dem  gehofften  Endtennin  entgegenstellten, 
so  war  es  doch  möglich,  am  23.  October  das  Wasser  aus  Farnroda  in  das 
Reservoir  am  Goldberge  einfliessen  zu  lassen. 

Anfangs  zeigte  dasselbe  eine  starke  Trübuug,  klärte  sich  aber  in  kurzer 
Zeit  so,  dass  es  von  den  zufällig  Anwesenden  noch  am  gleichen  Vormittage 
getrunken  werden  konnte. 

Nach  Verlauf  von  6 Stunden  wurde  das  im  Reservoir  vorhandene  Wasser- 
quantum gemessen  und  dadurch  festgestellt,  dass  trotz  der  überaus  wasserarmen 
Zeit  den  Ansprüchen  an  die  Leistungsfähigkeit  des  Werkes  vollkommen  genügt 
wurde,  und  dass  die  Quellen,  selbst  nach  der  so  lang  anhaltenden  Trockenheit, 
das  erforderliche  Wasserquantum  noch  vollauf  li<‘ferten. 

Mit  dem  Einlassen  des  Wassers  in  das  Stadtrohrnetz  konnte  erst  einige 
Tage  später  begonnen  werden  und  nahm  diese  Arbeit  volle  4 Tage  in  An- 
spruch. Da  im  Laufe  des  Monats  November  der  Zulauf  des  Wassers  nach  der 
Stadt  noch  mehrmals  theils  Stunden,  theils  Tage  lang  unterbrochen  werden 
musste,  so  wurde  die  Eröffnung  erst  als  am  1.  December  1874  geschehen  be- 
trachtet und  von  diesem  Tage  an  auch  die  Verpflichtung  zur  Bezahlung  des 
Wasserzinses  gerechnet.  Seit  dieser  Zeit  ist  nun  das  Werk,  wie  ich  wohl 
sagen  darf,  zur  allgemeinen  Zufriedenheit  im  Gange  und  erwirbt  sich  durch 
den  Wohlgeschmack  und  die  tadellose  Reinheit  seines  Wassers  von  Tag  zu 
Tag  mehr  Freunde. 

Die  während  der  Bauzeit  und  namentlich  in  den  letzten  warmen  Wochen 
des  Octobers  sorgfältig  fortgesetzten  Temperaturmessungen  ergaben  als  höchste 
Temperatur  des  Wassers  an  der  Quelle  6a/*°  j-  R. , als  niedrigste  6Vt°  •)-  R. ; 
und  als  höchste  Temperatur  des  Wassers  im  Reservoir  9°  |-  R, , als  niedrigste 
6°  4-  R.;  wogegen  der  wasserleere  Raum  unter  dem  Gewölbe  des  Reservoirs 
in  den  kalten  Wintertagen  bis  auf  2°  [-  R.  zurückging. 

Wie  schon  zu  Anfang  gesagt , sind  zur  Leitung  von  der  Quelle  bis  zum 
Reservoire  8000  Meter  Gussrohre,  zur  Leitung  in  der  8tadt  und  in  den  Vor- 
städten 14000  Meter  Gussrohre  verwendet,  welche  zusammen  ein  Eisengewicht 
von  2 '/»  Millionen  Pfund  repräsentiren.  Die  nach  den  Häusern  führenden,  auf 
Kosten  der  Stadt  gelegten,  Bleirohrleitungen  haben  eine  Gesammtlänge  von 
weiteren  4000  Meter;  ihr  Kostenbetrag  war  im  Voranschläge  nur  mit  einigen 
Tausend  Thalern  eingestellt,  da  ira  Voraus  eine  so  allgemeine  Betheiligung 
nicht  erwartet  werden  konnte,  während  die  Kosten  sich  in  Wirklichkeit  über 
13000  Thaler  stellten. 

Ersparungen  in  anderen  Positionen  aber  machten  es  möglich , dass  die 
ursprüngliche  Endsumme  von  150000  Thalern  für  das  vollendete  Wasserwerk 
trotzdem  nicht  überschritten  ist. 
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In  den  meisten  Städten,  welche  Wasserwerke  in  eigener  Regie  betreiben, 
ist  der  Beitritt  zum  Wasserbezuge  für  die  an  der  Leitung  liegenden  Grund- 
stücksbesitzer obligatorisch;  nicht  so  aber  hier  in  Eisenach.  Es  steht  jedem 
Einwohner  frei,  ob  er  sich  am  Wasserbezuge  betheiligen  will  oder  nicht,  und 
nur  im  ersten  Falle  hat  er  die  im  Tarife  vorgesehene  Gegenleistung  zu  ent- 
richten. Der  Tarif  lässt  ferner  noch  zu,  dass  der  Wasserbezug,  je  nach  dem 
Willen  des  Consumenten , auf  verschiedene  Weise  berechnet  werden  kann : 
1)  Gegen  eine  Vergütung,  die  gleich  5%  der  eingeschätzten  Bodenrente  des 
Grundstückes  ist,  oder  2)  mittelst  eines  Wassermessers  und  Bezahlung  von 
25  Pfennigen  lür  jeden  verbrauchten  Kubikmeter  Wasser,  welcher  Betrag  als 
Minimum  15  Mark  im  Jahre  erreichen  muss. 

Dabei  ist  nun  die  Betheiligung  am  Wasserbezuge  eine  über  alles  Erwarten 
grosse,  namentlich  von  Seiten  der  ärmeren  Classe  der  Bevölkerung,  auf  deren 
Beitritt  man  sich  im  Comitä  so  wenig  Hoffnung  gemacht  hatte.  800  Haus- 
grundstücke sind  bis  jetzt  an  die  Leitung  angeschlossen  und  davon  über  600 
Hausleitungen  in  vollem  Betriebe;  dabei  haben  die  Installateure  für  Hausleit- 
ungen noch  vollauf  zu  thun,  so  dass  zu  erwarten  ist,  dass  in  kurzer  Frist  alle 
an  den  Leitungen  liegenden  Grundstücke  mit  Einrichtungen  versehen  sind. 

Eisenach,  Januar  1875. 


Oeber  Wassermesser. 

(Fortsetzung.) 

41)  Ein  Wassermesser  eigentbümlicher  Construction  wurde  am  19.  Febr. 

1855  (No.  364)  dem  George  Redfield  Chittenden  aus  London  patentirt. 

Fig.  17  giebt  einen  Verticaldurchschnitt  dieses  Apparates.  Derselbe  ist 
im  Princip  ein  Kolbenwassermesser,  bei  welchem  jede  Reibung  zwischen  Cy- 
linder-  und  Kolbenwand  dadurch  vermieden  ist,  dass  der  sich  hin-  und  her- 
bewegende Kolben  im  Wasser  schwimmt  und  die  Trennung  des  ober-  und 
unterhalb  des  Cylinders  befindlichen  WTassers  durch  Luft,  oder  eine  mit  Wasser 
nicht  mischbare,  specifisch  leichtere  Flüssigkeit  bewirkt  wird. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  Metallcylinder  A,  in  dessen  oberem  Theil 
ein  kürzerer  Cylinder  von  etwas  geringerem  Durchmesser  dicht  angelöthet  ist, 
so  dass  zwischen  den  beiden  Cylinderwänden  ein  geringer  Zwischenraum  bleibt 
In  der  Mitte  des  Bodens  des  inneren  Cylinders  befindet  sich  ein  oben  und 
unten  offenes  Rohr  C,  an  dessen  Seiten  Luftkammern  D angebracht  sind.  Ein 
unten  geschlossener,  oben  offener  Cylinder  E,  F bildet  den  Kolben,  dessen 
Seitenwände  in  den  Raum  zwischen  den  beiden  Cylindern  A und  B hinein- 
reichen. Am  Boden  dieses  Kolbens  ist  ein  Luftgefäss  E'  angebracht,  von 
solcher  Grösse,  dass  es  denselben  im  Wasser  schwimmend  erhält.  Die  Kolben- 
stange G geht  nach  oben  durch  das  Rohr  C zu  dem  Steuerungs-  und  Registrir- 
mechanismus.  An  dieser  Kolbenstange  G sitzen  zwei  Daumen  (in  der  Figur 
nicht  sichtbar),  welche  ungefähr  um  die  Länge  des  Hubes  von  einander  ent- 
fernt und  gegeneinander  verstellbar  sind;  diese  stossen  abwechselnd  am  Ende 
jedes  Kolbenlaufes  gegen  den  Balancier  I,  versetzen  denselben  in  eine  schau- 
kelnde Bewegung  und  veranlassen  dadurch  ein  Schliesscn  oder  Oeffnen  der 
Ventile  P und  P'.  Die  Federn  j und  J dienen  dazu,  den  Balancier  und  die 
Ventile  P und  P'  in  ihrer  jeweiligen  Stellung  festzuhalten.  Diese  Ventile 
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führen  (in  der  durch  die  Figur  abgebildeten  Stellung)  das  bei  S ' einströmende 
Wasser  durch  K in  das  Innere  von  B,  wo  es  durch  C auf  die  Oberfläche  des 
Kolbens  E gelangt  Durch  das  zufliessende  Wasser  wird  die  in  den  Kästen  D 
und  in  dem  Zwischenräume  jvon  A und  B enthaltene  Luft  zusammengepresst, 


Fig  17. 


und  zwar  so  lange,  bis  über  und  unter  dem  Kolben  E der  gleiche  Druck  ber- 
gestellt  ist.  Alsdann  wird  durch  den  Ueberdruck  des  einströmenden  Wassers 
der  Kolben  sich  nach  abwärts  bewegen,  das  unter  dem  Kolben  befindliche 
Wasser  wird  durch  das  an  der  äusseren  Seite  des  Cylinders  A aufeteigeude 
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Rohr  N nach  oben  gedrückt  und  fliesst  durch  die'Oeffnung  0 aus.  Ist  der 
Kolben  an  seiner  tiefsten  Stelle  angelangt,  so  wird  durch  den  gegen  den  Ba- 
lancier stossenden  oberen  Daumen  eine  Umsteuerung  erfolgen  und  das  Wasser 
fliesst  von  S'  nach  N und  unter  den  Kolben  E,  während  das  über  dem  Kolben 
befindliche  Wasser  in  das  Abflussrohr  gedrückt  wird. 

In  dem  Raum  zwischen  A und  B befindet  sich  also  stets  eine  Luftschichte, 
die,  entsprechend  dem  Wasserdruck,  zusammengepresst  ist,  und  welche  die 
Trennung  der  über  und  unter  dem  schwimmenden  Kolben  befindlichen  Flüssig- 
keit bewirkt.  Die  auf-  und  absteigende  Bewegung  des  Kolbens  wird  wie  ge- 
wöhnlich durch  ein  Registrirwerk  notirt.  Die  an  der  Kolbenstange  sitzenden 
Daumen,  welche  die  Umsteuerung  des  Balanciere  bewirken,  können  durch  Stell- 
schrauben gegen  einander  verschoben  werden ; dadurch  kann  man  die  bei  jedem 
Hub  aus  dem  Apparat  fliessende  Wassermenge  leicht  und  genau  reguliren. 

42)  Der  W'assermesser , welcher  am  24.  Mai  1855  dem  William  Smith 
aus  London  und  Natbaniel  Fortescue  Taylor  unter  No.  1166  patentirt  wurde, 
ist  nach  Art  der  trockenen  Gasuhren  construirt.  An  einer  senkrechten  Scheide- 
wand im  Inneren  eines  cylindrischen  Gehäuses  sitzen  zwei  bimförmige  elastische 
Gefässe,  welche  durch  Umstellen  eines  Vierweghahnes  abwechselnd  mit  Zu- 
und  Abfluss  in  Verbindung  gesetzt  und  demnach  ausgedehnt  oder  zusammen- 
gepresst werden.  Die  äusseren  Wrändc  der  beiden  elastischen  Gefasse  drücken 
bei  ihrer  Bewegung  auf  zwei  mit  einander  zu  einem  Parallelogramm  verbundene 
Balancierstangen,  an  deren  oberem  Verbindungsstück  zwei  Daumen  angebracht 
sind,  welche  das  Umschlagen  eines  “ förmigen  Hebels  nach  der  einen  oder  anderen 
Seite  veranlassen.  Der  fallende  Hebel  schlägt  gegen  einen  mit  dem  Vier- 
weghahn fest  verbundenen  Arm  und  veranlasst  die  Umsteuerung.  Gewöhnlich 
combiniren  die  Erfinder  zwei  solche  Apparate  zu  einem  Wassermesser. 

43)  Edward  Aldridge  aus  Boston  erhielt  am  25.  Mai  1855  No.  1186 
ein  Patent  auf  einen  sehr  einfachen  Diaphragmawassermesser.  In  ein  aus  zwei 
Kugelsegmenten  zusammengesetztes  Gefäss  ist  ein  Diaphragma  eingeklemmt. 
Am  oberen  Theil  desselben  befindet  sich  ein  Vertheilungsschieber,  welcher  ab- 
wechselnd eine  dieser  Abtheilungen  mit  dem  Zu-  oder  Abfluss  in  Verbindung 
setzt  und  eine  Bewegung  des  Diaphragmas  nach  der  einen  oder  anderen  Seite 
veranlasst.  Diese  Bewegung  wird  von  einer  dicht  durch  die  Wand  des  Ge- 
häuses gebenden  Stange,  welche  auf  dem  mittleren  Theil  des  Diaphragmas 
befestigt  ist,  dem  unteren  Theil  eines  aufrechtstehenden  Hebels  mitgetheilt. 
Dieser  Hebel  trägt  an  seinem  oberen  Ende  ein  Gewicht  und  ist  mit  einem 
horizontalen  Schlitz  versehen,  in  welchen  ein  auf  der  Stange  des  Vertheilungs- 
schiebers sitzender  Stift  eingreift.  Sobald  das  Diaphragma  seine  Ausbiegung 
nach  der  einen  Seite  vollendet  hat,  wird  das  Gewicht  nach  der  anderen  Seite 
fallen,  der  Hebel  stösst  auf  die  Stange  des  Vertheilungschiebers  und  es  erfolgt 
die  Umsteuerung. 

44)  David  Chadwick  aus  Salford,  Herbert  Frost,  George  Han- 
son  und  John  Chadwick  aus  Manchester,  No.  2173  vom  29.  8eptember 
1855.  Das  Patent  der  Genannten  repräsentirt  eine  weitere  Entwicklung  der 
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unter  No.  15  und  35  beschriebenen  Wassermesser,  bei  welchen  durch  den 
Ueberdruck  des  einströmenden  Wassers  ein  elastisches  Gcfäss  aufgebläht  und 
eine  Walze,  welche  dasselbe  zusammenpresst,  in  der  Richtung  des  Wasser- 
laufes fortgerollt  wird.  Die  Erfinder  beschreiben  zwei  verschiedene  Anord- 
nungen solcher  Wassermesser. 

1)  Die  untere  Hälfte  eines  wagrecht  liegenden  Cylinders  ist  innen  mit 
einer  elastischen  Platte  ausgekleidet;  auf  der  einen  Seite  tritt  das  Wasser 
zwischen  die  Wand  und  die  elastische  Membran  ein  und  gelangt  an  der  dia- 
metral entgegengesetzten  Seite  zum  Ausfluss.  Im  Innern  des  Cylinders  befindet 
sich  eine  um  ihre  Achse  drehbare  Trommel,  an  deren  Umfang  in  gleichen  Ab- 
ständen drei  Walzen  angebracht  sind,  welche  die  elastische  Membran  gegen 
die  feste  Wand  des  Gehäuses  pressen.  Das  hinter  einer  Walze  unter  Druck  ein- 
strömende Wasser  erzeugt  eine  Ausbuchtung  der  Membran,  diese  schiebt  die 
Walzen  vor  sich  her  und  versetzt  dadurch  die  Trommel  in  Umdrehung.  Die 
Achse  dieser  Trommel  trägt  eine  Schraube  ohne  Ende,  welche  die  Bewegung 
einem  Zählwerk  mittheilt. 

2)  Bei  der  zweiten  Modification  ist  ein  elastisches  Band  in  der  Weise  um 
einen  Cylinder  herumgelegt  , dass  von  jenem  und  der  Cylinderwand  ein  Raum 
abgeschlossen  wird,  der  am  einen  Ende  mit  dem  Inneren  des  Cylinders,  am 
anderen,  um  den  Cylinderumfang  davon  entfernten  Ende,  mit  dem  Gehäuse 
des  Wassermessers  communicirt.  Dieses  Band  wird  durch  eine  feststehende, 
uro  ihre  Achse  drehbare  Rolle  gegen  die  Cylinderwand  gedrückt  Strömt 
Wasser  aus  der  hohlen  Achse  des  Cylinders  in  den  Hohlraum , der  durch  die 
Rolle  abgeschnürt  wird,  so  erfolgt  eine  dem  Wasserlauf  entgegengesetzte  Dreh- 
ung des  Cylinders,  welche  durch  ein  Zählwerk  notirt  wird. 

45)  Richard  Archibald  Brooman,  No.  2604,  erhielt  am  19.  Nov. 
1855  ein  Patent  auf  einen  Wassermesser  mit  zweikammerigem  Kippgefäss. 
Der  Erfinder  glaubt  seinen  Apparat  auch  für  Hochdruckleitungen  gebrauchen 
zu  können,  wenn  er  das  Kippgefäss  mit  einem  dicht  schliessenden  Gehäuse 
umgiebt,  in  welchem  sich  die  Luft  comprimirt  Bei  längerem  Gebrauch  des 
Apparates  wird  die  Luft  von  dem  Wasser  absorbirt  werden  und  der  Apparat 
würde  dann  nicht  mehr  functioniren ; desshalb  muss  der  Wassermesser  von 
Zeit  zu  Zeit  durch  eine  am  Boden  angebrachte  üeffnung  entleert  und  wieder 
Luft  zugelassen  werden. 

46)  Am  30.  November  1855  No.  2700  nahmen  John  Rarasbottom  aus 
Accrington  und  John  Charles  Dickinson  aus  Blackburn  ein  Patent  auf 
einen  Diaphragmawassermesser  mit  zwei  linsenförmige  Kammern.  Die  beiden 
Kammern  sind  durch  horizontale  elastische  Scheidewände  in  je  zwei  Hälften 
getheilt;  in  der  Mitte  jeder  Scheidewand  ist  eine  Stange  befestigt,  welche 
an  einer  Kurbel  wirkt  und  die  Hauptachse  in  Umdrehung  versetzt.  Durch  ein 
auf  der  Hauptachse  sitzendes  Zahnrad  wird  ein  Hahn  mit  4 Bohrungen  ge- 
dreht, welcher  die  beiden  Abtheilungen  der  Kammern  abwechselnd  mit  Zu- 
oder Abfluss  in  Verbindung  setzt.  Die  Umdrehungen  der  Hauptachse  werden 
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auf  ein  Zählwerk  übertragen  und  dadurch  die  Menge  des  durch  den  Apparat 
strömenden  Wassers  gemessen. 

47)  Das  Princip,  nach  welchem  die  Wassermesserconstruirt  sind,  welche 
dem  Edward  Orange  Wildman  Whitehouse  aus  Brighton  No.  2828 
am  14.  Deeembcr  1855  patentirt  wurden,  ist  nicht  neu,  doch  sind  die  einzelnen 
Theile  in  sehr  zweckmässiger  Weise  angeordnet.  Die  Figur  18  zeigt  einen 


von  den  im  Patent  beschriebenen  und  abgebildeten  Apparaten  im  Vertical- 
durchschnitt.  Eine  horizontale  Scheibe  A trägt  an  ihrem  Umfang  eine  Anzahl 
kreisförmiger  Flügel  CC,  welche  sich  in  einem  ringförmigen  Kanal  D frei  be- 
wegen können.  Der  letztere  besitzt  überall  gleichen  Querschnitt  und  hat  nach 
innen  einen  Schlitz,  um  die  Scheibe  A durchzulassen.  Das  Wasser  tritt  durch 
M in  tangentialer  Richtung  in  den  ringförmigen  Kanal,  versetzt  die  Scheibe 
mit  den  Flügeln  in  Umdrehung  und  verlässt  den  Apparat  durch  einen  ring- 
förmigen Ausschnitt  unterhalb  A.  Um  bei  der  Uebertragung  der  rotirenden 
Bewegung  auf  das  Zählwerk  jede  Reibung  zu  vermeiden,  geschieht  dieselbe 
nach  dem  Vorschläge  von  Siemens  durch  2 Magnete  EE,  welche  sich  mit 
der  Scheibe  A im  Kreise  bewegen  und  auf  einen  anderen  Magneten  an  dem 
Zählwerk  im  Gehäuse  0 wirken.  Die  ersteren  sind  in  einen  Kasten  G einge- 
schlossen, um  das  Wasser  abzuhalten.  Die  ganze  Vorrichtung  ist  an  der 
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Achse  I,  welche  mit  einer  Spitze  J in  einer  Stahlpfanne  läuft,  gewissennassen 
aufgehängt  Die  Achse  I ist  ebenfalls  von  einem  wasserdichten  Gehäuse  um- 
schlossen, welches  mit  Oel  ausgefüllt  ist,  um  die  Reibung  der  Stahlspitze  in 
der  Pfanne  zu  vermindern. 

48)  Dasi  Patent  von  Henry  W orthington  aus  New-York  No.  122  vom 
16-  Januar  1856  bezieht  sich  auf  einen  Kolbenwassermesser,  dessen  eine  Hälfte 
in  Fig.  19  im  Durchschnitt  dargestellt  ist  Statt  eines  massiven  Kolbens  be- 


wegen sich  in  jedem  Cylinder  zwei  Scheiben  d1  und  d*,  welche  durch  eine 
Stange  c'  fest  mit  einander  verbunden  sind.  Die  Steuerung  des  Wasserlaufes 
wird  durch  eine  dritte  Scheibe  G'  bewirkt,  welche  zwischen  den  beiden  auf  der- 
selben Achse  befestigt  ist  und  in  eine  vertiefte  Rinne  des  Yertheilungsschiebers 
D'  eingreift,  der  an  der  inneren  Wand  des  Cylinders  angebracht  ist  Am 
Ende  jedes  Kolbenhubes  stösst  diese  Scheibe  gegen  den  VertheilungBschieber 
und  verstellt  den  Wasserzufluss.  Zwei  solcher  Cylinder  sind  nun  in  der  Weise 
in  dem  Apparat  verbunden,  dass  der  Raum  zwischen  den  als  Kolben  wirkenden 
Scheibenpaaren  communicirt  In  diesen  Raum  tritt  das  Wasser  aus  dem  Zu- 
leitungsrohr ein  und  gelangt  durch  den  Vertheilungsschieber  des  einen  Kolben- 
cylinders  abwechselnd  nach  den  beiden  Enden  des  anderen  Cylinders.  Die 
mittlere  Scheibe  des  ersten  Cylinders  dient  demnach  dem  zweiten  Cylinder  als 
Steuerung.  Dadurch,  dass  die  beiden  Scheibenpaare  bei  der  Thätigkeit  des 
Apparates  sich  in  verschiedenen  Phasen  des  Hubes  befinden,  wird  ein  Stillstehen 
des  Apparates  auf  dem  todten  Punct  vermieden  und  die  Bewegung  continuirlich. 

49)  Der Kolbenwassermesscr  von  Thomas  Taylorson  Jopling  No.  506 
vom  27.  Februar  1856  besteht  aus  2 Cylindem,  welche  so  angeordnet  sind,  dass 
der  Vertheilungsschieber  des  einen  direct  von  der  Kolbenstange  des  anderen 
Cylinders  bewegt  wird.  Zu  dem  Ende  ist  an  zwei  einander  zugewendeten  Seiten 
der  Kolben  je  eine  Stange  befestigt,  welche  durch  eine  Dichtung  des  Cylinders 
hindurchgeht  und  aussen  zwei  Nasen  trägt,  welche  am  Ende  des  Kolbenlaufes 
gegen  einen  Stift  des  Vcrtheilungsschicbers  stossen  und  die  plötzliche  Umsteu- 
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erung  bewirken.  Der  ganze  Apjiarat  ist  von  einem  wasserdichten  Gehäuse 
umgeben,  in  welches  das  Zuflussrohr  einmiindet  Von  hier  aus  wird  das  Wasser 
durch  die  Schieberventile  nach  den  beiden  Messcylindern  geleitet  und  das  bei 
jedem  Kolbenlauf  verdrängte  Wasser  gelangt  in  ein  gemeinschaftliches  Ausflussrohr. 
Das  Zählwerk  wird  durch  die  eine  Kolbenstange  in  Bewegung  gesetzt,  welche 
zu  diesem  Zwecke  gezahnt  ist  und  in  ein  ebenfalls  gezahntes  Rad  des  Zeigerwerks 
eingreift. 

50)  Die  Eigenthümlichkeit  des  Wassermesscrs  von  Joseph  und  Alfred 
Stur  ge  Nr.  608  von  13.  März  1856  besteht  in  der  Anwendung  eines  Rades 
mit  schraubenförmig  gewundenen Flügelu,  nach  Art  der  Schiffsschrauben,  dessen 
Achse  in  einen  Hohlcylinder  senkrecht  eingesetzt  ist  Durch  diesen  cylindrischen 
Kanal  strömt  das  Wasser ; bevor  es  jedoch  auf  die  Flügel  des  Rades  gelangt,  wird 
es  durch  eine  siebartig  durchlöcherte  Platte  in  einzelne  Strahlen  getheilt,  welche  die 
Bildung  von  Wirbeln  verhüten  und  das  Wasser  senkrecht  auf  die  Flächen  der 
Flügel  führen.  Die  Achse  des  Flügelrades  geht  durch  eine  Stopfbüchse  am 
oberen  Theil  des  Gehäuses  hindurch  und  setzt  durch  eine  Schraube  ohne  Ende 
ein  Zählwerk  in  Bewegung. 


lieber  die  Petrolenmbrände  und  ihre  Löschmittel 

schreibt  Dr.  n.  Weidenbusch  im  Rhein.  K. : Der  erschütternde  Unglücks  fall,  dem  k Orzlich 
in  Mainz  durch  Zerspringen  einer  Petroleumlampe  ein  Kind  zum  Opfer  fiel,  muss  aufs 
Neue  unsere  Aufmerksamkeit  auf  die  Mittel  lenken,  wie  ein  Petroleumbrand  zu  löschen 
ist,  und  es  als  wahrhaft  unbegreiflich  erscheinen  lassen,  wie  langsam  die  Aufkl&rung  aber 
solche  Dinge  in  die  verschiedenen  Volksschichten  eindringt  und  wie  immer  wieder  in 
solchen  Fällen  die  verkehrtesten  und  unzweckmäßigsten  Mittel  zur  Anwendung  gebracht 
werden.  Wohl  mag  das  in  der  meisten  Fällen  auf  Rechnung  der  Verwirrung  und  Aufregung 
kommen,  die  bei  Ausbruch  eines  solchen  Brandes  die  Betheiligten  zu  ergreifen  pfiegt,  doch 
lehrt  andererseits  auch  die  Erfahrung,  dass,  wenn  man  sich  in  ruhigen  Zeiten  das  Verfahren 
zur  Rettung  recht  klar  gemacht  hat , man  auch  in  dem  Moment  der  Gefahr  davon  mit 
Erfolg  Gebrauch  machen  lernt,  und  desshalb  scheint  es  Pflicht  der  Behörden,  durch 
öffentliche  Bekanntmachung  des  Rettungsverfahrens  demselben  die  allerweitestc  Ver- 
breitung zu  verschaffen , da  ja  leider  die  zahlreichen  Beispiele , welche  die  öffentlichen 
Blätter  von  solchen  Ereignissen  geben,  an  den  meisten  Menschen  und  gerade  an  denen, 
die  der  Belehrung  noch  am  meisten  bedürfen,  unbemerkt  vorUbergehen.  Da  nun  bei  den 
immer  noch  langen  Abenden  Fälle,  wie' wir  sie  dieser  Tage  erlebten,  Bich  täglich  wie- 
derholen könnten,  so  möge  hier  das  Verfahren  zur  Löschung  der  Petroleumbrände  auf’s 
Neue  beschrieben  werden.  Trotz  der  zahlreichen  Brandungtflcke,  welche  das  Petroleum 
schon  in  dem  häuslichen  Leben  mit  sich  führte,  ist  doch  dessen  Einführung  in  Hinsicht 
der  Feuersgefahr  als  ein  unendlicher  Fortschritt  gegenüber  den  Beleuchtungsmitteln,  die 
Spiritus  enthielten,  also  namentlich  dem  sogenannten  Camphin,  zu  bezeichnen,  da  es  ohne 
Vergleich  schwerer  entzündlich  und  leichter  löschbar  ist  als  dieses,  und  seine  chemische 
Natur  legt  dem  Menschen  die  L&scbniittel  so  bequem  in  die  lland,  dass  für  unsere  Auf- 
fassung gar  nichts  leichter  erscheint  als  die  Löschung  eines  in  der  Entstehung  begriffenen 
l’etoleumbrandes  innerhalb  der  Verhältnisse  des  häuslichen  Lebens.  Während  nämlich 
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der  Spiritus  und  ähnliche  Stoffe  auch  bei  sehr  beschränktem  Luftzutritt  noch  fortbrennen, 
erfordert  das  Petroleum  ein  so  grosses  Mass  von  Luft,  dass  die  geringste  Beschränkung, 
die  ihm  darin  auferlegt  wird,  sofort  die  Klamme' zum  Erlöschen  bringt.  Es  kann  daher 
für  diesen  Stoff  das  Losungswort  .ersticken'*  gar  nicht  stark  genug  betont  und  weit 
genug  verbreitet  werden,  und  wer  sich  dies  Wort  ganz  eingeprägt  hat,  ist  daun  auch  sofort 
im  Besitz  der  Mittel  zur  AbhQlfe,  denn  das  weiss  dann  jedes  Kind,  dass  Fortlaufen  mit 
brennenden  Kleidern  nicht  ersticken  heisst,  sondern  dass  die  Erstickungsmittel  stets  und 
aberall  zur  Hand  sind.  Da  jede  Flamme  nach  oben  steigende  glättende  Gase  sind,  die 
dann  jeden  über  ihr  befindlichen  brennbaren  Stoff  mit  ergreifen,  so  ist  das  erste  Erfor- 
derniss bei  einem  brennenden  Menschen,  sich  auf  den  Boden  zu  werfen,  um  die  höher 
gelegenen  Körpertheile , die  noch  nicht  brennen , vor  den  tiefer  liegenden,  die 
brennen,  zu  schützen.  Das  erste  Tempo  also  unter  allen  Umständen  ist:  Niederwerfen 
zur  Erde.  Ist  dann  Hülfe  zur  Hand,  so  hat  diese  den  brennenden  Körper  mit  den 
zunächst  erreichbaren  Stoffen,  die  zur  Erstickung  der  Flamme  geeignet  sind,  zu 
Oberdecken , also  Tischdecken,  Bettzeug,  Zimmerteppiche  etc. , und  man  trage  keinen 
Augenblick  etwa  desshalb  Bedenken,  dies  zu  thun,  weil  solche  Stoffe  ja  Belbst 
brennbar  sein  könnten , weil  dieselben  weit  rascher  erstickend  auf  die  Flamme 
wirken,  als  sie  Zeit  haben,  sioh  selbst  zu  entzünden.  Natürlich  müssen  diese  Stoffe  dann 
möglichst  didht  um  den  brennenden  Körper  angedrückt  werden , um  überall  die  Luft  zu 
verdrängen.  Hat  der  brennende  Mensch  dagegen  keine  Hülfe  zur  Hand,  so  erreicht 
auch  er  in  den  allermeisten  Fällen  schon  sein  Ziel,  wenn  ersieh  auf  dem  Boden  liegend  ver- 
gegenwärtigt, auf  welcher  Stelle  sein  Körper  von  dem  Petroleum  getroffen  wurde,  und 
sich  nun  auf  diese  legt  und  wälzt,  so  lange  bis  sie  gelöscht  ist.  Dass  er  sich  hierbei 
der  in  der  Nähe  habhaften  Decken,  Tücher  etc.  ebenfalls  bemächtigt,  um  den  Erfolg 
des  Erstickens  der  Flamme  zu  unterstützen,  ist  selbstredend,  doch  rathen  wir  unter  keinen 
Umständen,  etwa  desshalb  brennend  das  Zimmer  zu  verlassen,  um  etwas  der  Art  in  der 
Ferne  zu  holen,  weil  er  auch  in  den  allermeisten  Fällen  ohne  solche  Mittel  durch  bloBses 
Wälzen  auf  dem  Boden  zum  Ziele  kommt,  wenn  nur  jede  seiner  Bewegungen  den  Zweck 
verfolgt,  die  Luft  von  irgend  einer  brennenden  Stelle  abzulialten;  und  da  im  Liegen  der 
Kopf  sofort  ausser  Gefahr  ist,  sofern  er  nicht  selbst  von  Petroleum  bespritzt  worden  war,  so 
sichert  sich  der  Betroffene  dadurch  vor  Allem  den  Sitz  seiner  Intelligenz  und 
Herrschaft  über  die  begleitenden  Umstände.  Bei  Frauen  bieten  indess  Röcke  und 
Kleider  ein  in  der  Regel  allein  schon  genügendes  Material  zur  Unterdrückung  des  Brandes, 
auch  des  Oberkörpers,  dar.  Wenn  die  vorstehenden  Verhaltungsmassregeln  auch  nicht 
für  alle  vorkommendeu  Fälle  eine  absolute  Sicherheit  des  Erfolges  versprechen,  so  werden 
und  müssen  sie  doch  für  die  grössere  Mehrzahl  die  Gefahr  auf  ein  Minimum  be- 
schränken, während  das  Prinzip  — Abhaltung  der  Luft,  also  Erstickung  des  Brandes 
unter  allen  Umständen  — für  alle  Fälle  von  Petroleumbrand  besteheu  bleiben  muss  und 
weitaus  den  Vorzug  vor  dem  Löschen,  selbst  mit  Wasser  verdient. 


Neue  Patente. 
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Caffall,  R.  M.,  75  Fleet  Street,  London,  und  Thomas,  A.,  Alton.  No.  487 
vom  5.  Februar  1874.  Verbessertes  Verfuhren  zum  selbstthätigeu  Verschluss  des  Tauch- 
rohres und  Aufheben  des  Druckes  in  der  Hydraulik.  Zu  diesem  Zweck  reicht  das 
Tauchrohr  bis  nahe  zur  Oberfläche  der  Flüssigkeit  in  der  Hydraulik.  Ein  kurzes  Robr- 
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stück  Ton  gleichen  Dimensionen  scliliesst  sich  genau  au  das  Ende  des  Tauchrohres  an 
und  ist  an  einer  Stange  aufgeh&ngt.  welche  durch  den  oberen  Theil  des  Tauchrohres 
mittelst  einer  Stopfbüchse  nach  Aussen  geführt  ist.  Hier  ist  die  Stange  an  das  eine 
Ende  eines  Hebels  befestigt , der  auf  der  anderen  Seite  ein  Gegengewicht  trägt.  Soll 
die  Tauchung  in  der  Hydraulik  aufgehoben  werdeu , so  drückt  man  durch  Ziehen  an 
einer  Kette  die  Stange  mit  dem  Rohrstück  nach  abwärts  unter  die  Flüssigkeit  und  das 
Gas  strömt  durch  das  Hauptrohr  frei  in  die  Hydraulik.  Soll  das  Tauchrohr  verschlossen 
werden,  so  zieht  das  Gewicht  am  Hebel  die  Stange  nach  oben,  das  kurze  Rohrstück 
wird  an  das  Hauptrohr  angepresst,  während  der  untere  Theil  des  ersteren  unterhalb  der 
Flüssigkeit  mündet. 

Dennis,  T.  H.  P. , Clielmsford.  No.  431  vom  3.  Februar  1874.  Verbesserter 
Apparat  zur  Verhütung  von  Wasserverschwendnng.  Der  Apparat  ist  bereits  in  diesem 
Journal  Jahrgang  1874  p.  792  beschrieben  worden. 

Ford,  S. , South  Lambcth,  Surrcy.  No.  486  vom  6.  Februar  1874.  Verbesser- 
ungen an  Gaskraftmascbinen.  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  Rotationsmaschinen,  bei 
welchen  innerhalb  eines  Cylinders  excentrisch  sich  eine  Trommel  bewegt,  in  der  sich 
Platten  aus  und  ein  schieben  und  den  Raum  zwischen  Trommel  und  Cylinder  theilen. 
In  diesen  Abtheilungen  wird  eine  Mischung  von  Luft  und  Gas  zur  Explosion  gebracht 
und  die  dadurch  erzeugte  Kraft  auf  die  Trommel  übertragen.  Es  wird  ferner  ein  eigen- 
tümlicher Brenner  zur  Entzündung  der  explosiven  Mischung  beschrieben , der  so  con- 
struirt  ist,  dass  er  bei  der  Explosion  abgeschlossen  wird  und  eine  Rückströmung  des 
Gases  verhütet. 

Underhay,  F.  G.,  Clerkenwell.  No.  499  vom  7.  Februar  1874.  Verbesserungen 
an  Auslaufhähnen. 

Everett,  G.  A,  New-York,  U.  S.  A.  No.  500  vom  7.  Februar  1874.  Verbes- 
serungen an  Flüssigkeitsmessern.  Der  Wassermesser  besteht  aus  einem  cylindrischeu 
Gehäuse  mit  passend  angebrachtem  Ein-  und  Ausfluss,  innerhalb  welchem  sich  ein  mit 
äusseren  Schraubengängen  versehener  Cylinder  befindet.  Das  durch  den  Apparat  strö- 
mende Wasser  versetzt  den  Cylinder  in  Umdrehung.  Das  Zählwerk  ist  vom  Wasserbehälter 
durch  ein  feines  Drahtnetz  getrennt,  so  dass  Wasser  zutreten  kann,  aber  dio  Unreinigkeiten 
desselben  zurückgehalten  werden.  Die  Achse  des  drehbaren  Cylinders  geht  lose  durch 
dieses  Drahtnetz  hindurch  und  überträgt  ihre  Bewegung  durch  eine  Schnecke  auf  das 
Zählwerk. 

Hazeldine,  F.,  Lant  Street,  Southwark.  No.  665  vom  14.  Februar  1874.  Ver- 
besserungen an  Ventilen  für  Flüssigkeiten  und  andere  Zwecke. 

Box,  W.  W.,  Gas-Works,  Crayford,  Kent.  No.  566  vom  14.  Februar  1874.  Ver- 
besserungen an  Apparaten  für  die  Darstellung  von  Gas.  Die  Erfindung  bezieht  sich 
auf  die  Hydraulik,  in  welcher  die  Anwendung  einer  Flüssigkeit  zum  Verschluss  des  Gas- 
einströmungsrohres vermieden  wird.  Das  untere  Ende  des  Tauchrohres  wird  durch  ein 
tassenförmiges  Ventil  verschlossen,  welches  an  einer  Stange  hängt,  die  durch  eine  Stopf- 
büchse nach  Aussen  geführt  und  hier  an  einem  Hebel  befestigt  ist. 

Richards,  W. , Burton  Road,  Brixton.  No.  567  vom  14.  Februar  1874.  Ver- 
besserungen an  Regulatoren  für  den  Zufluss  von  Flüssigkeiten  bei  der  Darstellung  von 
Leuchtgas  und  an  anderen  Apparaten,  welche  zu  diesem  Zweck  Anwendung  finden.  Dio 
Erfindung  bezieht  sich  auf  die  Darstellung  von  Leuchtgas  durch  Mischen  von  Petroleum- 
gas mit  Wassergas ; zu  diesem  Zweck  wird  in  einigen  Retorten  Wassergas , in  anderen 
Petroleum  gas  erzeugt;  die  Mischung  beider  wird  abermals  durch  glühende  Retorten  ge- 
leitet. Um  hei  dieser  Operation  ein  constant  zusammengesetztes  Leuchtgas  zu  erhalten, 
benützt  der  Erfinder  eine  Dampfpumpe , welche  das  Petroleum  in  die  Retorten  pumpt, 
und  von  welcher  der  gebrauchte  Dampf  zur  Darstellung  des  Wassergases  in  die  anderen 
Retorten  strömt.  Auf  diese  Weise  werden  Wassergas  und  Pctroleumgas  stets  in  gleichem 
Verbältniss  erzeugt  und  man  kann  das  Verhältniss  beider  durch  Veränderung  der 
Cylinderdimensionen  an  der  Dampfpumpe  beliebig  ändern. 

Yarrow,  E.  H.,  Cambcrwcll  Park,  8urrey.  No.  598  vom  17.  Februar  1874.  Ver- 
besserungen in  der  Darstellung  von  Gas  und  den  hiezu  angewendeten  Apparaten.  Die 
zur  Zersetzung  des  Petroleums  für  die  Darstellung  von  Gas  angewendeten  Retorten  wer- 
den durch  Zwischenwände  oder  Röhren  so  getheilt , dass  die  Dämpfe  der  Kohlenwasser- 
stoffe einen  Zickzackweg  durch  dieselben  machen  müssen  und  so  eine  längere  Zeit  der 
hohen  Temperatur  der  Retorte  ausgesetzt  sind. 

M’  Beath,  C,  South  Cohbinshaw,  N.  B.  No.  601  vom  18.  Februar  1874.  Ver- 
besserungen an  Retorten  und  damit  zusammenhängenden  Apparaten  für  die  Destillation 
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und  Calcination  von  Mineralien,  die  theilveise  auch  for  andere  Zwecke  anwendbar  sind. 
Ein  Schachtofen  mit  drehbarem  Rost , der  besonders  für  Zwecke  der  Metallgewinnung 
Anwendung  findet,  wird  auch  zur  Darstellung  des  Leuchtgases  empfohlen. 

Abel,  C.  D.,  Southampton  Buildings,  London.  No.  t>05  vom  18.  Februar  1874. 
Verbesserungen  au  Gasmotoren.  Die  Beschreibung  bezieht  sich  auf  frühere  Patente 
No.  434  von  1866  und  2245  von  1867. 

Leoni,  S.,  New  North  Road,  London.  No.  629  vom  19.  Februar  1874.  Ver- 
besserungen au  Heiz-  und  Kochapparaten.  Dieselben  sind  so  eingerichtet , dass  die 
flüssigen  Verbreunungsproducte  von  Gas  oder  Oel  condensirt  werden  und  in  einen  Syphon 
laufen;  die  gasförmigen  entweichen  in  einen  Schornstein. 

Holland,  H. , Birmingham.  No.  641  vom  19.  Februar  1874.  Verbesserungen  in 
der  Darstellung  von  Gas  zur  Beleuchtung  und  Heizung.  Schieferöl  wird  mit  Benzin 
oder  anderen  flüssigen  Kohlenwasserstoffen  verdünnt  und  in  rothglühenden  Retorten  bei 
Gegenwart  von  Luft  zersetzt. 

Fruemann,  H.,  Woodbridge.  No.  643  vom  20.  Februar  1874.  Verbesserungen 
an  Apparaten  zum  Messen  von  Flüssigkeiten.  Das  Wasser  fliesst  in  das  Messgefäss  so 
lange  ein,  bis  ein  Schwimmer,  der  sich  in  demselben  befindet,  so  weit  gehoben  ist,  dass 
er  durch  Hebelubertragung  den  Zuflusshahn  schliesst  und  den  Abflusshahn  öffnet. 

West,  D.  K.,  Kentish  Town,  Middlescx.  No.  662  vom  21.  Februar  1874.  Ver- 
besserte Dampf-  oder  Wasserkraft-Maschine. 

Lake,  W.  R.,  Southampton  Buildings,  London.  No.  679  vom  23.  Februar  1874. 
Verbesserungen  an  luftdichten  Verschlüssen  von  Gasretorten.  Um  den  Retortendeckel 
wird  ein  Streifen  Blei  gelegt,  in  welchen  Bich  eine  am  Kopf  der  Retorte  aitzeude  scharfe 
Kante  einpresst. 

Weston,  J.  H.,  Lansdowne  Road,  Surrey.  No.  702  vom  24.  Februar  1874.  Ver- 
besserte Methode  und  Apparate  zur  Reinigung  und  Carburatiou  von  Leuchtgas. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Berlin.  Dem  Verwaltungsberichte  über  die  Berliner  städtischen  Gaswerke  entnehmen 
wir  Folgendes : 

Das  abgelaufenc Betriebsjahr  1.  Juli  1873  74  hat  für  die  Verwaltung  der  städtischen 
Gasanstalten  weniger  günstige  Resultate  ergeben,  als  in  den  Vorjahren  erzielt  worden 
sind.  Allerdings  ist  die  Zunahme  des  Gasverbrauchs  wiederum  sehr  erheblich  gewesen  und 
hat  die  Zunahme  des  letzten  Jahres,  welche  die  bis  dahin  höchste  absolute  Zahl  iu  der 
Steigerung  des  Gasverbrauchs  uaebwies,  beinahe  erreicht,  so  dass  bei  gleichen  Verhält- 
nissen eine  Erhöhung  des  Gewinn-Uebcrschusses  zu  erwarten  gewesen  wäre.  Allein  die 
hohen  Preise  der  Kohlen  und  aller  Betricbsmaterialicu,  sowie  die  hohen  Arbeitslöhne,  deren 
bereits  in  unserem  Berichte  über  das  Vorjahr  gedacht  war,  haben  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  nioht  nur  keine  Verminderung  erlitten,  sondern  weisen  sogar  scheinbar  noch  eine 
weitere  Erhöhung  auf,  welche  jedoch  nur  darin  begründet  ist,  dass  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  diese  erhöhten  PreiBe  und  Löhne  wahrend  des  ganzen  Jahres  zu  verrechnen  waren 
während  sie  in  dem  Vorjahre  nur  allmälig  diese  Höhe  erreichten.  Es  kommt  hinzu, 
dass  in  Folge  der  ungünstigen  Arbeilerverhältnissc  und  der  geringeren  Thätigkeit  und 
Arbeitslust  der  Arbeiter  die  Betriebsresultate  bei  dem  Vergasen  der  Kohlen  sich  weniger 
günstig  gestaltet  haben,  als  in  dem  Vorjahre,  ein  Umstand,  der  namentlich  hei  dem  iu 
diesem  Jahre  auf  der  Anstalt  in  der  Grcifswalderstrasse  eröffneten  Betriebe  sich  wesent- 
lich bemerkbar  machte,  indem  es  dort  fast  gänzlich  an  einem  Stamme  eingeübter  Arbeiter 
fehlte,  wie  ihn  die  übrigen  Anstalten  wenigstens  theilweisc  besitzen.  Auch  die  hohen 
Ausgaben  an  Zinsen  vom  Anlage -Kapitale,  welches  in  Folge  des  Neubaues  der  Anstalt 
in  der  Grcilswalderstrassc,  der  Erweiterungen  des  Rohrsystems , sowie  durch  den  Ankauf 
des  Grundstückes  zur  Anlage  einer  Gasbehälter-Filiale  in  der  llusenhaide  sich  sehr  er- 
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heblicb  vermehrt  hat,  mussten  einen  ungünstigen  Einfluss  auf  das  Endresultat  des  Ab- 
schlusses üben,  indem  unter  den  veränderten  Qeid  Verhältnissen  diese  Anlagen  verhftltnissmässig 
einen  wesentlich  höheren  Kostenaufwand  erforderten,  als  für  die  älteren  Anstalten  früher 
aufgewendet  war,  während  die  neuen  Erweiterungen  doch  noch  nicht  im  vollen  Umfange 
ausgenutzt  werden  können.  Biesen  Mehrausgaben  kann  eine  wesentliche  Erhöhung  der 
Einnahmen  nicht  gegenüber  gestellt  werden,  indem  die  Gaspreise  eine  Aendcrung  nicht 
erfahren  haben  und  auch  die  Einnahme  aus  dem  Verkauf  der  Cokes,  des  bedeutendsten 
der  bei  der  Gasfabrikation  gewonnenen  Nebenproducte,  nicht  in  dem  Vcrhältniss  gestiegen 
ist,  in  welchem  die  Ausgaben  für  die  Kohlen  sich  erhöht  haben. 

Obwohl  der  Bau  der  4.  Gasbereitungsanstalt  in  der  Greifswalderstrasse  erst  im  Juli 
* 1872  und  zwar  unter  den  ungünstigsten  Arbeitaverhältnissen  begonnen  war,  ist  es  doch 

gelungen,  denselben  so  zu  fördern,  dass  bereits  im  October  1873  mit  der  Gasfabrikation 
daselbst  begonnen  werden  konnte.  Allerdings  ist  der  Gasbehälter  auf  der  Anstalt  selbst, 
welcher  für  die  Aufnahme  von  36,000  Kbm.  Gas  eingerichtet  ist,  bis  zum  Schlüsse  des 
Betriebsjahres  noch  nicht  vollendet  gewesen,  indessen  konnte  durch  die  28  zöllige  Ueber- 
füllleitung  nach  der  Anstalt  auf  dem  Stralauer-Platze  der  dort  vorhandene  Gasbehälter- 
raum  für  die  erstcre  Anstalt  nutzbar  gemacht  werden,  so  dass  es  möglich  war,  den 
grössten  Theil  der  Zunahme  der  Gasproduction  der  neuen  Anstalt  zuzuweisen  und  die 
älteren  Anstalten  nahezu  in  ihrer  vorjährigen  Leistung  zu  belassen. 

In  den  sämmtlichen  Anstalten  sind  in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  1.  Juli  1873/74 
an  Gas  51,746,400  Kbm.  producirt  worden,  zu  welcher  Gesammtproduction  die  einzelnen 
Anstalten  geliefert  haben: 

die  Anstalt  am  8tralauer-Platze'. 6,161,000  Kbm. 

die  Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse 18,869,600  „ 

die  Anstalt  in  der  Müllerstrasse 22,091,900  „ 

die  Anstalt  in  der  Greifswalderstrasse  ....  4,624,000  „ 

sind  obige  61,746,400  Kbm. 

Da  die  Gasproduction  im  Betriebsjahre  1872/73  uur  betragen  hatte  45,978,000  Kbm. 
so  ergiebt  sich  gegen  dasVoijabr  eine  Steigerung  um  5,768,400  Kbm.  oder  uml2,»«pCt. 
ln  der  absoluten  Zahl  hat  die  Zunahme  der  Gasproduction  diejenige  des  Vorjahres  nahezu 
erreicht,  indem  dieselbe  pro  1872/73  gegen  1871/72  betragen  hatte  5,774,500  Kbm., 
dagegen  ist  sie  in  dem  Prozentverhältnisse , welches  im  Vorjahre  14, »i  pCt.  betrug,  um 
l,>ii  pCt.  zurückgeblieben. 

Der  Bestand  an  Gas  in  den  Gasbehältern  ist  am  1.  Juli  1874  um  12,060  Kbm. 
geringer  gewesen  als  an  demselben  Tage  des  Vorjahres  und  ergiebt  sich  hiernach  für 


das  Betriebsjahr  1873/74  ein  Gasverbrauch  von  . 51,758,460  Kbm. 

gegen  den  des  Vorjahrs  von 46,938,450  „ 

also  mehr * 6,820,000  Kbm. 


oder  12, tu  pCt.,  während  im  Jahre  1873/74  gegen  1871/72  die  Steigerung  5,735,900  Kbm. 
oder  14,i»  pCt.  betragen  batte. 

Die  Zahl  der  aus  den  städtischen  Gasanstalten  versorgten  Klammen  weist  in  diesem 
Jahre  die  grösste  Zunahme  nach,  welche  seither  jemals  vnrgckommen  ist.  Während 
nämlich  am  1.  Juli  1873  die  Zahl  der  öffentlichen  Klammen  8589  und  die  Zahl  der 
Privatflammen  377,931  betrug,  waren  am  1 . Juli  1874  an  öffentlichen  Flammen  9020  und 
au  Privatüammen  437,950  vorhanden,  so  dass  die  Zunahme  pro  1.  Juli  1873/74  für  die 
öffentlichen  Klammen  431  (oder  5,oi«  pCt.)  und  für  die  Privatflammen  60,019  (oder 
15, »i  pCt.)  betragen  hat.  Uie  Zahl  der  sämmtlichen  aus  den  städtischen  Gasanstalten 
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gespeisten  Flammen  beläuft  sich  hiernach  ult.  Juni  1874  anf  446,970,  gegen  das  Vorjahr 
60,450  Flammen  oder  15,»«  pCt.  mehr.  Es  weist  daher  die  Flammenzahl  eine  in  dem 
Procentverhältnisse  höhere  Steigerung  nach  als  der  Gasverbrauch,  woraus  sich  für  jede 
Flamme  durchschnittlich  ein  geringerer  Gasconsum  gegen  das  Vorjahr  ergiebt. 

Von  dem  verbrauchten  Gase  sind  verwendet  worden: 

1)  far  die  öffentliche  Erleuchtung  . . . 6, 121,027  Kbm.  oder  13, m pCt 

2)  zur  Erleuchtung  der  Anstalten  und  Bureaus 
(cinsohliesslich  18,660  Kbm.  zum  Ausblasen 

von  Apparaten  etc.) 533,050  „ „ l,ut  „ 

3)  zur  Privaterlcuchtnng 39,820,625  , „ 85, *s,  „ 

zusammen  46,474,702  Kbm.  oder  100, «mi  pCt., 
wonach  sich  der  Gasverlust  durch  C'ondensation, 

Ausströmen  etc.  berechnet  auf  . . . 6,288,748  , 

giebt  den  vorstehend  nachgewiesenen  Gas- 
verbrauch von 51,758,450  Kbm. 

Der  Gasverlust  betrügt  daher  in  dem  Betriebsjahr  1.  Juli  1873/74  im  Verhältnisse 
zur  gesummten  Gasproduktion  10, »o,  pCt.  und  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  in  der  abso- 
luten Zahl  um  949,191  Kbm.  und  in  dem  Procentsatze  um  0,:;»  pCt.  erhöht. 

Für  diese  Zunahme  in  dem  Gasverluste  lässt  sich  ein  bestimmter  Grund  nicht  an- 
geben; indessen  kann  der  Uesammtverlust  nicht  als  ein  außergewöhnlicher  bezeichnet 
werden,  indem  in  früheren  Jahren  dieser  Procentsatz  noch  überschritten  wurde. 

Für  die  öffentliche  Beleuchtung  ist  der  Consum  einer  Flamme  auf  702  Kbm.  jährlich 
festgestellt,  welcher  ConBum  auch  in  diesem  Jahre  der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt  ist. 
Mit  Rücksicht  auf  die  im  Laufe  des  Jahres  binzugekommenen  Flammen  ergiebt  sich  jedoch 
nur  ein  durchschnittlicher  Gasverbrauch  von  696, • Kbm.  pro  Flamme.  Für  die  Privat- 
flammen berechnet  sich  der  Verbrauch  durchschnittlich  pro  Flamme  auf  96,»»>  Kbm.  Gas 
gegen  97, 20»  Kbm.  im  Vorjahre,  also  0,»«  Kbm.  weniger. 

Die  höchste  Gasproduction  an  einem  Tage  fand  am  16.  Dezember  1873  statt,  an 

welchem  Tage  in  den  4 Anstalten  an  Gas 264,900  Kbm. 

gemacht  worden  sind,  während  im  Vorjahre  die  höchste  Gasproduktion 

am  20.  Dezember  1872  nur 230,200  „ 

betragen  hatte.  Es  ergiebt  sich  daher  eine  Steigerung  gegen  das  vorig4 

Jahr  um 34,700  Kbm. 

oder  um  15,o:<  pCt. 

Die  niedrigste  Tagesproduktion  betrug  dagegen  am  3.  Juli  1873  . 56,900  Kbm. 

gegen  die  geringste  Gasproduktion  des  Vorjahres  am  16.  Juli  1872  von  48,000  „ 

also  mehr 8,900  Kbm. 

oder  18,»»»  pCt. 

Der  höchste  Gasverbrauch  eines  Tages  fand  dagegen  am  20.  Dezember  1873  statt 
und  belief  derselbe  sich  auf  .........  274,700  Kbm. 

mithin  gegen  die  höchste  Gasabgabe  im  Vorjahre  am  21.  Dez.  1872  von  235,950  „ 

mehr 38,750  Kbm. 

oder  lti,»2»  pCt.  gegen  18,050  Kbm.  oder  8,sn  pCt.  im  vorigen  Jahre. 

In  einer  Stunde  betrug  die  höchste  Gasabgabe  und  zwar  am  20sten  Dezember  1873 
von  5 bis  6 Uhr  Abends  31,350  Kbm.  oder  11, iu  pCt.  des  höchsten  Tagesverbrauchs, 
gegen  die  höchste  Abgabe  in  einer  8tundc  des  Vorjahres  von  27,650  Kbm.  also  mehr 
3,700  Kbm.  oder  13, »»2  pCt. 
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Der  niedrigste  Gasverbrauch  an  einem  Tage  betrug  am  6.  Juli  1 
gegen  den  niedrigsten  Tagesconsum  des  Vorjahres  . 
also  mehr 


8,350  Kbm. 


oder  18,s»3  pCt. 

Das  Verh&ltniss  des  geringsten  Tagesconsums  zu  dem  höchsten  üasverbrauohe  eines 
Tages  stellt  sich  daher  in  dem  jetzt  abgelaufenen  Jahre  wie  1 : ö,ioi  und  das  Verhältniss 
des  höchsten  Tagesconsums  zu  dem  Gasverbrauchs  im  ganzen  Betriebsjahre  wie  1:  188,» 
wahrend  diese  Verhältnisszahleu  im  vorigen  Jahre  betragen  hatten  resp.  1:5m  und 
1:  194,i. 

Der  Verbrauch  an  Kohlen  zur  Fabrikation  der  im  Betriebsjahre  1.  Juli  1873/74 

erforderlich  gewesenen 51,746,400  Kbm. 

Gas  hat  betragen  ..........  188,260,,oo  To. 

& 1000  Kilogramm;  da  im  vorigen  Jahre 166,147,ioo  . 

erforderlich  gewesen  sind,  so  ergiebt  sich  eine  Zunahme  in  dem  Verbrauch 

an  Kohlen  gegen  das  Vorjahr  von 23,113,«oo  . 

oder  13, »<  pCt.  Die  Zunahme  der  Gasproduktion  hat  dagegen  nur  12,5«  pCt  betragen 
und  ergiebt  sich  daher  hieraus,  dass  die  Gasausbeute  aus  den  Kohlen  in  diesem  Jahre 
gegen  das  Vorjahr  ungünstiger  gewesen  ist.  Im  Betriebsjahre  1872/73  hatte  der  Gas- 
gewinn pro  Tonne  Kohlen  (ä  1000  Kgr.)  278, u Kbm  betragen , während  in  dem  jetzt 
abgelaufenen  Jahre  nur  274, w Kbm.  gewonnen  worden  sind.  Auf  dieses  ungünstige 
Resultat  sind  hauptsächlich  die  Störungen  von  Einfluss  gewesen,  welche  in  dem  Betriebe 
der  Anstalten  in  Veranlassung  der  auf  denselben  ausgelührten  Erweiterungsbauten  ein- 
getreten sind.  Die  Anstalten  am  Straluuerplatz  und  in  der  Gitschinerstrasse  haben  längere 
Zeit  ganz  ausser  Betrieb  gesetzt  werden  müssen,  um  die  notbwendigen  Veränderungen 
bei  Aufstellung  der  neuen  Regulirungs-  und  Reinigungs-Apparate  eto.  ausführen  zu  können, 
und  diese  Betriebsunterbrechungen  sind  stets  von  ungünstigen  Resultaten  hinsichtlich  der 
Gasausbeute  sowohl  vor  dem  Stillstände  als  auch  nach  der  Wiedereröffnung  des  Betriebes 
begleitet.  Von  wesentlichem  Einfluss  auf  dieses  ungünstige  Resultat  war  auch  der  Umstand, 
dass  die  neu  erbaute  Anstalt  in  der  Greifswalderstrasse,  welche  am  23.  October  1873  in 
Betrieb  gesetzt  worden  war,  um  das  erforderliche  Gasquantum  im  Dezember  1873  liefern 
zu  können,  schnell  in  der  Gasproduktion  steigen  musste,  obwohl  sie  nur  eine  geringe 
Anzahl  eingeübter  Betriebsarbeiter  hatte. 

Die  durch  Herrn  Professor  Rü  dor  ff  täglich  ausgeführten  photometrischen  Messungen 
in  der  ca.  2000  Meter  von  der  nächsten  Gasanstalt  entfernt  liegenden  Untersuchungs- 
station im  Laboratorio  der  Friedrichs- Werderseben  Gewerbeschule  haben  stets  ein  ziemlich 
gleichm&ssiges  Resultat  ergeben,  indem  die  Leuchtkraft  des  Gases  bei  einem  stündlichen 
Verbrauche  von  150  Liter  im  Argandbrenner  gleich  der  von  17, o bis  17, « Spermaccti- 
kerzen  von  45  Mm.  Flammenhöhe  war. 

Die  höchste  Zahl  der  Oefen,  welche  auf  den  4 Anstalten  an  einem  Tage  in  Betrieb 
gewesen  ist,  beträgt  199  mit  1398  Retorten,  gegen  das  Vorjahr  31  Oefen  und  223  Retorten 
mehr,  während  im  Dezember  1873  auf  sämmtlichen  Anstalten  überhaupt  255  Oefen  mit 
1797  Retorten  vorhanden  waren;  in  diesen  letzten  Zahlen  sind  indessen  auch  diejenigen 
Oefen  und  Retorten  inbegriffen,  welche  behufs  Umbaues  bereits  hatten  ausser  Betrieb 
gesetzt  werden  müssen. 

Während  des  Betriebsjahres  1873/74  sind  im  Ganzen  273,112  Retorten  im  Feuer 
gewesen,  welche  1,365,561  mal  mit  Kohlen  beschickt  worden  sind,  gegen  das  Vorjahr  mehr 
40,291  Retorten  und  201,439  Chargirungen.  Es  sind  daher  im  Durchschnitt  des  ganzen 
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Jahres  aus  jeder  Retorte  in  24  Stunden  189,3  Kbm.  Gas  and  aus  jeder  Charge  37,«  Kbm. 
Gas  gewonnen  worden,  während  diese  Zahlen  im  Vorjahre  197,3  und  resp.  39,3  Kbm. 
betragen  hatten.  Auch  hier  machen  sich  die  ungünstigeren  Betriebsverhältnisae  in  den 
Anstalten  während  des  Jahres  1873/74  bemerkbar. 

Von  dem  produzirten  Gase  sind  zur  öffentlichen  Erleuchtung  6,121,027  Kbm.  ver- 
wendet (gegen  das  Vorjahr  326,663  Kbm.  mehr  gegen  den  Etat  jedoch  86,635  Kbm. 
weniger)  und  sind  dafür  von  der  Stadthauptkasse  gezahlt  worden 

272,045  Thlr.  19  Sgr.  4 Pf. 

gegen  das  Vorjahr  mehr  14,518  Thlr.  10  Sgr.  8 Pf. 

Für  den  eigenen  Bedarf  der  Anstalten  und  Bureaus 
sind  533,050  Kbm.  verwendet  (gegen  das  Vorjahr  mehr 

90,835  Kbm.)  wofür  berechnet  sind  . . . . 23,691  „ 3 . 4 , 

gegen  das  Vorjahr  mehr  4037  Thlr.  3 Sgr.  4 Pf. 

Für  den  Consnm  bei  Privaten  sind  abgegeben 
39,820,G25  Kbm.  (gegen  den  Verbrauch  des  Vorjahres 
mehr  4,453,311  Kbm.)  und  beträgt  die  Soll  - Einnahme 

hierfür , 2,103,192  „ 8,9, 

gegen  die  Soll-Einnahme  des  Vorjahres  mehr  234,338 
Thlr.  6 Sgr.  7 Pf. 

zusammen  2,398,929  Thlr.  1 Sgr.  5 Pf. 

Hiervon  ist  jedoch  abzusetzen  der  Werth  für  12,050 
Kbm.  Gas,  um  welche  sich  der  Bestand  am  1.  Juli  1874 

gegen  den  Bestand  am  1.  Juli  1873  veringert  hat  mit  536  . 16  „ 8 „ 

so  dass  alsdann  die  gesammte  Betriebseinnahme  für  das 

abgesetzte  Gas  beträgt 2,398,393  Thlr.  14  Sgr.  9 Pf. 

Die  Produktion  un  Cokes  aus  den  vergasten  188, 260, 700  Tounen  (ä  1000  Kgr.)  Kohlen 

hat  betragen 117, 510, m Tonnen, 

während  im  Jahre  1872/73  nur  gewonnen  sind  ....  105,243,61?  , 

es  sind  daher  gegen  das  Vorjahr  mehr  gewonnen  ....  12,26  6,73s  Tonnen, 

oder  11,656  pCt.  Ausserdem  wurden  3741, «0  Tonnen  Breeze  und  7446, m Tonnen 
Asche  producirt. 

Der  Absatz  dieser  Nebenprodukte  ist  in  dem  verflossenen  Betriebsjahre  ungünstig 
gewesen,  indem  einerseits  in  Folge  der  milden  Witterung  währeud  des  Winters  1873/74 
der  Consum  an  hiesigem  Orte  verhältnissmässig  nur  gering  war  und  andererseits  in  Folge 
der  Stockungen  in  den  Geschäften  und  in  Folge  des  niedrigen  Wasserstandes  in  den 
Sommermonaten  es  auch  nicht  möglich  war,  grössere  Quantitäten  Cokes  nach  ausserhalb 
abzugeben,  wie  es  in  den  letzten  beiden  Jahren  der  Fall  gewesen  war.  Durch  die  hohe 
Production  in  den  Wintermouaten  und  den  verhältnissmässig  geringen  Absatz  während 
dieser  Zeit  hatte  sich  ein  so  bedeutender  Lagerbestand  angesammelt,  dass  es  nothwendig 
war,  den  Preis  der  Cokes  um  lSgr.  pro  Hektoliter  zu  ermässigen,  um  so  mehr  als  andere 
Gasanstalten  sich  in  derselben  üblen  Lage  befanden  und  bemüht  waren , ihre  Cokesbe- 
stände nach  hier  abzugeben.  Aber  ungeachtet  dieser  Preisermässigung  ist  es  nicht  einmal 
möglich  gewesen,  die  Produktion  des  Betriebsjahres  1873/74  abzusetzen,  so  dass  der  aus 
dem  Vorjahre  übernommene  Lagerbestand  sich  noch  erheblich  erhöht  hat.  Während 
nämlich  am  1.  Juli  1873  auf  sämmtlichen  Anstalten  ein  Bestand  von  13,431  Tonnen 
(rot  285,800  Hektoliter)  sich  auf  Lager  befand,  betrug  der  Lagerbestand  am  1.  Juli 
1874  16,741  Tonnen  (rot  356,200  Hektoliter)  also  gegen  das  Vorjahr  3,310  Tonnen 
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(rot  70,400  Hektoliter)  mehr.  Oie  grösste  Höhe  erreichte  das  Lager  auf  den  säramt- 
licheo  Anstalten  in  der  Woche  vom  23.  bis  29.  April  1874,  indem  zu  dieser  Zeit  sich 
ein  Bestand  von  19,843  Tonnen  (ca.  422,000  Hektoliter)  vorfand.  Diesen  ungünstigen 
Verhältnissen  entsprechend,  hat  sich  auch  die  Hinnahme  aus  dem  Verkaufe  der  Cokes 
nicht  in  demselben  Verhältnisse  wie  die  Produktion  gegen  das  Vorjahr  erhöht.  Die  ge- 
sammte  Einnahme  aus  dem  Verkauf  vom  Cokes,  Breeze  und  Asche,  einschliesslich  des 
Werthes  der  ult.  Juni  1874  auf  Lager  gebliebenen  Bestände  hat  im  Betriebsjahre  1873/74 

837,071  Thlr.  25  Sgr.  10  Pf. 

betragen  und  hat  daher  die  im  Vorjahre  erzielte  Ein- 
nahme aus  diesen  Produkten  von 770,860  „ 5 „ 11  „ 

um 66,211  Thlr.  19  Sgr.  11  Pf. 

oder  um  8,»»  pCt.  aberstiegen,  während  die  Produktion  an  Cokes  sich  um  11, es*  pCt. 
gegen  das  Vorjahr  erhöht  hatte. 

Ein  ganstigeres  Resultat  hat  die  Einnahme  aus  dem  Absätze  des  Theers  ergeben. 
Von  diesem  Nebenprodukte  sind  im  Betriebsjahre  1873/74  9491  Tonnen  gewonnen  worden 
gegen  den  Gewinn  des  Vorjahres  von  7565  Tounen,  also  1926  Tonnen  mehr.  Diese  er- 
hebliche Mehrproduktion  hat  darin  ihren  Grund,  dass  in  diesem  Jahre  es  möglich  war, 
in  sämmtlichen  Anstalten  die  Lagerbestände  aus  den  früheren  Jahren  aufzuräumen,  wobei 
sich  gegen  die  früheren  Schätzungen  ein  höherer  Bestand  herausstellte.  Die  Nachfrage 
nach  Theer  war  während  des  ganzen  Jahres  ziemlich  lebhaft  und  war  es  daher  zulässig, 
den  Preis  wiederum  etwas  zu  erhöhen.  Beide  Umstände  haben  darauf  hingewirkt,  die 
Einnahme  aus  dem  Absätze  dieses  Nebenproduktes  gegen  das  Vorjahr  wesentlich  zu  erhöhen. 
Es  hat  nämlich  die  Einnahme  pro  1.  Juli  1873/74  . 141,698  Thlr.  13  Sgr.  10  Pf. 

betragen,  gegen  die  Einnahme  des  vorigen  Jahres  von  . 97,744  , 5 , 3 „ 

also  mehr 43,954  Thlr.  8 Sgr.  7 Pf. 

Der  Gewinn  an  Ammoniakwasser  hat  im  verflossenen  Jahre  15,719  Tonnen  betragen 
und  den  Gewinn  des  Vorjahres  von  12,895  Tonnen  um  2824  Tonnen  überstiegen.  Die 
aus  dem  Verkaufe  des  Wassers  erzielte  Einnahme  belief  sich  pro  1.  Juli  1873/74  auf 
23,142  Thlr.  8 Sgr.  10  Pf.  gegen  das  Vorjahr  mehr  5948  Thlr.  28  Sgr.  10  Pf. 

Für  die  sonstigen  Nebenprodukte  bei  der  Gasfabrikation  als  Graphit  etc.,  sowie  aus 
dem  Verkaufe  der  alten  Reinigungsmasse  ist  pro  1 Juli  1873/74  ein  Erlös  erzielt  worden 
von  3474  Thlrn.  7 Sgr.  gegen  die  Einnahme  des  Vorjahres  mehr  894  Thlr.  11  Sgr.  5 Pf. 

Die  gesammte  Einnahme  aus  der  Verwcrthung  der  bei  der  Gasfahrikation  gewonnenen 
Nebenprodukte  beträgt  nach  vorstehenden  Erläuterungen  überhaupt 

1,005,386  Thlr.  26  Sgr.  6 Pf. 

wovon  jedoch  die  Ausgabe  für  die  zur  Unterfeuerung 

verwendeten  Cokes  abznrechnen  ist  mit  . . . 187,643  „ 11  „ 11  „ 

und  ergiebt  sich  daher  ein  baarer  Erlös  aus  den  Neben- 
produkten von 817,743  Thlr.  13  Sgr.  7 Pf. 

Da  die  Ausgaben  für  die  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen  1,624,629  Thlr.  3 Sgr. 
8 Pf.  betragen  haben,  so  ergiebt  sich  aus  der  Vergleichung  dieser  beiden  Zahlen,  dass 
von  den  Ausgaben  für  die  Kohlen  durch  den  Erlös  aus  den  Nebenprodukten  in  dem  Betriebs- 
jahre 1873  74  nur  60, »<  pCt.  gedeckt  worden  sind,  während  diese  Verhältnisszahl  im 
Betriebsjahre  1872/73  noch  53,*»»  pCt.  und  im  Jahre  1871/72  sogar  60, *i  pCt.  betragen 
hatte.  Dieses  ungünstige  Verhältniss  beruht  lediglich  in  den  hohen  Preisen,  welche  für 
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die  Kohlen  zu  zahlen  waren,  w&hrend  für  den  Absatz  der  Cokes  sogar  eine  Herabsetzung 
des  Preises  eintreten  musste. 

Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  sind  im  abgelaufenen  Betriebsjabr  ausschliesslich 
Cokes  verwendet  worden,  und  sind  zu  diesem  Zwecke  41,305,aoo  Tonnen  erforderlich 
gewesen.  Die  Ausgaben  hierfür  haben  nach  Abrechnung  deB  Erlöses  für  die  aus  der 
Feuerung  wieder  gewonnene  Breezc  und  Asche  187,643  Thlr.  11  8gr.  11  Pf.  betragen, 
gegen  das  Vorjahr  mehr  21,681  Thlr.  19  Sgr.  9 Pf. 

Bei  dem  Abschlüsse  über  die  Lieferung  unseres  Kohlenbedarfs  pro  1.  April  1873/74 
war,  wie  wir  dies  bereits  in  unserem  vorjährigen  Berichte  erwähnt  hatten,  eine  abermalige 
Preiserhöhung  für  die  bisher  von  uns  hauptsächlich  verwendeten  oberschlesischen  Kohlen 
aus  der  Königin-Louise-Orube  bei  Zabrze,  und  die  niederschlesischen  Kohlen  aus  der 
Glückhilfgrube  bei  Hermsdorf,  beansprucht  worden , welche  wir  zu  bewilligen  uns  ge- 
nöthigt  sahen,  da  die  Verhandlungen  mit  den  Lieferanten  aus  England,  wie  auch  mit 
westphälischen  Gruben  uns  die  Gewissheit  gaben , dass  von  dort  damals  zu  günstigeren 
Bedingungen  Kohlen  nicht  zu  beziehen  waren.  Auch  für  den  Abschluss  pro  1.  April 
1874/75  war  eine  Preiscrmässigung  von  den  gedachten  beiden  sohlesischen  Gruben  nicht 
zu  erzielen,  und  gewährten  auch  die  von  Neuem  angckuüpften  Verhandlungen  mit  engli- 
schen uud  westphälischen  Gruben  keine  Aussicht  von  dort  einen  Ersatz  für  die  schle- 
sischen Kohlen  zu  vortheilhaftercn  Preisen  zu  erhalten.  Wir  haben  daher  während  des 
ganzen  Betriebsjahrcs  ausschliesslich  Kohlen  aus  der  Königin-Louise-Grube  in  Zabrze  und 
aus  der  Glückhilfgrube  bei  llennsdorf  verwendet  und  nur  in  den  letzten  beiden  Monaten 
des  Betriebsjahres  einen  grösseren  Versuch  mit  der  Kohle  aus  der  Zeche  Alma  bei  Gel- 
senkirchen angestellt,  nachdem  die  Besitzer  dieser  Zeche,  die  Gelsenkircbener  Bergwerka- 
Actien-Gesellschaft,  den  früher  beanspruchten  Preis  ermässigt  hatten.  Da  diese  letztere 
Kohle  ziemlich  die  gleichen  Resultate  wie  die  schlesischen  Kohlen  ergeben  hat,  so  wird 
es  lediglich  von  dem  Preise  abbäugen,  ob  wir  die  Alma-Kohle  auch  fernerhin  verwenden 
können,  insbesondere,  nachdem  für  die  westlichen  Bahnen  seit  1.  August  1874  auch  für 
Kohlentranbporte  die  Tariferhöhung  eingetreten  ist. 

Der  Gesammtverbrauch  au  Kohleu  vertheilt  sich  auf  die  verschiedenen  Sorten  wie  folgt : 
aus  der  Königin-Louise-Grube  . . . . . 139,7 18, ioo  To., 

aus  der  Glückhilfsgrube 475,599,im>  , 

t zusammen  schlesische  Kohlen  187, 318, uo  To., 

aus  der  Alma-Grube 907, «so  , 

Boghead-Kohle ll,ooo  , 

Lesmahagow-Kohle 23,ioo  . 

zusammen  188,260,ioo  To. 

Die  letzterwähnten  beiden  Sorten  englischer  Cannel-Koble  waren  aus  einer  Bestellung 
im  Jahre  1870  noch  im  Bestände  und  sind,  um  damit  zu  räumen  bei  der  Inbetriebsetzung 
der  Anstalt  in  der  Greifswalderstrasse  mit  verwendet.  Der  Preis  pro  Tonne  der  ver- 
gasten Kohlen  berechnet  sich  durchschnittlich  auf  . . 8 Thlr.  18  Sgr.  10, «s  Pf. 

und  weist  daher  gegen  den  Durchschnittspreis  des  Vorjahres  8 , 3 „ 3,o<  „ 

wiederum  eine  Erhöhung  nach  von — Thlr.  15  Sgr.  7,«o  Pf. 

Gegen  den  Durchschnittspreis  des  Jahres  1871/72  von  6 Thlrn.  28  Sgr  0,o<  Pf.  be- 
trägt die  Steigerung  in  den  letzten  zwei  Jahren  1 Thlr.  20  Sgr.  10, «i  Pf.  pro  Tonne. 

Die  Ausgabe  für  die  vergasten  Kohlen  hat  1,624,629  Thlr.  3 Sgr.  8 Pf.  betragen 
und  die  Ausgabe  des  Vorjahres  von  1,339,105  Thlrn.  22  Sgr.  5 Pf.  um  285,523  Thlr. 
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11  Sgr.  8 Pf.  überstiegen,  welche  Mehrausgabe  sowohl  durch  den  gesteigerten  Bedarf  als 
auch  die  höheren  Preise  hervorgerufun  ist. 

Die  Ausgaben  für  das  zur  Reinigung  verwendete  Material  haben  5972  Thlr.  28  Sgr. 
betragen,  gegen  das  Vorjahr  mehr  2917  Thlr.  23  .Sgr.  10  Pf-  Die  Steigerung  der  Aus- 
gaben beruht  darin,  dass  in  sämmtlichen  Anstalten  grössere  Quantitäten  neuen  Raseneisens, 
welches  ausschliesslich  zur  Reinigung  verwendet  worden  ist,  beschafft  werden  mussten. 

Für  die  specielle  Leitung  der  Anstalten  sind  an  Gehältern  für  die  Dirigenten  und 
Assistenten  pro  l.Juli  1873/74  verausgabt  13,835  Thlr.  10  Sgr.  gegen  das  Vorjahr  mehr 
4531  Thlr.  20  Sgr. 

Die  im  vorigen  Betriebsjahre  wiederholt  eingetretene  Steigerung  der  Arbeitslöhne  war 
in  dem  vorjährigen  Abschlüsse  nur  theilweise  zum  Ausdruck  gekommen,  weil  die  Lohn- 
erhöhung nur  für  einen  Theil  des  Jahres  gezahlt  worden  ist.  ln  dem  Betriebsjahre  1. 
Juli  1873/74  sind  dagegen  die  erhöhten  Löhne  das  ganze  Jahr  hindurch  gezahlt  worden 
und  ist  hauptsächlich  hierin  die  erhebliche  Mehrausgabe  bei  den  Arbeitslöhnen  begründet. 
Während  nämlich  die  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  bei  der  Fabrikation  des  Qases  und  bei 
dem  Vertriebe  der  Nebenprodukte  pro  1.  Juli  1872/73  140,382  Thlr.  2 Sgr.  betragen 
hatten,  sind  diese  im  Jahre  1873/74  auf  165,493  Thlr.  4 Sgr.  3 Ff.,  also  um  25,111 
Thlr.  2 Sgr.  3 Pf.  gestiegen. 

Für  die  bauliche  Unterhaltung  der  Retortenhäuser  und  den  Umbau  der  Retortenöfen 
sind  im  verflossenen  Jahre  55,474  Thlr.  3 Sgr.  2 Pf.  verausgabt,  und  ergiebt  sich  gegen 
das  Vorjahr  eine  Mehrausgabe  von  1 1,412  Thlrn.  20  Sgr.  1 Pf.  Neben  den  erhöhten  Kosten  für 
Chamottrctorten  und  Chamottsteine,  sowie  für  die  Arbeitslöhne  haben  auch  einige  grössere 
Reparaturen,  welche  an  den  Fussbodenplatten,  den  Wasserleitungen  etc.  einiger  Retorten- 
häuser auszufahren  waren,  zu  dieser  Steigerung  der  Ausgaben  beigetragen.  Ausserdem 
Bind  33  Retorten  gegen  das  Vorjahr  mehr  umzubauen  gewesen , was  einerseits  in  der 
erhöhten  Produktion , anderseits  aber  auch  darin  seinen  Grund  hat , dass  das  Cbamott- 
material  leider  in  mancher  Beziehung  schlechter  und  weniger  dauerhaft  gewesen  ist. 
Während  im  Jahre  1872/73  81  Oefen  mit  567  Retorten  umgebaut  worden  sind,  waren 
im  Jahre  1873/74  85  Oefen.  mit  zusammen  Gll  Retorten  (77  Oefen  zu  7 und  8 Oefen 
zu  9 Retorten)  umzubauen  und  kommt  hiernach  im  Verhältniss  zur  Oasproduction  eine 
ausgetauschte  Retorte  auf  je  84,691  Kbm.  producirtes  Gas,  während  im  Vorjahre  je  eine 
Retorte  auf  81,090  Kbm.  Gasproduktion  nothwendig  gewesen  war. 

Für  die  Reparatur  und  den  Ersatz  der  Betriebsgeräthe  sind  im  Betriebsjahre  1873/74 
verausgabt  16,299  Thlr.  7 Sgr.  3 Pf.,  während  diese  Ausgaben  im  Vorjahre  14,760  Thlr. 
3 Sgr.  2 Pf.  betragen  haben,  also  pro  1873/74  gegen  1872/73  1539  Thlr.  4 Sgr.  1 Pf. 
mehr.  Die  Steigerung  der  Ausgaben  beruht  theils  in  der  höheren  Produktion , welche 
naturgemäss  einen  höheren  Bedarf  an  Reparaturen  der  Gerätlie  bedingt,  zum  Theil  aber 
auch  in  den  höheren  Lohnsätzen,  die  für  Ausführung  der  Reparaturen  bewilligt  werden  mussten. 

Die  Unterhaltung  und  Reparatur  sämmtlicher  Gebäude  und  Apparate  (excl.  der  Un- 
terhaltungskosten für  die  Retortenhäuser  und  Oefen)  haben  pro  1873/74  einen  Kosten- 
aufwand von  29,683  Thlrn.  6 Sgr.  4 Pf.  verursacht.  Gegen  das  Vorjahr  ist  eine  Mehr- 
ausgabe von  8828  Thlrn.  12  Sgr.  1 Pf.  eingetreten,  bervorgerufen  durch  einige  grössere 
Reparaturen  an  Reinigungsgefässen,  Dampfmaschinen  und  Gasbehälterglockcn. 

Für  die  Unterhaltung  des  Areals  der  Anstalten  (Cokes-  und  Kohlen-Lagerplätze, 
Fahrstrassen,  Entwässerungsanlagen  etc.)  sind  im  Betriebsjahre  1873  74  verausgabt  1059 
Thlr.  11  Sgr.  7 Pf.  Ausserdem  sind  jedoch  auf  diesem  Conto  die  Kosten  für  die  auf 
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der  Anstalt  am  Stralanerplatze  ausgeführten  baulichen  Einrichtungen  und  Veränderungen 
verrechnet  worden,  welche  in  Folge  der  Aufhöhung  der  Strassen  an  der  Schillingsbrücke 
und  am  Stralauerplatz  aus  Veranlassung  des  Neubaues  der  Schillingsbrücke  nothwendig 
geworden  sind. 

Diese  Kosten  haben  7196  Thlr.  8 Sgr.  S Pf.  betragen,  so  dass  die  gesammten  Aus- 
gaben dieses  Etatstitels  sich  auf  8255  Thlr.  20  Sgr.  3 Pf.  belaufen , gegen  das  Vorjahr 
mehr  6474  Thlr^ö  Sgr.  1 Pf. 

Die  Ausgaben  für  allgemeine  Betriebsunkosten  haben  pro  1873  71  betragen  97,029 
Thlr.  19  Sgr.  7 Pf.;  dieselben  übersteigen  die  Ausgaben  des  Vorjahres  um  22,187  Thlr. 
16  Sgr.  5 Pf.  Diese  sehr  erhebliche  Steigerung  der  Ausgaben  ist  zum  Theil  durch  die 
höhere  Gasproduction  und  die  Eröffnung  des  Betriebes  auf  der  Anstalt  in  der  Greifs- 
walderstrasse  hervorgerufen,  auf  welcher  bei  dem  verhältnissm&^sig  noch  kleineu  Betriebe 
diese  Ausgaben  sich  wesentlich  höher  stellen  müssen,  als  in  den  übrigen  Anstalten ; zum 
Theil  findet  die  Mehrausgabe  ihre  Begründung  in  den  nicht  unerheblich  gestiegenen 
Ausgaben  an  Steuern  und  Beiträgen  für  Versicherung  gegen  Feuersgefahr,  welche  unter 
dieser  Etatsposition  verrechnet  werden.  Diese  letzteren  Ausgaben  haben  pro  1.  Juli 
1873/74  betragen  und  zwar: 

au  Haus-  und  Miethsteuer  und  Sublevatiunsbeitrag  9761  Thlr. 

an  Grund-  und  Gebäudesteuer  ....  1235  , 

an  Gewerbesteuer 1408  „ 

an  Gemeinde-Einkommensteuer  ....  >400  » 


17  8gr.  — Pf. 

18 


3 


zusammen  an  Steuern 
ferner  für  Versicherung  der  Gebäude  und  Appa- 
rate gegen  Feuers-  und  Explosionsgefahr 


20,805  Thlr-  — Sgr.  3 Pf. 


13,235 


27  B - 


zusammen  34,340  Thlr.  27  Sgr.  9 Pf. 
während  diese  Ausgaben  im  Vorjahre  nur  27,174  Thlr.  17  Sgr.  4 Pf.  betragen  hatten, 
mithin  pro  1873,74  mehr  7,166  Thlr  10  Sgr.  6 Pf. 

Die  Ausgaben,  welche  der  Anstalt  aus  Veranlassung  der  Privaterleuchtung  durch 
Revision  und  Reparaturen  an  Gasleitungen  undControle  der  Gasmesser,  durch  Feststellung 
des  Gasverbrauchs  bei  sämmmtlichen  Consumenten,  sowie  durch  Einziehung  der  Rechnungen 
für  das  verbrauchte  Gas,  für  gefertigte  Einrichtungen  und  Reparaturen  an  solchen  pro  1. 


Juli  1873/74  erwachsen  sind,  betragen  .... 
gegen  die  Ausgabe  des  Vorjahres  von  49,968  Thlr.  6 Sgr. 
10  Pf.,  also  mehr  8195Tblr.,  welche  Mehrausgabe  theils 
in  den  vermehrten  Arbeiten,  theils  in  den  gewährten  Ge- 
haltszulagen begründet  ist  Dagegen  ist  aus  der  Anferti- 
gung neuer  Leitungen  resp.  Ausführung  vou  Reparaturen 
an  denselben  fUrReclinung  der  Privat  - Consumenten,  sowie 
aus  den  hierzu  verwendeten  Magazin-Gegenständen  ein  Ueber- 
schuss  erzielt  worden  von  ...... 


58,16  1 Thlr.  6 Sgr.  10  Pf. 


30,640 


10 


9 


so  dass  die  der  Anstalt  zur  Last  fallenden  Kosten  nur  betragen  27,522  Thlr.  26  .Sgr.  1 Pf. 

Durch  die  für  Rechnung  der  Privat- Consumenten  ausgeführten  Arbeiten  waren  der 
Anstalt  an  Ausgaben  für  Arbeitslöhne  und  verwendete  Materialien 

95,948  Thlr.  29  Sgr.  1 Pf. 

erwachsen,  und  war  hierbei  ein  Gewinn  erzielt  von  . . 22,759  „ 12  . — , 

gegen  das  Vorjahr  weniger  4058  Thlr.  26  Sgr.  Ausserdem 
ist  aus  der  Verwaltung  des  Magazins,  bei  welchem  der 
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Umsatz  in  dem  verflossenen  Jahre  sich  auf  602,735  Thlr. 

2 Sgr.  7 Pf.  belaufen  hat,  durch  den  Preiszuschlag,  welcher 
zur  Deckung  der  Magazinkosten  bei  den  zu  Zwecken  der 
Anstalten  verwendeten  Gegenständen  in  Anrechnung  kommt, 

ein  Ueberschuss  erzielt  worden  von  . . . 7,880  Thlr  28  8gr.  9 Pf. 

so  dass  der  gesummte  Gewinn,  welcher  von  den  Ausgaben 

dieses  Titels  abzurechnen  bleibt,  wie  vorstehend  bemerkt  30,640  Thlr.  10  Sgr.  9 Pf. 
betragen  hat. 

Die  auf  dem  Titel  verbliebenen  Unkosten  von  27,522  Thlr.  26  Sgr.  1 Pf.  weisen 
gegen  das  Vorjahr  eine  Steigerung  von  17,182  Thlr.  22  Sgr.  9 Pf.  nach,  welche  theils 
in  den  höheren  Ausgaben,  theils  in  dem  geringeren  Gewinne  aus  der  Anfertigung  von 
Privatleitungen  begründet  ist. 

Für  die  Bedienung  und  Controle  der  öffentlichen  Strassenlaternen , sowie  fflr  die 
Reparatur  und  Unterhaltung  derselben  sind  pro  1.  Juli  1873  74  aufgewendet  49,570  Thlr. 

3 Sgr.,  gegen  das  Vorjahr  mehr  4928  Thlr.  19  Sgr.  4 Pf. 

Nach  Massgahe  der  in  dem  akgelaufenen  Geschäftsjahr  durchschnittlich  vorhanden 
gewesenen  öffentlichen  Laternen  berechnen  sich  die  der  Gasanstalt  zur  Last  fallenden 
Kosten  für  Controle,  Bedienung  und  Unterhaltung  für  jede  Laterne  auf  6 Thlr.  18  Sgr. 
11  Pf.,  was  gegen  das  Vorjahr  eine  Steigerung  von  8 Sgr.  2 Pf.  ergiebt.  Da  für  jede 
Flamme  bei  einem  Consum  von  702  Kbm.  aus  der  Stadthauptkasse  31  Thlr.  6 Sgr.  ge- 
zahlt werden,  so  verbleibt  der  Erleuchtungskasse  nach  Abrechnung  der  obigen  Unkosten 
nur  eine  Einnahme  pro  Laterne  von  25  Thlr.  17  Sgr.  1 Pf.  was  einem  Preise  des  con- 
sumirten  Gases  von  1 Sgr  l,m  Pf.  pro  Kbm.  entspricht. 

Ausser  den  durch  die  städtischen  Gasanstalten  versorgten  öffentlichen  Laternen,  deren 
Zahl  nltimo  Juni  1874  sich  auf  9020  belief,  waren  zu  demselben  Zeitpunkte  anf  dem 
zum  ehemaligen  Schöneberger  Gebiete  gehörigen  Theile  des  städtischen  Weichbildes  noch 
213  öffentliche  Laternen  (ultimo  Juni  1873  194)  aufgestellt,  welche  in  Gemässheit  des 
bestehenden  Vertrages  durch  die  englische  Gasanstalt  versorgt  werden , und  für  welche 
gleichfalls  der  Kostenbetrag  von  31  Thlr.  6 Sgr.  gezahlt  wird.  Ultimo  Juni  1874  waren 
daher  im  Weichbilde  der  Stadt  im  Ganzen  9233  öffentliche  Gasflammen  aufgcstellt,  für 
deren  Unterhaltung  aus  der  Stadthauptkasse  pro  1.  Juli  1878/74  gezahlt  sind  278,314 
Thlr.  12  Sgr.  4 Pf.  Ausser  diesen  Gaslatcrnen  waren  jedoch  in  entfernteren  Gegenden 
der  Stadt,  woselbst  Gasröhren  noch  nicht  vorhanden  sind,  ultimo  Jnni  1874  uorh  561 
Stück  Petroleumlaternen  aufgestellt  gegen  das  Vorjahr  mehr  118,  deren  Bedienung  durch  dio 
städtische  Gasanstalt  bewirkt  wird.  Die  Kosten  für  die  Unterhaltung  dieser  Petroleumlaternen 
haben  pro  1.  Juli  1873/74  betragen  11,584  Thlr.  22  Sgr.  5 Pf.,  welche  Kosten  von  der 
Erleuchtungskassc  vorschussweise  gezahlt,  und  von  der  Stadthauptkassc  erstattet  sind. 
In  gleicher  Weise  sind  auch  die  Kosten  für  die  Aufstellung  neuer  Gas-  und  Petroleum 
latenten  von  der  Stadthauptkässe  der  Erleuchtungskasse  zu  erstatten  und  sind  für  die 
im  Laufe  dieses  Betriebsjahres  aufgestellten  Laternen  resp.  15,018  Thlr.  12  Sgr.  1 Pf. 
und  1682  Thlr.  23  Sgr.  6 Pf.,  zusammen  16,701  Thlr.  ß Sgr.  7 Pf.  berechnet  wordcu. 

Im  Laufe  des  Betricbsjahrea  1.  Juli  1873  74  sind  für  die  ausgelührten  Erweiter- 
ung«- und  Erueuerungsbauteu  auf  den  Gasanstalten,  sowie  für  das  Röhrensystem  in  der 
Stadt  aus  der  Erleucbtungskasse  aufgewendet  worden: 

auf  Gniutl  des  Ktatstitela  „Extraordinair“  . . 4,668  Thlr.  19  Sgr.  6 Pf 

für  deu  Gasbehälter  No.  IV.  am  Stralauer  Platz  . 30,923  , 15  „ 2 „ 
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ä Conto  der  Bewilligung  für  Erweiterungen  und  Er- 


ueuernngen  pro  1871  

11,018 

Thlr. 

21  Sgr. 

1 Pf. 

ä Conto  der  Bewilligung  pro  1873  zum  Rest  . 

und  sind  von  der  hierfür  bewilligten  Summe 
43,049  Thlr.  13  Sgr.  2 Pf.  als  erspart  ahgesctzt; 
ii  Conto  des  Neubaues  der  Gasanstalt  in  der  Greifs- 

12,561 

ft 

16  . 

3 , 

walderstrasse 

für  Herstellung  der  telegraphischen  Verbindung  der 

623,022 

n 

17  , 

1 . 

Anstalten  als  Restbetrag 

86 

25  , 

m 

& Conto  der  Bewilligung  pro  1873  . 

122,307 

» 

8 . 

2 . 

ä Conto  der  Bewilligung  pro  1874  . . . . 

174,335 

n 

1» 

9 , 

für  den  Ankauf  der  Grundstücke  in  der  Hasenhaide  . 
h Conto  verschiedener  einzelner  Bewilligungen  für 

286,077 

n 

4 , 

ft 

Rohrleitungen 

‘74,386 

» 

3 » 

» 

zusammen 

Auf  die  vorstehend  aufgeführten  Ausgaben  für  Er- 
werbung der  Grundstücke  in  der  Hasenhaide  sind  jedoch 

1,339,387 

Tblr.  10  Sgr. 

- Pf. 

an  Kaufgelderresten  verblieben 

so  dass  die  für  Erweiterungen  und  Erneuerungen  pro 
1.  Juli  1873/74  wirklich  aufgewendeten  Ausgaben  be- 

140,000 

ft 

fl 

tragen  haben  

1,199,387 

Thlr. 

10  8gr. 

-Pf. 

Pro  1.  Juli  1872  73  waren  zu  gleichem  Zwecke  . 
verausgabt,  so  dass  im  Jahre  1873/74  gegen  das  Vorjahr 

1,314,062 

1* 

4 , 

9 . 

weniger  für  Erweiterungen  etc.  aufgewendet  sind  . . 

Von  diesen  Ausgaben  sind  verrechnet  worden : 

114,674 

n 

24  . 

9 . 

auf  Areal-Contos 

341,024 

Thlr 

20  Sgr. 

10  Pf. 

auf  Utensilien-Couto 

905,630 

fl 

24  „ 

— . 

zusammen  für  Erweiterungen  der  Anstalten 

und  auf  Conto  für  den  Erneuerungsfonds  für  ausge- 

1,246,655 

Thlr. 

14  Sgr. 

10  Pf. 

führte  Erneuerungen  

92,731 

II 

26  » 

2 , 

giebt  die  obige  Gesammt-Ausgabe  von 

1,339,387 

Thlr. 

10  Sgr. 

- Pf. 

In  dem  vorjährigen  Abschlüsse  war  das  gesammte  zur  Anlage  und  zu  den  Erwei- 
terungen der  Gaswerke  bis  ult.  Juui  1873  aufgewendete  Capital  berechnet  zu 

8,276,067  Thlr.  13  8gr.  3 Pf. 

Im  Jahre  1.  Juli  1873/74  sind  hierfür  ferner  vor- 

wendet  wie  vorstehend  angegeben 

ausserdem  siud  hinzuzurechnen  die  Ausgaben  für  Neu- 
anschaffung von  Gasmessern  auf  dem  Conto  für  ver- 

1,246,655 

ft 

14  , 

10  , 

miethete  Gasmesser  mit 

so  dass  das  gesammte  Capital,  welches  bis  ult.  Juni  1874 
auf  die  Anlage  der  Gaswerke  verwendet  ist,  sich  be- 

57,934 

»1 

20  „ 

m 

läuft  auf  ......... 

Bei  der  Eröffnung  der  Anstalten  am  1.  Januar  1847 

9,580,657 

Thlr. 

18  Sgr. 

1 Pf. 

betrug  das  Anlagecapital 

so  dass  seit  jener  Zeit  für  die  Erweiterungen  der  Werke 

1,587,238 

n 

16  , 

8 „ 

aufgeweudet  sind 

7,993,419 

Thlr. 

1 8gr. 

5 Pf. 
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Für  die  erworbenen  Grundstücke  sind  jedoch  an  Kauf* 
gelderresten  rückständig  geblieben  ult.  Juni  1873 

336,792  Thlr.  15  Bgr. 

und  im  Jahre  1873/74  . . 140,000  , — . 

zusammen  476,792  Thlr.  15  Sgr.  — Pf. 
so  dass  die  wirklich  geleisteten  Ausgaben  für  die  Er- 
weiterungen nur  betragen 7,516,626  Thlr.  16  Sgr.  6 Pf. 

Zur  Deckung  dieser  Ausgaben  waren  disponibel : 
die  bis  ult.  December  1867  aus  der  Verwaltung  der  Gasanstalten  erzielten  Ueber- 
Schüsse,  welche  bis  dabin  der  Erleuchtungskasse  verblieben  waren 

3,103,199  Thlr.  11  Sgr.  9 Pf. 

die  neue  Anleihe  de  1869  von  2 Millionen  Thalern, 
jedoch  nach  Abrechnung  von  350,000  Thlrn., 
welche  zur  Abtragung  der  früher  zur  Beschaffung 
eines  Betriebsfonds  aufgenommenen  Hypotheken- 
schuld von  500,000  Thlrn.  verwendet  sind,  also 

noch 1,650,000  , — , — » 

ferner  der  aus  der  8tadtbauptkasse  im  Betriebsjahre 

1873/74  empfangene  Vorschuss  von  . . . 730,000  „ — . — „ 

zusammen  6,483,199  Thlr.  11  Sgr.  9 Pf. 

Zur  Deckung  der  von  dem  vorstehenden  Gesammt- 
betrage  der  Ausgaben  für  Erweiterungen  von  . . 7,516,626  „ 16  „ 5 . 

noch  verbleibenden  Summe  von 2,033,427  Thlr.  4 Sgr.  8 Pf. 

sind  die  Bestünde  des  Erneuerungsfonds,  welcher  ult. 

Juni  1874  betragen 2,372,328  , 7 „ 4 , 

mitverwendet  worden , so  dass  hiervon  noch  disponibel 

verblieben 338,901  Thlr.  2 Sgr.  8 Pf. 

welcher  Betrag  in  den  laut  Bilanz  ult.  Juni  1874  verbliebenen  Werthen  der  Bestände 
au  Waaren  und  Fabrikaten  und  Magazin- Gegenständen,  sowie  in  den  baaren  und  Wechsel- 
BestAnden  inbegriffen  ist. 

\ 


9 
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Ausgaben  und  Einnahmen. 


V « r i n j, 

Pro  !.  Juli  1873  71. 

Geldbetrag 
im  Einzelnen  | zusammen. 

- 

Tklr. 

Thlr. 

*g. 

i>r. 

Ausgabe  für  Kohlen 



— 

— 

1 ,634,629 

3 

8 

„ „ Unterfouerung 

— 

— 

187,643 

11 

1 i 

zusammen 

- 

- 

- 

1,812,273 

15 

7 

Einnahme  für  Cnkes  

837.871 

25 

IO 

— 

— 

- r 'l'lieor  

111,888 

13 

10 

— 

— 

— 

„ „ Armnoniakwasser  etc 

26,616,15 

10 

— 

— 

— 

zusammen 

— 

— 

1 ,006,386  25 

6 

bleiben  Kosten  für  Kohlen 

- 

806,885  20 
1 

1 

Ausgabe  für  Reinigunsumaterial 

_ 

_ 

5,972128 



, „ Leitung  der  Anstalten  und  Arbeitslöhne 

— 

— 

- 

179,321.  14 

3 

Summa  der  eigentlichen  Fabrikationskosten 

- 

— 

- 

992,187 

2 

4 

Ausgabe  fiir  Arealunkosten  

_ 





8,235 

20 

3 

„ , Ofeonmbau 





— 

55,474 

2 

. , Gebäude-  und  Apparate  Reparatur  . . 

. 



29,683 

6 

4 

. , Gerathe-lteparatur  . 





— 

16,399 

7 

■ 

„ , Steuere  und  Verse  lierung 



— 



31,34o 

27 

'■ 

. . sonstige  Hetriebauukn-deu 





— 

6 >,048 

1 

1 - 

„ „ Directiona-  and  Verw&kungskosteo 

„ „ Peasionsfoiids  ( nach  Abrechnung  der 

— 

— 

— 

78,345 

*4 

7 

Wittwenkassenbeitrilge  ) 

_ 

_ 

2,251 

1 

1 

* „ Unkosten  der  Priratbeleuchtung  . . 





27,532 

20 

1 

„ , Unkosten  der  üiTuutlirben  Beleuchtung  . 







49.570 

s 

— 

„ „ dubiose  Schulden  ........ 

— 

— 

877 

19 

3 

Summa  der  Ausgaben 

- 

- 

1,359,855 

7 

11 

Einnahme  für  Gas,  und  zwar: 

für  die  öffentliche  Beleuchtung 

272.015  19 

1 

— 

ffir  die  Privathcleuchtung 

2,1 36,347 

25 

5 

— 

- 

— 

zusammen 

— 

— 

2,398.393 

ii 

y 

bleibt  Ueberschuss 

— 

— 

~ 

1,038,538 

10 

Einnahme  an  Qasmcsscrniicthc  ........ 

— 

— 

~ 

20,467 

2 

zusammen  Ueberscbuss 

- 

— 

- 

1,059.00.3 

8 

10 

Ausgabe  für  Amortisation  . ........ 

63,604 

1 

_ 



. „ Abschreibung  

ar.ii, 033 

1 

1 

— 

— 

zusammen 

— 

333,687 

10 

1 

bleibt  UelerS  bu-S 

- 

- 

725.317 

22 

9 

Ausgabe  an  Zinsen  ....  ....  . 

304,402  29 

10 

bleibt  Reinertrag 

420,911  22 

! 

1 1 

\ 
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Ultimo  Jum  187:1.  _ . , Ultimo  Juni  1874. 

Zugang.  Abgang. 
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Durch  die  vorstehende  Bilanz  ist  der  Werth  der  städtischen  Gasanstalten  alt.  1874 
einschliesslich  der  Materialien  und  Kassenbestände  nachgewiesen  zu 

10,130,896  Thlr.  27  Sgr.  7 Pf. 

gegen  das  Vorjahr  mehr  1,454,017  Thlr.  18  Sgr.  2 Pf. 

Hierauf  haften  jedoch  an  fremden  Capitalien, 
welche  nicht  aus  der  Verwaltung  der  Gasanstalten  ber- 
ühren, laut  Pos.  18.  626,792  Thlr.  15  Sgr.  — Pf. 

» 14.  935,701  , 16  , - . 

* 15.  1,873,000  „ - » - „ 

, 16.  730,000  „ - „ - „ 

„ 22.  170,914  . 22  „ 11  „ 

zusammen  4,336,408  „ 22  , 11  „ 

wonach  die  Gasanstalten  ein  Activum  der  Stadtgemeinde 

ult  Juni  1874  darstellen  von 5,794,488  Thlr.  4 Sgr.  8 Pf. 

gegen  das  Vorjahr  mehr 249,744  Thlr.  16  Sgr.  10  Pf. 

Der  Stadt  - Hauptkasse  sind  aus  der  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten  pro 
1.  Juli  1878/74  zugefiossen:  an  Zinsen  von  den  bis  ult.  December  1867  bei  der  Be- 
leuchtungskasse angesammelten  Ueberschussen,  welche  zu  den  Erweiterungen  der  Werke 

verwendet  sind 155,159  Thlr.  29  Sgr.  1 Pf. 

und  an  Gewinn-Ueberschuss  ....  ■ 420,914  , 22  , 11  , 

zusammen  576,074  Thlr.  22  Sgr.  — Pf. 
gegen  das  Vorjahr  weniger  66,072  , 13  , 8 „ 

Da  das  in  den  Gasanstalten  angelegte  Activum  der  Stadt  vorstehend  auf  6,794,488  Thlr. 
4 Sgr.  8 Pf.  berechnet  ist,  so  ergiebt  sich  pro  1.  Juli  1873/74  eine  Verzinsung  dieses 
Capitals  zu  9,9»  Procent  gegen  ll,5«i  Procent  im  Vorjahre. 

Sofern  dagegen  das  gesummte  auf  die  Anlage  und  die  Erweiterungen  der  Werke 
bis  ult.  Juni  er.  aufgewendete  Anlagecapital,  wie  solches  vorstehend  auf  9,580,657  Thlr. 
18  Sgr.  1 Pf.  berechnet  ist,  mit  den  pro  1.  Juli  1873/74  erzielten  Resultaten  in  Be- 
ziehung gebracht  wird,  so  ergeben  sich  folgende  Verhältnisse: 

Zur  Amortisation  der  Obligatiousschulden  und  zu  Abschreibungen  von  dem  Werthe 
der  Werke  als  Abnutzungen  sind  verwendet  333,687  Thlr.  16  Sgr.  1 Pf.  oder  von  vor- 
stehendem Anlagecapitale S,»s  Procent 

gegen  3,»«  Procent  im  vorigen  Jahre.  An  Zinsen  von  den  zur  Anlage 
der  Werke  aufgenommenen  Capitalien  sind  verausgabt 

304,402  Thlr.  29  Sgr.  10  Pf. 

ausserdem  ist  ein  Ueberschuss  erzielt  von  420,914  „ 22  „ 11  „ 

zusammen  725,317  Thlr.  22  Sgr.  9 Pf. 
und  stellt  sich  daher  hiernach  die  Verzinsung  des  vorgedachten  Anlage- 

capitals  auf 7,»n  , 

gegen  9,i«  Procent  im  Vorjahre. 

Es  sind  daher  aus  der  Verwaltung  der  Gasanstalten  pro  1.  Juli 
1873/74  zur  Schuldentilgung,  zu  Abschreibungen  von  dem  Werthe  der 

Werke  und  zur  Verzinsung  im  Ganzen 11, on  Procent 

des  ganzen  auf  die  Anlage  aufgewendeteu  Anlagecapitals  erzielt  worden , während  im 
Vorjahre  13,59»  Procent  gewonnen  worden  sind. 

Berlin.  In  der  Sitzung  der  Stadtverordneten  vom  24.  Februar  ist  der  Etat  der 
städtischen  Wasserwerke  filr  das  Kalenderjahr  mit  2,526,030  Mark  in  Einnahme  und 
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Ausgabe  balancirend  genehmigt  worden.  In  Betreff  der  von  dem  Curatorium  der  Was- 
serwerke selbstständig  normirten  Erhöhung  der  Bcamtengehälter  beschliesst  jedoch  die 
Versammlung,  den  Magistrat  aufzufordern,  in  Zukunft  bei  Einreichung  des  Etats  der 
Wasserwerke  wie  der  Gasanstalten  ein  Verzeichniss  der  Beamtenstellen  bei  denselben  zur 
Prüfung  der  Gehälter  durch  die  Normaldeputation  Torzulegen. 

Berlin.  Die  Arbeiten  für  die  dringend  nothwendige  Erweiterung  der  Wasserwerke 
werden  von  dem  Direktor  0 i 1 1 mit  der  grössten  Energie  betrieben.  Nachdem  die  Grundstücke 
am  Tegeler  See  erworben  sind  und  nur  noch  eine  Uferregulirung  statt  zu  finden  hat, 
werden  dort  bereits  in  diesem  Jahre  bedeutende  Bauten  und  Rohrlegungen  stattfinden. 
Ob  dabei  auch  die  beantragte  Versorgung  von  Charlottenburg  mit  Wasser  berücksichtigt 
werden  soll,  steht  noch  nicht  fest.  Die  Anlage  für  die  Ilocbstadt,  welche  auf  dem 
Windmühlenherge  erbaut  wird  und  die  auch  ein  Hochreservoir  und  ein  Dampfmaschinen- 
und  Kesselhaus  erhalten  soll,  wird  im  Frühjahre  ebenfalls  begonnen  werden. 

Berlin.  K on  t ine  nt  al  - A k t i engesel  lschaft  für  Wasser-  und  Gas- 
anlagen. Wie  wir  erfahren  haben  nunmehr  die  Gläubiger  dieser  Gesellschaft  dem 
Moratorium  definitiv  zugestimmt,  so  dass  das  Fortbestehen  der  Gesellschaft  gesichert  ist, 
da  auch  die  liquiden  Mittel  zum  Weiterbetriebe  des  Fabrikgeschäfts  vorhanden  sind. 
Das  der  Gesellschaft  gehörige,  ihr  für  50  Jahr  conzessionirte  Wasserwerk  zu  Frankfurt 
a.  0.  befindet  sich  seit  einem  halben  Jahre  im  Betriebe,  mit  monatlich  sich  steigernder 
Benutzung  desselben  sowohl  für  die  öffentlichen  als  privaten  Grundstücke.  Die  erledigte 
Direktorstelle  soll  jetzt  nicht  wieder  besetzt  werden,  da  Herr  F.  Krebs  sich  bereit  er- 
klärt hat,  unter  Fortdauer  seiner  Stellung  als  Vorsitzender  des  Aufsichtsrathes  dem 
nunmehr  alleinigen  Direktor  der  Gesellschaft,  Herrn  Oberingenieur  8chmetzer,  auf 
Grund  einer  notariellen  Special  - Vollmacht , durch  welche  dieser  für  alle  geschäftlichen 
Dispositionen  gebunden  ist,  kaufmännisch  zur  Seite  zu  treten. 

Berlin.  Gummiwaarenfabrik  von  Voigt  nnd  Winde,  Aktiengesell- 
schaft. In  der  ordentlichen  Generalversammlung,  in  welcher  das  ganzo  Aktiencapital 
vertreten  war,  wurde  die  vorgeschlagene  Gewinnvertheilung  genehmigt,  und  das  durchs 
Loos  ausscheidende  Mitglied  des  Aufsichtsraths,  sowie  die  vorjährigen  Revisoren  wieder 
gewählt  Aus  der  Bilanz  erwähnen  wir,  dass  neben  einer  Dividende  von  5 Procent  — 
20,000  Thlr.  26,939  Thlr.  auf  das  neue  Jahr  vorgetragen  wurden,  dass  ferner  10,263  Tlilr. 
Abschreibungen  auf  den  ursprünglichen  Buchwerth  der  Objekte  vorgenommeu  wurden  und 
die  bis  20.  März  1879  vorausbezahlte  Feuervcrsichcruugsprämie  mit  21 10  Thlr.  vollständig 
abgesehricben  ist.  Der  Bruttogewinn  beträgt  89,401  Thlr. , der  Nettogewinn  bei  einem 
Aktiencapital  von  400,000  Thlr.  62,794  Thlr.  Ausser  obigen  Posten  wurden  von  dem- 
selben noch  5906  Thlr.  dem  Reservefond  zugespbrieben  und  9948  Thlr.  als  Tantieme 
vertheilt. 

Bremen.  In  der  Sitzung  der  Bürgerschaft  vom  18.  Februar  1875  wurde  die 
Summe  von  17810  Mk,,  welche  durch  den  Bruch  der  Cistome  des  sechsten  Gasometers 
der  Anstalt  erforderlich  war,  genehmigt. 

Breslau.  Das  von  derStadtverordnetenvorsammlung  beschlossene  neue  Regulativ  für  die 
Wasserwerke  ist  mit  dem  1.  März  d.  Js.  in  Kraft  getreten. 

Brieg.  Nachdem  in  der  Stadtverordneten-Sitzung  vom  17.  Februar  beschlossen  worden 
war,  die  Kommnnalsteueru  dem  Magistrat  nicht  in  der  gewünschten  Höbe  (120  Procent 
Zuschlag  zur  .Staatsstcuer)  zu  bewilligen,  vielmehr  aus  den  für  ausserordentliche  Bedürf- 
nisse gesammelten  lctztjährigcn  Verwaltungsübersehflssen  auch  einen  Theil  der  laufenden 
ordentlichen  Ausgaben  zu  bestreiten,  sind  sogleich  Versagungen  für  ausserordentliche 
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Bestreitungen  beschlossen  worden,  so  die  Erbauung  eines  dritten  Gasbehälters  in  der  städti- 
schen Gasanstalt  (70,600  M.) 

Dessau.  Deutsch e Cont inental - Gasgesel  1 s chaft.  In  einer  am  23.  Febr. 
stattgehabten  Sitzung  des  Directoriums  wurde  die  Gerneral- Versammlung  auf  den  23. 
März  angesetzt.  Die  Dividende  ward  vorbehaltlich  Zustimmung  der  statutarischen  Prü- 
fungskommission, auf  13  Proz.  festgesetzt , wobei  ein  Saldo  von  7023  Thlr.  als  Vortrag 
pr.  187.)  verbleibt.  Hinsichtlich  der  neuen  Emission  wird  das  Direktorium  einen  Statut- 
Nachtrag  bei  der  General-Versammlung  beantragen,  wonach  das  Grundoapital  um  1 Mil- 
lion Thlr.  (also  von  4 auf  5 Millionen)  erhobt  wird.  Von  dieser  Million  soll  jedoch  zunächst 
nur  eine  Serie  ä 500,000  Thlr.  zur  Ausgabe  gelangen  und  den  alten  Aktionären  zum 
Cours  von  120  (auf  8 alte  1 junge  Actie)  zur  Disposition  gestellt  werden.  Die 
Einzahlungen  sollen,  mit  den  Auszahlungen  der  Dividendenscheine  zusammenfallend,  vom 
1.  bis  8.  April  d.  J.  mit  40  Proz  bezüglich  20  Proz.  Agio,  und  vom  25.  März  bis  5. 
April  1876  mit  60  Procent  geleistet  werden.  Die  erste  Einzahlung  wird  pro  1876  mit 
4 Proz.  p.  a.  verzinst;  vom  1.  Januar  1876  ab  partizipirt  die  Serie  an  der  Dividende, 
gegen  NachvergUtung  von  4 Proz.  p.  a auf  die  Restzahlung,  lieber  Zeit  und  Modalitäten 
der  späteren  Ausgabe  der  zweiten  Serie  soll  das  Direktorium  entscheiden. 

Frankfurt  a/M.  Der  Betrieb  der  alten  Frankfurter  Quellwasserleitung,  die  seit  1830 
im  Gange  war,  ist  nunmehr  eingestellt.  Die  Maschinen  am  Seehof  stehen  still,  und  das 
Wasser  von  da  läuft  wieder  durch  die  Gärtnereien  nach  dem  Main. 

Frankfurt  a M.  Bekanntlich  hat  die  Stadt  die  Verpflichtung  aufcrlegt  bekommen, 
den  Volger’schen  Brunnen  am  Röderepiess  zu  übernehmen  und  sie  will  nunmehr  durch 
Pumpungen  dessen  Wasser-Ergebnisse  feststellen.  Sie  hat  deshalb  ein  Maschinenhaus 
gebaut,  von  welchem  Hr.  Dr.  Volger  behauptet,  dass  cs  seinen  Brunnen  gefährde, 
lieber  diese  Behauptung  entstand  vor  Gericht  ein  Zwischcnprocess.  Das  Stadtgericht  be- 
stellte drei  höhere  Techniker  der  Regierung  zu  Experten,  um  über  diese  Behauptung 
des  Hr.  Dr.  Volger  ihr  Gutachten  abzugeben.  Diese  Herren  haben  Folgendes  — wie 
wir  hören  — einstimmig  erklärt:  dass  das  Maschinenhaus  der  Stadt  mit  seiner  einen 
Seite  direct  und  unmittelbar  an  die  Wand  des  Volger-Brunnen  gebaut  sei.  Diese  ver- 
fehlte Construction  gefährde  nun  vor  Allem  den  Wasserzufluss,  indem  die  Fundamentirung 
des  Hauses  auf  die  Erdscbichte  drücke,  aus  welcher  die  Wasserzuflüsse  kommen.  Eine 
solche  Anlage  würde  selbst  einen  normal  gebauten  Brunnen  in  Beinern  Bestand  gefährden, 
weil,  sobald  die  Maschinen  in  Arbeit  seien,  eine  Vibrirung  durch  das  ganze  Mauerwerk 
des  Hauses  entstehe,  welche  auf  die  Brunnenwände  einwirken  könne;  namentlich  wirke 
auch  ein  Pfeiler,  der  zur  Aufnahme  des  Balanciers  bestimmt  sei,  in  dieser  Beziehung 
ungünstig.  Sei  es  mm  wahr,  was  ein  Zeuge,  allerdings  nicht  übercinstimmmend  mit  an- 
deren Zeugen,  aussage,  dass  nämlich  das  städtische  Maschinenbaus  zum  Thcil  auf  ganz 
unsicherem  Boden  fundamentirt  sei , so  werde  die  Erschütterung  des  Hauses  durch  den 
Betrieb  der  Dampfmaschine  um  so  stärker  sein,  und  wenn  man  weiter  den  Pfordemist, 
welchen  man  bei  Errichtung  der  Grundmauer  zur  HintorfUtterung  der  Verschalung  verwandt, 
zuin  Tlieil  in  dem  Boden  gelassen,  so  wirke  dieser  Umstand  weuigstens  vorerst  auch  auf 
die  Qualität  des  Wassers  ungünstig  ein.  Beide  Momente  seien  jedoch  der  bestrittenen 
Zeugenaussage  wegen  problematisch.  Der  Volgerische  Brunnen  sei  übrigeus  nicht  einmal 
normul  gebaut,  denn  man  pflege  eine  solche  Brunnenwand  aus  Steinen  mit  centralen 
Fugen,  also  wie  ein  Gewölbe,  zu  bauen,  damit  sic  dem  Druck  des  Erdreichs  von  Aussen 
Widerstand  leisten  können.  Hr.  Dr.  Volger  aber  habe  seinen  Brunnen  mit  Betun- 
wändeu  versehen  und  bei  dieser  Bauart  sei  mit  Bestimmtheit  anzunehmen , dass  der  Be- 
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trieb  der  Dampfmaschine  zur  Folge  habe , dass  Risse  in  den  Brunnenw&ndcn  entstehen. 

Die  Experten  mussten  jedoch  noch  auf  folgende  Umstände  aufmerksam  machen  : Der 

Volgerbrunnen  ist  der  Art  gebaut,  dass  auf  einem  Kranz  Betonwände  aufgeführt  worden 
seien,  der- Kranz  habe  sich  dann  eine  Strecke  tief  in  die  Erde  versenkt,  bis  die  betonirte 
Wand  schliesslich,  durch  die  Reibung  an  der  Erdmasse  festgehalten,  nicht  weiter  herun- 
tergegangen sei ; den  darunter  liegenden  grosseren  Theil  des  Brunnens  habe  Hr.  Dr. 

Volger  dann  ausgraben  lassen  und  die  Wände  dadurch  hergestcllt,  dass  er  eine  halb- 
bis  einschuhige  Betonmasse  direct  gegen  das  Erdreich  anlcgte.  Der  Brunnen  sei  gegen 
200'  tief.  Diese  Anlage  des  Hrn.  Dr.  Volger  sei  1)  vollkommen  vertragswidrig,  denn 
nach  dem  mit  der  Stadt  abgeschlossenen  Vertrag  habe  er  die  ßrunnenwände  aus  Mauer- 
werk oder  aus  einem  eisernen  Cylinder  construiren  müssen.  Sie  sei  aber  auch  2)  derart 
verwerflich  und  gefährlich,  dass  es  gar  keines  weiteren  Anlasses  bedürfe,  um  den  Einsturz 
des  Brunnens  herbeizuführen , als  dass  man  beispielsweise  mehrmals  hintereinander  den 
Brunnen  auspumpe.  Bei  dieser  Sachlage  müsste  der  Sachverständige  jedoch  darauf  auf- 
merksam machen,  dass  wenn  die  Stadt  ihr  Maschinenwerk  in  Gang  setze  und  den  Brunnen 
auspumpe,  man  unter  Umständen  gar  nicht  feststellen  könne,  ob  der  dann  erfolgte  Zusam- 
mensturz eine  Folge  der  städtischen  Anlage  oder  des  fehlerhaften  Baues  des  Volger’schen 
Brunnens,  oder  eine  Folge  von  Beidem  sei. 

Die  Arbeiten  am  Röderspiess  scheinen  zu  bedenklichen  Conflicten  zu  führen.  Bei 
der  Aufstellung  der  Maschinen  8eitens  der  Stadt  sind  die  Arbeiter  derselben  angewiesen, 
um  ein  Zusammentreffen  mit  den  Arbeitern  Volger’s  zu  verhindern,  Nachts  zu  arbeiten. 

In  der  Nacht  vom  24.  auf  den  25.  Febr.  arbeiteten  die  Leute  an  dem  Brunnen  und 
wurden  von  dem  Obersteiger  des  Dr.  Volger  unter  Schimpfreden  aufgefordert,  die  Arbeit 
zu  unterlassen,  da  sie  an  dem  Mauerwerk  etwas  beschädigt  hätten.  Die  Arbeiter  zogen 
sich  zurück,  und  cs  schoss  ihnen  angeblich  der  Obersteiger  mit  dem  Revolver  zweimal 
nach.  Letzter  ist  verhaftet.  Er  will,  um  die  Arbeiter  zu  schrecken,  zweimal  in  dem 
Thurm  in  die  Luft  geschossen  haben. 

Hamburg,  ln  der  hiesigen  Presse  wird  gegenwärtig  die  Frage  der  Filterbassins 
für  unsere  Wasserleitung  erörtert.  Aus  einem  Aufsatz  von  J.  H.  Milberg  theile  ich 
Ihnen  Folgendes  mit,  was  vielleicht  von  allgemeinerem  Interesse  ist: 

Das  Wasser,  welches  die  Stadtwassorkunst  liefert,  ist  in  vielen  Häusern  und  zu 
gewissen  Zeiten  ein  «ehr  fraglich  gutes.  Es  ist  von  Technikern  angeregt  worden,  abhängig 
von  unserer  jetzigen  grossartigen  StadtwuBserkunst  eine  zweite  für  Trinkwasser  herzu- 
stellen j in  dieser  Beziehung  sind  Studien  in  der  ganzen  Umgegend  gemacht  worden. 

Diese  Anluge  kunn,  wenn  sie  ausgeführt  wird,  vielleicht  fünf  bis  zehn  Millionen  kosten, 
würde  sich  aber  wahrscheinlich  verzinsen , dennoch  bleibt  es  eine  grosse  Beschwerung 
des  ärundeigenthums.  In  dem  der  Luft  ausgesetiten  Wasser  entsteht  eine  Thierbild- 
ung, welche  durch  Ort  und  Verhältnisse  erzeugt  wird,  liegen  diese  hoben  sich  die 
Ablageruiigsbn8sins  der  Studtwusserkunst  nicht  bewährt,  da  des  grussen  Oonsums  wegen, 
das  Wasser  fast  unabgestanden  durch  die  Bassins  läuft.  Der  gefährliche  Theil  der 
Fuuna  bei  uns  ist  eine  kleino  Muschel,  und  zwar  eine  zweischaalige , die  Tychogonia 
chemnitzii,  von  dem  Naturforscher  Rossmuessler  benannt.  Diese  Muschel  gehört  zu  dem 
(jeschlechte  der  Pfahlmuscheln , welche  in  süssem  und  salzigem  Wasser  verkommen, 
unserer  essbaren  Muschel  (Mytilus  edulis)  ganz  ähnlich.  Sie  hält  durch  ein  kräftiges 
Gewebe  sich  and  andere  in  Röhren  fest,  bildet  vereinigt  eine  derartig  consistente  Masse, 
dass  die  stärkste  Wasserströniung  sic  nicht  nur  nicht  fortreisst,  sondern  im  Gegentheil 
zu  ihrer  Ausbildung  beiträgt,  ln  London  baute  sio  die  Eiulassröhreu  der  Docks  zu,  bei 
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uns  füllt  sie  zur  Hälfte  die  Wasserleitungsrohren  der  ganzen  Stadt  und  fängt  an  be- 
drohlich zu  werden.  In  stagnirondem  Wasser  ist  sie  nicht  lebonsfähig.  Dieses  kleine 
Schaalthier  fern  zu  halten  giebt  es  ein  Mittel,  und  zwar  Filtration.  Eb  handelt  sich 
desshalb  bei  uns  darum,  ob  wir  eine  neue  Wasserleitung  bauen,  oder  dio  alte  mit  Filter- 
bassins  versehen  sollen.  Wenn  eine  neue  Leitung  hergestellt  wird,  und  dos  Wasser 
nicht  die  nöthige  Pflege  erhält,  so  ist  wenig  gebessert.  In  unsern  Häusern  erleidet 
das  WasBer  die  noth wendige  Pflege  nicht.  Der  Aufbewahrungsort  für  dasselbe  ist  zumeist  das 
Closet.  Oben  in  demselben  sind  bei  uns  dio  Reservoire  angebracht.  WaHser  nimmt 
bekanntlich  jeden  Geruch  in  starkem  Maasse  rasch  auf,  man  stellt  Wasser  in  Zimmer, 
die  frisch  gemalt  sind,  um  den  Geruch  abzuziehen,  und  Jedem  ist  es  bekannt,  wie  rasch 
der  Geruch  sich  dem  Wasser,  durch  den  Geschmack  erkenntlich,  mittheilt. 

Bei  uns  harrt  das  Wasser  im  Reservoir,  einen  Vorgeschmack  erhaltend,  um  später 
durch  die  Siele,  wo  dasselbe  vollends  in  Üährung  übergeht,  in  die  Elbe  zurückzukehren. 
Dieses  Wasser,  welches  im  Closet  seiner  Bestimmung  wartet,  steht  später,  nachdem 
es  einen  Turnus  durch  Siele  und  Elbe  gemacht  hat,  fast  bei  Jedermann  in  Topf  und 
Flasche  auf  dom  Tiseh.  Soll  der  Staat,  der  Techniker,  oder  der  Hausherr  hier  bessern  ? 
Die  Pflicht  des  Letzteren  ist  es,  an's  Werk  zu  gehen,  um  dem  Uebelstand  so  gut  als 
möglich  nbzuhelfon.  Man  verlege  die  Reservoirs  oder  schuffe  neue  für  Trinkwasser, 
sowie  Filter  im  Hause  an.  Wo  immer  das  Wasser  hergeleitot  wird,  durch  welche  alte 
oder  neue  Trinkwasserleituug  wir  es  erhalten,  wenn  die  Pflege  des  Empfängers  nicht 
besser  ist,  dann  wird  es  ewig  beim  Alten  bleiben,  und  man  dürfte  der  städtischen  Ver- 
waltung keine  Vorwürfe  machen;  dass  die  Tychogonia  uns  aufgesucht  hat,  ist  vielleicht 
kein  Unglück , eie  wird  gebietend , sie  zwingt  uns  Filterbassins  anzulegen , und  ihr  die 
Herrschaft  in  den  Wasserleitungsröhren  zu  entreissen. 

Hamburg.  Der  Senatsantrag,  betr.  Geldbewilligung  zur  Vornahme  einer  Tiefbohrung 
behufs  Wasserversorgung  des  Steinwärders  und  kleinen  Grasbrooks  führt  aus,  sohon 
seit  längerer  Zeit  seien  häufig  Klagen  der  dortigen  Bewohner  über  den  Mangel  an 
brauchbarem  Trinkwasser  laut  geworden  Der  Senat  habe  daher  diese  Frage  prüfen 
lassen  , wie  sich  hier  am  besten  ein  geeignetes  TrinkwaBser  beschaffen  lasse , und  dio 
Baudeputation  mit  behufigor  Berichterstattung  und  Vorschlägen  beauftragt.  Mehrere 
Projecte  hätten  der  Kostspieligkeit  wegen  nicht  zur  Ausführung  gewählt  werden  können. 
Neuerdings  sei  aber  ein  billigerer  Vorschlag  gemacht.  Es  hätten  nämlich  in  letzter 
Zeit  wiederholt  mit  Erfolg  Krbohrungen  von  artesischen  Brunnen  im  M&rschgebiete 
stattgefunden,  in  Rothenburgsort  und  auf  dem  grünen  Deich,  von  denen  namentlich  der 
letztere  reines  und  zum  Trinken  sehr  geeignetes  Wasser  geliefert  habe.  Da  die  Tech- 
niker vermutheten , auch  bei  einer  Bohrung  auf  dem  SÄeinwärder  ein  gutes  Resultat  zu 
erzielen,  empfehle  die  Deputation,  einen  Versuch  zu  machen,  welcher  12,000  M.  kosten 
würde.  Da  eine  anderweitige  Gewinnung  von  Tränkwasser  in  jener  Gegend  nicht  ohne 
die  erheblichsten  Kosten  zu  ermöglichen  sei,  habe  der  Senat  seinerseits  diesem  Vor- 
schlag zugestimmt  und  ersuche  die  Bürgerschaft  um  dessen  Mitgenehmigung. 

Köln.  Stadtverordnetenversammlung  vom  26.  Februar.  Schon  in  einer 
früheren  Sitzung  war  der  Versammlung  das  Project  entwickelt  worden,  auf  einem  zwi- 
schen Melaten  und  Ehrenfeld  belogenen,  78  bis  80  Morgen  grossen  Terrain«  eine  neue 
städtische  Gasfabrik  anzulegen.  Der  Beigeordnete  Bürgermeister  Thewalt,  Vorsitzender 
der  Deputation  für  Gas-  und  Wasserwerke,  ergriff  nun  in  dieser  Angelegenheit  das 
Wort:  Nachdem  das  Collegium  von  der  Nothwendigkeit  der  erwähnten  neuen  Anlage 

sich  überzeugt  und  die  Dispositionen  zu  einer  solchen  gutgeheissen  habe , könne  er 
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einen  Plan  und  Kostenanschlag  vorlegen.  Letzterer  verlange  eine  Summe  von  5,900,000 
Mark  und  beziehe  sich  auf  die  Ausführung  eines  der  drei  Systeme,  von  denen  zwei 
der  Zukunft  zur  Ausführung  überlassen  bleiben  sollen,  jedes,  mit  einem  Productivver- 
mogen  von  jährlich  800,000,000  Kbf.  Gas.  Gasdirector  Hegen  er  legte  hierauf  dem 
Collegium  die  Pläne  vor.  (Jetzt  beträgt,  wie  wir  hören,  die  Tages-Maximal-Production 
der  Gasfabrik  etwa  2,000,000  Kbf.,  die  jährliche  Production  400,000,000  Kbf.  Der 
heute  bisweilen  eintretende  Mangel  an  Licht  rührt  von  den  noch  vorhandenen  engen 
Röhren  her;  sobald  ein  neues  Röhrennetz  gelegt  ist,  wird  der  Consum,  der  sich  jetzt 
schon  um  15 — 20  pCt.  gesteigert  hat,  wenigstens  um  30  pCt.  zunehmen,  und  tritt  erat 
die  Stadterweiterung  ein , dann  müssen  jährlich  wenigstens  800,000,000  Kbf.  Gas  ge- 
liefert werden.  Dafür  wird  das  erste  System  ausreichen.  Maoht  sich  dann,  was  nicht 
ausbleiben  wird , ein  noch  bedeutenderes  Redürfniss  geltend , dann  schliesst  sich  ein 
zweites  System  an,  das  eben  so  viel  producirt  als  das  erste,  u.  s.  w.  Die  neue  Anlage 
wird  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehen;  durch  hydraulische  Kraft  werden  die  Retorten  ge- 
laden und  entladen  werden.  Dadurch  und  durch  neue  Regeneratorfeuerungen  werden 
sehr  namhafte  Ersparnisse  herbeigeführt  werden;  ebenso  dadurch,  dass  die  Anstalt 
direct  an  die  Rheinische  Bahn  zu  liegen  kommt,  so  daBs  die  Kohlen  über  die  Retorten- 
häuser gebracht  und  hier  abgeladen  werden  können.  An  Fuhrlohn  allein  werden  dann 
40,000  Thlr.  jährlich  weniger  verausgabt  werden;  nach  Anlago  des  neuen  Rohrnetzes 
vermindert  sich  dazu  der  Gasverlust  um  10  pCt.  etc.)  Nachdem  das  Collegium  von 
den  Plänen  Einsicht  genommen,  fährt  Herr  Thewalt  fort:  Der  Antrag  der  Deputation 
gehe  auf  Bewilligung  der  im  Kostenanschlag  vorgesehenen  8umme  von  5,900,000  M., 
die  Mittel,  woraus  die  Bausumme  bestritten  werden  solle,  würden  später  angegeben 
werden.  Herr  Hegen  er  begründet  die  Grösse  des  in  Aussicht  genommenen  bedeuten- 
den Etablissements  durch  die  bevorstehende  Stadterweiterung  und  daraus , dass  der 
Consum  seit  1865  um  das  Doppelte  gestiegen,  und  versichert  zugleich,  dass  mit  der 
Ausdehnung  der  Production  diese  selber  sich  billiger  stelle,  ln  dem  aufgestellten 
Kostenanschlag  sind  enthalten  337,800  M.  für  Terrainregulirung,  für  Arbeiterwohnungen, 
Bureaux,  Werkstätten  etc.  135,000  M. , 90,000  M.  und  67,500  M. , 515,060  M.  für  das 
Haaptrohr  von  dem  Etablissement  bis  zur  8tudt.  Dieses  soll  durch  die  jetzige  Wall- 
strasse gelegt  werden  und  von  hier  seine  Zweigröhren  nach  der  Alt-  und  Neustadt 
erhalten.  In  letzterer,  die  sich  doch  höchst  wahrscheinlich  von  der  alten  Enceinte  aus 
weiter  bauen  würde,  wäre  für  eine  Reihe  von  Jahren  das  eine  Hauptrohr  ausreichend. 
Herr  Kaesen  bemerkt,  dass  in  dem  veranlagten  Credit  auch  grosse  Summen  enthalten 
seien,  deren  Verausgabung  auch  ohne  Anlage  der  neuen  Fabrik  heute  bereits  nötliig  sei. 
Auf  die  Frage  des  Herrn  Schneider,  ob  sich  die  neue  Anlage  auch  rentiren  werde, 
bemerkt  der  Vorsitzende,  dass  diese  Frage  bereits  im  Schoosse  des  Collegiums  verhandelt 
worden  sei,  und  Kaesen,  die  Deputation  halte  sich  vollständig  überzeugt,  dass  das 
Gas  durch  die  neuen  Einrichtungen  heruntergehen  müsse;  dazu  habe  das  Budget  der 
Stadt  nichts  mit  der  Anlage  zu  schaffen.  Auf  die  Fruge  des  Herrn  K o h 1 haa  s,  cfb  das 
in  Aussicht  genommene  Terrain  bereits  käuflich  erworben  sei,  antwortet  Herr  Oberbür- 
germeister, dass  dies  noch  nicht  geschehen,  man  müsse  des  Einverständnisses  der  Ver- 
sammlung mit  Plan  und  Kostenüberschlag  zuvörderst  gewiss  sein,  damit  man  wisse,  wie 
man  in  der  Sache  Vorgehen  könne;  Herr  Thewalt  bezeichnet  als  zu  den  in  Aussicht 
genommenen  Baumitteln  gehörig  1,500,000  M.  vorhandene  Mittel  und  2,100,000  M. 
disponibel  werdende  Mittel  aus  den  Terrains  am  Spieserhof  und  in  der  Rosengasse, 
bemerkt  aber,  dass  nach  Ansicht  der  Finanzkommission  letztere  vielleicht  nur  einen 
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Werth  von  1,500,000  Mark  haben  würden,  auch  während  der  Bauperiode  die  Verkaufs- 
Summe  nicht  ganz  flüssig  gemacht  werden  könne,  desshalb  solle  man  diese  Realitäten 
bei  Bemessung  der  Anleihe  ausser  Acht  lassen.  Ausser  den  vorgenannten  Anlagen  für 
die  Gaswerke  habe  die  Deputation  auch  nothwendige  Verbesserungen  am  Wasserwerk 
in  Aussicht  genommen.  Herr  Hegener  führt  dieserhalb  aus,  dass  für  die  nächsten  10  Jahre 
an  Arbeiten  für  die  Wasserwerke  vorgesehen  seien : 1)  auf  der  Pumpstation  sei  bereits 
ein  neuer  Brunnen  abgeteuft,  ferner  seieu  zwei  Pumpen  für  8augarbeit  in  Aussicht 
genommen;  da  die  Wasserwerke  bis  jetzt  schon  4100  Abounenten  hätten,  wo  man  nur 
eine  Durchschnittssumme  von  4000  angenommen,  so  müssten  noch  sechs  Kessel  und  ein 
Maschinenhaus  beschafft  werden;  2)  ein  neuer  Druckthurm  mit  Hochreservoir,  letzterer 
würde  in  der  Linie  dor  neuen  Forts  angelegt,  und  3)  Aenderung  und  Erweiterung  des 
Rohrnetzes,  kurz,  die  Anlage  eines  zweiten  Wasserwerkes.  Der  neue  Brunnen  würde  die 
Wasserproduktiou  des  jetzigen  durchaus  nicht  beeinträchtigen.  Das  jetzige  Werk  hat 
nach  dor  Angabe  Kaesen’s  seine  Maximalproduction,  500,000  Kbf. , nahezu  erreicht, 
und  noch  nicht  die  Hälfte  der  Häuser  beziehen  ihren  Bedarf  aus  der  Wasserleitung ; 
es  muss  desshalb  schon  jetzt  vorgesorgt  werden.  Man  möge  desshalb  das  allerhöchste 
Privilegium  für  eine  Gesammtanleihe  von  6,000,000  M.  für  Gas*  und  Wasserwerke 
nachsuchen ; später  sollten  dann  die  näheren  Modalitäten  vorgelegt  worden.  Nach  einigen 
kurzen  Bemerkungen  bezüglich  der  Anleihe  wurden  die  weiteren  Verhandlungen  über  den 
Gegenstand  bis  zur  heute  Abeud  Statt  findenden  Sitzung  vertagt. 

Abendsitzung:  Bevor  die  Berathung  aufgenomraen  wurde  wandte  sich  Herr 

Leyendecker  noch  gegen  die  in  den  Plänen  der  neuen  Gasfabrik  vorgesehene  Er* 
richtung  einer  Ammoniakfabrik ; er  finde  durin  Seitens  der  8tadt  einen  Schritt  auf  dem 
Wege,  industriell  zu  werden,  den  er  nicht  billigen  könne;  er  sei  sicher,  dass  die  Pri- 
vatindustrie sich  der  Darstellung  dieses  Produktes  aus  dem  Gaswasser  schon  bemächtigen 
werde,  und  beantrage  desshalb  in  der  Hoffnung,  duss  die  Mitglieder  des  Collegiums  sich 
die  Sache  wohl  überlegen  würden,  die  Vertagung  des  Beschlusses  betreffend  die  Errich- 
tung der  erwähnten  Fabrik.  Nachdem  von  verschiedenen  Seiten  auf  die  pecuniären 
Vortheile  kingewiesen  worden,  welche  die  Nutzbarmachung  des  Gaswassers  durch  die 
Fabrikation  von  Ammoniak  bietet,  zugleich  auch  darauf,  dass  andere  Gasfabriken  eben 
solche  Einrichtungen  ins  Leben  gerufen , erklärte  die  Versammlung  sich  per  majora 
damit  einverstanden,  dass  der  Plan  für  die  neue  Gasanstalt  einschliesslich  der  Ararao- 
niakfabrik  als  genehmigt  zu  betrachten  sei.  Darauf  referirte  Herr  Bürgermeister  The- 
walt,  seinen  Vortrag  wieder  auf  nehmend  , er  führe  zur  weiteren  Begründung 
seines  Antrages  über  die  Genehmigung  der  6,000,000  Mark-Anleihe  an,  dass  die  Depu- 
tation der  Gas-  und  Wasserwerke  zugleich  mit  der  Finanz-Commission  von  der  Ansicht 
ausgegangen  sei,  dass  das  Anlagecapitul  sich  in  reichster  Weise  rentiren  werde.  Die 
Berliner  Gaswerke  mit  einem  Kapital  von  10  Millionen  Thlr.  gegründet,  hätten 
so  reiche  Erträge  abgeworfen,  dass  die  Anlage  bereits  bis  auf  zwei  Millionen 
Thlr.  getilgt  sei.  Die  Steuerzahler  würden  durch  das  Unternehmen  nicht  in 
Mitleidenschaft  gezogen,  da  Amortisation  und  Zinsen  von  der  Anstalt  selbst  gedeckt 
werden  würden.  Der  Vorschlag  gehe  nur  dahin,  es  solle  die  Anleihe  in  4‘/a  procentigen 
Obligationen  (*/j  mit  500,  */i  mit  1000  und  */*  mit  3000  Mark  Nennwerth)  emittirt 
werden,  der  Stadt  die  Convertirung  nach  fünf  Jahren  Vorbehalten  bleiben  und  die 
Amortisation  auf  Vjt  pCt.  exclusive  der  ebenfalls  zur  Verwendung  kommenden  ersparten 
Zinsen  festgesetzt  werden,  unter  dem  Vorbehalt,  je  nach  Umstunden  eine  grössere 
Amortisation  eintreten  zu  lassen.  Die  Zinsenzahlung  erfolgt  halbjährig.  Nach  einigen 
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Debatten  wurden  die  einzelnen  Punkte  des  Antrages  zur  Abstimmung  gebracht  uud 
angenommen. 

Mainz,  25.  Febr.  Eine  in  unserer  Actienbrauerei  vorgekommene  Bierversenkung 
von  angeblioh  200  Stück  (240,000  Liter)  scheint  die  merkwürdigsten  Folgen  haben  zu 
sollen.  Das  Eindringen  der  Flüssigkeit  in  Brunnen  und  Keller  war  nur  das  erste  Sta- 
dium einer  immer  mehr  um  sich  greifenden  Durchsickerung  des  Bodens  in  dem  ganzen 
Stadttheil,  so  dass  jetzt  schon  auch  duB  Wasser  der  in  demselben  in  ziemlicher  Aus- 
dehnung hergestellten  Raute rt’schen  Leitung  den  Biergeschmack  zeigen  soll.  Die 
Erscheinung  war  schon  vor  zehn  Tagen  bemerkbar.  8eit  drei  Tugen  ist  die  Sanitäts- 
behörde mit  Untersuchung  der  Brunnen  beschäftigt.  Eine  eben  so  ernste  Frage  für  die 
öffentliche  Gesundheitspflege  ergiebt  sich  aus  der  noch  immer  fortschreitenden  Infiltra- 
tion deB  ganzen  Terrains.  In  privatrechtlicher  Beziehung  soll  eine  beträchtliche  Reihe 
von  Processen  wogen  ßesitzstörung  (Verderben  der  Brunnen  und  Keller)  im  Anzuge 
sein.  Nach  dieser  Seite  kann  dio  Sache  sehr  bedeutende  Dimensionen  annehmen , da 
der  betreffende  Stadttheil  seiner  grossartigen  und  guten  Keller  wegen  Hauptsitz  unseres 
Weinhandels  ist  und  in  Untergrund  und  Luft  verunreinigte  Keller  von  bedeutendem 
Einfluss  auf  die  Güte  und  den  Werth  namentlich  feinerer  Weine  sind. 

New-Yorfc-  Im  Senat  der  Legislatur  des  Staates  Pennsylvania  wurde  am  28.  Januar 
eine  Bill  eingebracht,  Ermächtigung  zu  ertheilen  zur  Röhrenlegung  für  Transport  von 
Petroleum  von  den  Quellen  in  Butler  County  nach  Pittsburg,  an  welch  letzterem  Platze 
die  Verbindung  mit  der  Connellsville  Zweigbahn  der  Baltimore  and  Ohio  Eisenbabn- 
company  stattfinden  würde.  Als  Resultat  einer  solchen  Röhrenleitung  würde  sich  er- 
geben, dass  ein  grosser  Theil  des  Petroleumhandels  von  New -York  und  Philadelphia 
abgewendet  und  nach  ßalt^nore  seinen  Weg  nehmen  würde. 

Wien.  Wiener  Inländische  G Urgesellschaft  in  Liquidation.  Ueber 
die  unter  dieser  Firma  bestehende  Gesellschaft  ist  am  24.  Febr.  der  Concurs  eröffnet 
worden.  Der  Anmeldungstermin  wurde  bis  5.  Mai  anberaumt.  In  dem  von  den  Liqui- 
datoren überreichten  Gesuche  um  Concurseröffnung  werden  als  der  Gesellschaft  gehörige 
unbewegliche  Güter  angeführt:  dus  in  Preussisch-Schlesien  im  Kreise  Beuthen  gelegene 
Rohlenfeld  Kalina  und  die  ira  Ausbau  begriffenen  Gaswerke  in  Schemnitz  in  Ungarn, 
in  Cill»,  Roveredo,  Meran  und  Neuukirchen.  Ein  Status  wurde  nicht  beigebracht,  daher 
das  Handelsgericht  die  fall ite  Gesellschaft  zur  sofortigen  Vorlage  desselben  aufforderte. 

Wien.  Im  l juufo  dieser  Wonho  sollen  endlich  die  Verhandlungen  Ober  die  üas- 
frage  im  Gemeinderath  zum  Abschluss  gelangen,  indem  eine  vertrauliche  Sitzung 
unberaumt  ist , in  welcher  das  Referat  der  Gasrommission  vorgetragen  werden  soll. 
Wie  verlautet , wird  aber  noch  ein  Miuoritätsvotum  eingebracht  werden.  Majoritäts- 
und  Minoritätsvotum  stimmen  darin  überein,  dass  den  Engländern  ein  Ultimatum 
vom  Uemeinderathe  gestellt  werden  soll,  auf  das  sie  hinnen  14  Tagen  eine  bün- 
dige , klare  Antwort  geben  sollen  und  dass  dies  Ultimatum  die  Bedingungen  ent- 
halten solle  unter  denen  der  Gemeinderath  mit  der  Imperial-Gas-Association  einen  neuen 
Vertrag  auf  22  Jahre  schliessen  würde.  Bezüglich  der  Bedingungen  sind  aber  Majorität 
und  Minorität  nicht  gleicher  Anschauung.  Die  Majorität  stellt  nls  Bedingung  fest,  dass 
der  Gaspreis  für  die  Commune  und  für  die  Privatgasconsumenten  der  gleiche,  28,  27, 
26  kr.  sein  soll;  die  Minorität  hingegen  aceeptirt  diesen  Preis  nur  für  die  Commune 
und  überlässt  cs  den  Engländern , den  Preis  für  die  Privntconsumenten  auf  30,  29, 
28  kr.  zu  fixiren.  Die  Minorität  und  die  Minorität  stimmen  darin  überein,  dass  die 
Ablösung  sämmtlicher  Gaswerke  und  Röhren  nach  dem  Ablauf  des  neuen  Vertrages, 
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also  im  Jahre  1899  nach  dem  jetzt  festzusetzenden  Modus  und  zwar  nach  der  Berech- 
nung des  Werthes  auf  Grundlage  der  Production  erfolgen  solle.  Die  Majorität  bestimmt 
als  Schätzungspreis  den  Betrag  Ton  5000  fl.  per  1 Million  Kbf.  Gas,  die  Minorität  will 
aber  den  Engländern  einen  Preis  von  6000  fl.  per  1 Million  Kbf.  zugestehen. 

Wien-  Am  25.  Februar  um  10  Uhr  Vormittags  wurde  die  nördliche  Maschine 
der  Kaiser  - Ferdinands  - Wasserleitung  in  Betrieb  gesetzt  und  um  halb  11  Uhr  erfolgte 
der  Zufluss  vom  Maschinenhause  der  Kaiser- Ferdinands  - Wasserleitung  in  das  dritte 
Reservoir  ausserhalb  der  Westbahnlinie.  Mit  Wasser  der  Ferdinands  - Wasserleitung 
werden  jetzt  gespeist:  Die  Westbahn,  die  vier  Hochquellenbrunnen  in  Neu-Fünfhaus, 

die  Gemeinden  Neulerchenfeld  und  Fünfhaus , die  Irrenanstalt  und  ein  grosser  Theil 
des  9.  Bezirkes , dessen  Speisung  von  dem  fünfzölligen  Hauptrohre  in  der  Nussdorfer- 
strasee  abhängt.  In  den  übrigen  Bezirken  geht  der  Zufluss  regelmässig,  jedoch  in  ver- 
ringertem Maasse  vor  sich. 


Kohlenbericht« 

Westphalen  Die  Anstrengungen,  für  die  westphälische  Kohle  neue  Absatzgebiete 
zu  erschliessen , werden  mit  Erfolg  fortgesetzt,  und  der  Verlauf  des  Geschäftes  scheint 
sich  etwas  günstiger  zu  gestalten.  Die  Förderung,  die  allerdings  nur  eine  beschränkte 
war,  fand  zu  bisherigen  Preisen  hinreichend  Absatz.  Gaskühlen  (beste)  notiren  54  Mk., 
melirte  Fettkohlen  im  Allgemeinen  48—54  Mk.,  Förderkohlen  42 — 45  Mk.,  gewaschene 
Nusskohlen  mit  54 — 57  Mk.  und  gesiebte  Cokekohlen  39—42  Mk.  pro  100  Center,  fn 
Coke  ist  das  Geschäft  ruhig,  Preis  78 — 100  Mk.  pro  100  Centner. 

Saarbrücken.  Die  Kgl.  Bergwerks-Direction  hat  beschlossen  vom  1.  März  ab  eine 
Preisermässigung  auf  Küttlingen  I,  König  II,  sowie  auf  alle  zweiten  und  dritten  Flamm- 
kohlenaorten  eintreten  zu  lassen.  Die  Verkaufssätze  der  übrigen  Flamrakohlen  erster 
Sorte,  sowie  der  Fettkohlen  erster  und  zweiter  Sorte  bleiben  unverändert  bestehen. 
Dudweiler  I Sorte  80  Mk.,  II  Sorte  64  Mk.,  Sulzbach  I Sorte  80  Mk.,  II  Sorte  64  Mk., 
Altenwald  1 Sorte  80  Mk.,  II  Sorte  64  Mk. , Ileinitz-Dechen  I Sorte  78  Mk.,  II  Sorte 
65  Mk.,  König  I Sorte  78  Mk.,  II  Sorte  60  Mk.  pro  100  Ctr.  frei  Waggon  Grube. 

Sohleaien.  Beste  oberBcblesischo  Stück-  und  Würfelkohlen  45  — 50  Mk. , mittlere 
34—44  Mk.,  geringo  30  — 33  Mk.  pro  100  Ctr.  Niederschlesische  Stückkohlen  75  Mk. 
Würfelkohlen  70 — 72  Mk.  pro  100  Ctr.  loco  Grube. 

Zwickau-  Wir  haben  schon  in  unserm  letzten  Bericht  erwähnt,  dass  die  Kohlenför- 
derung im  Zwickauer  Reviere  abgenommen  hat.  Es  deuten  alle  Zeichen  darauf  hin,  dass 
der  Zwickauer  Bergbau  überhaupt  den  Culminationspunct  seiner  Leistungsfähigkeit  über- 
schritten hat,  und  dass  die  beginnende  Erschöpfung  jener  alten  und  berühmten  Kohlen- 
lager sich  bemerkbar  macht.  Preise  unverändert. 

Oesterreich.  Die  Berichte  aus  unseren  Industriebezirken  lauten  trostlos,  und  die 
Absatzverhältnisse  für  die  Kohlen  gewähren  keine  Aussicht  auf  Besserung.  Die  geringen 
Hoffnungen  concentriren  sich  auf  eine  lebhaftere  Ausfuhr,  doch  werden  auch  dieser  von 
den  Bahnen  grosse  Hindernise  entgegengestellt.  Die  Notirungen  pro  Centner  franoo 
Waggon  an  der  Grubenstation  sind:  Mährisch-Üestrau.  Stück*  und  Grobkohle  35 — 42  kr. 
Kleinkohle  22 — 26  kr.,  Rossitzer  Stückkohle  36 — 40  kr.,  böhmische  (Pilsener)  Stückkohle 
je  nach  Qualität  35 — 40  kr.,  böhmische  Plattenkohle , grosse  68 — 70  kr.,  kleine  42 — 44 
kr.,  Falkenauer  Braunkohle  I Qualität  (Imitation  Boghead)  40—44  kr.,  geringere  Qua- 
litäten 25 — 30  kr.  • 
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Rundschau. 

Die  Tariffrage  der  Eisenbahnen,  welche  neuerdings  bei  uns  in 
Deutschland  wieder  auf  das  Lebhafteste  ventilirt  wird,  gipfelt  unstreitig  darin, 
dass  die  Preise  für  Kohlen  und  Eisen  auch  für  die  Bahnen  im  Wesentlichen 
den  Maassstab  für  die  Betriebskosten  abgeben.  Es  ist  Factum,  dass  die  Trans- 
portanstalten in  der  letzten  Zeit  grossentheils  keine  brillanten  Geschäfte  ge- 
macht haben , weil  sie  ihre  beiden  Hauptverbraucbsartikel  theuer  bezahlen 
mussten.  Erst  jetzt,  nachdem  die  Preise  für  Kohlen  und  Eisen  herunterge- 
gangen sind,  lässt  sich  daher  auch  von  den  Bahnen  erwarten,  dass  sie  mit 
ihren  Tarifen  nachfolgen,  und  dadurch  einen  normalen  Zustand  in  der  deutschen 
Industrie  wieder  mit  herbeiführen  helfen  werden.  Zu  dem  Beschlüsse  des  Buu- 
desrathes  vom  13.  Februar,  die  Eisenbahntariffrage  betreffend,  hat  der  preussi- 
sche  Handelsminister  eine  vom  24.  Februar  datirende  Ausführungsverordnung 
erlassen,  in  welcher  es  sub  2 heisst : » Der  bisher  auf  Kohlen  und  die  übrigen 
unter  1 bis  3 näher  bezeichneten  Güterartikel  erhobene  Frachtzuschlag  ist  vom 
1.  April  er.  ab  zu  ermässigen,  wenn  und  soweit  dies  die  Betriebs-  und  Finanz- 
Verhältnisse  der  Bahnen  unbedenklich  erscheinen  lassen-  ln  der  Voraussetz- 
ung, dass  die  Bahnverwaltungen  im  Interesse  der  gedeihlichen  Entwickelung 
von  Handel  und  Industrie  zu  einer  Ermässigung  der  erhöhten  Frachtsätze 
schreiten  werden,  sobald  und  soweit  dies  ohne  Gefährdung  der  eigenen  Interessen 
irgend  geschehen  kann,  will  ich  zwar  davon  absehen,  betreffs  der  Ausführung 
dieser  Bestimmung  nähere  Festsetzungen  zur  Zeit  zu  treffen,  behalte  mir  aber 
ausdrücklich  vor,  hierauf  im  Falle  des  Bedürfnisses  jederzeit  zuriiekzukommen.“ 
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Ueber  das  gehärtete  Glas  von  de  ia  Bastie  erfahrt  man,  dass  der 
Verein  deutscher  Glas-Industrieller  mit  dem  französischen  Erfinder  in  Verbind- 
ung getreten  war,  um  wegen  Ueberlassung  seines  Geheimnisses  mit  ihm  zu 
verhandeln.  Die  Forderung,  welche  derselbe  stellte,  erwies  sich  aber  als  so 
enorm,  dass  in  einer  aus  Anlass  jener  Unterhandlungen  anberauinten,  in  Berlin 
abgehaltenen  Generalversammlung  des  Vereins  von  jeder  weiteren  Verhandlung 
Abstand  genommen  wurde.  Man  kaufte  dagegen  eine  fast  gleiche  Erfindung 
dem  Dresdener  Ingeuieur  Pieper,  betreffend  die  Herstellung  von  Vulkanglas, 
für  den  Betrag  von  300,000  Mark  ab.  Herr  Pieper  wird  aber  erst  in  einigen 
Wochen  sein  Geheiraniss  mitzuthcilcn  im  Stande  sein.  Inzwischen  stellten  die 
Herren  Th.  Lubisch  und  B.  Riede  rer  in  der  Gräfl  Solms’schen  Glas- 
fabrik Andreashütte  bei  Klitschdorf  Versuche  an , und  soll  es  ihnen  gelungen 
sein,  ein  „Metallglas“  herzustelleu , welches  dem  Erzeugnis  der  vorher  ge- 
nannten Erfinder  völlig  gleichkommt.  Bei  Versuchen  soll  sich  herausgestellt 
haben,  dass  man  eine  40  Gr.  schwere  Bleikugel  aus  Zimmerhöhe  auf  eine 
Metallglasscheibe  herabwerfen  konnte,  ohne  dass  diese  beschädigt  wurde.  Auch 
soll  eine  Scheibe  solchen  Glases  es  vertragen  haben,  dass  man  sie  etwa  30 
Secunden  ins  Feuer  hielt,  und  dann  im  kalten  Wasser  plötzlich  ablöschte. 

In  Breslau  giebt  sich  Herr  Sinder maon  grosse  Mühe,  seiner  Gasbe- 
reitung aus  Fäcalmasse  Aufnahme  zu  verschaffen.  Wir  bringen  in  diesem 
Hefte  den  Bericht  einer  von  der  Stadtverordneten  - Versammlung  behufs  Prüf- 
ung des  Verfahrens  niedergesetzten  Commission,  welcher  sich  im  Wesentlichen 
dahin  ausspricht,  dass  die  Methode  wohl  geeignet  sei,  aus  Fäcalien  Gas  und 
nutzbare  Nebenproducte  darzustellen,  dass  aber  die  tägliche  Abfuhr  der  Fäcalien 
der  Stadt  als  nicht  durchführbar  erscheine.  In  der  polytechnischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  kam  das  Dr.  Petri’sche  Verfahren  zur  Sprache,  und  wurde  dem- 
selben ebenfalls  abgesprochen,  dass  es  sich  für  ganze  Städte  als  anwendbar 
zeigen  werde,  wenn  es  auch  für  einzelne  Etablissements  ganz  zweckmässig  sein 
möge.  Uebrigens  sei  die  Idee  des  Herrn  Dr.  Petri  auch  nicht  neu,  denn 
schon  vor  14  Jahren  habe  ein  Dr.  Abcndroth  dem  Polizeipräsidium  in  Berlin 
ein  Projcct  über  Ammoniak-  und  Gasentwicklung  aus  Fäcalien  eingereicht. 

Mit  der  Wiener  Hochquellenleitung  scheint  es  allerlei  Anstände 
zu  geben.  Während  des  starken  Frostes  im  Februar  hatte  der  Zulauf  aus  den 
Quellen  dermassen  abgenommen,  dass  man  die  alte  Kaiser-Furdinands-Wasser- 
leitung  zu  Hülfe  nehmen  musste.  Wenige  Wochen  später  wurde  die  Bevölker- 
ung durch  die  Anzeige  überrascht,  dass  wegen  einiger  kleiner  Reparaturen  an 
dem  Aquäducte  in  der  Strecke  Leobersdorf-Liesiug  der  Zufluss  der  Hochquelleu- 
leitung  vom  18.  bis  19.  März  Abends  abgesperrt  werden  müsse.  Am  20.  März 
Abends  soll  an  dem  33  zölligen  Rohrstrang  nächst  der  Laxenburgerstrasse  ein 
so  bedeutendes  Gebrechen  eingetreteu  sein,  dass  die  Kaiser-Ferdinands-Leitung 
zum  dritten  Male  in  Gang  gesetzt  werden  musste.  Es  heisst,  die  Reparatur 
werde  mehrere  Tage  in  Anspruch  nehmen. 
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In  der  von  mir  geleiteten  Gasanstalt  ereignete  es  sich  im  vorigen  Herbst, 
dass  der  Stand  der  Gusbehülterglocken  von  den  Arbeitern  nicht  beachtet  und 
sä  spät  der  Eingang  gewechselt  wurde. 

Die  Folge  davon  war , dass  das  Gas  unten  aus  der  fast  aus  dem  Wasser 
gehobenen  Glocke  heraus  und  verloren  ging. 

(Die  hiesige  Gasanstalt  hat  3 Gasbehälter , 2 mit  je  480  hibw.  und  einen 
mit  1150  h'bm.  Inhalt;  bei  starkem  Verbrauch  ist  öfteres  Wechseln  nulliig , da 
nie  zu  gleicher  Zeit  aus  und  in  einen  und  denselben  Behälter  gearbeitet  wird.) 

Um  nun  die  Arbeiter  aufmerksam  zu  machen,  bevor  die  Gasbehälterglocke, 
zu  hoch  getrieben  oder  zum  Aufsitzen  gebracht  ist , habe  ich  ein  elektrisches 
Lautwerk  wie  folgt  arrangirt  : 

Im  Arbeitcrlokal  (neben  dem  Retorte nhause)  ist  eine  Allarmglocke , die 
durch  doppelt  übersponnenen  Kupferdr.iht  einerseits  mit  der  elektrischen 
Batterie,  andererseits  ebenfalls  mit  einem  doppelt  übersponnenen  Draht  mit  an 
jedem  der  3 Gasbehulterlrilwerke  gut  isolirt  angebrachten  Flaclieisenstäbtn 
verbunden  ist. 

Jeder  dieser  Eisensläbe  ist  so  hoch  als  die  Glocke  und  trügt  nicht  ganz 
an  seinem  höchsten  und  nicht  ganz  an  seinem  tiefsten  Puncte , soweit  man  die 
Glocke  auf-  und  abgehen  lassen  will , eine  Contaktfcder  von  Hartmessiug,  die 
durch  den  Standzeiger  an  der  Gasbehälterglocke  bei  der  angenommenen  höch- 
sten und  niedersten  Stelle  berührt  wird.  Die  Batterie,  welche  im  llahnen- 
zimtner  steht,  weil  es  hier  nicht  so  sehr  staubt  und  auch  nicht  zum  Gefrieren 
kalt  wird,  ist,  wie  vorher  bemerkt,  auf  der  einen  Seite  mit  der  Allarmglucke 
in  Verbindung , während  der  andere  Pol  durch  Draht  an  der  nächstgelegenen 
Gasleitung  befestigt  ist. 

Sowie  nun  eine  der  Gasbehälterglocken  einen  der  besagten  Puncte  oder 
Stände  erreicht  hat,  wird  der  Standzeiger  an  der  Contaktfeder  streifen,  den 
elektrischen  Strom  herstellen  und  die  Allarmglockc  wird  so  lange  schellen,  bis 
der  Zeiger  die  Feder  wieder  verlassen  hat,  wahrend  welcher  Zeit  die  Arbeiter 
unter  allen  Umständen  aufmerksam  genug  gemacht  werden. 

Die  Anlugekosten  belaufen  sich  auf  etwa  fl.  50  und  die  Unterhaltungs- 
kosten sind  so  unbedeutend,  dass  sic  gar  nicht  in  Betracht  kommen  können. 

Zu  weiterer  Auskunft  stehe  gerne  zu  Diensten. 


Slchwb.  Gmund,  den  7.  März  1875. 


Adolf  Geyer. 


Kritische  Untersuchungen  Aber  den  Werth  von  Naphtalin  nnd  Petroleum 
als  Ersatzmittel  für  Cannelkohle; 

von  Prof.  A.  Wagner. 

Im  Anschluss  an  eine  Reihe  von  Patenten,  welche  in  den  letzten  Jahren 
auf  die  Verwendung  des  Naphtalins  und  Petroleums  zur  Erhöhung  der  Leucht- 
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kraft  des  Steinkohlengases  genommen  worden  sind,  hat  der  Verfasser  Versuche 
angestellt,  welche  im  Bayerischen  Industrie-  und  Gewerbeblatt  Jahrgang  1875 
p.  1 mitgetheilt  sind;  wir  entnehmen  daraus  Folgendes: 

Was  zunächst  den  Naphtalinzusatz  zu  den  der  Destillation  unterworfenen  Ma- 
terialien betrifft,  so  wurde  im  Jahre  1867  von  John  Hamilton  ein  Patent 
genommen.  Derselbe  tränkt  bituminöse  Schiefer  oder  Kohlenklein  mit  einer 
siedenden  Lösung  von  Naphtalin  in  rohen  Steinkohlenölen  und  verwendet  auf 
eine  Tonne  pulverisirter  Kohle  480  Liter  schwere  Steinkohlentheeröle  oder  an 
Paraffin  reiche  Schieferöle  mit  2Vt  Ko.  Naphtalin  gemischt;  er  will  hieraus 
420  Kbm.  Gas  erzielen;  nach  anderen  Angaben  soll  die  Ausbeute  aus  1 Ctr. 
Material  zwischen  600  und  800  Kbf.  betragen. 

Liesse  sich  der  Dampf  des  Naphtalins  dem  Leuchtgase  beimischen,  so  müsste 
es  ohne  Zweifel  die  Leuchtkraft  desselben  wesentlich  erhöhen;  ebenfalls  wäre 
das  Auftreten  eines  leuchtenden  Gases  zu  erwarten,  wenn  sich  das  Naphtalin 
in  der  Glühhitze  in  permanente  Gase  verwandeln  liesse,  entweder  dadurch  dass 
seine  Dämpfe  allein,  oder  mit  Wasserstoff  oder  Kohlenwasserstoffen  gemengt 
durch  glühende  Röhren  geleitet  würden. 

Die  vom  Verfasser  angestellten  Versuche  haben  ein  negatives  Resultat 
ergeben. 

Zur  Ermittlung  der  Verdunstungsfähigkeit  des  Naphtalins  an  der  Luft  wurden 
1,377  gr.  desselben  unter  den  nöthigen  Vorsichtsmaassregein  9 Tage  im  geheizten 
Zimmer  stehen  gelassen;  es  hatten  sich  in  dieser  Zeit  90  Milligramm  oder 
6'/«%  verflüchtigt. 

Um  seine  Flüchtigkeit  mit  anderen  Gasen  zu  ermitteln  wurde  reines  Was- 
serstoffgas mit  Dämpfen  aus  überschüssigem,  siedendem  Naphtalin  zusammenge- 
leitet und  Proben  des  Gemenges  über  warmem  Wasser  aufgefangen  ; es  conden- 
sirte  sich  hierbei  stets  eine  bedeutende  Menge  Napthalin.  Bei  einer  Temperatur 
unter  27°  Ii.  enthielt  das  Wasserstoffgas  kaum  noch  eine  Spur  von  Naphtalin, 
welches  die  Leuchtkraft  des  mit  schwachblauer  Flamme  brennenden  Gases  nicht 
erhöhte.  Da  das  Leuchtgas  selbst  im  Sommer  in  den  Leitungsröhren  weit  unter 
27°  R.  abgekühlt  wird,  so  folgt  daraus,  dass  dem  Naphtalin  nicht  die  geringste 
Fähigkeit  zukommt  die  Leuchtkraft  des  Gases  zu  erhöhen. 

Als  Naphtalindampf  mit  reinem  Wasserstoffgas  durch  eine  zur  Weissgluth 
erhitzte,  mit  Bimsstein  gefüllte,  glühende  Röhre  geleitet  wurde,  zeigte  sich,  dass 
das  erhaltene  Gas  mit  der  reinblauen  Flamme  des  Wasserstoffs  brannte,  dass 
also  Naphtalin  mit  Wasserstoff  in  der  Weissglühhitze  keine  permanenten  Gase 
liefert 

Ferner  wurde  Naphtalindampf  mit  Petrolcumdämpfen  durch  glühende  Röhren 
geleitet  und  gefunden,  dass  die  Ausbeute  an  Gas  aus  1 Ctr.  Petroleum  von 
ca.  1550  Kbf.  auf  926  Kbf.  reducirt  wurde,  während  sich  das  Naphtalin  unver- 
ändert niederschlug.  Diese  geringere  Ausbeute  ist  dadurch  zu  erklären,  dass  die 
in  der  Glühhitze  beständigen  Naphtalindämpfe  den  Pctroleumdampf  umhüllen 
und  vor  der  Zersetzung  schützen. 

Aus  den  Versuchen  geht  die  völlige  Werthlosigkeit  des  Naphtalins  für  die 
Leuchtgasbereitung  hervor,  so  dass  bei  den  bekannten  üblen  Eigenschaften  des- 
selben ffir  den  Betrieb  eine  möglichste  Entfernung,  aber  kein  Zusatz  desselben 
von  Vortheil  ist. 

Der  Verfasser  bespricht  alsdann  einige  Materialien  zur  Gaserzeugung,  welche 
durch  Zusatz  von  Petroleum  dargestellt  werden. 

Hierher  gehört  unter  anderen  das  Patent  von  M’  Kenzie  (1865).  Derselbe 
tränkt  1 Tonne  zu  Staub  gepulverte,  bituminöse  Kohle  mit  136  Liter  Petroleum 
oder  rohem  Oel;  die  Tonne  dieses  Materials  soll  12000  bis  14000  Kbf.  Gas 
von  18 — 24  Kerzen  Leuchtkraft  liefern.  (In  einer  Gasanstalt  wurden  jedoch 
ans  einer  Tonne  nur  9871  Kbf.  oder  493  Kbf.  aus  dem  Centner  erhalten.) 

Walker  und  Smith  sättigen  getrockneten  Torf  oder  andere  passende 
Materialien  mit  Petroleum  und  wollen  aus  der  Tonne  550  Kbm.  Gas,  also 
970  Kbf.  aus  einem  Centner  erhalten.  Bei  Anwendung  von  warmem  Petroleum 
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zur  Sättigung  soll  der  Torf  über  50  Prozent  seines  Gewichtes  hievon  aufnehraen. 
Dieselben  glauben,  dass  das  bei  der  Destillation  aus  dem  Torf  gebildete  Wasser 
eine  günstige  Rolle  spiele,  ohne  welches  man  nicht  im  Stande  wäre,  ein  perma- 
nentes Gas  zu  produciren. 

Was  den  Zusatz  von  Petroleum,  Kohle,  Torf  und  ähnlichen  zur  Gaser- 
zeugung schon  an  und  für  sich  geeigneten  Materialien  betrifft,  so  muss  diese  Art, 
aus  Petroleum  Gase  erzeugen,  zu  wollen , als  eine  höchst  unglücklich  gewählte 
bezeichnet  werden,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 

Gibt  man  Kohle  oder  Torf,  getränkt  mit  Petroleum,  in  die  gewöhnlichen 
Retorten  der  Gasfabriken,  so  tritt  durch  erstere  sofort  eine  sehr  bedeutende  Menge 
Wasserdampf  auf,  welcher  das  bei  der  hohen  Temperatur  der  Retorte  leicht 
flüchtige  Petroleum  zum  guten  Theil'entweder  mechanisch  fortreisst,  oder  vorder 
Zersetzung  in  permanente  Gase  schützt,  so  dass  ein  beträchtlicher  Tbeil  des 
angewendeten  Petroleums  in  der  Hydraulik  zum  Theer  gelangt  und  nutzlos 
verloren  geht. 

Die  Wasserbildung  geht  bei  Steinkohle  in  der  ersten  Stunde  der  Ladung 
vollständig,  in  der  ersten  halben  Stunde  schon  zum  grössten  Theil  vor  sich; 
bei  Torf  in  noch  weit  kürzerer  Zeit.  Saarbrücker  Kohle  liefert  circa  10  Procent 
ihres  Gewichts  Wasser,  bituminöse  Kohle  circa  20  Procent  und  getrockneter 
Torf  gegen  30  Procent. 

Es  soll  zunächst  der  günstigste  Fall,  bei  Anwendung  von  Saarbrücker  Kohle, 
besprochen  werden.  Wird  die  Retorte  mit  180  Pfund  dieser  Kohle  geladen, 
so  entstehen  hieraus  18  Pfd.  Wasser,  welche  16,300  Liter,  gleich  547  Kbf. 
Wasserdampf  (auf  100°  C.  berechnet)  bilden  werden;  dieses  Dampfquantum 
wird  bereits  zum  grössten  Theil  in  der  ersten  halben  Stunde  auftreten,  während 
aus  der  Kohle  in  derselben  Zeit  sich  nur  130 — 240  Kbf.  Gase  (auf  100°  C. 
berechnet)  bilden  werden.  Es  sind  also  die  permanenten  Gase  schon  an  und 
für  sich  mit  dem  drei-  bis  vierfachen  Volumen  Wasserdampf  verdünnt,  und 
mit  noch  mehr,  nämlich  mit  dem  acht-  bis  zwölffachen,  bei  Anwendung  von 
bituminöser  Kohle  und  Torf.  Setzt  man  nun  noch  Petroleum  zu,  so  muss  der 
grösste  Theil  der  Petroleumdämpfe  sogleich  unzersetzt  mit  fortgerissen  werden, 
sowie  ein  Theil  der  hieraus  gebildeten  hellleuchtenden  schweren  Kohlenwasser- 
stoffe durch  Wasserdampf  in  gering  werthigere  zersetzt  werden  , indem  der 
schwere  Kohlenwasserstoff  mit  Wasserdampf  in  der  Glühhitze  sich  zersetzen 
kann  in  leichten  Kohlenwasserstoff,  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure. 

Um  die  Schädlichkeit  des  Wasserdampfs  bei  der  Erzeugung  von  Gasen 
aus  Petroleum  durch  Zahlen  beweisen  zu  können,  wurden  folgende  Versuche 
angestellt 

Eis  wurde  zunächst  durch  eine  2'/a  Fuss  lange,  mit  Bimsstein  gefüllte,  glü- 
hende Porzellanröhre  langsam  Petroleumdampf  geleitet;  die  erhaltenen  Gase 
wurden  nach  dem  Passiren  eines  durch  Schnee  gekühlten  Condensationsgefässes 
über  Wasserin  graduirten  Cylindem  aufgefangen.  Es  gaben  hiebei  5,251  Gramm 
Petroleum:  3,315  Liter  permanente  Gase,  also  per  Centner  Petroleum 
1114  Kbf.  Gase;  imCondensationsgefäss  fand  sich  eine  geringe  Menge  conden- 
sirten  Petroleums. 

Hierauf  wurde  durch  dieselbe  Porzellanröhre  mit  den  Pctroleumdämpfen  zu 
gleicher  Zeit  ein  schwacher  Strom  Wasserdampf  unter  ganz  gleich  gehaltenen 
Umständen  bei  möglichst  gleicher  Temperatur  hindu rehgeleitet;  es  er- 
gaben in  diesem  Falle  4,348  Gramm  Petroleum:  1,475  Liter  Gase,  also  per  1 
Centner  Petroleum  nur  598  Kbf.  Gase;  dafür  zeigte  sich  aber  im  Condensa- 
tionsgefäss  auf  dem  condensirten  Wasser  eine  beträchtliche  Menge  condensirtes 
Petroleum  schwimmend.  Die  Gasausbeute  wurde  also  durch  den  Wasserdampf 
fast  auf  die  Hälfte  herabgedrückt. 

Nach  einem  weiteren  Patent  (1873)  erzeugt  Spencer  aus  Petroleum  schwere 
Gase  und  leitet  dieselben  mit  Wasserdampf  durch  glühende  Retorten  zur  Er- 
zeugung leichterer  Gase. 
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Derselbe  verwandelt  die  durch  Zersetzung  des  Petroleums  in  der  Hitze 
gewonnenen,  hellleuchtenden  Gase  in  weniger  leuchtende,  um  hierdurch  ein  grösseres 
Gasvolumen  zu  erhalten,  indem  sich  wie  schon  erwähnt,  die  schweren  Kohlen- 
wasserstoffe in  der  Glühhitze  mit  Wasserdampf  zersetzen  können  in  leichten 
Kohlenwasserstoff,  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure.  Was  für  einen 
Gewinn  hat  aber  derselbe  hiedurch?  An  Leuchtkraft  auch  nicht  den  geringsten ; 
im  Gegentheil,  nur  Verlust!  Kr  bedarf  ferner  dreifacher  Heizung:  zur  Zerse- 
tzung des  Petroleums,  zum  Heizen  des  Dampfkessels  und  zum  Glühen  des 
Gemenges  von  Gas  und  Dampf.  Auch  lässt  sich  zur  Zersetzung  des  Wasser- 
dampfes in  der  Glühhitze  ein  weit  billigerer  Kohlenstoff  verwenden,  als  der  aus 
Petroleum  abstammende. 

Nach  einem  weiteren  Patent  wird  Kohlenstaub  mit  kaustischem  Kalk,  und 
Petroleum  mit  kaustischem  Kalk  verwendet.  Parker’s  Patent  Gas.  1872. 

Um  den  Einfluss  des  Kalkes  bei  Vergasung  von  Petroleum  zu  ersehen, 
wurde  in  der  oben  besprochenen  2VS  Kuss  langen,  schmiedeeisernen  Röhre  unter 
ganz  gleichen  Umständen  ein  Gemenge  von  Petroleum  mit  gebranntem  Kalk 
(CaO)  vergast.  1,78  Gramm  Petroleum,  aufgesaugt  von  1,40  Gramm  frisch 
gebranntem  Kalk  (.CaO),  ergaben  1,40  Liter  Gas,  hiemit  1389  Kbf.  Gas  aus  1 
Centner  Petroleum ; im  Condensationsgefass  fand  sich  etwas  condensirtes  Pe- 
troleum. Die  Destillation  ging  erst  in  längerer  Zeit  vor  sich,  als  ohne  Zusatz 
von  Kalk  der  Fall  gewesen  wäre;  hiedurch  allerdings  ziemlich  regelmässig.  Der 
angewendete  Kalk  blieb  als  eine  grauweisse  Masse,  frei  von  jeder  Spur  von 
Kohlensäure  und  völlig  geruchlos  zurück.  Vortheil  gewährte  also  der  Zusatz 
von  Kalk  keinen. 

Um  die  Einwirkung  von  gelöschtem  Kalk  (CaH202)  bei  Vergasung  von 
Petroleum  zu  ersehen,  wurde  1,95  Gramm  Petroleum,  aufgesaugt  von  1,67  Gramm 
CaH20„  der  Destillation  unterworfen.  Sie  gaben  0,875  Liter  Gas,  also  per 
1 Centner  Petroleum:  793  Kbf.  Gas;  1,6  Gramm  Petroleum,  aufgesaugt  durch 
3,2  Gramm  CaH2  02,  ergaben  0,440  Liter  Gas,  also  per  1 Centner  Petroleum : 
486  Kbf.  Gas.  In  beiden  Fällen  fand  sich  im  Condensationsgefass  nebst  dem 
aus  gelöschtem  Kalk  frei  gewordenen  Wasser  eine  sehr  beträchtliche  Menge 
condensirtes  Petroleum;  im  letzteren  Falle  wurde  sogar  durch  Abgiesen  des  auf 
dem  Wasser  Schwimmenden  1,0  Gramm  condensirtes  Petroleum  erhalten. 

Bei  Zusatz  von  gelöschtem  Kalk  zur  Vergasung  des  Petroleums  macht  sich 
hiemit  der  schon  besprochene  schädliche  Einfluss  des  verdampfenden  Wassers 
wegen  inniger  Mischung  sehr  geltend  und  zwar  je  mehr  gelöschter  Kalk  zuge- 
setzt wird,  desto  geringer  wird  die  Ausbeute. 

Nach  den  erwähnten  Versuchen  sowohl  mit  gebranntem  als  auch  mit  ge- 
löschtem Kalk  lässt  sich  ein  Nutzen  dieses  Zusatzes  bei  Vergasung  von  Petro- 
leum nicht  ersehen. 

Da  sich  nach  den  besprochenen  Versuchen  die  schädliche  Wirkung  des 
Wasserdampfes  bei  der  Zersetzung  von  Petroleum  zur  Leuchtgaserzeugung  so 
sehr  geltend  macht,  so  muss  auch  der  Nutzen  und  Sinn  verschiedener  hierauf 
bezüglicher  Patente  verneint  werden ; so  unter  Andern  destillirt  Cormack 
(1862)  Petroleum,  Theer,  Oel  etc.  mit  Wasserdampf  und  ebenso  Haseltine 
Petroleum  mit  Wasserdampf. 

Da  der  Wasserdampf  für  die  Vergasung  von  Petroleum  sich  so  schädlich 
zeigt,  so  ist  wohl  ein  Gleiches  bei  der  Vergasung  anderer  Kohlenwasserstoffe, 
wie  Theer,  Oel  etc.  der  Fall.  Bekanntlich  sind  die  äusserst  zahlreichen  Ver- 
suche, aus  Theer  und  Wasserdampf  in  der  Glühhitze  permanente  Gase  zu  erhalten, 
bis  jetzt  von  keinem  Erfolg  gewesen. 

Will  man  Petroleum  zur  Gaserzeugung  benützen,  so  ist  es  weit  besser, 
dasselbe  allein  ohne  jeden  Zusatz  anzuwenden. 

So  viel  bekannt,  ist  aber  reines  Petroleum  hieftir  in  der  Praxis  im  grösseren 
Maassstab  nichtangewendet  worden,  sondern  nur  die  beim  Kaffinircn  des  Petroleums 
bleibenden  Rückstände.  Die  bekanntesten  Apparate  letzterer  Art  sind  der  von 
Dr.  Hirzel  und  der  von  Uiedingcr.  Auffällig  ist,  dass  mit  diesen  beiden 
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Apparaten  in  der  Praxis  eine  weit  geringere  Ausbeute  an  Gas  erzielt  wird, 
als  es  bei  Anwendung  von  reinem  Petroleum  möglich  ist.  Der  Verfasser  erhielt 
nämlich  bei  Anwendung  von  Petroleum  eine  weit  höhere  Gasausbeute,  als  diese 
Apparate  bei  Anwendung  von  Pctroleumrückständen  liefern,  obgleich  Destillations- 
versuche im  Kleinen  sonst  gewöhnlich  ungünstigere  Resultate  liefern , als  bei  der 
Ausführung  im  Grossen  möglich  ist. 

In  der  Krauss’schenliOkomotivfabrik  in  München  wurde  1868 mittelst  eines 
Hirzel’schen  Apparates  aus  1 Centner  Petroleumrückstäuden  im  Durchschnitt 
nur  733  Kbf.  erhalten,  in  der  Rathgeber’schen  mittelst  Ried  inger’s  Appa- 
rat circa  878  Kbf 

Bei  Anwendung  von  reinem  Petroleum  wurden  weit  höhere  Resultate  erhalten. 

Abgewogenes  Petroleum,  eingeschlossen  in  einer  mit  feiner  Oetfnung  aus- 
gezogenen Kaliglasröhre,  wurde  in  das  Ende  einer  mit  Bimsstein  gefüllten  2’/aFuss 
langen  schmiedeeisernen  Röhre  gegeben.  Dieses  Ende  der  Röhre  wurde  hierauf 
luftdicht  verschlossen,  um  andern  Ende  wurde  luftdicht  durch  Gyps  und  Lehm 
eine  Glasröhe  eingekittet,  welche  das  erhaltene  Gas  in  ein  durch  Schnee  ge- 
kühltes Condensationsgefäss  führte,  von  wo  aus  das  Gas  über  Wasser  in  gra- 
duirten  Cylindern  aufgefangen  wurde.  Zuerst  wurde  der  mit  Bimsstein  gefüllte 
Theil  des  Rohres  zum  Glühen  gebracht,  die  hiebei  ausstrahlende  Wärme  brachte 
das  Petroleum  zum  Verdampfen,  so  dass  diese  Dämpfe  durch  die  glühenden 
Bimssteinstückchen  passiren  mussten;  schliesslich  wurde  auch  noch  das  Ende 
der  Rühre  erhitzt.  Das  hierfür  angeweudete  Petroleum  war  von  allen  unter 
150°  C.  siedenden  Kohlenwasserstoffen  befreit.  Es  lieferte  1,375  Gramm  Pe- 
troleum 1,205  Liter  Gas;  mithin  liefert  1 Centner  Petroleum  1541  Kbf.  Gas 
Bei  einem  zweiten  Versuch  ergaben  0,330  Gramm  Petroleum  0,290  Liter  Gas; 
mithin  liefert  1 Centner  Petroleum  1552  Kbf.  Gas.  Die  nach  dem  Versuch 
herausgenommenen  Bimssteinstückchen  zeigten  sich  in  beiden  Fällen  ziemlich 
stark  schwarz  gefärbt  von  ausgeschiedener  Kohle,  welche  jedoch  durch  Glühen 
an  der  Luft  leicht  verbrannte. 

Um  die  Leuchtkraft  und  das  specifische  Gewicht  des  erhaltenen  Gases  messen 
zu  können,  stellte  der  Verfasser  ein  grösseres  Quantum  desselben,  in  einem 
Gasbehälter  aufgefangen,  dar.  Das  specifische  Gewicht  des  Gases  wurde  zu  0,82 
gefunden;  bei  Gas  aus  Hirzel’s  Apparat  fand  Schilling  dasselbe  zu  0,86 
und  Marti us  zu  0,698.  Die  Leuchtkraft  ergab  sich  bei  Anwendung  eines 
Brenners  für  Boghead-Gas , der  in  der  Stunde  22  Liter  Gas  consumirte,  zu: 
89,3  Gramm  Stearin  auf  1 Kbf.  Gas  berechnet.  Schilling  fand  für  Gas 
aus  Petroleumrückständen  für  1 Kbf.  die  Leuchtkraft  zu  93,66  Gramm  Stearin. 

Um  eine  günstige  Ausbeute  an  Gas  zu  erzielen,  ist  es,  wie  sich  Verfasser 
durch  viele  Versuche  überzeugt  hat,  absolut  nothwendig,  dass  eine  hohe  Glüh- 
hitze eingehalten  wird,  und  dass  die  Zeit,  während  welcher  der  Petroleumdampf 
der  Glühhitze  ausgesetzt  bleibt,  nicht  zu  kurz  ist,  indem  sich  sonst,  zu  wenig 
in  permanentes  Gas  verwaudelt  und  sich  zuviel  unzersetzt  condensirt.  So  ergab 
sich  bei  seinen  Versuchen  im  Kleinen  bei  Anwendung  einer  dicken,  glasirten 
Porzellanröhre  von  gleicher  Länge  wie  obige  schmiedeeiserne,  und  unter  sonst 
gleichen  Umständen  stets  eine  ganz  niedere  Gasausbeute,  dafür  aber  eine  weit 
beträchtlichere  Gondensation,  da  cs  nicht  gelang,  die  dicke  Porzcllanröhre  im 
Innern  so  zu  erhitzen,  wie  die  schmiedeeiserne,  wie  sich  schon  daraus  ersehen 
Hess,  dass  in  der  schmiedeeisernen  Itöhre  das  zur  Aufnahme  des  Petroleums 
hineingeschobene  Kaliglas  stets  durch  die  Hitze  zusammensank,  während  es  in 
der  Porzcllanröhre  die  Rundung  beibehielt.  So  ergaben  in  der  Porzellauröhre 
5,251  Gramm  Petroleum  3,315  Liter  Gas,  also  1114  Kbf  aus  1 Centner,  wäh- 
rend in  der  schmiedeeisernen  über  1500  Kbf.  aus  dem  Centner  Petroleum  sich 
ergaben. 

Ob  bei  dem  Uiedinger’schen  Apparat,  der  mehr  einer  Destillirblase  als 
einer  Retorte  gleicht,  sich  die  beiden  Bedingungen , hohe  Temperatur  und  ge- 
nügende Zeit,  einhalten  lassen,  dürfte  fraglich  erscheinen. 
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Um  den  Werth  der  bei  der  Leuchtgasbereitung  aus  Petroleum  sich  ergebenden 
Condensation,  sowie  der  schwerer  flüchtigen  Begtandtheile  des  Petroleums  kennen 
zu  lernen,  wurden  folgende  Versuche  angestellt. 

An  dem  einen  Ende  der  mit  Bimsstein  gefüllten  2'j,  Fuss  langen  Porzel- 
lanröhre  wurde  der  Hals  einer  Glasretorte  eingekittet  und  ebenso  am  andern 
Ende  eine  2 Fuss  lange  Glasröhre,  deren  umgebogenes  Ende  in  ein  durch  Schnee 
gekühltes  Condensationsgefäss  mündete.  Die  Porzellanröhre  erhielt  dabei  eine 
solche  Neigung,  dass  das  in  der  angesetzten  Glasröhre  unzersetzt  condensirte 
Petroleum  in  die  glühende  Porzellanröhre  zurücklaufen  musste.  Die  Retorte 
wurde  gefüllt  mit  83  V,  Gramm  Petroleum,  von  dem  alle  unter  150°  C.  siedenden 
Bestandtheile  zuvor abdestillirt  waren;  sobald  die  mit  Bimsstein  gefüllte  Porzel- 
lunröhre  zum  Glühen  erhitzt  war,  wurde  das  Petroleum  in  der  Retorte  zum 
Sieden  gebracht.  Der  Versuch  dauerte  l1/.  Stunden,  nach  welcher  Zeit  der 
Siedepunkt  in  der  Retorte  auf  288®  C.  gestiegen  war;  es  blieben  nun  in  der 
Retorte  zurück  27  Gramm,  im  Condensationsgefäss  hatten  sich  28’/*  Gramm 
gesammelt;  in  permanente  Gase  waren  mithin  verwandelt  83'/,  — (27  -j-  28'/») 
= 28 ‘/i.  Gramm  Petroleum;  also  waren  circa  V,  vergast,  V,  condensirt  und 
V,  in  der  Retorte  zurückgeblieben. 

Das  angewendete  Petroleum  hatte  das  specifiscbe  Gewicht  0,789 
der  Rückstand  in  der  Retorte  „ „ „ „ 0,830 

das  Condensationsprodukt  „ „ „ „ 0,780 

Während  das  angewendete  Petroleum  völlig  frei  war  von  unter  150°  C. 
siedenden  Bestandthcilen,  destillirte  von  dem  im  Condensationsgefäss  erhaltenen 
28'\  Gramm  die  Hälfte  zwischen  110  und  150"  C.  und  zwischen  150  bis  190“ 
Alles  bis  auf  einen  sehr  kleinen  Rest. 

Verfasser  hält  es  für  sehr  beachteuswerth,  dass  beim  Leiten  von  Petroleum- 
dämpfen durch  glühende  Röhren  sich  sehr  beträchtliche  Mengen  von  Kohlen- 
wasserstoffen bilden,  welche  einen  bedeutend  niedrigeren  Siedepunkt  besitzen,  als 
dem  leichtflüchtigsten  Theil  des  angewendeten  Petroleums  zukommt.  Es  ergiebt 
sich  für  die  Praxis  hieraus  die  Nothwendigkeit  einer  genügenden  Condensation. 

Von  den  in  der  Retorte  zurückgebliebenen  27  Gramm  destillirte  zwischen 
288  und  360°  C.  ein  Drittel  über,  bei  höherer  Temperatur  das  Uebrige,  mit 
Ausnahme  eines  Fünftels,  welches  sich  nicht  mehr  überdestilliren  liess,  sondern 
sich  unter  Gasbildung  zersetzte.  Das  gewöhnliche  Petroleum  lässt  sich  hiemit 
im  Riedingcr’schen  Apparat  nicht  vortheilhaft  zur  Vergasung  verwenden. 

Um  die  Vergasungsfähigkeit  des  Condcnsationsproduktes  sowie  des  in  der 
Retorte  gebliebenen  Rückstandes  zu  ersehen,  wurden  folgende  Versuche  angestellt. 

Es  wurden  zunächst  1,495  Gramm  desCondensationsproduktes  in  erwähnter 
schmiedeeiserner  Röhre  unter  schon  besprochenen  Umständen  behandelt,  wobei 
dieselben  1,125  Liter  Gas  lieferten,  woraus  sich  für  1 Centner  1364  Kbf.  Gas 
berechnet.  Von  dem  in  der  Retorte  gebliebenen  Rückstand  ergaben  unter  den- 
selben Verhältnissen  1,718  Gramm  1,305  Liter  Gas,  woraus  sich  für  1 Centner 
1340  Kbf.  Gas  berechnen. 

I)a  reines  Petroleum  unter  gleichen  Umständen  1541  bis  1552  Kbf.  Gas  per  1 
Ctr.  liefern  konnte,  so  ist  der  Werth  sowohl  des  Condensationsproduktes  als  auch 
des  erst  bei  höherer  Temperatur  siedenden  Rückstandes  für  die  Leuchtgaser- 
zeugung  geringer,  als  der  des  raffinirten  Petroleums.  Hienach  müssen  auch, 
wie  schon  angedeutet,  die  Petroleumrückstände  eine  geringere  Gasausbeute 
liefern,  wie  Handelspetroleum. 

Da  das  aus  Petroleum  erzeugte  Gas  bei  Anwendung  gewöhnlicher  Gas- 
brenner eine  stark  russende  Flamme  liefert  , so  muss  es  aus  hiezu  geeigneten 
Brennern  mit  kleiner  Oeffnung  gebrannt  werden,  mischt  man  aber  dasselbe  mit 
wenig  oder  nicht  leuchtenden  Ga-en,  so  giht  es  auch  bei  Anwendung  gewöhnlicher 
Brenner  eine  geeignete  Flamme.  So  wurde  durch  Leiten  von  Wasserstoffgas  mit 
Petroleumdämpfen  durch  glühende  Röhren  eine  prachtvoll  brennende  Flamme 
erhalten,  welche  ohne  zu  russen  mit  sehr  schön  weissgelbem  Licht  verbrannte. 
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Es  ist  somit  Petroleumgas  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  geringwerthigen 
Gases  im  höchsten  Grade  geeignet. 

Eis  muss  hier  aber  nun  zunächst  die  Kostenfrage  besprochen  werden ; hiezu  soll 


der  Lcuchtwerth  des  Pctroleunigases  mit  dem  aus  Cannelkohle  und  .'Saarbrücker- 
kohle erhaltenen  verglichen  werden. 

Als  Vergleichungspunkte  hiefür  lässt  Verfasser  folgende  Annahmen  gelten: 


1 Centner  Petroleum  . 

. # 

liefert  1500  Kb 

t Gas 

» » Boghead 

. • 

» 

731  „ 

it 

, „ böhmische  Pankraz-Platten 

. . 

1t 

603  „ 

v 

„ „ Falkenauer  Kohle. 

• 

* # 

1> 

575  „ 

1t 

, „ Saarbrücker  Kohle 

• 

1> 

519  „ 

1) 

Die  Leuchtkraft  von  1 Kbf.  Gas 

aus  Petroleum  .... 

ist  gleich 

: 89,3 

Gramm  Stearin 

„ Boghead 

» » 

70 

1) 

1) 

„ Pankraz-Platten 

w 1t 

47 

1t 

1t 

„ Falkenauer  Kohle  . 

w 1t 

48 

7t 

1t 

„ Saarbrücker  Kohle 

it  i> 

21 

1) 

1t 

Es  repräsentirt  hiemit: 

das  aus  1 Ctr.  Petroleum  erhaltene  Gas  den 

Werth  von 

136 

Kilogr. 

Stearin 

„ „ 1 Ctr.  Boghead  „ „ 

11 

11  H 

51,2 

J» 

1t 

„ „ 1 Ctr.  Pankrazplatten  „ „ 

1»  11 

28,3 

1i 

7) 

,,  1 Ctr.  Falkenauer 

Kohle  „ „ 

1» 

11 

27,6 

1t 

„ „ 1 Ctr.  Saarbrücker 

Kohle  „ „ 

>1 

11 

10,9 

1t 

1t 

Für  einen  Leuchtwerth  von  136  Kilogramm  Stearin  ist  also  not  big: 


Gas  erhalten  aus:  1 Centuer  Petroleum 


„ 2,6 

„ Boghead 

* 4,8 

„ Pankraz-Platten 

1l 

„ 4,9 

„ Falkenauer  Kohle 

11 

11 

„ 12,5 

„ Saarbrücker  Kohle. 

Nun  kostet,  wenigstens  in  Europa,  ein  Centner  Petroleum  weit  mehr  als 
2,6  Ctr.  Boghead,  oder  4,8  Ctr.  Pankraz- Platten,  oder  4,9  Ctr.  Falkenauer 
Kohle.  Man  wird  also  nicht  mit  Vortheil  Petroleum  als  Ersatz  für  Cannelkohle 
zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  gewöhnlichen  Steinkohlengases  benützen 
können.  12'/s  Ctr.  Saarbrücker  Kohle  kosten  allerdings  in  vielen  Gegenden 
•Deutschlands  mehr  als  1 Ctr.  Petroleum,  dafür  liefern  aber  dieselben  bei  der 
Vergasung  gegen  8 Centner  .Coke,  welche  den  Ankaufspreis  der  Kohle  reichlich 
zur  Hälfte  decken,  so  dass  zur  Gaserzeugung,  selbst  in  ungünstiger  Lage  Deutsch- 
lands, die  Ankaufskosten  von  Saarbrücker  und  ebenso  von  Zwickauer,  böhmi- 
scher und  anderer  Gaskohle  geringer  sind;,  als  die  von  Petroleum  und  Petro- 
leumrückständen. wenn  man  gleichen  Leuchtwerth  erzielen  will. 


Die  Raffination  des  Rohpetroleums. 

In  diesem  Journal  Jahrgang  1875  p.  102  haben  wir  bereits  auf  eine  Schrift 
von  Adolf  Ott  aufmerksam  gemacht,  in  welcher  die  Entdeckung  des  Petroleums, 
seine  Ausbeutung  in  den  vereinigten  Staaten  und  die  Bildung  und  Zusammen- 
setzung desselben  besprochen  wird.  Wir  geben  in  Folgendem  einen  Auszug 
aus  derselben,  welcher  sieh  auf  die  Raffination  des  Rohpetroleum,  seine  Feuer- 
gefährlichkeit und  das  Vorkommen  von  Naphta  und  Benzin  unter  falschen 
Namen  bezieht. 

Die  Raffination  des  Petroleums  wird  deshalb  vorgenommcn , um  von  den 
eigentlichen  Leuchtölen  folgende  Bestandtheile  zu  scheiden: 

JoorD4l  für  Oubeleucbtung.  0 K 
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1)  Die  leichten,  sehr  entzündbaren  Oele,  welche  schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  verdampfen  und  im  Dampfzustände  mit  gewissen  Portionen 
Luft  ein  explosives  Gemenge  bilden. 

2)  Die  schweren  Oele,  welche  in  Lampen  nicht  gut  brennen,  allein  sehr 
gute  Schmiermittel  abgeben.  Von  diesen  Oelen  erhält  man  durch  Ab- 
kühlung und  Pressen  das  in  der  Kerzenfabrikation  und  auch  zu  anderen 
Zwecken  verwendbare  Paraffin. 

3)  Die  theerigen  Bestandteile,  welche  sich  in  den  Lampeudochten  absetzen 
würden. 

4)  Den  farbgebenden  Bestandteil. 

5)  Die  Verbindungen,  welche  dem  rohen  Oele  seinen  üblen  Geruch  erteilen. 

Das  Raffiuiren  nimmt  drei  verschiedene  Operationen  in  Anspruch: 

1)  Fractionirte  Destillation. 

2)  Behandeln  mit  Schwefelsäure. 

3)  Behandeln  mit  kaustischer  Soda  oder  mit  Ammoniakflüssigkeit. 

Einige  Destillateure  unterwerfen  das  Oel  nach  dieser  Behandlung  einer 

nochmaligen  Destillation. 

Der  zur  fractionirten  Destillation  verwendete  Behälter  besteht  aus  einem 
cylindrischen,  mit  einer  Kühlschlange  versehenen,  eisernen  Gefass.  Die  ersten 
Produkte  der  Destillation  sind  Gase,  welche  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  ohne 
verdichtet  zu  werden,  durch  die  Schlange  entweichen.  Wenn  man  dagegen 
zur  Refrigeration  Eis  verwendet,  oder  diese  Gase  mittelst  einer  Luitpumpe  in 
einen  starken  Behälter  presst,  so  erhält  man  sehr  leicht  flüchtige,  „Rhigolen* 
und  „Cymogcn“  (auch  Kerosolen-  oder  Petroleumäther  und  Sherwood-Oel)  ge- 
nannte Flüssigkeiten,  welche  theilweise  giftig  zu  wirken  scheinen ; es  wurde 
wenigstens  mit  einigen  Tropfen  von  aus  canadischem  Petroleum  gewonnenem 
Cymogen  ein  Hund  getödtet.  Das  Cymogeu  hat  eine  Dichte  von  110“  B.,  das 
Rhigolen  eine  solche  von  100°  B. ; beide  wirken  sehr  kälteerzeugend  und  haben 
desshalb  auch  zur  Eisfabrikation  Anwendung  gefunden.*)  Bald  nachdem  diese 
Stoffe  entwichen  sind,  fängt  Oel  zu  fliessen  an,  anfangs  schwach,  dann  stärker. 
Die  ersten  Oele  haben  eine  Dichtigkeit  von  ungefähr  95°  Beaume,  aber  nach 
und  nach  erhält  man  solche  von  90°  B.,  80°  B-,  75°  B.,  70°  B.,  u.  s.  w. 

In  den  meisten  Etablissements  ist  es  gebräuchlich,  dass  man  die  übergehenden 
Oele  in  ein  separates  Gelass  leitet,  bis  das  Aräometer  65 — 59°  B.  zeigt.  Dieses 
erste,  rohe  Naphta  (crude  Naphtha)  genannte  Produkt  wird  alsdann  durch  eine 
zweite  Destillation  geschieden  in  1)  Gasolin,  2)  Naphta  und  3)  Benzin,  l)  zeigt 
eine  Dichtigkeit  von  95° — 80°  B.,  2)  eine  solche  von  80°—  65°  B.,  3)  eine  solche 
von  65° — 60°  B.  Der  Procentsatz  beträgt  1 */»,  10  und  4;  d.  h.  mau  gewinnt 
aus  100  Theilen  rohem  Oel  l’/a  Procent  Gasolin  u.  s.  w.  Das  Gasolin  (von 
Hrn.  Vohl  auch  Canadol  genannt)  dient  zur  Carburirung  des  Leuchtgases  und 
zur  Bereitung  von  Luftgas,  ferner  zur  Extraction  von  Oelen  aus  Samen,  etc. 
Die  Naphta  dient  leider  zum  Vermischen  mit  Lampeuöl,  wodurch  dieses  oft 
einen  explosiven  Charakter  annimmt;  das  Benzin  (Fleckwasser,  Ligroin)  zum 
Reinigen  von  Kleidungsstücken,  für  Farben  und  Firnisse. 

Tritt  der  Zeitpunkt  ein,  wo  bei  der  Destillation  das  Oel  eine  Dichte  von  65°— 
59°  B.  zeigt,  so  längt  man  es  wiederum  in  einem  eigenen  Behälter  auf  und  zwar 
bis  das  Aräometer  auf  etwa  38°  B.  einsinkt,  oder  bis  die  Farbe  gelb  wird. 
Dieser  zweite  Theil  bildet  das  eigentliche  Lampenöl  (Kerosin,  Petrosolaröl), 
welches  in  der  Folge  einer  Behandlung  mit  Vitriolöl  und  kaustischer  Soda 
unterworfen  wird.  Man  gewinnt  hievon  circa  55  Procent  vom  rohen  Oel,  somit 


*)  Einen  Apparat,  worin  durch  jene  leichten  Destillationsproducte  Eis  erzeugt  wird, 
hat  Herr  Professor  P.  H.  Vanderweyde  in  New  - York  erfunden.  Er  ist  im 
„Manufacturer  andBuilder“  (Jahrgang  1871)  beschrieben  und  befand  sich  während 
unserer  Anwesenheit  in  den  Vereinigten  Staaten  noch  in  erfolgreicher  Thätigkeit. 
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etwas  mehr  als  die  Hälfte.  Der  Process  der  Reinigung  soll  später  beschrieben 
werden. 

Ist  das  Leuchtöl  abgeschieden,  so  lässt  man  den  Strom  nach  den  Paraffinöl  - 
Gefässen  fliefesen  und  zwar  bis  nichts  weiter  als  Coke  im  Apparate  zur ückbleibt. 
Diese  letzten  Oele  zeigen  eine  Schwere  von  38° — 25°  B.  und  betragen  19% 
Procent.  Man  gewinnt  Paraffin  aus  ihnen,  indem  man  sie  stark  abkühlt; 
was  herauskrystallisirt,  wird  behufs  Entfernung  öliger  Bestandtheile  einem  hy- 
draulischen Druck  unterworfen,  wiederholt  in  Naphta  gelöst,  auskrystallisirt  und 
gepresst.  Das  Endprodukt  bildet  das  Paraffin.  Die  hiebei  abfallenden  Oele 
dienen,  nachdem  sie  mit  Schwefelsäure  und  Alkalien  behandelt  worden  sind, 
als  Schmieröle.  *) 

Coke,  Gas  (Rhigoleo,  Cymogen)  und  was  sonst  verloren  geht,  betragt  circa 
10  Procent. 

Es  ist  indess  zu  bemerken,  dass  der  eben  beschriebene  nicht  der  aus- 
schliesslich angewandte  Process  ist.  Bei  Anwendung  sehr  grosser,  namentlich 
hoher  Destillationsapparate  und  bei  langsamer  Destillation  spalten  sich 
nämlich  die  schwereren  in  leichtere  Oele  (Leuchtöle),  so  dass  man  keine  Paraf- 
finöle abzudestilliren  braucht.  Man  nennt  dies  „the  Cracking  of  the  oils“. 
Die  Destillation  wird  in  diesem  Falle  unterbrochen,  wenn  ein  von  5 — 10%  vom 
Rohöl  betragender  Rückstand  im  Apparate  zurückbleibt.  Man  gewinnt  somit  nur 
1)  Rohe  Naphta.  2)  Leuchtöl  und  3)  einen  Rückstand. 

Die  rohe  Naphta  wird  an  kleinere  Raffinerien  verkauft,  oder  von  den 
Oelquelienbesitzern  in  die  Bohrlöcher  gegossen,  wie  man  behauptet,  um  sie  zu 
reinigen,  allein  in  der  That  nur,  um  sie  im  rohen  Oele  zu  einem  höheren  Preise 
an  den  Fabrikanten  zurück  zu  verkaufen.  Der  Rückstand  kann  auf  verschie- 
dene Weise  verwerthet  werden;  man  kann  ihn  entweder  einer  Spaltung,  wie 
der  oben  beschriebenen  unterwerfen,  oder  man  kann  (durch  Destillation)  Paraf- 
fin und  Schmieröle  daraus  gewinnen. 

Zur  Reinigung  derjenigen  Portion , welche  als  Beleuchtungsmaterial 
dienen  soll , wird  dieselbe  mit  2 % Raumtheilen  Schwefelsäure  vermischt 
und  damit  tüchtig  agitirt»  Durch  Stehenlassen  scheidet  sich  ein  theeriges 
Sediment  ab,  welches  entfernt  wird.  Darauf  wird  das  inzwischen  klarer  gewor- 
dene und  von  seinem  ihm  vorher  anhaftenden  üblen  Gerüche  befreite  Oel  zu- 
erst mit  Wasser,  dann  mit  kaustischer  Soda  oder  mit  Ammoniak  nochmals 
geschüttelt,  um  die  letzten  Spuren  von  Säure  zu  entfernen.  Diese  Behandlung 
lässt  das  Oel  „sweet“,  wie  man  sagt. 

Folgende  Tabelle  ist  von  Kleinschmidt  in  St. -Louis  mitgetheilt  worden. 
Oeledest.  unter  37°, 7 C.  = 0,60  spec.  Gew.  = 90—97°  B.  = Rhigolen, 
, „ bei  76°, 6 C.  = 0,63-0,61  „ „ — 80—90°  B.  = Gasolin, 

„ „ „ 137°,  C.  = 0,67-0,63  „ „ = 70—80°  B.  = Naphta, 

, „ „ 148",  C.  = 0,73—0,67  „ „ = 60—70°  B.  = Benzin, 

„ „ „ 183— 219°  C.=0, 78— 0,82  . „ = 40-60°  B.  — Kerosin. 

Ueber  diesen  Temperaturgrailen  gehen  Paraffin  und  Leuchtgas  über. 

Im  „Scientific  American“  vom  18.  Mai  1872  wird  nachstehende  Tabelle 
mitgetheilt. 

Spec.  Gew.  B.  Siedep. 

Rhigolen 0,625  — 18°  C. 

Gasolin 0,665  85°  B.  49° 

C.  Naphta 0,706  70  82° 

B.  „ 0,724  67  104° 


*)  Da«  unter  dem  Namen  „Vulkanül“  in  grossen  Mengen  importirteMasehinenschmieral 
ist  hingegen  kein  destillirtes  Oel , sondern  einfach  eine  spccifisch  schwere  Sone 
von  durch  Kohle  entfärbtem  Petroleum,  wie  e«  aus  der  Erde  hcrvorquillt  und  aus 
welchem  einfach  die  Naphta  abgeblasen  worden  ist.  Zuweilen  ist  es  mit  einigen 
Procenten  thierischer  oder  pflanzlicher  Fette  vermischt. 
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Spec.  Gew.  13.  Siedep. 

A.  Naphta 0,742  65  150"  C. 

Kerosin-Oel  (Lampenöl 0,804  45  176° 

Mineral  Sperin  Oil  (Lampenöl)  . . . 0,847  36  218° 

Schmieröl 0,883  29  300° 

Paraffin 0,848  (?)  — 


Warum  das  meiste  Lampenöl  gefährlich  ist,  erklärt  sich  jaus  folgenden 
Umständen.  Du  die  rohe  Naphta  vou  '/»  '/»  billiger  ist,  als  das  Lampenöl 

und  unter  den  Destillateuren  eine  grosse  Concurrenz  besteht,  so  ist  es  erklärlich, 
dass  sie  leicht  verleitet  werden,  Naphta  mit  in  das  Leuchtöl  iiiessen  zu  lassen, 
d.  h.  sie  ändern  die  liiehtung  des  Stromes  von  der  Kühlschlange  schon,  wenn 
das  Aräometer  65 — 63°  13.  zeigt,  anstatt  damit  zu  warten,  bis  es  auf 
58°  B.  einsinkt.  Dr.  D.  B.  White,  Präsident  der  Sanitätsbehörde  in  New- 
Ürleans,  experimentirte  mit  Del,  welches  bei  45°  0.  entzündbare  Dämpfe  lieferte 
und  fand,  dass  durch  Zusatz  von 

1 % Naphta  der  Entfiaminungspunkt  auf  39"5  C.  sank. 


2 % „ , „ , 33»  „ „ 

5 % > > * t 28°  „ „ 

10  °/o  » » » » 15°  » n 

20  % B „ n n 14°5  „ „ 

Nach  Zusatz  von  20%  Naphta  fing  es  bei  10°  C.  Feuer, 
ln  Hinsicht  auf  die  häufigen  Unglucksfälle,  welche  durch  schlecht  raffinirtes 
Lampenöl  hervorgerufen  werden,  bemerkt  daher  Professor  Chan  die  r mit 
Recht  : »Nichts  ist  wünschenswerther,  als  die  Entdeckung  irgend  einer  Verwen- 
dung für  die  Naphta,  welche  eine  solche  Nachfrage  nach  ihr  hervorrufen  würde, 
dass  es  im  Interesse  des  Fabrikanten  läge,  so  viel,  anstatt  so  wenig  als  möglich 
zu  erzeugen.  Man  muss  nicht  glauben,  dass  das  speciiische  Gewicht  ein  sicheres 
Kennzeichen  der  Qualität  eines  Oeles  sei;  im  Gegentheil  giebt  uns  dasselbe 
nur  eine  geringe  Idee  von  seinem  Werthe.  Während  die  Naphta  die  Dichte 
verringert,  so  vergrössern  schwere  Gele  dieselbe.  Ein  gefährliches  Oel  kann 
deshalb  spezifisch  schwerer  sein  als  ein  sicheres  Oel.“  Sollte  sich  die  Nachricht 
bestätigen,  dass  man  in  Amerika  begonnen  hat,  die  Naphta  im  Grossen  zur 
Gasbereitung  zu  verwenden,  wodurch  dieses  Nebenprodukt  ein  gesuchter  Artikel 
werden  würde,  so  wäre  dies  üu  Interesse  aller  derjenigen,  welche  auf  Petroleum 
als  Beleuchtungsmaterial  angewiesen  sind,  sehr  zu  begrüssen. 

ln  den  Vereinigten  Staaten  sowohl  als  in  Europa  gelangen  seit  einiger 
Zeit  verschiedene  Petroleumdestillate  unter  allerlei  Namen,  wie  Liquid  Gas,  Pe- 
trolin, Aurora-Gel,  Satety  oil,  u.  s.  w.,  in  den  Handel,  welche,  da  sie  ausschliess- 
lich aus  Gemengen  von  Naphta  und  Benzin  bestehen,  in  hohem  Gradegefährlich 
sind  und  schon  zahlreiche  Unglücksfälle  hervorgerufen  haben.  Die  Verkäufer 
dieser  Produkte  bedienen  sich  verschiedener  Mittel,  um  darzuthun,  dass  ihr  Oel 
nicht  explodirbar  sei.  Gewöhnlich  schrauben  sie  das  Dochtrohr  der  Lampe  ab,  und  zei- 
gen, dass  bei  Anuäheruug  einer  Flamme  die  Oeldämpfe  luhig  brennen,  oder  sie 
giessen  das  „Sicherheitsöl“  in  eine  Schale  und  entzünden  es  mit  gleichem  Er- 
folge. Nun  weiss  man,  dass  die  Petroieumdestillate  für  sich  nicht  explodirbar 
sind  und  auch  ihre  Dämpfe  explodiren  nicht  in  allen  Fällen , wenn  mit  Luft 
gemischt.  Wenn  z.  B.  Luft  mit  Gasolin  oder  Benzin  saturirt  wird,  wie  in  den 
Luftga>maschinen,  so  wird  das  Gemisch  brennen  wie  gewöhnliches  Leuchtgas. 
Ein  explodir bares  Gemisch  entsteht  nach  Chandler  nur  bei  bestimmten 
Verhältnissen  zwischen  Luft  und  Dampf.  „Gleiche  Volumina  beider  explodiren 
nicht:  3 T heile  Luft  und  1 Theil  Dampf  verpuffen  bei  Entzündung  in  einem 
Gelässe  krältig;  5 Theile  Luft  und  1 Theil  Dampf  geben  einen  lauten  Knall; 
am  heftigsten  aber  ist  die  Explosion  eines  Gemisches  von  8 — 9 Theilen  Luft 
auf  1 Theil  Dampf.  Beliebig  ein  explodirbares  Gemisch  von  Luft  und  Dampf 
zu  erzeugen,  erfordert  Geschicklichkeit,  und  es  ist  daher  für  den  Verkäufer 
sehr  leicht,  die  Entstehung  eiues  solchen  zu  vermeiden  ln  den  meisten  Fällen 
ist  die  Proportion  an  Dampf  zu  gross,  so  dass  bei  Annäherung  einer  Flamme  das 
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Gemisch  nur  ruhig  brennt.  Auch  ist  es  obsolut  unmöglich  Gasolin,  Naphta  oder 
Benzin  durch  irgend  einen  Zusatz  ungefährlich  zu  machen;  ferner  ist  kein  Oel 
gefahrlos,  das  bei  gewöhnlicher  Lufttemperatur  entzündet  werden  kann.“ 


Zur  Wasserversorgung  Strassburgs. 

Das  Bürgermeisteramt  von  Strassburg  hat  ein  von  den  Ingenieuren  Grüner 
und  Thiem  ausgearbeitetes  Vorproject  zur  Versorgung  Strassburgs  mit  Wasser 
kürzlich  mit  dem  ausgesprochenen  Wunsche  veröffentlicht,  dass  eine  sachgemässe 
Besprechung  desselben,  welche  zur  Klärung  der  Ansichten  beitragen  kann, 
hervorgerufen  werden  möge.  Wir  entnehmen  der  Broschüre  Folgendes: 

1.  Allgemeiner  Theil. 

Bezüglich  der  Quantität  des  erforderlichen  Wassers  kommen  die  Verfasser 
auf  Grundlage  zahlreicher  Erfahrungen  aus  anderen  Städten  zu  dem  Resultate, 
dass  für  Strassburg  bei  einer  Einwohnerzahl  von  120,000  Seelen  der  Consum 
per  Tag  und  Kopf  auf  150  Liter,  mithin  der  Tagesbedarf  auf  18000  Kbm  resp. 
der  Bedarf  per  Secunde  auf  208  Liter  anzunehmen  ist.  Bei  der  Wahl  des 
Bezugsortes  soll  aber  statt  208  Liter  ein  höherer  Satz  von  350  Secundenliter 
zu  Grunde  gelegt,  und  die  Anlage  überhaupt  so  disponirt  werden,  dass 
sie  sich  bis  auf  dieses  Lieferungsquantura  organisch  entwickeln  lässt.  Für  die 
Maximalleistung,  der  das  Werk  entsprechen  muss,  wird  weiter  noch  in  Betracht 
gezogen,  dass  der  grösste  Stundenconsum  das  Doppelte  des  durchschnittlichen 
betragen  kann.  Für  die  Druckhöhe,  welche  den  Rechnungen  und  Dispositionen 
für  das  Rohrsystem  in  der  Stadt  zu  Grunde  gelegt  ist,  wird  angenommen : 

Haushöhe  bis  zum  Gesims 15.0  M. 

Reibung  im  Schlauch 1,0  , 

Druckhöhe  am  Gesims 8,0  „ 

also  Druck  am  Strassenpflast.er 30,0  „ 

Ausserdem  wird  noch  auf  die  verschiedenen  Methoden  der  Wasserversorgung 
im  Allgemeinen  eingegangen,  und  werden  die  Vorzüge  und  Nachtheile  der  ein- 
zelnen Methoden  hervorgehoben.  Die  Grundwasserversorgung  in  ihrer  gegen- 
wärtigen Form  ist  nichts  Anderes,  als  die  Jahrhunderte  alte  Versorgung  mittelst 
Pumpbrunnen.  Sie  ist  nur  centralisirt,  und  ihre  Bezugsorte  liegen  ausserhalb 
des  bewohnten  Gebietes. 

2.  Specieller  Theil. 

Die  mögliche  Art  und  Weise,  Strassburg  mit  Wasser  zu  versorgen,  zerfällt 
in  zwei  Gruppen:  Versorgung  mit  natürlichem  Gefälle  oder  mittelst  künstlicher 
Hebung.  Für  erstere  giebt  es  zwei  Unterabtheilungen : Versorgung  aus  dem 
Schwarzwalde  oder  den  Vogesen. 

Der  Schwarzwald,  wenigstens  dessen  hier  allein  in  Betracht  kommenden 
westlichen  Abhänge,  bietet  weder  in  orographischer  und  hydrographischer  Rück- 
sicht, noch  in  Bezug  auf  Entfernung  irgend  welchen  Vorzug  vor  den  Vogesen, 
so  dass  der  Versorgung  von  ihm  her  nur  als  einer  Möglichkeit  erwähnt  ist. 

Die  letztere  Methode  stützt  sich  auf  directe  Benützung  des  Rhein-,  111-, 
oder  Breuschwassers,  oder  auf  diejenige  der  die  Alluvionen  des  Rheinthaies 
erfüllenden  Grundwasser,  soweit  dieselben  nicht  Ausflüsse  des  Rheines  sind. 

Bezüglich  der  Versorgung  aus  den  Vogesen  wird  nachgewiesen,  dass 
hier  nur  die  Benützung  der  Quellen  in  Frage  kommen  kann.  Und  diese 
Quellen  sind  ungenügend,  auch  ist  nicht  darauf  zu  rechnen,  dass  es  möglich  sein 
wird,  durch  entsprechende  Arbeiten  ausreichende  Quellen  zu  erschliessen.  Für 
die  event.  Herbeileitung  der  Quellen  werden  drei  Varianten  besprochen,  die 
Herstellung  einer  gusseisernen  Druckleitung,  welche  auf  dem  möglichst  kürzesten 
Wege  die  Quellenfassung  mit  der  Stadt  verbindet,  und  für  die  Durchschnitts- 
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liefcrung  berechnet  ist  (mit  Ausgleichs-Hochreservoire  zunächst  der  Stadt),  ferner 
die  Herbeiführung  ohne  Druck  mit  einem  Hochreservoir  auf  den  Hügeln  von 
Brüschwickersheim  und  Achenheim  in  die  Erde  eingebaut,  von  wo  aus  eine 
Druckleitung  in  die  Stadt  geht,  endlich  die  Herbeiführung  ohne  Druck  mit 
einem  nur  wenige  Kubikmeter  haltenden  Bassin  statt  des  Reservoirs,  und 
einem  zweiten  Ausgleichsreservoir  in  der  Stadt,  wie  im  ersten  Fall. 

Für  die  Versorgung  aus  dem  Rheinthale  ist  von  der  directen  oder  indirec- 
ten  Benützung  des  Rheinwassers  in  erster  Linie  abgesehen,  und  sind  nur  die 
Grundwasscrströme  in  den  Alluvionen  des  Rheinthaies  ins  Auge  gefasst. 

Um  ein  möglichst  übersichtliches  Bild  von  deu  Htrömungen  des  Grund- 
wassers zu  erhalten,  wurde  das  Terrain  ins  Auge  gefasst,  welches  begrenzt  wird 
östlich  vom  Rhein,  westlich  von  der  111  und  theilweise  darüber  hinaus,  nördlich 
von  der  Kehler  Strasse  und  südlich  von  der  Verbindungslinie  zwischen  Graffen- 
staden,  Ganzau  und  Ursprung  des  Napoleons-Rheines.  Die  Oberfläche  umfasst 
circa  40  Quadratkilometer. 

Das  Terrain  örtlich  der  Citadelle  oder  gar  unterhalb  von  Strassburg  war 
für  diese  Zwecke  schon  deshalb  ganz  unbrauchbar,  weil  doch  die  Vermuthung 
nahe  lag,  dass  der  Strassburg  durchziehende  und  mit  organischen  Stoffen  be- 
ladene Grundwasserstrom  seine  verderblichen  Einflüsse  in  der  unmittelbaren 
Nähe  der  Stadt  fühlbar  machen  wird- 

Um  das  Niveau  des  Grundwasserstromes  zu  erhalten,  wurden  theilweise 
die  Brunnen  in  den  Dörfern  Neuhof,  Neudorf,  Ziegelau.  Illkirch,  Graffenstaden, 
Murhof,  Musau  und  an  der  Kehlerstrasse  benutzt.  Da  wo  dieselben  fehlten, 
wurden  Norton’sche  Röhren  eingetrieben. 

Um  letztere  zeitraubende  Arbeit  zu  vermeiden,  wurde  zuerst  versucht,  an 
Stellen,  wo  der  Grundwasserspiegel  sehr  wenig  unter  dem  Terrain  liegt,  denselben 
durch  eine  einfache  Aufgrabung  blos  zu  legen.  Man  hatte  dies  anderwärts 
schon  mit  Erfolg  versucht 

Bei  den  darauf  folgenden  Messungen  des  Grundwasserstandes  stellten  sich 
jedoch  solche  Verschiedenheiten  heraus,  dass  die  Messungsresultate  unmöglich 
ein  wahres  Bild  der  stattfindenden  Verhältnisse  darstellen  konnten.  Es  zeigte 
sich,  dass  die  zwischen  den  gröberen  Geröllschichten  hin  und  wieder  einge- 
lagerten Lehm-  und  Lössschichten  das  Grundwasser  am  Aufsteigen  verhinderten. 

In  Folge  dessen  wurden  die Norton’schen  Röhren  bis  zu  einer  durchschnitt- 
lichen Tiefe  von  4,0  Meter  unter  Terrain  eingetrieben.  Durch  das  Einschlagen 
derselben  wurden  jedoch  diejenigen  Erdschichten,  welche  sich  in  unmittelbarer 
Berührung  mit  den  Röhren  befanden,  stark  comprimirt  und  erschwerten  den 
Eintritt  des  Wassers  in  dieselben. 

Um  diesen  Uebelstand  zu  beseitigen,  wurde  auf  deu  über  Terrain  stehenden 
Rohrkopf  eine  Pumpe  aufgesetzt  und  durch  entsprechende  Einrichtung  der- 
selben der  feine  Sand,  welcher  durch  die  Oeffnungen  der  gelochten  Röhre  in 
dieselbe  eingedrungen  war,  ausgepumpt.  Erst  dann,  wenn  durch  kräftiges  Ein- 
blasen von  Luft  in  die  Röhre  eine  freie  Schwingung  des  Wasserspiegels  in 
derselben  wahrnehmbar  war,  wurden  die  Messungsresultate  als  richtig  angenommen, 
und  vor  jeder  Messung  dieser  gewünschte  Zustand  constatirt 

Nachdem  alle  48  Röhren  gehörig  placirt  und  eingerichtet  waren , wurden 
dieselben,  sowie  die  Steinkränze  der  in  den  Kreis  der  Beobachtungen  zu  zie- 
henden Brunnen  nivellirt.  der  Abstand  des  Wasserspiegels  von  den  so  fixirten 
Punkten  gemessen  und  in  Cöten  auf  den  allgemeinen  Horizont  durch  ‘den 
Meeresspiegel  an  der  Westküste  Frankreichs  umgerechnct. 

Diese  Beobachtungen  wurden  vom  15.  August  d.  J.  ab  bis  jetzt  täglich, 
oder  höchstens  mit  Intervallen  von  zwei  Tagen  gemacht  und  werden  für  die 
folgende  Zeit  fortgesetzt. 

Die  Beobachtungsresultate  sind  in  einer  Beilage  speciell  angeführt  und  ihre 
Werthe  in  Diagrammen  aufgetragen.  Es  ergiebt  sich  aus  diesen  Blättern,  dass 
Grundwasserströme  existiren , die  zwar  in  ihrer  Niveaulage,  nicht  aber  an  und 
für  sich  vom  Rheine  abhängig  sind.  Es  wurde  ferner  an  verschiedenen  Stellen 
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durch  Beobachtungen  nachgewiesen,  dass  auch  der  Erguss  von  Grundwasser 
direct  in  den  Rhein  stattfindet.  Sodann  wurden  Analysen  und  Härtemessungen 
ausgeführt,  und  auch  diese  bestätigten  nicht  nur,  dass  das  Grundwasser  vom 
Rheinwasser  durchaus  verschieden  ist,  sondern  auch,  dass  das  Erstere  in  Bezug  auf 
seine  Qualität  ein  gutes  und  brauchbares  Trink-  und  Nutzwasser  ergiebt.  Die 
Temperaturmessung  ergab  in  einer  Tiefe  von  12  M.  unter  dem  Terrain  fast 
coustant  1 1,8°.  Aus  allen  Untersuchungen  geht  hervor,  dass  im  Grundwasser 
des  Rheinthaies  ein  in  jeder  Beziehung  entsprechendes  Wasser  zur  Versorgung 
Strassburgs  zur  Verfügung  steht. 

Als  geeigneter  Punkt  für  die  Wasserfassung  wird  ein  solcher  in  der  Nähe 
des  Inundationsdammes  bei  Kilometerstein-Gruppe  4 Nr.  2.  vorgeschlagen. 

Der  Grundwasserstand  liegt  dort  durchschnittlich  2 Meter  unter  Terrain, 
während  er  oberhalb  der  Musau  nur  durchnittlich  1 Meter  unter  Terrain  liegt  und 
in  Musau  selbst  bei  hohen  Rheinwasserständen  über  Terrain  steigt. 

Mit  Ausnahme  von  Neuhof  giebt  es  keine  Ortschaft,  von  welcher  ein  nach- 
theiliger Einfluss  auf  die  Qualität  gegenwärtig  zu  befürchten  ist.  Für  die  Folge 
kann  wohl  eine  weitere  Bebauung  des  oberhalb  liegenden  Terrain  als  ausge- 
schlossen betrachtet  werden. 

Was  nun  den  möglichen  Einfluss  von  Neuhof  betrifft,  so  lässt  sich  beider 
Entfernung  von  2 Kilometer  Nichts  mehr  befürchten.  Wäre  dies  der  Fall,  so 
müsste  jetzt  im  dicht  bebauten  Strassburg,  bei  der  geringen  Tiefe  von  dessen 
Brunnen,  wohl  kaum  noch  ein  solcher  existiren,  der  geniessbares  Trinkwasser 
liefert.  , 

Man  beabsichtigt,  das  Wasser  in  einer  Tiefe  von  12  Meter  zu  fassen,  um 
eine  während  des  ganzen  Jahres  constante  Temperatur  von  11°, 7 bis  11°, 9 zu 
erhalten;  damit  wird  zu  gleicher  Zeit  jeder  Verdacht  der  Verunreinigung 
durch  den  kleineren  Theil  des  Dorfes  Neuhof  entkräftet. 

Senkt  man  im  Rheinthal  einen  Brunnen  von  beiläufig  3 Meter  Durchmesser 
bis  auf  eine  Tiefe  von  12  Meter  ab,  so  werden  nach  einer  auf  practische 
Erfahrung  gestützten  Schätzung  demselben  50  bis  60  Secundenliter  entnommen 
werden  können.  Der  Grundwasserspiegel  wird  dann  voraussichtlich  in  ihm  eine 
Senkung  von  2 Meter  erfahren,  und  der  Einfluss  dieser  Senkung, sich  auf  einen 
Umkreis  von  60  bis  80  Meter  Halbmesser  erstrecken;  jenseits  dieser  Grenze 
wird  die  Einwirkung  kaum  noch  messbar  sein.  Die  zukünftige  Absenkung  des 
Grundwasserspiegels  wird  zwar  erst  durch  Anlage  eines  Versuchsbrunnens  genau 
festzustellen  sein;  man  pflegt  jedoch  in  der  Praxis  nur  bei  grobem  Kies  über 
2 Meter  hinauszugehen. 

Nimmt  man  vorläufig  diese  Absenkung  an,  so  werden  zur  Deckung  des 
Bedarfes  4 Brunnen  in  einer  gegenseitigen  Entfernung  von  120 — 160  Meter  in 
der  Richtung  einer  Horizontalkurve  oder  wenig  abweichend  davon  nöthig  sein. 
Es  wird  mithin  eine  Länge  von  480  bis  640  Meter  beansprucht,  wenn  durch 
4 Brunnen  das  Wasser  beschafft  werden  soll.  Diese  länge  ist  nahezu  senkrecht 
zum  Rheinlaufe  abzustecken  und  nicht,  wie  es  fehlerhafter  Weise  bei  den  auf 
natürliche  Filtration  basirten  Werken  geschah,  parallel  zum  Fluss.  Die  noth- 
wendige  Hebung  des  Wassers  soll  durch  Wasserkraft  vollzogen  werden. 

Zur  Hebung  von  208  Secundenliter  auf  die  erforderliche  Höhe  sind  ein- 
schliesslich der  Ueberwindung  der  Reibung  u.  s.  w.  140  effective  Pferdestärken 
nothwendig. 

Nimmt  man  für  Motoren  und  Pumpen  einen  Nutzeffect  von  0,55  an,  so 
sind  230  theoretische  Pferdestärken  zu  beschaffen. 

Die  111  hat  zwischen  Graffenstaden  und  Ostwald  ein  Gefalle  von  2,6  Meter ; 
ihre  Minimalwassermenge  beträgt  7 Secundencubikmeter. 

Ein  Canal,  der  vom  Ostwalder  Pegel  in  rein  südlicher  Richtung  hergcstellt, 
die  östliche  Ausbiegung  der  111  zwischen  Graffenstaden  resp.  Illkirch  und  Ost- 
wald abschneidet,  würde  eine  Länge  von  nur  1,2  Kilometer  haben.  Giebt  man 
dem  Canal  ein  Gefälle  von  0,2  per  Mille,  so  bleiben  noch  ntnd  2,3  Meter 
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nutzbares  Gefälle  übrig,  und  es  ist  mithin  eine  theoretische  Arbeit  von  2,3.7000 
= 213  Pferdestärken  an  dieser  Stelle  zu  gewinnen. 

Da  jedoch  diese  Wasserkraft , abgesehen  von'  dem  Ankäufe  der  alten 
Tabaksmühle,  kaum  nur  dem  augenblicklichen,  jedoch  nicht  dem  künftigen  Be- 
dürfe entspricht,  so  ist  davon  abgesehen  und  wird  die  Benützung  des  Rhein- 
stromgefälles vorgeschlagen 

Der  Rhein  hatte  vom  Pegel  am  Rohrschollenkopf  bis  zum  Ausfluss  des 
Brunnwassers  in  den  Kleinen  Rhein  ein  Gefälle  von  138,34—135,64  = 2,7  Meter 
am  7.  October  bei  einem  Stande  von  135,41  am  Kehler  Pegel. 

Die  am  7.  November  wiederholte  Messung  ergab  bei  einem  Pegelstande  von 
134,47  eine  Niveaudifferenz  zwischen  genannten  Punkten  von  137,60—135,03 
= 2,62  Meter. 

Da  selbstredend  die  Pumpstation  ausserhalb  des  Inundationsgebietes  zu 
errichten  ist,  so  muss  der  Zuflusscanal  dieses  Gebiet  durchschneiden. 

Vorbehaltlich  speciellerer  Studien  und  Messungen  wird  es  vorläufig  am 
Besten  sein,  vom  Rohrschollenpegel  ab  in  gerader  Linie  einen  Canal  nach  dem 
Schnittpunkte  der  Lentzenkopfschneisse  mit  dem  Inundationsdamme  zu  erbauen 
und  durch  denselben  das  Aufscblagwasser  zuzuführeu. 

Da  dieser  Punkt  jedoch  noch  häufig  von  den  Geschossen,  die  vom  Polygon 
herkommen,  getroffen  wird,  so  wird  wohl  nichts  Anderes  übrig  bleiben,  als  nur  die 
Wasserfassung  südlicher  zu  legen,  die  Betriebsgebäude  dagegen  nördlicher. 
Unterhalb  der  Pumpstation  soll  der  gegenwärtige  gehörig  zu  corrigirende  Lauf 
des  Brunnenwassers  als  Unterwassergraben  benützt  werden. 

Man  denkt  ein  nutzbares  Gefälle  von  im  Minimum  1,8  Meter  anzuwenden, 
und  der  dann  nöthige  Aufwand  an  Aufschlagwasser  wird  circa  11  Kbm.  per 
Secunde  betragen. 

Der  Rhein  führt  im  Minimum  350  Kbm.  ab.  Die  Entnahme  ist  also  ver- 
schwindend klein  gegen  die  Wassermenge  des  Flusses. 

Die  Entnahme  des  Aufschlagwassers  aus  dem  Rhein  hat  selbstredend  dem 
niedrigsten  Wasserstand  entsprechend  zu  geschehen.  Ein  Wasserstand 
von  — 0,25  am  Kehler  Pegel  ist  wohl  hinreichend  tief,  um  den  Kanal  dafür 
einzurichten.  Es  sind  jährlich  nach  Herrn  Grebenau’s  Angaben  im  Durch- 
schnitt nur  13,9  Tage,  an  denen  der  Wasserstand  unter  Null,  also  vielleicht 
nur  6,  an  denen  er  unter  — 0,25  steht.  Nimmt  man  einen  Kanaleinlauf  circa 
1 Meter  tief,  an,  so  beträgt,  bei  dem  absolut  niedrigsten  Wasserstande  von 
— 0,53 , der  Verlust  an  motorischer  Kraft  während  zweier  Tage  im  Jahre 
nur  25  %• 

Am  Fassungspunkte,  sowie  an  der  Kreuzung  mit  dem  Inundationsdamme 
ist  für  entsprechende  Schleusenanlage  zu  sorgen  und  die  Dämme  des  Canals 
bis  auf  Hochwasserlinie  hinaufzuführen. 

Alle  secundären  Flussläufe  und  Altwasser,  wie  Napoleons-Rhein,  werden 
geschnitten  und  ausser  Function  gesetzt  Die  Niveaudifferenz  zwischen  Rohr- 
schollenpegelstand und  Ausfluss  des  Brunnwassers  in  den  Kleinen  Rhein  wird 
bei  den  verschiedensten  absoluten  Wasserständen  des  Rheines  niemals  bedeutend 
schwanken,  keines  Falles  aber  geringer  als  2,20  Meter  werden;  sic  betrug  2,44 
Meter  am  5.  September  bei  135,88  Kehler  Rheinpegelstand. 

Dieser  Stand  weicht  nur  um  1 1 Oentimeter  von  dem  mittleren  Jahresstande 
von  1840  bis  1872  ab,  und  man  geht  jedenfalls  sicher,  wenn  man  mit  einem 
Gefälle  von  2,20  Meter  rechnet. 

Für  Canalgefälle  werden  nur  40  Centimeter  auf  die  ganze  Länge  des  Canals 
von  circa  5000  Meter  gerechnet,  dessen  Wasser  dann  bei  2 Meter  Wasserstand  und 
1 V,  facher  Böschung  der  Grabenwände  eine  mittlere  Geschwindigkeit  von  0,5 
Meter  per  Secunde  haben  wird. 

Steigt  der  Wasserstand  über  — 0,25  am  Kehler  Pegel,  so  wird  der  Canal 
naturgemäss  mehr  Wasser  abführen. 
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Bei  mittlerem  Jahreswnsserstande  von  + 1,15  ist  seine  Transportfähigkeit 
19  Secundencubikmeter,  und  mithin  die  Brutto- Arbeit,  welche  damit  verrichtet 
werden  kann,  bei  der  Aufsstblaghöbe  von  1,80 

- — 450  Pferdestärken. 

0,0075  r 

Nun  fällt  aber  dieser  Ueberschuss  an  Kraft  gerade  in  die  Monate  des 
stärksten  Consums,  und  es  würde,  da  an  der  hinreichenden  Quantität  des 
Grundwassers  nicht  im  Entferntesten  zu  zweifeln  ist,  nur  die  Aufstellung  eines 
weiteren  Motors  mit  Pumpe  oder  einer  entsprechenden  Einrichtung  der  Motoren 
bedürfen  um  einen  bedeutenden  Ueberschus  über  die  normale  Leistungsfähigkeit 
zu  erzielen. 

Dieser  Arbeitsüberschuss  ist  etwa  8 Monate  im  Jahre  disponibel,  und  man 
wird  bei  eventueller  Ausarbeitung  eines  Detailprojectes  zu  erörtern  haben, 
ob  sich  hieran  nicht  der  Betrieb  eines  anderen  Industriezweiges  knüpfen  lässt. 

Für  vorliegenden  Zweck  geht  aus  Gesagtem  noch  hervor,  dass,  wenn  bei  grossen 
Wasserständen  das  nutzbare  Gefälle  sich  wirklich  vermindern  sollte,  was  nicht 
vorauszusehen  ist,  dieser  Fehlbetrag  mehr  als  reichlich  durch  die  Quantität  des 
Aufschlagwassers  ersetzt  würde.  Als  Motoren  werdenTurbinen  vorgeschlagen  mit 
directer  Uebertragung  der  Arbeit  mittelst  einer  horizontalen  Kurbel  und  Pleuel- 
stangen auf  die  Pumpen.  * 

Um  im  Bedarfsfälle  mehr  Wasser  durch  die  Turbinen  gehen  zu  lassen,  sind 
dieselben  mit  doppelten  Leitschaufel-  und  Radkränzen  zu  construireu. 

Ein  Reservemotor  und  Arbeitmaschine,  bestehend  in  einer  gekuppelten 
vertikalen  Balanciennaschine,  deren  Podium  sich  selbst  für  den  Fall  eines 
Dammbruches  Uber  dem  Hochwasserstande  befindet,  sind  der  Sicherheit  wegen 
aufzustellen.  Ihre  theilweise  Benützung  beschränkt  sich  höchstens  auf  diejenige 
Zeit,  in  welcher  der  Rheinwasserstand  auf  unter  — 0,25  am  Kehler  Pegel  sinkt. 

Für  ihre  ausschliessliche  Benützung  kann  man  sich  nur  den  Fall  eines 
Dammbruches  denken;  doch  das  sind  Einzelheiten,  deren  Erledigung  in  das 
Bereich  eines  Detailprojectes  gehört,  und  von  deren  Betrachtung  gegen- 
wärtig abzusehen  ist.  Zur  Ausgleichung  der  Verbrauchsschwankungen  ist  ein 
Hochreservoir  von 

= 3000  Kbm.  Inhalt 
o 

auf  Substruction  zu  erbauen.  Als  geeignete  Plätze  empfehlen  sich  dieExplanade 
oder  das  der  Stadt  gehörige  Terrain  am  Steinthor.  Auf  die  Bedenken,  welche 
gegen  die  Anlage  eines  solchen  etwa  sprechen,  werden  die  Verfasser  im  einge- 
henden Detailprojeet  zurückkommen. 

Um  über  die  Methode  der  Grund wasserfassung  klar  zu  werden,  ist  die 
Absenkung  eines  Versuchsbrunnens  nothwendig. 

Derselbe  hat  circa  3 bis  4 Meter  Durchmesser  zu  erhalten  und  ist  auf  12 
bis  14  Meter  unter  Terrain  durch  Ausbaggerung  oder,  wenn  möglich,  mit 
Wasserhaltung  niederzubringen.  Radial  sind  von  ihm  aus,  in  der  Richtung  der 
Horizontalcurve  und  senkrecht  darauf,  vier  Reihen  Nortonscher  Röhren  zu 
schlagen  deren  Köpfe  zu  nivelliren  sind. 

Mittelst  einer  Locomobile  und  Centrifugalnumpe,  die  bis  60  Sccundenlitcr 
fördern  müssen,  sind  drei  Vorversuche  anzustellen  uud  zwar: 

1)  Bestimmung  der  Ergiebigkeit  bei  beispielsweise  1 Meter  Absenkung  des 
Grundwasserstandes  im  Brunnen. 

2)  Dieselbe  Bestimmung  bei  2 Meter  und 

3)  „ , bei  3 Meter. 

Möglicherweise  sind  die  Absenkungsgrössen  entsprechend  zu  modifiziren. 

Während  der  Vorversuche,  deren  jeder  etwa  6 Tage  in  Anspruch  nehmen 
wird,  sind  die  Wasserstände  in  den  Nortonschen  Röhren  zu  messen  und  dadurch 
der  Einfluss  der  Absenkung  in  den  Brunnen  auf  das  benachbarte  Grundwasser 
zu  constatiren.  Auf  Grund  der  erhaltenen  Resultate  kann  nun  die  zukünftige 
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günstigste  Absenkung  des  Grandwasserspiegels  und  auch,  ohne  direct  zu  bohren, 
die  Mächtigkeit  der  Alluvionen  bestimmt  werden.  Man  bestimmt  auf  dem  Wege 
der  Rechnung,  wie  tief  der  wasserdichte  Untergrund  unter  Terrain  liegt. 

Hierauf  folgt  ein  definitiver  Versuch  von  einem  Monate  Dauer  bei  der 
zukünftigen  definitiven  Absenkung  des  Grandwassers.  Die  erhaltenen  Quantitäten 
und  die  Grenze  der  Einwirkung  nach  verschiedenen  Richtungen  sind  zu  messen 
und  entsprechend  in  Rechnung  zu  ziehen.  Namentlich  geben  die  zu  construirenden 
Depressionscurvcn  in  der  Richtung  der  Norton’schen  Röhren  durch  ihren  Ver- 
lauf ein  deutliches  Bild  von  der  Beschaffenheit  des  Untergrundes  auf  Distancen 
bis  90  Meter  vom  Brunnen  entfernt. 

Damit  sind  alle  Elemente  für  die  zukünftige  Anordnung  der  Wasserfassung 
gegeben. 

Die  Schichtenfolge  des  Untergrundes , Temperaturen , Geschwindigkeit 
des  Aufsteigens  des  Wassers  nach  eingestelltem  Pumpen  und  Sinken 
des  Wassers  bei  beginnendem  Pumpen,  Analysen  u.  s.  w.  sind  gehörig 
zu  berücksichtigen,  beziehungsweise  zu  messen.  Dies  ist  in  allgemeinen  Umrissen 
der  Gang  der  Untersuchung  des  Terrains,  aus  dem  man  Wasser  zu  schöpfen 
beabsichtigt. 

Schliesslich  ist  dem  Berichte  noch  eine  ausführliche  mathematische  Begrün- 
dung, sowie  ein  Kostenvorschlag  beigegeben,  auf  die  wir  hier  nicht  näher  ein- 
gehen  können.  Wir  wollen  aus  Letzterem  nur  soviel  anfilhren,  dass  dasRhein- 
thalproject  an  Anlage-  und  Betriebscapital  auf  5,177,7G0  Frcs. , das  Vogesen- 
project  dagegen  (falls  cs  überhaupt  möglich  sein  sollte)  auf  5,482,240  Frcs. 
berechnet  ist. 

Das  Vogesenprojekt  ist  von  Seite  der  Behörden  abgelehnt,  'dagegen  das 
Rheinthalproject  angenommen  worden. 


Ueber  Wassermesser. 

(Foritetsnng.) 

51)  Vom  23.  Mai  1856  datirt  ein  Patent  des  Ingenieurs  John  Dixon 
No.  1240,  welches  sich  auf  einen  Diaphragma wassermesser  bezieht.  Derselbe 
besteht  aus  zwei  nebeneinander  liegenden  Kammern,  von  denen  jede  aus  zwei 
Kugelkappen  zusammengesetzt  ist,  zwischen  welche  ein  elastisches  Diaphragma 
eingeklemmt  ist-  Auf  jeder  dieser  elastischen  Zwischenwände  ist  eine  Stange 
befestigt,  welche  durch  eine  Stopfbüchse  nach  Aussen  geht  und  die  hin-  und 
hergehende  Bewegung  des  Diaphragmas  mitmacht.  Der  äussere  Theil  jeder 
Stange  läuft  lose  in  dem  Schlitz  eines  senkrechtstehenden  Balanciere,  gegen 
den  er  nur  am  Ende  jedes  Laufes  mit  zwei  Ansätzen  stösst.  Am 
oberen  Arm  des  ersten  Balanciere  ist  die  Schieberstange  befestigt,  welche  die 
WasservertheiluDg  der  zweiten  Kammer  besorgt,  so  dass  die  Bewegung  des 
Diaphragmas  der  ersten  Kammer  die  Umsteuerung  des  Wasserzuflusses  für  die 
zweite  Kammer  veranlasst,  und  umgekehrt- 

52)  Der  am  16.  Juli  1856  unter  No.  1674  dem  Thomas  Duncan  aus 
Liverpool  patentirte  Apparat  ist  ein  Kolbenmesser,  der  vorzüglich  als  Motor 
constrairt  wurde,  jedoch  auch  als  Wassermesser  gebraucht  werden  kann.  Er 
entspricht  in  seiner  Constraction  ganz  einer  doppelcylindrigen  Dampfmaschine. 

Die  beiden  Kolbenstangen  versetzen  durch  passend  gegen  einander  verstellte 
Kurbeln  eine  Hauptachse  in  Umdrehung.  Auf  dieser  befinden  sich  zwei  excen- 
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trische  Scheiben,  welche  die  Bewegung  der  Vertheilungsschieber  besorgen.  Der 
Erfinder  betont,  dass  der  Kolben  aus  Kautschuk  angefertigt  werden  soll,  damit 
er  der  Einwirkung  des  Wassers  gut  widersteht.  Das  Zählwerk  wird  durch  die 
Hauptachse  getrieben. 

53)  Der  Wassennesser , welchen  die  Ingenieure  William  Smith  und 
Nath.  Fortesoue  Taylor  in  ihrem  Patent  vom  27.  Sept.  1856  No.  2266 
beschreiben,  beruht  zwar  im  Wesentlichen  auf  den  gleichen  Principien,  wie  der 
früher  von  denselben  patentirte  Apparat  (vergl.  No.  42),  allein  die  Anordnung 
der  einzelnen  Theile  ist  eine  vollständig  verschiedene.  Ausserdem  ist  mit  dem 
Apparat  ein  Zuflussregulator  verbunden.  Das  Wasser  gelangt  in  den  Messer 
durch  ein  Klappenvehtil,  das  durch  einen  Hebel  mit  einer  belasteten  Kautschuk- 
platte verbunden  ist.  Bei  zunehmendem  Druck  wird  die  Kautschukplatte  ge- 
hoben, der  Hebel  zieht  die  Klappe  gegen  ihren  Sitz  und  verengt  dadurch  die 
Zuflussöffnung  in  dem  Verbältniss,  als  der  Druck  des  Wassers  zunimmt  Das 
so  regulirte  Wasser  gelangt  dann  in  den  Vertheilungskasten,  von  wo  es  ab- 
wechselnd über  und  unter  eine  zweite  Kautschukplatte  geleitet  wird,  welche 
horizontal  im  Fussgestell  des  Wassermessers  angebracht  ist.  Die  Umsteuer- 
ung wird  durch  die  in  der  Mitte  der  Kautschukplatte  befestigte  Stange  bewirkt, 
welche  mit  zwei  wulstenförmigen  Ansätzen  versehen  ist.  Durch  diese 
wird  bei  der  auf-  und  abgehenden  Bewegung  der  Stange  ein  um  das  Ende  der 
Langseite  drehbares  T Stück  an  dem  Querarm  so  weit  emporgehoben,  bis 
dasselbe  über  den  Ring  hinabgleitet  und  beim  Fallen  gegen  einen  Hebel  am 
Vertheilungsschieber  stösst 

54)  Charles  William  Siemens  (29.  Nov.  1856  No.  2824)  beschreibt 
einen  Wassermesser  eigenthümlicher  Art,  von  welchem  Fig.  19  einen  Horizon- 
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talschnitt  giebt.  In  einem  parallelepipedischen  Gehäuse  A mit  einer  elastischen 
Ausfütterung  a befinden  sich  zwei  wellenförmig  gewundene  Lederstreifen  B,  B, 
welche  sich  mit  ihren  etwas  umgebogenen  Rändern  oben  und  unten  dicht  an 
den  Boden  und  den  Deckel  des  Gehäuses  anlegen.  Durch  eine  Anzahl  Platten 
D,  D,  welche  in  bestimmten  Abständen  zwischen  den  beiden  Bändern  befestigt 
sind,  werden  dieselben  stets  in  gleicher  Entfernung  von  einauder  gehalten.  Die 
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Endplatten  C,  C sind  nach  beiden  Seiten  verlängert  und  schleifen  mit  diesen 
Fortsätzen  in  den  Vertiefungen  F,  F ; durch  diese  Anordnung  werden  die  End- 
platten in  gleicher  Entfernung  von  einander  gehalten  und  der  Messraum  besitzt 
stets'  gleiche  Länge.  In  der  Mitte  jeder  solchen  Qucrplatte  ist  ein  nahezu 
verticaler  Schlitz  ausgespart,  durch  welchen  ein  schraubenförmig  gewundener 
Draht  G hindurchgeht,  der  in  zwei  an  den  Enden  des  Wassermessers  befestig- 
te Scheiben  11  eingelassen  ist.  Diese  Scheiben  II  sind  in  dem  Lager  J um 
die  Zapfen  I drehbar.  Der  Raum  zwischen  den  beiden  Lederstreifen  ist  mit 
einem  Schmiermittel  ausgefüllt  und  die  Schlitze  in  den  Endplatten  C und  C' 
sind  durch  die  Scheiben  H verschlossen. 

Denkt  man  sich  Wasser  von  der  rechten  Seite  her  unter  Druck  in  den 
Apparat  eintretend,  so  wird  dasselbe  den  ersten  Wellenberg  nach  der  Linken 
zu  verschieben  suchen;  dadurch  werden  die  vor  demselben  befindlichen  Platten 
nach  der  einen,  die  hinter  demselben  befindlichen  nach  der  anderen  Seiten- 
wand des  Gehäuses  gedrückt  werden.  Dieser  Druck  pflanzt  sich  auf  den  durch 
die  geschlitzten  Platten  hindurchgeführten,  schraubenförmig  gewundenen  Draht 
fort  und  setzt  die  am  Ende  des  letzteren  befestigten  Scheiben  II  in  Umdreh- 
ung. Nach  jeder  ganzen  Umdrehung  der  Scheiben  hat  jeder  Punct  des  Wellen- 
bandes alle  Phasen  seiner  Bewegung  von  der  einen  nach  der  anderen  Seite  des 
Gehäuses  durchlaufen  und  es  ist  eine  bestimmte  Menge  Wasser,  welche  dem 
Inhalt  der  beiden  Ausbiegungen  der  Lederbänder  gegen  die  feste  Wand  ent- 
spricht, von  der  rechten  nach  der  linken  Seite  durch  den  Apparat  gegangen. 
Um  einen  dichten  Anschluss  des  Wellenbandes  an  die  Gebäusewand  zu  be- 
wirken und  einen  seitlichen  Durchfluss  des  Wassers  zu  verhüten,  sind  die 
Lederstreifen  aussen  mit  Kautschuk? 'besetzt.  Um  die  durch  den  Apparat  ge- 
flossene Wassermenge  zu  notiren,  werden  entweder  die  Umdrehungen  der 
Scheibe  H gezählt  oder  die  hin-  und  hergehende  Bewegung  von  C wird  auf 
den  Hebel  K und  durch  die  Achse  L auf  ein  Steigrad  übertragen. 

In  demselben  Patent  werden  einige  Verbesserungen  besprochen,  welche  an 
dem  früher  patentirten  Reactionswassermesser  von  Siemens  und  Adamson 
No.  34  angebracht  wurden.  Fig.  20  giebt  einen  Verticaldurchschnitt  dieses 
Apparates.  Fig.  21  zeigt  den  rotirenden  Theil  B in  Ilorizontalprojection.  Das 
Wasser  strömt  durch  C in  das  cylindrische  Gehäuse  A ein,  wird  durch  das 
Netz  D von  groben  Unreinigkeiten  befreit  und  gelangt  durch  E in  den  Reac- 
tionskörper  B.  Durch  die  Oeffnungen  d fliesst  das  Wasser  in  tangentialer 
Richtung  aus  dem  Hohlkörper  aus  und  versetzt  B in  Rotation.  Der  rotirende 
Körper  B ist  nach  oben  gegen  die  Einströmungsöft'nung  E durch  mehrfach 
übereinander  gelegte,  oben  umgebogene  Lederstreifen  b b abgedichtet , an  wel- 
chen eine  weit  geringere  Reibung  stattfindet,  als  au  einer  Stopfbüchse.  Die 
Achse  F,  welche  vom  Boden  des  • Wassermessers  nach  oben  sich  in  das  Gehäuse 
des  Zählwerks  fortsetzt,  bewegt  durch  eine  Schraube  ohne  Ende  das  Räder- 
werk desselben.  Der  ganze  bewegliche  Theil  des  Wassermessers  ruht  mit  der 
Pfanne  f auf  dem  Träger  G,  in  welchen  ein  dünner  Stift  g eingesetzt  ist. 
Dieser  letztere  ist  von  einer  Schmierbüchse  II  umgeben,  die  so  geformt  ist, 
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dass  das  allmählich  eintretende  Wasser  sich  im  unteren  Theile  sammelt  und 
das  Schmiermittel  an  die  Berührungspuncte  zwischen  f und  g hinaufgedrückt  wird. 


Der  Holzschnitt  Fig.  20  zu  dem  Artikel  „Aber  Wassermesaer“  ist  dnrch  ein 
Versehen  in  der  Druckerei  verkehrt  eingesetzt  worden;  indem  wir  deashalb  um  Ent- 
schuldigung bitten,  legen  wir  einen  Abdruck  desselben  nochmals  hei.  D.  R. 

E,  E'  die  Messkammern  bilden.  Das  beim  Hin-  und  Hergang  uer  mnueu 
austretende  Wasser  gelangt  zunächst  nach  F;  von  hier  durch  d nach  M und 
verlässt  den  Apparat  durch  das  Rohr  c. 

Das  zufliessende  Wasser  tritt  durch  H in  den  Raum  G ein,  fliesst  durch 
die  Oeffnung  x (Fig.  23)  in  den  Schieberkasten  G,  in  welchem  das  Ventil  K 
die  Flüssigkeit  abwechselnd  nach  den  beiden  Kammern  E und  E'  vertheilt. 
Die  Umsteuerung  des  Schiebers  K erfolgt  vom  Innern  der  Abtheilung  F aus; 
zu  diesem  Zweck  besitzt  der  Schieber  K ein  Ansatzstück  T mit  breitem,  ge- 
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dass  das  allmählich  eintretende  Wasser  sich  im  unteren  Theilö  sammelt  und 
das  Schmiermittel  an  die  Beriihrungspuncte  zwischen  f und  g hinaufgedrückt  wird. 


55)  Am  23.  December  1856  (No.  3041)  erhielt  William  Edward 
Newton  ein  Patent  auf  einen  zweikammerigen  Diaphragmawassermesser,  dessen 
Construction  keine  besonderen  Eigenthümlichkeiten  darbietet.  Die  auf  dem 
Diaphragma  der  einen  Kammer  befestigte  Stange  setzt  durch  Hebelübertragung 
den  Vertheilungsschieber  der  anderen  Kammer  in  Bewegung.  Dabei  ist  keine 
Vorkehrung  für  plötzliche  Umsteuerung  getroffen,  dieselbe  erfolgt  vielmehr 
allmählich.  Die  vollständige  Entleerung  der  Kammern  wird  durch  Federn  un- 
terstützt, welche  das  Diaphragma  am  Ende  jedes  Hubes  an  die  Kammerwände 
anpressen. 

56)  Alfred  Vincent  Newton  erhielt  am  25.  März  1857  No.  833  ein 
Patent  auf  einen  verbesserten  Wassermesser  (Fig.  22  und  23) , dessen  Con- 
struction mit  dem  unter  No.  48  beschriebenen  einige  Aehnlichkeit  besitzt. 

In  einem  Cylinder  B befinden  sich  zwei  durch  die  Stange  D'  fest  verbun- 
dene Kolben  C und  C',  welche  den  Cylinder  in  drei  Theile  theilen,  von  denen 
E,  E'  die  Messkammern  bilden.  Das  beim  Hin-  und  Hergang  der  Kolben 
austretendc  Wasser  gelangt  zunächst  nach  F;  von  hier  durch  d nach  M und 
verlässt  den  Apparat  durch  das  Rohr  c. 

Das  zufliessende  Wasser  tritt  durch  H in  den  Raum  G ein,  fiiesst  durch 
die  Oeffnung  x (Fig.  23)  in  den  Schieberkasten  G,  in  welchem  das  Ventil  K 
die  Flüssigkeit  abwechselnd  nach  den  beiden  Kammern  E und  E'  vertheilt. 
Die  Umsteuerung  des  Schiebers  K erfolgt  vom  Innern  der  Abtheilung  F aus; 
zu  diesem  Zweck  besitzt  der  Schieber  K ein  Ansatzstück  T mit  breitem,  ge- 
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schützten»  Ende  g.  In  diesen  Schlitz  greift  ein  Stift  i,  der  an  einer  lose  auf 
der  Achse  D sitzenden  Rolle  R befestigt  ist  Diese  Rolle  wird  durch  einen 
Ausschnitt  in  der  an  der  Achse  P befestigten  Kurbel  Q festgehalten,  bis  einer 
der  beiden  Kolben  C oder  C'  auf  seinem  Weg  nach  der  Mitte  zu  mit  den 
Stellschrauben  h gegen  R anstösst.  Der  Stift  i wird  alsdann  im  Schlitz  g 


A: 

Fig.  22. 


fortgeschoben , bis  er , gegen  das  Ende  anstossend , das  Schieberventil  K um- 
stellt. Bei  dieser  Bewegung  von  R von  der  einen  zur  anderen  Seite  oscillirt 
die  durch  die  Cylinderwand  nach  aussen  geführte  Achse  P , an  welche  eine 
Kurbel  I mit  einem  Zapfen  c befestigt  ist.  Dieser  Zapfen  greift  in  einen  hori- 
zontalen Schlitz  der  Stange  0,  welche  auf  einer  elastischen  Scheidewand  N 
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sitzt.  Diese  Scheidewand  trennt  die  Zuflusskammer  G von  der  Wasserabfluss- 
kammer M,  und  da  in  letzterer  stets  ein  um  die  Reibungswiderstände  im 
Apparat  verminderter  Wasserdruck  vorhanden  ist,  so  wird  N und  0 stets  nach 
oben  gedrückt  werden.  Diese  Druckdifferenz  zwischen  ein-  und  austretendem 
Wasser  wird  nun  in  folgender  Weise  zur  plötzlichen  Umstellung  des  Verthei- 
lungsschiebers verwendet.  Tritt  das  Wasser  aus  G durch  die  Oeffnung  a nach 
E,  wie  es  bei  der  in  der  Fig.  22  gezeichneten  Stellung  des  Schiebers  K der 
Fall  ist,  so  bewegen  sich  die  Kolben  C und  C'  in  der  Richtung  des  Pfeiles, 
und  wenn  dieselben  bis  gegen  die  Mitte  gekommen  sind,  wird  die  Schraube  h 
die  Rolle  R und  damit  i nach  der  rechten  Seite  schieben.  Während  der  Stift 
i den  Schlitz  g durchläuft,  wird  die  Achse  P durch  Q gedreht,  und  ferner  das 
Diaphragma  N durch  die  auf  derselben  Achse  befindliche  Kurbel  I und  den 
Zapfen  e nach  abwärts  gedrückt.  Sobald  e am  tiefsten  Punct  seines  Laufes 
angekommen  ist,  wird  er  durch  den  auf  die  untere  Seite  von  N wirkenden 
Ueberdruck  gehoben , P und  Q werden  ihre  Drehung  rasch  fortsetzen  und  R 
wird  mit  dem  Stift  i an  das  Ende  des  Schlitzes  g gestossen  werden.  Dadurch 
wird  der  Schieber  K rasch  und  so  verstellt,  dass  a'  mit  dem  Wasserzufluss, 
a mit  dem  Abfluss  communicirt.  p ist  eine  Stange,  welche  die  auf-  und  ab- 
gehende Bewegung  von  N und  0,  und  damit  die  Zahl  der  Füllungen  auf 
ein  Zählwerk  überträgt,  n,  n und  w sind  Ventile,  um  die  vollständige  Ent- 
leerung des  Wassennessers  zu  ermöglichen,  wenn  er  ausser  Gebrauch  gesetzt 
werden  soll. 

57)  In  dem  Patent  No.  1200  vom  28.  April  1857  beschreiben  David 
Chadwick  und  Herbert  Frost  verschiedene  Anordnungen  von  Wasser- 
messern, welche  im  Princip  nicht  neu  sind.  Der  eine  derselben  ist  ein  Wasser- 
messer mit  Kolbencylinder,  der  als  Kippgefäss  angewendet  ist  in  der  Art  des- 
jenigen Apparates,  der  unter  No.  23  (Patent  von  R.  Roberts)  besprochen 
wurde. 

Zwei  elastische  Lederbehälter  sind  auf  einer  vertikalen  Scheidewand  be- 
festigt, welche  um  eine  horizontale  Achse  oscilliren  kann.  Bei  dieser  schau- 
kelnden Bewegung  wird  ein  an  der  Achse  sitzender  Vierweghahn  so  gestellt, 
dass  stets  der  oben  befindliche  Lederbchälter  mit  dem  Wasserzufluss,  der 
untere  mit  dem  Wasserabfluss  communicirt.  Während  der  erste  Behälter  sich 
ausdehnt,  wird  der  andere  zusaramengepresst.  Ist  in  dem  oberen  Behälter  eine 
bestimmte  Menge  Wasser  eingelaufen  und  gleichzeitig  aus  dem  anderen  Wasser 
ausgeflossen,  so  wird  der  erstere  das  Uebergewicht  bekommen  und  ein  Um- 
kippen  zu  bewirken  streben.  Damit  jedoch  dies  nicht  früher  eintritt,  als  bis 
der  andere  Lederbehälter  vollständig  entleert  ist,  wird  der  letztere  durch  eine 
Schiene  festgehalten,  unter  der  ein  Rädchen  fortläuft  Gelangt  dieses  Rädchen 
an  das  Ende  der  Schiene,  nahe  der  Mitte,  so  wird  es  losgelassen,  es  erfolgt 
ein  Umkippen  der  Gefässe  und  gleichzeitig  die  Umsteuerung  des  Wasserlaufes. 

Statt  zwei  solcher  Lederbehälter  können  mehrere  um  eine  gemeinsame 
Achse  oscilliren;  die  Erfinder  illustriren  in  ihrem  Patent  einen  Apparat  mit 
4 Lederbehältern,  von  welchen  je  zwei  verbunden  sind.  Ferner  wird  ein  Kol- 
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benwasserraesser  beschrieben,  bei  weichem  die  Umstellung  des  Vertheilungs- 
schiebers durch  den  Druck  des  zufliessenden  Wassers,  ohne  Hebelübertragung 
oder  Kolbenstange  bewirkt  wird. 

58)  Der  Apparat  von  John  Miller  aus  Lanark  No.  1322  vom  11.  Mai 
1857  ist  ein  Niederdruckwassermesser.  In  einem  Gefäss  von  bestimmtem  In- 
halt befinden  sich  zwei  Schwimmer,  welche  an  die  Enden  zweier  Hebel  be- 
festigt sind.  Mit  den  beiden  Armen  des  einen  Hebels  ist  Zufluss-  und  Abfluss- 
ventil so  verbunden,  dass  sich  das  eine  schliesst,  sobald  sich  das  andere  öffnet. 
Dieser  Hebel  wird  in  seiner  jeweiligen  Stellung  durch  zwei  Federn  festgehalten. 
Der  andere  Hebel  ist  frei  beweglich  und  der  an  denselben  befestigte  Schwimmer 
hebt  und  senkt  sich  mit  dem  Wasserstand  im  Gefäss.  Beim  höchsten  oder 
tiefsten  Wasserstand  im  Gefäss  lösen  nun  zwei  an  dem  Hebel  befestigte  Dau- 
men die  Arretirung  des  ersten  Hebels  aus  und  veranlassen  abwechselnd  ein 
Oeflfnen  des  Aus-  oder  Zuflussventils. 

59)  Die  Abbildungen  Fig.  24,  25,  26  und  27  zeigen  verschiedene  Modifi- 
kationen der  Apparate  von  John  Beate  aus  Greenwich,  die  als  Motor  für 
Dampf  und  Wasser,  als  Pumpe  und  Exhaustor  und  auch  als  Flüssigkeitsmesser 
angewendet  werden  können,  wie  sie  im  Patent  No.  2090  vom  31.  Juli  1857 
beschrieben  sind.  Die  Einrichtung  dieser  Apparate  ist  aus  den  Zeichnungen 
verständlich. 


Ein  feststehender  Metallcylinder  a ist  an  beiden  Enden  durch  Platten  ge- 
schlossen, welche  an  ihrer  Peripherie  mit  einer  vertieften  Rinne  e versehen 
sind.  Fixcentrisch  in  diesem  Cylinder  befindet  sich  ein  zweiter  kleinerer  Cylin- 
der  c,  welcher  seiner  Länge  nach  aufgeschlitzt  ist,  um  eine  Platte  d frei  hindurch- 
zulassen, die  sich  genau  an  die  Inneuwand  des  äusseren  Cylinders  anschliesst 
Die  Platte  ist  an  beiden  Seiten  mit  Führungszapfen  versehen,  welche  in  die 
ringförmige  Vertiefung  e der  Endplatten  umgreifen. 
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Zu  beiden  Seiten  des  excentrischen  Cylinders,  welcher  dicht  an  einer  Aus- 
fütterungb  (Fig.  24  u.  26)  oder  an  der  äusseren  Cylinderwand  (Fig.  25  u.  27)  anliegt, 
befindet  sich  die  Zu-  und  Abflussöffnung.  Tritt  Wasser  auf  der  einen  Seite 
ein,  so  wird  die  Platte  fortgeschoben,  die  Zapfen  schleifen  in  den  Vertiefungen 
der  Endplatten  und  d schiebt  sich  dadurch  in  dem  Schlitz  von  c hin 
und  her.  Während  in  Fig.  25  und  26  stets  beide  Enden  der  beweglichen 
Platte  durch  je  zwei  Zapfen  geführt  werden,  greifen  in  der  Fig.  24  und  27 
gezeichneten  Stellung  nur  zwei  Bolzen  in  die  vertieften  Rinnen  der  Endplatten 
ein.  Der  Erfinder  giebt  der  durch  Fig.  25  versinnlichten  Construction  den 
Vorzug. 


60)  John  Smith  Barden,  Aaron  Watkins  Bockwood,  Holmes 
Hinkley  und  Daniel  Child  aus  Amerika  erhielten  am  17.  September  1857 
ein  Patent  (No  2410)  auf  einen  Kolbenwassermesser  mit  3 stehenden,  oscilli- 
renden  Cylindern,  deren  Kolbenstangen  durch  passend  verstellte  Kurbeln  eine 
gemeinschaftliche  Hauptachse  bewegen.  Jeder  dieser  3 Kolbencylinder  hat  am 
unteren,  halbkugelförmig  geschlossenen  Ende  eine  Oeffnung  und  ist  durch 
dicht  schliessende  Riuge  auf  ein  zur  Hauptachse  paralleles  Rohr  so  befestigt, 
dass  eine  Oscillation  um  die  Achse  desselben  stattfinden  kann.  Dieses  Rohr, 
welches  als  Vertheilungsschieber  functionirt. , ist  seiner  Länge  nach  von  einer 
verticalen  Scheidewand  durchzogen,  deren  eine  Seite  mit  dem  Zufluss,  deren 
andere  mit  dem  Abfluss  in  Verbindung  steht.  Auf  jeder  8eite  der  Scheide- 
wand befinden  sich  am  oberen  Theil  des  Rohres  3 Oeffnungen,  welche  sich 
paarweise  gegenüber  liegen  und  bei  den  Oscillationen  des  Kolbencylinders  ab- 
wechselnd auf  die  Bodencffnung  desselben  treflen.  Der  Raum  unterhalb  jedes 
Kolbens  wird  also  abwechselnd  mit  dem  Zu-  oder  Abfluss  in  Verbindung  ge- 
setzt und  das  Spiel  dor  Maschine  wird  continuirlich , weil  die  3 an  derselben 
Achse  wirkenden  Kolben  sich  stets  in  verschiedenen  Phasen  ihrer  Bewegung 
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befinden.  Die  Zahl  der  Umdrehungen  der  Hauptachse  ist  proportional  der  durch 
den  Apparat  geflossenen  Wassermenge. 


Gutachten  Aber  das  SindermaDn’sche  Leuch  tgas-Bereitnngs- Verfahren. 

Bei  dem  vielseitigen  Interesse,  welches  sich  dem  vorgenannten  Verfahren 
zuwendet,  theilen  wir  das  Gutachten  der  Deputation,  bestehend  aus  den  Herren 
Dr.  Asch,  Dr.  Förster.  E.  Müller  und  Riemann,  welche  die  Gasbereit- 
ungsapparate des  Herrn  Sindermann  während  der  Function  in  Augenschein 
genommen  haben,  mit  : 

1)  Es  ist  unzweifelhaft,  dass  Herr  Sindermann  mit  seinem  Apparat 
aus  frischen  Fäcalmassen  ein  brennbares  Gas  bereitet.  Die  zu  verarbeitenden 
Fäcalmassen  bestehen  sowohl  aus  dem  Urin  als  aus  den  festeren  Excrementen, 
und  werden  in  dem  Sindermann’schen  Grundstücke  in  Tonnen,  die  unter 
den  Abtrittsitzen  stehen,  gesammelt.  Frische  Fäcalien  sind  vortheilhafter  zur 
Gasbereitung  als  solche,  die  schon  einen  weiteren  Fäulnissprocess  eingegangen 
sind.  Das  Gas  hat  einen  anderen  Geruch  als  das  aus  Kohlen  bereitete;  es 
riecht  säuerlich,  nicht  nach  Excrementen.  Das  Gas  brennt  heller,  mit  weisserer 
Flamme  als  das  aus  Kohlen  bereitete,  wie  ein  Vergleich  mit  dem  aus  den 
städtischen  Gasanstalten  bezogenen  ergab. 

2)  Die  Bereitungsweise  des  Gases  schien  der  Commission  nicht  umständ- 
licher als  wie  die  in  den  gewöhnlichen  Gasanstalten  angewandte  und  der  letz- 
teren in  vielen  Beziehungen  ähnlich.  Die  Fäcalien  werden  in  kleinen  Quan- 
titäten — in  dem  aufgestellten  Apparate  etwa  zu  je  5 Pfd.  — alle  15  bis  20 
Minuten  in  eine  eiserne  Retorte  gebracht,  unter  der  sich  ein  Kohlenfeuer  be- 
findet. Die  Reinigung  der  Retorte  geschieht  nur  alle  zwei  Tage  und  ohne  dass 
dieselbe  abgekühlt  und  der  Betrieb  unterbrochen  zu  werden  braucht.  Das 
Waschmittel  ist  zunächst  noch  Geheimniss  des  Herrn  Sindermann. 

3)  Ausser  dem  Gase  liefert  die  Bereitungsweise  des  Herrn  Sindermann 
noch  werthvolle  Neben producte:  a)  eine  Kohle,  die  viel  phosphorsauren  Kalk 
und  andere  Salze  enthalten  muss  und  sich  als  Dungmittel  gut  eignen  dürfte; 
b)  einen  schwarzen  Theer,  der  keine  Spur  von  Fäcalgemch  zeigt;  c)  ein  Fett, 
das  Herr  Sindermann  zum  Anstreichen  der  Innenfläche  der  Abfuhrtonnen 
benutzt;  d)  Ammoniakwasser  in  grösserer  Quantität,  als  wie  bei  der  Kohlen- 
gasbereitung im  Verhältniss  zum  Gewicht  des  verarbeiteten  Materials. 

4)  Ueber  die  Quantitäten  des  zu  verbrauchenden  Heizmaterials,  des  er- 
zeugten Gases,  sowie  der  Nebenproducte  machte  Herr  Sindermann  folgende 
Angaben:  Auf  100  Pfd.  Fäcalien  werden  verbraucht:  50  Pfd.  Kohlen;  sie 
liefern  130  bis  150  Kbf.  Gas  und  mit  Zusatz  von  I pCt.  Eisendrehspänen  zu 
den  Fäcalien  bis  400  Kbf.  Gas.  100  Pfd.  Fäcalien  geben  ferner  6z/3  Pfd. 
Kohle,  3 Vs  Pfd.  Theer,  3 '/,  Pfd.  Fett.  Ueber  die  Quantität  des  Ammoniak- 
wassers wusste  Herr  Bindermann  eine  bestimmte  Angabe  nicht  zu  machen; 
doch  soll  sie  relativ  sehr  bedeutend  sein.  Mit  einer  fünffüssigen  Eisenretorte 
glaubt  Herr  Si  ml  er  mann  täglich  300  Pfd.  Fäcalien  verarbeiten  und  450  Kbf. 
Gas,  unter  Zusatz  von  Eisendrehspänen  bis  1300  Kbf  Gas,  liefern  zu  können. 

5)  Die  Commission  ist  der  Ansicht,  dass  die  Erfindung  des  Herrn  Sin- 
dermann jedenfalls  Beachtung  verdient,  ln  wieweit  dieselbe  jedoch  für  die 
Breslauer  Commune  behufs  Fortschatfung  der  Excremente  verwerthbar  sein 
könnte,  darüber  würden  noch  weitere  Erwägungen  und  namentlich  genau  zu 
beobachtende  Versuche  in  grösserem  Maassstabe  anzustellen  sein. 

Folgende  Gesichtspuncte  verdienen  namentlich  eine  besondere  Würdigung : 
Die  Sindermann’sche  Methode  hat  zur  Voraussetzung  die  Abfuhr  der  Ex- 
cremente — Tonnensystem.  Bei  Einführung  derselben  würde  die  Canalisation 
zwar  nicht  entbehrlich  werden,  aber  das  Canalwasser,  das  nicht  mehr  die  Ex- 
cremente  einer  Viertelraillion  Menschen  führt,  könnte  unbedenklich  der  Oder 
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zugeleitet  werden;  es  würde  eine  bedeutend  geringere  Maschinenkraft  in  der 
Pumpstation  aufzustellen  sein.  Das  eine  Meile  lange  Druckrohr,  welches  die 
Schmutzwässer  nach  den  Rieselfeldern  führen  und  das  300,000  Thlr.  kosten 
soll,  fiele  weg,  ebenso  das  kostspielige  und  zunächst  sehr  unsichere  Experiment 
mit  den  Rieselfeldern.  Dagegen  müssten  die  Bewohner  der  Stadt  auf  Water- 
Closets  verzichten  und  es  müsste  ein  Abfuhrsystem  eingerichtet  werden,  welches 
täglich  alle  7000  Grundstücke  der  Stadt  von  den  Fäcalien  befreite.  Herr 
Sindermann  glaubt  zwar,  durch  Decentralisation  und  Heranziehung  zahl- 
reicher Fuhrwerksbesitzer  diese  Bereinigung  täglich  binnen  drei  Stunden  durch- 
führen zu  können.  Er  nimmt  an,  dass  dabei  für  die  Hausbesitzer  nur  eine 
Jahresabgabe  von  12  Sgr.  für  je  100  Thlr.  Miethzins  erwachsen  würde. 

Die  Commission  konnte  jedoch  nicht  zu  der  Ueberzeugung  gelangen,  dass 
eine  solche  Organisation  zu  ermöglichen  wäre,  die  regelmässig  und  prompt  in 
dieser  Weise  functionirte. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Basel.  Die  hiesige  Stadt  beabsichtigt  gegenwärtig  aus  städtischen  Mitteln 
eine  Wasserleitung  zu  bauen,  welche  dem  Bedürfnis  an  Nutzwassor  in  einer  nicht  so 
ganz  unvollkommenen  Weise  genügt,  wie  die  gegenwärtige  erst  10  Jahre  alte  Quell- 
wasserleitung. In  Rheinfelden,  3 Stunden  oberhalb  Basel,  ist  zur  Zeit  eine  Gesellschaft 
in  Constitution  begriffen,  welche  dort  eine  Wasserkraft  von  2100  Pferdestärken  nutzbar 
machen  wiU.  Die  so  gewonnene  Kraft  soll  ausser  zur  direkten  Benützung  für  verschie- 
dene noch  zu  schaffende  industrielle  Etablissements  auch  noch  zur  Wasserversorgung 
Basels  dienen,  und  hat  man  bei  dieser  neuen  Versorgung  nach  dem  Vorgänge  Zürichs, 
namentlich  eine  Hebung  und  Entwickelung  des  Kleingewerbes  mittelst  Wassermotoren 
im  Auge,  die  durch  den  Druck  des  städtischen  Leitungswassers  getrieben  werden.  Diese 
Verwendungsart  bedingt  aber  grosse  Wasserquantitäten  und  ist  nur  bei  einem  durch 
und  durch  entwickelungsf&higen  Unternehmen,  wie  es  für  Strussburg  die  Versorgung 
aus  dem  Rheinthale  sein  würde,  consequent  durchführbar. 

Breslau.  In  der  Stadtverordneten- Versammlung  vom  1.  März  legt  der  Kaufmann 
Alb.  Sindermann  das  Project  vor,  nach  welchem  er  die  Verwerthung  der  städtischen 
Fäcal-  und  Kehrichtstoffe  durch  eine  Gasanstalt,  in  Verbindung  mit  eigener  Dünger- 
Fabrik-Anlago  erreichen  will.  Zugleich  erbietet  er  sich  zu  einem  Vortrago  über  sein 
Project  und  ladet  wiederholt  zur  Besichtigung  der  jetzt  vollkommneren  Gasbereitung 
aus  Fäcalstoffen  ein.  Die  Versammlung  nimmt  jedoch  mit  Rücksicht  darauf,  dass  ihr 
durch  eine  zu  diesen  Zwecken  niedergesetzte  Commission  bereits  Bericht  (s.  S.  226) 
erstattet  wurde,  von  der  Anberaumung  einer  besonderen  Versammlung  Abstand. 

Coblenz.  In  dem  hiesigen  naturwissenschaftlichen  Verein  erstattete  Herr  Dr.  Zwick 
Bericht  über  die  von  ihm  angestelltcn  Untersuchungen  in  Coblenz.  Die  8tndt  liegt  uuf 
angeschwemmtem  Lande,  dem  sogenannten  Löss,  Abbröckelungen  des  benachbarten  Schie- 
fergebirges ; dieser  Tonschiefer  enthält  Kieselsäure,  Thon,  Kali-  und  Natronsalze,  welche 
sich  auch  in  unserem  Brunnenwasser  wiederfinden,  doeh  wesentlich  modificirt  durch  das 
Drängwasser  des  Rheins  und  der  Mosel.  Unser  Trinkwasser  verdanken  wir  nur  zum 
kleinsten  Theil  den  atmosphärischen  Niederschlägen,  vielmehr  den  beiden  Grundwasser- 
strömungen,  welche  von  Rhein  und  der  Mosel  ausgehend  den  durchlassenden  Untergrund 
durchdringen.  Namentlich  wird  unser  Gruudwasser  in  seiner  Qualität  durch  das  Rhein- 
wasser bestimmt,  welches  seiner  grösseren  Menge  wegen  auch  einen  grösseren  Druck 
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auf  dio  durchlassendun  Schichten  ausübt  und  das  Mosel waaser  zurückdrängt.  Seit 
1800  Juhron  ist  der  Grund  und  Boden  eines  Theils  der  Altstadt  bewohnt.  Mit  der  Ein- 
wohnerzahl nahm  die  Verunreinigung  dos  Untergrundes  zu.  Am  meisten  imprftgnirt  mit 
organischen  Stoffen  müssen  natürlich  dio  tiefer  gelegenen  Stellen  der  Stadt,  namentlich 
der  Altstadt  sein,  ebenso  solche,  wo  nachweisbar  Kirchhöfe  waren,  und  die  einstmaligen 
Wallgräben,  die  tlieilwoise  mit  Wasser  erfüllt,  wahrscheinlich  auch  einen  grossen  Thoil 
des  Unraths  aufzunehmen  hatten.  Bereits  im  Jahre  1857  hatte  der  damalige  Kreis- 
physikus  darauf  hingewiesen , duss  das  Wasser  vieler  Brunnen  hiesiger  8tadt  schlecht 
sei  und  als  Hauptgrund  bezeichnet,  dass  vieles  Wasser,  welches  mit  faulenden  organi- 
schen Stoffen  vermischt  sei,  durch  den  lockern  Kioshoden  in  die  Brunnen  oindringe. 
Abhilfe  sollte  durch  Beseitigung  der  Senken  und  Erweiterung  dos  städtischen  Canal- 
systems geschafft  werden.  Bei  dieser  guten  Absicht  ist  es  denn  auch  geblieben,  und 
das  Wasser  hat  sich  selbstverständlich  in  der  Zwischenzeit  nicht  verbessert;  wenn  der 
Untergrund  der  Stadt  in  ihren  tieferen  Lagen  nicht  ganz  versumpft  ist,  so  haben  wir 
das  nur  der  glücklichen  Lage  zwischen  zwei  Flüssen,  welche,  indem  ihre  Fluthen  die 
durchlassenden  Schichten  durchdringon , ein  natürliches  Spül-  und  Schwemmsystem  her- 
stellon.  Nichtsdestoweniger  überschreitet  das  Wasser  in  unseren  Brunnen , wie  die 
im  Laufe  eines  Jahres  vorgenommone  chemische  Analyse  von  56  öffentlichen  und  Privat- 
brunnen nachweist,  bedeutend  den  für  ein  gutes  Trinkwasser  festgesetzten  Normalgehalt 
an  organischen  und  Mineralbestandtheilen.  Nur  einzelne  Brunnen,  die  dem  Rheine  näher 
liegen,  enthalten  brauchbare»  Trinkwasser.  Dio  Metternicher  Leitung  führt  dagegen 
der  Stadt  oin  normales  Trinkwasser  zu.  — Die  genauen  Resultate  der  von  dem  Vor- 
tragenden ansgeführten  Untersuchungen  sind  in  einer  besonderen,  der  Stadtverordneten- 
versammlung überreichten  Abhandlung  niedergolegt. 

Dresden.  Am  Dienstag  den  2.  M&rz  Nachmittag  sind  dio  ersten  beiden  Dampf- 
maschinen des  neuen  Wasserwerks  zum  ersten  Male  in  Thätigkeit  gesetzt  worden 
und  haben,  nach  dem  „Dr.  Anz.“  , ohne  Störung  ein  grösseres  Wasserquantum  in  die 
beim  Fischhause  liegenden  Hochreservoirs  befördert.  Seitdem  ist  auch  der  grösste  Theil 
des  neuen  Rohrnetzes  unter  Druck  gesetzt,  ohne  dass  sich  irgend  ein  Defekt  dabei  ge- 
zeigt hat.  Eino  grössere  Anzahl  der  revidirten  Hansgrundstücke  befindet  sich  bereits  im 
Gebrauch  des  neuen  Wassers. 

Dresden.  Der  Stadtrath  hat  beschlossen,  die  zur  Erweiterung  der  Neustädter  Gas- 
fabrik erforderlichen  164,000  RM. , so  wie  die  zur  Öffentlichen  Beleuchtung  neuer  und 
regulirter  älterer  Strassenanlagen  nöthigen  58,376  UM.  aus  dem  Reservefond  der  Gasfa- 
briken, resp.  aus  dem  bei  der  neuen  Anleihe  für  die  Gasfabriken  disponirten  Betrage 
zu  entnehmen. 

Düren-  Für  den  Neubau  der  hiesigen  städtischen  Gasfabrik  sind  110.000  Thaler 
bewilligt  worden. 

Frankfurt  a M Den  in  der  Generalversammlung  vom  4.  Februar  erstatteten  Be- 
richten der  hiesigen  Quellwasserleitung  entnehmen  wir  Folgendes: 

I.  Aus  dem  Betriebsbericht  des  Verwaltungsratlies: 

Am  22.  November  1873  fand  die  Eröffnungsfeierlichkeit  des  von  der  Gesellschaft 
geschaffenen  Quollwasserwerkes  unter  Mitwirkung  der  Behörden  statt.  Mit  diesem  Tage 
hat  auch  der  Betrieb  de»  Werke»  begonnen. 

Von  den  5109  Häusern  (öffentliche  und  private  zusammengerechnet) , welche  durch 
eine  behördliche  Zählung  als  im  Jahre  1874  bestehend,  waren  festgestellt  worden, 
waren  Ende  1873  etwa»  über  500  und  Ende  1874  etwa»  über  1700,  d.  h.  also  etwa 
ein  Drittheil  an  unser  Röhrennetz  angeschlossen. 
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Jt  Von  den  Abnehmern  erhalten  185  das  Wasser  wirklich  durch  Wasscrmcsser  (von 
125  bis  10  Millimeter  Durchgaugsöffnung)  und  1290  nach  dem  Mietliwerthe  , nach  Ein- 
schätzung, oder  (93)  als  städtische  Abnehmer  aus  der  Puuschsumme  für  Wasser. 

Von  den  Wasserraessern  ist  der  weitaus  grösste  Theil  von  Siemens  und  üalske 
in  Berlin  bezogen,  während  nur  ein  geringer  Theil  aus  Wassermessern  besteht,  welche 
aus  andern  Fabriken  entnommen  und  bei  der  Probe  im  Versuchsraum  für  so  gut  be- 
funden wurden , dass  ein  Versuch  mit  denselben  im  Betriebe  angezeigt  erschien.  Bis 
jetzt  haben  im  practischen  Gebrauche  die  Wasrermesser  von  Sieniuns  und  ilalske 
trotz  einigen  Mängeln,  die  wir  an  denselben  funden,  sich  immer  noch  als  die  zuver- 
lässigsten erwiesen. 

Mit  den  Prüfungen  der  verschiedensten  Wassermesserarten  wird  ununterbrochen 
fortgefahren.  Eine  Borte  von  Drcyer,  11  o senkranz  und  I)roop  in  Hannover  und 
eine  solche  von  Witt  in  Wien,  welche  gegenwärtig  in  dem  Gasappurat  und  Gusswerk 
der  Deutschen  Wasserwerks-Gesellschuft  in  Höchst  u M.  uugefertigt  werden,  haben  bis 
jetzt  am  meisten  Aussicht  auf  Einführung  im  grösseren  Maassstabe,  wenn  auch  vorerst 
nur  versuchsweise. 

Unser  Apparat  zur  Prüfung  der  Wassermesscr  wurde , nachdem  wir  Ende  Februar 
1874  unsere  sämmtlichen  Bureuux,  Arbeits-  und  Lagerräume  von  dem  Hirscbgruben 
und  der  Schäfergasse  in  das  gemeinsame  Local,  neue  Mainzerstrasse  No.  1,  Nebenhaus, 
verlegt  und  zusummengezogen  hatten,  wesentlich  vervollständigt,  auch  handlich  und 
übersichtlich  eingerichtet. 

An  der  Hauptleitung,  dem  Studtröhrennetze,  kamen  im  Jahre  1874  11  Rohrbrüche 
und  43  Undichtigkeiten  aus  den  verschiedensten  Ursachen  vor.  Fast  alle  wurden  durch 
Erdsenkungen  an  solchen  Stellen  verursacht , an  welchen  nicht  lange  vorher  städtische 
Canäle  ohne  genügend  sorgfältige  Einstampfung  des  Erdreiches  waren  ausgeführt  wor- 
den; einige  uueh  (wie  an  der  neuen  Brücke  und  in  der  Kaiserstrasse)  dadurch,  dass 
zwischen  Mauern  und  in  alte  Keller  allzulose  eingefülltes  Erdreich  sich  senkte  und  der 
überliegende  Boden,  sobald  er  Erschütterungen  erlitt,  die  Röhron  zum  Brechen  brachte. 

An  den  Schiebern , welche  zu  den  Absperrungen  einzelner  Viertel  und  Strassen 
dienen  , kamen  160  Ausbesserungen  im  Laufe  des  Jahres  vor.  Sie  hatten  ihren  Grund 
meistens  in  Verbiegungen  der  Schraubenspindcln , in  Undichtwerden  der  Stopfbüchsen 
und  der  Dichtungen  mit  ihren  Schrauben. 

An  den  Huusleitungen  ereigneten  sich  nur  15  Fälle,  welche  Ausbesserungen  uöthig 
machten  und  fast  immer  Folge  von  Grabensenkungen  Über  städtischen  Canälen  und 
Hausableitungen  in  dieselben  waren. 

Die  Zahl  der  Reparaturen  an  Hydranten  und  deren  Zuführungen  wur  nur  21.  Sie 
wurden  hervorgerufen  durch  die  vorerwähnten  Ursachen  und  durch  die  Ungeschicklich- 
keit und  Unachtsamkeit  der  Mannschaften,  welche  von  der  Stadt  mit  dem  Uiessdienste, 
für  welchen  das  Wasser  den  Hydranten  entnommen  wurde,  betraut  waren.  Auch  die 
Feuerwehrleute , deren  Beile  mit  einem  Schlüssel  für  unsere  Hvdrautuudeckel  versehen 
wurden,  konnten  sich  theilweise  nur  schwer  in  die  Handhabung  der  Hydrantenvorricht- 
ungen finden. 

Viele  Schwierigkeiten  machten  uns  die  städtischen  Zupfbrunnen , deren  zerstörende 
Stösse  verursachenden  Yentil-Einrichtungen  auch  in  diesem  Jahre  trotz  unseren  Vor- 
stellungen bei  den  städtischen  Behörden  unverändert  blieben.  Die  Stösse  wirkten  in 
einem  Falle  (Steingasse  1U)  so  stark  auf  eine  nahe  bei  dem  Brunnen  gelegene  Privat- 
Einrichtung,  dass  diese  viermal  stark  verletzt  wurde.  Hoffentlich  erfolgt  die  Genehmig- 
ung unserer  Abhilfe  - Vorschläge  nuumehr  bald.  An  den  124  Zapfhruunen  kamen  lu7 
Reparaturen  im  Laufe  des  Jahres  vor,  von  denen  die  Meisten  durch  zersprungene 
Bleiröhren  oder  auseinander  getriebene  Löthungen  und  andere  Dichtungen  nahe  bei  den 
Brunnen  entstanden  waren. 

Die  neuen  Zuleitungen  nach  Privathäusern,  die  Brüche  an  Röhren,  die  Reparaturen 
an  och  ehern , Brunnen  und  Hydranten,  die  Gefährdung  unserer  Röhren  durch  Canal- 
und  andere  Bauten,  wie  durch  Bruche  der  alten  städtischen  Wasserleitungen  machten 
sehr  häufige  Abstellungen  einzelner  Theile  des  Röhrennetzes  erforderlich.  Diese  er- 
streckten sich  während  eines  Monates  im  höchsten  Ansätze  auf  174  Fälle,  auf  630 
Häuser  und  wurden  dafür  1952  Kurten  mit  Anzeige  für  Abstellung  und  Wiederanlassen 
des  Wassers  ausgegeben;  im  geringsten  Ansätze  auf  104  Fälle,  4<>4  Häuser  und  1302 
Karten.  Im  zweiten  Halbjahre  1874,  in  welchem  erst  regelmässige  Aufzeichnungen 
darüber  gemacht  wurden,  erreichten  sie  die  Summe  von  927  Fällen,  3115  Häusern  und 
9834  Karten.  Dass  die  Abwicklung  dieser  Fälle  viel  Zeit  und  eine  Menge  Personal 
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verlangte  und  besonders  in  plötzlichen  Fällen  nicht  immer  allen  Wünschen  der  Ab- 
nehmer und  des  Publikums  konnte  Rechnung  getragen  werden,  ist  leicht  ersichtlich. 

Eine  Minderung  dieses  misslichen  Verhältnisses  wird  erst  eintreten,  wenn  der 
Strassenuntergrund  sich  weniger  mehr  bewegen  wird  und  wenn  die  Mehrzahl  der  vor- 
handenen Häuser  ebenso  mit  Quellwasser-Zuleitung  , wie  mit  Abwasser- Ableitung  wird 
versehen  sein. 

Die  Organisation  des  Betriebes  der  Wasserleitung  in  der  Stadt  blieb  im  Wesent- 
lichen dieselbe,  wie  von  Anfang  an;  nur  wurden  der  Abtheilung  für  die  Prüfung  der 
Hauseinrichtungen  drei  Controleure  zugefügt , welche  beständig  nachzusehen  haben . ob 
an  den  Einrichtungen  nichts  der  Üebrauchsordnung  Widersprechendes  geschieht.  Mehrere 
von  ihnen  aufgefundene  Fälle  haben  die  Zweckmässigkeit,  wie  die  Nothwendigkeit  dieser 
Anordnung  und  Personalvermehrung  bewiesen.  Die  Controle  der  Wassermesser  erfolgt 
durch  dieselbe  Abtheilung. 

Unsere  Probircolonne  vollführt  bei  dem  in  Tag-  und  Nachtschichten  abgetheilten 
Dienste  die  erforderlichen  Absperrungen  und  Oeffnungen  der  Schieber,  die  nothwendigen 
Strasaenabsperrungen,  die  Austragung  der  Ab-  und  Anmeldekarten  u.  dgl.  m. , und  hut 
bei  Reparaturen  thätig  mit  einzugreifen.  Ihr  ist  auch  die  Hydranten-Revision  und  die 
Bedienung  der  nvdrunten  bei  Feuersbrünsten  zugewiesen.  In  Letzteren  theilt  sie  sich 
mit  der  Feuerwehr,  welche  durch  unsere  Angestellten  mit  dem  Dienste  der  Hydranten 
bekannt  gemacht  wurde.  Seit  den  letzten  Monaten  berechtigt  die  erhaltene  Feuerbinde 
unsere  Leute  zum  Betreten  der  abgesperrten  Brandplätze  und  leisten  dieselben  stets 
geeignete  Hülfe,  ohne  dass  uns  dazu  eine  Verpflichtung  obläge. 

Die  Abgabe  von  Wasser  aus  dem  der  Stadt  zugesicherten  Pauschquantum  hat  sich 
in  diesem  Jahre  wesentlich  gemehrt.  Es  trifft  dies  zumeist  auf  die  öffentlichen  Brunnen, 
auf  die  Schulen  und  in  einem  Falle  auf  einen  Bewegungsmechanismus  zum  Ventiliren 
des  Stadtverordneten- Versammlungs-Saales. 

Vier  Eisenbahnen  (die  Hebräer,  Neckar-,  Weser-  und  Hessische  Ludwigs  - Bahn) 
entnehmen  für  ihre  Locomotivcn , Maschinen  und  Bahnhöfe  den  grössten  Theil  ihres 
Wasserbedarfes  schon  von  uns. 

Eine  Brunnenordnung  wurde  von  der  Stadt  noch  nicht  erlassen.  Die  Strassen-  und 
baupolizeilichen  Verordnungen  Seitens  des  Polizeipräsidiums  und  der  Baudeputation  und 
die  Bekanntmachung  des  Regierungsschutzes  der  Wasserleitungsanlagen,  welche  im 
Laufe  des  Jahres  1H74  erschienen  sind,  berührten  alle  diejenigen  Fälle,  welche  uns 
den  Erlass  einer  Brunnenordnung  als  wünschenswert!!  darstellten  und  machten  diesen 
Erlass  vorläufig  entbehrlich. 

Nichts  desto  weniger  haben  wir  in  manchen  Fällen  uns  gegen  eine  missbräuchliche 
Benutzung  der  öffentlichen  Zapfbrunnen  erfolgreich  zu  wehren  gehabt. 

Die  Fortsetzung  der  Concurrenz,  welche  uns  die  Stadt  mit  der  ulten  Wasserleitung 
— theilweise  mit  unserem  Ueberflusse  von  Quellwasser  — macht , die  Fortsetzung  des 
Kampfes  gegen  eine  Anzahl  übelwollender  Installateure , welche  sich  den  Anweisungen 
unserer  Gebrauchsordnung  in  jeder  Weise  zu  entliehen  suchen  und  dadurch  dem  Pu- 
blikum unnöthige  Unannehmlichkeiten  und  Weiterungen  bereiten ; die  unausgesetzten 
Angriffe  der  Presse  auf  unser  Unternehmen  und  die  Art  der  Behandlung  der  Wasser- 
leitungsfrage in  den  öffentlichen  Sitzungen  der  Stadtverordneten  - Versammlungen  haben 
dem  erfolgreichen  Wirken  unserer  Direction  vielerlei  Schwierigkeiten , dem  Absätze 
grösserer  Wassermengen , und  der  damit  zusammenhängenden  Rentabilität  des  Unter- 
nehmens wesentliche  Hemmnisse  bereitet.  Möge  die  in  Aussicht  genommene  Abtretung 
der  fertigen  Anlage  in  das  alleinige  Kigenthum  der  Stadt  diese  Verhältnisse  ändern 
bessern,  beseitigen! 

Der  Dienst  zwischen  dem  Hochbehälter  an  der  Friedbergerwarte  und  unserem 
Bureau  wurde  dadurch  wesentlich  gesichert  und  erleichtert,  dass  uns  die  Baudeputation 
gestattete , eine  Verbindung  mit  dem  Feuertelegraphen  herzustellen.  Die  Ausführung 
ist  erfolgt  und  der  Dienst  wird  durch  unsere , in  dem  Telegraphiren , für  uusere  Rech- 
nung wohl  eingeübten  Leute  regelmässig  versehen. 

Die  Wassermengen,  die  wir  für  das  erste  Betriebsjahr  mit  einer  massigen  Zahl 
von  Unterbrechungen,  von  denen  nur  Eine  einige  Tage  anhielt,  regelmässig  aus  dom 
Vogelsberg  erhielten,  betrugen  nach  allmählicher  Vermehrung  der  Zuführung  durch 
Quellenanschluss  in  den  letzten  Monaten  täglich  rund  9000  Kubikmeter. 

Die  Abgabe  an  WaBser  erreichte  im  Maximum  889,250  Kbf.  — 9000  Kbm.  (Sept.), 
im  Minimum  151,400  Kbf.  er  3500  Kbm.  (Febr.)  und  im  Durchschnitt  216,250  Kbf. 
="  5000  Kbm.  in  24  Stunden. 
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Beobachtungen  konnten  über  Zuluuf  und  Abgabe  nur  dann  ungeteilt  werden,  wenn 
eine  oder  die  andere  Abtheilung  den  Hochbehältern  ganz  oder  theilweise  leer,  bezw. 
ganz  gefüllt  war.  Nur  im  ersten  Falle  konnte  die  zukommende  Menge  gemessen , nur 
im  zweiten  Falle  die  abgehende  Menge  genau  verzeichnet  werden.  An  den  meisten 
Tagen  des  Jahres  war  ein  solcher  relativer  Zustand  der  Behälterabtheilungen  nicht 
vorhanden. 

Die  beträchtlichen  Ueberschüsse  an  Wasser  über  .den  Verbrauch  von  Stadt  und 
Privaten  hinauB  wurden  stets  der  Stadt  zur  Verfügung  gestellt  und  von  dieser,  soweit 
sie  nicht  zur  Füllung  der  Gallerien,  besonders  zur  Zeit  der  Typhusepidemie  dienten, 
von  ihr  zur  Spülung  der  Sohwemmcanäle  verwendet. 

Die  Einnahmen  aus  der  Wasser  Abgabe  haben  sich  seit  Inbetriebnahme  der  Wasser- 


leitung, d.  h.  seit  22.  November  1873,  wie  folgt,  gestaltet: 

Private  ohne  Wassermesser  zahlten 65,510  fl.  13  kr. 

Private  mit  Wassermessern  zahlten 17,220  * 0 „ 

die  Stadt  schuldet  der  Gesellschaft  für  geliefertes  Wasser  . 54,166  „ 40  „ 

Summa  136,897  fl.  2 kr. 

Die  Unkosten  des  Betriebes  betrugen  bis  Ende  1874  66,280  fl.  54  kr. 

Die  Zinsen  der  Prioritäten  für  ein  halbes  Jahr  . . 42,000  „ — „ 


Zusammen  108,280  fl.  54  kr. 
Der  Netto-Rest  ist  demnach  28,616  fl.  8 kr. 
Der  vertragsmäesige  Zinsenzuschuss  der  Stadt  erreicht  die  Höhe  von  97,383  fl.  52  „ 

so  dass  mit  der  Summe  von 126,000  fl.  — kr. 

die  garantirten  4 °/o  Zinsen  auf  dos  Actiencapital  von  3,150,000  fl.  für  1874  können 
gedeckt  werden. 

Als  Erlös  für  1 Kbm.  Wasser  ergab  sich 

a)  bei  der  Stadt  etwa 2‘/«  kr. 

b)  bei  Abnehmer  mit  Wassermessern  etwas  über  . 2 */*  „ 

c)  bei  Bolchen  ohne  Wassermesser  etwas  über  . . 4 „ 


II.  Aus  dem  Bericht  des  Verwaltungeruthes  über  den  Fortgang  der 
Bauurbeiten  des  Gegenbehälters  in  Sachsen!]  ausen,  der  Anlage  des 
Röhren  netzes  und  der  damit  zusammenhängenden  Vorrichtungen 

zur  Wusserabgabe. 

Die  Bauausführungen  des  Jahres  1874  erstreckten  sich  zunächst  über  die  Vollend- 
ung der  Abdeckung  des  Hochbehälters  an  der  Friedberger  Landstrasse  mit  Erde, 
über  die  Planirung  und  Einfriedigung  des  zu  demselben  gehörigen  Grundstückes  und 
die  Bepflanzung  des  Ganzen;  ferner  über  den  Bau  des  Gegenbehälters  in  Sachsen- 
hausen. Mit  demselben  wurde  am  30.  Januar  1874  begonnen  und  wurde  das  Mauer- 
werk bis  Ende  November  gänzlich  hergestellt,  auch  vor  Eintritt  des  Frostes  die  Ein- 
deckung soweit  vollendet,  dass  die  Kälte  keinen  nachtheiligen  Einfluss  auf  das  Bauwerk 
auszuüben  vermochte. 

Wie  der  durch  den  niedrigen  Fluasvfasserstand  erzeugte  dauernde  Mangel  an  Steinen 
und  anderen  ßuustofl'en  häufige  Unterbrechungen  in  dem  Gange  des  Baues  bewirkte,  so 
übte  der  Mangel  von  Erde  auf  jener  felsigen  und  steinigen  Höhe  einen  verzögernden 
Einfluss  auf  die  Eindeckung  des  Gegenbehälters  zu  der  vorgesehenen  vollen  Höhe  und 
so  wirkte  die  Ankunft  von  Röhren  in  zerbrochenem  Zustande  und  das  Ausbleiben  der 
Maschinenteile,  die  theilweise  in  der  Bearbeitung  verunglückt  waren,  hemmend  auf  die 
Vollendung  des  Einbaues  der  Sehieberkummor ; so  endlich  wirkte  die  Hartnäckigkeit 
eines  Grundbesitzers  bezüglich  der  Durchlegung  unseres  Hauptrohres  in  der  Richtung 
der  bereits  festgestellten  Strassenlinie  unter  sein  an  dieser  Stelle  geringwertiges  Eigen- 
thum, und  für  längere  Zeit  des  Jahres  das  Verbot  jeglicher  Arbeit  auf  dem  Hainerweg 
auf  Anfordern  der  staatlichen  Bauinspection  durch  das  Polizeipräsidium  verzögernd  auf 
difl  Vollendung  des  Zuleitungsrohres  nach  dem  Gegenbehälter  über  diese  Zufnhrstrasse. 

Wasser  zum  Baue  butten  wir  längst  durch  den  10  Centimeter  weiten  Nebenstrang 
auf  jene  wasserarme  Höhe  geschafft. 

War  auch  die  Vollendung  des  Gegenbehälters  bis  Ende  1874  nicht,  wie  beabsich- 
tigt, gelungen,  so  können  wir  doch  heute,  wenige  Wochen  nach  Beginn  des  Jahres 
1875  berichten,  dass  er  gut  fertig  gestellt  und  mit  Wasser  durch  das  Hauptrohr  ge- 
füllt ist.  Die  kleinen  noch  rückständigen  Arbeiten  können  erst  mit  dem  Eintritte  des 
Frühjahres  in  Angriff  genommen  werden  und  rasch  vollendet  «ein.  Jedenfalls  wird  im 


Di 


gitized  by  Google 


232 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


nächsten  Sommer  der  Gegenbehälter  seine  guten  Dienste  leisten  und  seine  Nützlichkeit 
beweisen. 

Die  Weiterlegung  des  Strassenrohres , der  Ausbau  des  S ta  d t röh  r en  n etz  es 
gingen  in  geregeltem  Gange  fort.  Diese  Anlagen  wurden  zeitweise  unterbrochen  durch 
öffentliche  Arbeiten  in  den  Strassen,  deren  Vollendung  und  einige  Zeit  zum  Setzenl&ssen 
des  Erdreiches  musste  abgewartet  werden,  ehe  unsere  Röhren  konnten  eingelegt  werden. 
Selten  nur  machte  die  Witterung  Unterbrechungen  nothwendig.  Es  wurden  in  173 
Strassen  im  (tanzen  während  des  Jahres  37,417  laufende  Meter  Röhren  Ton  60  bis  zu 
10  Centimeter  und  nur  in  einigen  engen  Strässcben  einige  hundert  Moter  von  8 und 
5 Centimeter  Linhtweite  in  den  Strassenkörper  der  Stadt  eingebettet.  Zählt  man  hierzu 
die  59,118  laufende  Meter,  welche  Ende  1873  bereit»  lagen,  so  stellen  96,535  laufende 
Meter  die  Gesammtlänge  unseres  Strussenröhrcnnetzes  dar.  Von  Ursprung  an  waren 
nur  81,270  laufende  Meter  Ifir  dasselbe  vorgesehen  und  ist  diese  Zahl  Ende  1874  um 
15,265  laufende  Meter  überschritten  gewesen.  Diese  Letzten  stellen  nach  gemachten 
Ermittelungen  einen  Werth  von  rund  120,000  fl.  dar. 

Die  Mehrlängo,  welche  (81,270  — 76,366  ~ 4,904)  eigentlich  20,169  laufende 
Meter  für  solche  8traHsen  beträgt , die  in  dem  ursprünglichen  Kostonvoranschlag  nicht 
aufgeführt  wuren  und  sein  konnten,  weil  sie  noch  nicht  bestanden,  musste  eine  Kürzung 
von  4,904  laufende  Meter  erleiden  und  es  ergaben  sieb  nur  15,265  laufende  Meter  als 
Vermehrung  über  die  ursprünglich  vorgesehene  Zahl  hinaus , weil  etwa  1500  Meter 
dieser  in  kleinen  Güssen  und  Gässchen  noch  nicht  gelegt  werden  konnten  und  durften 
und  weil  andere  3,400  Meter,  welche  in  dem  ursprünglichen  Voranschlag  vorgesehen 
waren  (Gallengasse)  in  neue  Strassen  (Friedens-,  Kaiser-,  Rethmanns-,  Kirchner-8trasse) 
verlegt  wurden , oder  welche  für  projectirte  Strassen  (verlängerte  Zeil , Schnurgusse, 
Windmühle,  Judenmauer  und  Löhergasse,  Sachsenhausen)  ursprünglich  in  den  Voran- 
schlag gezogen  waren,  bis  dahin  aber  wegen  Nichtausführung  dieser  Strassen  auch 
nicht  zur  Einlegung  gelangen  konnten. 

Die  das  ursprünglich  vorgesehene  Röhrennetz  treffenden  Längen  wurden  ausschliess- 
lich durch  den  Unternehmer  Ph.  Holzmann  & Co.  ausgeführt,  die  übrigen  theils  in 
Regie,  theils  durch  Unternehmer  Keil. 

Hei  Belegung  neuer  Strassen  in  der  Aussenstudt  war  der  Grundsatz  leitend,  Überall 
da  Röhren  zu  legen,  wo  eine  sichere  Rente  des  aufgewendeten  Capitales  in  bestimmter 
Aussicht  stand  oder  garantirt  wurde.  Es  musste  dies  geschehen,  einestheils  nach  No.  9 
der  Ucbereinkunfts  -Bestimmungen  mit  der  Stadt,  anderntheils  um  die  Ausfälle  an 
Wasserabsatz  ursächlich  der  städtischen  Concurrenz  einigermassen  auszugleichen. 

Anzufügen  ist  noch,  dass  unter  den  im  Jahre  1874  gelegten  Röhren  sich  zwei 
Stränge  über  die  neue  Brücke  an  der  neuen  Mainzerstrasse  und  zwei  Stränge  über  die 
alte  Mainbrücke  an  der  Fahrgnsse  beünden , so  dass  die  volle  Verbindung  des  Frank- 
furter mit  dem  Sachsenbäuser  Rohrnetze  gänzlich  hcrgestellt  ist. 

ln  das  Röhrensystem  sind  im  Ganzen  und  einschliesslich  der  Ablässe  Ende  1874 
780  Stück  Schieber  von  54  bis  5 Centimeter  Weite  der  Durchlassöffnung  einge- 
schaltet. Ende  1873  sassen  deren  411  und  mit  den  1874  liinzugekommenen  369  Stück, 
in  Summa  780  Schieber. 

Dieselben  befinden  sicli  in  132  gemauerten  Ablassschäcbton,  wovon  60  8tück  schon 
Ende  1873  bestanden,  27  Theilku&ten*chächteii , wovon  Ende  1873  schon  25  ausgeführt 
waren,  und  8 Schieberschächten , also  zusammen  in  167  in  dem  Strassenkörper  und 
unter  der  Strassenoberfläche  befindlichen  Bauausführungen. 

Ende  1874  waren  1,727  Zuleitungen  nach  Häusern  (städtischen  und  pri- 
vaten zusammengerechnet)  zur  Ausführung  gebracht.  Ende  1873  waren  es  deren  511. 
Es  sind  also  im  Laufe  des  Jahres  1874  1,216  Zuleitungen  gemacht  worden.  Da 
Frankfurt  nach  amtlichen  Zusammenstellungen  5,409  näuser  im  Jahre  1874  hatte,  so 
ist  die  Zuleitung  nach  etw'a  einem  Viertel  derselben  erfolgt. 

Zu  den  angefertigten  1,216  Abzweigungen  nach  Häusern  sind  im  Ganzen  6,811 
laufende  Meter  Röhren  von  8 und  5 Centimeter  Lichtweite  in  die  Erde  gebracht  worden. 
8io  wurden  nach  der  Gehruuchsordnung  von  den  betreffenden  Bestellern  bezahlt  und 
bilden  darnach  einen  Theil  der  öffentlichen  Leitung.  1873  wuren  3,152  laufende  Meter 
Zuleitungsruhr  für  511  Abzweigungen  eingebaut  worden. 

Die  Stadtbehörde  hat  s.  Z.  die  Aufstellung  von  1,071  Hydranten  durch  Geneh- 
migung  unseres  Vorschlages  ungeordnet.  Bis  Ende  1874  waren  im  Ganzen  1,026  Hy- 
dranten an  die  für  sie  bestimmten  Plätze  gebracht  worden.  Ende  1873  hatte  diese 
Zahl  774  betragen;  cs  wurden  also  1874  252  Stück  neu  aufgestellt.  Die  verbleibenden 
45  Stück  gehören  iu  die  noch  unausgeführt  gebliebenen  Strassenverlängerungen  und  in 
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die  engen  Gässchen,  deren  Belegung  mit  Röhren  und  somit  Besetzung  mit  Hydranten 
bisher  noch  nicht  erfolgen  konnte. 

Als  Zuleitung  zu  den  252  Hydranten  wurden  000  laufende  Meter  8 Centimeter 
weites  Rohr  verwendet.  Auf  die  774  Stück  des  Vorjahres  wurden  dazu  3}635  laufende 
Meter  Rohr  gebraucht. 

Die  Gesellschaft  hat  es  übernommen  und  zwar  für  Rechnung  der  8tadt,  wie  bei 
der  Hydrantenaufstellung | im  Gunzen  140  Ventil-  oder  Zupfbrunnen  in  den 
Strassen  an  die  Quellwasserleitung  anzuachliessen.  Ende  1873  waren  erst  30  derselben 
angeschlossen , bis  Ende  1874  fernere  94,  im  Ganzen  also  erst  124  solcher  Brunnen. 

Es  blieben  somit  16  Stück,  welche  an  solchen  Stellen  sich  befinden,  die  von  uns  bis 
jetzt  nicht  konnten  erreicht  werden,  zum  Anschlüsse  im  Jahre  1875  übrig. 

Für  diese  Anschlüsse  wurden  verwendet: 

1873  für  30  Brunnen  = 168  laufende  Meter. 

1874  „ 94  , = 626  „ 

im  Ganzen  für  124  Brunnen  =r  694  laufende  Meter  Bleiröhren,  20  Milli- 

meter weit. 

Wie  aus  den  angeführten  Thatsachen  leicht  entnommen  werden  kann,  ist  bis  auf  un- 
wesentliche Längen-  und  Stückzahlen  das  Strassenrohrnetz  mit  allen  seinen  nothwendigen 
Anhängen  zur  Wasserabgabe,  sind  die  erforderlichen  Baulichkeiten  zur  Aufsammlung 
des  Quellwassers  nach  seiner  Ankunft  im  Frankfurter  Gebiete  ihrer  Vollendung  so  nahe 
gebracht,  dass  wenige  Monate  eines  in  den  Witterungsverhältnissen  nur  einigermassen 
günstigen  Frühjahres  ausreichen  werden,  die  Anlage,  soweit  sie  zur  Ausführung  vorge- 
sehen war,  zu  einem  vollen  Abschlüsse  zu  bringen. 

Die  Erweiterung  der  Stadt,  das  Anlegen  und  Eröffnen  neuer  Strassen  werden  zwar 
die  Röhrenlegungsarbeiten  zu  ununterbrochen  fortzusetzenden  gestalten ; allein  das  hierin 
zu  Leistende  wird  in  den  gewöhnlichen  Betriebsverhältnissen  nebenbei  auszuführen  und 
zu  beaufsichtigen  sein,  während  das  Ingenienrbureau  für  den  Bau  noch  einige  Zeit  und 
zwar  so  lange  wird  beizubehalten  sein  , bis  das  wichtige  Geschäft  der  Eintragung  der 
Röhrenlage  in  die  Strassenpläne  nach  den  darüber  gesammelten,  aber  zerstreuten  Ver- 
messungszahlen und  Skizzen  wird  vollendet  sein.  Während  der  Bauzeit  konnte  dies 
ebenso  wenig  geschehen,  wie  die  Revision  der  Rechnungen,  mit  deren  Vollendung  auch 
die  Arbeiten  des  Baues  in  der  Stadt  und  für  die  Stadt  werden  abgeschlossen  sein. 

III.  Aus  dem  Bericht  der  Direction  über  den  Bau  und  Betrieb  der 

Z u 1 eit  u ng : 

Nachdem  es  zwar  gelungen  war,  die  Zuleitung  aus  dem  Vogolsberg  soweit  zu 
rollenden,  dass  bereits  im  November  1873  der  Betrieb  in  hiesiger  8tadt  eröffnet  werden 
konnte,  so  erübrigte  gleichwohl  noch  eine  Reihe  von  Ergänzung»-  und  Vollendungs- 
arbeiten. 

In  Fischborn  wurden  die  Quellenfassungsanlagen  zu  Ende  geführt,  an  der  Abtshecke 
bei  Langenselbold  auf  dem  Östlichen  Bergabhange  erfolgte  der  Ausbau  der  Haupt-Röhren- 
leitung,  worauf  der  um  den  Berg  führende  Nothstrang  beseitigt  wurde. 

Nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  im  verflossenen  Frühjahre  begann  der  eigentliche 
Bau  im  Spessart,  welcher  trotz  mehrfacher  Verzögerungen  durch  Expropriationsver- 
bandlungen  und  durch  Terrainschwierigkeiten  doch  soweit  vorangcschritten  ist,  dass  auf 
die  Vollendung  der  wesentlichsten  Anlagen  der  Spessartleitung  im  Laufe  des  Jahres  1875 
mit  Bestimmtheit  kann  gerechnet  werden. 

Freilich  wird  es  für  die  Einhaltung  dieses  Termines  von  Einfluss  sein,  ob  die  Ver- 
handlungen bezüglich  Expropriation  einer  Wasserleitungsservitute  auf  der  Ortsstrasse  in 
Cassel  in  Bälde  zu  Endo  geführt  werden,  und  ob  bei  dem  grossen  Atollen,  welcher  den 
Biebergrund  mit  dem  Casselgrunde  verbinden  wird,  nicht  unvorherzusehende  Ereignisse 
Auftreten,  welche  eine  Ableitung  der  Biebergrundquellcn  verzögern  würden.  Sollte  der 
letztere  Fall  wider  alle  Voraussicht  eintreten,  so  könnten  doch  wenigstens  die  Quellen 
des  Cassel  gründe«  hierher  geleitet  werden.  Diese  Quellen  besitzen  aber  in  Jahren  mit 
normalen  Witterungs Verhältnissen  eine  so  grosse  Ergiebigkeit,  dass  deren  Wassermenge 
mit  derjenigen  der  Quellen  im  Vogelsberg  weit  über  600,000  Cubikfuss  Frankfurter 
Maasa  beträgt 

Neben  diesen  baulichen  Ausführungen  war  der  definitive  Betriebsdienst  auf  der 
Zuleitung  einzurichten  und  zu  regeln,  und  obgleich  der  Betrieb  von  Wasserleitungen 
von  so  aus8ergewöhnlichen  Verhältnissen,  wie  sie  bei  der  hiesigen  bestehen,  in  der  ersten 
^Zeit  mit  mannigfachen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  bat,  so  wurden  doch  die  unvenneid- 
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liehen  Unterbrechungen  des  Wasserzuflusses  durch  rasche  und  sorgfältige  Ausführung 
der  Reparaturen  stets  in  kürzester  Zeit  beseitigt. 

Ueber  die  Ausführung  der  einzelnen  Arbeiten  ist  Folgendes  zu  berichten  : 

Was  die  Q u eil  en  fus  s u n g e n und  Zusumnienfiilirun  gen  im  Vogels- 
berg betrifft,  so  wurden  die  in  dem  ursprünglichen  Project  nicht  Torhergesehcnen  und 
erst  am  2.  Mürz  ▼.  J.  in  unsoren  Besitz  gelangten  Quellen  am  Ader weiher  gofasst  und 
durch  gemauerte  Canäle  nach  der  Brunnenkammer  „Aderborn“  abgeleitet.  Die  Fassung 
erfolgte  in  der  in  früheren  Berichten  beschriebenen  Weise,  doch  zeigte  es  sich,  dass 
einige  der  Quellen  hart  an  der  Grenze  unseres  Kigenthums  ihren  Ursprung  hatten,  wes- 
halb die  anstosöcnde  Wiesenparzelle  käuflich  erworben  werden  musste.  Es  war  dies 
umsomehr  geboten,  als  der  Eigentümer  dieses  Grundstückes  wahrscheinlich  in  gewinn- 
süchtiger Absicht  unmittelbar  oberhalb  unserer  Quellen  einen  Brunnen  auszuheben  ver- 
suchte, durch  dessen  Verunreinigung  unseren  Quellenfassmigscanälen  möglicher  Weise 
Gofahr  drohte. 

Die  innere  Einrichtung  der  einzelnen  Brunnen-,  Sammel-,  Feberlauf-  und  Reduc- 
tionskammern  wurde  vollendet,  für  Beleuchtung  dieser  Bauwerke  sind  die  nöthigen  Vor- 
kehrungen getroffen,  so  dass  deren  Besichtigung  in  bequemster  Weise  stattfinden  kann. 
Das  gesaramte  Quellengebiet  wurde  planirt,  angopflunzt,  mit  Weganlagen  verbunden  und 
auf  der  Bergseite  durch  ausgedehnte  Gräben  gegen  den  Zutritt  vou  Tagwasser  geschützt. 

Obwohl  das  verflossene  Jahr  ein  so  ausserordentlich  trockenes  war,  so  hatte  dies 
doch  auf  die  Ergiebigkeit  der  Quellen  nicht  den  geringsten  Einfluss,  indem 
die  zu  verschiedenen  Jahreszeiten  vorgenommenen  Messungen  übereinstimmend 
stets  5 Cnbikfuss  — 0,11527  Cubikmeter  pr.  Seeunde 

oder  432000  „ = 9959,33  „ „ Tag  nach  wiesen. 

Die  mehrfach  ausgeführten  Untersuchungen  ergaben  in  Bezug  auf  die  Qualität  des 
Wassers,  dass  dasselbe  an  Reinheit  und  Frische  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt,  und 
den  gehegten  Erwartungen  vollkommen  entspricht. 

Es  mag  hier  auch  erwähnt  werden,  dass  die  Ableitung  der  Quellen  in  Fischborn 
der  Landwirthschaft  im  Riedbuchthaie  nicht  nur  keinen  Sch  »den  zugefügt,  sondern  eher 
noch  Vortheile  gebracht  hat,  indem  nach  dem  Aussprüche  Sachverständiger  in  früheren 
Jahren  noch  niemals  eine  so  günstige  Heu-  und  Gruinrneternte  erzielt  wurde  wie  im 
verflossenen.  Es  ist  dies  auch  n iturgcmass,  da  die  Wiesen  in  dortiger  Gegend  stets 
mehr  an  Versumpfung  als  an  Wassermangel  litten,  weshalb  eine  Wasserontziehung  selbst 
in  ausgedehnterem  Maasse,  als  sie  durch  die  Anlage  der  hiesigen  Wasserleitung  herbei- 
geführt wird,  ohne  Nachtheil  für  die  Wiesencultur  geschehen  könnte. 

Bei  den  Quellenfassungsanlagen  in  Fischbon)  wurden  folgende  Bauwerke  ausgeffihrt : 

Das  grosse  Quellengewölbe  von  126  Meter  Länge,  3 Brunuenkammern,  13  Sararael- 
kammern,  3 Reductionskammern,  2 Ueberlaufkammern,  4 Luftschächte,  1 Brunnen  für 
die  Gemeinde,  mehrere  kleino  Brücken  und  Durchlässe. 

An  Röhren  sind  gelegt:  3969,36  Mtr.  Cementröhren,  410,95  Mtr.  gusseiserne  Muffen- 
röhren, 980,80  Mtr.  Bleiröhren. 

Im  Spessart  wurde  bei  Beginn  des  Baues  im  verflossenen  Frühjahre  die  Dispo- 
position  getrofTen,  d iss  die  Leitung  aus  dem  Casselgrunde  in  erster  Linie  zur  Ausführung 
gelangen  solle,  weshalb  die  Anlagen  im  Biebergrunde  zwar  in  Angriff  genommen,  aber 
nicht  in  gleichem  Maasse  gefördert  wurden,  indem  für  die  Ableitung  der  Biebergrund- 
Quellen  zunächst  die  Vollendung  der  beiden  Stollen  erforderlich  ist. 

Im  Casselgrunde  sind  der  Gieserborn,  der  Breiteruhborn  und  der  Langenborn  ge- 
fasst, im  Biebergrund  dagegen  nur  der  Dachsborn  und  eine  kleinere  Seitenquelle  ober- 
halb des  Dachsborns.  Die  Fassung  der  übrigen  Quellen  ist  vorbereitet  und  wird  im 
Laufe  dieses  Jahres  ausgeführt. 

Die  wechselnde  Ergiebigkeit  der  Spessartquellen,  welche  zeitweise  21  bis  25  Cubik- 
fuss  per  Seeunde  liefern,  machte  es  nothweudig,  die  Quellenfassungscanäle  sowie  die 
Brunnenkammern  für  die  Maximulwussermenge  cinzurichtcn,  wodurch  diese  Bauwerke, 
deren  Umläufe,  die  Ableitungen  und  Fa$onstücke  verhältnismässig  grössere  Dimensionen 
erhielten. 

Bei  säramtlichen  Quollen  war  und  ist  cs  das  eifrigste  Bestreben,  dieselben  an  ihrem 
Ursprünge  und  womöglich  in  geschlossenem  Ftdsen  zu  fassen,  und  sie  durch  sorgfältige 
Uebernittucrung,  durch  Cementdecke  und  Lettenschlag  gegen  nachtheilige  äussere  Ein- 
flüsse zu  schützen.  In  allen  Fällen  ist  dieses  Ziel  auch  in  vollkommenster  Weise,  aber 
allerdings  tlicilweise  nur  mit  grossem  Kostenaufwand»  erreicht  wurden,  Dieses  System 
der  Fassung  gewährt  aber  eine  so  huho  Garantie  für  eine  möglichst  grosse  Ergiebigkeit 
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der  Quellen  und  für  eine  stets  gleichbleibende  vorzügliche  Beschaffenheit  des  Wassers, 
dass  die  gebrachten  Opfer  gegen  die  erzielten  Yortheile  verschwinden. 

Es  sind  bis  jetzt  ausgeführt:  4 Brunnonkammern,  4 Suramelkammorn,  3 Reductions- 
hummern,  1 1 Ueberlaufkamroern 

An  Rohrleitungen  wurden  gelegt  5163,48  Meter  Cementröhren , 156,40  Meter 
eiserne  Muffenröhren. 

Ein  grosser  Theil  der  noch  zu  verlegenden  Röhren  ist  bereits  vorräthig  und  der 
Rest  wird  im  Laufe  des  Sommers  angeliefert. 


Stollen  zur  Verbindung  des  Biber-  und  C a ss  el  g r u n de  s. 


Stollen 

No. 

LSnge 

der 

Stollen. 

Thalseite. 

Reihenfolge  der  Gebirgs- 
arten,  welche  bis  jetzt 
durchschnitten  wurden. 

Geleistete  Arbeit. 

Meter. 

✓ 

Casselgrund 

Humus  und  Lehmboden 
mit  Wasserzudrang 
Steingeröll 
Rothechiefer 
Rother  zerklüfteter  Sand- 
stein 

Weisser  festgelagerter 
Sandstein  mit  starkem 
W asserun  drang . 

Voreinschnitt 
396,1  Cubikracter 
Minirter  Stollen 
396,9  Meter 

I 

1022 

IKichelbachthal 

i 

Humus  und  trockener 
Lehmboden 
Steingeröll 

1 Weicher  zerklüfteter 
rother  Sandstein 
Weisser  festgelagerter 
Sandstein  von  Wasser- 
adern durchzogen. 

Voreinschnitt 
2688,0  Cubikmeter 
Minirter  Stollen 
352,0  Meter 

Sa  Voreinschnitte 
Minirte  Stollen 

3084,1  Cubikmeter 
748,9  laufende  Mtr. 

II 

Motor. 

Büchelbach  t ha  1 

Lehm-  und  Sandboden 
Rother  und  weisser  zer- 
klüfteter Sandstein 
Geschlossener  harter 
rother  Sandstein 
Vollständig  trocken. 

Voreinschnitt 
ca.  3000  Cubikmeter 
Minirter  Stollen 
273,53  Meter. 

755 

Elsebuch  thal 

Sandiger  Lehmboden  stark 
von  Wasser  durchzogen 
Rother  Thonschiefer  mit 
Zwischenlagon  aus 
| weissem  Sandstein. 

Voreinschnitt 
ca.  350  Cubikmeter 
Minirter  Stollen 
381,70  Meter. 

Sa.  Minirte  Stollen  j 

655,23  Meter 

Im  Casselgrundo  sowie  im  Elsebachthal  war  der  Wasserzudrang  durchgängig  am 
stärksten,  webslmlb  in  diesen  Stollen  ein  öfteres  Auswechseln  und  theil  weise  oinc  Ver- 
stärkung des  Ausbaues  erforderlich  wurde.  , 

Im  Laufe  de»  verflossenen  Frühjahres  wurden  ' italienische  Mineure  ungeworben, 
welche  seither  den  Ausbruch  streckenweise  im  Kleinaccord  ausführen.  Als  Spreng- 
material  kam  meistens  Schwurzpulver  zur  Anwendung  und  erst  neuerdings,  nachdem  das 
Gestein  härter  geworden  ist,  wird  Dynamit  in  ausgedehnterem  Mausse  namentlich  in 
Stollen  I.  verwendet.  Die  Ventilation  wird  mit  C.  Schielc’schen  Ventilatoren  bewerk- 
stelligt und  zwar  an  drei  Stollenmündungen  mit  Handbetrieb,  da  nur  im  Casselgrund 
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eine  vorhandene  Wasserkraft  mittelst  eines  oberscblächtigen  Wasserrades  nutzbar  ge- 
macht werden  konnte. 

Nach  dem  bisherigen  Fortgange  der  Mineurarbeit,  der  im  Ganzen  ein  befriedigender 
war,  wird  der  Durchbruch  im  Stollen  I.  im  Juli,  im  8tollen  II.  dagegen  schon  im  März 
d.  J.  erfolgen. 

Die  Ausmauerung  der  Stollen  wird  demnächst  in  Angrifl  genommen  werden. 

An  dem  Reservoir  auf  dem  Aspenhainer  Kopfe  uud  dem  Wasserthurm  auf  der  Abts- 
hecke wurden  nur  einige  untergeordnete  Arbeiten  ausgefflhrt. 

Was  die  eiserne  Druckleitung  von  der  Sammelkammer  bei  Hirstein  bis  Frankfurt 
betTifft,  so  wurde,  nachdem  der  Fürst  zu  Birstein  am  8.  Januar  v.  J.  die  Genehmigung 
zur  Inangriffnahme  des  östlichen  Leitungsstreifens  auf  der  Abtshecke  ertheilt  hatte,  am 
27.  des  gleichen  Monats  mit  den  Rohrlogungsurheiten  auf  dieser  760,4  Meter  langen 
Strocke  begonnen,  und  am  24.  März  v.  J.  war  der  Strang  geschlossen. 

Am  1.  April  v.  J.  wurde  das  Wasser  eingelassen  und  am  4.  Mai  zum  ersten  Mal 
über  die  Abtshecke  geleitet. 

Hierdurch  wurde  es  möglich  die  gesummte  in  Fischborn  disponible  Wassermenge 
hierherzuführen.  Kurze  Zeit  darnach  erfolgte  die  Schliessung  des  Nothstranges,  welcher 
der  Strasse  folgend  um  die  Abtshecke  herum  gelegt  war,  und  1360  lfd.  Meter  Röhren 
wurden  herausgenommen  und  dem  Stadtröhvennetz  zugewiesen. 

Im  Uobrigen  wurden  an  dieser  Hauptdruckleitung  keine  baulichen  Anlagen  aus- 
geführt. 

In  Folge  einer  Aenderung  des  Projectes,  welche  bei  der  Fassung  des  Gieserborns 
nothwendig  wurde,  ergaben  sich  für  die  eiserne  Druckleitung,  welche  die  Spessartquellen 
dem  Reservoir  auf  dem  Aspenhainer  Kopfe  zuführen  wird,  folgende  Verhältnisse. 

Länge  der  Leitung D = 0,456  Meter  =:  527,6 

D = 0,538  , = 6975 

Summe  7502,6  Meter. 

Wasserspiegel  in  der  Brunnenkammer  Gieserborn 252,200  Meter. 

„ (Rohrscheitel)  am  Anlauf  auf  dem  Aspenhainer  Kopf  242,428  * 

Disponible  Druckhöhe 9,772  Meter. 

Wassermenge,  welche  durch  diese  Leitung  kann  gefördert  werden 

6,717  Frankf.  Cubikfuss  =:  0,154507  Cubikmeter. 

An  den  tiefliegendsten  Punkten  wird  diese  Leitung  einen  Druck  von  1 1 Atmosphären 
auszuhalten  haben. 

So  günstig  die  Bodenbeschaffenheit  und  die  sonstigen  Verhältnisse  von  der  Lohmühle 
bei  Cassel  bis  zum  Gieserborn  (~  3042,2  lfd.  Meter)  für  die  Verlegarbeit  waren,  so 
ungünstig  gestalteten  sich  dieselben  auf  der  unteren  Strecke  zwischen  dem  Asponhaiuer 
Kopf  und  der  Lohmühle  4460,4  Meter.)  Der  nicht  zu  unterbrechende  Verkehr  auf 
der  Strasse,  der  höchst  beschränkte  Raum  für  die  Ablagerung  des  Grabenaushubes,  aber 
namentlich  der  starke  Wasserzudrung  in  den  Baugruben  neben  dem  Bieberbache,  und  be- 
sonders bei  Durchschneiduug  deB  Bieber-  und  Kinzig-Thaies  bei  Wirtheim  erschwerten 
die  Rohrlegungsarbeiten  ungemein. 

Bis  Ende  December  v.  J.  wurden  verlegt  5717,66  Meter.  Der  noch  verbleibende 
Rest  von  1784,94  lfd.  Meter  kommt  auf  diejenigen  Strecken  zu  liegen,  für  welche  die 
Expropriationsverhandlungen  noch  im  Gange  sind.  Sobald  die  fraglichen  Grundstücke 
uns  zur  Benutzung  Überwiesen  werden,  kann  die  Fertigstellung  dieser  Druckleitung  in 
kürzester  Frist  stattflnden. 

Die  Röhren  für  diese  Leitung,  welche  zum  grössten  Theil  von  der  Kölnischen 
Maschinenbau-Actien-Gesellschaft  zu  Bayenthal  und  von  Marquise  geliefert  wurden,  hatten 
auf  unserem  Lagerplatz  in  Gelnhausen  eine  Probepressung  von  25  Atmosphären  auszu- 
haltcn.  — Ferner  wurde  auf  die  Muffendichtuugen  die  grösste  Sorgfalt  verwendet,  so 
dass  wesentliche  Reparaturen  bei  dem  Anlassen  der  Leitung  nicht  zu  erwarten  sind. 

Bei  Wirtheim  durchschneidet  die  Leitung  den  Kinzigfluss  und  nachdem  hier  die 
nöthigen  Pfahl-  und  Spundwände  geschlagen  waren,  und  der  Graben  in  der  Flusssohle 
in  einom  Lager  von  grobem  Kies  und  Geschiebe  unter  Wusser  war  ausgobaggert  worden, 
wurde  dus  17  Meter  lange  sehraiedeiserne  Rohr,  welches  die  Maschinenfabrik  von  Wiesche 
und  Scharffe  hier  angefertigt  hat,  am  19.  December  v.  J.  versenkt. 

An  dem  grossen  Schacht  für  die  Ahlassvorrichtung  am  rechten  Kinzigufer  sind  nur 
noch  0,8  Meter  auszuheben,  der  Brunnen  für  die  Pumpen  ist  auf  die  richtige  Tiefe  aus- 
geschachtet,  die  Fangdämme  sind  hergestellt,  so  dass  genannte  Ablass  Vorrichtung,  sowie 
der  Anschluss  zwischen  dem  schmiedeisernen  Rohr  und  der  Gussleitung  hergestellt 
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werden  kann,  sobald  das  neuerdings  in  der  Einzig  eingetretene  Hochwasser  abgoluufen 
sein  wird. 

Die  Fafonstücko  für  die  Spessartleitung  werden  von  der  Filiale  der  Deutschen 
Wueserwerksgesellschaft  in  Höchst  geliefert 

2 Ablossvorrichtungen  und  2 Luftventile  sind  bereits  montirt. 

Die  bereits  ausgeführten  Hebenunlagen  sind  : 3 Luftventilschächte,  3 Ablassschächte, 
1 eiserne  Brücke  über  die  Bieber,  2 Stützmauern,  1 Durchlass  durch  die  Frankfurt- 
Bcbraer-Bahn,  1 Ablaufschacht  am  Fusse  des  Aspenhuiner  Kopfes. 

Der  Damm  zwischen  der  Frunkiürt-Bebraer-Bahn  und  zwischen  dem  Aspenhuiner 
Kopfe  ist  zum  grössten  Theil  angeschüttet  und'  der  Ablaufgraben  in  die  Kinzig  ist  in 
Angriff  genommen. 

Für  den  Betrieb  auf  der  Zuleitung  wurde  diese  in  5 Abtheilungen  getrennt, 
auf  welchen  je  ein  Aufseher  und  2 Wächter,  letztere  bei  Tug  und  Macht  sich  ablösend, 
den  Betrieb  überwachen. 

Jede  Abtheilnng  besitzt  ein  Oeräthschaften-,  und  Materialdepot,  6 Manometorstutionen 
wurden  errichtet  und  an  3 derselben  wird  der  Druck  in  der  Leitung  uud  dadurch  der 
Zufluss  des  Wassers  ununterbrochen  beobachtet.  Für  die  Quellenfassungsanlagen  in 
Fischborn  sind  2 besondere  Wächter  angestellt. 

Obgleich  die  Quellenfassungsanlagen,  sowie  das  ausgedehnte  Canalnetz  nunmehr 
seit  1 */4  Jahren  in  Betrieb  sind,  so  haben  sich  hier  doch  noch  keinerlei  Mängel  gezeigt. 

An  den  Druckleitungen  dagegen  traten  theils  in  Folge  von  Qussfehlern,  theils  durch 
Senkungen  des  Erdreichs  namentlich  nach  starken  Regengüssen  27  Rohrbrilcbe  ein. 

Die  hiesige  Zuleitung  hat  aber  eine  Länge  von  b2, 172  Meter  und  besteht  aus  circa 

17.000  einzelnen  Röhren  von  0,36  und  0,533  Durchmessor,  so  dass  ein  Rohrbruch  auf 

2302,6  Mtr.  Rohrleitung  oder  auf  eircu  630  Stück  Röhren  kommt. 

Bei  Wasserwerken  in  anderen  Städten,  welche  schon  seit  mehreren  Jahren  betrieben 
werden  und  bei  welchen  die  Zuleitungen  von  viel  geringerer  Ausdehnung  und  keinem 
so  hohen  Druck  wie  bei  der  hiesigen  Anlage  ausgesetzt  sind,  kommt  ein  Kohrhruch 

schon  auf  600  bis  1000  Meter  Rohrstrang,  so  dass  dort  proportional  zur  Länge  der 

Leitung  die  Rohrbrüche  die  doppelte  und  dreifache  Anzahl  der  hiesigen  erreichen. 

Heben  den  ganz  besonderen  Verhältnissen,  welche  bei  der  hiesigen  Zuleitung  be- 
stehen, ist  ferner  zu  berücksichtigen,  dass  im  verflossenen  Jahre  während  des  Betriebs 
neue  Röhrenstrecken  angelassen  wurden,  dass  ein  Ueberführen  des  Wassers  über  die 
Abtshecke  und  dadurch  eine  bedeutende  Steigerung  des  Druckes  in  den  Leitungen  stattfand. 
Fasst  man  alle  diese  aussergewöhnlichen  auf  den  Betrieb  gewiss  nachtheilig  wirkenden 
Umstände  zusammen,  so  darf  man  das  Krgebniss  des  ersten  Betriebsjahres  ein  höchst 
günstiges  nennen,  und  auch  die  praktische  Erfahrung  hat  somit  gezeigt,  dass  alle  die 
vielfach  verbreiteten  Befürchtungen  wegen  zu  geringer  Wandstärke  unserer  Röhren  voll- 
ständig unbegründet  waren. 

eörlltz.  Die  wichtige  Krage  der  neuen  Wasserleitung  für  die  8tadt  Görlitz  geht 
jetzt  mit  raschen  Schritten  ihrer  endlichen  Erledigung  entgegen.  Die  Vorarbeiten  zur 
Ausführung  des  Projects  sind  zum  grossen  Theile  vollendet.  Um  nun  die  bevorstehende 
definitive  Beschlussfassung  über  dieses  grosse  Werk  gründlich  vorzubereiten  und  die 
Bürgerschaft  über  alle  einschlageuden  Punkte  möglichst  aufzuklärcu,  hat  der  Oberbürger- 
meister Gobbin  ein  umfassendes  Promemoria  ausgearbeitet,  in  welchem  er  die  nichttech- 
nischen Seiten  der  Angelegenheit  einer  klaren,  ausführlichen  Besprechung  unterzieht  und 
namentlich  die  Frage  erörtert,  oh  die  Stadt  die  Ausführung  und  den  Betrieb  der  Anlage 
einem  Unternehmer  übertragen,  oder  ob  sie  selbst,  uud  eventuell  unter  welchen  Modali- 
täten, bauen  soll  und  kann. 

Hagenau.  Der  Mangel  an  gutem  Trinkwasser  ist  hier  ein  sehr  fühlbarer  Uebclstand. 
Die  Stadtverwaltung  hat  zwar  im  Laufe  der  Zeit,  um  demselben  abzuhelfen,  schon  be- 
deutende  Opfer  gebracht , die  bis  jetzt  aber  noch  kein  befriedigendes  Ergebniss  geliefert 
haben ; allein  trotz  der  immer  missglückten  Versuche  dieser  Art , geht  dieselbe  diese» 
Jahr  wieder  frisch  an’s  Werk,  um  uns  gutes  Trinkwasser  zu  beschaffen;  so  hat  sie  nur 
zur  Prüfung  eines  diesbezüglichen  Projektes  und  für  Vorarbeiten  zur  Ausführung  desselben 

100.000  Franken  in  den  Voranschlag  für  1875  aufgenommen. 
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Leipzig.  Demnächst  sollen  in  verschiedenen  Theilen  der  Stadt  wieder  grossere  Gas- 
röhrenlegungs- Arbeiten  stattfinden. 

Manchester.  Die  Wasserversorgung  Manchesters  ist  die  ausgedehnteste  in 
England.  Das  Wasser  wird  in  abgesperrten  Gebirgsthälern  im  ganzen  in  13  Reservoiren 
gesammelt.  Das  grösste  derselben  ist  242  prcussische  Morgen  gross  und  hält  56000  Mil- 
lionen Liter.  Alle  Reservoire  zusammen  haben  eine  Oberfiäche  von  950  Morgen  und 
halten  20,838  Millionen  Liter.  Die  Bevölkerung,  welche  hievon  zu  zehren  hat,  beträgt 
766,000.  Der  tägliche  Durchschnitts-Consum  beträgt  72'/.'  Millionen  Liter,  das  Maxi- 
mum während  des  verflossenen  trockenen  Sommers  war  96*/»  Millionen  Liter.  In  trockenen 
8ommern  (so  auch  im  letzten)  ist  wiederholt  Knappheit  eingetreten , und  es  sind  dessbalb 
und  wegen  der  rasch  steigenden  Vergrösserung  des  Consums  bedeutende  Erweiterungen 
in  Aussicht  genommen.  Dieselben  bezwecken  die  Anlage  fünf  neuer  Reservoire  mit  zusammen 
9100  Millionen  Liter  Gehalt.  Die  Stadt  ist  bereits  um  die  nöthige  parlamentarische 
Concession  hiefür  eingekommen. 

Oppeln.  In  einer  der  Städte  des  hiesigen  Regierungsbezirkes  ist  vor  Kurzem  der 
Pall  vorgekommen , dass  ein  im  Saale  eines  Gasthauses  angebrachter  Kronleuchter, 
nachdem  die  daran  befindlichen  Petroleumlampen  angezQndet  waren , herabgofalleu  und 
dass  hierdurch  ein  Brand  entstanden  ist.  Da  die  ausserordentliche  Gefährlichkeit  eines 
solchen  Fulles,  wenn  derselbe  sich  in  einem  gerade  mit  Menschen  gefüllten  Saale  zu- 
trägt, auf  der  Hand  liegt,  so  sind  die  Landräthe  von  der  künigl.  Regierung  hierselbst 
veranlasst  worden,  die  Aufmerksamkeit  der  ihnen  nachgeordneten  Polizeibehörden  auf 
die  häufig  mangelhafte  Befestigung  der  Kronleuchter  in  öffentlichen  Localen  zu  lenken. 
Es  werde  in  dieser  Beziehung  darauf  zu  halten  sein,  dass  Gaskronleuchter  stets  mit 
einer  vernieteten  Gegenschraube  befestigt,  andere  Kronleuchter  dagegen  mit  einer  Noth- 
kette  versehen  werden,  und  es  werde  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Revision  der  öffentlichan 
Locale,  in  denen  sich  Kronleuchter  befinden,  stuttzufinden  hüben. 

Pforzheim.  Mit  dem  Bau  unserer  neuen  städtischen  Quellwasser  - Leitung  aus  dem 
Grössel-Thale  geht  es  rasch  und  iD  der  erfreulichsten  Weise  voran.  Erst  im  Spätsommer 
des  letzten  Jahres  begonnen,  konnte  in  Folge  der  umsichtigen  Leitung  des  Hm.  Ober- 
bauraths v.  Elimann  und  durch  zweckmässiges  Inciuandergreifen  der  verschiedenen  Sau- 
arbeiten das  Wasserversorgungswerk  jetzt  schon  soweit  gefördert  werden , dass  voraus- 
sichtlich noch  vor  Ablauf  dieses  Jahres  eine  umfassende  und  völlige  Versorgung  unserer 
Stadt  und  der  beiden  Bahnhöfe  mit  reichlichem  und  vorzüglichem  Quellwasscr  wird  er- 
möglicht werden.  Die  schon  im  Spätjahre  in  Angriff  genommene  zum  Theil  sehr  schwierige 
Legung  der  weiten  und  gusseisernen  Zuleitungsröhren  durch  die  badischen  and  württem- 
hcrgischen  Gebiete  wird  jetzt  schon  mit  aller  Macht  wieder  aufgenommen;  die  grossen 
Reservoirbauten  auf  dem  hohen  Punkt  Roth  sind  sehr  vorgeschritten , während  nunmehr 
auch  innerhalb  der  Stadt  mit  Ausführung  der  weit  verzweigten  8trasscnröhrenanlagen  und 
den  mehrfach  erforderlichen  schwierigen  Flussilbergängen  über  die  Enz  und  Nagold 
tüchtig  Ernst  gemacht  wird.  Am  interessantesten  sind  aber  jedenfalls  die  in  letzter  Zeit 
auf  dem  Quellengebiete  vorgenommenen  Arbeiten,  durch  deren  sehr  gelungene  Ergebnisse 
jetzt  die  schäumenden,  kryställhellen  Quellwasser  in  überraschenden , weit  über  den  Be- 
darf der  Stadt  gehenden  Mengen  aus  den  in  das  Sandsteingebirge  getriebenen  Stollen 
völlig  erschlossen,  hervorbreehen  und  in  ihre  gross  und  massiv  angelegten  Fassungen  sich 
vorläufig  ergiessen,  um  von  da  aus  der  Stadt  mit  der  Zeit  zugclcitct  zu  werden. 

Wien  11.  März.  Seit  dem  Eintritte  einer  milderen  Witterung  strömt  wieder  Wasser  in  Hülle 
und  Fülle  durch  den  Canal  und  die  Röhrenleitung  der  Kaiser-Franz-Josef-Hochquellen- 
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leitong.  So  wurde  der  Wasserzufluss  im  Reservoir  auf  dem  Hosenbügel  in  den  ersten 
zwei  Tagen  dieser  Woche  noch  mit  442.000 , 449.000  und  gestern  Mittags  noch  mit 
452.000  Kimern  gemessen.  [Im  5 Uhr  Nachmittags  aber  waren  schon  905.000  Kimer 
im  Reservoir  und  heute  schon  weit  über  eine  Million  von  Kimern.  Also  nur  die  intensivste 
Kälte  von  20  Graden  und  darüber,  wie  sie  auf  dem  Schneeberge  herrschte , konnte  eine 
zeitweise  Verhinderung  des  Wasserzuflusscs  herbeiführen.  In  Folge  dieses  günstigen 
Wasserstandes  in  den  Reservoirs  der  IIoch<iuclleu  wurde  auch  heute  bereits  der  Maschi- 
nenbetrieb der  Kaiser-Ferdinands-Wasserleitung  eingestellt. 


Wien.  Die  Zeitungen  berichten  von  neuen  (vorgl.  Heft  2 8.  79)  amtlichen  Wasser- 
messerproben, deren  Resultate  günstig  ausgefallen  seien.  Die  Apparate  sind  bei  einem 
Druck  von  5 Atmosphären  zuerst  bei  einem  Ausfluss  von  einen  halben  Zoll,  dann  bei 
einem  solchen  von  einer  halben  Linie  Durchmesser  probirt.  Es  werden  folgende  Resultate 
angegeben:  Es  zeigte  der  Wassermesser  von: 

Everett  bei  vollem  (%  zöll.)  Ausfluss  genau,  bei  1 Linie  Ausfluss  eine  kleine 
Differenz  zum  Nachtheil  der  Konsumenten; 

Sigl  (Kolbensystem)  bei  vollem  Ausfluss  10%  minus,  bei  kleinem  Ausfluss  6%  plus. 

Faller  (neu)  bei  vollem  Ausfluss  genau,  functionirtbei  kleinem  Ausfluss  gar  nicht. 

Faller  (alt)  bei  vollem  Ausfluss  2%  minus,  versagt  bei  Ausfluss  von  '/>  Linie. 

Leopolder  bei  vollem  Ausfluss  1%  minus,  bei  kleinem  Ausfluss  genau. 

Rosenkranz  & Co.  bei  vollem  Ausfluss  10%  plus,  bei  kleinem  8%  plus,  steht 
bei  vermindertem  Druck  still. 

Hof  mann  bei  jeder  Probe  genau. 


Wien.  Nachdem  in  der  vertraulichen  Sitzung  des  Gemeinderaths  über  die  Anträge 
der  Gascommission  Berathung  gepflogen,  und  ein  VermiUlungsantrag  angenommen  worden 
ist,  wurde  an  die  englische  Gesellschaft  folgende , die  Bedingungen  der  Gemeinde  enthal- 
tende Zuschrift  gerichtet: 

Der  Gemeinderuth  der  Stadt  Wien  hat  in  seiner  Sitzung  am beschlossen, 

unter  Ablehnung  der  Offerte  11  vom  19.  November  v.  J.  und  III  vom  18.  Jänner  d.  J. 
auf  das  Offert  1 der  lmp.-Cont.-Gusassociation  vom  15.  November  1874  über  die  Ab- 
schliessung eines  neuen  Belcuchtunga Vertrages  auf  die  Dauer  von  22  Jahren  principiell 
nur  uuter  folgenden  Bedingungen  einzugehen: 

1.  Die  Bestimmung  des  vorletzten  Alinea,  wnnarli  die  Imp. -Cont -Gasassociation  im 
Besitze  ihrer  bisherigen  Rechte  bleiben  soll,  falls  die  Commune  von  dem  ihr  eingeräumten 
Kaufsrecht  keinen  Gebrauch  macht,  datiu  die  Bestimmung  des  letzten  Alinea,  wonach 
der  Gesellschalt  die  Erhöhung  der  bestehenden  Gaspreise  bei  Konstatirung  eines  positiven 
Schadens  in  irgend  einem  Jahre  gestattet  sein  soll,  haben  ganz  zu  entfallen. 

2.  Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich,  die  sämmtlichen  im  Gemeindegebiete  von  Wien, 
wie  dasselbe  bei  Ablauf  des  Vertrages  bestehen  wird,  gelegenen  Röhren  undBeleuchiungs- 
objecte,  ferner  sämmtliohe  zur  Gasversorgung  dieses  Gcmciudegebietes  im  letzten  Ver- 
tragsjahre  in  Verwendung  gestandenen  Gaswerke  Bamint  dem  dazu  gehörigen  Grund  und 
Boden  nebst  Verhinduugsröhrcn,  es  mögen  daun  diese  Werke  oder  Köhren  innerhalb  oder 
ausserhalb  dieses  Gemeindegebietes  liegen,  unter  folgenden  Modalitäten  der  Gemeinde 
Wien  auf  deren  Verlangen  im  vollen  betriebsfähigen  Zustande  käuflich  zu  überlassen. 

a)  Der  Ablösungspreis  wird  im  Wege  des  gegenseitigen  Einvernehmens  auf  Grund- 
lage der  durchschnittlichen  Jahresproduction  der  letzten  drei  Vertragsjahre  ermittelt,  darf 
jedoch  nie  den  Betrag  von  5500  fl.,  das  ist  füuftausendfünfhundcrt  Gulden  für  je  Eine 
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Million  Kubikfusa  englisch  der  vorbezeichneten  durchschnittlichen  Jahresproduction 
abersteigen. 

b)  Gegen  Bezahlung  des  im  beiderseitigen  Einvernehmen  ermittelten  Ablösungsbe- 
trages oder,  falls  ein  solches  nicht  zu  Stande  kommt,  gegen  gerichtlichen  Erlag  des  sub  a 
vorbezeichneten  Maximal-Ablösungsbetrages  gehen  die  hier  in  Absatz  2 bezeichneten  Gas- 
anlagen sofort  und  ohneweiters  in  den  Besitz  und  in  die  Verwaltung  der  Gemeinde  aber. 

c)  Falls  die  lietriebsfähigkeit  der  Gasanlagen  oder  die  Angemessenheit  der  vertrags- 
massigen Maximal-Ablösungssummc  in  Berücksichtigung  der  zur  Zeit  der  Ablösung  be- 
stehenden Verhältnisse  von  der  Gemeinde  bestritten  werden  sollte , entscheidet  eine  ge- 
richtliche Schätzung. 

Im  Falle  die  gerichtliche  Schätzung  eine  ermässigte  Summe  als  Entschädigung  fest- 
setzt,  ist  die  Gemeinde  Wien  verpflichtet , nur  diese  zu  zahlen  , und  jedenfalls  hat  selbe 
nie  mehr  als  den  oben  (2  a)  festgesetzten  Maximalbetrag  zu  bezahlen , mag  auch  die 
Schätzung  einen  höheren  Werth  ausmitteln. 

3.  Dieses  Kaufsrecht  ist  in  geeigneter  Weise  sicherzustellen;  sollte  die  Gemeinde 
davon  keinen  Gebrauch  bei  Ablauf  des  Vertrages  machen,  so  gilt  dieser  unter  Auf- 
rechthaltung sämmtlicher  Einlösungsrechte  auf  weitere  drei  Jahre  verlängert. 

4.  Die  Imperial-Continental-Gas-Association  macht  sich  verbindlich,  racksichtlich  der 
Gaspreise  nachfolgende  Maximalgrenze  unbedingt  einzuhalten,  nämlich:  für  je  100  Kbf. 
englisch  an  die  Gemeinde  Wien  geliefertes  Gas : 28  kr.  bei  der  Unterzeichnung  des  neuen 
Vertrages  bis  Ende  dieses  Jahres,  27  kr.  vom  1.  Jänner  1876  bis  zum  X.  November  1877, 
26  kr.  während  der  Dauer  des  neuen  Vertrages;  für  je  100  Kubikfnss  englisch  an  Pri- 
vate geliefertes  Gas:  die  bestehenden  Preise  bis  Ende  dieses  Jahres,  31  kr.  vom 
J.  Jänner  1876  bis  1.  November  1877,  28  kr.  während  der  Dauer  des  neuen  Vertrages 

Ich  beehre  mich,  die  löbliche  k.  k.  privilegirte  Gasbeleuchtungs-Anstalt  der  Imperial- 
Continental-Gas-Association  von  diesem  Beschlüsse  des  Gemeinderaths  mit  dem  Bemerken 
in  Keuntniss  zu  setzen,  dass  sich  der  letztere  an  diese  Propositionen  durch  vierzehn 
Tage,  vom  Tage  dieser  Zuschrift  an  gerechnet,  gebunden  hält,  und  dass  diese  Anträge 
als  die  letzten  Bedingungen  zu  betrachten  sind,  welche  der  Gemeinderath  der  geehrten 
Gasgesellschaft  gegenüber  zur  Ermöglichung  eines  Uebercinkommens  zu  stellen  sich 
geneigt  findet. 

Wien,  am DerBürgcrmeister: 
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Bundschau. 

(Aus  dem  Verein.)  Der  Vorstand  des  Vereins  der  Deutschen  Gas- 
und  Wasserfachmänner  hat  am  2.  d.  in  Gotha  eine  Sitzung  abgehalten,  in 
welcher  der  Termin  der  diesjährigen  in  Mainz  abzuhaltenden  Generalversamm- 
lung definitiv  auf  den  3.,  4.  und  5.  Juni  festgesetzt  worden  ist.  Die  Einlad- 
ungen dazu  werden  in  diesen  Tagen  an  die  Mitglieder  versandt  werden.  Der 
erste  Tag  ist  dem  Gasfach  gewidmet  und  soll  diesmal  der  Schwerpunct  der 
Verhandlungen  nicht  in  beliebig  gewählte  Einzelvorträge  (wiewohl  auch  diese 
selbstverständlich  nicht  ausgeschlossen  sind),  sondern  in  eine  systematische 
Discussion  alles  Neuen  und  Interessanten  aus  dem  ganzen  Ge- 
biete des  Gasfachs  gelegt  werden.  Nach  der  Sitzung  des  ersten  Tages 
findet  das  Festdiner  statt.  Am  zweiten  Tage  erledigen  die  Wasserfachmänner 
ihre  Aufgaben.  Am  dritten  Tage,  Morgens,  kommen  die  gemeinschaftlichen 
Angelegenheiten,  Wahlen  u.  s.  w.  an  die  Reihe;  Mittags  findet  die  Festfahrt 
nach  dem  Niederwalde  auf  einem  eigens  gemietheten  Dampfer  statt. 

Der  Vorstand  wird  u.  A.  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  bezüglich  Ent- 
fernung der  Kohlensäure  aus  dem  Gase  beantragen ; desgleichen  eine  A bänder- 
ung  des  Statuts,  wonach  der  Vorstand  künftig  aus  7 statt  bisher  aus  5 Mit- 
gliedern bestehen  soll. 

Dem  Vernehmen  nach  ist  eine  sehr  starke  Theilnahme  an  der  Mainzer 
Generalversammlung  zu  erwarten,  zu  deren  Sitzungen  die  städtischen  Behörden 
mit  dankbar  anzuerkennender  Bereitwilligkeit  den  prachtvollen  Akademicsaal 
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des  kurfürstlichen  Schlosses  eingeräumt  haben.  Herr  Director  Emil  Haas 
in  Mainz  ist  mit  Bildung  des  Festcomitös  und  Ordnung  aller  auf  die  General- 
versammlung bezüglichen  Angelegenheiten  eifrig  beschäftigt. 


Herr  Ingenieur  Salb  ach  ist  vom  König  von  Sachsen  in  Anerkennung 
seiner  Verdienste  um  die  Herstellung  der  neuen  Wasserwerke  Dresdens  zum 
königlichen  Baurath  ernannt  worden. 


Das  Frühjahr  ist  die  Zeit  der  Röhrenbrüche.  Da  setzt  sich  das  Erd- 
reich, und  die  Sünden,  welche  bei  den  Aufgrabungen  des  Vorjahres  vorge- 
fallen sind , kommen  zum  Vorschein.  Am  Schlimmsten  sind  die  Gasröhren 
daran,  sie  sind  die  obersten,  unter  ihnen  liegen  die  Wasserrohren  und  die 
Siele.  Gewöhnlich  sind  sie  auch  die  ältesten,  und  sind  schon  ein-  oder  mehr- 
mals in  ihrer  Lage  gründlich  gestört  worden.  Man  sollte  glauben,  dass  bei 
Erdarbeiten  die  möglichste  Rücksicht  auf  die  bestehenden  Leitungen  genommen 
würde.  Keineswegs.  Selbst  wo  die  Anlagen  unter  einer  und  derselben  städti- 
schen Verwaltung  stehen,  wird  man  sehr  selten  finden,  dass  dies  geschieht. 
Daher  hauptsächlich  der  grosse  Gasverlust  der  Gasanstalten,  daher  die  Be- 
lästigungen und  Unglücksfälle,  welche  Anwohner  erleiden,  indem  aus  gebrochenen 
Röhren  das  Gas  in  die  Häuser  dringt  Die  städtischen  und  Polizeibehörden 
sollten  dafür  sorgen,  dass  hier  mehr  Ordnung  geschaffen  werde,  und  dass  die 
Gasanstalten  zum  Mindesten  von  jeder  Aufgrabung,  die  in  dem  Rayon  ihrer 
Röhrenleitungen  vorgenommen  wird,  Kenntniss  erhalten,  denn  so  hätten  sie 
doch  wenigstens  Gelegenheit , ihre  Röhren  an  gefährdeten  Stellen  zu  schützen, 
und  das  Einfüllen  des  Erdreichs  zu  überwachen. 


Das  Bedürfniss  nach  Wassermessern  macht  sich  immer  dringender 
geltend.  Fast  überall,  wo  Verhandlungen  über  Wasserversorgung  in  den  Sitz- 
ungen der  Stadtbehörden  Vorkommen,  liest  man  von  Discussionen  und  An- 
trägen, die  sich  auf  die  Einführung  der  Wassermesser  beziehen.  Breslau  führt 
nach  seinem  neuen  Regulativ,  das  wir  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes 
veröffentlichen,  die  Wassermesser  obligatorisch  ein,  und  verlangt,  dass  in  alle 
Zweigleitungen,  die  seither  ohne  Wassermesser  benutzt  werden,  solche  bis 
spätestens  zum  1.  Juli  d.  J.  eingeschaltet  werden  sollen.  In  anderen  Städten 
hat  man  bis  jetzt  noch  nicht  den  Muth,  so  entschieden  vorzugehen,  doch  wird 
die  ungeheure  Vergeudung,  die  gegenwärtig  mit  dem  Wasser  getrieben  wird, 
und  welche  die  Leistungen  der  Werke  in  einer  unverantwortlichen  Weise  in 
Anspruch  nimmt,  die  allgemeine  obligatorische  Einführung  der  Wassermesser 
sehr  beschleunigen,  wenn  die  Erfahrungen,  die  man  jetzt  mit  der  Construction 
der  Letzteren  in  grossem  Maassstabe  zu  machen  beginnt,  günstig  ausfalleu. 
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Die  Haftungsfrage,  welche  gegenwärtig  in  Hau 
weit  eine  städtische  Verwaltungsbehörde,  welche  überdies  ihre  Functionen  als 
reines  Ehrenamt  versieht,  bei  vorkommenden  Defraudationen  zur  persönlichen 
Schadenersatzleistung  herangezogen  werden  kann,  ist  von  grosser  Tragweite, 
und  dürfte  manches  Bedenken  gegen  die  Uebernahme  solcher  Ehrenposten  für 
die  Zukunft  wach  rufen.  Aus  Leipzig  lesen  wir,  dass  die  Stadtverordneten 
den  Stadtrath  um  Zustimmung  dazu  ersucht  hatten,  dass  eine  geeiguete  Person 
zur  Prüfung  der  Gasanstaltsrechnungen  Auftrag  erhalte.  Der  Rath  erklärte  sich 
aber  nach  §.  68.  2.  b.  der  rev.  Städteordnung  ausser  Stande,  dem  Anträge 
zu  entsprechen,  und  hat  den  Stadtverordneten  überlassen,  in  wieweit  dieselben 
bei  der  Rechnungsprüfung  Sachverständige  zu  verwenden  gedenken. 


>*  n-  > 

nnr 'v^sity] 

Photographie.  243 

bürg  vorliegtplu  wie 


Oeber  den  Verth  verschiedener  Lichtquellen  für  die  Photographie. 

Da  das  Sonnenlicht  in  vielen  Fällen  zur  photographischen  Aufnahme  ver- 
schiedener Obiecte  nicht  benützt  werden  kann,  sieht  man  sich  häutig  auf  künst- 
liche Lichtquellen  angewiesen  und  man  hat  zu  diesem  Zweck  das  Drummon  d’sche 
Kalklicht  oder  Magnesiumlicht  angeweudet.  Diese  Lichtquellen  sind  jedoch  trotz 
ihres  blendenden  Glanzes  für  photographische  Zwecke  nicht  die  geeignetsten, 
denn  es  handelt  sich  hier  darum  vorzüglich  violette  Strahlen  zu  erzeugen,  welche 
auf  die  Silbersalze  weit  energischer  cinwirken  als  alle  übrigen  Strahlen.  Ueber 
diesen  Gegenstand  hat  kürzlich  Peligot  im  Namen  von  A.  Riehe  und  Bardy 
der  Academie  der  Wissenschaften  in  Paris  am  25.  Januar  1875  Mittheilung 
gemacht  und  wir  entnehmen  derselben  Folgendes : Comptes  rendus  T.  80  p.  238. 

Zu  dem  Versuch  wurde  eine  Glasplatte,  welche  man  mit  Bromsilber  prä- 
parirt  hatte,  in  einzelne  Streifen  von  2 Centiineter  Breite  und  10  Centimeter 
Länge  geschnitten  und  diese  Streifen  unter  genau  denselben  Bedingungen,  in 
einer  Entfernung  von  50  Centimeter  den  Strahlen  der  verschiedenen  Lichtquellen 
60  Secunden  lang  ausgesetzt.  Die  lichtempfindlichen  Platten  befanden  sich  in 
einem  Rahmcu  und  waren  mit  einem  Schirm  bedeckt,  welcher  aus  10  überein- 
anderliegenden durchscheinend  gemachten  Papierblättern  bestaud.  Jeder  Papier- 
streifen hatte  eine  Breite  von  2 Centimeter,  die  Länge  derselben  war  verschieden 
und  zwar  hatte  der  unterste  eine  Länge  von  10  Centiineter  und  bedeckte 
also  die  lichtempfindliche  Platte  ganz;  von  den  folgenden  Papierstreifen  war 
immer  der  nächste  um  1 Centimeter  kürzer  und  diese  Papierstreifen  waren  zwi- 
schen eine  Glasplatte  und  eine  Hornplatte  eingepresst;  die  letztere  trug 
die  Zahlen  von  1 bis  10  in  solchen  Abständen,  dass  dieselben  den  übereinander- 
gelegten  Blättern  entsprechen. 

Mau  erhielt  so  einen  Schirm,  dessen  Grad  der  Undurchsichtigkeit  propor- 
tional der  Anzahl  der  übereinandergelegten  Blätter  ist  und  diese  letztere  wird 
durch  die  Zahlen  angezeigt.  Wenn  man  zum  Beispiel  bei  einem  Versuch  beob- 
achtete, dass  die  Zahlen  1 uud  2 ; und  dass  in  einem  anderen  die  Zahlen  1,  2, 
3,  4,  5 auf  der  lichtempfindlichen  Platte  photographirt  wurden,  so  schloss  man, 
dass  die  photochemische  Kraft  der  zweiten  Lichtquelle  sich  zur  ersten  verhält 
wie  5 zu  2.  Mit  Hülfe  dieses  Apparates  wurden  folgende  Resultate  erhalten : 


Lichtquelle:  sichtbare  Zahl 

Hydrooxygengaslicht 1 

Drummond’s  Kalklicht 3 

Im  Sauerstoff  verbrennendes  Zink 4 

Magnesiumlampe 5 

Stickoxydgas  in  eine  Schwefelkohlenstoffflamme  eingeblasen  . . 6 

Schwefelkohlenstoff  in  Sauerstoff  verbrennend  ....  7 

Schwefel  in  Sauerstoff  verbrennend  . . . 8 
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Es  geht  also  aus  diesen  Versuchen  hervor,  dass  das  Licht  des  in  Sauer- 
stoff verbrennenden  Schwefels  am  kräftigsten  auf  Bromsilber  einwirkt. 

Die  Herstellung  dieses  Lichtes  ist  mit  keinerlei  Gefahren  verbunden  und 
die  Materialien  sind  überall  leicht  zu  beschaffen;  ebenso  kann  man  leicht  die 
Grösse  der  Lichtquellen  fiir  die  Beleuchtung  grösserer  Objecte  variiren.  Die 
einzige  Unannehmlichkeit  besteht  darin,  dass  das  Verbrennungsprodukt,  die 
schweflige  Säure,  erstickend  riecht ; dem  kann  jedoch  leicht  dadurch  abgeholfen 
werden,  dass  man  die  durch  den  Cylinder  entweichenden  Verbrennungsprodukte 
durch  ein  Rohr  zu  einem  Schornstein  führt,  oder  die  ganze  Lampe  unter  einen 
Rauchfang  stellt 


Ueber  die  unvollkommene  Verbrennung  von  Gasen  und  Gasgemischen  und 
die  bei  derselben  sich  äussernden  Wirkungen  der  Affinität; 

von  E.  v.  Meyer. 

Die  umfangreiche  Arbeit  des  Verfassers,  welche  im  Journal  für  practische 
Chemie  (N.  F.)  Band  10  p.  273  veröffentlicht  wurde,  zerfällt  in  3 Theile. 

1.  Unvollständige  Verbrennung  von  Kohlenoxyd-  und  Wasser- 
stoffgemischen mit  Sauerstoff  und  Stickoxydul. 

Bei  seinen  zahlreichen  Versuchen  in  Eudiometern  hat  der  Verfasser  den 
von  Bunsen  aufgestellten  Satz  bestätigt  gefunden,  dass  die  verbrannten  An- 
theile  des  Gasgemisches  in  atomistischen  (besser  molekularen)  Verhältnissen 
stehen.  Dieser  Satz  ist  auch  gültig  bei  Verdünnung  des  Gasgemenges  mit 
Stickstoff  oder  bei  Anwendung  vou  Eudiometern  von  sehr  verschiedenem  lichten 
Durchmesser.  Neben  den  einfachen  atomistischen  Verhältnissen  1 : 1 [( 1 x 2) : 
(1  x 28)],  1 : 2 kommen  auch  sehr  complicirte  vor  wie  5 : 8 oder  10  : 3.  Es  geht 
ferner  aus  den  Versuchen  hervor,  dass  mit  wachsendem  Wasserstoff  in  dem 
Gemenge  das  Verbältniss  der  Affinitäten  von  H:0  gleich  bleibt,  während  mit 
der  Zunahme  von  Kohlenoxyd  eine  entschiedene  Verstärkung  der  Affinität 
dieses  Gases  zu  Sauerstoff  bemerkbar  wird.  Das  Vcrhältniss,  in  welchem  die 
Affinität  gleicher  Volumina  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  zu  Sauerstoff  steht, 
wird  durch  einen  Cocfficienten  ausgedrückt ; setzt  man  Kohlenoxyd  : Sauerstoff 
gleich  1,  so  ist  das  Maximum  des  Affinitätscoeflicienten  für  II  und  Sauerstoff  — 
5,718.  ln  einem  Gemisch  von  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  in  bestimmten 
Grenzen  verbrennt  bei  ungenügendem  Sauerstoff  der  Wasserstoff  vollständig, 
während  noch  Kohlenoxyd  übrig  ist. 

Werden  gleich  zusammengesetzte  Gemische  von  Kohlenoxyd,  Wasserstoff 
und  Sauerstoff  in  weiten  oder  engen  Röhren  verpufft,  so  ist  das  Resultat  der 
Verbrennung  ein  verschiedenes  und  die  Affinität  dt«  Wasserstoffs  zum  Sauer- 
stoff' scheint  meist  vermehrt. 

II.  Unvollständige  Verbrennung  von  Kohlenwasserstoffen 

Entstehen  bei  der  unvollständigen  Verbrennung  der  Verbindungen  Methan 
(CH,),  Aethan  (C, II8 ) , Aethcn  (C, HJ,  Acetylen  i C, H, ) und  Methyläther 
[(CH,)jO]  nur  gasförmige  Producte , so  zeigen  dieselben  meist  ein  in  ganzen 
Zahlen  ausdrückbares  molekulares  Verbältniss.  Sind  die  Sauerstoftmeugen  so 
geregelt,  dass  sie  mindestens  genügen  sämmtlichen  Kohlenstoff  der  Verbindung 
lU/Kohlcnoxyd  überzuführen,  dass  sie  jedoch  nicht  hinreichen  um  den  Wasser- 
stoff derselben  vollständig  zu  verbrennen,  so  können  3 Theile  a,  b und  c des 
betreffenden  Gases  unterschieden  werden,  welche  in  mehr  oder  weniger  ein- 
fachen Zahlenverhältnissen  zu  einander  stehen,  a ist  die  vollständig  zu  Kohlen- 
säure und  Wasser,  b die  zu  Kohlenoxyd  und  Wasser  verbrannte  Portion, 
c endlich  der  Rest,  in  welchem  die  Oxydation  bei  der  Bildung  von  Kohlenoxyd 
stehen  geblieben  ist,  dessen  Wasserstoff  also  nicht  angegriffen  wurde.  Ob  der 
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Process  successive,  etwa  der  Art  verläuft,  dass  zuerst  der  Kohlenstoff  zu 
Kohlenoxyd  unter  Abspaltung  von  Wasserstoff,  und  sodann  dieses  Gemenge 
partiel  oxydirt  wird  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Dass  der  vor  der  Verpuffung 
mit  Wasserstoff  verbundene  Kohlenstoff  ein  starkes  Bestreben  zeigt,  sich  zu- 
nächst des  Sauerstoffs  zu  bemächtigen,  um  Kohlenoxyd  zu  bilden,  ergiebt  sich 
mit  ziemlicher  Sicherheit  aus  den  Versuchen.  Selbst  unter  den  ungünstigsten 
Bedingungen  bei  Anwendung  eines  starken  Ueberschusses  von  Wasserstoff  und 
geringer  Menge  Sauerstoff  macht  sich  die  mächtige  Affinität  des  Kohlenstoffs 
geltend.  Ist  Kohlenoxyd  gebildet,  so  Uberwiegt  die  Affinität  des  Wasserstoffs 
zum  Sauerstoff.  Eine  Vermehrung  des  Sauerstoffs  in  dem  Gemisch  mit  obigen 
Kohlenwasserstoffen  äussert  ihren  Einfluss  in  der  Weise,  dass  a f b wachsen, 
c entsprechend  abniromt.  c,  das  heisst  die  zu  Kohlenoxyd  und  freiem  Wasser- 
stoff verbrannte  Portion  des  Gases,  verschwindet  zuerst,  b,  der  zu  Kohlenoxyd 
und  Wasser  verbrannte  Theil  erst  mit  Eintritt  der  vollständigen  Verbrennung. 

III.  Studien  über  die  Entzündlichkeit  der  Kohlenwasserstoffe 
und  über  die  Vorgänge  bei  der  unvollkommenen  Verbrennung. 

Bei  der  Verpuffung  von  Aethylcn  und  Acetylen  mit  Sauerstoffmengen, 
welche  nicht  hinreichen,  um  sämmt liehen  Kohlenstoff  in  Kohlenoxyd  überzu- 
führen, wird  der  gesammte  Sauerstoff  zur  Bildung  von  Kohlenoxyd  verwendet. 
Scheidet  sich  bei  Anwendung  von  Aethylen  Kohlenstoff  ab.  so  verbindet  sich 
Kohlenoxyd  mit  Aethylen  zu  Akrolein.  Für  Aethyl  wasserst  off,  Grubengas  und 
Methyläther  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen  werden,  dass  zuerst 
aller  Sauerstoff  zur  Oxydation  des  Kohlenstoffs  dient. 

Die  Entzündüchkeitsgrenzen  der  Gemenge  von  Kohlenwasserstoffen  und 
Sauerstoff  sind  abhängig  von  den  Wärmeerscheinungen,  welche  bei  der  Zerleg- 
ung der  Kohlenwasserstoffe  in  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  stattfinden,  und 
zwar  der  Art,  dass  die  Grenze  für  diejenige  Verbindung  (d.  i Grubengas)  am 
höchsten  liegt,  welche  bei  der  Spaltung  in  ihre  Componenten  die  grösste 
Wärmemenge  bindet;  für  diejenigen ( Acetylen)  am  niedrigsten,  deren  Zerlegung 
unter  Wärmeentwicklung  vor  sich  geht. 


Ueber  Wassermesser. 

(Fortsetzung.) 

61)  A.  Gh.  Sacrä  aus  Brüssel  liess  sich  am  3.  November  1857  (No.  2794) 
einen  Wassermesser  patentiren,  der  aus  einem  eiförmigen  Gefäss  besteht,  das 
durch  eine  feste  horizontale  Wand  in  zwei  Abtheilungen  getheilt  ist.  Die 
obere  Abtheilung  bildet  den  Messraum , in  welchen  das  mit  einem  Ventil  ver- 
sehene Zuflussrohr  einmündet;  ein  zweites  Ventil  im  Boden  der  Scheidewand 
führt  zur  unteren  Abtheilung,  aus  welcher  das  Wasser  abflicsst.  Diese  Ventile 
sind  an  den  entgegengesetzten  Armen  eines  Winkelhebels  befestigt,  so  dass 
das  eine  Ventil  sich  schliesst,  sobald  das  andere  geöffnet  wird.  Auf  dem 
Wasser  in  der  oberen  Abtheilung  des  Wasserracssers  schwimmt  ein  Hohlkörper, 
der  am  Ende  eines  Hebels  befestigt  ist  und  mit  Hilfe  des  letzteren  beim  Stei- 
gen und  Fallen  des  Flüssigkeitsspiegels  ein  um  einen  Zapfen  drehbares  Hebel- 
gewicht emporhebt.  Wenn  das  Gewicht  vertical  über  die  Drehachse  gehoben 
ist,  fällt  es  auf  die  andere  Seite  und  schlägt  gegen  den  Winkelhebel,  der  eine 
Umstellung  der  beiden  mit  Zu-  und  Abfluss  verbundenen  Ventile  bewirkt. 

62)  Ch.  Bar  low  nahm  ein  Patent  für  England  auf  den  von  den  In- 
genieuren Loup  und  Koch  aus  Lyon  construirten  Wassermesser.  No.  51 
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vom  13.  Januar  1858.  Der  Apparat  gehört  in  die  Klasse  der  Turbinenwasser- 
messer, bei  welchen  das  durch  einen  aufrechtstehenden  Cylinder  aufwärts 
fliessende  Wasser  gegen  die  schraubengangförmig  gewundenen  Schaufeln  eines 
horizontalen  Rades  stösst  und  letzteres  in  Umdrehung  versetzt. 

Die  Bewegung  des  Turbinenrades  wird,  wie  in  dem  Patent  No.  47,  durch 
Magnete  auf  das  Zählwerk  übertragen  ; es  bedarf  der  Apparat  dessbalb  keiner 
Stopfbüchse  und  der  Wassermesser  hat  nur  zwei  Oeffnungen  für  den  Zufluss 
und  Abfluss  des  Wassers. 

63)  Am  29.  Januar  1858  No.  164  liess  sich  R.  A.  Brooman  einen 
Wassermesser  für  England  patentiren,  welcher  von  E.  A.  Chameroy  er- 
funden wurde.  Das  Zuflussrohr  des  Wassermessers  reicht  fast  bis  zum  Boden 
eines  cylindrischen  Gefässes,  das  eine  seitliche  Abflussöffnung  besitzt.  Das 
untere  Ende  des  Zuflussrohres  ist  mit  einem  Ausschnitt  versehen  und  durch 
Quecksilber  abgesperrt.  Soll  Wasser  durch  den  Apparat  fliessen,  so  muss  das- 
selbe die  Sperrflüssigkeit  aus  dem  Eingangsrohr  herausdrücken;  das  Niveau 
des  Quecksilbers  wird  hier  sinken,  während  cs  in  dem  äusseren  Gefäss  steigt 
Diese  Schwankungen  des  Quecksilberspiegels  werden  durch  einen  an  einem 
Hebelwerk  befestigten  Schwimmer  auf  ein  Pendel  übertragen,  das  mit  einem 
Uhrwerk  in  Verbindung  steht.  Die  Pendelschwingungen  werden  um  so  schneller, 
je  grösser  die  Depression  des  Quecksilbers,  also  auch  je  grösser  die  Menge 
des  durchfliessendcn  Wassers  ist. 

64)  James  Jones,  Ingenieur  der  stadtischeu  Wasserwerke  zu  Oxford, 
nahm  am  14.  Juli  1858,  No.  1584,  ein  Patent  auf  einen  Wassermesser,  bei 
welchem  die  Umstellung  des  Vertheilungsschiebers  durch  den  Druck  des  ein- 
fliessenden  Wassers  bewirkt  wird,  sobald  einer  der  Messräume  gefüllt  ist. 

Fig.  28  zeigt  den  Apparat  im  Verticaldurchschnitt  a ist  ein  Metallcylinder 
mit  einem  Deckel  b,  an  welchem  ein  engerer  und  kürzerer  Cylinder  d befestigt 
ist  An  diesem  letzteren  ist  ein  Sack  c aus  biegsamem  Material  angebracht, 
welcher  sich  sowohl  an  die  Wand  des  äusseren  Gefässes  a anscbliessen  kann, 
als  auch  in  den  Raum  des  Cylinders  d hineinpasst.  Dadurch  werden  zwei 
Messräurae  gebildet,  welche  abwechselnd  gefüllt  und  geleert  werden,  wenn 
Wasser  durch  den  Apparat  tiiesst  Die  Vertheilung  des  bei  g einströmenden 
Wassers  geschieht  in  dem  Cylinder  f,  welcher  durch  die  Oeffnungen  h,  h und 
j,  j mit  den  beiden  Messräumen  communicirt.  In  diesem  Cylinder  bewegt  sich 
der  Schieber  k hin  und  her  und  setzt  abwechselnd  die  Oeffnungen  h,  h mit 
dem  Wasserzufluss  und  Abfluss  iu  Verbindung,  in,  m sind  zwei  Kolben,  welche 
an  der  durch  die  hohle  Achse  1 des  Vertheilungsschiebers  k gebenden  Stange  n 
befestigt  sind.  Die  Stange  geht  durch  eine  Stopfbüchse  nach  Aussen  und 
steht  durch  o mit  einem  Winkelhebel  in  Verbindung.  In  der  ersten  Hälfte 
des  Kolbenlaufes  dreht  sich  der  eine  Arm  des  Winkelhebels  gegen  die  Feder 
v hin,  dieselbe  wird  nach  Aussen  gedrückt  und  gespannt;  in  der  zweiten  Hälfte 
der  Kolbenbewegung  dreht  sich  der  Arm  nach  links  und  der  Druck  der  ge- 
spannten Feder  wird  diese  Bewegung  und  damit  die  Vollendung  des  Kolben- 
laufes beschleunigen.  Tritt  Wasser  in  der  Richtung  des  Pfeiles  in  den  Cylinder 
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d und  den  Sack  c,  so  wird  das  zwischen  d,  c und  a befindliche  Wasser  in  das 
Ausflussrohr  gedrückt.  Sobald  der  Sack  gefüllt  ist,  wird  das  weiter  zufliessende 
Wasser  durch  j auf  den  Kolben  in  drücken,  derselbe  wird  seinen  Lauf  nach 


Fig.  28. 


links  beginnen  und  die  Feder  spannen.  Kommt  der  Kolben  m sodann  mit 
dem  Schieber  k in  Berührung,  so  wird  durch  die  plötzliche  Auslösung  der 
Feder  die  Bewegung  beschleunigt  und  der  Vertheilungsschieber  plötzlich  verstellt. 

65)  Bei  dem  am  8.  Nov.  1858  von  Richmpnd,  Quick  und  Fraser 
patentirten  Kolbenwassermesser  (No.  2491)  kommt  statt  dem  gewöhnlichen 
Kolben  ein  sogenannter  Taucherkolben  zur  Anwendung.  Die  Wasservertheilung 
geschieht  durch  einen  Vierweghahn,  dessen  Umstellung  durch  zwei  Federn  er- 
folgt, welche  beim  Hin-  und  Hergang  des  Kolbens  gespannt,  arretirt  und 
wieder  ausgelöst  werden. 

66)  Das  Patent  von  John  Ramsbottom  (No.  2696  vom  27.  Nov.  1858) 
bezieht  sich  auf  Verbesserungen  an  dem  früher  von  ihm  und  Dickin  so  n 
patentirten  Diaphragmawassermesser  (No.  46).  Die  Verbesserungen  beziehen 
sich  erstens  auf  die  Construction  des  Vertheilungshahnes,  um  Stösse  zu  ver- 
meiden und  den  Ausfluss  continuirlicher  zu  machen ; sodann  wird  eine  Schmier- 
vorrichtung beschrieben.  Schliesslich  soll  die  ungleiche  Ausdehnung  verschie- 
dener Metalle  bei  gleichen  Temperaturintervallen  zur  Regulirung  des  Wasser- 
zuflusses benutzt  werden. 

Journal  für  Gasbeleuchtung.  jj 
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67)  Alfred  Nobel  aus  Paris  machte  den  Vorschlag,  die  Menge  des 
durch  ein  Rohr  fliessenden  Wassers  nach  der  Verkürzung  zu  bemessen,  welche 
ein  Stab,  der  aus  einem  in  Wasser  schwer  löslichen  Material,  wie  Alabaster, 
alaunisirter  Gyps,  geformt  ist,  durch  allmähliche  Auflösung  erleidet.  Newton 
erhielt  auf  diese  Methode  der  Wassermessung  ein  Patent  für  England  (No.  177 
vom  20.  Januar  1859).  Der  Apparat  besteht  aus  einer  oben  geschlossenen, 
graduirten  Glasröhre,  welche  mittelst  eines  J_  Stückes  in  die  Wasserleitung 
eingeschaltet  wird.  In  diesem  Rohr  befindet  sich  ein  unten  zugespitzter  Ala- 
basterstab, welcher  auf  der  unteren  Fläche  der  Innenwand  des  Wasserleitungs- 
rohres aufstösst  und  durch  seine  eigene  Schwere  in  dem  Maass  nachsinkt,  als 
sich  sein  unteres  Ende  in  dem  vorbeifliessenden  Wasser  auflöst.  Die  Ein- 
theilung  des  Glasrohres  wird  durch  den  Versuch  festgestellt,  indem  man  die 
einer  bestimmten  Wassermenge  entsprechende  Verkürzung  des  Stabes  ermittelt. 
Es  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Qualität  des  Wassers  von 
wesentlichem  Einfluss  auf  die  Angaben  des  Instrumentes  sein  wird,  abgesehen 
davon,  dass  man  das  Wasser  mit  einer  sehr  störenden  Substanz  verunreinigt. 

68)  David  Joy  aus  Leeds  construirte  einen  Wassermesser,  der  in  Fig.  29 
und  30  abgebildet  ist  (No.  644  vom  14.  März  1859).  Bei  diesem  Apparat 
bewegt  sich  nicht  allein  ein  Kolben  innerhalb  eines  Cylinders,  sondern  der 
letztere  selbst  erhält  durch  den  Druck  des  Wassers  eine  hin-  und  hergehende 
Bewegung. 


In  Fig.  29  und  30j ist  a|der  Kolbency linder,  ^welcher  an  den  elastischen 
Scheiben  a'  und  a"  in  dem  Kasten  b aufgehäugt  ist.  Das  abwechselnd  in  die 
Räume  b‘  und  b"  eintretende  Wasser  schiebt  den  Cylinder  nach  der  einen 


Fig.  29. 
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oder  anderen  Seite.  Iin  Boden  des  Kastens  b befindet  sich  das  Ausgangsventil 
mit  den  Oeffnungen  c und  c‘.  Die  CylinderiitTnungen  d'  und  d"  dienen  sowohl 
für  Zu-  als  Abfluss.  Zwischen  der  Cylinderwand  und  den  Ausflussöffnungen 
befindet  sich  ein  Hilfsschieber  e,  welcher  durch  den  Kolben  hin-  und  herge- 
schoben wird,  wenn  derselbe  gegen  die  Nasen  c',  e"  stösst.  Jede  Nase  spielt 
in  einem  Schlitz  in  der  Cylinderwand , welcher  durch  die  obere  Fläche  des 
Schiebers  zeitweilig  verschlossen  wird. 

Tritt  Wasser  durch  das  Rohr*i  (Fig.  30)  in  den  Raum  zwischen  Cylinder 
und  Kasten,  so  wird  es  in  der  Fig.  29  abgebildeten  Stellung  des  Schiebers  e 
nach  b"  geleitet;  dadurch  verschiebt  sich  der  Cylinder  a nach  rechts  und  das 
in  b'  befindliche  Wasser  wird  theilweise  durch  c in  das  Ausflussrohr  k gepresst. 
Durch  diese  Verschiebung  des  Cylinders  wird  d'  frei  und  das  hier  einströmende 
Wasser  drückt  den  Kolben  nach  links,  während  das  hinter  dem  Kolben  befind- 
liche Wasser  durch  d"  und  c'  zum  Ausfluss  k gelangt.  Sobald  der  Kolben 
gegen  die  Nase  e"  anstösst  wird  der  Schieber  e verstellt , b'  kommt  mit  dem 
Wasserzufluss  in  Verbindung  und  das  Spiel  des  Apparates  wiederholt  sich  in 
umgekehrter  Richtung.  Der  Kolben  schleift  lose  auf  einer  Stange,  welche 
durch  die  Achse  des  Cylinders  geht.  Die  Bewegungen  des  Cylinders  werden 
durch  ein  Räderwerk  notirt,  das  mit  dem  Stift  h verbunden  ist.  Derselbe  wird 
bei  jeder  Bewegung  des  Cylinders  nach  Aussen  gedrückt  und  durch  eine  Feder 
wieder  nach  Innen  geschoben/ 


Fig.  30. 


G9)  Das  Patent  von  Simm  (No.  2G69)  bezieht  sich  auf  die  Messung  von 
Wasser  oder  anderen  Flüssigkeiten,  welche  aus  geschlossenen  Vorrathsbehältern 
Auslaufen.  Für  die  ausgeflossene  Flilssigkeitsmenge  muss  ein  gleiches  Volumen 
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Luft  eintreten;  indem  man  nun  die  zutretende  Luft  durch  eine  Gasuhr  gehen 
lässt  und  das  Volumen  derselben  misst,  erfährt  man  das  Volumen  des  ausge- 
flossenen Wassers. 

70)  E.  A.  Curley  (No.  2745  vom  3.  December  1859)  benutzt  eine  ge- 
wöhnliche nasse  Gasuhr  als  Wassermesser,  ln  den  oberen  Theil  desselben 
wird  Oel  oder  eine  andere  mit  Wasser  nicht  mischbare , specifisch  leichtere 
Flüssigkeit  gebracht.  Die  Zufluss-  und  Abflussöffnung  für  das  Wasser  be- 
finden sich  in  der  unteren  Hälfte  des  Gehäuses;  die  Trommel  wird  beim 
Durchfluss  des  Wassers  in  gleicher  Weise  gedreht  und  die  Zahl  der  Umgänge 
gemessen,  wie  bei  den  gewöhnlichen  Gasmessern. 


Regulativ 

für  die  Anlage  und  Benutzung  der  Privat- Zweigleitungen  vom 
neuen  städtischen  Wasserwerk  in  Breslau. 

g.  1.  Das  Wasser  vom  neuen  städtischen  Wasserwerk  wird  fortan  nur  nnter  der 
Bedingung  mittelst  Zweigleitungen  in  Privat- Grundstücke  abgegeben,  dass  der  Verbrauch 
durch  einen  geprüften  Wassermesser  ermittelt  wird. 

Nur  ausnahmsweise  kann  von  der  Anwendung  eines  Wassermessers  Abstand  genom- 
men und  die  Bezahlung  für  das  Wasser  nach  dem  anderweitig  annähernd  ermittelten 
Verbrauchsquantum  in  einer  einmaligen  oder  periodischen  Pauschalsumme  festgesetzt  werden. 

§.  2.  Der  Preis  beträgt  vom  1.  März  1875  an  bis  auf  Weiteres  zehn  Markpfennige 
für  den  Kubikmeter  Wasser. 

g.  3.  In  diejenigen  Privat-Zweigleitungen,  die  zur  Zeit  ohne  Wassermesser  benutzt 
werden,  sind  solche  spätestens  bis  zum  1.  Juli  1875  einzuschalten. 

g.  4.  Jeder  Besitzer  eines  Grundstückes,  welches  vermittelst  einer  Zweigleitung  vom 
neuen  Wasserwerk  mit  Wasser  versorgt  wird , ist  den  Bestimmungen  dieses  Regulativs 
und  den  Abänderungen  desselben,  welche  von  der  Communalbehörde  künftig  beschlossen 
werden  sollten,  unterworfen  und  verpflichtet,  für  die  Bezahlung  des  Wasserverbrauches 
in  seinem  Grundstück  aufzukommen. 

g.  5.  Die  Anlage  der  Zweigleitungen  vom  öffentlichen  Strassenrohre  bis  innerhalb 
der  Frontmauer  oder  Strasscnflucbt,  bestehend  aus  dem  Anbohrhahn,  dem  Leitungsrohre 
und  einem  äusseren  Absperrhahn,  der  ausserhalb  der  Grundstücksgrenze , aber  nahe  an 
der  Hausfront,  der  Regel  nach  unter  den  Bürgersteig  zu  liegen  kommt,  wird  von  der  Ver- 
waltung der  städtischen  Wasserwerke  auf  Kosten  des  Grundstücksbesitzers  ausgefflbrt. 

Dieser  in  der  Strasse  liegende  Theil  geht  in  das  Eigenthum  der  Stadt  über,  welche 
die  fernere  Unterhaltung  übernimmt. 

Jeder  Besitzer  der  Zweigleitung  ist  verpflichtet,  der  Verwaltung  die  Anbringung  eines 
Hahnes  zu  öffentlichen  Zwecken  an  dieser  Leitung  ausserhalb  des  Wasserzählers  au  seiner 
Uausfront  zu  gestatten. 

g.  6.  Wer  eine  Zweigleitung  vom  öffentlichen  Rohrnetz  in  sein  Grundstück  ange- 
legt haben  und  benutzen  will,  hat  dies  bei  der  Verwaltung  der  städtischen  Wasserwerke 
zu  beantragen,  die  Zwecke  der  Benutzung  anzugeben  und  zu  erklären,  dass  er  sich  den 
Bedingungen  dieses  Regulativs  und  allen  von  der  Communalbehörde  künftig  zu  boschliess- 
euden  Abänderungen  desselben  unterwirft. 
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Der  Antrag  muss  zugleich  enthalten: 

a.  die  lichte  Weite  des  Abzweigungsrohres,  die  in  der  Regel  nicht  unter  0,019  Meter 
und  nicht  aber  0,052  Meter  sein  darf ; 

b.  die  Erklärung,  ob  dasselbe  von  eisernem  oder  von  Bleirohr  hergestellt  werden  soll; 

c.  die  Benennung  des  Unternehmers,  der  die  Hausleitung  ausfahren  soll. 

Ist  der  Besteller  nicht  der  EigenthQmer  des  Grundstackes,  so  muss  er  dessen  schrift- 
liche Einwilligung  oder  Vollmacht  beibringen. 

Auch  hat  jeder  Besteller  auf  Erfordern  eine  Caution  für  die  Kosten  der  Anlage  zu 
stellen. 

§.  7.  Nach  ertheilter  Genehmigung  ist  der  Betriebs-Inspection  der  Wasserwerke 
Anzeige  zu  machen,  wenn  die  Einrichtung  innerhalb  des  Grundstockes  (Hausleitung)  zum 
Anschluss  fertig  ist. 

Diese  wird  revidirt;  wenn  sich  dabei  nicht  Mängel  finden,  so  wird  die  Verbindung 
mit  dem  Strassenrohre  hergestellt  und  die  ganze  Leitung  unter  dem  Hochdruck  des 
Wasserwerkes  approbirt. 

Eine  Gewähr  fQr  die  TQchtigkeit  und  Fehlerlosigkeit  der  Hausleitung  übernimmt 
dadurch  die  städtische  Verwaltung  nicht. 

§.  8.  Der  Regel  nach  darf  kein  Grundstück  durch  eine  Abzweigung  von  der  in 
einem  anderen  Grundstücke  vorhandenen  Privatleitung  mit  Wasser  versorgt  werden. 

Ausnahmen  hiervon  können  nur  vorabergehend  mit  besonderer  Erlaubnis  der  Ver- 
waltung stattfinden. 

Dagegen  ist  es  gestattet,  in  Grundstücke  von  grosser  Ausdehnung  mehrere  Abzweig- 
ungen vom  Strassenrohre  anzulegen,  sofern  in  jede  Leitung  ein  geprüfter  Wassermesser 
eingeschaltet  wird. 

§.  9.  Die  Beschaffung  und  Unterhaltung  der  Hausleitungs-Einrichtung  innerhalb  des 
Grundstockes  mit  Einschluss  des  Wassermessers  ist  Sache  des  Grundstückbesitzers. 

fj.  10.  Zu  den  Uausleitungen  können  Bleiröhren  oder  eiserne  verwendet  werden, 
die  auf  12  Atmosphären  Druck  geprüft  sind.  Besonders  zu  empfehlen  sind  innen 
verzinnte  Bleiröhren;  jedenfalls  müssen  dieselben  aus  doppelt  raffinirtem  Blei  von  ge- 
nügender Zähigkeit  bestehen,  gleichmäSBige  Wandstärke  und  nachstehendes  Minimal- 
gewicht haben: 

ein  13  mm.  weites  Bleirohr  pro  lfd.  Meter  l,»i  Kilogramm, 

ein  20  mm.  „ , » . * 3,t»  , 

ein  26  mm.  B „ „ » „ 5,u  „ 

Die  Steigeröhren  müssen  gegen  Frost  geschützt  werden. 

Die  Zapfhähne  und  alle  Abschlussvorrichtungeu  müssen  so  construirt  sein,  dass  keine 
Rückschläge  auf  die  Rohrleitung  hervorgerufen  werden. 

Eine  directe  Verbindung  der  Leitungsröhren  mit  Dampfkesseln  darf  nicht  stattfinden; 
auch  dürfen  die  Zweigleitungen  vom  neuen  Wasserwerk  mit  solchen  vom  alten  städtischen 
Wasserwerk  nicht  in  Verbindung  gebracht  werden. 

§.  11.  An  geeigneter  Stelle  innerhalb  des  Grundstückes  ist  ein  Privat-Abschlussliahn 
hinter  dem  Wassermesser  anzubringen,  der  zugleich  zur  Entleerung  der  Hausleitung  be- 
nutzt werden  kann. 

§.  12.  Der  Wassermesser  ist  leicht  zugänglich  in  einem  frostfreien  und  von  Grund- 
wasser freien  Raume  so  aufzustellen,  dass  vor  ihm  keine  Abzweigung  und  keine  Ausfiuss- 
stelle  angebracht  ist. 
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Die  Entnahme  von  Wasser  vor  dem  Durchfluss  durch  den  Wassermesser  hat  ohne 
Weiteres  die  Schliessung  der  Leitung  zur  Folge  und  zieht  unter  Umstünden  strafrechtliche 
Verfolgung  nach  sich. 

fj.  13.  Jeder  Wassermesser,  der  zur  Controje  des  Zahlungspflichtigen  Wasserver- 
brauches dienen  soll , muss  vor  seiner  Verwendung  von  der  Verwaltung  der  städtischen 
Wasserwerke  geprüft  und  brauchbar  befunden  sein. 

Die  Aufstellung  desselben  darf  nur  nach  Anzeige  bei  der  Betriebs-lnspection  unter 
Aufsicht  eines  Beamten  derselben  geschehen;  auch  darf  er  nicht  eigenmächtig  versetzt 
oder  ausgeschaltet  werden. 

§.  14.  Jeder  Wassermesser  wird  in  der  Regel  wenigstens  einmal  im  Jahre  auf 
Kosten  des  Consumenten  einer  vollständigen  Reinigung  unterzogen  und  auch  die  Reparatur 
schadhafter  Wassermesser  für  Rechnung  des  Besitzers  von  der  Verwaltung  besorgt. 

§.  15.  Ein  Wassermesser  , dessen  Richtigkeit  angezweifelt  wird , muss  sowohl  auf 
Antrag  des  Consumenten  wie  auf  Verlangen  der  Verwaltung  einer  Revision  und  Nach- 
prüfung unterzogen  werden.  Der  Consument  hat  das  Recht,  zu  verlangen , dass  er  oder 
ein  von  ihm  zu  bezeichnender  Vertreter  bei  dieser  Prüfung  zugezogen  wird. 

Die  Kosten  für  die  Nachprüfung  hat  in  der  Regel  der  Consument  zu  tragen,  ausge- 
nommen wenn  durch  eine  von  Seiten  der  Verwaltung  ohne  seinen  Antrag  vorgenommene 
Nachprüfung  die  Brauchbarkeit  des  bemängelten  Wassermessers  sich  ergiebt. 

§.  16.  Der  Magistrat  hat  das  Recht,  wenn  er  es  im  öffentlichen  Interesse  für  nöthig 
erachtet,  die  Entziehung  oder  Einschränkung  in  der  Benutzung  des  Wassers  für  einzelue 
oder  alle  Consumenten  zeitweilig  oder  dauernd  anzuordnen. 

Ein  Anspruch  auf  Entschädigung  steht  den  Consumenten  deshalb,  oder  wenn  vorüber- 
gehend eine  gänzliche  Unterbrechung  in  der  Wasserlieferung  eintreteu  sollte,  nicht  zu. 

§.  17.  Bei  ausbrechender  Feuersbrunst  muss  jeder  Hausbesitzer  seine  Privatleitung 
je  nach  Anordnung  des  Branddirectors  oder  dessen  Stellvertreters  geschlossen  halten  oder 
zür  Bekämpfung  des  Feuers  gegen  etwaige  durch  die  Bau  - Deputation  zu  bestimmende 
Entschädigung  zur  Verfügung  stellen. 

§.  18.  Jeder  Consument  ist  verpflichtet,  den  Beamten  der  Verwaltung  jederzeit  die 
Revision  der  Hausleitung  und  insbesondere  des  Wassermessers  zu  gestatten  und  dafür 
zu  sorgen,  dass  der  letztere  stets  zugänglich  und  daB  Zifferblatt  frei  ist  und  dass  am 
Zeigerwerk  keine  Manipulationen  vorgenommeu  werden. 

§.  19.  lieber  dos  Quantum  des  nach  Angabe  des  Wassermessers  in  jedem  lirund- 
stücke  verbrauchten  Wassers  wird  dem  Besitzer  oder  seinem  Stellvertreter  monatlich 
Rechnung  zugestellt. 

§.  20.  Wenn  eine  Leitung  während  der  Reparatur  des  Wassermessers  oder  aus 
anderen  Ursachen  vorübergehend  ohne  Wassermesser  in  Benutzung  war,  so  wird  für  die 
Zeit  derjenige  Wasserverbrauch  angenommen,  welchen  der  Wassermesser  in  der  gleichen 
Anzahl  Tage  nach  der  Wicderuufstellung  anzeigt ; so  weit  es  thunlich  ist , wird  jedoch 
die  Verwaltung  für  Aufstellung  eines  Reserve- Wassermessers  Sorge  tragen. 

Findet  sich,  dass  ein  Wassermesser  still  steht  und  deswegen  gar  nicht  oder  zu  wenig 
gezählt  hat,  so  wird  der  Verbrauch  von  der  letzten  Aufnahme  des  Wassermesser-Standes 
ab  nach  Massgabe  eines  entsprechenden  Vormonats  berechnet. 

Tritt  dieser  Fall  bei  einem  Wassermesser  ein,  durch  den  das  Wasser  zu  einem  Bau 
entnommen  wird,  so  kann  nach  dem  Ermessen  der  Verwaltung  von  der  Berechnung  nach 
dem  Wassermesser  für  den  Bau  ganz  abgesehen  und  der  Preis  für  das  dazu  benutzte 
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Wasser  nach  dem  Umfange  des  Bauwerkes  berechnet  und  in  einer  angemessenen  Pauschal- 
summe festgesetzt  werden. 

§.  21.  Wird  die  Bezahlung  einer  Rechnung  aber  Wasserconsum  oder  der  Rechnungen 
über  die  Kosten  für  die  Herstellung  einer  Zweigleitung,  für  die  Prüfung,  Reinigung  oder 
Reparatur  des  Wassermessers  verweigert  oder  nicht  innerhalb  8 Tagen  nach  Präsentation 
der  Rechnung  geleistet,  so  steht  der  Verwaltung  das  Recht  zu , nach  vergeblicher  An- 
drohung die  Wasserzuleitung  in  das  Grundstück  zu  schliessen,  unbeschadet  der  gericht- 
lichen Beitreibung  ihrer  Forderung. 

g.  22.  Die  gleiche  Folge  tritt  in  allen  Fällen  von  Zuwiderhandlungen  eines  C'onsu- 
menten  gegen  die  Vorschriften  dieses  Regulativs  nach  dem  Ermessen  der  Verwaltung  ein. 

g,  23.  Das  vorstehende  Regulativ  tritt  am  I.  März  1875  in  Kraft.  Die  Bedingungen 
für  die  Entnahme  von  Wasser  aus  dem  neuen  städtischen  Wasserwerk  vom  28.  Juli  1871 
und  die  unterm  27.  Juni  1874  publicirten  Bestimmungen  für  die  Anlage  und  Benutzung 
von  Privatzweiglcitungen  vom  neuen  Wasserwerke  in  Breslau  werden  von  demselben  Tage 
an  hiermit  aufgehoben. 

Breslau,  den  23.  Februar  1875.  Der  Magistrat. 
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besserter FlüssigkeitsmeHser.  Der  Apparat  besteht  aus  einem  Zellcnrad  , aber  welches 
das  Wasser  fliegst  und  dessen  Umdrehungen  gemessen  worden. 

Mallinson,  J , Welwyn,  Herts.  No.  752  vom  28.  Febr.  1874.  Verbesserungen 
an  Dampf-  und  anderen  Hähnen.  Der  Erfinder  sucht  die  Hähne  dadurch  dicht  zu  er- 
halten, dass  er  rund  um  den  Habnsitz  und  Hahnküken  eine  kreisförmig©  Oeffnung  aus- 
spart  und  eine  Dichtung  in  dieselbe  legt. 

Landau,  M.  J. , Saint  Mary  Axe,  London.  No.  768  vom  3.  März  1874.  Ver- 
besserungen an  Sicberheitslumpen  für  Bergleute.  Um  dio  Lampe  sind  ringförmige 
Canäle  mit  Oeffnungen  für  den  Luftzutritt  herumgelegt.  Der  Brenner  ist  ein  Ring- 
brenner, dessen  Oeffnungen  am  Rand  einer  Kugelkappe  liegen. 

Beck,  W.  H. , Cannon  Street,  London.  No.  766  vom  2.  März  1874.  Verbesser- 
ungen in  der  Darstellung  von  Leuchtgas  und  un  den  Apparaten  hiezu.  Das  Patent 
bezieht  sich  auf  die  Darstellung  von  (Jas  aus  Theer , Oelen  und  ähnlichen  Producten, 
welche  in  Dampfform  mit  überhitztem  Wasserdampf  gemischt  durch  eine  glühende  Re- 
torte streichen,  in  welcher  sich  Coke  befindet.  Das  in  gewöhnlicher  Weise  aus  Kohlen 
erzeugte  Gas  soll  ebenfalls  durch  eine  zweite  heisse  Retorte  geleitet  werden  zur  voll- 
kommenen Zersetzung  der  Tlieerbestandtheile. 

Weston,  J.  H.,  Lansdowne  Road,  Surrey.  No.  810  vom  5.  März  1874.  Ver- 
besserter Apparat,  um  die  Leuchtkraft  des  liuses  in  Lampen  zu  erhöhen.  In  den  unteren 
Theil  dieser  Lampe  werden  leichtflüchtige  Kohlenwasserstoffe  gebrucht,  durch  welche 
das  Gas  hindurchstreichen  muss.  Bevor  das  Gas  zum  Brenner  gelangt  passirt  es  noch 
eine  Reihe  von  Abtheilungen,  in  welcheu  sich  Reinigungsmuterialien  befinden. 

Goold,  G.,  Birmingham.  No.  813  vom  5.  März  1874.  Verbesserungen  an  Hähnen 
und  Ventilen  zur  Regulirung  des  Wasserlaufes. 

Hasel  t ine,  G.,  Southampton  Buildings,  London.  No.  815  vom  5.  März  1874. 
Verbesserungen  an  trockenon  Gasuhren.  Durch  Anwendung  von  mehreren  beweglichen 
Scheiben , anstatt  einer  für  jeden  Gassuck , soll  der  nutzbare  Raum  der  trockenen  Gas- 
messer mit  geringen  Kosten  sehr  vergrössert  werden.  Das  Patent  bezieht  »sich  insbe- 
sondere auf  die  „Glover  raeter“  und  ist  ohne  Zeichnung  nicht  verständlich. 

W ill  oughb  y,  J.  u S.,  Plymouth,  W.  A.,  Southwell,  und  T.  J.,  Briggs,  Pal- 
merston Buildings,  London.  No.  839  vom  7.  März  1874.  Verbesserter  Apparat  zur 
Destillation  von  Theer  und  Theerproducten.  In  dem  Destillationsgefäss  für  die  ge- 
nannten Substanzen  befinden  sich  Schlangenröhren  , welche  einem  grossen  Druck  wider- 
stehen können  und  durch  welche  überhitztes  Wasser  geleitet  wird. 

Cook,  H.  W.  , Thurloe  Square,  Brompton.  No.  840  vom  7.  März  1874.  Ver- 
besserte Pumpe  für  Wasser,  Luft,  Gas  oder  andere  flüssige  und  gasförmige  Körper. 

Newton,  A.  V.,  Chancery  Lane , London.  No.  873  vom  10.  März  1874.  Ver- 
besserungen an  Pumpen.  Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  die  Construction  der  Schieber- 
kästen und  den  Vertbeilungsschiebcr. 

Hunter,  A.  G, , Flint.  No.  ST()7  vom  13.  März  1874.  Methode  und  Apparate 
zum  Carburiren  von  atmosphärischer  Luft.  Die  vorgeschlagenen  Verbesserungen  in  der 
Construction  sollen  den  Zweck  haben : 1)  eine  sehr  innige  Mischung  der  Luft  mit  der 

Carburationsflüssigkeit  zu  erzeugen;  2)  das  Niederschlagen  der  Kohlenwasserstoffe  aus 
dem  Gas  bei  längerer  Aufbewahrung  zu  verhindern ; 3)  das  Rückströmen  des  carburirten 
Gases  in  das  Luftgofass  durch  eine  Lederklappe  zu  verhüten. 

Newton,  A.  N.,  Chancery  Lane,  London.  No.  919  vom  13.  März  1874.  Ver- 
besserungen an  Gasretorten.  Dieselben  sind  an  der  hinteren  Hälfte  erweitert  und  mit 
eisernen  Bändern  umgeben,  um  die  Retorten  hultbarer  zu  machen.  Der  vordere,  engere 
Theil  der  Retorte  wird  nicht  mit  Kohlen  beschickt  und  dadurch  soll  sowohl  die  Menge 
des  Gases  vergrössert,  als  die  Beschaffenheit  desselben  verbessert  werden. 
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Hills,  F.  C. , Deptford.  No.  934  vom  14.  März  1874.  Verbessertes  Reinigungs- 
verfahren für  Gas  und  Gaswasser.  Diese  Methode  ist  bereits  im  Jahrgang  1875  dieses 
Journals  p.  98  beschrieben. 

Jlolland,  Hm  Birmingham.  No.  935  vom  14.  März  1874.  Verbesserter  Apparat, 
um  atmosphärische  Luft  mit  leichtflüchtigen  Kohlenwasserstoffen  zu  beladen. 

Teulon,  G.  A.,  Hampstead,  Middlesex.  No.  939  vom  16.  März  1874.  Ver- 
besserungen an  Cylindermaschinen  und  Pumpen. 

Alliott,  J.  B.  , Radford  Notts.  No.  942  vom  17.  März  1874.  Verbesserungen 
in  der  Construction  von  Maschinen  für  Dampf  und  Wasserdruck,  welche  auch  als  Pum- 
pen oder  WassermosBer  verwendet  werden  können. 

Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Bautien.  Von  Herrn  C.  F.  Kühn,  Director  dos  Gaswerks,  geht  uns  folgende 
Mittheilung  zu : 

„Am  18.  Februar  wurde  mir  von  einem  hiesigen  Bankhause  ein  von  der  Continental- 
Actien-Gesellschaft  für  Wasser-  und  Gasanlugen  in  Berlin  auf  mich  gezogener  Wechsel 
auf  2436  Mrk.  20  dl.  zur  Bezahlung  vorgelegt.  Der  Wechsel  war  mit  Accept  meines 
Namens  versehen.  Mein  Name  war  gefälscht,  ich  habe  mit  genannter  Gesellschaft  keine 
derartige  Geschäftsverbindung.  Der  Wechsel  war  von  der  Unionsbank  in  Berlin  hierher 
zum  Incasso  gegeben.  Ich  erkannte  natürlich  den  Wechsel  nicht  an,  derselbe  ging 
durch  einen  Notar  mit  Protest  zurück.  Nach  ohngefähr  8 Tagen  tritt  die  Unionsbank 
klagbar  gegen  mich  auf,  ich  werde  vor  das  Bezirksgericht  geladen  und  musste  eidlich 
bestärken,  dass  ich  dieses  Accept  weder  seihst  geschrieben  noch  von  einem  Anderen 
habe  schreiben  lassen.  Der  Wechsel  war  mit  dem  Stempel  der  Gesellschaft  versehen 
und  H.  C.  Rüster  untorschrieben.  Fs  wird  sich  nun  zeigen,  ob  der  Fälscher  ent- 
deckt wird,  da  die  Angelegenheit  der  Staatsanwaltschaft  übergeben  ist.  Ein  ähnlicher 
Fall  ist  auch  in  Cottbus  vorgekomraen.  Es  ist  mir  nicht  klar,  wie  es  angefaugen  wird, 
bei  einer  Actiongesellschuft  falsche  Papiere  auszustellen , da  doch  gewöhnlich  zwei 
zeichnen.  Wäre  derselbe  vom  Aussteller  eingelöst  worden,  so  hätte  ich  geglaubt,  man 
hätte  sich  auf  3 Monat  Geld  gemacht.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  wer  Bevollmächtigter 
bei  der  Gesellschaft  ist.  Ich  habe  einen  Brief  von  demselben  vom  6.  Januar,  welcher 
T.  Schmelzer  unterzeichnet  ist.“ 

Wie  wir  soeben  vor  Schluss  des  neftes  aus  Berliner  Blättern  erfahren,  hat  sich  der  frühere 
Director  der  Continentalactiengesellschaft,  H.  C.  Rüs  ter,  bei  seiner  Verhaftung  vergiftet. 

Berlin.  Die  Anforderungen  zur  Einrichtung  der  öffentlichen  Gasbeleuchtung  in  den 
neu  angelegten  Strassen  sind  in  letzter  Zeit  in  so  ausgedehntem  Maasso  un  das  Kuratorium 
für  die  städtischen  Erleuchtungs-Angelegenheiten  herangetreten  , dass  letzteres  die  ihm 
ertheilte  Ermächtigung  zur  selbstständigen  Aufstellung  von  500  neuen  Strussenlaternen 
im  laufenden  ßetriebsjahre  bereits  überschritten  hat,  ohne  den  vorliegenden  Anträgen 
vollständig  gerecht  werden  zu  können.  Der  Magistrat  sucht  deshalb  und  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  das  vorhandene  Bedürfniss  doch  einmal  befriedigt  werden  muss,  die  weitere 
Ermächtigung  nach : in  diesem  Jahre  noch  250  und  in  den  nächsten  drei  Jahren  jo  750 
neue  Gaslaternen  aufstellen  zu  dürfen. 

Berlin.  Der  Magistrat  hat  den  auf  den  Wunsch  der  Stadtverordneten -Versammlung 
aufgestellten  besonderen  Etat  für  die  städtische  Strassenbesprengung  genehmigt. 
Derselbe  schliesst  mit  der  Summe  von  240,000  Mark  ab.  Auch  in  diesem  Jahre  wieder 
soll  der  bereits  sehr  grosse  Kreis,  innerhalb  dessen  alle  Strassen  besprengt  werden, 
ausgedehnt  werden.  Die  Zahl  der  Sprengbezirke  ist  auf  13  festgestellt  worden. 

Breslau.  Die  Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten  hat  an  die  Gasconsumenten 
folgendes  Schreiben  gerichtet: 
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„Alljährlich  in  der  Zeit  von  Mitte  November  bis  Ende  Januar  häufon  »ich  dio 
Klagen  Ober  schlechte**  Glas  oder  ungenügenden  Druck.  Die  hierdurch  hervorgerufenen 
Untersuchungen  haben  in  fast  allen  Fällen  festgestellt,  dass  die  Ursachen  dieser  Klagen 
zurückzuführen  sind  auf  Fehlor,  die  in  den  einzelnen  Privat-Uuseinrichtungen  vorhanden, 
wenn  nämlich  die  Leitungen  derselben  entweder  durch  nach  und  nach  erfolgtes  An- 
bringen einer  grösseren  Zahl  von  Flammen  für  die  Yergrösserung  zu  schwach  sind,  oder 
wenn  im  Laufe  der  Zeit  durch  unvermeidliche  Schmutzuldagerungon  der  gleichmäßige 
Durchgang  eines  bestimmten  Gas-Quantums  unmöglich  geworden  ist.  Weitere  Ursachen 
sind  aber  auch  zurückzuführen  auf  Nachlässigkeiten , die  den  C'onsumenten  selbst  zur 
Laat  fallen,  insofern  als  sie  in  keiner  Weise  dafUr  Sorge  tragen,  dass  ihre  Leucht- 
apparate, wie  Leuchter,  Brenner,  Cylinder,  Glocken  etc.  in  einem  sauberen,  geputzten 
Zustande  erhalten  werden,  wie  es  für  eine  gute  Beleuchtung  nothwendig  erforderlich  ist. 
Wir  müssen  dies  besonders  hervorheben,  da  die  wiederkehrenden  Klagen,  wio  wir  nuch- 
weisen  können , fast  immer  von  denselben  Consumenten  an  uns  herantreten , die  eben 
mit  ihren  Leuchtapparaten  sorglos  umgehen , während  der  grössere  Theil  der  Consu- 
menten, welcher  zweckentsprechende  Einrichtungen  besitzt,  und  der  die  Beleuchtung  sorg- 
fältig handhabt,  sich  noch  nie  zu  Beschwerden  und  Klagen  veranlasst  gefunden  hat.  — 
Um  unsererseits  nun  alles  Mögliche  beizutragen,  die  Wiederkehr  aller  Klagen  thunlichst 
zu  beseitigen,  wenden  wir  uns  an  die  Consumenten  mit  dem  ergebenen  Ersuchen , uns 
ungesäumt  (unter  Benutzung  eines  beigefügten  Circulars)  Mittheilung  zu  machen  über 
jede  Art  der  Bemängelung,  die  sie  an  ihrer  Gasleitung  haben.  — Wir  werden  nach  der 
Reihe  der  eingehenden  Anzeigen  die  bemängelten  Einrichtungen  genau  prüfen,  die  klei- 
neren Mängel  an  denselben,  ohne  zu  berechnen,  die  grösseren  dagegen  zu  eigenen 
Kostenpreisen  beseitigen;  letzteres  natürlich  nur  im  Einverständnis  mit  den  Consumenten. 
— Die  Verwaltung  der  städtischen  Gaswerke.- 

Breslau.  Kfm.  Albert  Sindermann  ersucht  die  Stadtverordneten -Versammlung 
gestützt  auf  das  Gutachten  der  von  der  Versammlung  abgeordneten  Deputation,  don  von 
der  Regierung  nach  England  zur  Prüfung  der  Canalisationsverhältuisse  abgeordneten 
Civil-Ingenieur  L e h f e 1 d t in  Schöningen  zur  Begutachtung  des  Sindermann’schen  Systems 
der  Fortschaffung  resp.  Vernichtung  der  Fäcalstoffe  nach  hier  bescheiden  lassen  zu 
wollen.  Die  von  der  Versammlung  zur  Prüfung  des  Sindermann’schen  Verfahrens  ge- 
wählte Commission  empfiehlt : vorstehenden  Antrag  abzulehnen,  indem  sie  ihr  Gutachten 
zwar  dahin  abgegeben,  dass  die  resp.  Methode  geeignet  sei,  aus  Fäcalien  Gas-  und  nutz- 
bare Nebenprodukte  darzustellen,  sich  jedoch  nicht  habe  davon  überzeugen  können,  dass 
die  tägliche  Abfahr  der  Fäcalien  aus  sämmtlichen  Grundstücken  der  Stadt  zu  bewirken, 
durchführbar  wäre.  Die  Versammlung  schliesst  sich  dem  Votum  der  Commission  an. 

Breslau,  ln  den  hiesigen  Blättern  gelangt  die  Bitte  an  die  städtische  Behörde  zum 
Ausdruck,  es  möge  dieselbe  ausser  der  Prüfung  der  Wassermesser  auch  die  Prüfung 
und  Controle  der  Hausleitungen  Übernehmen,  so  dass  die  Grundstückbesitzer  eine  Garantie 
gegen  unsolide  Arbeiten  gewinnen.  Die  ausführondon  Unternehmer  dürften  nicht  eher 
Zahlung  vom  Hausbesitzer  zu  erwarten  haben,  che  nicht  dio  Anlage  durch  die  städtischen 
Beamten  geprüft  und  die  gute  Ausführung  derselben  durch  die  Verwaltung  der  Wasser- 
werke bescheinigt  ist.  Diese  Massnahme  erscheint  durch  die  Thutsache  gerechtfertigt, 
dass  in  sehr  vielen  Fällen  die  Dimensionen  der  Bleiröhren  und  diese  selbst  in  den 
Hausleitungen  durchaus  nicht  zweckentsprechend  geliefert,  dass  die  Lago  derselben  ubenso 
unzweckmässig,  ohne  Schutz  gegen  den  Frost  erfolgt,  dass  die  Hähne  ohne  die  erfor- 
derliche Accuratesse  gearbeitet  sind  u.  s.  w. 
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Dessau.  Zwanzigster  Geschäftsbericht  des  Directoriums  der  Deutschen  Continent&l- 
Gas-Gesellschaft  zu  Dessau  (vorgetragen  in  der  zwanzigsten  ordentlichen  Generalversammlung 
am  23.  Marz  1875.) 

Wenn  wir  in  der  Einleitung  zu  unserem  Bericht  fßr  1872  mit  grosser  Befriedigung 
des  ganz  besonders  günstigen  Gesehiftsergcbnisses  gedachten,  welches  wir  einem  Zusam- 
mentreffen der  verschiedensten  Umstände  verdankten,  so  haben  wir  doch  gleichzeitig  das 
ejceeptionelle,  gleichsam  kritische,  jener  äusserlicb  so  glanzvollen  Geschäfts-Periode  klar 
erkannt,  und  schon  damals  alle  die  bedenklichen  Erscheinungen  signalisirt,  welche  sie  in 
ihrem  Schoosäe  barg.  Der  schon  im  folgenden  Jahre  1873  eintretendc  allgemeine  Hückschlag 
konnte  uns  daher  nicht  überraschen  und  somit  auch  zu  keinen  überspannten  Befürchtungen  ver- 
anlassen; wir  sprachen  im  Gegeutheil  im  vorigjährigen  Geschäftsbericht  die  Hoffnung  aus, 
für  unseren  Industriezweig  bald  wieder  normalere  Verhältnisse  zurückkehren  zu  sohen. 

Diese  Hoffnung  bestätigte  das  Jahr  1874,  wenn  seine  Resultate  auch  an  und  für 
sich  keine  glänzenden  sind.  Für  Industrie,  Verkehr  und  Handel  im  Allgemeinen  hat 
der  Rückgang  das  ganze  Jahr  1874  hindurch  angedauert  und  der  Wendepunkt  zum 
Bessern,  das  befriedigende  Gleichgewicht  zwischen  Produktion  und  Consumtion,  ist  noch 
nicht  eingetreten.  Allein  speciell  für  unser  Geschäft  liegt  die  Sache  anders.  Was  uns 
im  Jahre  1872  hinderte,  gleich  vielen  anderen  Gewerbszwcigcn,  die  damalige  glänzende 
Conjunctur  voll  atiszubeuten  und  unsere  Dividende  auf  einmal  hoch  emporzuschncllen,  das 
erweist  sich  jetzt  als  die  natürliche  Schutzwehr  gegen  den  Rückschlag  nach  unten,  welchem 
die  meisten  Gewerbe  verfallen  sind.  Dies  Moment  ist  die  kontractliche  Stätigkeit  der 
Gaspreise.  Bedauerte  Mancher  im  Jahre  1872  unsere  Gaspreise  nicht  erhöhen  zu  können, 
so  brauchen  wir  sie  dagegen  auch  heute  nicht  herabzusetzen.  Fiel  also  der  wesentlichste 
Factor  der  Schwankungen  im  Erträgniss  anderer  ludustrieen,  die  Veränderlichkeit  der  Preise 
des  Fabrikats,  für  uns  hinweg,  so  blieben  nur  dieSchwankungcn  in  den  Produktionskosten 
und  in  den  Ahsatzverhältuisseu  übrig,  welche  aber  nicht  annähernd  einen  solchen  Wechsel 
der  Rentabilität  im  Gefolge  haben  konnten,  wie  wir  ihm  auf  vielen  andern  Gebieten  des 
Gewerbelebens  begegneten,  deren  Erträgnisse  binnen  zwei  Jahren  von  schwindelhafter 
Höhe  bis  auf  Nichts  und  darunter  herabsankeu.  Der  Courszettel  der  letzten  Jahre  bat 
unserm  Geschäft  ein  glänzendes Zeugniss  ausgestellt;  nicht  bloss  behaupten  unsere  Actieu, 
seit  etwa  Jahresfrist,  im  Gebiete  der  eigentlichen  Industrie  den  absolut  höchsten  Stand, 
sondern  sie  sind  überhaupt  auch , von  allen  industriellen  Papieren,  so  ziemlich  den  ge- 
ringsten Schwankungen  ausgesetzt  gewesen. 

Wir  glauben  hiernach  für  die  Gasiudustrie  das  ahgelaufene  Geschäftsjahr  als  den 
Wendepunkt  einer,  an  den  aussergewühnlichsten  Erscheinungen  so  reichen  Ueschäfttperiodc 
characterisircn  zu  können,  weil  für  uus  das  entscheidende  Moment  nicht  in  den  Preisen  des 
Fabrikats,  sondern  in  der  Höhe  der  Produktionskosten  liegt.  Der  U mschlag  fällt  für  uns  etwa  in 
die  Mitte  des  Jahres,  so  dass  die  beiden  Semester  iu  ihren  Ergebnissen  ziemlich  scharf 
kontrastiren.  Da,  wie  vorerwähnt,  ein  Wechsel  in  den  Preisen  des  Products  ausgeschlossen 
war  (die  in  2 Städten  stattgehabten  Erhöhungen,  waren  von  ganz  geringfügigem  Einfluss 
auf  das  Gesainmt-Rcsultat)  So  blieb  nur  den  Veränderungen  in  den  Absatzverhältnissen 
und  in  den  Productidnskosteu  ein  Einfluss  auf  die  Steigerung  oder  Schmälerung  des 
Gewinns  Vorbehalten.  Der  Gaskonsum  zeigte  nnn  allerdings  im  Ganzen  einen  relativ 
geringeren  Fortschritt,  als  die  glänzenden  Vorjahre.  Der  Consumfortschritt  der  13  alten 
Anstalten  betrug  nämlich  im  l.  Semester  8,s»,  im  11.  7,i»"o,  wobei  allerdings  das  unge- 
wöhnlich helle  Wetter  im  Oktober  und  November  wesentlich  mitwirkte.  Immerhin  ist 
aber  ein  so  ansehnliches  Fortschrittsverhältniss  stehen  geblieben,  dass  es  den  Procentsatz 
noch  ttbertrifft,  welchen  wir,  vor  dem  Kriege,  als  einen  normal-günstigen  betrachteten. 
Hätten  aber  die  Ahsatzverhältuissc  des  Gases  ein  ziemlich  gleichmässiges  Kortschrciten 
des  Gewinn»,  durch  das  ganze  Geschäftsjahr  hindurch,  erwart’  n lassen,  so  stellten  sich 
dagegen  die  Productionskosten  des  1.  und  II.  Semesters  sehr  verschieden.  Die  Befürch- 
tung, welche'wir  schon  längst  ausgesprochen , dass  nämlich  die  Periode  des  ersten  be- 
deutenden Herabgehcns  der  Koblenprcise  von  ihrer  nie  erlebten  Höhe , für  uus  weit 
ungünstigere  Resultate  im  Gefolge  haben  würde,  als  selbst  bei  dem  raschesten  Steigen 
hervortrateu,  ist  nämlich  im  1.  Semester  des  Geschäftsjahres  iu  vollstem  Masse  in  Er- 
füllung gegangen.  Wir  mussten,  bis  gegen  Mitte  des  Jahres  Kohlen  verarbeiten,  die  im 
Herbst  1873  bei  dem  damaligen  höchsten  Preisstand  kontrahirt  worden  waren.  Statt 
aber,  wie  dies  während  der  ganzen  Periode  des  Steigens  der  Kohlenpreise  der  Fall  war, 
durch  ein  entsprechendes  Steigen  der  Cokepreise  die  Mehrkosten  für  Kohlen  zu  einem 
bedeutenden  Tlicil,  oft  vollständig,  ersetzt  Zusehen,  trat  der  umgekehrte  Fall  ein.  Mit  deu 
■eit  Endo  1873  weichenden  Kohleupreisen  fiel  ein  aussergewöhnlich  milder  Wiuter  zu- 
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sammen ; beide  Umstände  wirkten  dergestalt  auf  die  Preise  der  Coke  ein,  dass  dieselben 
anf  fast  allen  Anstalten  herabgingen.  Zum  ersten  Mal  trat  somit  im  I.  September  1874 
der  Fall  ein,  dass  der  aus  dem  bedeutenden  Consumfortsebritt  resultirendc  Mehrgewinn 
ron  den  Mehrkosen  der  Kohlen  und  dem  Minderertrag  der  Coke  ungefähr  absorbirt  wurde. 
Von  Mitte  des  Jahres  1874  ab  besserten  sich  aber  diese  Verhältnisse  wesentlich;  wir 
verarbeiteten  jetzt  billigere  Kohlen,  und  die  Cokepreise  setzten  im  Wesentlichen  nur  in 
den  industriellen  Bezirken  ihr  Fallen  fort,  während  sie  in  den  anderen  Städten  zum 
Stehen  kamen,  sogar  theilweise  etwas  stiegen.  Somit  gestalteten  sich,  von  einem,  wenn 
auch  relativ  geringeren,  doch  immerhin  ganz  ansehnlichen  Consumfortschritt  des  Gases 
unterstützt,  die  Gewinnresultate  des  II.  Semesters  recht  erfreulich  und  ermöglichten  eine 
Dividende,  die  immerhin,  in  Anbetracht  aller  dieser  Verhältnisse  und  im  Vergleich  mit 
den  Ergebnissen  anderer  Anstalten  und  Gesellschaften  befriedigen  kanu  und  wird.  Der  im 
Abschluss  hervortretende  Mehrgewinn  des  Geschäftes  gegen  1873  ist  somit  fast  nur  als 
ein  Ergebniss  des  II.  .Semesters  anzusehen.  Selbstverständlich  ergaben  sich  hierbei  grosse 
Verschiedenheiten  auf  den  einzelnen  Anstalten;  die  Hälfte  derselben,  darunter  insbeson- 
dere die  rheiniscb-westpbälischen  Austalteu,  schlossen  pro  1874  mit  einem  Gewinnrückgang, 
die  andere  Hälfte  dagegen  mit  einem  Mehrgewinn  ab,  der  glücklicherweise  jenen  Rück- 
gung  immer  noch  ansehnlich  aberwog. 

Wenn  nun  auch  in  dieser  Erörterung  der  Absatzverhältnisse  des  Gases,  derKohlen- 
und  der  Cokepreise,  die  wesentlichste  Motivirung  der  erzielten  Geschäftsresultate  gegeben 
ist,  so  wirkten  doch  auch  noch  verschiedene  secundäre  Ursachen  zu  Gunsten,  oder  zu 
Ungunsten  des  Abschlusses  mit. 

Ungünstig  war  vor  Allem  die  seit  1.  August  von  den  meisten  Eisenbahnen  einge- 
führtc  Frachterhöhung  nm  '10%.  Sic  wog  uns  für  viele  Anstalten  eiucn  unsehnlichen 
Thcil  des  Abschlags  in  den  Kohlenpreisen  wieder  auf;  für  einzelne  derselben  betrag 
sogar  der  Frachtaufschlag  weit  mehr  als  jener  Abschlag. 

Erfreulich  war  anf  der  anderen  Seite  die  allmählig  wieder  hervortretende  Besserung 
der  Arbeiterverbältnisse.  Wenn  wir  auch,  ganz  vereinzelte  Fälle  ausgenommen,  nirgendwo 
von  den  in  den  Jahren  1872  und  1873  bewilligten  Lohnerhöhungen  zurückgetreten  siud, 
sogar  die  Gehälter  der  Poliere  noch  vielfach  erhöht  haben,  so  macht  sich  jene  Besserung 
für  uns  doch  in  den  allmählig  wiederkehrenden  besseren  Leistungen  der  Arbeiter  geltend. 

Um  den  Geboten  der  Humanität  Rechnung  zu  tragen  und  uns  durch  Heranbildung 
eines  Stammes  treuer,  ständiger  Arbeiter,  gegen  die  Wiederkehr  so  trauriger  Störungen 
möglichst  zu  sichern,  haben  wir,  vom  1 . Juli  des  abgelaufencu  Jahres  ab,  eine  umfassende 
Organisation  des  Unterstützungswesens  bei  unserer  Gesellschaft  eiugeführt. 
Dieselbe  erstreckt  sich  auf  alle  Cntegorien  der  Hilfsbedürftigkeit  der  Unterheamtcn  und 
Arbeiter,  nämlich:  ll  Krankheit,  2)  Unfälle  3)  Invalidität  und  4)  Ilülfsbedürftigkeit  der 
Hinterbliebenen. 

Die  specielle  Krankenunterstützung , sub.  1 , wird  auf  jeder  Anstalt  durch  locale 
Kassen,  ans  Beiträgen  der  Arbeiter  und  der  Anstalt  gebildet,  ausgeübt:  auch  Verpflegnngs- 
gelder  und  Zuschüsse  zu  den  Beerdigungskosten  werden  aus  diesen  Kassen  gewährt. 
Die  übrigen  drei  Zweige  des  Untcrstützungswesens  sub.  2 bis  4,  ressortiren  vom  Central- 
ßureau,  als  allgemeine  Gesrhäftslast.  Um  nun  den  Umfang  unserer  desfallsigen  Ver- 
pflichtungen bestimmter  übersehen  zu  köunen,  halten  wir  zunächst  die  gesummte  Unfall- 
versicherung der  Leipziger  Unfall  - Versicherungsbank  übertragen , und  stehen  wegen  der 
Invaliditäts-Versicherung  mit  der,  ihr  affiliirten  Unfall-  und  Invaliditä\s-Genossenscliaft  in 
Unterhandlung.  Hiernach  erhalten,  im  Falle  ein  Unfall  (sub.  2)  deu  Tod  nach  sich  zog, 
die  HinteVlassenen  eines  verheiratheten  Unterheamtcn  Tiilr.  1000,  und  eines  Arbeiters 
(ein  trauriger  Fall  dieser  Art  ist  leider  seitdem  schon  in  Frankfurt  a 0.  vorgekommeu) 
750  Thlr.,  gleichviel,  ob  der  Unfall  ohne,  oder  mit  Verschulden  des  Betreffenden  herbei- 
geführt war.  Zog  der  Unfall  nicht  den  Tod,  sondern  Invalidität  nach  sich,  so  erfolgt 
eine  jährliche  nach  dem  Rentenprincip  zu  berechnende , jenem  Capital  entsprechende 
Unterstützung,  oder  eine  Capitalabflndung  zu  geringerem  Betrag.  Auch  hülflose  Eltern 
von  verunglückten  unverheirathelen  Untorbcamten,  oder  Arbeitern  erhalten  eventuell  Ent- 
schädigungen. Selbstverständlich  schliesst  dies  Alles  den  Anspruch  auf  noch  höhere 
Entschädigungen  nicht  aus,  falls  ein  solcher  aus  dem  deutschen  Haftpflichtgesetz  von 
7.  Juni  1871  hergeleitet  werden  kann,  was  aber  nur  ausnahmsweise  der  Fall  sein  dürfte, 
wie  denn  überhaupt  der  übergrosse  Thcil  der  Unfälle  durch  eigenes  Verschulden  der 
Betreffenden  herbeigeführt  wird,  also  keine  gesetzliche  Haftpflicht  der  Arbeitgeber  invol- 
virt.  — Die  Invalidität- Versicherung  (sub.  3)  umfasst  die  Arbeitsunfähigkeit  als  Folge 
innerer  Krankheiten,  Gebrechen  oder  Altersschwäche;  sie  sichert  in  Abstufungen  je  nach 
dem  Dicnstaltcr,  den  verheiratheten  Unterbeamten  Jahrespensioiieu  von  250  bis  350  Thlr., 
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den  unverheiratheten  von  200  bis  300  Thlr.;  ferner  den  verheiratheten  Arbeitern  von 
125  bis  175  Thlr.,  und  den  unverheiratheten  von  75  bis  125  Thlr.  zu.  — Für  die  Fülle 
einer  Unterstützungsbedürftigkeit  der  Hinterbliebenen  (sub.  4)  sind  dagegen  keine  be- 
stimmten Normen  aufgestellt;  hier  behält  sich  das  Direktorium  vor,  von  Fall  zu  Fall  zu 
entscheiden.  — Unsere  künftigen  Abschlüsse  werden  hiernach  nicht  unbeträchtliche  Aus- 
gaben auf  den  Üuterstfltzungs-Conti’s  nachweisen ; allein  wir  sind  der  Zustimmung  der 
Aktionäre  zu  dieser  humanen,  und  zugleich  im  eigenen  wohlverstandenen  Interesse 
der  Gesellschaft  liegenden  Organisation,  im  Voraus  sicher. 

Nächst  der  Besserung  der  Arbeiterverhältuisse  erwähnen  wir  hier  noch  des  fortge- 
setzten Sinkens  der  Eisenpreise,  bis  auf  das  ungefähre  Niveau  vor  dem  Kriege,  als  eines, 
für  unser  Geschäft  günstigen  Momentes.  Nicht  blos  hat  die  1372  und  1873  hervorge- 
tretene und  aussergewöhnliche  Vertheuerung  der  Baukosten  für  Erweiterung  der  Anstalten 
und  ihrer  Rohrnetze  aufgehört,  Bondern  wir  waren  auch  im  Stande  die  Tarife  für  Privateinrich- 
tungen wieder  bedeutend  herabzusetzen.  Der  ausserordentliche  in  seiner  absoluten  Höhe  noch 
nicht  erreichte  Zuwachs  an  Privatflammen  im  Jahre  1874  kommt  zum  Theil  jedenfalls 
auf  Rechnung  dieser  Prcisreductiouen.  Allerdings  steht  unserm  Vortheil  aus  den  nied- 
rigeren Eisenpreisen , in  einzelnen  Städten  ein  relativ  verminderter  Gasabsatz  an  die  Ei- 
senwerke gegenüber,  der  insbesondere  im  II.  Semester  hervortrat. 

Und  endlich  haben  wir  hier  von  einer  erfreulichen  Besserung  in  den  Russischen, 
und  einer  kleinen  Besserung  der  Oesterreichischen  Course  zu  berichten , wenn  auch  die 
uns  aus  dieser  Ursache  treffenden  Verluste , ihrer  absoluten  Höhe  nach  immer  noch 
höchst  bedeutend  sind.  Auch  steht  eine  vollständige  Beseitigung  dieser  VerluBte  in  weiter 
Ferne,  indem  sie,  der  neuen  deutschen  Münzgesetzgebung  gegenüber,  erst  nach  vollstän- 
diger Wiederaufnahme  der  Baarzahlungen  und  gleichzeitigem  t'ebergang  jener  I-änder  zur 
Goldwährung  gänzlich  für  uns  verschwinden  können. 

Im  vorigen  Geschäftsbericht  erwähnten  wir  bereits  der  in  DesBau  errichteten  Fabrik 
für  Anfertigung,  Reparatur  und  Umänderung  von  Gasuhren.  Diese  Fabrik  ist  im  Februar 
v.  J.  eröffnet  und  ihr  Betrieb  allmählig  immer  weiter  ausgedehnt  worden.  Sie  hat  die 
darauf  gesetzten  Erwartungen  vollkommen  erfüllt,  ja  sogar  einen  Reingewinn  abgeworfen, 
den  wir  vom  ersten  Betriebsjahre  durchaus  nicht  erwartet  hatten.  Wir  dürfen  be- 
haupten, dass  unser  Fabrikat  schon  jetzt,  den  früher  aus  der  renommirten  Fabrik  von  S. 
Elster  in  Berlin  bezogenen  Gasuhren  nichts  nachgiebt.  Angefertigt  wurden  im  Jahre 
1874  962  neue  Gasuhren  und  546  alte  auf  Metcrmaass  umgeändert,  beziehungsweise  reparirt. 
Für  diese  Umänderungen  und  Reparaturen  haben  wir  überdies  im  Herbst  vorigen  Jahres, 
eine  Filial-Werkstätte  in  M.  Gladbach  errichtet,  die  für  die  7 Gasanstalten,  die  wir  in 
jener  Gegend  besitzen,  arbeiten  soll.  Die  schwierige  Aufgabe,  die  bestehenden  Gasuhren 
auf  Metcrmaass  umzuändern,  — doppelt  schwierig,  weil  sich  die  Consumenten  vielfach 
sträuben,  die  hiermit  verbundenen  relativ  nicht  unbedeutenden  KoBten,  für  die  in  ihrem 
Besitz  befindlichen  Gasuhren,  aufzuwenden  — würde  uns  ohne  Errichtung  der  Gasmesser- 
Werkstatt  unendlich  erschwert  bleiben,  und  uns  auch  unmöglich  machen,  den  Consumenten, 
in  Notirung  möglichst  billiger  Kosten,  soweit  entgegen  za  kommen,  als  wir  es  thatsächlich 
thun.  Wir  wollen  nämlich  grundsätzlich  an  diesen,  durch  das  Gesetz  geforderten  Um- 
änderungen auf  Mctcrmaass,  und  den  damit  zusammenhängenden  Revisionen  und  Repara- 
turen nicht  nur  nichts  verdienen,  sondern  sogar  Opfer  bringen,  um  denUcbergang  zu  be- 
schleunigen. Die  in  unserem  Besitz  befindlichen  vermietheten  Gasnhren,  deren  Zahl  indess 
verhältnissmässig  gering  ist,  sind  bereits  sämmtlich  auf  eigene  Kosten  umgeändert. 

Mit  dem  1.  Januar  laufenden  Jahres  gehen  wir,  im  inneren  Dienst  der  Gesellschaft, 
zum  Metermaass  und  zurMarkrecbnung  über.  Den  Consumenten  gegenüber  kann  Ersteres 
nur  nach  und  nach  geschehen,  indem  in  den  meisten  Fällen  eine  vorherige  Einigung  mit 
den  betreffenden  Gemeinden,  über  Abrundung  des  künftigen  Einheitspreises  in  Markpfen- 
nigen per  Kubikmeter,  vorhergehen  muss.  Wir  hoffen  jedoch  schon  bis  Ende  des  lau- 
fenden Jahres,  in  einer  ansehnlichen  Zahl  der  von  uns  beleuchteten  Städte  die  Meter- 
berechnung eingeführt  zu  seheu ; ah  1.  Januar  d.  J.  geschieht  es  bereits  auf  7 Anstalten. 
Leider  hat  dieser  Uebergang  für  unsere,  bisher  auf  den  englischen  Kubikfuss  begründete 
Statistik  und  für  unser  Tabellenwesen  viele  Arbeiten  and  Unbequemlichkeiten  im  Gefolge. 
Die  künftige  Einheit  (1  Kbm.  — 85,3it  engl.  Kbf.)  ist  insbesondere  viel  zu  gross,  und 
macht  für  genaue  statistische  Berechnungen  stets  die  Anwendung  von  einer  oder  mehreren 
Decimalstelleu  nothwendig. 

Wie  unseren  Actionären  bekannt,  hat  in  den  Jahren  1862  bis  1868  in  den  bei- 
weiten meisten  Städten,  die  wir  beleuchten,  eine  wesentliche  Umänderung  der  ur- 
sprünglichen Beleuchtungsverträge  stattgefunden,  auf  der  Basis  mehr  oder  weniger  bedeutender 
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Herabsetzung  der  Gaspreise,  gegen  Aufhebung  der  den  8tädteo  eingeräumten  Hechte  auf 
Ankauf,  resp.  auf  spätere  unentgeltliche  Uebergabe  der  Gasanstalten.  Der  letzte  dieser  Nach- 
trags-Verträge ward  am  6.  Oktober  1868  mit  Dessau  abgeschlossen;  rückständig  blieben 
nur  noch  Luckenwalde,  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Krakau  und  Lemberg,  wozu  neuerdings  die 
im  Jahre  1878  angekaufte  Rubrorter  Anstalt  getreten  • ist,  hinsichtlich  deren  die  Vorbesitzer 
ähnliche  Verpflichtungen  eingegangen  waren.  Nach  sechsjähriger  Unterbrechung  haben  die 
Contract-Aenderungen  auf  dieser  Grundlage  wieder  einen  Fortschritt  gemacht,  indem  am 
26.  Januar  d.  J.  ein  desfallsiger  Vertrags -Nachtrag  mit  Luckenwalde  zu  Stande  kam. 
Wir  geben  die  Hoffnung  nicht  auf,  dass  die  wenigen,  noch  zurückgebliebenen  Städte 
ebenfalls  zu  der  Ueberzeugung  gelangen  werden,  wie  eine  Abänderung  der  ursprünglichen 
Beleuchtungsverträge  in  diesem  Sinne,  im  wohlverstandenen  beiderseitigen  Interesse  liegt. 

Die  unglaublich  billigen,  auf  die  Dauer  unhaltbaren  Petroleum-Preise  des  Vorjahres, 
haben  unseru  uasabsatz  nicht  fühlbar  beeinträchtigt,  wiewohl  sich,  bei  einzelnen  kleinen 
Cousumcnten  auch  in  solchen  Städten  ein  F.influss  geltend  machte,  in  welchen  bisher 
diese  Concurrenz  noch  nie  hervorgetreten  war.  Im  Wesentlichen  existirt  sie  für  uns, 
nach  wie  vor,  nur  in  einigen  der  Städte,  welche  noch  keine  Cortracte  auf  neuer  Basis 
mit  uns  abgeschlossen,  also  noch  hohe  Gaspreise  haben. 

Unser  Geschäftsbetrieb  blieb  auch  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  von  irgend 
erheblichen  Unglücksfällen  oder  Störungen  verschont.  Stets  darauf  bedacht  erprobte 
Verbesserungen  cinzuführen,  haben  wir  insbesondere  der  Anwendung  der  Uiroud’schcu 
Rheometer,  für  automatische  Reguliruug  der  Strassenflammen  immer  weitere  Ausdehnung 
gegeben  und  fahren  auch  in  diesem  Jahre  damit  fort.  Wir  sind  ferner  eifrig  beschäftigt, 
mehrere  wichtig  scheinende  Fortschritte  in  den  Feuerungsanlagen,  in  der  Condensatiou, 
Exliaustirung  u.  s.  w.  zu  prüfen  und,  je  nach  den  Ergebnissen,  allmählig  bei  uus  eiu- 
zuführeu,  getreu  unserem  seit  fast  20  jährigem  Bestehen  der  Gesellschaft  erprobten 
Grundsätze,  nur  auf  dem  Boden  der  Erfahrung  und  Beobachtung  nicht  auf  dem  Wege 
blinder  Vorliebe  für  alle  auftauchenden  Neuerungen,  vorwärts  zu  schreiten. 

Der  Gasverbrauch  sämmtlicher  Anstalten  vertheilte  Bich  im  abgelaufcuen  Geschäfts- 
jahr folgendermassen. 

a.  Strassengas 73,913,933  C'  = 13,14%. 

b.  Oeffentliche  Gebäude 47,721,179  „ — 8,ts°/o. 

c.  Privatconsumcnten 232,098,037  „ = 45, 

d.  Fabriken. 

1.  Eisenbahnhöfe  und  -Werkstätten  . 65,204,571  C' 

2.  Baumwolleu-Industrie  . . . 38,561,123  „ 

3.  Eisen-  und  Stahl-Industrie  . . 29,994,818  , 

4.  Wollen-Indtistrie  ....  12,943,697  f, 

5.  Brauereien  und  Brennereien  . . 5,689,848  „ 

6.  Druckereien,  Papier-  und  Tapetcn- 

Fabriken 5,462,978  „ 

7.  Zuckerfabriken  ....  4,632,528  „ 

8.  Mühlen  nnd  Dampfbäckereien  . 4,423,478  „ 

9.  Tabackfabriken  ....  4,093,287  „ 

10.  Metallwaarcn-Fabriken . . . 2,956,213  , 

11.  Leder-  und  Portefeuille- Fabriken  . 2,257,033  „ 

12.  Uaskraftmaschinen  . . . 1,839,359  „ 

13.  Seiden-Industric  ....  1,383,150  „ 

14.  Chemische  Fabriken  . . . 640,574  „ 

15.  Sonstige  Industriezweige  . . 4,422,394  „ 

184  604,551  , = 33,o5°/o. 

Summa:  558,237,700 C‘  = 100  •/«. 

Die  absolute  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  betrug  hiernach : 

beim  Strassengas  . . , 5,503,173  Kubikfuss. 

bei  den  öffentlichen  Gebäuden  . 3,019,592  „ 

bei  den  Privatcousumenten  . . 26,217,430  , 

bei  den  Fabriken  . . . 28,859,673  » 

Summa  62,599,868  Kubikfuss. 

Wenn  cs  übrigens  nach  dieser  Zusammenstellung,  im  Vergleich  zum  Vorjahr,  scheinen 
möchte,  als  ob  die  Industrie,  nicht  Idos  absolut,  sondern  auch  relativ  am  stärksten  bei 
der  Gaszuuahme  betheiligt  gewesen  sei,  so  liogt  dies  bloBS  an  dem  Hiuzutreten  der  drei 
neuen  rheinischen  Anstalten,  in  welchen  der  Consum  der  Industrie  ca.  60",  o des  Gesammt- 


Digitized  by  Google  i 


262 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


consuM8  beträgt,  während  ihr  Verbrauch  filr  Strassengas  und  öffentliche  (lehäude  ver- 
schwindend klein  ist.  Von  der  Gesaranitzunahmc  des  Gases  fürdie  Industrie,  mit  28,859,673 
Kbf.  entfallen  nämlich  auf  jene  3 Anstalten,  die  zum  erstenmal  in  ,der  Aufstellung  mit 
enthalten  sind  nicht  weniger  als  13,536,047  Kbf.;  ohne  deren  Hiuzutreten  wäre  der 
procentische  Antheil  der  Industrie  ungefähr  derselbe  wie  1873  geblieben.  Ja,  für  die 
Industrie  im  engeren  8iunc,  hätte  sich  ein  verhältnissmässiger  Rückgang  ergeben,  welcher 
nur  durch  den  grossen  Mehrconsum  der  Bahnhöfe  und  ihrer  Werkstätten,  der  wiederum, 
bloss  für  die  13  alten  Anstalten,  7,158,918  Kbf.  betrug,  in  einen  etwas  höheren  Pro- 
zentsatz als  1873  verwandelt  wurde.  Uebcrdies  fand  eine  wesentliche  Zunahme  statt  bei 
der  Baumwollen-Iudustric,  nämlich  4,262,984  Kbf.  Auch  die  übrigen  Branchen,  ebenso 
die  Gaskraftmaschinen  wiesen  Zunahmen  auf;  nur  die  Eisen-  und  Stahlindustrie,  die 
Metallwaaren  und  die  Heidenindustrie  gingen  im  Gasconsum,  wenn  auch  nicht  bedeutend, 
zurück.  Dieser  Rückgang  eutlüllt  fast  ausschliesslich  auf  das  II.  Semester : in  der  Eisen- 
industrie insbesondere  fand  im  I.  Semester  noch  ein  Fortschritt  statt.  — Die  steigende 
Bedeutung ' der  Industrie  für  unsere  Gesellschaft  ersieht  man  übrigens  am  besten  im 
Rückblick  auf  eine  läugere  Reihe  von  Jahren.  Im  Jahre  1867,  als  diese  Zusammenstel- 
lungen zum  ersten  Mal  veröffentlicht  wurden,  betrug  er  nur  24,«o°/o  vom  Gesammtconsum, 
jetzt  dagegen  33, os 11  o Der  Antheil  der  reinen  Privat  - Consumtion  hat  sich  nicht 
wesentlich  vermindert.  1867  46,io%,  1874  45,t«° «.  Dagegen  ist  der  Antheil  der  Stras- 
senflammen  von  17,io%  desGesammtverbrauchs  auf  13,: , 0/°»  und  der  öffentlichen  Gebäude 
von  11,30°  o auf  8,-.o°/o  zurückgegangen.  Bei  den  Gcwinnresultaten  einzelner  Anstalten 
macht  sich  denn  auch  der  gute  oder  schlechte  Geschäftsgang  der  Industrie  mitunter  sehr 
füldlbar;  allein  für  die  Durchschnittsresultate  des  ganzen  Geschäfts  ist  er  weniger  maass- 
gebend ; die  Grundlagen  des  Gasbedürfuisses  sind  in  den  vielen  .Städten,  die  wir  beleuchtet!, 
zu  verschieden,  als  dass  die  Conjnncturen  einzelner  Erwerbszweige  einen  allzu  grossen 
Einfluss  auf  die  Gesummtrcnte,  nach  oben  oder  nach  unten,  ausüben  könnten. 

Wir  kommen  mm  zu  einer  Erörterung  der  Betriebsrcsultato  der  einzelnen  Gasanstalten. 

1.  Frankfurt  a./O. 

Production.  Flammenzahl. 

1873:  45,165,400  Kubikfuss  engl.  12,845 

1874:  47,076,400  „ 13,093 

Zunahme:  1,911,000  Kubikfuss  engl.  248 

In  den  letzten  4 Jahren  hatte  die  Productionszunahme  stets  über  3 Millionen  Kubikfuss 
betragen ; die  Zunahme  von  1874  erscheint  deshalb  relativ  gering ; noch  mehr  bei  der  Flammcn- 
zahi.  Die  gedrückten  Erwerbsverhältnisse  tmd  der  schlechte  Ausfall  der  Messen  tragen 
die  Schuld ; die  Zunahme  war  fihrigeuB  im  zweiten  Semester  bedeutender  als  im  ersteu. 
Daneben  ist  der  Betrieb  in  Frankfurt  sehr  vertheuert  worden  durch  die,  schon  im  vor- 
igen Geschäftsbericht  beklagte  Verlheucrung  und  Verschlechterung  der  nicdersclilesischen 
Gaskohlcn.  Wir  haben  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  das  Zusatz- Vorhültniss  der  theuren 
böhmischen  Plattenkohle  noch  verstärken  müssen,  um  den  gestellten  Anforderungen  an  die 
Leuchtkraft  zu  genügeu.  Das  Gewinn-Resultat  entsprach  uuter  diesen  Verhältnissen  nicht 
einmal  den  mässigsten  Erwartungen;  es  trat  vielmehr  ein  bedeutender  Rückgang  hervor. 

2.  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Production.  Flammenzahl. 

1873:  25,813,837  Kubikfuss  engl.  8,540 

1874:  30,971,910  9,162 

Zunahme : 5,158,073  Kubikfuss  engl.  922 

Diese  Zunahme,  mit  der  indoss  eine  Steigerung  des  Verlustes,  hauptsächlich  durch 
Rohrbrüchc  in  der  Frostzeit  veranlasst,  verbunden  war,  ist  bei  Weitem  die  bedeutendste, 
welche  in  Mülheim  jemals  vorkam.  Sie  entfällt  hauptsächlich  aufs  zweite  Semester,  worin  auch 
die  Eröffnung  der  schon  mchrerwähnten  grossartigen  8peldorfer  ßahnhofsaniage  stattfand. 
Fürs  laufende  Jahr  erwarten  wir  wiederum  eine  bedeutende  Steigerung  des  Uasverbrauchs, 
indem  bisher  auf  dem  speldorfer  Bahnhof  erst  eine  kleine  Flammenzahl  zur  Eröffnung 
kam,  auch  die  Ausdehnuug  anderer  industrieller  Etablissements  zu  erwarten  steht.  — Im 
Laufe  des  Geschäftsjahres  ward  der  dritte  Gasometer,  von  73,000  Kbf.  nutzbarem  Inhalt 
erbaut;  derselbe  kaun  später  in  einen  Telescop-Gasometer  verwandelt,  und  somit  seine 
Abgabefähigkeit  verdoppelt  werden.  — Der  bedeutende  Rückgang  im  Gewinn  des  ersten 
Semesters  ward  allerdings  ilureli  das  zweite  theilwcise  wieder  eingeholt;  immerhin  wies 
aber  der  Jahresabschluss  einen  absoluten  Rückgang  auf.  Für  Mülheim,  wie  für  unsere 
sämmtliehen  rheinischen  Anstalten,  kommt  hierbei  der  ausserordentliche,  die  Reductiou 
der  Kolilenpreise  weit  überholende  Abschlag  iu  den  Cokepreisen  in  Betracht.  Da  in  der 


,cle 


DigitizecJ 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


263 


Rheinprovinz  und  in  Westphnlen  die  Gascokes  vorwiegend  in  der  Industrie  (Eisen-  und 
Metallschmelzcrei)  nicht  für  Hausbrand,  Verwendung  finden,  also  eine  direete  Concurrenz 
der  Gascoke  mit  den  eigentlichen  Schmelzcokes  stattfindet,  so  erklärt  sich  die  bedeutende 
Kntwrrthung  hinlänglich.  Denn  die  Schmelzcokes  sanken  nicht  bluss  im  Verhältniss  der 
Kohlenpreise,  sondern  von  dem  schlechten  Gang  der  Eisenwerke  beeinflusst,  in  weit  höherem 
Grade.  — Der  Gaspreis  ist  in  Mülheim  vom  1.  Januar  d.  J.  ab,  auf  20  Markpfenuige 
pro  Kubikmeter,  = 2 Thlr.  1 Sgr.  10  Pf.  pro  1000  Kbf.  pretus. , festgesetzt  worden, 
was  einer  Erhöhung  um  1 Sgr.  10  Pf.  pro  1000  Knbikfuss  entspricht. 

3.  Potsdam- Neuendorf. 

Production.  Flammenzahl. 

1873:  48,415,900  Kubikfuss  engl.  14,506 

1 874  : 53,201,122  15,134 

Zunahme:  4,785,222  Kubikfuss  engl.  628 

Davon  entfielen  : 

auf  die  Hauptanstalt  Potsdam  42,181,122  Kubikfuss 
„ „ Succursanstalt  Neuendorf  11,020,000  n 

Summa  53,201,122  „ 

Mit  dieser  bedeutenden  Zunahme,  welche  nur  F.inmal,  im  Jahre  1872  übertroffen 
wurde,  war  leider  ebenfalls  eine  Steigernne  des  Verlustes  verbunden.  Daneben  machten 
sich  die  Vertheueruug  und  schlechtere  Qualität  der  niedersrblesischen  Kohlen  hier  in 
noch  stärkerem  Maasse,  als  selbst  in  Frankfurt,  geltend,  so  dnss  der  Gewinn  aus  der 
bedeutenden  Zunahme  des  Gasverbrauchs  durchaus  nicht  hinreirhte , jene.  Mehrausgaben 
und  Verluste  zu  decken,  Potsdam  also  ebenfalls  mit  einem  finanziellen  Rückschritt  ab- 
schloss.  — Die  bereits  im  vorigen  Geschäftsbericht  erwähnten  Vergrösserungsbauten, 
einschliesslich  des  Bassins  für  einen  dritten  Gasometer,  sind  auf  der  Ilauptauslalt  Potsdam 
im  Geschäftsjahr  vollständig  diirchgcführt  worden  ; zugleich  erfuhr  das  Rohrnetz  bedeutende 
Verstärkungen,  da  es  an  verschiedenen  Stellen  der  Stadt  an  Druck  zu  maugeln  begann. 
Das  Anlage-Capital  der  Anstalt  ist  hierdurch  allerdings  ansehnlich  erhöht,  dagegen  nach 
die  Produktiong-  und  Abgabefähigkeit  relativ  weit  bedeutender  verstärkt  worden. 

4.  Dessau. 

Production.  Flammenzahl. 

1873:  15,286,200  Kubikfuss  engl.  7,731 

1 874 : 17,235.300  8,382 

Zunahme:  1,949,100  Knbikfuss  engl.  648 

Diese  Zunahme  ist  ebenfalls  nur  einmal  Qbertroffen  worden,  nämlich  im  Jahre  1869, 
worin  die  bedeutende  Gaspreisherabsetzungstattfand.  Sie  entspricht  dem  änsserst  erfreulichen 
Wachsthum  unserer  kleinen  Residenz  und  steht  ein  ähnliches  Fortschreiten  auch  für  die  Zu- 
kunft zu  erwarten  Wir  sind  unter  diesen  Umständen  an  der  äussersten  Grenze  der 
I.eistnngsfähigkeit  der  hiesigen  Apparate  angelangt  und  bereiten  für  das  laufende  Jahr 
die  Ausführung  bedeutender  Vcrgrössertingen  hierin  vor.  Loidcr  ist  im  Geschäftsjahr, 
der  von  dieser  bedeutenden  Zunahme  zu  erwartende  Mehrverdionst  vollständig  durch  die 
schon  mehrfach  erwähnten  Mehrausgaben  für  Kohlen  und  Mindereinnahmen  für  Coke 
aufgewogen  worden. 

5.  Luckenwalde. 

Produktion.  Flammenzahl. 

1873  : 8,201,100  Kubikfuss  engl.  3,466 

1 874 : 8,693,200  3,434 

Zunahme:  492,100  Kubikfuss  engl.  Abnahme:  32 

Die  Produktion  war  im  September  bereits  höher  gestiegen , verminderte  sich  indes« 
bis  zum  Jahresschluss  wieder,  tlioils  als  Folge  flaueren  Geschäftgangs,  theils  wegen 
Abschliessung  der  Rohrleitung  nach  Lindenbf rg , die  sich  nicht  rentirte.  — Wie  schon 
in  der  Einleitung  erwähnt,  ist  am  26.  Januar  d.  J.  ein  Nachtrags-Vertrag  mit  der  Gemeinde 
vereinbart  worden,  wonach  die  Gasanstalt  dauernd  unser  Eigenthum  bleibt  und  die  Gemeinde 
auf  die  früheren  kontractlichen  Rechte  des  Ankaufs,  resp.  der  späteren  unentgehllichen 
Ueherlassung  verzichtet.  Wir  haben  dagegen  eine  Ermässigung  des  Privatgaspreises  auf 
19'  - Markpfennige  pro  Kubikmeter  (—  2 Thlr.  — . 1 Pf.  pro  1000  Kubikfuss  preuss.), 
und  der  Öffentlichen  Beleuchtung  auf  2 Markpfennige  pro  Flamme  und  Rrennstunde,  auch 
manche  sonstige  Vortheile  und  Entschädigungen  zugestunden , so  dass  die  Interessen  der 
Stadt,  nicht  minder  als  die  der  Gesellschaft,  gewahrt  erscheinen.  Es  steht  nun  zu  hoffen 
dass,  trotz  des  ungemein  billigen  Petroleumpreises,  eine  grosse  Auzahl  von  Flammen,  die 
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sich  dieses  Beleuchtungsmaterials  bedienten,  zur  Gasbeleuchtung  übergehen,  resp.  zurück- 
kehren werden,  so  dass  sich  der  bedeutende  Ausfall  in  den  Gaspreisen  in  nicht  allzu-  , 
langer  Zeit  ausgleichen  wird. 

6.  Gladbach- Kheydt-Odenkirchen. 

Production.  Flammenzabl. 

1873:  76,979,500  Kubikfuss  engl.  23,129 

1 874 : H3,ii71,000  24,436 

Zunahme:  6,691,506  Kubikfuss  engl.  2,307 

Davon  producirten : 

die  Gladbacher  llauptanstalt  74,070,400  Kubikfuss  engl, 
die  Rheydter  Succursanstalt  9,600,600  „ * 

Summa  »3,671,000  Kubikfuss  engl. 

Obgleich  diese  Zunahme  die  der  drei  vorhergegangenen  Jahre  bei  Weitem  nicht  erreichte, 
und  mit  der  bedeutenden  Vermehrung  der  Flammenzabl  nicht  in  Einklang  steht,  war  sie 
immerhin  eine  durchaus  nicht  unbefriedigende.  Der  Geschäftsgang  dieser  industriereicheu Ge- 
gend, war  kein  schlechter,  indess  bei  Weitem  nicht  so  lebhaft,  als  in  den  Vorjahren ; auch  sind 
bedeutend  weniger  neue  Fabriken  eutatauden  oder  in  Aussicht  genommen  worden.  Die 
Zunahme  von  fast  7 Millionen  Kubikfuss  war  leider  nicht  im  Stande,  die  Verluste  aus 
den  höheren  Kohlen-  und  niederen  Cokepreiseu  auszugleichen , wenn  auch  wie  in 
Mülheim,  (das  zweite  Semester  einen  Theil  der]  enormen  Verluste  des  Ersten 
wieder  einbrachte.  — Mit  den  im  vorigen  Bericht  erwähnten  Vergrösscrungsoauten  ward, 
durch  Erbauung  des  Bassins  für  einen  Telescop-Gasoineter  von  circa  400,000  Kubikfuss 
Inhalt,  der  Anfang  gemacht.  Im  laufenden  Jahre  wird  vorerst  die  Glocke  (Obertheil  des 
Telescops)  hineingebaut  werden.  Auch  die  Ufenzahl  bedarf  der  Vermehrung. 

7.  Hagen- Herde cke. 

Production.  Flammenzahl. 

1873:  36,003,300  Kubikfuss  engl.  9,311 

1874:  39,575,700  , , 10,347 

Zunahme:  3,482,400  Kubikfuss  engl.  1,036 

Diese  immerhin  ansehnliche  Zunahme  entfällt  fast  vollständig  aufs  erste  Semester; 
von  da  ab  machten  sich  der  schlechte  Gang  der  Geschäfte,  insbesondere  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie,  in  empfindlichster  Weise  gellend.  Wie  auf  den  übrigen  bereits  erwähnton 
rheinischen  Anstalten,  fand  auch  in  Hagen  ein  bedeutender  Rückgang  des  Ertrags  statt, 
in  Folge  der  hohen  Kohlen-  und  niedrigen  Cokepreise.  — Wir  sind  im  Begriff,  den 
schon  über  2 Städte  und  6 Landgemeinden  ausgedehnten  Gasbeleuchtungsrayon  Hagen’s 
abermals  zu  erweitern  , indem  wir  das  Rohrnetz  im  Vollmethal  bis  zum  Dorfe  Delstern 
verlängert,  und  mit  der  dortigen  grossartigen  Papierfabrik  einen  Coutract  geschlossen 
haben.  Ueberliaupt  dürfen  wir,  nach  Rückkehr  besserer  Conjuncturen  der  Eisen-  und 
Stahlindustrie,  eine  sehr  bedeutende  Weitorentwickelung  unseres  Hagener  Geschäftes  in 
Aussicht  nehmen , haben  zu  diesem  Behufe  auch  im  verflossenen  Jahre  verschiedene  An- 
käufe von  Grundstücken  bewerkstelligt,  die  vorläufig  allerdings  das  Capital  ertraglos 
belasten , allein  später  nicht  zu  doppelten  Preisen  käuflich  sein  würden.  Nachdem  wir, 
vom  1.  März  1873  ab,  den  Gaspreis  um  5 Sgr.  pro  1000  Kbf.  erhöbt  hatten,  ist  der- 
selbe vom  1.  Januar  d.  J.  ab  auf  19  Markpfennige  pro  Kubikmeter,  ” 1 Thlr.  23  Sgr. 

9 Pf.  pro  1000  Kbf.  preuss.,  festgesetzt,  also  wieder  um  1 Sgr.  3 Pf.  ermässigt  worden. 

— Die  schon  mehrfach  erwähnten  Schwierigkeiten,  die  Concession  für  die  Erweiterung 
der  Hagener  Gasanstalt  zu  erlangen,  sind  auch  jetzt  noch  nicht  gehoben;  wir  haben 
jedoch,  mit  nicht  unerheblichen  Opfern,  Veränderungen  in  den  Baulichkeiten  und  Be- 
triebsmethoden vorgenommen , welche  auch  die  letzte  Spur  von  Belästigungen  der  Adja- 
centcn  beseitigen  und  somit  endlich  zur  Erlangung  der  staatlichen  Genehmigung  führen 
dürften. 

8.  War  sch  au-Praga. 

Production.  Flammenzahl. 

1873:  159,406,200  Kubikfuss  engl.  35,867 

1874:  172,890,700  38,756 

Zunahme:  13,484,500  Kubikfuss  engl.  2,889 

Erreichte  diese  Zunahme  auch  nicht  vollständig  die  Höhe  der  drei  Vorjahre,  so 
war  sie  immerhin  ganz  zufriedenstellend;  die  Industrie  ist  allerdings  bei  dem  diesjährigen 
Fortschritt  in  geringerem  Maasse  betheiiigt,  als  früher,  da  der  Geschäftsgang  vielfach 
ein  gedrückter  war  und  von  neuen  Anlagen  abhielt.  Dagegen  verbreitet  sich  die  Gas- 
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helcuchtung  immer  mehr  in  den  Privatwohnungen ; die  neu  erbauten  Häuser  insbesondere, 
werden  jetzt  fast  sämmtlich  mit  Gasleitungen  versehen  Unser  Geschäft  litt  Überdies 
nicht  von  dem  Kalleu  der  Cokepreise,  welches  auf  den  westlichen  Anstalten  so  bedeutende 
Ansfälle  verursachte,  so  dass  wir  umsomehr  Ursache  haben,  mit  dem  Abschluss  zufrieden 
zu  sein,  als  sich  der  Wecbselcours  von  90‘/j  im  Jahre  1873  auf  94'/«  hob.  — Im 
laufenden  Jahr  werden  bedeutende  Rohrverstärkungen  durchgeführt , um  den  nördlichen 
und  östlichen  Stadttheilen , in  denen  sich  die  Industrie  vorzugsweise  entwickelt,  mehr 
Gas  zuführen  zn  können. 


9.  Erfurt. 


Production  Flammenzahl. 

1878:  33,289,565  Kubikfuss  engl.  9,625 

1874:  37,774,572  10,170 

Zunahme:  4,485,007  Kubixfuss  engl.  545 

Diese  Zunahme  war  die  stärkste,  welche  bisher  in  Erfurt  stattfand;  allerdings  ist 
darin  eine  nicht  unansehnliche  Steigerung  des  Verlustes  mit  enthalten.  Die  Ilauptzu- 
nahme  entfällt  auf  die  kleinen  Privatconsumenten.  Der  Ertrag  stellte  sich  verhältniss- 
mässig  nicht  ungünstig,  da  die  gestiegenen  Cokepreise  einen  ansehnlichen  Theil  der 
theucren  Kohlcnpreise  ausglicheu.  Im  laufenden  Jahre  werden  die  in  Potsdam  ausge- 
werhselten  Apparate  in  Erfurt  aufgestellt  und  dadurch  die  Productionsfähigkeit  der 
Anstalt  bedeutend  erhöbt;  desgleichen  finden  ansehnliche  Verstärkungen  des  städtischen 
Rohrnetzes  statt. 

10.  Krakau-Podgörze. 

Production.  Flammenzahl. 

1873:  21,930,800  Kubikfuss  eugl.  5,450 

1874:  22,132,200  „ 5,837 

Zunahme:  201,400  Kubikfuss  engl.  387 

Durch  Einschränkung  des  Verlustes  stieg  die  Consumtion  in  höherem  Grade  als  die 
Production.  Der  Fortschritt  blieb  allerdings  weit  hinter  den  Vorjahren  zurück,  was  sich 
ans  der  allgemein  gedrückten  Geschäftslage  Oesterreichs  biulänglich  erklärt;  doch  ist 
eine  Besserung  seit  Mitte  1874  unverkennbar,  wie  denn  auch  der  ganze  Mehrconsura 
dem  II.  Semester  angehört.  Auch  gestalteten  sich  im  Uebrigen  die  Betriehsverhältnisse, 
insbesondere  auch  die  Preise  der  Nebcnproducte , weit  günstiger  als  im  Jahre  1873,  so 
dass  der  Abschluss  befriedigender  ausfiel,  als  die  geringfügige  Zunahme  der  Production 
erwarten,  licss.  Auch  die  Wechselconrse  hoben  sich  um  1"/°)  nämlich  von  90  im  Jahre 
1873,  auf  91. 

11.  Nordhausen. 

Production.  Flammenzahl. 

1878:  17,562,000  Kubikfuss  engl.  6,731 

1874:  18,840,100  , „ 7,086 

Zunahme:  1,278,100  Kubikfuss  engl.  355 

Die  Zunahme,  welche  grösstentheils  im  I.  Semester  stattfand,  war  viel  bedeutender 
als  im  Vorjahre ; sie  entfällt  auf  den  Eisenbahnverkehr  und  die  Privaten , während  der 
Gasverbrauch  der  Fabriken,  namentlich  im  II.  Semester,  zurückging.  — Vom  1.  Januar 
d.  J.  ab  tritt  in  Nordhausen  die  letzte  contractliche  Prcisermässigung  auf  23  Mark- 
pfennige per  Kubikmeter  (—  2 Thlr.  5 Sgr.  per  10'>0  Kbf.  eugl)  in  Kraft,  von  der 
wir  eine  fernere  Steigerung  des  Consums  erwarten. 

12.  Lemberg. 

Production.  Flammenzabl. 

1873:  28,410,500  Kubikfuss  engl.  8,468 

1874:  29,128,900  , , 8,826 

Zunahme:  718,400  Kubikfuss  engl.  358 

Diese  Zunahme  war  die  geringste , die  seit  6 Jahren  stattfand  ; die  schlechten  Er- 
werbs- und  Verkchrsverhältnisse  Galiziens  tragen  die  Schuld  hieran,  und  ist  von  einer 
Besserung,  wie  sie  z.  B.  in  Krakau  iu  letzterer  Zeit  hervorgetreten,  noch  nichts  zu 
spüren.  Nur  die  Wechseleourse  stellten  sieb,  wie  in  Krakau,  1 “/•  besser. 

13.  Gotha. 


Production.  Flammenzahl. 

1873:  14,668,909  Kubikfuss  engl.  6,099 

1874:  16,343,122  6,741 

Zunahme:  1,674,213  Kubikfuss  engl.  642 
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Diese  Zunahme  ist  bisher  nur  von  der  des  Vorjahres  abertroffen  worden.  Sic  ent- 
fällt hauptsächlich  auf  den  Privatronsum,  während  für’s  laufende  Jahr  verschiedene  neue 
Etablissements  und  die  Bahn  hofswerk  Stätten  eine  weitere  ansehnliche  Steigerung  erwarten 
lassen.  Ueberhaupt  beginnt  in  neuerer  Zeit  die  Fabrikthätigkeit  in  (iotba  immer  festeren 
Kuss  zu  fassen 

Da  die  drei  neuerworbenen  rheinischen  Anstalten  im  Jahre  1873  nur  im  II.  Semester 
für  unsere  Bechnung  in  Betrieb  waren , eine  Vergleichung  mit  dem  vollen  Kalenderjahr 
1874  also  noch  nicht  möglich  ist,  so  lassen  wir  hier  zunächst  eine  Zusammenstellung 
der  Bctriebsergebnissc  der  13  alten  Anstalten  folgen. 


Production 

Flammenzahl 

Kubikfuss  engl. 

am  Jahresschluss. 

1. 

Frankfurt  a.  0. 

47,076,400 

13,093 

•>' 

Mülheim  a d.  R. 

30,971,910 

9,462 

3. 

Potsdam-N  euemlorf 

53,201,192 

15,134 

4. 

Dessau 

17,235,300 

8,382 

5. 

Luckenwalde 

8,693,200 

3,434 

6. 

Gladbach-Reydt-Odcnkirchen  83,671 .000 

24,436 

7. 

Hagcn-Hcrdeeke 

39,575,700 

10,347 

s. 

Warschau-Praga 

172,890,700 

38,756 

9. 

Erfurt 

37,774,572 

10,170 

10. 

Krakan-Podgörze 

22,132,200 

5,837 

11. 

Kordhauseil 

18,840,100 

7,086 

13. 

Lemberg 

29,128,900 

8,826 

13. 

Gotha 

16,343,122 

6,741 

Summa:  577,534,226 

101,704 

1873:  531,223,211 

150,771 

Zunahme : 40,31 1,015 

10,93» 

oder  8,71  °/o. 

oder  7,26  ®/o. 

Die  Zunahme  der  Flammenzahl , obgleich  procentisch  geringer , als  in  manchen 
früheren  Jahren,  war  absolut  die  höchste,  die  je  stattfand;  die  mit  den  Anstalten  ver- 
bundenen Werkstätten  für  Privateinrichtung  waren  in  Folge  dessen  das  ganze  Jahr 
hindurch  lohnend  beschäftigt. 

Die  stärkste  Consumtionszuuahme  mit  16,io"'o  fand  in  Mülheim,  die  schwächste  mit 
3,u  */“  '»  Krakau  statt. 

Der  Durchschuittsverbrauch  pro  Flamme  und  Jahr  war  3439  Kbf.,  gegen  3390  Kbf. 
im  Vorjahre. 

Der  Gasverlust  stieg  von  5,»»  auf  6>*«  % Abgesehen  davon , dass  dieser  Procent- 
satz iu  der  Gasindustric  noch  als  ein  sehr  günstiger  betrachtet  wird  , wirkten  verschie- 
dene Verhältnisse  auf  die  Steigerung  des  Verlustes  einzelner  Städte  ein , daruuter  auch 
der  plötzlich  eintretende  heftige  Frost  im  December,  der  viele  Rohrhrüche  veranlaaste. 

Wir  gehen  nunmehr  zu  einer  Besprechung  der  drei , am  1.  Juli  1873  iu  unseren 
Besitz  übergegangeuen  neuen  Anstalten  über. 

14.  Rnhrort. 

Production.  Flammenzahl. 

14,358,190  Kubikfuss  engl.  3,791 

Die  Flammeuzahl  vergrösserte  sich  im  I.aufe  des  Jahres  um  691  Flammen.  Die 
Production  im  II.  Semester  betrug  1,835,690  Kbf.  mehr,  als  im  gleichen  Zeitabschnitt 
des  Jahres  1873;  die  Consumtion  war  noch  995,534  Kbf.  höher,  da  der  Verlust  im 
Jahresdurchschnitt  auf  10,ji°/o  zurückgebracht  wurde,  während  er  im  II.  Semester  1873 
noch  I3,n  % betrug.  Mit  der  quantitativen  Entwickelung  des  dortigen  Geschäftes  sind 
wir  somit,  und  trotz  des  ungünstigen  Ganges  der  Eisen-  und  Stahlindustrie,  ganz  zu- 
frieden ; mir  konnten  die  durchschnittlichen  Betriehsresultate  noch  keine  günstigen  sein, 
weil  der  kostspielige  Umbau  der  Anstalt,  aus  ihrem,  fast  bctriehsiinfähig  zu  nennenden 
Zustand , desgleichen  die  Revision  des  Rohrsystems , die  Auswechslung  aller  schmiede- 
eisernen Leitungen  u.  s.  w. , erst  im  Herbst  beendigt,  und  also  erst  von  da  ah  normale 
Betriehsresultate  erreicht  werden  konnten.  — Die  von  der  nächsten  Zukunft  zu  erwar- 
tende bedeutende  Zunahme  des  Gascnnstims  veranlasst  uns  im  laufenden  Jahr  einen 
zweiten  Gasometer,  von  circa  80,000  Kbf.  Inhalt,  auf  dem  Anstaltsgruodstück  zu  er- 
bauen, der  später  in  einen  Telescophehälter  nmgewandelt  werdeu  kann,  und  womit  daun 
die  bedeutenden,  auf  mehr  als  die  doppelte  Gasahgabe  berechneten  Vergrösseruugshanteu 
der  Uuhrorler  Anstalt,  im  Wesentlichen  abgeschlossen  sein  werden. 
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15.  Enpen. 

Production.  Flammenzahl. 

9,854,735  Kubikfuss  engl.  3,524 

Die  Zunahme  der  Flammenzahl  im  Jahi;  war  nur  60 ; die  Production  des  II.  Se- 
mesters war  427,849  Kbf.  geringer,  als  die  des  gleichen  Zeitraumes  1873.  Der  Gasver- 
lust ward  aber  gleichzeitig  von  24,,o°/o  im  II.  Semester  1673  aut  12,i«°o  im  Jahres- 
durchschnitt hcrabgebracht , bo  dass  in  letzterer  Periode,  trotz  Minderprnduction,  ein 
Mehrcousum  von  669,950  Kbf.  stattfand.  Ueberhaupt  ward  hier,  wie  in  Kuhrort  im 
Laufe  des  Jnhres  ein  normaler  Betrieb  durchgefübrt.  Das  Gesammtergebniss  des  Ab- 
schlusses blieb  trotzdem  ein  Oberaus  schlechtes.  Die  nun  schon  seit  Jahren  andauernde 
Stagnation  im  Tuchgeschäft,  dem  Hauptgewerbe  Kupons,  hemmte  jeden  wesentlichen 
t'onsumfortschritt.  Daneben  erlitten  die  Cokes  im  Laufe  des  Jahres  eine  Entwerthung 
bis  auf  etwa  */ a des  fr&heren  höchsten  Preises.  Wenn  nun  aucli  vom  laufenden  Jahre 
bessere  Resultate  zu  erwarten  sind,  so  wird  doch  die  Anstalt  den  von  ihrer  Rentabilität 
gehegten  Erwartungen  nicht  eher  entsprechen,  bis  die  Fabriken  Kupens  wieder  in  volle 
Tbätigkeit  kommen.  — Der  Gaspreis  in  Eupeu  ist  vom  1.  Januar  d.  J.  ab  auf  21  Mark- 
pfennige pro  Kubikmeter  (-  2 Thlr.  4 Sgr.  11  Pf.  per  1000  Kbf.  preuss.)  contractlich 
herabgesetzt  worden. 

16.  Herbesthal. 

Production.  Flammenzahl. 

2,839,590  Kubikfuss  engl.  241 

Die  Zunahme  der  Flammenzahl  war  16.  Die  Production  des  II.  Semesters  war 
134,545  Kbf.  höher  als  im  gleichen  Zeitabschnitt  1873.  Die  hohen  Kohlen-  und  nie- 
drigen Cokepreise  ergaben  auch  hier  ein  gleich  ungünstiges  Resultat,  wie  in  Küpen.  Der 
mit  der  Rheinischen  EiSMibahngesellscliaft  abgeschlossene  Vertrag  über  Beleuchtung  des 
Bahnhofes  ist  bis  Ende  1881  verlängert  und  der  Gaspreis  auf  16  Markpfenuige  pro 
Kubikmeter  festgesetzt  worden. 

Der  Gesammtverlust  der  3 Anstalten  betrug  im  U.  Semester  1873  17,s«°/o,  im 
Durchschnitt  von  1874  nur  noch  10  s«“/o.  Das  laufende  Jalir  wird  sie  den  alten  An- 
stalten hierin  noch  näher  bringen.  — Mit  dem  letzten  Semester  1873  verglichen,  wurden 
im  gleichen  Zeitraum  1874  mehr  producirt  1,562,386  Kbf.;  durch  Einschränkung  des 
Verlustes  stellte  sich  dagegen  die  Mehrconsumtion  auf  3,001,209  Kbf.  oder  27, i «•/«, 
woran  Ruhrort  mit  fast  drei  Viertbeilen  betheiligt  ist.  Fasere  Ansichten  von  der  Knt- 
wickclungsfähigkeit  dieser  neuen  Erwerbungen  waren  also  wohlbegrUudete , und  dürfen 
wir  vou  jetzt  ab  auf  eine  genügendere  Durcbschnittsrcntabilität  Rechnung  machen,  wenn 
auch  der  Ankaufspreis  durch  die  bedeutenden  Umänderungs-  und  Vergrösserungsbauten 
sehr  erhöht  wordeu  ist. 

Für  die  3 neuen  Anstalten  stellten  sich  also  die  Jahresresultate  folgeudermaassen : 

Pi  oductiou  Flammenzahl 


Kubikfuss  englisch.  am  Jahresschluss. 


14.  Ruhrort  14,358,190  3,791 

15.  Küpen  9,854,735  3,524 

16.  Herbesthal  2,839,590 241 

Summa  27,052,515  7,556 

Summa  der  alten  Anstalten  577,534,226  161,704 


Total-Summe  601,586,711  Kbf.  engl.  169,260  Flammen. 

Die  Gcsammtzunahme  der  gesellschaftlichen  Gasprodurtion  gegen  1873  beträgt  hier- 
nach 60,202,030  Kbf.,  der  Zuwachs  an  Flammen  11,700. 

An  Steinkohlen  wurden  1874  verbraucht: 


Westpbälische  297,643  Hektoliter  39, >o  Proc. 

Oberscblesisciie  276,106  „ 36,  n , 

Niederschlesische  152,914  , 20,  is  „ 

Zwickauer,  Plattcukohle  und  diverse  Sorten  21,106  „ 2,»j  „ 


Summa  747,769  Hektoliter  100  Proc. 

Im  Vergleich  zum  Vorjahr  ist  der  Autheil  der  Westphälischen  und  Niederschlesi- 
seben  Kohle  gestiegen,  der  Oberschlesiscben  und  Zwickauer  Kohle  gefallen.  Von  engli- 
schen Kohlen  wurde  nur  ein  ganz  kleiner  Rest  aufgebraucht , der  unter  den  diversen 
Sorten  aufgeführt  ist. 

Die  G asaus  beute  pro  Hektoliter  war  809  Kbf.,  oder  10  Kbf.  höher  als  im  Vorjahr, 
und  überhaupt  höher  als  in  den  letzten  4 Jahren.  Diese  Ausbeute  kann  als  normal 
betrachtet  werden. 
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Der  Durchschnittspreis  der  Kohle  loco  Anstalt,  stellte  sich  im  I.  Semester  auf 
22, os  Sgr.,  im  II.  auf  20, «2  Sgr.  und  im  Jahresdurchschnitt  auf  21,»»  Sgr.  pro  Hekto- 
liter, also  immer  noch  0,2»  Sgr.  höher  als  1873. 

Für  das  laufende  Jahr  sind  wesentlich  billigere  Preisnotirungcn  theils  cingetreten, 
theils  stehen  sie  in  Aussicht;  desgleichen  eine  Verminderung  der  seit  1.  August  1874 
auf  den  meisten  Bahnen  eingeführten  Frachtzuschläge.  Auch  auf  den  österreichischen 
Bahnen  sind  Frachtermässigungen  für  uns  theils  schon  eingetretcn , theils  in  Aussicht. 
Der  bedeutendste  Abschlag  findet  bei  der  westphälischen,  der  geringste  bis  jetzt  bei  den 
niederschlesischen  Kohleu  statt,  was  uns,  insbesondere  auch  mit  Berücksichtigung  ihrer 
verschlechterten  Qualität  veranlasst  hat,  deren  Bezug  erheblich  einzuschränken  und  sie 
durch  englische  Kohlen,  die  inzwischen  ebenfalls  bedeutend  im  Preise  herabgegangen 
sind,  zu  ersetzen.  Nachdem  also  die  allmähliche  Steigerung  der  Kohlenpreise  sechs 
volle  Jahre  angedauert,  und  unsere  ProductionBkosten  im  Jahre  1874  um  26°/o  über  das 
Niveau  von  1869  gesteigert  hatte,  beginnt  mit  dem  Jahre  1875  für  uns  der  Umschlag 
zum  Besseren. 

Die  C okepreise,  wie  schon  Eingangs  erwähnt,  stellten  sich  im  Durchschnitt  schlech- 
ter, nämlich  auf  10, j«  Sgr.  per  Hekt. , oder  0,»i  Ögr.  niedriger  als  1873.  Zwischen 
den  einzelnen  Anstalten  war  hierin  die  Verschiedenheit  ausserordentlich  gross ; so 
stellten  sich  in  Eupen-Herbestbal  und  Mülheim  die  Durchschnittspreise  nur  auf  die 
Hälfte  von  1873,  was  oben  bei  Besprechung  der  Mülheimer  Anstalt  genügend  motivirt  wurde. 

Die  Theerp reise  stellten  sich  im  Ganzen  etwas  günstiger  als  1873. 

Der  Ertrag  aus  dem  Verkauf  und  der  Weiterverarbeitung  des  Ammoniakwassers 
verminderte  sieb  um  379  Thlr.  6 Sgr.  9 Pf.,  was  indes»  seinen  hauptsächlichen  Grund 
in  dem  Ausfall  von  Potsdam  hat,  wo,  des  grosseu  Umbaues  der  dortigen  Anstalt  halber, 
der  frühere  Contract  wegen  Lieferung  von  Rohwasser  mit  Opfern  gelöst,  und  eine  neue 
Anlage  für  Darstellung  von  Salmiukspiritus  erbaut  werden  musste,  die  erst  Mitte  De- 
cember  1874  ihren  Betrieb  erötfnete.  Im  abgelaufencn  Jahre  wurde  die  Fabrikation 
von  Ammoniakpräparuten  in  Erfurt  und  Lemberg  eröffnet ; für  1875  beabsichtigen  wir 
dies  in  M.  Gladbach,  Hagen  und  wahrscheinlich  auch  Eupen  zu  thun,  so  dass  die  Ge- 
sammterträge , trotz  des  Herabgehens  der  Preise  des  Productes , von  jetzt  ab  wieder 
steigen  werden. 

Die  Retortenfeuerung  beanspruchte  22,.,;,  Pfd.  Coke  auf  100  Pfd.  destillirter  Kohle, 
oder  0,24  Pfd.  mehr  als  1873.  Im  laufenden  Jahre  wird  sich  dieser  Durchschnitt  vor- 
aussichtlich niedriger  stellen,  da  die  Erhöhung,  theils  auf  die  schlechten  Betriebsresultate 
der  drei  neuen  Anstalten  im  ersten  Semester  , theils  auf  die  bedeutend  verschlechterte 
Qualität  der  Coke  aus  niederschlesischer  Kohle  entfällt. 

Die  höchste  Production  per  Retorte  und  Tag  (incl.  An-  und  Leerfeuerung)  erreichte 
wiederum  Warschau  mit  7811  Kbf.,  oder  171  Kbf.  mehr  als  1873. 

An  Thonretorten  wurden  233  Stück  ausgewechselt,  Eine  auf  etwa  3 Millionen 
Kubikfuss  Gasproduction. 

Wie  in  den  beiden  vorhergegangenen  Jahren,  stiegen  auch  im  Jahre  1874  die  An- 
lagekosten  der  Anstalten  wiederum  sehr  bedeutend.  Die  Erhöhungen  der  Bau  - Conti 
betrugen  bei: 


1. 

Frankfurt  u.  0. 

3,489 

Thlr. 

29  Sgr. 

10 

Pf. 

2. 

Mülheim  a.  d.  Ruhr 

45,498 

14 

TT 

2 

3. 

Potsdam-Neuendorf 

95,793 

T* 

1 

TI 

9 

TI 

4. 

Dessau 

9,932 

22 

3 

5. 

Gladbach-Rheydt 

50,176 

1» 

17 

W 

— 

6. 

Hagen-Herdecke 

54,859 

n 

1 

■ 

6 

TI 

7. 

Warschau-Praga 

59,009 

23 

1 

II 

8. 

Erfurt 

6,207 

13 

9 

9. 

Krakau-Podg6rzo 

2,682 

2,008 

* 

16 

» 

X 

TI 

10. 

Nordhausen 

17 

TI 

— 

W 

IX. 

Lemberg 

7,025 

»i 

25 

TT 

11 

n 

12. 

Gotha 

11,875 

15 

1» 

— 

TI 

13. 

Ruhrort 

52,843 

18,335 

8 

S 

n 

14. 

Eupen 

» 

20 

1» 

— 

m 

15. 

Herbesthal 

6,108 

» 

4 

» 

9 

m 

425,841  Thlr.  20  Sgr.  4 Pf. 

Dagegen  verminderte  sich  Luckenwalde  um 52  , 17  „ 6 „ 

Summa  425,792  Thlr.  2 Sgr.  10  Pf. 
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Von  jetzt  ab  wird  das  8teigen  der  Anlagecapitalien  wieder  weit  geringere  Dimen- 
sionen, als  in  den  letzten  3 Jahren  annehmen,  in  welche  sich,  bei  der  seit  1870  plötz- 
lich hervortretenden  Verdoppelung  des  früheren  jährlichen  Mehrconsums , die  Ver- 
grösserungsbedürfnisse  vieler  Anstalten,  ganz  uussergewöhnlich  zusaramengedrängt  hatten, 
während  überdies,  für  1871  und  1872  wenigstens,  eine  bedeutende  Vertheuerung  der 
Rohren  und  Baumaterialien,  überhaupt  der  gesammten  Baukosten  liiuzukam 

Die  Gesa  mmtlänge  der  bisEnde  1874  verlegten  Rohre  war  1,496,556  Fuss,  oder 
89,097  Fuss  mehr  als  Ende  1873. 

Aus  der  Zusammenstellung  der  Special  - Gewinn  - und  Verlust- Conti  ist  noch  er- 
sichtlich,  wie  im  Geschäftsjahr  1874  die  Ausgaben  der  Reparatur  - Conti , durch  die 
bedeutenden  Umbauten , Rohrumlegungen  u.  s.  w.  aussergo wohnlich  gestiegen  sind, 
ebenfalls  aber  auch  die  Einnahmen  aus  dem  Werkstattsbetrieb,  Fittingsverkauf  u.  s.  w., 
auf  Grund  vortheilhafter  Einkäufe  von  Rohmaterialien  und  der  sehr  bedeutenden  Auf- 
träge auf  neue  Privateinrichtungen. 

Der  Generalabschluss  ergiebt  einen  gegen  1873  um  42,113  Thlr.  14  Sgr.  & Pf. 
gestiegenen  Gewinn  der  Anstalten,  während  der  Saldo  des  General-Gewinn-  und  Verlust- 
Contos  nur  mit  einem  Plus  von  6999  Thlr.  26  Sgr.  11  Pf.  abschliesst.  Die  grösseren 
Ausgaben  verschiedener  Conti , insbesondere  des  Ziusen-Contos  mit  9967  Thlr.  28  Sgr. 

6 Pf.,  und  die  geringeren  Gowinnc,  resp.  Zuschüsse  auf  Agio-  und  auf  Special-Verlust- 
Conto,  mit  zusammen  19,196  Thlr.,  erklären  diese  Differenz  zur  Genüge. 

Da  jener  kleine  Mehrgewinn  auf  Gewinn-  und  Verlust  - Conto  nicht  hinreicht,  die 
in  diesem  Jahre  hinzutretenden  Zinsen  der  letztemittirten  halben  Million  mit  18,750  Thlr. 
zu  decken,  so  musste  sich  uueh  die  Dividende  niedriger  uls  1873  stellen.  Im  Einver- 
ständniBS  mit  der  statutarischen  Prüfungs- Commission  haben  wir  dieselbe  auf  13°/o, 
oder  13  Thlr.  (=r  39  Mark)  pro  Actie  festgesetzt,  also  */*  °/o  niedriger  als  1873,  wobei 
ein  Saldo  von  7023  Thlr.  15  Sgr.  5 Pf.  zu  Gunsten  des  diesjährigen  Abschlusses 
verbleibt. 

Von  einer  weiteren  Dotirung  des  auf  400,000  Thlr.  angewachsenen  Reservefonds 
haben  wir,  in  Gemässheit  des  §.  4 des  ersten  Statuts-Nachtrags,  auch  in  diesem  Jahre 
abgesehen,  indem  demselben  50,000  Thlr.  Agiogewinn  der  letzten  Emission  direct  über- 
wiesen worden  sind,  was  an  sich  schon  doppelt  so  viel  beträgt,  als  die  statutarischen 
5%  Tom  Gewinn. 

Wie  die  Actionäre  aus  der  General -Bilanz  ersehen,  bedarf  die  Gesellschuft  einer 
ferneren  Capitalerhöhung,  um  die  Verbindlichkeiten  des  Geschäftes  abzustossen  und  für 
die  fortschreitenden  Vergrößerungen  der  Anstalten  die  Mittel  auf  eine  Reihe  von 
Jahren  hinaus  zu  sichern.  Wenn  diese  Vergrößerungen  auch,  wie  schon  erwähnt,  in 
Zukunft  geringere  Summen  beanspruchen  werden,  als  im  Verhältnis  der  letzten  drei 
Jahre  darauf  verwandt  wurden,  (die  Erhöhung  der  Bau-  und  Botriebscapitalien  in  diesen 

3 Jahren  betrug  in  Summa  1,251,468  Thlr.  29  Sgr.  5 Pf.),  so  ist  doch  immerhin  an- 
zunehmen, dass  durchschnittlich  jede  Million  Kubikfuss  jährlicher  Productionszunahme, 

4 bis  5000  Thlr.  Mchroapital  verlangt. 

Wenn  nun  uueh  dieses  Bedürfnis«  fortschreitender  Capitalerhöhung  Bich  seit  Gründ- 
ung der  Gesellschaft  unausgesetzt  geltend  gemacht  hat,  also  hierin  gar  keine  principielle 
Aenderung  eingetreten  ist , so  scheint  es  diesmal  / augenscheinlich  unter  dem  Eindruck 
einer  im  Allgemeinen  ungünstigen  Geschäfts-  und  Finanzlage , in  den  Kreisen  der 
Actionäre  Beunruhigungen  hervorgerufen  zu  haben,  welche  wir,  durch  Erörterung  des 
wahren  Sachverhaltes,  gerne  zerstreuen  möchten,  du  sie  in  der  That  mehr  als  grund- 
lus  sind. 

Zunächst  kann  es  nicht  befremden,  wenn  die  absolute  Höhe  der  Zunahme  im  Qas- 
consum  sich  von  Jahr  zu  Jahr  steigert,  weil  diese  Zunahme  procentisoh,  nicht  in  arith- 
metischen Progressionen,  wächst.  In  den  4 Jahren  1867  — 70  betrug  z.  B.  das  durch- 
schnittliche Steigen  der  Production  24  Millionen  Kubikfuss,  in  den  folgenden  4 Jahren 
1871  — 1874  dagegen  55  Millionen  Kubikfuss  per  Jahr.  Es  ist  hiernach  sehr  erklärlich, 
wenn  die  Zeitfristen  zwischen  den  üapitalerliöhungen  immer  kürzer,  beziehungsweise  die 
jährlich  für  die  Vergrößerungen  aufzuwendenden  Summen  absolut  höher  werden. 

Allein  nichts  wäre  falscher,  als  aus  dieser  verstärkten  Anforderung  an  das  Capital 
eine  ungünstigere  Gestaltung  unserer  künftigen  Rentabilität  folgern  zu  wollen.  Gerade 
das  Gegentheil  ist  der  Fall.  Je  grösser  die  Ausdehnung  einer  Gasanstalt,  desto  gün- 
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Derselbe will, wie es heisst, alle dünnwandigen Köhren an jenen Stellen, wo der Boden 
bedenklich ist, entfernen, an ihrer Stelle starkwandige Röhren legen, und diese in Beton 
einbetten. Ferner soll eine Kxperdse von Sachverständigen oinberufen werden, an der, 
wie es heisst, Prof. v. Grünbarg, Oberingenieur Fölsch und Aird Theil nehmen 
sollen. Oberingenienr Junker, Letter der ersten Oberingenieur- Abtheilung hat 
einen öffentliohen Vortrag gehalten und ebenfalls seine Ansicht darüber ausgesprochen, 
wie man die Gebrechen beseitigen könne. Br legte bei dieser Gelegenheit die ganze 
Geschichte der Wasserleitung dar, besprach die Kämpfe gegen dieselbe, den Schaden, 
welchen die Verzögerung des Baues verursacht, die Nacbtheile, welche die Vergebung 
an einen General-Unternehmer nach sich zog, die Fehler, welche bei Abfassung des 
Bauvertrages gemacht wurden, und die Ursachen , welche die Häugel des Röbrenneties 
bedingen. Der Grund der Störung liegt nach seiner Ansicht in der mangelhaften Ver- 
bindung des Reservoirs mit dem Hauptreservoir am RosenbflgeL Die Röhren sind in 
die Krde flach gelegt, der Rohrgraben ist augesclittttet. Dus Seigewa.sser dringt in das 
lockere Brdr^iob, unterwäscht die Röhren, und da die Gruben stark geneigt sind erhält 
das Wasser darin ein grosses Gefälle; die Unterwaschung nimmt zu, und der Bruch ist 
unvermeidlich. Die beabsichtigte Betonirung sei wohl zu empfehlen , allein ein Erfolg 
könne derselben nicht garantirt werden. Ebensowenig würde die , au sich wohl em- 
pfehlenswertbe Auswechslung der Rohre nützen, wenn nicht das System geändert werde. 
Sein Vorschlag geht dahin: Man verbinde die Reservoirs durch Syphons, und lege die 

Röhren nicht in das Terrain sondern auf diisselbe, gehe an den tiefsten Stellen nicht 
unter die Flusssohle, sondern setze die Röhren über den Fluss an Brücken an. Zugleich 
machte der Vortragende noch darauf aufmerksam, dass die Reservoirs zu klein seien, 
dass in der Construction derselben eine Veränderung vorgenommen werden müsse, dass 
das Brgebniss der jetzigen beiden Quellen (Kuiserbrunnen und Stixenatein) im Winter 
bedeutend sinke, und jedenfalls die Fuchspassquelle im HöUenthal noch hereingesogen 
werden müsse. Der Kostenpunkt wurde in dem Vortrage nicht berührt. 
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BundBohau. 

Die fünfzehnte Jahresversammlung des Vereins von Gas- und Wasserfach - 
männern Deutschlands hat unter lebhafter Betheiligung und mit glücklichstem 
Verlauf in den Tagen des 3., 4. und 5. Juni in Mainz stattgefunden. Die 
Tagesordnung unterschied sich diesmal in soferne von den früheren, als sie 
— wenigstens in Bezug auf das Gasfach — von eigentlichen Vorträgen über 
einzelne specielle Fachgegenstände abstrahirte, und dagegen die neuesten Fort- 
schritte und Verbesserungen in den Fabrikationsmethoden und Apparaten auf 
dem Wege der Discussion zur Verhandlung brachte. Der Grund zu dieser 
Anordnung lag offenbar darin, dass gerade das letzte Jahr eine Menge Neuer- 
ungen gebracht hat, die sowohl in Deutschland, als im Auslande zu vielfachen 
mehr oder weniger ausgedehnten Versuchen Veranlassung gegeben haben , und 
ein persönlicher Austausch der bisher erzielten Resultate und Erfahrungen 
somit das eigentlichste Interesse der versammelten Fachgenossen bildete. Wenn 
auch die Zeit zu kurz war, jedem einzelnen Puncte die gewünschte ausführliche 
Erörterung zuzuwenden, so hat doch die Discu.ssion sehr wichtige practische 
Anhaltspuncte und Anregungen geboten, und einige Apparate werden sich 
durch die Versammlung geradezu als eingeführt betrachten dürfen, während 
bei anderen ihre Bedeutung für unser Fach wenigstens soweit nachgewiesen 
worden ist, dass die angeregten weiteren Untersuchungen ihren Werth in 
nächstbr Bälde feststellen werden. Wenn wir in den nächsten Heften dieses 
Journals einen Auszug aus den Verhandlungen selbst bringen, werden wir Ge- 
legenheit haben, auf die Tragweite dieser Ergebnisse eingehender zurückzu- 
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kommen. Ferner hat der Verein beschlossen, eine Preisaufgabe auszuschreiben, 
welche sich auf ein neues oder verbessertes Verfahren zur vollständigeren 
Entfernung der Kohlensäure aus dem Gase bezieht, und von dem verlangt 
wird, dass cs billiger und allgemeiner anwendbar, dabei wo möglich einfacher, 
resp. weniger belästigend sei, als die bisher bekannten Methoden. In der dem 
Wasserfach gewidmeten Sitzung wurde die interessante Frage der Wassermesser 
behandelt, und theilte Herr Baurath Salbach die Resultate seiner mit den 
verschiedenen Wassermesser- Systemen angestellten Versuche mit, auf die wir 
schon im ersten Januarheft dieses Journals Seite 2 hingewiesen haben. Ausser 
weiteren Mittheilungen über den Pumpenbetrieb des Wasserwerks in Bonn 
und einem Bericht über die Nonnal- Tabelle für gusseiserne Flanschen- und 
Muffenrohre war es namentlich noch ein Gegenstand, der das Interesse der 
Versammlung in hohem Grade in Anspruch nahm, eine Frage, welche durch 
eine Resolution des Vereins für öffentliche Gesundheitspflege auf seiner letzten 
Versammlung zu Danzig im September vorigen Jahres (zweites Aprilheft S. 290) 
hervorgerufen worden ist. In dieser Resolution spricht sich der genannte 
Verein, freilich mit geringer Stimmenmehrheit, dahin aus, dass für Anlagen 
von Wasserversorgungen in erster Linie geeignete Quellen, natürliche oder 
künstlich erschlossene , in Aussicht zu 'nehmen seien , und dass es nicht eher 
zulässig erscheine, sich mit minder gutem Wasser zu begnügen, bis die Er- 
stellung einer Quellwasserleitung als unmöglich nachgewiesen .sei. Gegen diese 
Re.solution erhoben sicli nun Ifcdenken in der Art, dass man die Frage in 
Danzig nicht als mit der erforderlichen Gründlichkeit behandelt, erachtete und 
namentlich hervorhob, es sei der technischen Seite derselben zu wenig Auf- 
merksamkeit geschenkt word(\n. Man verzichtete darauf, direer Anschauungs- 
weise etwa dadurch Ausdruck zu geben, dass nmn der Danziger Resolution 
eine andere entgegenstelltc , sondern man fasste den erfreulichen Beschluss, 
den Verein für öffentliche Gesundheitspflege zu ersuchen, auf die Tagesordnung 
seiner diesjährigen Versammlung nochmals die Frage über Quell- und Fluss- 
wasserleitungen zu setzen, indem man so Gelegenheit zu einer gemeinschaft- 
lichen Discussion und Behandlung geben wollte. Es giebt wohl kaum eine 
Frage, bei welcher die sanitären mit den technischen Interessen so innig Hand 
in Hand gehen, wie bei der Wasserversorgung, und wir hoffen daher sicher, 
dass der Verein für öffentliche Gesundheitspflege, in welchem die sanitären 
Interessen vorwiegend vertreten sind, dem Ersuchen unseres mehr technischen 
Vereines gerne entsprechen und zu einem gemeinschaftlichen, gründlichen Zu- 
sammenwirken freudig die Hand bieten wird. 

Auch die Ausstellung von Gegenständen aus dem Gas- und Wasserfach in 
den Nebenräumen des im Academie- Saale des ehemals Kurfürstlich Mainzischen 
Schlosses belegcnen Versammlungslocales war dieses Jahr besonders umfang- 
reich. Aus dem Gasfach erwähnen wir die Retortenmundstücke mit sich selbst 
dichtendem Verschluss aus der Maschinenfabrik von Brandenburg & 'Zim- 
mermann in Düren, die Nonnalüfen von Occhelhaeuser, die feuerfesten 
Steine der Darmstädter Actien-Ziegelei, den Körting’schen Exhauster, sowie 
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dessen RegenerationsRebläse, Gasuhren von Cowan & Warner (Faas&Co.), 
von Löw & Co., von Kiesewetter, den Oechelhaeuser’sclien Kohlen- 
säureapparat, den Uaupp’schen Druckregistrator, einen (ia.sdriickapparat von 
Kerz in Mainz, der auf electrisclicin Wege den Druck von einem l’uncte der 
Stadt in der Gasfabrik auzeigt, die Selbstanzündor von Flürsclicini, Werk- 
zeuge von Zipsha Ilsen, Regulatoren von Siigg- Fried leben, unzerbrech- 
liehe Cylinder aus gehärtetem Glas, von Knoblauch in I)e.ssau etc. Aus 
dem Wasserfach waren die englischen Siemens- Wassermesser aus der Fabrik 
von Guest&Chrimes in Rotherham (P. Stumpf), sowie deijeiiige von 
Dreyer, Rosenkranz &Droop, in Hannover ausgestellt, die Wasser- 
hebemasihine nach Schlotter’s System, verschiedene Absperrhähne, theils 
auch in durchschnittenen Modellen, von der deutschen Wasserwerksgesellscliaft, 
Ovalschieber von A. L. G. Dehne in Halle, ilie Closets von Jenniug, eine 
Puunie zum Probiren von Wasserleituugsröhreu , sowie verschiedene Fittings- 
gegenstände u. A. 

Endlich war auch für die Unterhaltung und das Vergnügen der Festthcil- 
nehmer in einer ebenso splendiden wie zuvorkommenden Weise gesorgt Schon 
der Empfang in der reizenden „Neuen Anlage“ brachte eine höchst angenehme 
Stimmung in die Gesellschaft ; an das am ersten Versammlungstage im Casino- 
saale im Hof zum Gulenberg abgehaltene Festdiner schloss sich Abends eine 
glänzende Beleuchtung des Gutenbergplatzes; am zweiten Abend wurde ein 
Ausflug nach dem schönen Wiesbaden gemacht, und wurden die Gäste durch 
eine feenhafte Beleuchtung des Teiches und Springbrunnens, sowie durch ein 
Feuerwerk in dem dortigen Kurgarten auf’s Beste unterhalten, so dass sie erst 
spät mittelst eines Extraziigcs, in den sogar ein mit Gas beleuchteter Pintsch’- 
scher Wagen eingefügt worden war, nach Mainz zurückkehrten; der dritte Tag, 
nachdem die Sitzungen geschlossen waren, wurde einem .Ausflug nach dem 
Niederwald gewidmet, und alle Festgenossen, die denselben mitgemacht haben, 
stimmen dahin überein, dass sich der Rückblick auf diesen Tag den schönsten 
Erinnerungen anscbliesst, die der Verein überhaupt bewahrt. So befriedigend 
sich der Verlauf der geschäftlichen Sitzungen gestaltet hat, so vollständig ge- 
langen war auch der gesellige Theil des Festes, und wir erfüllen eine ange- 
nehme Pflicht, indem wir dem Dank gegen das Festcomitö, gegen die Stadt 
Mainz und alle Diejenigen, welche zur Verschönerung der dort verlebten Fest- 
tage beigetragen haben, Namens des Vereines und Faches hiermit auch noch 
an dieser Stelle öffentlich Ausdruck geben. 


Deber die Gewinnimg von Ammoniak- nnd Cyan-Verbindnngen als Neben- 
prodnete bei der Lenchtgasbereitong. 

Die Verwendung der Ammoniaksalze für die Zwecke der Laiidwirthschaft 
hat besonders seit dem Jahre 1870 stetig zugenommen und die technische wie 
commerzielle Seite der Ammoniak- Industrie hat sich mit der steigenden Nach- 
frage entwickelt. Besonders das schwefelsaure Ammoniak hat für die Laud- 

lla* 
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wirthschaft und für die Darstellung von Alaun eine vorwiegende Bedeutung 
erlangt und seine Production hat sich gegen die des Salmiaks erheblich ge- 
steigert. Die Ilauptquelle für die Darstcdlung der Ammoniakverbindungen ist 
das Ammoniakwasser der üasfabriken, dem gegenüber alle anderen Processe, 
bei welchen man nur unerhebliche Quantitäten von Ammoniaksalzen gewinnt, 
kaum in Betracht kommen. 

M. Seidel, Fabrikdirector , macht über die Fabrik von van der Eist 
und Matth es in Amsterdam, wo das Ammoniakwasser der meisten holländi- 
schen Gasanstalten verarbeitet wird, in dem 13. Heft des deutschen Aus- 
stellungsberichtes folgende Angaben: 

Das Gaswasser, welches man dem Etablissement in besonders construirten 
Barken auf den zahlreichen Canälen zufübrt, wird in eisernen Kesseln von 
35 bis 50 Hectoliter Fassungsraum dunh gespannten Dampf destillirt, der von 
5 Dampfkesseln zu je 30 Pferdekräften geliefert wird. Die DestilUrkessel 
stehen in gleicher Höhe, und bilden jedesmal paarweise einen Apparat, aus 
welchem man, da die Kessel durch Wechselhähne in Verbindung stehen, aller- 
nirend destilliren kann. 

Die flüchtigen Ammouiakverbindungen werden zunächst ohne Kalkzusatz 
abdestillirt , alsdann wird die zur Zersetzung der fixen Aminoniaksalze nöthige 
Menge Kalkmilch durch Dampfdruck eingeführt. Die Destillationsproducte ge- 
langen zuerst in einen Sammelapparat und von hier durch 5zöllige (13 Cm.) 
Ventilhähne abwechselnd in grosse Schwefelsäurerecipienten , in welchen das 
Ammoniak ohne den gering.sten Verlust absorbirt wird. Die überschüssigen 
Dämpfe, denen reichlich Schwefelwasserstoff und Kohlensäure beigemengt 
sind, werden in einen Schornstein mit geeigneter Feueiamg geleitet zur Ver- 
brennung des Schwefelwasserstoffs. Auf dem Weg zum Schornstein werden 
die Dämpfe durch lange Röhrenleitungen geführt, welche das zu destillirende 
Gaswasser auf 50 — OO“ vorwärmen. Die Jahresproduction der Fabrik von 
van der Eist und Matth es beträgt etwa 1200 Tonnen Ammoniumsulfat. 

Um die Belästigung der Adjacenten einer Gaswasservcrarbeitungsanlage 
durch Schwefelwasserstoff zu vermeiden hat man zur Zerstörung desselüen ver- 
be.sserte Brenner construirt. Sodann werden Einrichtungen der Compagnie 
Parisienne angeführt, deren sehr vcrvollkommnete Aiitmoniakwasserverar- 
beitung bereits früher in diesem Journal (1874 p. 740) mitgctheilt wurde. 

Als eine erhebliche Verbesserung werden ferner noch die Sicherheitsventile 
angeführt, welche an keinem DestilUrkessel mehr fehlen. Obschon diese 
Apparate bei normalem Betrieb unter geringem Druck arbeiten, können doch 
auf vcr.schiedene Weise Verstopfungen in den Gasentbindungsröhren eintreteu, 
welche zu Kesselexplosionen Veranlassung geben können, wie solche im Jahr 
1867 in den Etablissements von van der Eist und Matthes in Amsterdam 
und Kunheim & Co. in Berlin vorgekommeu sind. 

In der Fabrik der Herren Jaffö und Darmstädter in Berlin, wird 
nach Mittheilungeu des Dr. L. Darm Städter da.s Ammouiakwasser in einem 
Apparat verarbeiU!t, der aus drei übereinanderliegenden Kesseln von circa 
50 Hectol. l^ihalt besteht. Die beiden untersten Kessel werden durch directes 
Feuer erhitzt, und sind mit Rührvorrichtungen versehen, durch welche eine 
innige Mengung des Kalks mit dem Ammoniakwasser bewirkt und ein .lAn- 
brennen des Kalks verhütet wird. Der oberste Kessel dient als Vorwärmer 
und gewissermassen als Dephlegmator. Vom dritten Kessel wird das Gas zur 
Entfernung des noch beigemengten Wasserdampfes durch ein möglichst ausge- 
dehntes, am besten 20 bis 25 Meter langes System von Liebig’schen Kühlern 
geführt und gelangt von da endlich in die Waschflaschen und die Conden- 
sationsapparate, die unter sich wieder durch mit Holzkohle gefüllte Rohre ver- 
bunden sind , welche etwaige Reste von Empyreuma entziehen sollen. Durch 
genügende Länge der Rohrleitung und Eins^ltung mehrerer Waschllaschen 
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gelingt es einen völlig reinen Salmiakgeist zu erzielen. Bei der Darstellung 
von Salmiakgeist ist es selbstverständlich erforderlich , die ganze Menge des 
zur Zersetzung nöthigen Kalks vor Beginn der Operation in die Kessel einzu- 
bringen, da sonst leiiht eine Verunreinigung des Productes durch flüclitige 
Ammoniakverbindungen (Schwefelammonium, kohlensaures Ammoniak) stitt- 
finden würde. In neuerer Zeit hat man mehrfach versucht, durch directes 
Auslaugen der in den Gasanstalten verwendeten Reinigungsmasse (Rasen- 
rdsenstein mit Sägespänen) das in derselben sich anhäufende Ammoniak 
zu gewinnen und zu Düngerzwecken für die Landwirthschaft zu verwenden, 
indessen haben diese Versuche in Folge des grossen Rhodangehaltes des 
daraus gewonnenen Sulfats und des schädlichen Piinflusses der Rhodan- 
verhinduugen auf das Pflanzenwachsthum zu keinem günstigen Resultat 
geführt. Mit der Gewinnung von Ammoniaksalzen aus der Reinigungsmasse 
steht die Darstellung von Cyanverbindungen als Nebenproduct bei der 
Leuchtgasfabrication in engem Zusammenhänge Der Stickstoff der Steinkohle 
entwickelt sich beim Destillationsprocess der Steinkohlen grösstentheils in der 
Form von Ammoniak , während der Schwefel theils als Schwefelwasserstoff 
resp. Sthwefelammonium, theils als Schwefelkohlenstoff auftritt. Schwefel- 
ammoniuin und Schwefelkohlenstoff zersetzen sich gegenseitig unter Bildung 
von Schwefelcyanammonium und Schwefelammonium, von denen sich das erstere 
im Condensationswasser und in der trockenen Reinigungsmasse in grosser 
Menge vorfindet. Ein anderer Theil des Stickstoffs wird mit Kohlenstoff ver- 
bunden als Cyan in der Form von Cyanammonium im Leuchtgas enthalten 
sein. Dieses Cyanammonium wird unter dem Einfluss des Schwefelammoniums 
ebenfalls in Schwefelcyanammonium (Rhodanammonium) übergeführt werden. 
Von Gelis wurde bereits ein Verfahren angegeben, welches die Darstellung 
des für die Zwecke der Färberei häufig verwendeten Blutlaugeusalzes oder 
Ferrocyankaliums aus dem Schwefelcyanammonium (Rhodanammonium) der 
Gaswasser bezweck*. Allein das Verfahren hat sich nicht bewährt. Erst in 
neuerer Zeit ha' Verarbeitung der sogenannten Laming’schen Masse, 
die ausser Schwei,,. . . "lonium noch Berlinerblau enthält, auf Cyanverbind- 
ungen seit dem Vorgai.^, ■ Gautier-Bouchard in Aubervillicrs mehr 
Verbreitung gefunden; auf u,. Viener Weltausstellung waren zwei Vertreter 
vorhanden: Seybel & Wagenmann in Liesing bei Wien und Kunheim 
in Berlin, ohne da.ss jedoch namhafte materielle 'Resultate hervorzuheben wären 
und ein erheblicher Theil des in den Handel gebrachten Blutlaugensalzes dieser 
Quelle entstammt. Da die neben den Cyanverbindungen in der Reinigungs- 
masse enthaltenen Ammoniaksalze und der Schwefel meist ausgebeutet werden, 
so wird die Gewinnung der ersteren eine zu umständliche Operation. Der zur 
Verarbeitung angewandte Kalk führt neben den Ferrocyanverbindungen so 
grosse Mengen Schwefel in läisung und liefert so verdünnte Laugen, dass die 
Umwandlung der letzteren in Blutlaugensalz nicht lohnend ist. 

Die Darstellung von Blutlaugensalz (Ferrocyankalium) aus der Reinigungs- 
masse dürfte erst dann lohnend werden, wenn eine einfache Ueberführuug der 
Schwefelcyan- in Ferrocyanverbindungen aufgefunden ist. Dasselbe würde nach 
der .Ansicht des Verfassers erreicht, wenn das im rohen Leuchtgas enthaltene 
Cyanammonium vor der Einwirkung des Schwefelwasserstoffs durch Eisenoxyd 
geschützt werden könnte und Gelegenheit fände, bei der Condensation Sogleich 
in eine Ferrocyanverbindung umgewandelt zu werden — mit anderen Worten, 
wenn das rohe Leuchtgas von dem Schwefelwasserstoff auf na.ssem Weg z. B. 
durch in Wasser suspendirtes Eisenoxydhydrat gereinigt werden könnte. Das 
ammoniakalische Wasser würde dann nach der Operation Ferrocyanammonium 
gelöst und grosse Mengen Schwefeleisen suspendirt enthalten. 
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Uober Wassermesser. 

(KortsetzuDK.) 

99) Her Apparat von W. Kichurds No. 372 vom 7. Februar 1866 ist 
eia Wasseriness(!r mit rotirender Trommel, der grosse Aehnlichkeit mit einer 
nassen tiasiihr besitzt. Kr ist zunächst als Xiederdruckwa.ssermesser cou.struirt, 
kann aber durch Einsch.dtung eines Zwischengetasscs , das als Luftreservoir 
dient, auch als I lochdruck wassermesser verwendet werden. — Im Innern eines 
luftdichten, horizontalliegeuden cyliudrischen Gehäuses befindet sich eine Trom- 
mel mit 4 Kammern, ähnlich der Messtrommel einer nassen Gasuhr; die 
Kammern sind nach Innen durch einen um die Ach.se gelegten Hohlcylinder 
abgeschlossen und die Wände der an der einen Seite liegenden Einflusscanäle 
sind kürzer, als die Wände der auf der anderen Seite der Trommel liegenden 
Ausflusscanäle. Letztere Anordnung bezweckt, dass bei der Umdrehung der 
Trommel eine Kammer stets vollständig gefüllt sein muss, bevor Wasser in 
die nächste Kammer eintreten kann. Das Wasser fliesst aus einer Vorkammer, 
die mit Schwimmer zur Regulirung des Wasserstandes versehen ist, in die 
hohle Achse der Trommel. Diese Achse besitzt an ihrem vorderen Ende seit- 
liche Oeffiiungen, durch welche das Wasser in die Kugelkappe eintritt, welche 
die Messtrommel auf der einen Seite vom Gehäuse abschliesst und mit der 
Achse fest verlöthet ist. Das Wasser fliesst von hier durch die Eingangs- 
schlitze in die Kammern und fliesst auf der anderen Seite der Trommel durch 
die correspondirenden Abflusscanäle in das Gehäuse ab. Im Boden des letz- 
teren befindet sich das Ausflussrohr. 

Soll das Wasser, nachdem es den Apparat verlassen, noch zu einer ge- 
wissen Höhe aufsteigen,, so ist ein geschlossenes Zwischengefäss in die Leitung 
eingeschaltet, in welches das aus dom Wassermesser kommende Wasser zu- 
nächst abfliesst. Ein Rohr verbindet den Riiuin innerhalb des Gehäuses des 
Wassormessei-s mit dem oberen Theil des Zwischengefässes. Vom Boden des 
letzteren zweigt das Steigrohr des Wassers ab. Fliesst Wasser in das Gefäss, 
so wird die in diesem und dem Wassermesser enthaltene Luft in dem Maasse 
comprimirt, als sich das Wasser in dem Steigrohr erhebt. Der Apparat func- 
tionirt ganz in derselben Weise wie früher, da sich die Druckdifferenz beim 
Ein- und Ausgang nicht geändert hat und die Trommel nun in einer verdich- 
teten Atmosphäre rotirt. 

100) Vom 20. Februar 1866 No. .518 datirt ein Patent des E. M. Du 
Boys aus Paris. Der Wasserme.sser besitzt zwei aufrechtstehende cylindrische 
Messräume, die sich abwechselnd mit Wasser füllen und le.cren ; die Steuerung 
des Wasserlaufes zu und von den Cylindern ge.schieht durch Schwimmer, 
welche in besonderen Kamlnern über den Messcylindern angebracht sind und 
-die Vertheilungshähne drehen, sobald sie ihren höchsten oder tiefsten Stand 
erreicht haben. Bei längerem Gebrauch des Apparates würde die in den 
Schwiumierkammern befiudlichc Luft von dem Wasser absorbirt werden und der 
Apparat seine Function eiustellen. Um diesen Uebelstand zu vermeiden sind 
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die Schwimmerkammern durch ein oben abzweigendes Rohr mit einem Luft- 
reservoir in Verbindung gebracht, aus welchem Luft, die unter dem Druck der 
Wasserleitung steht, zufliesst und welches mit einer Vorrichtung versehen ist, 
um den Stand des Wassers in demselben, also auch das vorhandene Luftquan- 
tum zu beobachten. 

101) Thomas Kennedy imtentirte unter No. 520 vom 20. Febr. 1866 
eine Verbesserung an dem Kolben seines unter No. 25 besprochenen Wasser- 
messers. Der Kolben besitzt an seinen beiden Enden zwei Flunschen, zwischen 
welche ein Kautschukring eingelegt ist Bei der Bewegung des Kolbens rollt 
dieser Ring in dem Raum zwischen beiden Flanschen hin und her und bewirkt 
einen dichten Schluss bei leichter Beweglichkeit. 

102) Der Niederdruckwassennesser von J. Parkes No. 908 vom 29. März 
1866 besitzt keine besonderen Eigcnthümlichkeiten. Die Zahl der h'Ullungen 
und Leerungen eines Gefässes von bekanntem Inhalt ward durch einen Schwim- 
mer, der sich mit dem Niveau der Flüssigkeit hebt und senkt, auf ein Zähl- 
werk übertragen. 

103) Der von J. M. Heppel construirte Apparat (Patent No. 2434 vom 
21. September 1866) ist ein Diaphragmawassermesser. Statt der meist auf der 
Mitte des Diaphragmas sitzenden Scheibe ist ein massiver Cylinder von pas- 
sender Länge in den gleichfalfs cylindrischen Messraum eingelegt. Die elastische 
Membran ist einerseits an dem Mantel des äusseren Cylinders, andererseits an 
der Peripherie des Kolbens befestigt. Der letztere besitzt eine centrale Bohr- 
ung, die denselben nicht ganz durchsetzt; in diese mündet eine an der End- 
platte des Messcylinders befestigte Führungsstange, an der sich der Kolben 
hin- und herschiebt. Am Ende jedes Hubes drückt derselbe gegen einen Hebel, 
der ein Schieberventil in Bewegung setzt und dadurch eine entsprechende Ver- 
theilung des Wassers hinter und vor den Kolben bewirkt. Die Uebertragung 
der Kolbenbewcgung auf das Zählwerk geschieht in folgender Weise. Der 
bewegliche innere Cylinder hat eine zweite, mit der Achse parallele Bohrung, 
in welche an der Mündung eine Schraubenmutter eingesetzt ist In die letz- 
tere passt ein^ steile Schraubenspindel, welche andererseits durch eine Stopf- 
büchse durch die Endplatte des Messcylinders geht und durch zwei Scheiben 
festgehalten wird. Am äusseren Ende sitzt ein Triebrad, das in das Zählwerk 
eingreift. Bei der hin- und hergehenden Bewegung des Kolbens schiebt sich 
die Schraubenmutter an der Spindel hin und her und versetzt letztere nach 
der einen oder anderen Seite in Umdrehung. 

104) Der jWatermeler“ von A. Ripley No. 2581 vom 8. October 1866 
besteht aus einem zweitheiligen Gefäss von bekanntem Inhalt, welches durch 
zwei Ventile in der Weise mit der Wasserleitung in Verbindung gesetzt wird, 
dass der Zufluss zur einen Abtbeilung sich schliesst, sobald das Abflussventil 
der anderen Kammer sich öffnet. Verbindet man den Hebel, durch welchen 
die Ventile in Bewegung gesetzt werden, mit einem Zählwerk, so kann die 
Menge des entnommenen Wassers gemessen werden. 
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105) Rob. Westcott und J. Symmes Grane sind die Erfinder eines 
Wassenncssers , der dem A. V. Newton für England patentirt wurde (No. 
429 vom 15. Fcbr. 1867). Er besteht aus einem Kolbenwassemie.sser mit zwei 
aufrechtstehcndeii Cylindcrn. Beide Cylinder besitzen einen gemeinsamen Ver- 
theilungskasten für die Schieberventile, welche durch excentrische Scheiben 
bewegt werden , die auf der Hauptachse sitzen ; die Kolbenstangen tragen an 
ihren oberen Enden horizontale, geschlitzte Querarme. In diesen Schlitzen 
spielen zwei Zapfen, welche an den rechtwinkelig zu einander gestellten Kurbeln 
der Hauptachse befestigt sind. Durch diese geschlitzten Querarme ist es 
mißlich die senkrecht auf- und absteigenden Kolbenstangen ohne Gelenk mit 
der Kurbel der Hauptachse zu verbinden. 

106) Das Patent No. 631 vom 7. März 1867 enthält die Beschreibung 
eines von Cb. VV. Siemens construirten Wassermessers, der in Fig. 42 u. 43 



42 . 


abgebildet ist. Die früheren Wassermesser von Siem|ens, unter No. 26, 34, 
54, 76 beschrieben, haben trotz ihrer sinnreichen Construction den Nachtheil, 
dass durch die im Wasser enthaltenen Unreinigkeiten leicht eine Verstopfung 
ointritt, welche die Genauigkeit der Apparate erheblich beeinträchtigt Um 
diesen Uebelstand zu vermeiden hat Siemens den in Fig. 42 im Durchschnitt 
dargestcllten Wassurmesser construirt. Innerhalb eines cylindrischen Gehäuses B 
befindet sich ein Flügelrad F, das an der Achse G befestigt ist. Im unteren 
Theile der Wand des Cylinders B sind seitlich schief gegen den Radius ge- 
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neigte Canäle D eingeschnitten (Fig. 43), durch welche das von ß riaieh 

kommende Wasser ins Innere des Cylinders B tritt. Hierbei stösst es gegen 
die Flügel des Rades F und versetzt dieses mit der Achse G in Rotation. 

Dabei wird das nach oben strömende Wasser eine Wirbelbewegung annehmen, 
welche durch die an der Gehäusewand angeschranbten Platten I aufgehoben wird, 
üm die Rotation des Flügelrades und der Achse G gleichmässiger zu machen, 
sind an dem oberen Theil der letzteren Flügel K angebracht, welche sich 
innerhalb der in J bereits zur Ruhe gekommenen Flüssigkeit bewegen. Der 
Wasserraesser ist ferner so eingerichtet, dass der Theil, welcher am leichtesten 
der Verstopfung ausgesetzt ist, behufs der Reinigung bequem herausgenommen 
werden kann, ohne dass man den ganzen Apparat zerlegen muss. Dieser Wasser- 
messer ist ebenso geeignet für die Messung grosser, als kleiner Flüssigkeits- 
mengen, wenn die Dimensionen mit der durchfliessenden Wassermenge in 
gehörigem Verhältniss stehen. Ein Wassermesser für grosse Mengen wird 
natürlich für kleinere Quantitäten weniger empfindlich sein. Sollen jedoch 
neben grossen Mengen durchflies-senden Wassers auch geringe Quantitäten ge- 
messen werden, so zieht es Siemens vor, in einer um den grossen Wasser- 
messer führenden Leitung einen kleinen Wassermesser einzuschalten. Vor dem 
W’^assermesscr grösserer Dimension befindet sich dann ein Ventil, welches durch 
eine Feder an seinen Sitz angepresst und erst dann geöffnet wird, wenn der 
kleine Apparat das Wasser nicht mehr durchzulassen vermag und sich dadurch 
der Druck bis zu einer gewissen Höhe gesteigert hat. 


BüdiogüDgen 

für die Entnahme von Wasser aus dem Wasserwerk der Stadt 

Bochum. 

g. 1. Allgenelne BediagUDgen. Die Entnahme von Waeeer aus dom etädtixchen 
Waseerwerke wird atats nur für ein ganzea Haue oder Orundatflek (Vorder-, Seiten- 
nnd Hintergebäude) nie aber für einzelne Tbeile deeaelben (Wohnungen, Stockwerke 
u. B. w.) gestattet. 

Der Vertrag darf in der Begel nur mit dem Eigenthümor eines Hauses oder 
OrundstOokes abgesohlossen werden, mit einem Hiuther oder Pächter nur dann, wenn 
der Eigenthümer seine ausdrückliche schriftliche Genehmigung dazu ertheilt hat. 

Geht das Haus oder Gmndstfick auf einen anderen Eigenthümer resp. Mietber 
oder Pächter über, so ist derselbe verpflichtet, der Direction hiorvon sofort Anzeige 
KU machen. 

§. 2. Aimeldang. Ein Jeder, der aus dem städtischen Wasserwerke Wasser zum 
Privatgebrauche entnehmen will , hat dies unter Benutzung des vorgcschricbencn An- 
meldebogens bei der Direbtion anzumelden. Diese vorschriftsinässigon Anmoldebogen 
sind mit Ausnahme der Sonn- und Festtage täglich Vormittags von 9 — 12 und Nach- 
znittogs von 3 — 6 Dhr auf dem Rathhnuso, sowie auf dom auf der Gasanstalt beflnd- 
liohen Diroctions - Bureau unentgeltlich zu haben. An letzterer Stelle werden auch 
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Anfrtigen in Bezug auf die technische Ausführung der Hausleitung u. s. w. stets be- 
antwortet und gedruckte hierauf bezügliche Anleitungen unentgeltlich verabfolgt werden. 

S. 3. Oertllohe Revteion der Anmeldung. Von der Richtigkeit der Angaben auf 
dem Anmeldebogen wird sich ein mit schriftlicher Legitimation versehener Beamter des 
st&dtischen Wasserwerks an Ort und Stelle überzeugen. Demselben ist der Zutritt zu 
allen Räumen des Grundstücks, für welches die Privatleitung verlangt wird, zu gestatten. 

§. 4. VertrtgsabtohluM. Demnächst hat sich der Anmeldende zur Zahlung der 
nach den revidirton Ansätzen auf dem Anmeldebogen tarifmässig berechneten Summe 
zu verpflichten. Die Verpflichtung wird durch Unterschrift dieser Bedingungen und der 
von der Direction auf dem Anmeldebogen ausgefflhrten Berechnung anerkannt. Eine 
mit dem Oenebmigungsvermerk der Direction versehene Abschrift des solchergestalt 
bestätigten Vertrages wird dem Abnehmer sugestellt. 

§. 5. Dauer det Vertraget Der Vertrag wird auf unbestimmte Zeit unter dem 
Vorbehalt einer jedem Thcile zustehenden dreimonatlichen Kündigung, welche aber nur 
am 1. Januar, 1 April, 1. Juli und 1. October erfolgen darf, aLgcsohlossen. 

Verträge über Entnahme von Wasser auf bestimmte Zeit (zum Bauen u* s. w.) 
bedürfen einer besonderen Vereinbarung. 

§ 6 Bauliche Veränderungen. Von allen baulichen Veränderungen, welche auf 
einem Gh’undstüoke vorgenommen werden und durch welche die Anzahl der der Veran- 
lagung unterliegenden Räume verändert wird , sowie von jeder Veränderung der Ver- 
hältnisse, welche massgebend für die Veranlagung gewesen sind, ist der Direction 
schriftlich Anzeige zu machen, damit geprüft werden kann, ob eine Aenderung in der 
Zahlung für das zu liefernde Wasser staitfinden muss. Die ürtliohe Revision findet in 
solchen Fällen nach Vorschrift des §. 8 statt. 

§. 7. Art und Welse der Wasserentnahme. Die Entnahme und Bezahlung von 
Wasser aus dem städtischen Wasserwerke erfolgt durch und nach Wassermessor. 

Bis auf Weiteres wird jedoch gestattet, dass die Entnahme von Wasser für den 
gewöhnlichen Hausbedarf auch ohne Wusserrausser nach Taze erfolgen kann. 
Der Begriff „gewöhnlicher Hausbedarf** ist fiberoll da ausgeschlossen , wo das Wasser 
zu Closets, Pissoirs, Springbrunnen, zum Strassensprengen, zum Gartensprengen mittelst 
Schlauch, zu Badevorrichtungen mit directer Zuleitung, für Ställe und Remisen, sowie 
zu irgend welcher gewerblichen Thätigkeit verwendet wird. 

Die Wahl der Entnahme von Wasser zum gewöhnlichen Hausgebrauch nach Taxe 
oder nach Wossormesser steht, so lange obige Bestimmung nicht geändert wird, jedem 
Abnehmer frei. 

§. 8. Wamrgeldtaiif. 1. Entnahme nach Taxe. Das nach Taxe entnommene 
Wasser wird in der Weise bezahlt, dass 

a) für jeden bewohnbaren Raum und 

b) für jede Küche (sowohl Koch- als Waschküche) 

der feste Betrag von 2 Mark 25 Pf. pro Jahr berechnet wird. Der jährliche Minimal- 
saiz für ein Haus beträgt jedoch 9 Mark, so dass letztere Summe auch dann gezahlt 
werden muss, wenn sich weniger als 4 der Veranlagung unterliegende Räume im Hanse 
befinden. Als bewohnbar wird ein jeder im Hause befindliche Raum angesehen, der 
einen Flächeninhalt von 8 Q Meter hat und nicht ganz abgesohrägt ist Ein Raum 
wird deeshalb ^iebt von der Veranlagung ausgeschlossen, weil er unbenutzt ist. 
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2. Entnahme nach Wassermesser, Die Bezahlung erfolgt hier nach Hass- 
gabe des wirklichen Consums, wobei jedoch stets ein Minimalcunsum Ton 60 Kbm. pro 
Tierte\jahr angenommen wird. 

Der Kubikmeter Wasser kostet : 

a) fOr einheimische Abnehmer 

bei einer Tierteljährlioben Entnahme bis zu 1500 Kbm. , . ,11 Pf. 

, B B B »on 1600—3000 Kbm. . . 10 , 

B , B , , 3000—6000 Kbm. . . 9 , 

. B B SB üb«'' 6000 Kbm. . . 8 , 

b) für auswlrtige Abnehmer 

bei einer riertelJUirlichen Entnahme bis zu 1500 Kbm. . . 13 , 

B , B B TO“ 1560 — 3000 Kbm. . . 12 , 

, B B B B 3000—6000 Kbm. . . 11 , 

, B B B B Ober 6000 Kbm. . . . 10 , 

Ergiebt sich bei dar Berechnung des Betrages ffir den Vierteljahrcsrerbrauch nach 
den 4 Stufen ad 2 a und b eine hShere Summe, als der geringste Consum der nächst- 
folgenden Stufe ergeben würde, so tritt dieser geringere Betrag ein. — Sind z. B. von 
einem einheimischen Abnehmer 2900 Kbm. im Vierteljahr Terbraucht, so ergiebt das 
nach der 2. Stufe ad 2 a einen Betrag Ton 290 Mark, während 3000 Kbm. nach der 
dritten Stufe nur 270 Mark kosten wärden; in diesem Falle würde nur der letztere 
Betrag in Rechnung zu stellen sein. — Hit Abnehmern , welche Tierteljährlioh Uber 
10,000 Kbm. consumiren, kann nach eingeholter Zustimmung der städtischen BehSrden 
sin besonderer, Ton den Torstehenden Preisfestsetzungen abweichender Vertrag abge- 
schlossen werden, doch darf der rereinbarte Preis nicht weniger als die Selbstkosten 
betragen. 

§. 9. ErliM der Bezahlung. Der Umstand, dass die Wasserleitung längere oder 
kürzere Zeit nicht benutzt gewesen ist, oder dass dieselbe das erwartete Quantum 
Wasser nicht geliefert hat, oder dass das Wasser nicht zu der gewünschten HShe ge- 
stiegen ist, endlich der Umstand, dass die Wasserlieferung eine temporäre Unterbrech- 
ung erlitten hat, berechtigt den Besitzer einer Priratleitung im Allgemeinen nicht, einen 
Anspruch auf TÜlligcn oder theilweisen Erlass der bedungenen Bezahlung , noch auf 
irgend einen anderen Schadenersatz zu erheben. 

Wenn jedoch die temporäre Unterbrechung länger als 14 Tuge gedauert hat, so 
kann für die Zeit , um welche diese Unterbrechung länger als 14 Tage gedauert hat, 
ein Erlass resp. eine Ermässigung des Wasserzinses stutthnden und entscheidet hierüber 
die Verwaltungsdepntation des Wasserwerks. 

§. 10. Zeit aad Ort der Zabluag. Die Zahlungen haben vierteljährlich post- 
nnmerando zu erfolgen. Beträge bis zur HShe Ton .50 Hark werden durch den Kassen- 
boten gegen Quittung eingezogen; höhere Beträge, Ober welche Boohnung ertheilt wird, 
müssen an dis Kasse des Wasserwerks franco eingesandt werden. 

Die Direction ist berechtigt , solchen Abnehmern , welche innerhalb 8 Tagen nach 
Präsentatioa der Quittung resp. Zustellung der Rechnung und erfolgter schriftlicher 
Mahnung keine Zahlung geleistet haben, den WasserzuBuss abzusohneiden. 

§. II. Aaaohlnaaleltung. Das Anbohren der städtischen Wasserleitungsrohro , dis 
Herstellung der Anschlusslsitung Tom Strassenrohre bis höchstens 2 Meter innerhalb 
der Frontmauer oder Strassen&ucht des PriTatgrundstücks , sowie die Verbindung der 
Anschlussleitung mit dar Priratleitung darf nur Ton der Direction des Wasserwerks 
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ausgeführt werden, welche auch sämmtliche hierzu nSthigen Materialien einschliesslich 
der inneren und Bnsseren Absperrhähne liefert. Die Ausführung erfolgt auf Kosten 
des Antragstellers zu bestimmten, alljährlich von der Verwaltungsdeputation festzn- 
setzenden und bekannt zu machenden Einheitspreisen. 

Die Anschlnssleitung Tom Strassenrohre bis zur GrundstUcksgrenze wird sofort 
und ohne Entschädigung Eigenthum der Stadt. 

Keparatnren an der AnschlnsBleitung werden innerhalb des ersten Jahres nach der 
Fertigstellung, sofern sie nicht durch nachweisbare Schuld des Consumenten oder eines 
Dritten aothwendig geworden sind, unentgeltlich, spätere werden auf Kosten des Ab- 
nehmers ausgeführt. Auch die Ausführung von Reparaturen an der Anschlussleitung 
darf nur- durch die Direction erfolgen. 

§. 12. WasiermeMSr. Die Beschaifung und Aufstellung der Wassennesser erfolgt 
durch die Direction. Dem Consumenten steht es frei , den Wassermesser zu kaufen 
oder zu miethen. Die Kauf- und Hiothpreise werden alljährlich von der Yerwaltungs- 
deputation festgesetzt und Sffentlich bekannt gemacht. Reparaturen an den Wasser- 
messem werden Ton der Direction ansgeführt und zwar auf Kosten des Abnehmers, 
wenn derselbe Eigenthümor, und auf Kosten des Wasserwerks, wenn er nnr Miether 
des Wassermessers ist und die Reparatur nicht etwa durch seine oder durch eines 
Dritten nachweisbare Schuld nothwendig geworden ist. 

§. 13. Privat- resp. Hausleitungen. Die Beschaffung und Instandhaltung der ganzen 
Prirat- resp. Hausleitungseinrichtnng ist lediglich Sache des Abnehmers, doch ist der- 
selbe hierbei an nachstehende Yorschriftun gebunden : 

1) die PriTatleitungen müssen in allen ihren Theilen den Druck einer Wassersäule 
Ton 200 Meter H5he anshalten kSnnen, 

2) die Priratleitung muss so eingerichtet sein, dass es müglich ist, den in §. 11 
erwähnten inneren Absperrhahn , sowie den Wassermessor am tiefsten und dabei 
leicht zugänglichsten Puncto derselben anznbringen, 

3) in dur Priratleitung dürfen zum Gebrauch beim Abzapfen des Wassers nur 
Riederschraubhähne verwendet werden. 

4) der innere Absperrhahn bei PriTatleitungen mit Wassennesser darf nie theilweise 
geüffnet sein , er muss entweder ganz offen oder ganz geschlossen gehalten 
werden, 

5) die Auslaufhähne dürfen nie unnStbig offen stehen , dieselben müssen nach Ge- 
brauch sofort wieder geschlossen werden, 

6) bei einem in der Stadt ausbrechenden Feuer muss jeder Besitzer einer Privat- 
leitung dieselbe je nach Verlangen der Polizeibehörde entweder sehliesssn oder 
den Löschmannschaften zur Verfügung stellen, 

7) jeder Eigenthfimer einer Privatleitung hat die Pflicht , dieselbe innerhalb des 
Grundstücks oder Gebäudes vor Beschädigungen und namentlich auch vor Frost 
zu schützen. 

Die Direction des Wasserworks hat das Recht, aber nicht die Verpflichtung, neu 
angelegte PriTatleitungen vor Anschluss an die städtische Wasserleitung auf die vor- 
schriftsmässige und solide Ausführung untersuchen zu lassen. Ebenso steht der Direction 
das Recht zu, die Privateinriclitnngon für Wasserleitung durch einen mit schriftlicher 
Legitimation versehenen Beauftragten revidiren zu lassen. 

§. 11. Feuerlötchhähne. Die Anbringung von FeuerlOsohhähnen in den Privat- 
resp. n.iusloitungcn ist mir unter der Bedingung gestattet , dass die Gewinde derselben 
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genau mit den Gewinden der stfidtisohen LSsohapparate flbereinstimmen. Diese Feuor- 
IBsohhUine sind bei dem stidtischon Wasserwerk zu haben; bei anderweitigem Bezüge 
derselben muss vor ihrer Anbringung die Ueberoinstimmang der Gewinde mit dem Ge- 
winde der stildtischen LBachapparate der Direction dos Wasserwerks durch Probe naoh- 
gevriesen werden. FQr die Benutzung des Wassers zu FenerlBschzwecken aus Feuer- 
h&hnen, deren Gebrauch nur nach Zerstörung eines von der Direction des Wasserwerks 
angelegten Bleiverschlusses mBglioh ist, wird nichts bezahlt. Ist dieser Verschluss aber 
ans einem anderen Grunde , als zum LBschen eines Brandes oder zu einer in Gegen- 
wart eines dazu beauftragten Beamten des Wasserwerks vorzunehmenden Probe zerstBrt 
worden, so werden für den erneuten Verschluss 10 Reichsmark berechnet. Von dem 
stattgehabten Gebrauche der Feuerhäbne muss ^ie Wasserwerks - Directiun binnen 24 
Stunden in Eenntniss gesetzt werden. 

§. 15. Uebertretungen. Abnehmer , welche den vorstehenden Bestimmungen zu- 
wider handeln, werden von der Direction zur Abstellung der tJobelstSnde mit dreitägiger 
Frist aufgefordert werden. Bleibt diese Aufforderung erfolglos, so ist die Direction 
berechtigt, den Wasserzufluss abzuschneiden. 

Abnehmer, welche sich wiederholter TJebertretnngon dieses Regulativs schuldig 
machen, verfallen ausserdem in eine von der Verwaltimgsdeputation des Wasserwerks 
festzusetzende Conventionalstrafe bis zu 100 Mark, weicher sie sich durch Unterschreiben 
dieser Bedingungen unterwerfen. 

Die Direction ist verpflichtet , den Abnehmern ihre VerfQgungen schriftlich mit- 
zutheilen. 

§. 16. Reeartbwtaoz. Den Abnehmern steht binnen drei Tagen nach Empfang 
der schriftlichen Verfügung der Direction der Reours an die Verwaitungsdc|>utation frei 
und entscheidet letztere nach sachlicher Prüfung unter Ausschluss des Rechtsweges 
endgültig. Rach eingelegtem Recursc wird die Ausführung der Verfügung der Direction 
bis zur Entscheidung der Verwaltungsdoputation sistirt, jedoch haften die Recursergreifer 
anch für denjenigen Schaden, welcher in der Zwischenzeit bis zur endgültigen Ent- 
scheidung der Verwaltungsdeputation in Folge ihres Zuwiderhandelns oder ihrer Unter- 
lassung entsteht. 

§. 17. Antwärtige Abnehmer. Auf auswärtige Abnehmer finden die vorstehenden 
Bestimmungen ebenso wie auf die einheimischen Anwendung, doch steht der Verwalt- 
ungsdeputation das Recht zu, den auswärtigen Abnehmern bei etwaigem Wassermangel 
das Wasser ganz oder theilweise bis zur Hebung des Mangels zu entziehen. 

Die näheren Bestimmungen der Verträge mit auswärtigen Abnehmern unterliegen 
stets der Genehmigung der Verwaltungsdeputation. 

§. 18. Die vorstehenden Bedingungen für Entnahme von Wasser aus dom Wasser- 
werke der Stadt Bochum treten mit dem 1. April 1875 in Kraft. 

Die Verwaltungsdeputation der städtischen Gas- und Wasserwerke. 
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Einheitspreise 

für Wasserzuführung vom Hauptrohre bis ins Privatgrundstück 

pro 1875, 

gflitig vom 1. April 1875 an. 


Auf Yerlangen wird durch die Direction der Gas- und Wasserwerke jedem Antrag- 
steller ein Kusten-Anschlag Tor der AusfOhmng sugestellt werden , der nicht über- 
schritten werden darf. 




Preise 

in Mark 

bei einer lichten 

Pos. 

Bezeichnung der Arbeit oder Lieferung. 

Weite 

des Zufflhrungsrobrs in 
Millimetern. 



20 

1 25 

! 60 1 

75 

la. 

Anbohrung des Hauptrohres, Gewinde- 






uchneiden, Lieferung und Eindichtung 
eines Messingeaugers incl. Lötbung . . 

4,50 

6,00 



Ib. 

Durchhauen dee Huuptrohra , KinHchuituug 






eines Abxweige mit Doppelmuffe incl. 
Dichtung (bei Anlegung eines neuen HaupU 
rohre fallen diese Kosten fort). . . . 



18,00 

20,00 

2a. 

Einen Absperrhahn mit einer Versohraubung 




u. Üeberwurfmutter eu liefern, tn löthen 
und ror dem GrundstQoke einzusetsen . 

9,60 

18,00 



3a. 

Einen Absperrhahn desgleichen , mit Ent- 




wftsserungsTorrichtung , innerhalb des 
Qrundstüeks einzusetzen ...... 

9,50 

13,00 



2 u. 3 

Ein Absperrschieber incl. Schrauben und 




b. 

Dicbtungsmaterial, inol. Einbauen • . . 



45,00 

80,00 

4. 

Eine schiniedeoiseme Schlfisselstunge • . 

1,75 

1,75 

6,00 

6,00 

5. 

Ein gusseisernes Schlüsselschutzrohr. . . 

2,76 

2,75 

6,00 

6,00 

6. 

Eine gusseiserne Hahnenkappe .... 

3,00 

3,00 

12,00 

12,00 

7. 

Ein Aufsteckschlüssel 

1,75 

1,76 

7,60 

7,50 

8a. 

Einen Ifd. Meter Bleizuflussrohr zu jiefem 


und zu verlegen , incl. Erdarbeit und 
LÜthungen . 

3,50 

4,25 



8b. 

Einen Ifd. Meter gusseisernes Zuflussrohr 






zu liefern und zu verlegen (für jedes 
Fa^unstück erfolgt ein Zuschlag gleich 
einem Meter des betreffenden Rohres) . 



5,00 

7,00 

9. 

Einen Quadr.-Mtr. Pflaster aufzureissen, 





provisorisch und später deflnitiv wieder 
herzustellen 

3,00 

3,00 

8,00 

3,00 

10. 

Ein Muuerdurchbruch '. 

1,50 

1,50 

1,50 

1,50 


WaHRermeMMer. 


1 


Preise i 
€ 

13 

in Mark bei einer Durchgangsweite 
lee Messers in Millimetern : 

20 1 25 50 1 75 

a. 

Aufstellung eines Wussermessers 

5,00 

6,00 

5,00 ! 10,00 

10,00 

b. 

Preis eines Wassermessers . . . 

70,00 

90,00 

125,00 j 230,00 j 

330.00 

0 . 

Yierteljahrsmietlie eines Wassorroes* 



1 ! 



sers 

2,00 

3,00 

4,00 ' 6,00 1 

' 8,00 

d. 

Preis eines hölzernen Wasserroesser- 





1 

Schutzkastens mit Beschlag . . . 

12,00 

14,00 

ir,,oo — 
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Literatur. 

Abel, F. A. On accidental explosions. Journal of Qaslighting 1875 S. 572. Es 
werden die Dampfkesselexploaionen , die Explosionen in den Kohlenbergwerken bespro- 
chen und sodann die Gasexplosionen geschildert. Ausführlich verbreitet sich der Autor 
aber die Petroleumexplosionen, die besonders häufig werden seitdem die Einfuhr des 
Rohpetroleums gestiegen ist. Mit einer Betrachtung aber die Staubexplosionen in Mahlen 
schlietst der Aufsatz. 

A new Water-Gas Enterprise. Das amerikanische Gasjournal theilt mit, 
dass sich in New - York eine Gesellschaft unter dem Namen „Muuioipal - Oxygen - Gas- 
Company“ gebildet hat, welche nach dem Verfahren von Tessie du Motay im Grossen 
Wassergas darstellt, durch Zersetzung von überhitztem Dampf mit glühenden Kohlen. 
Man hofft, dass sich das Gas wegen seiner Billigkeit schnell zum Heizen und Kochen 
Eingang in die Haushaltungen verschaffen wird. FOr Beleuchtungszwecke wird das Gas 
mit Napbta carburirt. 

Ballestrie. Eine neue Beleuchtungsmethode. In verschiedenen Journalen werden 
Versuche besprochen , welche in Korn angestelit wurden mit einem Apparat , der aus 
einer Anzahl von Refiectoren bestehen soll, durch welche die Lichtstrahlen einer kleinen 
Oellampe gesammelt werden. Das Licht dieses Apparates soll ausserordentlich brillant 
sein, so dass es in einiger Entfernung als Leuchtkugel von 1 M. Durchmesser erscheint. 
Die Lampe ist klein und soll in der Stunde nur fQr 7 Centimes Oel consumiren. 

Bennison. Rotationspumpe. Dingl. polyt. Joum. Bd. 215 p. 387. Dieselbe ge- 
hört zu den Kurbelcapselwerken (Reuleaux) wie der Beale’scbe Exhaustor, und unter- 
scheidet sich von anderen Pumpen ähnlicher Construction durch die innere linsenförmige 
Fahrungsscheibe , durch welche die drei in einem uentrischen Hohlcylinder sitzenden 
Platten aus- und eingeschoben werden. 

Book, J. C. A. Ueber die Zersetzung der Ncutralfette. Comptes rendus 1875 
p. 1142. 

Chase’s Abschneid- und Gewiudeschneidapparat fflr Röhren. Amerikanisches Patent, 
das von Selig und Co. in Berlin in Deutschland eingefOhrt wurde. Amerikanisches 
Gasjoumal und Dingl. Journ. Bd. 216 p. 17. 

Coombs, J. A. On the construction of gasbolders. Vortrag in der Civil- and 
Mechanical Engineers Society. Joum. of Gaslighting etc. 16. März 1875 S. 374. Der 
Autor beschäftigt sich vorzüglich mit der zweckmässigsten Construction der Glocken, 
dem Gerippe und Spreng- und Hängewerk derselben. 

Deutsches Bauhandbuch. Systematische Zusammenstellung der Resultate der 
BanwissensebaRen mit allen Hilfswissenschaften in ihrer Anwendung auf das Entwerfen 
und die Ausfahrang von Bauten. Veranstaltet von dem Herausgeber der deutschen 
Banzeitung und des deutschen Baukalenders. Berlin 1874. Der Abschnitt Ober Leucht- 
gasbereitung ist von Baumeister Reissner, Oberdirigent, und Fischer, Dirigent der 
städtischen Gasanstalten in Berlin, die IVasserversorgung von L. Franzius, Regicr- 
ungs- und Banrath in Berlin, bearbeitet. 

Dransard, E. Sur les eaux ammoniacales , considcri-s au point de vue de la 
fabrication du sulfat d’ammoniaque. Journal de l’öclairage 1875 p. .54. Enthält nichts 
wesentlich Neues. Verfasser hat den Zusammenhang des spec. Gewichtes mit dem 
Gehalt des Ammoniakwassers zu ermitteln gesucht und giebt daraber eine Tabelle, die 
natarlich bloss fOr das von ihm benutzte Gaswasser von Werth sein kann. 
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Ehret, A. Improved gasburner for heating pnrposes, mit Abbildung. Scientific 
American 8. Mai 1876 p. 290. Die Lampe beruht ganz auf dem Princip derBunsen'- 
Bchen Lampe, bei welcher das mit grosser Qeschwindigkeit aus einer engen Oeffnung in 
ei» weites Rohr austreteude Gas durch seitliche Canäle Luft einsaugt. Diese Canäle 
sind im Fussgestell der Lampe angebracht und lang genug, dass seitliche Luftströmungen 
sich nicht bis zum Mischrohr fortpfianzen können. 

Erdmenger, Dr. L. Ueber Veränderungen, welche Fortlandcement durch Lagern 
erleidet. Dingl. Joum. 215 p. 538 u. 216 p. 63. 

Fischer, F. Bericht Aber die chemischen und mikroskopisohen Untersuchongen 
der, zum Zweck einer künftigen Wasserversorgung Hannovers, durch die Versuchsarbeiten 
bei Ricklingen erschlossenen Wässer. Dingl. Jonm. Bd. 215 p. 617. Die Versuche 
zeigen, dass das Ricklinger Wasser allen Anforderungen entspricht, während das aus 
den Brunnen der Stadt entnommene Wasser als gesundheitsschädlich zu bezeichnen ist. 

Frese, F. Speciellc Beschreibung einer trockenen Gasuhr. Mitth. d. Gewerbev. 
f. Hannover 1875 p. 70. Der Aufsatz schliesst sich an den unten citirten Artikel von 
Heeren an. 

Gehe in Dresden macht in seinem neuesten Handelsbericht über das raffinirte, ans 
dem galicischen Ozokerit dargestellte Erdwachs folgende Angaben. Bei nur halb so 
hohem Preis ist dasselbe im Aussehen dem besten Bienenwachs gleich nnd Obertriffl es 
sogar noch an Schönheit. Es kann daher das Letztere in vielen wichtigen Verwendungen 
ersetzen und verdient sogar in mancher Beziehung wegen seines höheren Schmelzpunctcs 
den Vorzug. Dieses Erdwachs, Ceresin, wird halb oder ganz raffinirt in verschiedenen 
Sorten hergestelit. Das harte Zugwachs giebt, mit einer gleichen Menge Paraffin zn- 
sammengeschmolzen , ein vorzügliches Material für Kirchenkerzen. Aus weichem Zug- 
waebs werden Wachsstöckc n. dgl. gefertigt. Beide Sorten kommen gelb und weise in 
den Handel. Zu Gegenständen, bei denen auf Schwerschmelzbarkeit Werth gelegt wird, 
z. B. Kerzen, welche nach heissen Himmelsstrichen gehen sollen, empfiehlt sich besonders 
gehärtetes Mineralwachs und Canaubawachs. Sehr umfassende Verwendungen findet das 
gereinigte Erdwachs in den Miiitärwerkstätten, vermuthlich zur Erleichterung des Durch- 
gangs der Geschosse durch die cannelirten Rohre der Qeschfltze nnd Handfeuerwafien. 

Hailauer, 0. Hiru’s I.uftthcrmometer und dessen Anwendung zur Bestimmung 
der Feuchtigkeit der Dämpfe und der Temperatur der Heizgase. Dingl. polyt. Journal 
Bd. 215 p. 511. 

Heeren, Pf. Ueber trockene Gasuhren. Mitth. des Gewerhev. für Hannover 1875 
p. 61. Fassliche Darstellung der Constrnction einer trockenen Gasuhr, durch Abbild- 
ungen erläutert 

lugler. Zur Geschichte nnd Statistik der öffentlichen Beleuchtung und der Gas- 
beleuchtung insbesondere. Mitth. des Gewerbev. für Hannover 1875 p. 51. Der Aufsatz 
enthält eine interessante Darstellung der Beleuchtungsverhältnisse von Paris, von den 
frühesten Anfängen bis heute nach französischen Quellen bearbeitet. Zum Schluss be- 
spricht der Verfasser die augenblicklich noch schwebende Qasfrage in London. ^ 

Landau’s Sicherhcitslampe. Dingl. Joum. 1875 Bd. 216 p. 29. Die Vorzüge 
dieser Lampe vor der Davy’schen bestehen vorzüglich darin, dass dieselbe eine Vor- 
richtung besitzt, welche die Flamme sofort auslöscht, wenn der Versuch gemacht wird, 
dieselbe zu öffnen, und ferner darin , dass die zur Verbrennung erforderliche Luft durch 
Canäle zugefuhrt wird, welche im Fussgestell so angebracht sind, dass Luftstösse nicht 
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zur Flamme gelangen können (bei Sprengungen). Ebenso werden die Verbrennungs- 
producte durch zweckmässig geföhrte Canäle abgeleitet. 

Lencauchez. üeber die Darstellung von Wassergas, CO u. H (Kohlenoxyd und 
Wasserstoff) und über das in Generatoren aus frischem Holz dargestellte Gas, nebst Ver- 
gleichung der bei der Verbrennung der verschiedenen Gase mit der geringsten Menge 
Luft erhaltenen Temperaturen. Nach einem Vortrag des Verfassers in der Sociötö des 
Ingenieurs civils, in welchem auf Grund der bekannten Verbrennungswärmen der Ele- 
mente Berechnungen über dieses Thema angestollt werden. Journal de l’öclairage 
1875 p. 20. 

Lern oi ne. Conditions öeonomiques de l’öclairage au gaz. Journal de l’telaimgo 
p. 52. Es wird in kurzen Sätzen der Einfluss von Brenneröffnung und Druck auf die 
günstigste Licbtentwicklung einer gegebenen Quantität Leuchtgas formulirt und daraus 
werden Nutzanwendungen für die Consumenten gezogen. 

Les gisements de petrole de Roumanie. Journal de l’öclairage au gaz. 
1875 p. 8. Enthält eine eingehende Schilderung des Vorkommens, der Qualität und 
Quantität des Petroleums in Rumänien , sowie statistische Angaben über den Werth des 
in den Jahren 1851 bis 1871 exportirten Petroleums. 

Liebda. Patent-Gasregulator. DingL polyt. Journal Bd. 216 2. Heft p. 142. 

L o i s e a u , E. Maschine zur Darstellung von Kohlenziegeln aus Kohlenstaub. Les 
agglomörös enAmörique. Journal de l’öclairage 1875 p. 59. Der Genannte soll, einem 
amerikanischen Journal zufolge, eine Presse, deren nähere Beschreibung noch fehlt, 
construirt haben, mit welcher täglich 110 Tonnen Kohlenziegcl aus Koblenklein herge- 
stellt werden. 

Me i ding er, Pf. Dr. U. Ueber Entzündlichkeit der Kohlen und eine neue Press- 
kohle (Glühkohle). Aus Badische Gewerbezeitung durch Dingl. Journal Bd. 216 p. 38. 

Petroleurafunde. Wie Scientific American 1875 p. 213 mittheilt, sind in der 
,Nähe von Cbeliff' in Algier Petroleumquellen von grosser Reichhaltigkeit entdeckt worden. 
Das Gel besitzt thecrartiges Aussehen, brennt mit bellleuchtender Flamme und hinterlässt 
beim Destilliren eine grosse Menge kehligen Rückstands, es löst sich auch nicht voll- 
ständig in Alkohol auf. Die Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen 
1875 bespricht die Erdöllagerstätten am nordöstlichen Ufer des caspischen Meeres. Dio 
geognostischen Verhältnisse, die chemische Beschaffeuheit des Productes, ferner das Vor- 
kommen von Asphalt und Ozokerit im Lande der Kirgisen; die Mächtigkeit der 
Lager wird ausführlich besprochen. Die Ausbeutung der Lager ist' bis jetzt wegen 
Mangel an Wasser und Verkehrswegen noch unmöglich. Auch in Sondrio (Südsee, Ge- 
sellscbaftsinseln) stiess man auf bedeutende Petroleumquelleu. 

Pettenkofor, Pf. Dr. von. Ueber ein Reagens zur Unterscheidung der freien 
Kohlensäure im Trinkwasser von der an Basen gebundenen. Sitzungsberichte der bayeri- 
schen Academie der Wissenschaften 1875 1. lleR p. 55. Der Verfasser führt zunächst 
an, dass in den meisten Fällen die im Trinkwasser enthaltene Kohlensäure nicht von 
unterirdischen Kohlcnsäurequellcn stamme , sondern dass sie von der GrundluR herrflbre 
und durch die Zersetzung organischer Substanzen gebildet werde. Desshalb seien die 
kohlensäurereichcn Wässer nicht immer die für Genusszwecke tauglichsten. Aus früheren 
Untersuchungen des Verfassers geht ferner hervor, dass mit der Zunahme der Kohlen- 
säure auch der Gehalt eines Wassers au koblensauren alkalischen Erden, besonders 
Kalk, wachse und dass nur wenig Wässer mehr Kohlensäure enthalten, als zur Ueber- 
führong des kohlensauren Kalks oder der koblensauren Magnesia in doppeltkohlensaure 
JourokI fUr OMbol«uobtuAC. 11 C 
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Salze Döthig sei. Dass also die Il&rte mit dem Kohlens&uregehalt zonimmt Kine De* 
stimmuDg der freien Kohlensäure in einem Trinkwasscr ist in vielen l'ällco sehr za 
wünschen und der Verfasser hat lirreits früher eine Methode angegeben, welche darauf 
beruht, dass die doppeltkohlensaurcn Salze den Curcumafarhstoff nicht verändern. Wenn 
man daher zu einem freie Kohlensäure haltenden Wasser Kalkwasser hinzusetzt, bis 
eine alkalische Keaction durch Curcumapapier wahrzunchmen ist, so hat man in der 
Menge des verbrauchten Kalkwassers ein Maass für die vorhandene freie Kohlensäure. 

Weit empfindlicher für die Unterscheidung der freien Kohlensäure von der zu doppelt- 
kohleusaurem Salz gebundenen erweist sich die Uosolsäure, ein im Handel vorkommender 
Farbstoff, der nach Kolbe aus Schwefelsäure, Phenol und Oxalsäure dargestellt wird. 

Freie Kohlensäure -entfärbt die rothe Lösung desselben , während doppeltkohlcnsanre 
Salze diese Erscheinung nicht hervorbringen. Zur Anstellung der Probe wird 1 Gr. 

Rosolsäure in 600 Theilcn 80%igcm Alkohol gelöst, mit Barytwasser bis zum Eintreten 
der röthlichen Färbung versetzt und von dieser ProbeflOssigkeit ‘/> Kubikeentimeter zu 
50“ Wasser hinzugeselzt. Ist freie Kohlensäure vorhanden, so bleibt das Wasser farblos 
oder wird schwach gelb gefärbt, sind nur doppeltkohlensaure Salze vorhanden, so bleibt 
die rothe Farbe. Münchener und Würzburger Wasser zeigte keine freie Kohlensäure, 
d. b. das Wasser wurde auf Zusatz der Probeflüssigkeit geröthet. In wie weit sich 
diese Reaction für die quantitative Bestimmung der freien Kohlensäure eignet , müssen 
erst weitere Versuche zeigen. 

Tan Tenac. Oellampe statt der Magnesiumlampe für photographische Zwecke. 

Dingl. polyt Journ. Bd. 216 p. R3. Der Brenner einer mit Oel gespeisten Moderateur- 
lampe ist so eingerichtet, dass an der Innenseite der Flamme ein Sauerstoffstrom zuge- 
fuhrt wird. Das so erzeugte Licht erweist sich als vollkommen stabil und ist so intensiv, 
dass die gewöhnliche Lcuchtgasflamme dagegen gelb erscheint. Das Licht steht dem 
Maguesiumlicht an chemischer Wirksamkeit nach. Zur Sjwisung der Lampe könnte eine 
Lösung von Naphtalin mit hochsiedendem Petroleum angewendet werden, wie bei der 
Lampe von Philipps. 

Vohl, Dr. 11. in Köln. Ceber das Petroleum als Belcuchtungsmaterial, seine Ver- 
unreinigung und die durch letztere vcranlasste Entwicklung gesundheitsschädlicher Gase 
während des Verbrennens. Dingl. polyt. Journ. 216 p. 47. Der Verfasser macht be- 
sonders auf dcu Schwefelgebalt des Petroleums aufmerksam. 

Wasserdruckmotoren für das Kleingewerbe. Hannoversches Wochenblatt für 
Handel und Gewerbe 1875 No. 19 p. 153. Neben den bekannten Maschinen wird ein 
älterer Wasserdruckmotor von Goque in Paris erwähnt, der sich mehrere Jahre hin- 
durch als sehr dauerhaft gezeigt hat, und ferner ein Motor von Meyer und Leyser 
in Wien, der dem ersteren sehr ähnlich ist. Die Uaag’scheu Maschinen werden 
getadelt. 

Widerstand des Wassers bei dessen Bewegung in geraden cylindriscben Röhren 
ohne Verengerungen und Erweiterungen. Tabelle mit Erläuterungen. Mitth. d. Gewerbev. 
für Hannover 1876, Beilage zum 2. Heft. Wir werden diese uns von befreundeter Seite 
mitgetheilte Tabelle veröffentlichen, sobald es der Raum gestattet. 

W in d aki e w i cz, E. lieber die Wichtigkeit des Vorkommens von bituminösen 
Schiefern in Galizien. Oesterr. Zeitschrift für Berg- und llQUenw. 1875. Der 
Verfasser schlägt vor, dieselben zur Gewinnung vou Leuchtölen zu verwenden, wie das 
bereits seit 185Ü in Reutlingen (Württemberg) geschieht. Nachdem dort 1859 die Con- 
currenz des amerikanischeu Petroleums die Werke zum Stillstand brachte , ist man jetzt 
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nach Einführung der von Dorn erfundenen Feuerung ohne Rost im Stande mit Vortheil 
zu produciren. 


Nene Patente. 

Denltcklaad. 

Baden. 

West, J., Qas Works Maidstone in Kent (Orossbritannicn). Verbesserte mcchani- 
sehe Ladevorrichtung für Gasretorten und die Einrichtung des hydraulischen Ilnuptrohres. 

7. Januar 1874 auf 3 Jahre. 

Hock, J., in Wien. Petroleummotor. 2. April 1874 auf drei Jahre. 

Gottheil in Berlin. Modification der Keinecker’schen Kluppe zum Schneiden von 
Gewinden an Köhren etc. 2. Mai 1874 auf 3 Jahre. 

Reissig, Dr. W. , in Darmstadt. Dcsinfcctionskerzen und Desinfectionsriucher- ^ 
kerzen. 23. Juni 1875 auf 3 Jahre. 

Hendriz, P. J. , in Zolder. Vorrichtung an Petroleumlampen und Kannen zur 
Verhütung von Explosionen. 2U. Juli 1874 auf 3 Jahre. 

Du hoi 8, £. A. , in Paris. Verbesserungen an den Apparaten zur Darstellnng von 
Leuchtgas. 26. Juli 1874 auf 8 Jahre. 

Daimler, 6. W., in Deutz. Verbesserungen an atmosph&rischen Gaskraftmaschinen. 
23. Juli 1874 auf 3 Jahre. 

Kessler in Oberlahnstein. Kuppelungsstück für llanfschUuchc. 19. August 1874 
anf 3 Jahre. 

Biega in Breslau. Selbstth&tiges Absperrventil ohne Rückschlag wirkend. 3. Oct. 
anf 3 Jahre. 

St n der und Wyss in Zürich. Modification der Anordnung der Steuerung an dem 
A. Schmid’schen Wasser- und Luftmotor. 5. October auf 3 Jahre. 

Dehne in Halle. Strassenbrunnen mit Difforenzialkolbcn. 22. October auf 3 Jahre. 

Haag, J., in Augsburg. Modification des A. Schmid’schen Hydromotors. 2. Dec. 
1874 auf 3 Jahre. 

Socidtd universelle de fabrication de produits propres a Eclairage et au 
chanffage. Napbtalinhaltiges Pr&parat zur Herstellung von Gas mit hoher Leuchtkraft. 
3. Dec. anf 3 Jahre. 

Faas, A., A Co. in Bockenheim. Verbesserung der Croll’schen trockenen Gas- 
uhr. 4. Dec. 1874 anf 3 Jahre. 

Charpentier, P., A Cie. in Paris. Neue Methode Brennstoffe zu vergasen. 
29. Deoember. 

KUchler, F. , und Becker, 11. (Firma Küchler A Cie.) in Chemnitz. Neue 
Retortenconstruction zur Bereitung von Leuchtgas aus MineralAlen. 29. December 1874. 

Malam, A. , in Dtimfries (Flugland). Verfahren, die Theerablagerung in dem mit 
den Gasretorten verbundenen Steigrohr zu verhindern. 29. Dec. 1874. 

Bayern. 

1875. 

Gramme, Z. T., und E. L. Cb. d’Ivernois in Paris. Electrische Kraftmaschine. 
19. Januar auf 2 Jahre. 

Deutsche Wasserwerksgesellschaft in Frankfurt a/M. Neuer Wasser- 
resp. FIQssigkeitsmesser. 10. Febr. auf 5 Jahre. 

Küchler, F., und Becker, Herrmann, in Chemnitz. Verbesserungen an Appara- 
ten zur Bereitung von Oel und Fettgas. 10. Febr. auf 3 Jahre. 

Allaire, L. P., in Paris. Neues Verfahren Leuchtgas aus Petroleum, Sebiefer- 
oder anderen Mineralölen darzustellen. 10. Febr. auf 2 Jahre. 

Clamond, Ch., in Paris. Thermoelectrischer Generator. 17. F'ebr. auf 3 .fahre. 

Everett, U. A., in New-York. FIfissigkeitsmesser. 18. F'ebr. auf 2 Jahre. 

llc* 
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Elsasa-Lothringen. 

1874. 

Martin, L. J., in Paria. Gleichzeitige Pabrication von Gas zur Beleuchtung und 
ileizung und von compactem Brennmaterial. 

Uly, Tb. 11., Paris. Verfahren zur Zerlegung der von Coke oder anderen porflacn 
KSrpern absurbirtcn mineralischen und vegetabilischen KuhlenwasserstofTe , behufs Er- 
zengung eines Gases von grosser Leuchtkraft und Gewinnnng der besten Coke und 
Cokelösche. 

Dubois, E. A., Paris. Verbesserungen an den Apparaten zur Erzeugung des 
Leuchtgases. 

Kubn, J. G. A., Strassburg. Verbessertes Verfahren für die Behandlung nnd 
das Schmelzen des rohen Talges durch Dampf ohne Säure noch Alkali. 

Oasmotorenfabrik Deutz. Verbesserte atmosphärische Gaskraftmaschine. 

Gottheil, R., Berlin. Verbesserungen in der Darstellung von Leuchtgas. 

Pints ch, J., Berlin. System zur Beleuchtung der Eisenbahnwaggons mit Gas. 

Fogarty, Th. B. Verbesserungen an Apparaten zur Erzeugung von lo-uchtgas. 

Dehne, A. L. G., Halle. Strassenbrunnen mit Diffcrenzialkolbcn für Hochdruck- 
leitungen. 

Jenty, Ch. Socidtö universelle de produits propres ä l’öclairage et au chauffagc 
k Paris, industrielle Erzeugung von Leucht- und Heizgas aus Naphtalin. 

Zeller, Gebr., Osnabrack. Automatischer Apparat zur Abführung des conden- 
sirten Wassers und Sicherheitsventil. 

Lowe und Gill, Manchester. Trennung der Steiukohlcntheerproducte. 

Eimers, W., New-York. Verbesserungen in der Gasfabricatinn. 

Mathiesen, Cb. F. Apparat zum Carbonisiren des Leuchtgases. 

Preussen. 

Warner, W. J. und Cowan, Edinburg. Gasuhr. 14. Nov. 1874 auf 3 Jahre. 

1875 auf 3 Jahre: 

Brandt und Nowroki, v. (1. W., Berlin. Condcnsationswasserableiter. 22. Febr. 

Schonlaii, Paul, Lage (Lippe- Detmold). Sandtilter an abessiniseben Brunnen. 
22. Februar. 

Allaire, P. Z. , Paris. Apparat zur Darstellung von Leuchtgas ans Mineralölen. 
28. Februar. 


Sachsen. 

1874 auf 6 Jahre: 

Scaifc, Paris. Apparat zum Ausziehen der Fette aus harzigen Materien, aus 
animalischen und vegetabilischen Stoffen. 12. November. 

Küchlcr, F., und Becker, II., Chemnitz. Apparat zur Bereitung von Leucht- 
gas aus Mineralölen, Fett und ölhaltigen Substanzen. 2l>. November. 

Actiengesellschaft für Gas- und Wasserleitung in Berlin. Schäfer & Hauschner 
für Osoher-Beer in Berlin. Apparat zum sclbstthätigen Absperren von Gas- oder 
FlOssigkeitsleitungeu. 31. Oecember. 

1875: 

Hausmann, Willig und Bachthold, Höchsta/M. Verbesserungen an Wasser- 
messem. 14. Januar. 

Allaire, P. L. , Paris. Apparat und eigcnthüraliches Verfahren zur Fabricution 
von Leuchtgas aus Petroleum, Schiefer- und anderen Gelen. 30. Januar. 

Knanst, W. , Fabrikant in Wien. Sparventil für Wasserleitungen. 10. h'ebmar. 

Prillwitz, Berlin, für C h. Olamond, Paris. Verbesserter thermoeicctriseber 
Generator. 13. Februar. 

Mossbach, Borna. Thonfilter zum Filtrircn des Trinkwassers. 3. März. 

Ractkc, II., Berlin, für P. Charpentier ft Co., Paris. Gasfeuernngsapparatc 
und Anlagen. 18. März. 
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Sa chsen -Co burg-Ootha. 

1874 auf 5 Jahre: 

Hock, Julius, Wien. Petroleummotor. 26. Februar. 

Oottheil, Berliu. Darstellung von Leuchtgas. 21. Mai. 

B i e g a , K. , Breslau. Sclbstthitiges Absperrventil , ohne Rückschlag wirkend. 
11. September. 


W ürttem b erg. 

1874: 

Wolcott, C. Ch., und Wood, W., W.asliiugton. Oaskraflmaschine. Auf 3 Jahre. 

Bobnenberger, J., Fsslingen. Bewegungsmcchanismus zum Zweck der Wasser- 
messung. Auf 2 Jahre. 

Auf ö Jahre : 

Wes ton, J. II., Clapham in England. Apparat zum Carbonisiren von Leuchtgas. 

Schäffer und Budenberg, Buckau bei Magdeburg. Imcomotivschmierapparat 
und FlQssigkeitsmesser. 

Kästner, G. F. , und A. Lavignai;, Paris. Verbesserungen an dem früher pa- 
tentirten Pyrophonium. 

Everett, O. A., New-York. Eigenthümlicher FlUssigkeitsmcsscr. 

Klee mann, F., Obertilrkheim. Sicherbeitsverschluss für Pumpbrunnen. 

Knaust, W., Wien. Absperrventil für Wasserleitungen. 

Allaire, P. L., Paris. Apparat zur Darstellung von Leuchtgas aus Petroleum, 
Sebieferöl und anderen flüchtigen Gelen. 

(irtssbritanniea. 

Frost, IL, Manchester. No. 1619 vom 7. Mai 1874. Verbesserungen an Flüssig- 
keitsmessern, die auch an Pumpen und Wassermotoreii anwendbar sind. Dieselben be- 
ziehen sich auf die von demselben früher patentirten Maschinen und Wassermesser, bei 
welchen das Verthcilungsrentil durch einen sich bin- und herschiebenden Hilfskolben bewegt 
wird; und zweitens auf einen W assermesser, bei welchem eine als Kolben wirkende fest- 
stehende Platte von den viereckigen auf der Kante stehenden MessrAumen umgeben ist, 
deren beide unteren Seitenplatten an die fesLstehende Platte angegossen sind, w&brei^d 
die Endplatten und die beiden oberen Seitcnplatten sich über der festen Platte bin- und 
berschieben. Vergleiche den Artikel «über Wassermesser“ in diesem Journal 187& No. 
71 und 79. 

Warner, W. J. , South Shields and Cowan, W. , Edinburg. No. 1698 vom 
13. Mai 1874. Verbesserter Gasmesser. Derselbe ist bereits Seite 41 dieses Journals 
beschrieben imd abgebildet worden. 

Budenberg, A. , Manchester. No. 1709 vom 14. Mai 1874. Verbesserungen an 
Flüssigkeitsmessern. Der patentirtc Apparat gehört zur Classe der Druckturbinenwasser- 
messer, bei welchen das durch einen Cy linder strömende Wasser gegen die schrauben- 
förmig gewundenen Platten einer Trommel iliesst, und dieselbe in Umdrehung versetzt. 

Beale, J., East Greenwich. No. 1711 vom 14. Mai 1874. Verbesserte Maschine 
zum Pumpen von Gasen und Flüssigkeiten. Die Verbesserungen beziehen sich auf die 
bekannte Rotationsmasebine und bezwecken eine weitere Vereinfachung der beweglichen 
Theile. Statt einer werden mehrere Schieberplatten angewendet. 

Underhay, F. 6., Clerkenwell. No. 1732 vom 1.6. Mai 1874. Verbesserungen 
an Apparaten zur Verhütung von Wasserverschwendung. Besonders für Waterclosets 
bestimmt. Wenn das Wasser in einem ZwischengefAss eine bestimmte Höhe erreicht 
bat, wird der Zuleitungshahn abgeschlossen. 

Pontifex, E. A., Shoe Lane, London. No. 1733 vom 15. Mai 1874. Verbesserter 
Flüssigkeitsmesser. Das durch einen Vierweghahn passirende Wasser wird durch Drehen 
dessellmn abwechselnd hinter die beiden Seiten eines Kolbens geleitet, dessen hin- und 
bergebende Bewegung gezahlt wird. 

Alexander, E. P., Southampton Buildings, London. No. 1799 vom 21. Mai 
1874. Ein Wassermesser, der auch als Motor angewendet werden kann und den früher 
besprochenen Apparaten von Schmid durchaus ähnlich ist. 
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Bell, J., Wishaw, Laiiark. No. 1824 vom 23. Mai 1874. Verbesserungen in der 
Destillation von bituminöser Kohle zur Darstellung von Gas und an den Apparaten dazu. 
Das zu entgasende Material gelangt von der einen Seite in eine Retorte , in weleher 
sich eine Achse mit schraubenförmig gewundenen Platten befindet, die bei ihrer Umdreh- 
ung die Beschickung langsam nach dem anderen Knde der Retorte schiebt und aus der 
Retorte schafft, 

Kirkman, J. , Chorley. No. 1896 vom 30. Mai 1874. Verbesserungen an der 
Dichtung von Stopfbüchsen und anderen Verbindnngen. Dieselbe wird mit Werg oder 
anderen Faserstoffen hergcstcllt, welche mit einer Kuutschuklösung getränkt werden. 

Schanzer, L. J., Odessa. No. 1929 vom 3. Juni 1874. Instrument um Wasser- 
und Gasicitungsröhren unter Druck anzubohren und mit diesen Zweigröhren, Hähne etc. 
zu verbinden. .\uf das anzubohrende Rohr wird ein Cylinder mittelst einer dicht 
schllessenden Rohrschelle befestigt, der central durchbohrt ist, und dessen Inneres durch 
Hähne au beiden Knden abgeschlossen werden kann. Der Bohrer geht in Stopfbüchsen 
durch diesen Cyliuder und wird aussen durch die Bohrkuarre in Bewegung gesetzt. 

Howes, W. H., Curtaiu Road, London. No. 1944 vom 4. Juni 1874. Verbesser- 
ungen iu der Darstellung von Leuchtgas und an Gasmessern. Die Verbesserung bezieht 
sich zunächst auf einen Carbiirationsapparat , bei welchem Luft durch eine Trommel, 
ähnlich einer Gasuhr, durch eine Kammer gepumpt wird, in welcher leichtflüchtige 
Kohlenwasserstoffe auf Rosshaaren vertheilt sind. Die zweite Verbesserung an Gas- 
messern besteht darin , dass die Trommel auf dem Wasser schwimmt und sich mit dem 
Steigen und Fallen des Niveaus hebt und senkt. Die Achse der Trommel läuft auf 
Imgern in beweglichen Armen. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

BeHlR. Das Curatorium für da» stadHsülin Boleuohtungswesen legt die technisch 
revidirten »pecicllen Kosteuansclilägc noliHt Zeichnungen fQr die Krweiterungft- re»p. 
RrneucrungHbauten auf den städtischen Gasanstalten , sowie ffir die Krweiterungen des 
Ruhrsystoms vor. Der hiernach geforderte Kostenbodarf ist auf 2,17.iy0ü0 Mark fest« 
gestellt und ergiebt gegen die rorläutigen üoberschläge eine Ersparniss von 5200 Hark. 
Dor Kostenanschlag wird genehmigt. Ffir die Gasanstalt in der Müllerstrasse werden 
ausser einer der Stadt selbst gehCrigen kleinen Parzelle noch zwei Grundstücke um 
den Preis von 225,000 Thlr. erwerben. Es können dann zwei neue Gasbehälter mit 

50.000 Kbm. nutzbarem Inhalt erbaut, und die Anstalt auf eine Maximal« Productions« 
fähigkeit von 170,000 Kbm. in 24 Stunden gebracht werden. Im ersten Quartale d. J. 
haben sich die öffentlichen Flammen um G7 Stück auf 9680 Stück vermehrt, die Privat« 
Hammen um 10,283 auf 481,138 Stück, wololie eine Gasproduction von 18,206,500 Kbm. 

1.132.000 Kbm. mehr als im gleichen Zeiträume v. J. verunlassten. 

Berlin. Die Ooschichte einer der schlimmsten Gründungen fand in der in Berlin 
stattgehabten Generalversammlung der Actiengesellsohaft ffir Wasserboizung und Wasser« 
leitung, vormals Oranger und Hy an, ihre Beleuchtong. Vor Jahresfrist bereits 
hatte ein früherer Proourist der Gesellschaft, gestützt auf die vermöge seiner Stellung 
erlangte Kenntniss der bei Gründung des Untornehmene stattgehabton Vorgänge , An- 
klagen der schwersten Art erhoben , und es war infolge einer Deaunciation die Staats- 
anwaltschaft zur Beschlugnabmo der Geschäftsbücher geschritten, üeber diese Vor- 
untersuchung, welche ~ wie in der Generalversammlung von dem Aufsichtsrath mitge- 
theilt wurde — noch in der Schwebe sich befindet, war bisher wenig in die Oeffent« 
lichkeit gedrungen; ein Mitglied des Aufsichtsrathes musste jedoch auf die Interpellation 
zugeben , dass jene von dem oben bezeichneten Procuristen vorgobraebten Anklagen 
durchaus nicht des Haltes entbehrten. Nach der Angabe dieses Aufsichtsrathsmitgliodes 
hat, seiner tJeborzeugung nach, das ursprüngliche Werthobject nicht mehr als 50,000 Thlr. 
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betragen. Dieses Werthobject ron 60,000 Thirn. ist für 150,000 Thlr. von den früheren 
Inhabern Oranger und Hy an an die Gründer verkauft und von diesen wiederum den 
Actionären für nicht weniger als 830,000 Thlr. in Rechnung gestellt worden. Ks ist 
also — gans abgesehen von dem schon so hohen, in keinem Verhältniss zu dem wirk- 
lichen Werthe stehenden Verkaufspreise — ein Oründorgewinn von 1 80,000 Thirn. 
gemacht worden. Unter Hinzurechnung eines Botriebscapitals von 170,000 Thirn. sind 
dann für 500,000 Thlr. Aotien ausgegeben wurden. Dans unter diesen Umständen eine 
Rentabilität des Unternehmens nicht möglich war, leuchtet wohl ein. Während am 
Schluss des vorigen — ersten — Geschäftsjahres noch eine Dividende von 8 pCt. 
herausgerechnet wurde, die aber — wie es in dom damaligen Geschäftsberichte heisst — 
nicht zur Yertheilung gelungen könne , weil es zur Consolidirung des Unternehmens 
erforderlich sei, besonders starke Abschreibungeu am Immobilien - Conto vorzunehraen, 
Bchliesst das jetzige — zweite — Geschäftsjahr mit einer Unterbilanz von nicht weniger 
als 342,000 Thirn. Diese Untorbilanz ergiebt sich theilweise aus der vom Aufsichts- 
rsthe für nötbig erachteten Abschreibung von abermals 294,000 Thirn. vom Immobilion- 
Conto, da — wie es in der Bilanz heisst — es nöthig sei, dasselbe in Berücksichtig- 
ung des gegenwärtigen Werthes resp. unter Absetzung der für den Firmenerwerb 
gezahlten Summe von 324,000 Thirn. auf 100,000 Thlr. horabzusotzen. Der nach Abzug 
jener 294,000 Thlr. von dom Betrage der Unterbilanz verbleibende Rost von 48,000 Thirn, 
ist zwar von Seiten des inzwischen übrigens entlassenen , in der Generalversammlung 
trotz an ihn ergangener Aufforderung des Aufsiclitsruthes nicht ersohienenen früheren 
Directors Hy an brieflich zu erklären versucht worden, indessen vermoohto die Ver- 
sammlung eine genügende Erklärung für diesen Rest nicht zu flndeu, und es wurde 
unter von den Bücherrevisoren anempfuhloner Verweigerung der Decharge einstimmig 
eine Commission mit dom Aufträge gewählt, die Bficlier, Bestände etc. zu revidiren 
und das Resultat einer demnächst einzuberufenden uusserurdentlichen Generalversamm- 
lung zu unterbreiten, gleichseitig über die bei der Gründung betheiligten Banktirroen, 
unter welche nach der Aussage des Vorsitzenden des Aufsiebtsrathes , der Gründer- 
gewinn getheilt worden ist, neben Anstellung der Civilklage aus §. 263 des Strafgesetz- 
buohes, zur Rechenschaft zu ziehen und zu diesem Behufo sich mit der Staatsanwalt- 
schaft in Verbindung zu setzen. 

BrüSlau. Dio Stadtverordneten- Versammlung hatte dom Magistrate anheimgegeben, 
Versuche mit Cokefeuerung beim hiesigen Wasserwerke anziistellon. Magistrat berichtet, 
dass die Erfahrungen der Wasserwerke zu itorlin, Hamburg, Dresden, Leipzig, Stettin 
und Posen gegen die Cukefouorung bei Wtisserworken sprechen, die Anwendung dieser 
Feuerung auch erst — wegen der Abänderungen an den Kesselfcuerungsaiilagon •— 
dann möglich sei, wenn die zur Erweiterung der Wasserwerke erforderlichen neuen 
Dampfkessel aufgestellt sind. Die BaucummiHsion empfiehlt daher von don Feuerungs- 
Versuchen mit Coke vorläufig Abstand zu nehmen, was genehmigt wird. 

BSsteldorf. Betriebs-Abschlüsse der städtischen Gas- und Wasserwerke für das 
Jahr 1874. 


1. GmiusIaH. 

Die Gasproduktion im Jabro 1874 betrug . 4,120,539 Kbm. rr 133,282,954 Kbf. rh. 

Hierzu Gasvorratb am Jahresanfang . , 6,600 „ =: 21.3,484 „ „ 

Summa 4,127,139 Kbm. i.: 133,496,438 Kbf. rh. 
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Dagegen ab Yorrath um JohresBchliiss . 12,700 Ebm. = 410,794 Kbf. rh. 

Hithin Gesammtabgabe pro 1874 . . . 4,1 14,439 Kbm. = 133,085,044 Kbf. rli. 

Dieselbe betrug im Jahro 1873 . . . 3,881,466 „ = 125,549,899 „ „ 

Folglich Zunahme pro 1874 . . . 232,973 Kbm. = 7,535,745 Kbf. rh. 

oder 6,002^/0. 

SpecifSoution der Oasabgabe. 

Kbm. Kbf. 

1. An PriTatconsumoaten wurden ^bgegoben . 3,157,661,3 = 102,137,389 = 76,7i‘’/o 

2. Die Strassonbelcuehtung erforderte . . 602,621 = 19,492,379 — 14,65®/o 

3. Selbstverbraucb der Anstalt , . . 39,503 = 1,277,764 = 0,»*®/& 

4. Verlust 314,663,7 = 10,178,112 = 7,«*>/o 

Summa 4,114,439 = 133,085,644 = 100 ®/o. 

Die st&rkste Gusubgabo pro Tug fand statt am 15. Dezember mit 20,663 Kbm. 

Die schwächste ^ n n « ^ Juni „ 5,014 „ 

Die durchschnittliche Tagesabgabe betrug . . . . . 11,272 , 

Dieselbe betrug im Jahre 1873 _ , 10,634 „ 

Kohle n> Verb ruueb. 

Zur Qasfabrikatiun wurden verwendet : 

Westfälische Kohlen . . 264,343 Ctr. 97,4«®/®- 

Englische Kohlen . . . 6,885,3«) „ = 2,&4®/o. 

zusammen 271, 228, sa Ctr. =: 100 ®/o. 

Mithin wurden aus einem Centner Kohlen im Durchschnitt 
erzielt: 15, i» Kbm. = 491, 33 Kbf. rh. 

Die westfalischen Kohlen kusteteu im Durchschnitt pro Ctner. luoo Anstalt 10,« Sgr. 
Leistung der RetortenÖfen. 

Im December, dem sUlrksten Botriebsmonat, waren durchschnittlich pr. Tag 85 Rc> 
torten im Betriebe. Im Juni, dem schwächsten Betriobsmonat , waren durchschnittlich 
pr. Tag 27 Retorten im Betriebe. Im Jahresdurchschnitt kommen auf den Tag 52, 3s 
Retorten und es ergab sich per Retorte und Tag (incl. An- und Leerfeuerung) eine 
Produktion von 214 , m Kbm. = 6948 Kbf. rh. Chargirt wurden im ganzen Jahre in 
Summa 109,175 Retorten und betrug die Kohlenladung pro Charge (4 stündlich) durch- 
schnittlich 248,43 Pfund. 

Coke. 

An Coke wurde producirt 187,419 Ctr. — 69®/o vom Gewicht der vergasten Kohlen. 


Die Cükoabgabe stellt sioh wie folgt: 


Produktion ..... 

187,419 

ctr 

Dazu Bestand am Jabrosanfung 

3,9no 

W 

Summa 

191,319 

Ctr, 

Ab Bestand um Jubrosscbluss . 

1,100 

n 

Gesammtabgabo 

190.219 

ctr. 

Davon wurden verbraucht: 



a. zur Retortenfeuerung . 

62,399 

Ctr. 

b. zur Kcssclheizung 

2,637,4 


c. sonstiger Sclhstverbrauch . 

2,(>06 


Summa 

67,6 12,4 

Ctr. 


Digitized by Google 



Statistisobe and dnaaziclle Hittheilungen. 


421 


Terkaaft wurden 122,576,» Ct r. 

Summa 190,219 Ctr. 

Dia Betortenfeuerung erforderte somit 23 Pfd. Coke per 100 Pfd. vergaste Kohle, 
oder 151,13 Pfd. per 100 Kbm. producirtes Qas. 

Ein Ser Ofen gebrauchte in 24 Stunden durchsohnittlich 19,»3 Ctr. Coke. 

Der Cokeverkanf ergab durchschnittlich per Ctr. 8,»» Sgr, 

Theer. . 

An Theer wurden prodncirt ll,291,ti Ctr. = Qewioht dar vergasten 

Kohlen. 

Die Theerabgabe stellt sich folgondermossen : 

Production 11,291,»» Ctr. 

Bestand am Jahresanfang , , , 2,300 , 

Summa 13,591,»» Ctr. 

Bestand am Jahresabschluss . . 4,960 , 

folglich Abgabe 8,631,»» Ctr. 

Verkauft wurden . . . 8483,»« Ctr. 

Selbstverbrauch . . . 148 , 

Summa 8631,»» Ctr. 

Der Theerverkauf ergab durchschnittlich pr. Ctr. 22 ,ot Sgr. 

Das aus dem Ammoniakwasser gewonnene Schwefelsäure Ammoniak betrug 811,ii 
Centner. 

Die Strassenbeleuchtung wurde bewirkt durch 1007 Laternen, was einen Zuwachs 
von 41 Laternen gegen das Jahr 1873 ergiebt. 

Die Zahl der Pr iv ntoo ns ume n t en betrug: 

Ende 1874: 2796 

, 1873: .... . 2688 

folglich Zunahme 108 
Die Anzahl der aufgestellten Gasuhren betrug: 

Ihide 1874: 2975 

, 1873: .... . 2844 

folglich Zunahme 131 

Rohrleitungen. 

Am Schlüsse des Jahres 1873 betragen die Längen 

der Hauptleitungen Nobenleitungen Qesammtlänge 
71,931 Meter 22,652 Meter 94,583 Meter 

Hinsugekommen sind im Jahre 1874 4,273 . 2,070 , 6,343 , 

LAngen am Schlüsse des Jahres 1874 76,204Meter 24,722 Meter 100,926 Meter 

= 321,550 Fuss oder 13,< Meilen. 

II. WMaerwerk. 

Dis Zahl der Consumenten betrug Ende 1874 . . 1970. 

, 1873 . . 1524. 

Folglich Zunahme 446. 

Nach Tarif beziehen das Wasser . . 1774 Consumenten. 

Naoh Messer 196 , 

Summa 1970 Consumenten. 
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WasserfSrderang. 

Es Warden gefSrdert durch 

Moschino I in 4441'/t Stunden und 4,491,447 Teuren, 

. II „ 3093'/. , „ 3,106,769 

zusanunen in 7534 Stunden und 7,698,216 Touren, 

1,291,695 Kbm. = 41,781,166 Kbf. rh. Wasser. 

Wasserahgabe, 

Dis FSrdemng betrug ..... 1,291,695 Kbm. 

Dazu Bestand am Jahresanfang . . . 2,538 , 

Summa 1,294,233 Kbm. 

Ab Bestand am Jahresabschluss . . . 2,209 „ 

Oesammtabgaba pro 1874 1,292,024 Kbm. = 41,791,808 Kbf. rh. 

Dieselbe betrug im Jahre 1873 . . . 1,060,294 « = 34,296,270 , • 

Folglich Zunahme 231,730 Kbm. = 7,495,538 Kbf. rh. 

oder 21,»ii7o. 

8 pe cif io atio n der Wasserabgabe. 1873. 

a. Consum nach WassermesBor . 597,720 Kbm. = 19,333,851 Kbf. = 46,s«°/o 42<4°/s- 

b. Consum der Stadt 

1. Binnstein- 

spOlung . 44,450 Kbm. 

2. Fontainen. 6,187, i , 

3. Strassenbe- 

sprengung 7,205 , = 57,842 ,b , = 1,870,973 , = 4,i«7o 4,*s7o. 

c. Consum nach Tarif . . 636,461,» , = 20,586,984 , = 49,»»°/» 52,»i7o. 

Summa 1,292,024 Kbm. = 41,791,808 Kbf. = 100”;o lOO*/». 

Einnahme für Wasa e r consum. 

Der Consum nach Wassermessern incl. des Consums der Stadt brachte pro 10 Kbm. 
Netto 7,01 Sgr. (pro 1000 Kbf. 21, n Sgr.) 

Der Consum nach Tarif ergab im Durohschnitt pro 10 Kbm. 9,<» Sgr. (pro lOOO 
Kbf. 29,<i Sgr.). 

Der Qesammteonsum brachte im Durchschnitt pro 10 Kbm, 8,ii Sgr. (pro 1000 
Kbf. 25,0t Sgr.) gegen 7,i< Sgr. im Jahre 1873 und 7,st Sgr. im Jahre 1872. 

Leistungen der Maschinen und Kohlenverbrauch. 

Maschine I hat in 4441,is Stunden 4,491,447 Touren gemacht, 

folglich durchschnittlich pro Stunde 1011, so Touren. 

Maschine II hat in 3093,io Stunden 3,106,769 Touren gemacht, 
folglich durchschnittlich pro Stunde 1004,oi Touren. 

Die Tourenzahl beider Maschinen zusammengereohnet, ergiebt im Jahresdurchschnitt 
pro Stande .... 1008,io Touren, 

pro Minute .... I6,ti • 

Im Jahre 1873 waren es . 17,ii , 

, , 1872 „ „ . 17,30 , 

Die durchschnittliche Kolbengeschwindigkeit betrug 35,oio Meter pro Minute. 
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Zur Dtunpferzengting Tor dem Betriebe wurden gebmuoht 37,500 Kilogr. Kohlen. 

Vihrend des Betriebes selbst TSÜ.öOO , , 

Summa 820,000 Kilogr. Kohlen. 

Folglich waren, um 100 Kbm. Wasser zu heben, an Kohlen erforderlich : 

1873. 1872. ^ 

während des Betriebes . . 60,is Kilogramm, 56,«i Kilogramm, 50, n Kilogramm, 

zur Yorheiznng . . . 2,«» ^ 3^si , « 

in Summa 63,« Kilogramm, 60,i6 Kilogramm, 55,>9 Kilogramm. 
Die HShe, auf welche das Wasser gefordert werden musste, betrag durchschnittlich 
62 Meter. 

Es sind somit pro 100 Kilogramm rerbrauchte Kohlen 9,7S Millionen Kilogramm- 
meter Wasser gehoben worden. 

Die Maschinen arbeiteten durchschnittlich mit 39,i« Pferdekräften und verbrauchten 
pro Pferdekrafi und Stunde 2,7t Kilogramm Kohlen. 

Der stärkste Wasserrerbranoh pro Monat fand statt im Juli mit 153,826 Kbm. 
Der geringste „ „ „ „ „ „ Februar „ 72,956 „ 


Der stärkste 

Tagesverbrauch betrug . 

. 6352 

Kbm. am 

18. Juli. 

Der geringste 

»1 

11 • 

. 1432 

11 11 

1. Februar. 

Der durchschnittliche „ 

1» • 

. 3540 

1» 



Im Jahre 1873 . 

. 2905 

»> 



n 

„ 1872 . 

. 1902 

»1 



Zum Zwecke der FenerlOsohnng sind 197 Öffentliche Hydranten angebracht; ausser- 
dem befinden sieh in den grosseren Etablissements und Öffentlichen Gebäuden , ausser 
einer grossen Zahl von Feusrhähnen, 40 Prirathydranten. 

Die Binnsteinspülung wurde bewirkt durch 119 Krahnpn , welche während der 
wärmeren Jahreszeit durchschnittlich täglich je ‘/^ Stande, zusammen im Jahre 7408'/> 
Standen geOffnet gewesen sind und deren Verbrauch pro Stunde 6 Kbm. beträgt. 

Dis Strassenbesprengung geschieht mittelst Sprengwagen , deren Inhalt 1 Kbm. 
beträgt und deren im ganzen Jahre 7205 gefüllt worden sind. 

Die grosse Fontaine im Hofgarten, welche eine StrahlhOhe von 22 bis 25 Meter 
besitzt und pro Stande gegen 100 Kbm. rerbraucht, ist 62 Stunden in Thätigkeit gewesen. 

Am Schlüsse des Betriebsjahres betrug die Qesammtlänge der Rohrleitungen, excl. 
des neuen zweiten, noch in der Anlage begriffenen Hauptrobrstranges , 54,860 Meter 
= 174,795 Fass rh, oder 7,ia Meilen. 

Die AusfBhrung des im Bau begriffenen zweiten Pumpwerks ist durch den lang- 
anhaltenden Winter sehr verzOgert worden. 

Anstatt gegen Ende Mai , wie angenommen war , den neuen Betrieb zu erOffnen, 
wird solches roraossiohtlich nun erst im August stattfinden können. 

Der vorerwähnte neue Hauptrohrstrang von 418 Millimeter Weite, welcher von der 
Pumpstation direkt zum Hochbassin führt, soll vorzugsweise zur Füllung desselben dienen. 

An 8 Stellen, nämlich drei Mal wegen Kreuzung mit Eisenbahnen und fünf Mal 
wegen Unterführung des Rohrs unter der Düssei und einigen kleineren Bächen, wurden 
schmiedeeiserne Bohre verwendet. 

Mittelst einer zwischen diesem neuen Rohrstrange und der älteren ebenfalls 418 
Millimeter weiten Hauptrohrleitung bergestellten Verbindung ist die MOgliohkeit geboten, 
durch jedes der beiden Uauptrohre demnächst das Bassin füllen, oder aus demselben 
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abgeben zu kSnnen, so dass eine ungestfirte Wassorrersorgang der Stadt ftlr alle F&Ue 
gesichert ist. 

Freiburg I. B. Am 14. Mai ist der prorisorisohe Springbrunnen • aus der neuen 
Wasserleitung in dem S toi zischen Anwesen vor dem Schwabentbor in Betrieb gesetzt 
worden. Der Strahl gebt, je nach der Stärke des herrschenden Windes, auf eine Höhe 
von 27 bis 30 Meter. Damit ist gleichzeitig der HanptrÖhrenstrang vom Brunnen 
oberhalb Ebnet bis zur Stadt als hergestellt zu betrachten. Dieser Strang von 45 Cen- 
timeter Liohtweite geht in einer Tiefe von 8 Meter unter der Bodenoberfläche beim 
Brunnen ab und erreicht mit einem ständigen Gefälle in der Nähe der Dresohmasohine 
von P. Zähringer die normale Tiefe von 2 Meter unter dem Boden. Von hier ab 
senkt er sich mit pp. 1 : 100 gegen den ersten tiefen Punct in den Wiesen des MftUers 
Vogt von Ebnet, nachdem er vorher den Esclibach durchschnitten hat. An diesem 
Puncte ist der erste Auslass in die Dreisam. Dio Herstellung dieser Strecke war die 
schwierigste Arbeit an der neuen Wasserleitung. Der ganzen Länge nach fand sich in 
den Gräben ein mächtiger Grondwasserstrom , dessen Bewältigung mit Pampen einen 
gewaltigen Geldaufwand erfordert hätte. Es wurden desswegen die R5hren fiberali auf 
Quersehwellen gelegt, die rechts und links im Graben an eingerammten Pfählen be> 
festigt sind. Dadurch, dass sodann die 8oble des Grabens tiefer ausgehoben wurde, 
als die Bflhren zu liegen kamen, war es mSglich, das Grundwasser unter den Rflhren 
durchfliessen zu lassen, ohne beim Yergiessen der Muffen mit helssem Blei gehindert 
zu soin. Diese Arbeiten wurden grSsstentheiU im vergangenen Winter vollzogen. Hoim 
Durchgang durch den Eschbaoh ist die Röhrenleitung durch eine vollständige Pfabl- 
wand gegen Abspfllung gesichert. Von dem ersten tiefen Puncte aus, in den Vogt’* 
sehen Wiesen, steigt die Leitung bis zur Donaueschinger Landstrasse, hat dort ein 
Holbstwirkendes Luftventil und fällt sodann oontinuirlioh bis znm 8 1 o 1 zischen Anwesen 
in der Rarthänserstrasse, wo ein zweiter tiefster Punct mit Grundablass in die Dreisam 
angebracht ist. Sie folgt dem Kartbäuserweg bis zum Reurbarungswehr, durchschneidet 
dort den Gewerbsbaoh , uro Aber die Wiesen der Beurbarung bis sum Karthäuserwebre 
zn ziehen, geht dort unter der Sohle des Tunnels fflr den Gewerbsbaoh (4,5 Meter 
unter der Strasse) durch nach den Wiesen des Herrn Carl Mez, schneidet sodann bei 
der Rückkehr zur Karthänserstrasee abermals den Gewerbsbaoh und folgt sodann dieser 
Strasse, eine kurze Umgehung beim Heinrichs-Brflckchen ausgeschlossen, bis zur Schwa* 
benthorstrasse. Von den Erdarbeiten sind die schwierigsten : der Durchgang unter der 
Eschbaohsohle und unter der Tunnelsohle beim Karthäuserwehr, sowie das Aussprengen 
des dort folgenden tiefen Grabens in Felsen bis zu den Me zischen Wiesen, ebenso die 
Unterffihrungen unter dem Gewerbsbaoh, durch das städtische Wasser- und Straasenbau- 
arat in Regie ausgeführt worden. Das Verlegen und Dichten der Röhren , sowie der 
übrige Thetl der Urabarbeiten ist im Grossaccorde durch die Herren Jahiet Gorand 
Lamotte und Comp, ans Oettingen (in Deutsch-Lothringen) vollzogen worden und 
erhalten diese Herren ftlr den laufenden Meter fertig hergestellte und vertragsmässig 
befundene Röhrenleitung von 45 CenÜmoter Lichtweite einschliesslich aller Grab- 
arbeiten etc fl. 22. 30 kr. In diesem Preise ist die Lieferung der Röhren mit fl. 15. 10 kr., 
das Verlogen und Dichten mit fl. 4. 20 kr. und die Brdarbeiten einschliesslich Felsen* 
sprengen etc. mit fl. 3. pro Meter berechnet. Zur Sicherung der Qualität der Röhren- 
leitung wurden zunächst die einzelnen Röhren einer Probepressnng von 16 Atmosphären, 
sodann die einzelnen gelegten Stränge in Abtheilungen einer nochmaligen Pressung von 
8 Atmosphären unterworfen« Die Verbindungen der oinzelnen Abtheilungen endUffii 
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sind durch den definitiren Druck in der Leitung, der im Maximum 4 Atmosphären be- 
trägt, nochmals probirt worden, wobei sich auf der ganzen über eine Stunde langen 
Strecke nur 3 Undichtigkeiten ergaben, Ton denen jede innerhalb 24 Stunden toII- 
ständig reparirt werden konnte. Ausserdem leisten jedoch die Herren Jahiet Qorand 
La motte und Comp. fOr die Dauerhaftigkeit der gelegten RSbrenleitung durch Hin- 
terlegung einer Summe von fl. 13,000 etc. bei der Stadtcasse auf die Dauer von fünf 
Jahren Tom 1. Mai 1S75 an gerechnet in der Art Oarantie , dass sio jedes innerhalb 
dieser Zeit an der R5hrenleitiing sich ergebende Oebreeben auf ihre Kosten rerbessern. 
Dia Quellen oberhalb Ebnet, welche nun seit drei Jahren ununterbrochen beobachtet 
werden, haben in der wosserärmsten Zeit des Sommers 1874 stets mindestens 120 Liter 
pro Seounde geliefert, ein Quantum, das unter Zugrundelegung einer Ziffer Ton 40,000 
Einwohnern bei reichlicher Versorgung mehr als auireicht. Es ergiebt dies nämlich 
pro Kopf und Tag 260 Liter. Das Hauptrohr führt vorerst täglich 7'/i Millionen Liter 
zur Stadt nnd ist überall vorgesehen, erforderlichen Falls später durch Anlage eines 
zweiten RBhrenstranges , das doppelte Quantum beifübren zu können. Zu dem Zwecke 
hat man jetzt schon an den schwierigsten Stellen das zweite Rohr eingelegt und sind 
sämmtliohe Baudispositionen mit Rücksicht auf diese spätere Erweiterung soweit dies 
ohne erheblichen Aufwand geschehen konnte, getroffen worden. Im Uebrigen wurden 
die durch das Banprogramm des bauleitcnden Ingenieurs, Herrn Lueger, angegebenen 
Termine bei der Wasserfassung nnd Zuleitung zur Stadt bis auf wenige Tage Differenz 
aingahalten nnd werden die Baukosten weniger betragen , als im Voranschlags vorge- 
sehen war. Das gleiche Resultat steht auch bei dem tbeilweise schon verlegten Stadt- 
rohmatze, für welohes alle Anlieferungen bereits geschehen sind, zu erwarten. 

GSrttU. Die städtische Qasanstalt hierselbst hat für das Jahr 1874 in Bezug auf 
dis erzielten Qesammtergebnisse einen kleinen Rückgang gegen das Jahr 1873 zu ver- 
zeichnen. Derselbe betrifft jedoch hauptsächlich nur die gesummte Consumtion vonQus, 
welche im letzten Jahre 1,732,370 Kbm. , d. i. 60,852 Kbm. weniger als 1873, betrug. 
Diese Verminderung hat ihren Orund nicht allein in dem schlechten Geschäftsgang 
mancher Fabriken, sondern auch in den hier vielfach eingeführten Sparbrennern. 
Es waren im vorigen Jahre in der Gasanstalt neun grosse GasOfen in Thätigkeit , in 
welchen in Summa 131,157 Centner Kohle verarbeitet wurde. Das Hauptmaterial 
bildeten Waldenburger Stückkohlen. An Kebenproducten lieferte dis Anstalt zum 
Verkaufe 93,891 Hektoliter Coks (2403 weniger als 1873J, 5886 Ctr. Asche, 5470 
Hektoliter Ammoniak-Wasser, 5002 Ctr. Breeze und 364 Ctr. Theor. Das Gasrohrsjstem 
in der Stadt erfuhr sehr erhebliche Erweiterungen ; die Sffentlichen Strassenlaternen 
vermehrten sich auf 822 Stück; die Zahl der Privatabnehmer stieg auf 4209 mit 19,106 
Flammen, doch minderte sich ihr Consum um 43,769 Kbm. und er betrug am Jahres- 
schluss 1,351,201 Kbm. Der Rechnungsabschluss lautete günstig, denn er ergab einen 
BeinOberschuss von 102,897 Mk. 

Grillberg. Der Bau unserer Wasserleitung ist soweit vollendet, das die Zuleitung 
des Wusers erfolgen kann. 

Kiel. Auszug aus dem Betriebsbericht der städtischen GasansUlt pro 1874. 

Die Productions- und Consumverbältnisse sind aus nachstehender Zusammenstellung 
ersichtlich. 
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Verlast, 
44790 Kbm. 

69638.7 . 

24888.7 . 
55,40 

Die Anzahl der Laternen ist nur um eine vermehrt. 

Die Gesammtzahl betr&gt jetzt 572 

Die Zahl der Petroleumlatemen 85 

also zusammeo 657 öffentliche Laternen. 

Die Anzahl der Brennstunden fOr die Gaslatemen betrag 

1873: 1314800 
1874: 1367828 
also mehr: 53028. 

Die öffentliche Erleuchtung kostete laut Abrechnung . . Thlr. 10,846. 28. 7. 

Hiervon ist der Kasse der Gasanstalt nur Seitens der Hafenkasse 

ein Ersatz geworden von 780. — . — . 

Mithin betragen die Selbstkosten Thlr. 10,116. 23. 7. 

Die Gesammtkosten fOr die einzelne öffentliche Flamme betragen Thlr. 16. 15. — . 
pro anno. 

Der Verlust ist, verglichen mit dem vorhergehenden Jahre, in welchem er sehr 
niedrig war, ein grösserer. 

Der stärkere Druck , welcher gegeben werden muss , und nun durch den vierten 
Gasbehälter auch gegeben werden kann, wird auch dazu beigetragen haben. 

Es sind folgende Kohlensorten zur Gasgewinnung benutzt ; 

36,183 Cent. Leverson und Nettelsw. gemischt, 

35,805 , Kew-Felton, 

8,998 , Hebburn, 

5,625 , Limmerik Zusatzkohle, 

Zusammen 81,606 Centner. 

Da hieraus 952721,5 Kbm. Gas gewonnen wurden, so hat der Centner ä 100 Pfd. 
— 11,68 Kbm. ergeben. 

Der Preis der cokenden Kohlen war im Jahresdurchschnitt 13 Gr. pro 100 Pfd. 

Die Kohlen ergaben pro Centner 0,677 Hect. Cokes und wog ein Hectoliter im 
Jahresdurchschnitt 96,2 Pfd. 

Bei der Destillation der Kohlen ergab sich verhältnissmässig wenig Ammoniak- 
wasser. 

Ein Centner Kohlen ergab 1873: 4,214 Lit. Ammoniakwasser, 

1874: 3,49 , 

Die New-Pelton-Koble war sehr unrein und erforderte ein häufiges Auswechseln der 
Reinigungsgeiässe. Während im Jahre 1873 ein Kbm. Masse 2225,9 Kbm. Gas im 
Jahresdurchschnitt reinigte, war das Resultat pro 1874; 

1 Kbm. Masse ffir 1688 Kbm. Oas. 


1873 producirt: 37,455,180 Kbf. = 881,452 Kbm. 

1874 , 40,473,800 , = 952,72 1 ^ 

also Zunahme: 3,018,620 Kbf. oder 71,269 Kbm. 

oder in Procent 8,18. 

Consum 

der öffentlichen Erleuchtung. der Privaten. im Werke. 

1873 192896,0 627725,4 16040,5 

1874 199025,0 645679,3 14811,4 

also plus 6219,0 17953,9 minus 1229,1 

oder in pCt. 3,17 2,86 7,66 
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Di» Theerprodnction war geringer als im vorhergehenden Jahre: 
pro 1873 ans 100 Pfd. Kohlen 4,02 Pfd. Theer, 
n 1874 II » » ^ 3,88 ^ a 

Die Theerfencmng fand nicht statt , wie in froheren Jahren , and wurden daher 
2870,85 Ctr. verkauft gegen 985,43 Ctr. im Jahre 1873. 

Von Cannel - Cokes ist nur ein geringes Quantum zum Te,rkaaf gelangt , da die 
Xiimmerik-Cannel sehr schieferhaltig and keine brauchbaren Cokes liefert. 

Die grösste Gaaabgabe war am 19. Dec. mit 4245,5 Kbm. oder 180434 Kbf. 
die geringste , „ 19. Juni , 1153,9 , , 49041 , 

Die Ladung einer Retorte betrug im Durchschnitt im Jahre 1873: 165,35 Pfd. 

1874: 170,07 , 

Eine solche Ladung ergab an Gas im Jahre 1873: 19,67 Kbm. =; 836 Kbf. 

1874: 19,85 , =: 843,6 , 

Jede Retorte lieferte in 21 Stunden im Jahre 1873: 97,73 , = 4154 , 

1874: 99,42 , = 4225 , 

Neue Leitungen sind nur verlegt in die Strasse zum Kuhfelde: ein zweizOll. Rohr 
von 79 Meter, die vorhandene Leitung betrigt 26577 Meter, also die Länge des jetzigen 
RObrennetzea 26656 Meter. 

Die Flammenzahl war: 

Strassenflammen. Privatfiammen. Kochapparate. Summa. Gaskraftmaschinen, 
alt. 1873 571 7949 323 8843 4 

, 1874 672 ^4^ 337 9250 5 

Zunahme 1 392 14 407 1 

An schwefelsaurem Ammoniak ist prodncirt 420,37 Ctr., davon verkauft 253,28 Otr., 
wofür eingegangen Thlr. 1486. 24. 3., auf Lager 167,09 Ctr., an Werth Thlr. 946. 25. 4., 
zusammen Thlr. 2433. 19. 7. 

Die gesummten Ausgaben for diese Fabrication betragen Thlr. 1274. 5. 9., demnach 
der Gewinn Thlr. 1159. 13. 10. 

Nach der Gewinn- und Yerlnstberechnung beträgt der Reingewinn Thlr. 7228. 10. 1., 
ferner Selbstkosten der öffentlichen Erleuchtung, wofür keine Zablnng aus der Stadtkasse 
erfolgt Thlr. 10,116. 23. 7., an Freigas geliefert 4712,7 Kbm., nach den Selbstkosten 
ä 1,20557 Gr., Thlr. 189. 11. 6., zusammen Thlr. 17,534. 15. 2., welche Summe auf 
die Werthsomme der Anstalt zu Anfang des Jahres von Thlr. 157,514. einen Zins von 
11,1 •/• ergieht. 

Leipzig. Vom Stadtrath werden einige Erweiterungen und Auswechselnngen in der 
QasrShren-Anlage beschlossen. 

Ein Antrag des Käthes , die Steigeleitung der Stadtwasserkunst auf eine Strecke 
weit wegen bedeutender Auffüllung der Strasse in einen gemauerten Kanal zu legen 
wird vom Collegium der Stadtverordneten vorläufig abgelehnt, und der Stadtrath um 
Erwägung der Frage ersucht, ob nicht die Hebung der RShren sich billiger herstellen 
lasse, als der gemauerte Kanal. 

Der Stadtrath hat beschlossen, behufs Fortsetzung der Untersuchungen der städtischen 
Wasserleitung vom südlichen Sammelcanal den 19. bis 22. Luftschacht, zwischen welchen 
das eisenhaltige Wasser vorzugsweise einzudringen scheine, durch Lettenabdämmung 
absnschliessen, die vorhandenen Pleissewasserfilter zwischen diesen Stationen in Betrieb 
zu setzen und hiedurch die für den äussersten Nothfall beschlossene Zufülirnng grob- 
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filtrirtan Pleiaaewasaer für erledigt anzaaehen. Ferner wurde beachloasen 71 Sffentliche 
Bmnnen behufa Verbeaaerung dea Waaaera mit einem Aufwand ron 2130 Hk. reinigea, 
vertiefen und in Stand bringen zu iaaaen. 

Melaaen. Die Bruttoeinnahme unaerer Oaaanatalt im Jahre 1874 betrugen 58,542 Hk. 

Potadam. Die Potsdamer Waaaerwerka-Campagnie ist mit 2 Millionen Hark Capital 
in Aotien zu 400 Mk. in London regiatrirt worden. 

Ratibor. Unsere Wasserleitung hat die schwere Probe eines sehr strengen Winters 
glücklich überstanden. Von einer ernstlichen Unterbrechung des regelrechten Zu- und 
Abflusses hat nichts verlautet. Zu beklagen bleibt es , dass die beiden vorst&dtisehen 
DSrfer am redeten Oderufer, Bosatz nnd Ostrog keine Anstrengungen gemaoht haben, 
um in das Metz der Wasserleitnng zu kommen. Ein einziges Bohr neben oder unter 
der OderbrOoke gezogen , würde genügen, beide Ortschaften mit Wasser zu versorgen. 

Wien. Unsere Gasfrage ist erledigt, der Vertrag mit der englisohen Gesellschaft 
ist am 22. Hai von den beiderseitigen Vertretern unterzeichnet nnd in der vertraulichen 
Sitzung des Gemeinderathes vom 25. Hai mit 90 gegen 1 Stimme ratiflzirt worden. 
Usber den wesentlichen Inhalt erfahren wir Folgendes; 

Mach §. 1 übernimmt die englische Gesellschaft die Sffentliche Strassenbelouchtung 
in dem dermaligen Gemeindegebiets von Wien vom 1. Movember 1877 bis 81. Oetober 
1899, mithin auf 22 Jahrs, indem sie jene Anzahl von Gasflammen besorgt, welche ihr 
von der Gemeinde bestimmt werden wird und alle zu diesem Behufs erforderlichen An- 
lagen herstellt. Dieselbe Verpflichtung übernimmt die Gesellschaft hinsichtlich aller dam 
Gsmeindegebiste innerhalb obiger Vertragszeit zuwaohsenden Territorien. Die Gemeinde 
hat das Beoht, die Auflüsung dea Vertrages nach Ablauf von 12 Jahren, also am 31. 
Oetober 1889, zu fordern, doch muss sie diesen Entschlnss der Gesellschaft bereits 
drei Jahre früher bekannt gegeben haben. 

§. 2 verpflichtet die Gas-Association wihrend der Vertragsdauer an die Gemeinde 
und Privaten ohne Bsschrinkung auf ein gewisses Hass Gas abzugeben. Wenn die 
Gemeinde findet, dass dis Ueborlassung von Gas an Private nicht ohne SchmiJerung 
des üffentlichen Bedürfnisses erfolgen kSnnte , so ist sie berechtigt , die Gasabgabe an 
Private insolange zu sistiren, als nicht die volle Beruhigung erzielt ist, dass die Stras- 
senbeleucbtung durch die Ueberlassung von Gas an private Abnehmer keine SchAdigung 
erleidet. 

Im §. 3 sichert die Commune der Gasgesel Isohaft das ausschliessliche Beoht der 
Bührsniegung im Wiener Gemeindebezirke zu ; nur während der drei letzten Tertrags- 
jahre wird hievon eine Ausnahme gemacht, ohne dass jedoch die Gasabgabe von anderer 
Seite her erfolgen darf. Dagegen verpflichtet sich die Gesellschaft, die Gaslieferung 
noch durch ein Jahr nach Ablauf des Vertrages fortzusetzen. 

Bei AuflSsung des Vertrages verpflichtet sich die Gemeinde (§. 4), das zur üffent- 
liohen Beleuchtung dienende Materiale (Laternen , Oandelabsr, LeitungsrShren in den 
Hausmauern u. s. w.) gegen Bezahlung des Schätzungswerthss der Gesellschaft abzu- 
lösen. Mach Ablauf des Vertrages ist sie berechtigt, sämmtliche Gaswerks und Böhren- 
stränge um den Sebätzungswerth anzukaufen; doch muss die Gesellschaft drei Jahre 
vorher von dieser Absicht in Kenutniss gesetzt werden. Der weitere Inhalt des §. 4 
bestimmt die Modalitäten der Abschätzung. Danach wird zur Ermittlung des Werthes 
vier Jahre vor Ablauf der Vertrags eine gerichtliche Schätzung vorgenommen. Erklärt 
sich die Gemeinde zur käuflichen Uobernahme bereit, so wird im letzten Vertragsjahia 


Digiiized by Google 



SUtigtische und fioanziello Mittheilaiigen. 


429 


eine neuerliohe Schätzung behufs Ergänzung und Berichtigung dur früheren stattBnden, 
wobei such die Oas* und Materialvorrätbe , Kohlen , Coks u. s. w. der Schätzung zu 
unterziehen sein werden. Die Kosten der Schätzung sind von beiden Contrahenten zu 
gleichen Theilen zu tragen. Die Oesellscbaft rerpflichtet sich schliesslich, Aber alte 
nach der ersten Schätzung ausgafflhrton Erweiterungsbauten und Anlagen eine eigene 
Yorschreibung zu führen, welche jederzeit Ton der Gemeinde eingesehen und geprüft 
werden kann. Falls in Betreff der Uebernahme dieser Erweiterungsbauten durch die 
Commune Streitigkeiten zwischen den Contrahenten entstehen sollten, so entscheidet 
darüber das im §. 35 normirte Schiedsgericht. Die Gemeinde übernimmt die Verpflich- 
tung, der Gasgesellsohaft behilflich zu sein zur Erlangung der nSthigen Bewilligung zur 
Errichtung Tun Gaswerken auf Baugründen des gegenwärtigen und zukünftigen 
Oemeindegebietei. 

Wenn die Commune, sobald sie durch Erlöschen des Vertrages in den Besitz der 
Gaswerke getreten ist, die Oaslieforung abermals an eine Unternehmung übertragen 
sollte, so wird nach §. 5 der englischen Qas-Associatiun der Vorzug ror den Miioon- 
eurrenten zugestanden. , 

In den §§ 13 bis 18 werden die bezüglich der Qualität und Quantität des Leucht- 
gases gestellten Anforderungen sowie der Preis des Gases normirt. Danach ist jede 
Strassenflamme in der Regel mit einem Qaeoommm ron 141 Liter (fünf englische Kbf). 
zu dotiren. Für die Beleuchtung der halb- und ganznächtigen Gasflammen, Ton denen 
die ersteren eine Brenndauer bis Schlag 12 Uhr Nachts (jährlich 2040 Brennsiunden) 
und die letzteren eine Brenndauer bis TAgesanbroch (jährlich 3780 Brenustunden) haben 
sollen, ist der Preis ron 9 kr. per Kbm. d. i. 25'/3 kr. per 100 Kbf. zu bezahlen. 
Zu anderen als die öffentliche Strassenbeleuchtung betreffenden Zwecken wird die Ge- 
sellsebaft das Leuchtgas zum Preise ron 10 kr. per Kbm., d. i. 28,3t kr. per 100 
Kbf. abgeben. 

Als Pfand zur Sicherstellung der Commune rüoksiohtlioh der genauen Erfüllung des 
Vertrages leistet die Qasgesellschaft eine Cantion Ton 500,000 fl. , welche auf ihren 
Gaswerken in Wien und Umgebung auf Kosten der Gesellschaft siohergestellt werden 
kann. Die letztere Terpfliohtet sich ferner, auf ihren Gaswerken die Beschränkung des 
Eigenthums dahin grundbüoherlich anmerken zu lassen, dass der Gemeinde Wien diese 
Immobilien gegen Zahlung des Sobätzungswerthes übergeben werden, und dass die Ge- 
sellschaft sich des Rechtes begibt, diese Immobilien ohne Zustimmung der Commune 
zu Teräussem oder zu belasten. Dieselbe Beschränkung dos Eigenthums soll anch be- 
züglich der Röhren und des sonstigen Materials grundbücherlich angemerkt werden. 

Die weiteren Bestimmungen enthalten die Strafen für den Fall des Zuwiderbandelns, 
gegen den Vertrag, wobei dem unbeschadet die Oosellsohaft für allen Schaden haftet, 
welcher durch ihr Verschulden an PriTut- oder Öffentlichem Eigenthnm Terursacht wird. 

Wlei. Auszug aus dem (losohäftsberioht der Wiener Oasindustriegesellschoft 
pro 1874. 

In unserem ersten Geschäftsberichte haben wir uns zu betonen erlaubt, dass das 
Gedeihen derGasindustrie Torzagsweise von drei Factoren abhängig sei, nämlich: ron der 
Zunahme des Gasrerbrauches, von den Kohlenpreisen und von der Verwerthung der 
Nebenprodukte. Wir müssen daher auch im Torlicgenden Berichte Ihre Aufmerksamkeit 
auf diese drei Grundbedingungen lenken, um Ihnen dadurch ein Urtheil über die Fort- 
schritte unserer Unternehmung und deren Ertrag zu ermöglichen. 

Es war Toranszuseiion, dass die allgemeinen ErwerbsTorhältnisse, die traurige Lage 
der Industrie und des Handels, sowie die Abnahme des Verkehrs nicht ohne Einfluss auf 

GasTerbrauch bleiben konnten; wir mussten uns daher mit dom Gedanken Tortraut 
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machen, dass statt einer erwünschten Vermehrung des Gasverbraaches leicht eine Abnahme 
des CoDsums eintreten könnte, wie ähnliche RGckHchritte auch bei anderen gewerblichen 
Unternehmungen unter den ubwaltomicn Verhältnissen Torgekommen sind. 

Dom gegenüber freuen wir uns constatireri zu könnenf dass das abgelaufene Be* 
triebsjiihr bei den Anstalten unserer Gexcllsciiaft eine mässtge Zunahme des Gasrerbraurlies 
aufweist. Die in unserem vorjährigen Berichte hervorguhobeno Krfahrung — dass selbst 
ungünstige Gonjuncturen die furtscbreitende Zunahme des Gssconsums nur mässig aufsu* 
halten vermögen <*- wird hierdurch vollkommen bestätigt. 

Wir glauben demnach einer weiteren Entwicklung unseres Geschäftes mit Ruhe 
entgegenblicken zu dürfen. * 

Die Ousproduktion der unter unserer Leitung stehenden Gasanstalten : Kronstadt, 
Brünn, Zwittau, Fiume, Graz, Qaudenzdorf, Prossburg und Tomesvär 
hat betragen : 

Im Betriebsjahre 1874 321, 866, 600 Kbf. engl. 

„ 1873 . . . . ' . . . . 807,432,132 „ ^ 

Es hat daher in den gesellschaftlichen Anstalten die Qas- 
productioR zugenommen um ....... 17,434,466 Kbf. engL 

wovon abzurechnen sind. ....... 12,581,300 „ ,> 

als auf die Grazer Gasanstalt für die unserer Erwerbung vor* 
bergehenden Monate Jänner und Februar 1873 fallend. 

* Die effective Zunahme beträgt daher im Jahre 1874 

gegenüber dem Jahr 1873 ...... 4,802,668 Kbf. engl. 

was einer Zunahme um l,52*^;o entspricht. 

Die Fluromenzahl betrug zu Anfang des abgelaufenen Betriebsjahres 76.005 Flammen 
zu Ende desselben .......... 81,470 „ 

Demach ein Zuwachs von ......... 5,465 Flammen 

oder 7,19°/o der gesummten Flammeazuhl. 

Der grosse Unterschied zwischen der Vermehrung der Ousproduktion (um 1,62^0) 
und der Flammenzahl (um 7,13” o) gibt ein beredtes Zeogniss für das Darniederliegen 
aller Geschäftstbätigkeit und des verminderten Öffentlichen Verkehrs. Während in nor* 
malen Zeiten Flammenzahl und Gasverbrauch eine fast gleiche poroentuale Steigerung 
zeigen, fand im verHossenon Jahre eine namhafte Steigerung der Flammenzahl statt, 
die Flammen über werden sparsamer gebrannt, als im Vorjahre. 

Im vorjährigen Qoschäftsberichte sprachen wir die Erwartung aus, dass mit Ende 
des Jahres 1873 die Kohlenpreise ihren Höhepunkt überschritten hätten; desgleichen 
glaubten wir annehmen zu dürfen, dass der Absatz der Nebenprodukte — insbesondere 
der Coks — sich nunmehr bessern würde, ln derTh.it haben sich diese beiden, unseren 
Geschäftsbetrieb missgobend beeinflussenden Facturen wesentlich günstiger gestaltet. 

Behufs richtiger BeurtheÜung des Endresultates fuhren wir an, dass die niederen 
Kohlenpruise nur auf die Qebuhrung des 2. Semesters 1874 Einfluss üben konnten, weil 
während des 1. demesters noch immer jene Kohlen verarbeitet wurden, welche Vertrags* 
mässig mit den hohen Preisen dos Jahres 1873 Übernommen werden mussten. 

Erst in dem laufenden Jahre wird sich daher der Kinflus» der wohlfeileren Kohlen- 
preise volle Geltung verschaffen und dürften auch die diesjährigen Kohlenabscblusso 
eine, wenn auch minder bedeutende Preisrcduction gegen 1874 zulussen. 

Der Absatz der Cokes war während des Betriebsjahres bei den Anstalten Brünn, 
Zwittau, Qaudenzdorf und Pressburg so befriedigend, dass zum Jahresschlüsse kein Vor* 
rath in Graz und Fiume nur ein geringer **> vorbandon war. Dagegen Hess in 
Temesvär der Absatz dieses Nebenproduktes zu wünschen übrig. 

Im vorigen Jahre mussten wir auf die ungOni^tigen Arbeiter- und Lohnverbältnisse 
hinweisen. Wir bezahlen auch nun, mit einzelnen Ausnahmen, keine geringeren Lohne 
als im Jahre 1873, erzielen jedoch eine intensivere Arbeitsleistung. 

Wir fügen noch die Mitthoilung bei, dass das erste Quartal des gegenwärtigen 
Geschäftsjahres 1875 bereits eine Gasproducti<m von 93V 4 Millionen Kbf. ausweist, was 
gegen das gleiche Quartal dos Vorjahres einscbHesslicli der Verminderung dos Gas* 
Verlustes eine Zunubmo von 5V< Millionen Kbf., also einen Mchrconsum ergibt, der 
bereits grösser ist, als jener des ganzen Jahres 1874. 

Die bedauerlichen GesebüftsverhältnisHe äusHorn ihre Wirkungen specicll in Ungarn 
und Siebenbürgen noch fühlbarer, als im eigentlichen Oesterreich und haben wir daher 
bei allen ungarischen Anstalten — mit Ausnahme von Fiume ** einen Rückgang des 
Gasverbrauches für das Betriebsjabr 1874 zu beklagen. 
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Kronatu dt. Im Betriebsjahre 1873 betrug die Gasubgabe • 6,663,100 Kbf, *) 

im Jahre 1874 aber nur , . . . 5,518,500 „ 

daher Abnahme 144,600 Kbf. 

Die Plammeniahl stieg dagegen ron 2,202 Flammen 

auf 2,374 ,, 

mithin Zunahme 172 Flammen. 

Die fifTentliohe Beleuchtung, 223 Straasenflammen umfaaaend, blieb unTeründert; 
eine Ausdehnung des Ruhrnystema bat daher nicht atuttgufunden, sowie auch jode Ver* 
Änderung in der Anstalt unterblieben ist. 

Durch etwas geringere Bestände in den Vorrätheu hat sich das Bau* und Be- 


triebacapital dieser Anstalt yermindert Ton ...... fl. 168,972*80 

auf 167,379*64 


folglich Heduotion fl. 1,593*24 
Brünn. Schon im Torigen Jahre sprachen wir die Vermuthung aus, dass für 1874 
ein nochmaliger Rückgang des (Jasrerbruuehes eintreten könne , wenn derselbe auch 
gegen denRQckgang des Jahres 1873 = 12,770,773 Kbf. ein unbedeutender sein werde. 
Die Produhtfuu, welche sich 1873 auf ..... 88,519,527 Kbf. 

becifferte, betrug'inf Jahre 1874 nur 85,220.700 „ 

daher Abnahme 3,298,827 Kbf. 
Ein Theil der Abnahme (circa 800,000 Kbf.) ist jedoch durch den yerminderten 
Verlust hereingebracht, so dass das verkaufte Qas nur um circa 27a Millionen Kbf. 
sich yeringert hat. 

Nachdem der Ausfall des ersten Semesters nicht weniger als 57« Millionen Khf. 
ergab, so beweist das Jahresresultat, dass im zweiten Semester bereits eine Zunahmo 
des Verbrauches yon mehr als 3 Millionen Kbf. eingetroten ist, daher die Verhältnisse — 
soweit sie unser Geschäft betreffen ~ seit Mitte 1874 sich zum Besseren wendeten. 

Diese Ansicht findet ihre Bestätigung durch die Ergebnisse des ersten Quartals 
des laufenden Jahres 1875, da für die Monate Jänner, Februar und März die Qas- 
abgabe wieder um 1,285,000 Kbf. gewachsen ist. 

Die Zahl yon .......... 24,346 Flammen 

erhöhte sich auf .......... 24,780 „ 

also Zunahme 384 Flammen 

Die Länge der HauptrOhren hat einen Zuwachs yon 1330 Klafter erhalten, wodurch 
das Bau-Contü dieser Anstalt sich um fl. 5,119 06 yergrösserte. Wenn dessen unge- 
achtet unser Contocorrent-Guthaben — wie aus den Abschlüssen ersichtlich um circa 
fl. 10.000 weniger betrug, so gebt daraus herror, dass wir bestrebt waren, das Betriebs- 
Capital möglichst zu ermässigen. 

Entsprechend den Statuten der Mährischen Gasbeleuchtungs- Gesellschaft — unter 
deren Firma, wie bekannt, die firünner Anstalt betrieben wird — führen wir in Brünn 
einen getrennten Reservefond, welcher Ende 1874 fl. 5,090*48 beträgt. 

Erweiterungsbauten stehen in Brünn nicht bevor, da die Leistungsfähigkeit um mehr 
als so Millionen Kbf. die gegenwärtige Jahresproductiou übertriffL 

Zwittau. Die Gasabgabe pro 1874 betrug .... 1,330,700 Kbf. 

Im Jahre 1873 dagegen nur 1,219,500 „ 

daher Zunahme 111,200 Kbf 

Die Flammenzahl hob sich von 309 Flammen 

auf , 461 , 

also Znnafame 152 Flammen, 

wovon 8 Flammen auf die öffentliche und 144 auf die private Beleuchtung entfaUen. 
Der Gesammtzuwarhs fällt fast ausscbliesslich auf den im Betriebsjahr eingerichteten 
Bahnhof der Staaiseiscnbahn, zu welchem Ende das Rohrsystem um 40 Klafter verlängert 
worden ist. 

Fiume. Die Gasproduktion betrug im Jahre 1874 . . . 13,995,700 Kbf., 

während sie im Vorjahre 1873 10,708.127 „ 

betragen hatte. Also Zunahme 3,287.573 Kbf. 


*) Unter Kiibikfuss sind stets englische Kubikfuss zu verstehen. 
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Gleichzeitig ist die Flammenzahl Ton 1,729 Flammen 

auf 2, 083 „ 

also um 354 Flammen 

gewachsen. Dennoch sind die Erwartungen, welche wir von der Entwickelung dieser 
Anstalt hegten, durchaus nicht in Erfüllung gegangen. Die Geschäftsrerhältnisse sind 
in Fiume ebenso traurig, wie in den ührigen ungarischen Städten, ein Umstand, welcher 
sehr hemmend auf den Gaszuwachs einwirkte. 

Unsere Verhandlungen wegen Beleuchtung der grossen ärarischen Tabakfabrik und 
des Fiumer Bahnhofes sind bisher noch nicht zu einem Abschlüsse gelangt. Ebenso 
unterblieb bisher die Beleuchtung des Stabilimeutu tecnico, da dieses Etablissement fast 
vollständig ausser Betrieb gesetzt ist. 

Auf den Betrieb imsercr Gasanstalt in Fiume wirkten aber auch die hohen Preise 
der englischen Kohlen und eine sehr ungünstige Verwerthung der Cokes höchst nachtheilig 
ein ; ausserdem ergab sich, dass das bestandene alte Rohrsystera in einen ziemlich schlech- 
ten Zustande ist, wodurch ein sehr bedeutender Gasverlust entstand, der bisher noch 
nicht in die normalen Grenzen gebracht werden konnte. 

Der Gewinn der Anstalt hat sich unter diesen Umständen auf ein Minimum reducirt, 
BO dass das in Fiume investirte Ca|>ital von über fl. 300,000 auf die Gewinnstresultate 
des Jahres 1H74 ohne allen Einfluss geblieben ist. 

Das Baucapital dieser Anstalt hat sich im Betriebsjahre um fl. 17,089'69 kr. erhöht, 
da die Anstalt und insbesondere das Wohngebäude completirt und das Rohrsystem um 
661 Klafter verlängert wurde; auch fand die Herstellung von 53 neuen Strassenla- 
ternen statt. 

Das Bau- und Betriehscapital hat sich um fl. 26,754-27 '/> kr. gehoben, da wir in 
Fiume als Freihafen ziemliche Vorräthe von gnss- und schmiedeeisernen Köhren etc. 
lagern haben. 

Graz. Die Gasproduktion im Jahre 1874 erreichte die Ziffer von 61,018,000 Kbf., 
während sie in den 10 Monaten, März bis Dezember, 1 873 betragen hatte 45,495,378 , 

folglich Zunahme 15,522,622 Kbf. 

Werden hievon für die Monate Jänner und Februar 1873, wo 
uns die Anstalt noch nicht gehörte, in Abzug gebracht , . . 12,581,900 ^ 

so ergiebt sich eine Jahressteigening von ...... 2,940,722 Kbf. 

ein Resultat, mit dem wir zufrieden sein können , weil es von keiner unserer anderen 
Anstalten übertroffen worden ist. 

Auch die ersten drei Monate des laufenden Jahres zeigen bereits einen Zuwachs 
von fast l',3 Million Kbf 

Die Ende 1873 vorhandene Flammenzahl von .... 11,748 Flammen 

stellte sich zu Ende 1874 auf 13,071 , 

also Zuwachs 1 ,323 Flammen. 

Der Gasverlust betrug im Jahre 1873 25-13 Percent, 

im Jahre 1874 aber nur 21-69 , 

folglich Abnahme 3’44 Percent. 

Wir hoffen, dass das laufende Jahr hierin eine noch grössere Herahminderung zum 
Ausdrucke bringen wird , nachdem die Revision dos Rohrnetzes mit aller Energie und 
ganz systematisch stattfindet. 

Der im Jahre 1873 in Angriff genommene Bau der Gebäude für Magazine, Werk- 
stätten und Wohnungen für Werkmeister und Aufseher ist seit Mitte 1874 vollendet ; 
die Gebäude sind bezogen und die früher in der Stadt befindlichen Bureaui und Werk- 
stätten nach der .Anstalt verlegt. Für die Bequemlichkeit des Publikums errichteten 
wir jedoch in der Stadt ein Anmeldeloral , welches mit der Anstalt telegraphisch in 
Verbindung steht. 

Auch im abgclaufenen Jahre vergrösserte sich der Beleuchtungsrayon durch eine 
Ausdehnung des Rolirsystems , und zwar um 1621 Wr. Klafter; es wurden 84 neue 
Strassenlatemen errichtet und nahmen wir ausserdem die Auswechslung mehrerer Rohr- 
stränge von zu kleinem gegen solche von grösserem Kaliber vor. 

Das Baucapital dieser Anstalt vermehrte sich in Folge dessen um fl. 76,078' 11 kr., 
in welcher Summe jedoch die Stempelgebtthren für den Kaufvertrag im Betrage von fl. 
16,385 enthalten sind. Ferner ist auch eine Erhöhung des Betriebs - Oapitales um fl. 
20,552-6.5 kr. eingetreten, so dass dio Grazer Anstalt Ende 1874 in unseren Büchern 
mit fl. 96,630-76 kr. höher belastet ist, als Ende 1873. 
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Die beabsiobtiKte AufstelluDK eines Apparates zur Verarbeitung des Ammoniakwassers 
ist im vorigen Jahre noch unteriilieben, dürfte jedorb im laufenden Jahre erfolgen; auch 
sind wir im Begriffe, in diesem Jahre almrmals eine sehr bedeutende Ausdehnung des 
Kohrsjrstems vorzunehmen. 

Das Betriebsresultat dieser Anstalt, welche in einem ziemlich verwahrlosten Zustande 
in unseren Besitz gekommen, ist also ein vollst&udig befriedigendes. 


Wie im Voijahrc lassen wir hier auch die Anstalten Gaudenzdorf, Press bürg 
und Temesvir, welche der , Oesterreichen G asbcleuchtungs- Act i eugesell- 


Schaft“ geboren, folgen; 

Gaudenzdorf. Im Jahre lb74 betrug die Gasproduktion . 106,036,400 Kbf. 

dag^n 1873 103,004,700 , 

somit Zunahme 3,031.700 Kbf. 

Ende 1873 verzeichneten wir eine Flammenzahl von , . '22,586 Flammen 

Ende 1874 aber 25,093 , 

daher Zuwachs 2,507 Flammen. 


Es wäre jedoch nicht richtig, wenn man die Entwicklung der Gaudenzdorfer Anstalt, 
welche in erster Linie durch den starken Flammenzuwachs constatirt ist, nach der unscheinbaren 
Zunahme au Gascousum beimtheilen wollte ; ein eingehender Vergleich wOrde eine nm 
nahezu 3 Millionen Kbf. grössere Zunahme ergeben, da in diesem Jahre die 2fflonatlicben 
Ferien der Oper zur Durchführung kamen, was im Vorjahre, der Weltausstellung halber, 
nicht der Fall gewesen. 

Erweiterungsbauten siud auf dieser Anstalt wObrend des Betriebsjab res nicht vor- 
gekommen; dagegen wurde das Kuhrsystem um 2217 Klafter Hauptleitung verlängert 
und 49 neue öffentliche Strasseulatcrnen aufgestellt. Wenn hierdurch auch das Kauca- 
pital dieser Anstalt sich um fl. 19,943'9.'> vermclirte, so hat sich dennoch das Ban- und 
Betriebscapital um mehrere Tausend Gulden reducirt, da die Magazinsvorr&the sich ver- 
ringerten und die Ende 1873 bedeutenden Coksvorröthe vollständig ubgesetzt sind. 

Auch fflr das laufende Jahr stehen Ausdehnungen des Kohrsystems bevor, jedoch 
sind Rauten auf der Anstalt nicht erforderlich. 

Im 1. Quartal dieses Jahres hat sich Ix'rcits abermals der Verbrauch um fast 2V> 
Millionen Kbf. gegen denselben Zeitabschnitt des Vorjahres erhöbt. 


Press burg. Die Produktion dieser Anstalt beträgt 1874 . . 30,320,300 Kbf. 

dieselbe war 1873 30,780,400 , 

daher Abnahme 460, 100 Kbf. 


Beim verkauften Gas stellt sich jedoch diese Zunahme nur auf 60,000 Kbf. und 
bat daher die Krmässigung des Verlustes die geringere Production beinahe ausschliesslich 
veranlasst, was der Anstalt nur zum Vortheile dienen konnte. 

Die Flammenzahl vermehrte sich von 7899 Flammen 

auf 8340 „ 

also Zuwachs 441 Flammen. 

Bauten auf der.Vustalt entfielen gänzlich, und ist das Bauconto nur um 7811. 98 kr. 
durch eine Neuleguug von 20 Klaftern Rohrleitung gewachsen. Da die — aus dem 
Jahre 1873 stammenden — C'oks- und Theervorräihe im abgelaufeuem Jahre vollständig 
geräumt sind und auch die Magaziusbestäude sich verminderten, so hat sich das Bau- 
und Betriebscapital dieser Anstalt um mehr als fl. 14.000 ermässigt. 

Die ersten 3 Monate des laufenden Jahres zeigen gegen das I. Quartal des Vor- 
jahres in der Gasabgabe eine Zunahme von circa '/s Million Kbf 

Temesvär. Schon im vorigen lahre sprachen wir die Befürchtung aus, dass 
wir auch für das Jahr 1874 einen Rückgang der Production zu beklagen h^en würden. 

Es betrag nämlich die Produktion im Jahre 1873 . . . 22,041,400 Kbf. 

dagegen 1874 nur 21,426,300 , 

daher Abnahme 615,100 Kbf. 

Leider ist aber auch der Verlust gestiegen , daher die effective Abnahme des ver- 
kauften (lases beinahe eine volle Million Kbf. ergieht. 

Dessenungeachtet erhöhte sich die Anzahl der Flammen von . . 5186 Flammen 

auf . ^ 5318 , 

also Zuwachs 132 Flammen. 
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Durch die Herstellung einer neuen Strassenlaterne und die damit verbundene Ver- 
lingerung des Rohrsystems um in Klafter erlitt das Bsurapital eine Erhöhung um d. 
129'22. Das Bau- und Betricbscapital dagegen eine Verminderung von circa S. 
indem im Laufe des Betriebsjahres unser Guthalien für öffentliche Beleuchtung in fast 
gleicher Höhe von dem Magistrate endlich vollständig getilgt worden ist. Seit jener Zeit 
werden die fälligen Beträge von der Stadt pflnktlich beigehmcht. 

Das erste (Quartal dieses Jahres weist auch wieder eine Abnahme des Gasverbrauches, 
und zwar von circa '/] Million Kbf. gegen das gleiche Quartal des Vorjahres aus, so 
dass wir uns auch pro 187Ö auf einen erheblichen Rückgang gefasst machen müssen. 

Dieser Rückgang ist nicht ausschliesslich den beklagenswerthen Verhältnissen zu- 
zuscbreibon, sondern derselbe wird auch künstlich durch eine Agitation gesteigert, indem 
man uns durch Kinstelliing der Gasbeleuchtung in einzelnen Localen zu einer Krmässigung 
der Gaspreise veranlassen wollte. Nachdem wir jedoch ohne irgend eine Veränderung 
der Vertragsbestimmungen unsere verbfirgerten Rechte nicht aufzugeben gesonnen sind, 
und ein — mit einer gemeideräthlichen Gascommission vereinbarter — neuer Vertrags- 
entwurf, der sehr erhebliche Vortheile für die Stadt und für das Publikum bot, in der 
Repräsentanten-Versammlung zurückgewiesen , von dieser alier eine Veränderung zum 
ausscbliesslichen Vortheile der Stadt in Vorschlag gebracht wurde, so blieb uns nur übrig, 
von weiteren Verhandlungen abzusehen, bis gerechtere Anschauungen bei der Gemeinde- 
behörde platzgreifen werden. 


Die österreichische Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft, welche im Jahre 1873 eine 
Dividende von H. 22 für ihre auf H. 262 '/> d- W. lautende Actie gezahlt bat, war 1874 
in der Lage, 26 fl. 2ri kr. per Actie, also 10°/« zu vertheileu und ausserdem 6114 fl. 
69 kr. als 5 Perceiit Zinsen des bestehenden Reservefonds , sowie eine neue Quote von 
8116 fl. 90 kr. also zusammen . . . . . . fl. 14,281 '59 kr. 

dem bereits auf 122,293’73 , 

angewachsenen Reservefond zuzuführen, so dass dieser Fond gegen- 
wärtig die Höhe von II. 136,526'32 kr. 

erreicht hat, an welchem die Wiener Gasindustriegesellschaft nach Massgabe der in ihrem 
Besitze befindlichen 4885 Stück Actien der Uesterreichischen Gasbeleuchtungs-Actien- 
gesellschaft participirt mit 119,093 fl. 96 kr. 


Ende des Betriebsjahres 1874 waren auf sämmtlichen acht Anstalten, wie 
im Vorjahre, vorhanden: 

10 oflene Gasbehälter mit zusammen . . . 474.900 Kbf. 

5 überbaute einfache Gasbehälter mit zusammen . 160,000 , 

3 überbaute Teleskop-Gasbehälter mit zusammen . 395,000 , 

Daher in Summa 18 Gasbehälter mit zusammen .... 1,029.900 Kbf. 

nutzbaren Inhaltes. 

Ferner sind 11 Dampfmaschinen und eine Gaskraftmaschine in Thätigkeit. 

Das Uauptrohrsystem aller Anstalten hatte eine Gesammtlänge; 

W. Fass W. Klftr. Kilom. ö. Meil. 

Ende 1873 von . . 689,100 = 114,850 = 217.9 = 28.7 

Ende 1874 von . . 724,494 - 120,749 = 229.0 = 30.2 

folglich Verlängerung . 85,394 = 5,899 = 11.2 = 1.6 

An dem Rohrsystem befanden sich Ende 1874 . 4,548 öfientliche Strassenflammen 

und 76,922 Privatflammen 

zusammen 81,470 Flammen. 

Schliesslich sei noch bemerkt , dass alle Anstalten gegen Feuer und Explosion bei 
der Assicurazioni generali in Triest versichert sind. 
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Rechnungs - Abschluss. 

Bilanz - Conto. 

Debet. 

An Cassa-Conto, für den haaren Gassabostand . . . . . fi. 14,566. 92. 

, Mobilien-Conto, für das InTentarium des Central-Rureaa’s . . „ 3,992. 46. 

« Oeneral-Unkosten-Oontu, für Vortrag der pro 1875 bereits gezahl- 

ten Wohnungsmiathe, und für vorräthige Formulare, Bücher 

und Pläne 1,355. 17. 

, Zinsen-Conto, für Zinaen-Uuthaben ^ 845. 95. 

I Rimessen-Contu, für eine Rimesse auf Wien . . . . , 766. 60. 

• Effecten-Conto, für als Cautionen unserer Beamten im Portefeuille 

bedndlichen Werthpapiere ........ 10,000. — . 

, Effecten-Zinsen-Conto, für die Zinsen vom 1. November bis 31. 

Dezember 1874 

von 8 12,000 Papierrente unserer Caution in Fiume ä 4 8. 84. 

, , 15,000 , » » , Graz ,4Vi7o, 105. , 189. — . 

• Conto der geleisteten Cautionen, für die ron uns geleisteten Cautionen : 

in Fiume fl. 12,000 Papierrente 
„ Gnu „ 15,000 p 

fl. 27,000 z. Durchschnitts- Ankuufscoursü ä fl. G8. 39. » 18,465. — , 

P Conto-Corrent-Conto Lit. A, für Hanquior-Guthaben . . . „ 85,243. 77. 

P Conto der Grfindungs- und Finrichtuugskosten, für Actien-Stempel 

fl. 31,5fX). — . 

für sonstige Gründungssposon . . . . „ 11,564. 41. 

fl.*43,064. 4 i7 

ab: Tilgungsquote pro 1K74 fl. 2,1<53. 22. 

die früheren Abschreibungen „ 4,306. 44. ^ 6.459. 66. 

„ 36,604. 75. 

p Valuten-Oonto, für vorräthige fl. 20.' 27 Silber effecriv ä 106 „ 22.182. 62. 

p Actien-Conto der österreichischen Uasbeleuchtungs-Actien-iiesell- 
sobaft, für im Portefeuille beflndliclie 4886 Actien zum Aukaufs- 
werthe von. fl. 1,556,240. 08. 

daran haftende Dividendenscheine pro 1874 

k fl. 26‘/i 128.231. 25. 

rfickfullende Verwaltungsruths-Tuntiemo . , .5,324. 68. „ 1,689,796. Ol. 

p Oasanstaltt (iaudonzdorf , für unser Cunto-Current-Guthaben bei 

der österreichischün Gasbeleuchtungs-Aclien-Gesellscbaft . . ^ 199,467. 92. 

p Gasanstalt Brünn und Zwittau, Iflr die Krwerbungskosten durch 
Ankauf sämmtlicher 15,000 St. Actien der Mährischen Oasbe- 
lenchtungs-Gosellschaft , . . .fl. 1,334,717. 84. 

für unser Conto-Corrent-Qutlmben . . . „ 13,456, 67. , 1,318,174. 51. 

p Gasanstalt Kronstadt für das Bau- und Betriebscapitul . , „ 167,379. 64. 

p Gasanstalt Fiume, für das Bau- und Botrieb.Hca|iitul . . . „ 326,799. 30} 

p Gasanstalt Graz, für das Bau- und Betriebscapital . , „ 956,152, 49. 

fl. 4,881.972.11} 

Credit. 

Per Actien-Capital-Conto , für 50,000 Stück Actien k fl. 200 Silber, 


fl. 10,000,000, mit 40®/o Einzahlung k fl. 80 

Silber fl. 4,000.000. — . 

Silber realiairt ä 8,..57» - . . . , 353,800. — . 8. 4,353,800. — . 

^ Aceopt-Conto für unsere WechHclaccepte . , , . . „ 119.811. 35. 

„ Bäamten-Cautions-Gonto für die Gautiunen der Beamten in Werth- 

papieren ^ 10,000. — . 


.ed by Gi-oolc 



436 


Statistische and dnaiudelle Mittheiluogen. 


Per BeserrefoDd-CoDto, fBr deo Beeervefond aus dem Vorjahre 

fl, 6,a31. 23. 

fOr 5°/o Verzinsung desselben pro 1874 . . „ 261. 56. 

, Conto-Corrent-Conto Lit. B, fflr die Guthaben von Lieferanten , 
, Pensionsfond-Conto, fflr vom Syndioats- Ausschüsse überwiesenen 
Betrag zur Gründung eines Pensionsfonds . . . ■ 

, Steuem-Conto, für Steuer-Beserve 

„ Dividenden-Conto pro 1872, für noch unbehobene 274 Coupons 

4 fl. 3 — SUber fl. 822 ä 106 

, Dividenden-Contü pro 1873, für noch unbehobene 655 Coupons 

4 fl. 4. — Silber fl. 2,620 4 106 

, Superdividenden-Conto pro 1872/73, für noch unbehobene 1995 
Coupons 4 II. 1,40 Silber fl. 2,793 4 106 . . . . 

, Amortisations-Conti von 2 Gasanstalten für Quote pro 1873 und 

1874 

, Per Gewinn- und Verlust-Conto für den Gewinn-Saldo 

d. i. 4 106 Silber fl. 302.726. 57. 


5,492. 

79. 

51,492. 

69. 

298. 

55. 

1,000. 


871. 

32. 

2,777. 

20. 

2,960. 

öK 

12,577. 

46. 

320,890. 

17} 


fl. 4,881.972. 11,' 


C)«wlnB- nod Terlaa(>€«tito. 

Debet 


An Mobilien-Conto, für Entwerthung der Bureau-Mobilien . fl. 210. 13. 

, General-Unkosten-Conto, für Wohnnngsmietfae , Heizung, Bureau- 
nnd Zeichnenrequisiten, Insertionen und Zeitungen, Coupon- 
Stempel-Gebflhren und diverse Ausgaben 10,961. 88{ 

, Salair-Conto, für Gehalte und Quartiergelder ..... 21,263. 46. 

, Conto der Gründlings- und Kinrichtungskosten, für Tilgungsquote 

pro 1874 a 2,153. 22. 

, Steuem-Conto, für die Erwerb- und Einkommensteuer in Wien, 

Graz, Fiume und Kronstadt nach Abzug der pro 1872/73 zuviel 

gesuhlten Steuer 1.209. 69. 

, Provisions-Conto, fflr Bankprovisionen 516. 53. 

, Bilanz-Conto, für den Beingewinn 320,890. 17 J 

d. i. 4 106 Silber fl. 302, 726. 57. 

fl. 367,204. 99. 


Credit 

Per Vortrag aus dem Vorjahre ........ fl. 7,749. 78. 

4 106 Silber fl. 7,311. 11. 

, Zinsen-Conto, fflr Conto-Corrent-Zinsen 16,288. 20. 

a Agio-Conto, für Agio-Gewinn ....... a 3,194. 17. 

a Effecten-Zinsen-Conto, fflr Zinsen von Effecten ..... 1,134. — . 

a Actien-Conto derSsterreichischen Gasbeleucbtungs-Aotiengesellscbalt 
fflr Dividende pro 1874 auf 4885 Actien 4 fl. 26 '/i fl. 128,231. 25. 
a rflckfallende Verwaltungsratlis-Tanti4me . , 5,324. 68. . 433.555. 93. 

a Conti der Gasanstalten 
Brünn und Zwittau 


Kronstadt 

Fiume 

Gras 


fflr erzielten Brnttogewinn 


195.282. 91. 


fl. 857,204. 99. 
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BundBchau. 

Wir bringen im gegenwärtigen Hefte einen Vortrag des Herrn E. Grahn 
überQuell Wasser- und Flusswasserversorgung, welchen derselbe auf 
der diesjährigen Versammlung des Vereins von Gas- und Wasserfach- 
männern Deutschlands in Mainz gehalten hat. Die Ursache, warum wir 
diesen Vortrag nicht im Zusammenhänge der zu publizirenden Verhandlungen 
geben, sondern ihn hier voranstellen, hat einmal seinen Grund darin, dass uns 
die Mangelhaftigkeit der stenographischen Sitzungsberichte leider ausser Stand 
setzt, die Veröffentlichung der Verhandlungen überhaupt vor dem nächsten 
Hefte beginnen zu können, dann aber auch in dem Umstand, dass wir wünschen, 
diesem Vortrag eine möglichst rasche und weite Verbreitung zu geben, weil er 
eine Frage bespricht, deren nochmalige Behandlung auf der nächsten Versamm- 
lung des deutschen Vereins für öffentliche Gesundheitsjjflege dringend 
zu wünschen ist Der letztere Verein hatte das Thema güber Quell- 
wasser- und Flusswasserleitung“ auf das Programm seiner vorjährigen 
Versammlung zu Danzig gesetzt, und die Resolution gefasst, „für Anlage von 
Wasserversorgungen seien in erster Lanie geeignete Quellen, natürliche und 
künstlich erschlossene, in Aussicht zu nehmen, und es scheine nicht eher zu- 
lässig, sich mit minder gutem Wasser zu begnügen, bis die Erstellung einer 
Quellwasserleitung als unmöglich nachgewiesen sei.“ Diese Resolution, die den 
Zweck hat, die Frage der Wasserversorgung klären zu helfen, fand schon 
zunächst imSchoossc der Versammlung seihst Widerstand, und wurde nur mit 
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(lor geringen Slimmcnmehrhoit von 49 gegen 35 Stimmen znm Beschluss erhoben. 
Ks wurden Bedenken dagegen nii.sgesprochen , da.ss man die im .Mlgemeinen 
allerdings bessere Qualität des Quellwasser.s für die Frage der Wasserversorgung 
als zu sehr maas.^gebend in den Vordergrund stelle, und diejenigen Rücksichten 
die namentlich auf die Sicherheit der Versorgung Bezug haben, dagegen ver- 
nachlässige. Diese Bedenken wurden von Ingenieuren ausgesprochen, und ver- 
anlassten einen Antrag der Herren Oberingenieur Meyer (Hamburg), Baurath 
Zenetti (München) und Ingenieur Bindley (Frankfurt a/M.), mit dem auch 
Herr Grahn einverstanden, und der in seinem Vortrage als den eigentlichen 
practischen Verhältnissen entsprechend zur Annahme empfohlen wird. Nach 
diesem Antrag ist die Vorzüglichkeit einer Quellwasserversorgung selbstverständlich 
nicht im Geringsten in Abrede gestellt. Wo die Ilerbeileitung eines reines Quellwas- 
sers in genügender Menge und mit ausreichender Sicherheit unter übrigens nicht 
ungünstigeren Verhältnissen möglich ist, da wird man sie Jedenfalls vorziehen. 
Man wird bei allen Vorarbeiten, die für Wasserversorgungen zu machen sind, 
sein Augenmerk zuerst auf die für die Stadt erreichbaren Qucllengebiete richten. 
Man wird aber darum nicht einseitig nur diese Quellen berücksichtigen, sondern 
man wird zugleich auch die Versorgung aus dem zu Gebote stehenden Grund- 
wasser, sowie mit natürlich oder künstlich filtrirtem Flu.sswasser ins Auge 
fassen, man wird ausser der chemischen Beschaffenheit, resp. Qualität des Wassers 
auch die Quantität desselben, die Kosten der Anlagen und des Betriebes, die 
Construction und Sicherheit der Zuleitung, das häufige Zusammentreffen der 
kleinsten .Quelloncrgiebigkeit mit der Zeit des grössten Sommerbedarfs, die 
Möglichkeit der späteren Ausdehnung bei wachsender Bevölkerung u. A. in 
Anschlag bringen und erst nach richtiger Würdigung aller dieser einschlägigen 
Verhältnisse einen Schluss auf die Vorzüge der einen Wasserversorgung vor 
der anderen zic'ben. Es ist nicht unsere Aufgabe, an dieser Stelle auf eine 
Kritik der verschiedenen Ansichten einzugehen. Es scheinen uns übrigens auch 
die Ansichten selbst im Grunde nicht so sehr von einander abzuweichen, als 
man nach dem Wortlaut der Resolution annehmen möchte. Der Referent Herr 
Prof. Dr. Reichardt hat selbst am Schlüsse der Diskussion in Danzig erklärt, 
der Hauptwerth der Resolution scheine ihm darin zu liegen, dass sie die Be- 
hörden unterstütze, die nicht selten durch die Opposition Nichtsachverständiger 
gwlrängt würden, das nächste Fluss- oder Bachwasser zu nehmen, während es 
eine Pflicht der Behörden sei, hier vorher ernste Untersuchungen anstellen zu 
lassen. Der Correfereut, Herr Ingenieur Schinick spricht sich ähnlich aus, 
indem er sagt, der Zweck der Resolution solle der sein, in Zukunft bei allen 
Städten, wo neue Wasserleitungen erbaut werden, vorher Untersuchungen darüber 
zu veraulas.sen , ob es nicht möglich sei, eine Quellwasserleitung herzustellen. 
Wenn der Zweck der Resolution demnach wirklich kein anderer sein sollte, als die 
Frage der Quell wa.sserversorgung für jede Stadt indas Gebiet der Voruntersuchungen 
mit hineinzuziehen, so hätte die Resolution anders gefasst werden müssen. 
Man hätte die Vorzüge des Quellwassers betonen können, aber man durfte nicht 
sagen, dass man sich erst dann mit minder gutem Wasser begnügen dürfe, 

bv - 
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Wenn die Erstellung einer Quellwasserleitung u um ö glich sei. Was ist un- 
möglich? Es kann eine Menge Städte geben, für welche eine Quellwasserleitung 
nicht geradezu unmöglich ist, die aber doch unvernünftig sein würden, sie 
cinzuführen, da ihnen auch ein anderes gutes Wasser in genügenderund sicherer 
Quantität billiger zur Verfügung steht. Wie gesagt, die Fassung der Resolution 
scheint dem eigentlichen Zweck derselben nicht zu entsprechen, und bei einer 
Abänderung dieser Fassung scheint uns eine Ueberstimmung in den eigentlichen An- 
schauungen nicht unschwer zu erreichen sein. Dass aber auf eine correete Fassung 
der grösste Werth zu legen ist, wird Niemand bestreiten wollen. Rei einer Reso- 
lution, die eine Frage von so eminenter Wichtigkeit betrifft, die von dem Verein 
für öffentliche Gesundheitspflege ausgeht, von den städtischen Rehörden benutzt 
werden soll, in deren Schooss die Nichtsachverständigen oft durch ihr Votum 
den allergrössten Einfluss ausüben können — kommt aufeinc völlig präcise Fassung 
geradezu Alles an, und das um so mehr, als Diejenigen, die sich auf die Re- 
solution berufen , schwerlich sich die Mühe geben , die ganze Diskussion zu 
studiren, die bei ihrem Zustandekommen Statt gefunden hat. Es ist unstreitig 
ein Verdienst von Herrn Gr ahn, dass er die Sache im Verein der Gas- und 
Wasserfachmänner wieder angeregt hat, und wir bezweifeln nicht, dass die 
Mitglieder des Vereins für öffentliche Gesundheitspflege den Gegenstand mit 
Freuden wieder auf der Tagesordnung ihrer nächsten Versammlung begrüssen 
werden. Wenn auch Herr Grahn in seinem Vortrag zuerst die Absicht hatte, 
die Versammlung in Mainz zur Annahme der von denHerren Meyer, Zenetti 
und Lindley in Danzig beantragten Resolution aufzufordern, so glauben wir 
doch, dass es von ihm vollkommen richtig war, diesen Antrag später zurück- 
zuziehen, und sich auf die Anregung einer nochmaligen Be.-.prechung zu be- 
schränken. Ein gemeinsames Zusammenwirken der beiden genannten Vereine, 
namentlich in der Wasserversorgung, dürfte überhaupt, da sich die Mitglieder 
in ihren Anscliauungen und Bestrebungen vielfach ergänzen, von dem günstigsten 
Einfluss für die Lösung der noch vielfach nicht genügend geklärten, und nur 
zu oft einseitig behandelten Frage sein. 


Das Leuchtgas als Kfichenbrennstoff- 

Bei Gasanstalten deren Produktion die Grenze der Leistungsfähigkeit noch 
nicht erreicht hat, bildet die Zinsen- und Amortisationslast einen weit hervor- 
ragenden Theil der Selbstkosten. Bei solchen Anlagen iiflegt die auf V'er- 
gtösserung des Umsatzes gerichtc'te Arbeit lohnender zu sein als die Mühe, 
welche auf die technische Vervollkommnung des Betriebes verwendet wird. 
jd)ie Masse muss es bringen “ heisst der ^ufmännischc Grund.satz , dessen 
Richtigkeit die Gründerjahre von Neuem erwiesen haben. Zu welcher Höhe 
sich auch die Produktionskosten verstiegen; die Rentabilität wurde nicht beein- 
trächtigt, denn der Consum hielt mit jenen Distanz. Jetzt, wo die deutsche 
Geschäftswelt aus dem Milliardenregen in die Traufe gekommen ist und die 
Petroleumproduzenten zu Philanthropen geworden sind, dürften sich die Wir- 
kungen der, im entgegengesetzten Sinne sich ändernden Consumgrösae in weniger 
erfreulicher Weise bemerkbar machen und die wieder bescheidener gewordenen 
Produktionskosten wohl nicht überall zu besseren Abschlüssen führen. Auf 
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Erhaltung oder Vermehrung des Consums gerichtete Bestrebungen können 
desshalb jetzt vielleicht noch mehr als sonst auf Beachtung rechnen. 

Die Küchenheizung, ein Absatzgebiet, das wegen seines continuirlich gleich- 
massigen Bedarfes mit grösserm relativen Nutzen cultivirt werden könnte, als 
das der Beleuchtung, erregt schon seit langer Zeit die Occupationsgelüste der 
Gasproduzenten. Zu einem entschiedenen Vordringen ermutbigen aber ebenso 
wenig die bisher bekannt gewordenen Erfahrungen als die überschläglichen 
theoretischen Erwägungen. So zweifelsohne die Annehmlichkeiten derGaskoeberei 
befunden worden sind, das Resumö aller literarischen Quellen bezeichnet sie 
als Luxus! Zablenangaben Uber den Durchschnittsconsum eines Haushaltes 
bestimmter Qualität und Grösse, welche allein die Frage entscheiden könnten, 
sind wohl selten gemacht worden ; die einzige Notiz, welche aufgefunden werden 
konnte, befindet sich in dem jetzt erscheinenden deutschen Baubandbuch. *) Da- 
nach beträgt der tägliche Consum eines Haushalts von 6 Personen 3—6 Kbm. 
Hin noch abschreckenderes Resultat wird erhalten, wenn man den absoluten 
Heizeffect der in der Küche zur Verwendung kommenden festen Brennstoffe durch 
den der calorisch äquivalenten Gasmenge ersetzt; denn schon für eine Familie 
von nur 4 Personen, die nach Prof. Meidinger (Ur. Grothe die Brenn- 
materialien und die Feuerungsanlagen) täglich 2,5 Kilogr. Holz und 5,0 Kilogr. 

Steinkohlen gebraucht, würde sich der Gasbedarf auf — 

6200 

6,8 Kbm. berechnen, nebenbei also der Kostenpunkt, der jetzt da der Raum- 
meter Buchenholz fertig zum Verbrauch ca. 16 Mark, also das Kilogramm 
4 Pf. und das Kilogr. Steinkohlen 2,3 Pf. kostet, 2,5.4 f-5.2,3 = 21,5 Pf. 
beträgt, sich beim hiesigen Gaspreise von 17 Pf. per Kbm. auf 6,8. 17 = 116 
Pf., also auf das 5'/j fache stellen. 

Glücklicherweise ist nun die Wärmemenge, welche durch die in der Küche 
verwendeten festen Brennstoffe erzeugt werden könnte, für uns vollständig 
gleicbgiltig. Uns interessirt nur diejenige , welche die Zubereitung der Speisen 
wirklich erfordert. Von der enormen Grösse des Unterschieds dieser beiden 
Wärmemengen bekommt man einen ohugefähren Begriff, wenn man einen Blick 
in die Küche wirft — selbst in eine solche, wo der Brennstoff nicht frei ge währt 
wird — und nur den bei der Gasfeuerung leicht zu vermeidenden Wännever- 
lust beachtet, welcher durch die »Leerfeuerung“ der Heerde imd dann durch 
die Unmöglichkeit entsteht, das Feuer auf den gerade erforderlichen Grad von 
Intensität hcrabzustimmen. Nach dem bereits oben zitirten Werk von Or. 
Grothe hat Meidinger die zur Herstellung des Mittagessens für 5 Personen 
erforderliche Wärmemenge berechnet und gefunden, dass dazu eigentlich nicht 
mehr als V« Pfund Kohle nöthig ist. »AUein die Unvollkommenheit der Kü- 
chenheerd- Einrichtungen vermehrt dieses Quantum auf mehr als das 30 fache, 
wozu noch die Unwissenheit und Ungeschicklichkeit der heizenden Person das 
Ihrige zum Ueberverbrauch beiträgt. Bei allen Heerden geht die grösste Quan- 
tität der überffUssig entwickelten Wärme zum Schornstein hinaus.“ Darf man 
dieses Verhältniss auf den Tagcsconsum beziehn, so werden also in einem 

Haushalt von 6 Personen nur 2800 -{-5.7000 _ ygp. 

30 

wendet. Nach den Schilling'schcn Versuchen giebt nun 1 Kbm. Gas einen 
nutzbaren Heizeffect von etwa 3000 Cal. Es würde also bei Voraussetzung 
einer vorzüglichen Wärmeverwerthung und ohne Rücksicht auf die, auch bei 
der Gasfeuerung nicht zu vermeidende Vergeudung ein täglicher Aufwand von 
etwa Vs Kbm. Gas für denselben Haushalt erforderlich sein. Wenn nun auch 
eine solche Wärme-Oeconomie in der Praxis nicht erreichbar ist, so scheinen 
doch anderseits die oben roitgetheilten Zahlen des Bauhandbudies zu hoch 


*) ^cgl. auch dieses Journal Jahrgang 1874 p. 616. 
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gegriffen und wenigstens nicht für sparsame, bürgerliche Wirthschaften zu 
passeu. Nach einer der angezogenen Notiz unmittelbar vorhergehenden Angabe 
jenes Werks sind 30 Lit. Gas erforderlich, um 1 Lit. Wasser zum Kochen zu 
bringen. Bei rationeller Verwendung und Vermeidung aller Vergeudung würden 
also mit der vom Bauhaudbuche für nüthig erachteten Gasmonge 100 bis 200 
Lit., also 10 bis 20 Kücheneimer Wasser täglich bis zuin Kochen erhitzt werden 
können! Wenn nun auch die fragliche Angabe der Praxis entnommen sein 
mag, so hätten doch die Gasfachmäniier, welche den Abschnitt .Leuchtsgasberci- 
tung und Verwendung“ so vorzüglich bearbeitet haben, eine die Möglichkeit 
geringeren Consums andeutende Bemerkung im Interesse des Gasgeschäfts lücht 
sparen sollen. Es wäre das um so mehr zu wünschen gewesen, weil die Ar- 
chitecteu — nündestens die königl. Preussischen — für die doch jener Artikel 
zunächst geschrieben ist, die offiziellen Universaltcchniker sind, ihre Urtheile 
also in allen Gebieten der Technik als massgebend erachtet werden. 

Dass die in der Küche nutzbar gemachte Wärme nur ein sehr geringer 
Theil von der absoluten Heizkraft der verwendeten Brennstoffe sein kann, 
ergiebt sich auch durch einen Vergleich der Kochheerde mit Feuerungsanlagen 
für technische Zwecke. Dort verrathen Einrichtungen wie Betrieb nur un- 
deutliche Spuren von Intelligenz, hier sind alle Resultate der Theorie und 
Praxis verwerthet, um den Zweck mit den geringsten Mitteln zu erreichen. 
Der Wirkungsgrad der stationären Dampfkessel liegt zwischen 40 und 70%; 
derjenige der Kochheerde ist also weit darunter und gewiss noch unter dem 
der Retortenöfen der Gasanstalten, der etwa 157o betragen mag, zu suchen. 
Es erscheint hiernach wohl glaublich, dass Prof. Meidinger, wenn er das 
Güteverhältniss auf ’/so schätzt, wie gewöhnlich den Nagel auf den Kopf trifft. 

Dass nun das Gas mit einem viel höheren Wirkungsgrad in der Praxis 
verwerthet werden kann, als feste Brennstoffe (uäiu6“fliüh , wenn übermässige 
Vergeudungen durch Controlle mittelst einer besonderen Gasuhr verhütet werden), 
braucht hier nicht weiter erörtert zu werden. Wie bedeutend allein die Wär- 
memengen sein müssen, welche durch Wegfall der Leerfeuerung und durch die 
Regulirbarkeit der Wärmequellen ersimrt werden, zeigt die zunehmende Ver- 
breitung der Pctroleumkochheerde , welche diese beiden Vorzüge mit den Gas- 
kochöfen gemein haben, im Uebrigen ihnen aber nachstehn. Auch die ökono- 
mische Leistung der Petroleumheerde stellt sich, selbst beim jetzigen Oelpreise 
von 25 Pfg. per Liter nicht günstiger. Der theoretische Ileizeffect des Petroleums 
(0,86 C r 0,14 H) berechnet sich auf 11800 Cal., mithin 9400 Cal. per Liter. 
1000 Cal. kosten also aus Petroleum 2*/, Pf.; während sie aus Gas erzeugt 
17 

sich zu — - = 2V* Pf. ergeben. Wenn nun schon bei Berücksichtigung der 

theoretischen Heizkraft das Steinöl dem Gase nur wenig voraus hat, so 
steht es ihm unbedingt nach, wenn der nutz bare Heizcffect massgebend wird; 
denn bei der Oelfeuerung findet vor der Verbrennung keine Mischung mit Luft 
statt; der bei der Gaskochflamme vermiedene V'erlust durch Strahlung behält 
also hier seinen vollen Werth. Nach den Prof. Wagner’schen Versuchen 
(Gasjoumal 1874 p. 623)gaben 19.5gr. Petroleum denselben nutzbaren Heizeffect wie 
30,75 Lit. Gas; mithin verhalten sich bei gleichen nutzbar gemachten Wärme- 
mengen die Kosten der Gasfeuerung zu denen der Petroleumfeuerung wie 6:7. 
Unter diesen Umständen, und bei der unbedingt weit grösseren Annehmlichkeit 
des Gaskochens muss es auffallen, dass das Petroleum vordem längst bekannten 
Gase allgemeine Verwerthung in den Küchen gefunden hat Ohne Zweifel steht 
dem Ga^ch mehr technisches Wissen zur Verfügung, als der Petroleum-Indu- 
strie; es mag also hier wohl kaufmännisch um so mehr geleistet werden. 

Die dargelegten Ervrägungen, die die Ueberzeugung erwecken mussten, 
dass ernste Bestrebungen zur allgemeinen Einführung der Gaskochapparate 
an Plätzen mit mässigem Gaspreis nicht ohne Erfolg sein würden, veranlassten 
das hiesige Gaswerk zur Anstellung eines Versuchs, welcher die Ermittlung des 
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Kostenpunkts ira praktischen Betriebe zum Zweck hatte. Die ökonomischen 
Vorzüge — abgesehn vom Brennstoffverbrauch — , welche der Gaskochheerd 
im Vergleich zu anderen besitzt, also die Ersparung des Arbeitsaufwandes für 
den Transport des Brennstoffs und der Asche, für die Reinigung der Feuerungen, 
die Entzündung und Erhaltung des Feuers; die Verminderung desjenigen für 
die Reinigung der Küche und Geschirre, sowie für die Beaufsichtigung des 
Heerdes beim Kochen wurden auf einen Gewinn von täglich l’/a Arbeitsstunden, 
also Vs der effectiven Arbeitszeit der Köchin, mithin (da diese einen jährlichen 
Kostenaufwand von 450 Mark verursacht; auf einen Geldwerth von 15 Pf. 
geschätzt. (Dass dieser Gewinn immer, wenn auch auf verschiedene Weise 
realisirt werden wird, liegt ausser Frage, da das Küchenpersonal auch andere 
häusliche Arbeiten mit zu verrichten hat. In manchen Fällen wird vielleicht 
eine Verminderung der Dienerschaft statthaben können, in anderen sogar eine 
gänzliche Ersparung derselben , da durch den (Jaskochheerd die schweren und 
unsauberen Arbeiten der Küche bis auf das Wassertragen in Wegfall gebracht 
werden.) Es kam also darauf an, durch die Praxis feststellen zu lassen, ob der 
Gonsum des Gaskochofens für einen bürgerlichen Haushalt von 4 Personen (auf 
diese Grösse bezieht sich Prof. Me idingers Angabe, die für feste Brennstoffe, 
wie oben gezeigt, die Zahl 21,5, welche auf 20 abgerundet werden mag, ergiebt) 
sich nicht theurer stellt als 20 4- 15 — 35 Pf. per Durchschnittstag. ln diesem 
Falle würden die Annehmlichkeiten, welche der Gaskochofen vor andern voraus 
hat, noch nichts kosten, mithin seine Concurrenztähigkeit gegenüber den andern 
gesichert sein. 

Der Apparat, welcher diese Frage entscheiden sollte, wurde von Neptun 
(früher Elsner& Stumpf) in Berlin bezogen und im Oktober v. J. in d^ 
Küche eines bürgerlichen Haushalts von 6 Personen aufgestellt, nachdem die 
andern Kochvorrichtungen beseitigt waren und sein Consum durch eine besondere 
Gasuhr gemessen. Er betrug von Neujahr bis zum 1. April 113,4 Kbm., wird 
sflbh also per Jahr auf 453,6 Kbm. stellen, mithin beim hiesigen Preise Mk. 
77. 11. kosten. Der mittlere Tagesconsum belief sich i)er Alltag auf 1,1 Kbm., 
per Sonntag auf 2,2 Kbm., jKjr Woche auf 8,8 Kbm., kostete also bez. 18,7 Pf., 
37,4Pf. 150 Pf. Der Durcnschnittstag berechnet sich auf 1,26 Kbm. 
Consum, erfordert mithin 21,4 Pf. Um eine genauere Beurtheilung dieses 
weit über Erwarten günstigen Resultats zu ermöglichen, sei hier noch hervor- 
gehoben, dass der Apparat 6 normale Esser mit Hausmannskost versorgt hat 
und zwar Mittags in der Woche entweder mit Suppe (oder Gemüse), F'leiscli 
und Kartoffel, oder mit Suppe, Coteletts oder dergl. und Kartoffeln, Sonntags 
mit Suppe, Braten, Gemüse und Kartoffeln, dass jeden Abend entweder Suppe 
oder Thee gekocht ist, ferner, dass aller sonstige Bedarf des Haushalts, wie.Kaffee 
etc. ausschliesslich auf dem Gaskochheerde bereitet ist; endlich sei bemerkt, 
dass eine verschärfte Controlle der Köchin bezüglich des Gasverbrauchs nicht 
stattgefundcu hat. 

Der Versuchsapparat (Nr. 504 des Musterbuches der genannten Firma) erwies 
sich bis auf das Warmwassergefäss, das beseitigt und durch eine andere An- 
ordnung ersetzt wurde, als praktisch. Die Kochjjlatte hat drei Oeffnungen, 
von denen die grössere zum Braten auf offenem Feuer (Coteletts etc.) benutzt 
wird. Der Bratofen genügt für einfach bürgerliche Haushaltungen, wo er nur 
Sonntags gebraucht wird; andernfalls würde auf Abführung der entstehenden 
Verbrennungsgase und Dünste, sowie auf Ausnutzung ihrer Wärme Rücksicht 
zu nehmen sein. Um den Grad der Reduction der Flammengrösse , welche, 
sobald der Kochpunkt erreicht und nur zu erhalten ist, statthaben muss, nicht 
dem Ennessen der Köchin zu überlassen, befinden sich unter der Gaze eines 
jeden Brenners zwei mit Oeffnungen versehenen Rohrringe verschiedener Grösse, 
jeder selbstständig durch je einen Hahn verschliessbar. 

Was nun die Aenderungen anbetrifft, welche hier an dem Apparat während 
der im Herbst angestellten Beobachtungen vorgenommen sind, so beschränken 
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sie sich auf die Reduction der Flaimnen, die zuerst nicht nur den ganzen 
Topfboden bestrichen, sondern auch noch die Platte berührten. Durch diese 
Massregel wurde der Consum, der anfangs fast 3 Kbm. täglich betrug, wesent- 
lich vermindert, die in Aussicht genommene Grenze indessen noch nicht erreicht. 
Es wurden jetzt Verbesserungen versucht, aber nicht an dem Heerde, den man 
von vornherein als das Erzeugniss vielfachen Nachdenkens Befähigter ansah, 
sondern an den Geschirren, deren Wichtigkeit bei der Nutzbarmachung der 
Wärme bisher wohl zu sehr ausser Acht gelassen ist. 

Bis daliin waren zu den Versuchen die, früher beim Kohlenheerd im Ge- 
brauch gewesenen, emaillirten Schwarzblechtöpfe benutzt worden. Bei der 
Gasfeuerung, die die Geschirre nicht beruss^ konnte man aber aus dem Umstand, 
dass Körper mit glänzender Oberfläche weit weniger Wärme durch Strahlung 
verlieren als berusste. Vortheil ziehn. Da der Strahlungscoeffizient des Busses 
4,01, der des Zinns 0,215 ist, so musste durch Anwendung von Weissblech 
statt des berussten Schwarzblechs der Strahlungsvcrlust sich auf den 20sten 
Theil vermindern. Eine weitere Erhöhung des ökonomischen Effectes wurde 
dadurch erreicht, dass die ersten ebenen Geschirrböden die nebenskizzirte Form 



calorischer Beziehung dadurch, dass diese viel, jene aber nur sehr wenig Wärme 
durch Strahlung abgiebt, ihre Verbrennungsprodukte also Träger fast der ge- 
sammten erzeugten Wärme sind. Die Erhöhung des Contacts der Verbrennungs- 
gue mit dem Geschirre ist deshalb von besonderer Wichtigkeit. Die Heiz- 
fläche iiesse sich dadurch vergrössern, dass man den Topf nicht unmittelbar 
auf die Platte stellt, sondern ihn in diese bineinhängend als Einsatztopf oder 
auch mittelst eines Kranzes auf einer durchbrochenen Gallerie, wie sie bei 
Petroleumkochheerden Anwendung findet, ruhen lässt Die Verbrennungsgase 
würden dann nicht wie jetzt unter der Platte entlai^ ziehn, sondern durch dieGalleric 
an den Topfwänden emporsteigen und diesen noch einen Theil ihrer Wärme 
abgeben. Hier suchte man, wie schon erwähnt, denselben Zweck durch die 
calottenförmige Bodenform zu erreichen. Der Brenner ist so regulirt, dass 
bei gänzlich geöffnetem Hahn die Flamme nur bis zum halben Halbmesser 
des Bodens reicht Der übrige concentrische Theil wird durch die, mit auf- 
steigender Tendenz versehenen Verbrennungsgase bestrichen. Durch diese 
Un^estaltung der Geschirrböden wurde also ein längerer und innigerer Contact 
erzielt und nebenbei das Wegblasen der Verbrennungsproducte durch zufällige 
Luftströmungen erschwert. Der Preis und die HaltWkeit der Geschirre wird 
durch diese Aenderung nicht berührt und die Reinigungsarbeit nicht modifizirt, 
sofern der Boden unter einem rechten Winkel gegen die Topfwand stösst 
Die durch die gedachten Massnahmen erzielten guten Erfolge erwiesen den 
Einfluss der Geschirre auf den ökonomischen Effect des Kochapparats und 
ermuthi^n zu weiteren Schritten in derselben Richtung. Die Fleischsuppe ist 
namentlich im bürgerlichen Haushalt eine der häufigsten und wichtigsten Speisen. 
Sie verdient deshalb bei der Anordnung der Kochvorrichtungen besondere Be- 
rück.sichtigung. Eine der Bedingungen, welche nach Pöclet bei der Bouilion- 
bereitung zu erfüllen sind, ist, dass die Flüssigkeit 5—6 Stunden lang in 
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Si«ict(unperatur erhalten werde, ohne mehr Wärme zugeführt zu bekommen 
als in Folge der Abkühlung durch <lie Gefässoberfläche verloren geht, „so dass 
wenig oder gar keine Dampfblasen entstehen.“ Danach kommt es, da jede 
Dampfblase einen Theil des Aromas der Fleischbrühe mit hinwegführen würde, 
darauf an, deren nur so viel zu bilden, als zur Feststellung der Thatsache des 
Siedens ohne Thermometer erforderlicti sind, ln diesem Falle nun, wo eine 
verhältnissmässig lange Zeit hindurch der zu bereitenden Speise eine äusserst 
geringe Wärmemenge zuzufiihren ist, spielt der Verlust durch Abkühlung eine 
ausserordentlich grosse Rolle Hier würde also eine Geschirrart, bei der die.ser 
Verlust ein Miinmum ist, von besonderem Nutzen sein. Die.se Betrachtung 
führte auf die Anordnung von Geschirren, welche oben und an den Seiten mit 
isolirten Luftschichten umgeben, also doppelwandig sind. Bezeichnen T und t 
die Temperaturen der Geschirrobertiäche und der umgebenden Luft; a. und a. 
die Coeffizienten für die Wärmemengen, welche durch Strahlung bez. Berührung 
mit der Luft emittirt werden, so beträgt bei einem einwandigen Gelässe der stünd- 
liche Wärmeverlust per Qu.-M. Abkühlungsfläche. W„ = (o. -|-Oi) (T — t) ~ 
a„ (1 — t). Nimmt man an, dass bei einem mit Mantel versehenen Gefäss die 
Luftschicht, deren Stärke e sein möge, stagnirt, so geschieht die Wänneüber- 
tragung von der Geschirrwand auf (len Mantel durch Strahlung und mittelst 
der Transmission durch die Luftschicht. Ist t die Temi)eratur des Mantels 
und ji der Transmissions - Coeflizient der Luft , so hat man den stündlichen 
Wärmeverlust per Qu.-M. .Abkühlungsfläche 

W< = (T— t) (o. ]-ßl.) — (t — t) (a, i- o,), woraus zunäch.st 


w 

T =: t r — und dann 

O. ■+■ Ol 

1) . . . W„ = (o. -f- a.) (T- t) a„ (T-t) 

2o. i' 0| -j- 

Betrachtet man die eingeschlossene Luft dagegen als beweglich und sieht zu- 
gleich von der directen Transmission durch dieselbe ab, so gelangt man in 
ähnlicher Weise, wenn noch -J die Metallstärke (les Mantels und seinen 
Transmissions-Coeffizienten bedeutet, zu 
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Das Geschirrweissblech wiegt per Qu.-M. etwa 4 Kilo., woraus sich ~J — 
0,(XK)5'2 M. ergiebt. Nach P6clet ist für Weissblech a, 0,215, ii, etwa 
= 25, o, würrle sich bei einem Topf von 24 cm. Durchmesser und 20 cm. Höhe zu 


(o, 72 e + (2, 


.43 J- 


0,8758] 
V o;2oJ 


3,62 ergeben. Man hat also (o, -j- 


0 |) = 0,002 und 3 /3, — 75. Die erste Grösse kann gegen die zweite 

vernachlässigt werden. Dann geht der Ausdruck für Wh über in 
la) . . . Wh V, («. r«,) (T-t) -■ 'U W„, 

Aus 1) und la) folgt, dass unter beiden Voraussetzungen gleiche Wärme- 

OtJ 

Verluste stattfinden, wenn e ~ — ‘ — , wenn also, da der Transmissions-Coef- 

o,— a, 

fizient der Luft ii = 0,04, e = 2,3 cm. ist. In diesem Falle würde also 
der Verlust des doppeltwandigen Gefässes nur Vs von dem des einfachen be- 
tragen. Ein so grosser Abstand ist aber in der Praxis bei den Greschiiren 
nicht gut durchführbar. Dagegen ist eine mittlere Dicke der Luftschicht von 
1 cm. sehr wohl zu erreichen. F'ür e — 0,01 M. wird 04 = 4 und es ergiebt 
sich aj = 2,006 gegen a„ = 3,835 , also Wh = 0,52 W„. Durch die doppelte 
Wand würde also der Wärmeverlust während des Siedens etwa auf die Hälfte 
reduzirt werden. 

Dass die zweiwandigen Geschirre nicht etwa wegen ihrer grösseren Me- 
tallmasse vor Eintritt der Siedehitze einen ungünstigeren Effect geben, als die 
anderen, wurde durch Versuche festgestellt. Die Rechnung ergiebt sogar noch 
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einen kleinen Ausschlag zu ihren Gunsten, verlangt aber mehr Raum als sie 
Werth ist, da sie wegen der Veränderlichkeit der Temperaturdifferenz zu loga- 
rithraischen Ausdrücken führt. Es lässt sich übrigens auch ohne diesen C.ilcul 
leicht einsehen, dass die grössere Metallmasse von verschwindend geringem 
Einfluss auf den Wärmebedarf ist. Der soeben als Beispiel gewählte Topf 
fasst bei G cm. Luftraum 5,616 L. Wasser, sein Gewicht beträgt bei doppelter 
Wandung 2 Kil., bei einfacher 1,1 Kil. Da die specifische Wärme des Weiss- 
bleches 0,1 ist, so sind die Metallmassen in Bezug auf Erwärmung von Wasscr- 
gewichten von bez. 0,20 Kil. und 0,11 Kil. äquivalent. Die Differenz von 0,09 ist 
aber gegen 5,616 verschwindend klein. Bei Durchführung der Recimung für 
einen Topf von der angegebenen Grösse und Füllung, einmal unter Voraus- 
setzung einer rassigen Abkühlungsüäche , dann einer einfachen und endlich 
einer doppelten Gefässwand von Weissblech, der bei einer Küchentemperatur 
von 15“ durch einen Kochbrenner von 170 L. stündlichem Gasconsum, also bei 
einer Wärmezufuhr von 170 . 3 — tot. 500 Cal. per Stunde zum Kochen ge- 
bracht und 4 Stunden lang darin erhalten wird, gelangt man zu folgenden 
nicht uninteressanten Resultaten; 

Wärmemenge zur Herstellung des Koch- berasst einfach doppelt 

punctes 563 530 500 

Zur Erhaltung des Kochpunctes bei vier- 
stündigem Sieden ........ 509 256 134. 

Die Verwendung der zweiwandigen Geschirre gestattete es, die Flammen, 
welche den Siedepunct zu erhalten haben, soweit zu reduziren, wie es die 
Elsner’schen Brenner ohne gänzliches Erlöschen überhaupt zulassen (Bunsen- 
brenner hätten einen noch geringeren Consum gestattet). 

Zur Bestätigung der vorhergegangenen theoretischen Erhebungen sei hier 
das Resultat eines veigleichendcn Versuches angeführt, der, da es sich nur um 
die Herstellung des Siedepunctes handelte, weniger den Nutzen der doppelten 
Wandung, dafür aber den günstigen Effect aller anderen Aenderangen, also 
den Erfolg durch Reduction der Flammen, durch Anwendung geeigneten Ge* 
sdiirrmaterials und durch Umgestaltung des Geschirrbodens veranschaulicht. 
In einem emaillirten Schwarzblechtopf mit eben solchem Deckel und ebenem 
Boden, der früher zur Erwärmung von 3 L. Kaffeewasser benutzt wurde, er- 
forderten auf einem der unveränderten Kochbrenner, der stündlich 282 L. 
consumirte, 3 L. Wasser 33 Minuten zu ihrer Erwärmung bis zum Siedepuncte. 
Bei einem zweiwandigen Weissblechtopfe mit der oben beschriebenen Boden- 
form von erheblich grösserer Capazität wurde bei gleicher Füllung derselbe 
Effect auf demselben, aber auf 180 L, stündlichen Consum reduzirten Brenner 
in 30 Minuten erzielt. Dieselbe Wirkung, die früher einen Gasaufwand von 
155 L. erforderte, wird also jetzt mit 90 L. erreicht. 



Die Anordnung der doppeltwandigen Geschirre geht aus der vorstehen- 
den Skizze hervor. Das sonst nülhige Drahteinlegen ist nicht erforderlich, 
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da die Steifigkeit schon durch dieConstruction gesichert ist. Uuten laufen die 
Wände zusammen; soweit die Verbnmmiugsgase da.s Geschirr berühren ist 
also für Kühlung gesorgt. Die Verbindung am Boden ist so arrangirt, dass 
bei Undichtigkeiten der Löthstellen eine (iommunication des Topfinhalts mit 
dem Imftraum nicht eintreten kann. Dass die Druckänderungen der einge- 
schlossemm Luft kenne Verweerfungen etc. der Gefässwände herbeiführen können, 
ergiebt sich leicht aus dem Folgenden: Die Temperatur der inneren Gefäss- 
wand ist höchstens T= 100, die der äusseren, wie oben ermittelt r . t + 
W 

■’ — also, bei t=- 15, t ^ r)9,2. Die eingeschlossene Luft wird dem- 




nach eine Teiii|)eratur von 
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annehmen ; 
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nentien werden mithin in dem Verhältniss von ~27:F1~8() 


ihre Dru<kemi- 


— y stehen. 


Ist der Ueberdruck vor der Erwärmung gleich 0 g(!wesen, so winl er also 
bei der Siedehitze '/» Atmosphäre betr:^en. Dass das gewöhnliche, zu Ge- 
schirren verwendete VVeissblech von 4 Kil. pro Qn.-.M., sowie auch die Löth- 
ungen diesem Druck sehr wohl zu widerstehen vermögen, hat sich an den seit 
November im Gebrauch befindlichen Geschirren gezeigt. Auch bei plötzlicher 
Abkühlung durch Einwerfen eines heissen Geschirres in kalte Brunnenwasser 
wurde keine Veränderung wahrgenommen. 

Die ummantelten Geschirre, deren Deckel übrigens ebenfalls doppeltwandig 
ist und nicht zu schwach gewölbt sein darf, gewähren den Vortheil, dass sie, 
da ihre Handgriffe nur wenig warm werden, mit blossen Händen, also be- 
quemer gehandhabt werden können. Ihre Herstellung macht keine besonderen 
Schwierigkeiten; der Preis ist desshalb auch nur im Verhältniss des höheren 
Gewichtes grösser, als bei gewöhnlichem Geschirr. Uebrigens beschränkt sich 
die Zahl der erforderlichen doppeltwandigen Töpfe, da diese nur für Speisen, 
die lange im Sieden erhalten werden müssen, von besonderem Nutzen sind, auf 
2 oder höchstens 3; wenn schon eine stärkere Anwendung de.sshalb zu empfehlen 
ist, weil sie durch ihre Ummantelung die Abkühlung der fertigen Speise so 
stark verzögern, dass eine Wärmeröhre entbehrlich wird. 

Wie bereits oben mitgetheilt, ist jede Kochtlamme durch zwei Hähne regu- 
lirbar. Die eine Kochöffnung wird ein- für allemal für die grösseren, die 
andere für die kleineren 'l'öpfe benutzt. Die Gruppe der grösseren Töpfe 
passt in die Plattenöffnung ohne Ring, die der kleineren in den grössten Ring. 
Die Brenner sind so regulirt, dass bei gänzlich geöffnetem Hahn für die 
grösseren Töpfe die Flamme, welche den Siedepunct herstellt, stündlich 170 L., 
die, welche ihn erhält, 37 L. cousumirt; bei den kleineren beträgt der Ver- 
brauch bez. 13G L. und 26 L. Die dritte und grö.sste Plattenöffnung, weicht* 
zum Braten auf offenem Feuer und nur ausnahmsweise zum Kochen in grossen 
Töpfen benutzt wird, brennt mit 292 L. bez 112 L. Consum. Der Bratofen 
braucht stündlich, wenn mit 1 Brenner geheizt wird, ca. 300 L. , mit 2 Bren- 
nern ca. 5.50 L. ; mit allen 3 Brennern 700 L. Für die Innehaltung des Con- 
sums sorgt ein Elster’scher trockener Regulator. 

Die Anordnung des anfänglich zur Seite des Bratofens angebrachten 
Warmwassergefässe.s erwies sich als unpiactisch. Es sollte bei Benutzung des 
Bratofens mitgeheizt werden. Dabei ergab sich der Uebelstand, dass die beim 
Braten entstehenden Wasserdämpfe etc. sich an der kalten W'and des Gefässes 
condensirten , und, abtropfend, den Küchenfussboden beschmutzten. Bei den» 
seltenen Gebrauch des Bratofens hatte diese Combination schon an sich ge- 
ringen Werth. Da ausserdem die Flamme, welche zum Heizen des Wasserbe- 
hälters in Fällen, wo der Bratofen ausser Betrieb, dienen sollte, viel Ga.s 
consumirte, so wurde der Behälter beseitigt und ein anderer mit doppelter 
Wandung und geeigneter Bodenform an der Wand neben der Abwaschbank 
angebracht Er fasst 25 L. und wird durch einen Tag und Nacht brennenden. 
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mit Rheometer versehenen Bunsenbrenner von 20 L. stflndlichem Consum ge- 
heizt. Das Wasser hat eine zur Abwäsche geeignete Temperatur von durch- 
schnittlich 50“. l»as Gas, womit dieser Brenner gespeist wird, passirt vorher 
die Uhr, welche den Verbraueh der Küche registrirt; sein Consum ist also in 
den oben angegebenen Zahlen mit enthalten. Wenn, wie es im Herbst geschah, 
das erforderliche Abwaschwasser , das, wie man sieht, eine verhältnissmässig 
bedeutende Wännemenge beansprucht, auf dem Herde in Töpfen erwärmt wird, 
so stellt sich der Verbrauch etwas niedriger, da der Abkühluiigsverlust wegen 
der kürzeren Zeitdauer ein geringerer ist. Man hat dann aber auf die An- 
nehmlichkeit, stets warmes Wasser bei der Hand zu haben, zu verzichten. 

Wenn diese Mittheilungen dazu beitragen, der KUchenheizung als Erwerbs- 
quelle für die Gasanstalten eine grössere Beachtung Seitens der Gasfachmänner 
zu verschaffen , wenn sie qualificirte Techniker veranlassen, diesem Gegenstände 
ihr Nachdenken zu widmen und die vorhandenen Kochvorrichtungen zu ver- 
bessern, so haben sie ihren Zweck erfüllt. 


Ueber Uaellwasser- and Flnsswasserversorgnng. 

Vortrag, gehalten auf der 15. Jahresversammlung der Gas- und 
Wasserfachmänner in Mainz im Juni 1875 von 
E. Grahn. 

In der vorigjährigen V'ersammlung des Deutschen Vereines für öffentliche 
Gesundheit-spüege, eines Vereines, dessen Zweck die praktische Förderung 
der Aufgaben der öffentlichen Gesundheitspflege ist und der als Mitglieder 
alle diejenigen Männer umfassen soll, die auf wissenschaftlichem oder 
technisch-praktischem Gebiete oder als Verwaltungsbeamte der 
öffentlichen Gesundheitspflege ihre Theiluabme zuwenden , wurde eine längere 
Discussion über Quell- und Flusswasserleitungen geführt, die schliesslich mit 
Annahme einer Resolution endete, welche lautet; 

,Eür Anlage von Wasserversorgungen sind in erster Linie geeignete 
Quellen — natürliche oder künstlich erschlossene — in Aussicht zu 
nehmen und es erscheint nicht eher zulässig, sich mit minder gutem 
Wasser zu begnügen, bis die Erstellung einer Quellwasserleitung als 
unmöglich nachgewiesen ist.“ 

Es bedarf wohl keiner specielleren Motivirung, wesshalb ich die Gelegen- 
heit ergreife, in unserer heutigen Versammlung denselben Gegenstand nochmals 
zu berühren, nachdem ich ihn schon im Jahre 1870 auf unserer Versammlung 
in Hamburg zur Besprechung gebracht. Denn wir Wasserfachleute sind gewiss 
in höchstem Grade dafür iuteressirt . über einen Punct von so einschneidender 
Wichtigkeit möglichste Klarheit und vollkommene Klärung entgegenstehender 
Ansichten herbeigeführt zu sehen. 

Die Besprechung des Gegenstandes wurde in Danzig durch zwei Referenten 
cingeleitet, von denen der Eine der Professor Reichardt aus Jena, der 
Andere der Ingenieur Schm ick aus Frankfurt a/'M. war. Ersterer behandelte 
den Gegenstand speciell vom Standpuncte der Gesundheitspflc'ge , Letzterer 
fasste mehr den technischen Standpunct ins Auge. Die von den Referenten 
vorgescthlagenc Resolution unterschied sich von der angenommenen dadurch, 
dass sie die Zulässigkeit einer anderen als einer Quellwasserleitung von dem 
Nachweise der vollständigen Unmöglichkeit der Erstellung einer Quell- 
wasserleitung abhängig gemacht wissen und ferner, dass sie unter der Braeich- 
tiung Quellen nicht das Grundwasser mit einschlicssen wollte. Die. Standpuncte 
der beiden Referenten schienen in ihren Berichten anfänglich über den Begriff 
„Quelle* nicht ganz dieselben zu sein. Während Herr Schm ick das einge- 
drungene Wasser, welches, irgendwo auf eine undurchlassende Schicht stossend. 
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zu Tage austritt, niit dem Namen Quelle bezeichnet und hier g eschlu.ssene 
Quellen — solche von grösserem Umfange — und Schichten (|uellen 
welche in vielen kleinen Wasserfäden austreten — unterscheidet, giebt Herr 
Reichardt in seiner Broclmre »Grundlagen zur Beurtheiliing des Trink- 
wassers* die Eintheilung des Wassers in 1) Quellwasser, d. i. das Wasser 
von laufenden und stehenden Quellen oder Pumpenbrunnen, und 2) Trieb- 
und Flusswasser, d. i. das Wasser der FlUssc und Bäche. Diesen Stand- 
punct schien er auch noch bei seinem Referate einzunehmen , da er nur diese 
beiden Arten Wasser einander entgegenstellt, während Herr Schmick Urund- 
wasser (auch Tiefquellen und Schachtbrunnen), Flusswasser, direct ge- 
sammelte atmosphärische Niederschläge und Quellwasscr als ver- 
schiedene Arten nacheinander bespricht. 

Die Discussion brachte Klarheit in die verschiedenen Ansichten über diesen 
Punct, sowohl in der Versammlung als auch bei den Referenten. Man kam 
zu dem Resultate, dass die nicht zu Tage austreteuden Quellen das sogenannte 
Grundwasscr von ebenso guter Qualität als Quellwa.sser sein könne und selbst 
Herr Schmick, der warme Vertheidiger natürlicher Quellen gestand dem 
Grundwasser vollständige Gleichberechtigung in seiner qualitativen Beschaffen- 
heit neben dem Quellwasscr zu. Man fasste daher auch in der Resolution 
unter Quellwasser natürlich und künstlich erschlossene Quellen zusammen. 
Diesem, also dem sog. Quellwasser, steht nun das Wasser der offenen Wasser- 
läufe, kurz Flusswasser und das in grossen Behältern gesammelte Wa.sser der 
atmosphärischen Niederschläge gegenüber. Ich bemerke Betreffs des letztem, 
dass die von Herrn Schmick dafür gebrauchte Bezeichnung »Gravitations- 
wasserleitung* nicht ganz correct gewählt ist. Wenn man ja auch fast immer 
das Wasser in solcher Höhe aufzufangen suchen wird, dass künstliche Hebung 
überflüssig ist, so ist doch aber letztere nicht ausgeschlossen und berührt das 
qualitative und quantitative Wesen der Wasserzuführung in keiner Weise. Die 
beiden Referenten ergingen sich nun in ihren Berichten in sehr eingehende 
Kritik der qualitativen Beschaffenheit, welche ein gutes Trinkwasser haben 
müsse, und verurtheilten dabei das Flusswasser in einer Weise, die, wie ich 
glaube, etwas zu weit gegangen ist. 

Herr Reichardt erklärte: 

»Gerade vom Standpuncte der Gesundheitspflege ist Flusswasser, ausge- 
setzt dem Wechsel der Mischung, der Temperatur und den dadurch wiederara 
wechselnden Zersetzungserscheinungen im Wasser niemals als ein gee(gnetes 
Nahrungsmittel zu bezeichnen.“ 

Herr Schmick schildert das Flusswasser mit gewissen poetischen Frei- 
heiten. Er sagt, dass das abfliessende reine Regenwasser im Schmutz selbst 
zum Schmutz wird; dass sich in ihm ein reiches vegetabilisches und animali- 
sches Leben entwickelt, dass es, die Auswurfstoffe aus Stall, Haus und Hof 
aufnehmend, sich als eine gesummte trübe Wassermasse dem Meere nähert. 
Und als Beweis dafür, wie ungeeignet unter allen Umständen 
das Flusswasser zur Lieferung des Hausbedarfes ist, führt er an, dass in 
Hamburg in dem Rohrnetze 17 verschiedene Arten lebender Wesen ent- 
deckt sind. 

Ich bin der Ansicht, dass derartige Be- und Aburtheilungen das Kind mit 
dem Bade ausschütten heisst 

Die Resolution nun giebt selbst den Fingerzeig, wo die Lösung der Frage 
zu suchen, indem sie nur geeignetes Quellwasscr empfiehlt, also auch hier 
die qualitative Prüfung anerkennt, da ja durch die Bezeichnung »Qucllwa.sser“ 
noch nicht der mindeste Anhalt für die Qualität gegeben ist. Die Bediug- 
ungen, welche ein gutes Triukwasser erfüllen muss, sind nun von verschiedenen 
Seiten aufgestellt Herr Reichardt hezeichnet die äusserliche Prüfung 
nach Ansehen, Farbe, Geruch und Geschmack gewiss mit allseitigem Einver- 
ständniss als nicht genügend uud legt den llauptwerth der chemischen Analyse 
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bei. Es ist nun aber bei Bestimmung des Werthes eines Wassers aus der 
Analyse nicht aus dem Auge zu verlieren, dass ein directes Urtheil über die 
Schädlichkeit de.s einen oder anderen Stoffes im Wasser in (|uantitativer Be- 
ziehung meistens nicht durch Erfahrungen festgestellt ist. ln einzelnen ab- 
normen Fällen hat man allerdings den schädigenden Einfluss direct nachge- 
wiesen; im Ganzen aber sind die Beoba( htungen über diesen Gegenstand noch 
viel zu jungen Datums. Bedenkt man, dass die ersten wi.ssenschaftlichen 
Wasseranaiysen 1766 von Cavendish ausgeführt zu sein scheinen und dass 
man in Deutschland — in England ist es freilich etwas besser — bis jetzt 
noch sehr wenig Werth auf regelmässig wiederholte Analysen des den Städten 
zugeführten Wassers legt, so kann diese Unsicherheit nicht übeiraschen, um so 
weniger, da man zur Beurtheilung des Einflusses des Wassers nicht auf das 
Einzelwesen, sondern auf eine grössere, mit gleichem Wasser versorgte Ge- 
meinde zurückgreifen muss und hier die Sterblichkeitsziffer unter normalen 
Verhältnissen den Hauptauhalt giebt. Dass die Sterblichkeit nun aber ausser 
durch das Wasser durch eine grosse Zahl anderer gleichfalls wechselnder Ein- 
flüsse geändert wird, ist klar. 

In der folgenden Tabelle I. habe ich in der Columne 10 diejenigen Werthe 
aufgeführt, welche in der vorhin angeführten Brochüre von Herrn lieichardt 
und von Herrn Dr. Kübel in seiner „Anleitung zur Untersuchung des Wassers“ 
als zulässiges Maximum der Verunreinigung für ein gutes Trinkwasser ange- 
geben sind. Sie beziehen sich auf den GesammtrUckstand , die organischen 
Bestandtheile, Kalk und Magnesia, Chlor, Salpetersäure, Schwefelsäure und 
die Härte. Den genauen \Verth dieser Zahlen characterisirt Herr Kübel 
durch die Bemerkung, dass ein Wasser als Trinkwasser nicht absolut zu ver- 
werfen ist, weil ein oder zwei der Werthe überschritten werden. 

Ausser diesen Eigenschaften wird von dem Wasser noch eine möglichst 
gleichbleibende Beschaffenheit verlangt, da die Wirkung auf den Körper auf 
Gewohnheit beruht und ein rascher und häufiger Wechsel zu verwerfen ist. 
Ferner soll das Wasser keinen starken Temperaturschwankungen unterworfen, 
also im Sommer nicht zu warm, im Winter nicht zu kalt sein. 

Meines Erachtens nun ist die medicinische Seite der Frage mit der For- 
inulirung der an ein gutes Trinkwasser zu stellenden Anforderungen erschöpft. 
Sache des Technikers ist es, die Fundorte des Wassers zu erschliessen und 
das gefundene Product dem Chemiker zur Prüfung zu übergeben, damit dieser 
erforsche, ob den medicinischen Anforderungen genügt ist. Aber mit der Be- 
jaung dieser Qualitätsfrage sind alle die übrigen in Berücksichtigung zu 
ziehenden Fragen und namentlich die Quantitätsfrage und Geldfrage noch nicht 
erledigt und ist ein Wasser, weil es qualitativ allen .Anforderungen genügt, 
gewiss desshalb allein noch nicht als geeignet für eine bestimmte städtische 
Versorgung zu betra<hten. 

Es lässt sich nicht verkennen, dass das Flusswasser den Anforderungen 
einer möglichsten Beständigkeit der Mischung und einer in geringen Grenzen 
schwankenden Temperaturänderung selten oder wohl nie in dem Grade wird 
genügen können, wie das Wasser künstlich erschlossener oder natürlich aus- 
tretender Quellen, da diese Schwankungen beim Flusswasser ja in seiner Ent- 
stehung ihre Ursache haben. Jedoch sind auch nicht alle Quellwässer unvei- 
änderlich in verschiedenen Jahreszeiten oder innerhalb grösserer Zeitläufe, und 
es ist das Wasser mancher Gcbirgsquelle an dem Zapfhahne des Consumenten 
auch nicht immer von gleichbleibender Temperatur. 

Zur weiteren Illustration der Qualitätsfinge von Flusswasser erlaube ich 
mir nun Ihnen ein Beispiel vorzuführen. Die Ruhr liefert das indirect dem 
F'Iusse entnommene Wa.sser für eine nicht geringe Zahl von Städten, da das 
Bedürfniss künstlicher Wasserzuführung in diesen durch den Kohlenbergbau 
trocken gelegten Gegenden ein dringendes ist. Die Orte Dortmund, Iloerde, 
Witten, Bochum, Gelsenkirchen, Steide, Flssen, Oberhausen, Mülheim und Duis- 



450 


lieber Qaellwasser- und Flnsswasserrersorgung. 


bürg werden jetzt oder in nächster Zeit auf diese Weise versorgt. Auch für 
die Villa des Herrn A. Krupp bei Bredenei wird das Wasser der Ruhr ent- 
nommen und hier, ebenso wie das für Witten bestimmte Was.ser, künstlicher 
Filtration unterworfen, während die übrigen Orte sich mit natürlicher Filtration 
durch Senkbrunnen oder durch Filterrohre, die in das Flussbett eingelegt oder 
den Ufern entlang versenkt sind, versorgen. Diese Anlagen sind zum Theil 
sehr primitiver Art. Es kam mir nun für ein grösseres bei Bredenei anzu- 
legendes Wasserwerk der Gussstahlfabrik bei Essen darauf an, einerseits die 
Veränderlichkeit des Ruhrwassers zu verschiedenen Zeiten und zur selben 2^it, 
an verschiedenen Stellen entnommen , festzustellen , sowie andererseits mich 
über den Einfluss aufzuklären, den die für die verschiedenen Orte angewende- 
ten Filtervorrichtungen auf die Qualität des Wassers ausüben. Zu dem Zwecke 
wurden zu verschi^enen Malen innerhalb 12 Stunden sowohl aus der Ruhr 
in der Nähe der Entnahmestellen als auch aus dem Rohrnetze der Wasser- 
versorgungen von Dortmund, Witten, Bochum, Gelsenkirchen, Essen und 
A. Krupp bei Bredenei Wasserproben genommen und diese eingehend ana- 
lysirt. Das Resultat dieser Analysen . welche von einem Schüler des Herrn 
Professor Kolbe in Leipzig, Herrn Hartenstein, ausgeführt wurden, der 
in dem Laboratorium der meiner Leitung unterstellten Gas- und Wasserwerke 
der Gussstahlfabrik bei Essen seit einer Reihe von Jahren ausschliesslich mit 
Gas- und Wasseranalysen beschäftigt ist, finden Sie, soweit es für die vor- 
liegende Frage von Bedeutung ist, in Tabelle 1. 8. 452 verzeichnet. Für die ein- 
zelnen Substanzen finden Sie sowohl den Maximal- und Minimalgehalt, als auch 
den mittleren Gehalt, der sich bei den verschiedenzeitigen Analysen ergeben bat, 
für jede Stelle: nicht nur für das Wasser der Ruhr, sondern audi für das 
filtrirte Wasser. Meine Absicht, die Untersuchungen in gewissen Zwischen- 
räumen regelmässig fortsetzen zu lassen, wurde durch andere dringende Arbeiten 
durchkreuzt; sie sind jetzt je<loch wieder aufgenommen. 

Ich glaube, ein Blick auf die in der Tabelle enthaltenen Zahlen wird ge- 
nügen, das hier für die verschiedenen Orte dem Verbrauche übergebene filtri^ 
Flusswasser in chemischer Beziehung nicht als ein niemals geeignetes 
Nahrungsmittel zu bezeichnen. Denn hinter allen von den Herren Kübel 
und Reichardt als Maximalgrenzc aufgestellten Zahlen der für gutes Trink- 
wasser zulässigen chemischen Verunreinigung bleiben sie ganz bedeutend zurück, 
mit Ausnahme des Chlorgehaltes. Doch aus diesem einen Stoffe, der ja auch 
nur an zwei Orten in seinem mittleren Gehalte die Maximalgrcnze übersteigt, 
dürfte keine Veranlassung zur Verdammung des ganzen Wassers genommen 
werden können, mich auf die vorher angeführte Aeusserung des Herrn Kübel 
berufend. 

Zu weiterer Orientirung habe ich in Tabelle II. S. 454 noch eine Zusamm«i- 
stellung der monatlichen amtlichen Untersuchungen des von den 8 Wasser- 
gesellschaften der Stadt Ijondon zugeführten Wassers, soweit sie sich auf den 
GesammtrOrkstand und auf die organischen Bestandtheile beziehen, für mehrere 
Jahre im Maxiraum, im Minimum und in dem mittleren Gehalte, sowie in der 
letzten Columne dieser Tabelle dieselben Wertho für die fünf, der Thames das 
Wasser entnehmenden Gesellschaften gegeben. Auch diese Zahlen sind noch 
weit von den als zulässig festgestellten Ma ximal werthen entfernt. Und so 
würde eine Zusammenstellung der Analysen des aus anderen Flüssen zu Wasser- 
versorgungen benutzten Wassers, wie ich fpst glaube, zu ähnlichen Resultaten 
führen. 

Ich will diese Gelegenheit benützen, noch mit einigen Worten des Unter- 
schiedes der Werthe auf Tabelle 1. für filtrirtes und für Flusswasser zu 
erwähnen. Die angewendeten Filtervorrichtungnn sind für die chemische Ver- 
besserung in den meisten Fällen von sehr problematischer Natur. In Bochum 
und in Gelsenkirchen wird der Gesammtrückstand im Maximum um 2,40 resp. 
5,05 Theilc in 100,000 Theilen Wasser erhöht; in Witten und in Bredenei, »für 
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welche Orte künstliche Filtratioh besteht, findet eine Reduction von circa 0,50 
Theilen statt; last ebenso gut wirkt die Einrichtung für Dortmund, während 
die für Essen fast Null zu setzen ist. Anders verhält es sich jedoch mit dem 
Gehalte an organischen Hcstandtheilcn. Es tritt hier an sämmtlichen Orten 
eine sehr bedeutende Verringerung auf, die zwischen 0,99 und 1,86 Theilen in 
100,000 Theilen Wasser schwankt. Gewiss ist es gerechtfertigt, wenn man 
den Filtern ausser der Erfüllung ihrer Hauptaufgabe, das W'asser zu klären, 
und farblos zu machen und somit dasselbe von mechanisch fortgeführten Theilen 
zu befreien , auch noch die der Reduction der organischen Bestandtheile zu- 
schreibt, sei es auf mechanischem Wege, w'ie es das wahrscheinlichste, sei es, 
wie sich in England schon seit Jahren Ansichten ausgesprochen, durch Oxy- 
dation, indem sich um die Kies- und Sandtbeilchen eine sauerstotfreichc Luft 
ansammelt, die zerstörend auf die organischen Substanzen wirkt. Einen glei- 
chen Schluss gestatten auch die auf der Tabelle II. gegebenen Werthe der 
organischen Bestandtheile des tiltrirten Thames- Wassers. In den drei Jahren 
66/67 bis 68/69 ist bei sämmtlichen, diesem Flusse das W'asser entnehmenden 
und solches filtrirt zum Verbrauch stellenden Gesellschaften eine bedeutende 
Reduction der organischen Bestandtheile verzeichnet, die sich daraus erklären 
lässt, dass durch strengere Controle die Filtereinrichtungeu selbst vervoll- 
kommnet und deren Betrieb grössere Aufmerksamkeit gewidmet ist. 

Doch ich will hierauf nicht näher eingehen. Ich begnüge mich damit, den 
Beweis erbracht zu haben, da.ss es nicht zu rechtfertigen, unbedingt alles 
Flusswasser ohne weitere Untersuchung für ungeeignet als Trink- 
wasser zu bezeichnen. 

Ich wende mich nunmehr zur Quantitätsfrage, deren Bedeutung neben der 
Qualitätsfrage gewiss Niemand die entscheidendste Wichtigkeit abstreiten wird. 
^Ibst Wasser von vorzüglichster Qualität, welches periodisch oder im Laufe 
der Zeit nicht in erforderlicher Quantität zur Disposition steht, steht meines 
Erachtens für städtische Wasserversorgungen einem Wasser von etwas ge- 
ringerer Qualität gegenüber, das die Garantie seiner Unversiegbarkeit giebt, 
vollständig zurück. Denn eine Hauptbedingung einer Wasserversorgung ist 
die Sicherheit des ununterbrochenen Bezuges und die Möglichkeit, allen wach- 
senden Bedürfnissen in Betreff des Quantums stets gerecht werden zu können. 
Ich will nicht auf die Frage, wie viel W'asser pro Kopf erforderlich ist, näher 
eingehen. Meine vorigjäbrigc Arbeit über die englischen Wasserversorgungen 
und meine früheren in dieser Richtung gemachten Mittheilungen werden mir 
von Ihnen das Zeugniss verschaffen, dass ich mit Eifer an der practiseben 
Lösung der Quantitätsfrage mitzuwirken strebe. Ich will jetzt nur einen Punct 
berühren, dass nämlich bei allen unseren städtischen Wasserversorgungen 
älteren und selbst bei solchen neuesten Datums sich fast stets eine Unter- 
schätzung des zu erwarteniien oder sich steigernden Consums gezeigt hat. Und 
aus diesem Grunde sollte man nur die natürlichen oder künstlich erschlossenen 
Quellen als quantitativ geeignet betrachten, welche nicht nur den jetzigen 
wirklichen oder den scheinbar zukünftigen Anforderungen genügen, sondern 
welche ausserdem eine ganz bedeutende Reserve auch über das höchst ange- 
nommene Maass hinaus bieten. Herr Keichardt berührt diese Frage ni^t, 
die ja auch rein technischer Natur ist, und hören wir daher, welches Urtheil 
Herr Schm ick Uber die Feststellung der Quantität der Quellen- und Grund- 
wasserbezüge fällt 

Er sagt ffass alle Quantitätsbestimmung sowohl für Quellen als für Grund- 
wasscr sehr unsicher ist und nur der Satz: «dass nicht mehr Wasser, als 
eingedrungen ist vorhanden sein kann“, gerechtfertigt erscheint; dass es aber 
ferner unmöglich ist, das Quantum dieses eingedrungenen Wassers auch nur 
annähernd mit einiger Sicherheit zu bestimmen. Aus der Höhe des Nieder- 
schlages auf das zu erwartende Quantum zu schlicssen, führt so lange zu den 
grössten Täuschungen, als nicht mit Sicherheit bekannt ist, dass das auf einer 
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Tabelle I. Ruhrwasseranalysen 
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von W. Hartenstein. 
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Tabelle II. Resultat der monatlichen amtlichen 


In 

100,000 Tlieilen 
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Filtrirtes Xhames-Wnsser. 
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bestimmten Fläche eingedrungene Wasser nur durch Eine Quelle zum Abfluss 
kommt oder als nicht die ganze Tiefe und lircite des Urundwasserzuges mit 
seiner Geschwindigkeit feststeht. Alle theoretischen Speculationen über die 
Wasserquantitäteii der freien Quellen oder über das Auffinden derselben sind 
von sehr zweifelhaftem practischen Werthe, denn die geologischen Untersuch- 
ungen der quellführenden Schichten, deren Gestalt und Ausdehnung sind sehr 
schwierig in dem Umfange zu bewirken, um einen Schluss auf die Nachgiebig- 
keit, das Gleichbleiben oder das Schwanken der Ergiebigkeit zuzulassen. 

Das , meine Herren , mag denn auch der Grund sein , dass in alter und 
neuerer Zeit die Quellenfinder stets mit einer höheren Begabuns versehen zu 
sein pflegen, die in der Regel allerdings die Unfehlbarkeit nicht in sich 
schliesst Ich glaube nicht zu viel zu sagen , wenn ich die von Herrn 
Sc hm ick verlangten Grundlagen für die Beurtheiluug von Quellen und 
Gnindwasser als wohl niemals zu beschaffen bezeichne. 

Dieses auch wohl selbst zugebend, bemerkt Herr Schm ick denn auch, 
dass nur längere 2^it fortgesetzte Messungen das Vorhandensein der Wiisser- 
quantitäten nachweisi'n lassen. 

Was es aber auch mit diesen Messungen auf sich hat, haben die letzten 
Vorkommnisse in W'ien wieder bewiesen , wo die Quellen lange Zeit hindurch 
und gewiss mit der grössten Sorgfalt gemessen sind. Gerade die Erfahrungen, 
welche an uneiidlicli vielen Orten gemacht sind und heute noch gemacht wer- 
den, haben bewiesen oder beweisen, wie gross die Zuverlässigkeit der Messungen 
der natürlichen Quellen ist und auf wie lange sie gleichmässige Dauer garan- 
liren. Dieses sind Gründe, die den gewissenhaften Techniker nur selten in 
die Lage setzen werden, eine Quellwasserleitung zu empfehlen, wenn sie basirt 
ist auf der in Aussicht genommenen Vergrösserung des Lieferquantums 
durch bessere Fassung der Quelle oder durch die Erschliessung neuer gemuth- 
masster Quellen. Sehr selten werden die auf solche Arbeiten gesetzten HofiT- 
nungen in vollem Maasse erfüllt. 

Etwas anderes i.st es nun mit der Erschliisssung künstlicher Quellen, mit 
der Erbohrung des Grundwassers. Herr Schmick bezeichnet solche Anlagen 
als die allerunsicliersten. Ich möchte sic in zweite Reihe neben die Fluss- 
wasserlcitungen in lietrelf der Sicherheit und Vergrösserungsfähigkeit der Quan- 
tität stellen. Sic schöpfen aus einem grossen unterirdischen Reservoir, dessen 
Wasser mit unendlich kleiner Geschwindigkeit sich Ibrtbewegt. Practische 
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Analysen des London zugeführten Wassers. 
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2,75 0,37 1,15 
2,05 0,30 1,06 
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Versuche, durch längere Zeit foi^esetztes Auspumpcn grosser Wasserraassen 
angcslellt, lassen durch im Umkreise eingetricbcne Bohrlöcher den Einfluss der 
Wasserentnahme sehr leicht erkennen. Schlüsse auf die Geschwindigkeit der 
Bewegung des Grundwassers sind durch Beobachtung der Wasserstände beim 

Einstellen des Pumpens sehr wohl zu machen. Doch ich will diesen Gegen- 

sttind nicht weiter ausfübren ; ich überlasse das dem anwesenden Colinen 
Salb ach, der sich ja gerade in dieser Art der Wasserentnahme zu dem Rufe 
einer Autorität hinaufgearbeitet hat. 

Ich komme nun auf den dritten Punct, von Heim 8 chm ick als Locali- 
tätsfrage bezeichnet Er versteht darunter den Punct der Entnahme und den 
Punct der Abgabe des Wassers; letzteren übergehend, möchte ich mir zu er- 
sterem noch einige Bemerkungen erlauben. Herr Schm ick hält es für einen 
Missstand, das ursprünglich auf hoher Lage niedergefallene Wasser nieder- 
sinken zu lassen und dann mit Maschinenkraft wieder zu heben. Meine 

Herren, es ist das ein rein finanzielles Exemj)el. Die capitalisirten Betriebs- 
kosten zu den Anlagekosten addirt geben den einzig richtigen Anhaltspunct 
und diese Werthe sind die rationelle Lösung der Frage, ob unter sonst glei- 
chen Umständen eine meilenlange Zuleitung billiger und empfehlenswei^er 
ist als die Benützung des natürlichen Laufes des Wassers mit Gefälleverlust 
und schliesslicher künstlicher Hebung um das einer künstlichen Zuleitung gc- 
genü^r verlorene Gefälle. Herr Schmick meint, einigen der deutschen 
Wasserleitungsingenieuren sei die Dampfmaschine der Haupttheil der 
Wasserversorgung. Ich bc'dauere, dass die Wichtigkeit dieses Theiles, wo er 
für eine Wasserversorgung erforderlich ist, leider von manchem Wasserver- 
sorgüngsingenieur nicht in dem vollen Maasse erkannt wird; denn für 
alle Wasserwerke, die mit Dampfmaschinen arbeiten müssen, ist der Kohlen- 
verbrauch der Cardinalpunct, dem bei sehr vielen Anlagen nicht genug Rech- 
nung getragen ist und wird. Dass ein Ingenieur aus Liebe zu Maschinen 
solche für Wasserwerke anwendet; wenn sie zu vermeiden sind, kann ich mir 
nicht vorstcllen. Wohl aber ist mir der Fall denkbar, dass der Eine oder der 
Andere aus Angst vor deren Anwendung zurückschreckt. Die den Quell- 
wasserleitungen ohne künstliche Hebung nachgerei hnete Sicherheit und Einfach- 
heit des Betriebes gegenüber einer Flusswasser - oder Gruudwasserleitung in 
nächster Nähe ist auch wohl namentlich durch die Erfahrungen der neueren 
Zeit nicht unbedingt zuzugeben. Meilenlange Zuleitungen sind auch nicht sich 



456 


L'ebcr Qucllwasscr- und Flusswasscrversorftuiig. 


selbst ZU überlassim, somlern bedürfen zu ihrer Beaufsichtigung ein grosses, 
weit vertheiltes Personal. Selbst bei vorzüglichster Construction und Ausführ- 
ung bieten sie nicht die unuiustdssliche Sicherheit unmöglichen Versagens. Die 
für solche Fälle zu beschaffenden Reserven in Form grosser Bassins oder gar 
in Form doppelter Zuleitungen dürften sich meistens höher in der Anschaffung 
und schwieriger in der Herstellung stellen, als sie bei kurzen Zuleitungen mit 
Maschinenbetrieb durch einen Ueber.schuss an Maschineukraft zu beschaffen sind. 

Meine Herren ! Nach allem Vorstehenden bin ich nun der .Ansicht , dass 
von den Herren Referenten des W'reines für öffentliche Gesundheitspflege das 
F’lusswasser zu schlecht gemacht ist, und ich raöchU; der fast allgemeinen 
Verdammung, wie sie in dieser Versamndung zum Ausdruck gelangt ist, ent- 
gegentreten. Gerade weil die.ser Verein die Wege zur practischen I/ösung 
weisen will und nicht ein Verein von Aerzten oder ausscnlies.-lich wissenschaft- 
lichen Grössen ist, halte ich die gefasste Resolution mit Hinzuziehung der 
Berichte der Rtfferenten für nicht ungefährlich. Mit Recht sagte Dr. Sander 
aus Barmen: ,ln Elberfeld und Barmen sind nur die für Quellwasser, welche 

überhaupt keine Was.'erleitung haben wollen“, und Dr. Lievin aus Stettin: 
„Die .Annahme der Residution giebt mancher Commune, die nicht besonders 
geneigt ist, Geld auszugeben für eine Wasserleitung. Gelegenheit, gar nichts 
zu thun“. Das durch die Verhandlungen gelieferte Material dient dem Laien, 
wohin ich die grösste Zahl der über Wasserversorgung massgebend entschei- 
denden städtis^en Vertreter zählen muss, als Material zu seiner Instruction. 
Und desshalb musste die Resolution sich auf den wirklich practisch erreich- 
baren Standpunct stellen und das Kriterium des wahren Werthes des fälsch- 
lich als das Vollkommenste Hezeichneten wenigstens andeuten. Diesen An- 
sprüchen genügt die von den Herren Meyer (Hamburg j, Zenetti (München) 
und Lindley jun. (Frankfurt a/M) beantragte Resolution, die die Genehmig- 
ung der Versammlung nicht gefunden, in viel vollkommenerem Maasse und 
möchte ich mir erlauben, diese Ihrer Annahme zu unterbreiten. Sie lautet: 

„Für Anlagen von städtischem Was.serversorgungen haben sich die 
Vorarbeiten vorerst auf die. für die SUidt erreichbaren Quellgebieto zu 
erstrecken. Falls diese in ihrer chemischen Beschaffenheit als Trink- 
und Nutzwasser, in ihrer Sicherheit vor Verunreinigung, in ihrer con- 
stanten, resp. Mininialergiebigkeit einer anderweitigen S'ersorgung etwa 
mit natürlich oder künstlich filtrirtem Flusswasser wenigstens gleich- 
kommeii, sind sie als Trinkwasser vorzuziehen. Bei der .Ausführung 
jedoch sind b('i Berücksichtigung der etwaigen bessern Qualität des 
Quellwassers auch die Kosten der Anlagen und des Betriebes, die Con- 
struction und Sicherheit der Zuleitung, das häufige Zusammentreffen der 
kleinsten Qucllenergiebigkeit mit der Zeit des grössten Sommerbedarfes 
und die Möglichkeit der späteren Ausdehnung bei w.aehsender Bevölker- 
ung entsprechend in Anschlag zu bringen. 

„Es ist sehr wünschenswert!), dass die gesammte Wasserliefenmg 
in ungeti'ennter Leitung dm- Stadt zugeführt werde und in ihrer Ge- 
sa mm th eit den Anforderungen eines guten Trinkwassers entspreche.“ 
Sie spi'icht in ihrem ersten Satze den idealen Begriff des höchst Vollkom- 
menen für Wasserversorgungen gleich der gefassten Resolution aus, macht aber 
dann darauf aufmerksam, dass die Garantie der Erhaltung der Qualität und 
Quantität, sowie die Kosten um! die Sicheiheit in Betracht zu ziehen sind. 
Sie knüpft die Zulässigkeit der Herstellung von Flusswasserleitungen nicht an 
ilie Bedingung des gewiss schwer zu liefernden Nachweises der Unmöglich- 
keit der Erschliessung von Quellen. Sie macht endlich in ihrem letzten Satze 
darauf aufmerksam, dass eine Theilung der Wa.sserversorgung durch besondere 
Trinkwassci'- und Nutzwasseileitungcn, ein Auskunftsmittel , zu dem man bei 
ungenügenden Quellwassermengen häufig übei'gegangen ist, nicht anzurathen 
ist, ein Standpunct, den jeder Sachverständige theilen wird. Ich glaube, wii-. 
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eine Versammlung von Wasserversorgungsingenieurcn , haben die Berechtigung 
und die Verpflichtung uns in solchem Sinne auszusprechen. 

Zum Schlmss möchte ich aber noch auf eine üble Folge, die die von dem 
Vereine für öfi'entliche Gesundheitspflege gefasste Resolution nach sich ziehen 
kann, und die gerade dieser Verein zu verhindern suchen musste, aufmerksam 
machen. Gottlob ist der Zustand unserer Flüsse noch nicht in der trostlosen 
Lage wie die Flüs.se, welche fabrikreiche und dichtbevölkerte Bezirke in Eng- 
land durchfliessen , ihn nach den neueren Untersuchungen aufweisen. Aber die 
Verallgemeinerung der städtischen Canalisation kann in der Beziehung bedenk- 
lich wirken , wenn nicht die nöthigen Sicherheitsmassregeln getroffen werden, 
dass die Flüsse vor der Einführung von liidustrieabfällen und städtischem 
Canalwasser geschützt werden. Wie viel weniger wird sich aber die.sem Puncte 
die Aufmerksamkeit zuwenden, wenn man die Flüsse als untauglich für Wasser- 
versorgungen erklärt und daher ihre Schädlichkeit erst dann empfindet, wenn 
sie Miasmen aushauchen. 


Deber Wassermesser. 

(Fortsetzung.) 

107) Dem W. R. Lake wurde unter No. 1045 vom 6. April 1867 ein 
Patent auf einen Wassamiesser mit Druckpumpe ertheilt; dieser Apparat ist 
speciell für .solche Zwecke construirt, wo ein Theil <les Wassers an einer 
höheren Stelle zum Ausfluss gelangen soll, als es der Druck in der Leitung 
gestattet. Zu diesem Zweck ist der No 105 beschriebene Kolbenwassermesser 
in der Weise abgeändert, dass die Kolbenstangen über den horizontalen Quer- 
armen mit geraden Fortsätzen versehen sind, welche mit den an ihren oberen 
Enden befindlichen Kolben in Pumpenstiefeln wirken. Die Letzteren haben 
einen geringeren Durchmesser aber gleiche Hubhöhe mit dem Wassermesser. 
Das durch die Messcylinder gegangene Wasser steigt durch das Ausflussrohr 
zu den Pumpencylindern empor und wird von dort weiter gehoben. 

108) Ch. Bosch Reitz beschreibt im Patent No. 1303 vom 3, Mai 1867 
einen von II. Schneider construirten zweikammerigen Diaphragmawasser- 
messer, bei welchem die Verstellung der Wasservertheilungsschieber vom Innern 
der beiden Abtheilungen aus durch Hebel erfolgt, in ähnlicher Weise, wie bei 
dem (No. 33) Fig. 16 abgebildeten W’assermcsser von Ch. Ritchie. In 
jeder der beiden Kammern des W'assermessers befindet sich eine linsenförmige 
Abtheilung mit durchbrochenen Seitenwänden, gegen welche das Diaphragma 
bei seinem Hin- und Hergang sich anlegt. Auf der Mitte jedes Diaphragmas 
ist mittelst einer Metillscheibe eine mit Läng.sschlitz versehene Stange be- 
festigt, die am Ende jedes Hin- oder Herganges des Diaphragmas gegen einen 
Hebel stösst; dieser verstellt von Innen aus die über den Messkammem be- 
findlichen, paarweise gekupi>elten Schieberventile. 

109) Herbert Frost, jun. und sen., haben einen Wassermesser aus den 
unter No. 71 (Fig. 31) und 79 (Fig. 35) beschriebenen Apparaten combinirt, 
Einzelnes verbessert und unter No. 1561 vom 27. Mai 1867 patentirt. Der 
Kolbenwassermesser kann entweder einfach- oder doppeltwirkend sein und ent- 
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hält je nachdem einen oder zwei sogenannte Taucher- (Plunger-) Kolben von 
viereckigem Querschnitt. Der horizontalliegende, viereckige Kasten, in welchem 
sich der Kolben bewegt, ist auf die Kante gestellt und besteht aus zwei Theilen. 
Die beiden oberen, zusammengegossenen Wände greifen über die unteren Seiten- 
wände des Kastens hinüber und sitzen auf denselben durch ihr eigenes Ge- 
wicht fest ; durch eine Schraube können diese beiden Theile noch stärker gegen 
einander gepresst werden. Die Steuerung des Wasserlaufes vor und hinter den 
Kolben kann in gewöhnlicher Weise durch geschlitzte Kolbenstangen er- 
folgen, welche einen Schieber in Bewegung setzen. Für Apparate mit nur 
einem Messraum wird die Steuerung durch Wasserdruck, wie in dem Apparat 
Fig. 31 bevorzugt; durch Einschaltung eines Hilfsventils wird der als Kolben 
construirte Hauptvertheilungsscbieber durch den Wasserdruck verstellt. Die 
untere Seite dieser Schieberventile wird in den verbesserten Apparaten eben- 
falls scharfkantig gemacht und dieselben laufen in Rinnen mit geraden Wänden, 
damit selbst bei allmählicher Abnutzung noch ein dichter Schluss erhal- 
ten bleibt 

110) Die Eigenthümlichkeit des von dem Amerikaner J. Mason con- 
struirten, von W.E- Newton in England patentirten Kolbenwassennessers (No. 
2179) 1867 besteht darin, dass an das eine Ende des Messcylinders sieb unmittelbar 
eine cylindrische Kammer von geringerem Durchmesser anschliesst, in welche der 
Vertheilungsschieber als Kolben bineinpasst. Der Hauptkolben bewirkt durch 
eine geschlitzte Stange, welche gegen den Vertheilungskolben stösst, eine Ver- 
stellung desselben und versetzt ein gezahntes Kreissegment in Oscillationen, 
welche durch eine Kurbel auf ein Zählwerk übertragen werden. 

111) Loftus Perkin’s Wasserme.sser, Patent No. 3050 vom 29. October 
1867, ist ein Kolbenapparat, bei welchem die Steuerung des Wasserlaufes 
durch ein im Inneren des Kolbens liegendes Schicberventil erfolgt, zu dem das 



Wasser durch die beiden hohlen Kolbenstangen gelangt. Fig. 44 zeigt die 
Construction des wesentlichen Theiles dieses Wassermessers. 
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a ist der Messcylinder, in welchen sich der Kolben b bin und her bewegt; 
c und d sind die hohlen Kolbenstangen, welche an den beiden Enden durch 
Stopfbüchsen nach Aussen gehen, und durch welche das Wasser zu- und ab- 
tliesst. Der Kolben selbst besteht aus drei Theilen, den beiden Endstücken 
d' und c' und dem Mittelstück g, welche zusammengeschraubt sind. Auf der 
Innenfläche des Theiles d' schleift das in dem hohlen Kolben befindliche 
Schieberventil e hin und her. Neben der Mündung des Abflusscanals d be- 
finden sich in dem Theil d' noch zwei Bohrungen h und f, von denen die 
erstere h durch d' hindurchgeht und mit der linksseitigen Abtheilung des 
Cylinders communidrt, während der Canal f durch den ganzen Kolben hindurch 
geht und mit der rechten Seite des Messcylinders in Verbindung steht. Durch 
das sich an der Innenfläche von d verschiebende Ventil e wird der eine der beiden 
Canäle f oder h, und somit eine der Abtheilungen des Messcylinders, abwech- 
selnd mit dem durch c eintretenden Wasser in Verbindung gesetzt, während 
die andere Abtheilung mit dem Abflusscanal d communidrt. Das Mittelstück 
g bildet gewissennassen die Schieberkammer, in der sich e hin und her be- 
wegt; an beiden Seiten dieser Kammer sind Canäle g‘ angebracht, durch 
welche Wasser aus den Einschnitten a' in der Cylinderwand ein- und austreten 
kann. Je zwei solcher Einschnitte sind nahe den beiden Enden des Cylinders 
angebracht; einer derselben ist mit dem Wasserzufluss, der andere mit dem 
Abfluss verbunden. Durch den Druck des bei a' durch g’ einströmenden 
Wassers wird der Schieber verstellt und der Wasserlauf umgesteuert. In der 
durch die Zeichnung abgebildeten Stellung der einzelnen Theile ist der Schieber 
e soeben nach oben gedrückt worden; das bei c einfliessende Wasser geht 
durch h auf die linke Seite des Kolbens und drückt diesen nach rechts, wäh- 
rend das auf dieser Seite befindliche Wasser durch den Canal f in das Aus- 
flussrohr d gelangt. Ist der Kolben am Ende seines Hubes angekommen, so 
wird der Schieber e durch den Wasserdruck an die andere Seite geschoben 
und der Kolben läuft in entgegengesetzter Richtung. 

112) E. M. du Boys beschreibt in der Patentspecification No. 3587 vom 
17. Deceraber 1867 zwei Arten von Diaphragmawassermessem. Der eine 
Apparat ist feststehend und unterscheidet sich von früheren Diaphragmawasser- 
messem nur durch die Anordnung für die plötzliche Umsteuerung des Wasser- 
laufes durch einen Vierweghahn. Ein lose um einen Stift drehbares Hebelge- 
wicht wird durch die auf dem Diaphragma befestigte Stange gehoben; am 
Ende des Hubes wird eine Arretirung ausgelöst und durch den Stoss des 
herabfnllenden Gewichtes gegen den am Vertheilungsbabn sitzenden Hebel wird 
der letztere verstellt. — Bei der zweiten Art der Diaphragmawas.sermesser ist 
das doppeltconiscbe Messgefä.ss an einer horizontalen Achse drehbar aufge- 
hängt, so dass es auf diese Weise ein Kippgefäss bildet; das Diaphragma geht 
von Oben nach Unten. Der eine Zapfen, um welche das Schaukeln stattfindet, 
ist nach Art eines Viei weghahnes durchbohrt und die Canäle vermitteln die 
Communication des durch das hohle Zapfenhiger zu- und abfliessenden Wassers 
mit den beiden durch das Diaphragma getrennten Messräumeu. Durch das 
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Gewicht des nach der einen oder anderen Seite geschobenen Diaphragmas und 
der an derselben befestigten Führungsstange, wird bei jcsler Füllung oder 
liCerung der Messräünie ein Unikippen des Messgefässes und eine selbstthätigc 
Steuerung des Wasserlaufes bewirkt. Damit das Umkippen nicht früher er- 
folgt, als bis das Diaphragma an der Wand einer Messkammer anliegt, läuft 
ein auf der Fuhrungsstaiige sitzender Knopf in einer Rinne von ungefähr der 
Ijänge des Hubes; erst wenn der Knopf auf der einen oder anderen Seite die 
Rinne verlässt, kann ein Umkippen erfolgen. Ausserdem wird eine Vorricht- 
ung beschrieben, um die Wirkung des Stosses auf die Rohrleitung zu com- 
pensiren; zu diesem Zweck ist zwischen dem Zufluss- und Abflussrohr ein 
glo<'kenförmig erweitertes Verbindungsstück eingeschaltet, in welchem sich eine 
elastische Scheidewand befindet, 

113) Der Wassermesscr von Ch. Br a keil No. 410 vom 6. Februar 1868 
beruht auf dem schon mehrmals zur Anwendung gekommenen Gedanken (vergl. 
besonders No. 44), dass ein Kautschukschlauch, den das Wasser zu durchfliessen 
hat, um den Mantel einer Trommel gelegt und an zwei oder mehreren Stellen 
durch Rollen zusammengedrückt wird; diese letzteren sind an einem con- 
ccntrischen Rad befestigt. Das Wasser bläht den Schlauch vor der Rolle auf, 
schiebt dieselben vor sich her und versetzt dadurch das Rad in Umdrehung. 

114) H. A. Bonneville’s, (No. 1434 1868) Wassermesser rührt von J. und A. 
Barett 0 aus Lissabon her und besteht aus zwei in einen Blechkasten eingeschlos- 
senen Messgefässen, welche von oben durch ein hin und her schaukelndes Rohr ab- 
wechselnd gelullt und durch Bodenventile entleert werden. Auf der Mitte des 
Zuflussrohres sitzt eine Zunge, von deren oberem Ende ein schweres Pendel 
herabhängt, um ein plötzliches Umkipiten und eine Verstellung des Wasserzu- 
laufes zu bewirken. An den Enden des Rohres hängen zwei Schwimmer, 
welche durch Ketten mit den Bodenventilen verbunden sind. Ist eines der 
Gefässe gefüllt, so wird der entsprechende Schwimmer das Abflussventil ölTuen 
und das Wasser fliesst aus. Ist das Gewicht des freihängenden Schwimmers 
so gross geworden, um das Zuflussrohr wieder nach dieser Seite zu neigen, so 
wird das Abflussventil des unterdessen gefüllten zweiten Kastens geöffnet und 
der eben entleerte Kasten füllt sich von Neuem. 

115) Der Apparat von S. Hannah, No. 2079 vom 29. Juni 1868, ist ein 
Kolbenwassennesser. (Vergl. auch No. 89 W. Payton vom 16. April 1864.) 
Der Messraum ist ein horizontal liegender Ring mit kreisförmigem Querschnitt, 
der durch zwei feste Wände in zwei ungleiche Abtheilungen getheilt ist In 
d«!r grösseren Abtheilung bewegt sich der Kolben , in der kleineren befindet 
sich ein ebenfalls als Kolben construirtes Schieberventil zur Vertheilung des 
Wassers, nach dem einen oder anderen Ende des Messringes. Dieser Haupt- 
vertheilungsschieber wird durch den Druck des Wa.ssers bewegt, welches ab- 
wechselnd zwischen eine der beiden testen Wände und eine Seite des Schiebers 
eintritt. Zu diesem Zweck ist ein zweites .Schieberventil in der Mitte des 
Wassermessers angebracht, au welchem sich zwei Fortsätze befinden, die in 
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den Messrauni hineinragen. Tritt Wasser aus einem centralen Canal durch die 
beiden Ventile auf die eine Seite des Messringes, so wird der Kolben nach 
einer Richtung fortgeschoben und stösst nahe am Knde seines Laufes auf den 
am Vertheilungsventil befindlichen Fortsatz. Das letztere wird verstellt, dadurch 
der Hauptvertheilungsschieber verschoben, und das nun am entgegengesetzten 
Ende, des ringförmigen Messraumes eintretende Wasser schiebt den Kolben 
wieder zurück und drückt das Wasser vor demselben in das Ausflussrohr. 
Nahe am Ende des Kolbenlaufes wird sich dasselbe Spiel wiederholen. 

116) A. V. Newton für R. Creuzbaur aus Brooklyn No. 2084 vom 
29. Juni 1808. Die Idee, welche den verschie<lenen , von A. V. Newton be- 
schriebenen und im Detail abgebildeten Apparaten zu Grunde liegt, besteht 
darin , dass zwei Messcylinder so angeordnet sind , dass die Kolbenstange des 
Einen ohne Weiteres die Schieber für die Wasservertheilung im anderen Cy- 
linder in Bewegung setzt. (Vergl. No. 49 Patent von Th. T. Jobling vom 
27. Februar 1856.) Je nachdem die Achsen der beiden Messcylinder in einer 
Linie liegen oder gegen einander verschoben sind, oder sich rechtwinkclig 
schneiden etc., ist die Anordnung der einzelnen Theile eine verschiedene. Die 
Kolben sind meist an einem Ende geschlossene Hohlcylinder mit nach Aussen 
gebogenen Rändern. Die Dichtung wird durch einen um den Cylinder gelegtem 
Kautschukring bewirkt, der bei der Bewegung zwischen den aufgebogenen 
Rändern hin und her rollt. 

117) Der von L. Hamar in Pest construirte, dem W. Crookes für 

England patentirte Wassermesser No. 2103 vom 1. Juli 1868 stimmt im Princip 
mit den früher beschriebenen No. 38 und 97 (von Barlow resp. Horsley) 
überein. Innerhalb eines cylindrischen , mit seitlichem Zu- und Abfluss ver- 
sehenen Gehäuses befindet sich ein drehbarer Cylinder, an dessen Umfang vier 
um Charniere bewegliche, gekiümmte Platten angebracht sind. Diese Platten 
werden durch den Druck des zufliessenden Wassers aufgerichtet, legen sich 
mit ihren äusseren Kanten an die Innenwand des cylindrischen Gehäuses und 
schleifen bei der Rotation des inneren Cylinders an derselben fort, bis sic, an 
der entgegengesetzten Seite beim Ausflussrohr angekommen, durch eine in den 
Raum zwischen den beiden Cylindern hineinragende Wand nach Innen geklappt 
werden. , 

118) J. Winsborrow beschreibt einen zweicylindrigen Kolbenwasscr- 
messer No. 2512 vom 12. August 1868. Der Innenraum des halbcylindrischcn 
Gehäuses ist durch zwei horizontale Wände in 3 Theile getheilt. In der un- 
teren Zwischenwand sind zwei, an beiden Enden offene Cylinder eingelassen, 
in denen sich zwei Kolben auf und ab bewegen, deren Kolbenstangen durch 
rei'htwinkelig gegeneinander gestellte Kurbeln eine gemeinschaftliche Hauptachse 
drehen. Eine vcrticale Wand, welche die beiden unteren Abtheilungen des 
Wa.ssennessers in je 2 Abtheilungen trennt, scheidet die beiden Cylinder von 
einander und lässt in der mittleren Abtheiluiig die Hauptachse durch eine 
Stopfbüchse hindurch. Durch zwei ineinaiideigreifcnde (onische Räder wird 
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die Bewegung der horizontalen Hauptachse einer Spindel mitgethcilt, welche 
sich durch eine Stopfbüchse in die oberste Abtheilung des Wassermessers fort- 
setzt; diese enthält den Steucrungsmechanismus. Derselbe ist der Anordnung 
bei einer trockenen Gasuhr ganz ähnlich; das Wasser strömt in den obersten 
Raum ein und wird durch zwei Schieberventile, welche durch die verticale 
rotirende Spindel bewegt werden, abwechselnd in die mittlere oder unterste 
Abtheilung resp. über oder unter die Kolben geleitet, während das durch die 
Kolbenbewegung verdrängte Wasser durch die Schieber dem gemeinschaftlichen 
Abflussrohr zugeführt wird. 

119) Der Apparat von E. Schröder und J. Cohn aus Berlin, Patent 
von G. Davies No. 2752 vom 7. September 1868, ist ein Kolbenwassermesser; 
derselbe besitzt ausser den beiden Messcylindern noch zwei, neben diesen 
stehende Vertheilungscylinder. Die Kolbenstangen drehen mittelst Kurbeln 
eine Hauptachse, welche durch Excentrik die Schieberstangen der Yertheilungs- 
cylinder bewegt. Im W'esentlichen unterscheidet sich der Apparat von früheren 
nur dadurch, dass Vorkehrung getroffen ist, um den Stoss des Wassers auf die 
Maschine, wenn der todte Punct erreicht ist, abzuschwächen. Es geht zu 
diesem Zweck jede der beiden Kolbenstangen durch ein Loch in einer Quer- 
leiste der gabelförmigen Kurbelstangen. Vor und hinter dieser Querleiste sitzt 
in kleiner Entfernung auf der Kolbenstange ein Knopf, und gestattet derselben 
nnd dem Kolben eine gewisse Bewegung unabhängig von der Kurbel. 
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von der im , Maschinenbauer* 1875 p. 20‘2 ein Aussug gegeben ist. 

Hock, M. , in Himburg bei Wien Die llellätznng des (ilasea mit h'lusss&ure und 
ihre practische Anwendung in der Glasindustrie. Polyt. Centralbl. 1875 p. 4;I4. Aus 
Kngland und Frankreich kommen Ueleuchtungsgegenstände io den Handel, welche 
mit sehr reichen Ornamenten und Bliimenzeichnungen versehen sind , die mit Flusssäure 
bergestellt werden. Der Verfasser beschreibt die Methode, welche er mit Vortheil an- 
gewendet hat, um dieselben Verzierungen hervorzubringen. 

Hogg, J. River pollutiou, with special reference to the impure Water supply of 
towns. Joum. of Oasligbt. 1875 p. 758. Vortrag in der Society of arts zu London. 

Humphrey’s Valve, for use at Consumers meters. Amcric. Gaslightj. 163. Das 
Ventil ist so eingerichtet, dass im Fall eines Brandes die (iasleituiig von selbst abge- 
sperrt wird. Zu dem Ende befindet sieh aber dem kreisrund ausgeschnittenen, horizon- 
talen Ventilsitz eine Kugel, die an einer durch eine Stopfbuchse nach Aussen gebenden 
Stange durch eine leicht schmelzbare Legirung befestigt ist. Wird das Rohr durch die 
Hitze des Feuers heiss , so schmilzt die Legirung , die Kugel Allt auf den Ventilsitz 
herab und scbliesst die Leitung ab. 

Karte Uber die Production, Consumtion und Circulation der mineralischen Brenn- 
stoffe in Preossen während des Jahres 1871. llerausgegeben vom Kgl. Preuss. Mini- 
sterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

Lady gu ine. Electrische Beleuchtung. Die kaiserliche Academie io Petersburg 
hat dem Erfinder der neuen Art electrischer Beleuchtung, welche in diesem Journal 
Jahrg. 1874 p. 328 bereits erwähnt wurde, den Ia>monossow - Preis zuerkannt und der 
Referent Pf. Wild spricht sich in der anerkennendsten Weise Ober dieselbe aus. \ach- 
dem er die Entstehung des eiectrischen Lichtes auf die Wärmeentwicklung beim Durch- 
gang des eiectrischen Stromes durch einen schlechten Leiter znrUckgefflhrt und auf die 
bis jetzt erfolglos versuchte Theilung der intensiven Lichtquelle hingewiesen, beschreibt 
er die Erfindung. Schaltet man in eine Stromleitung einen Platindraht ein, so kann 
derselbe, wenn er dfinn genug ist, d. h. den entsprechenden Widerstand bietet, glühend 
werden. Ladyguine ersetzt mit grossem Vortheil solche, in die Leitung eingeschaltete 
Platindrähte durch Cokestäbchen. Die Kohle besitzt bei gleicher Temperatur ein weit 
grösseres Ausstrahlungsvermögen als Platin , die Wärmecapacität des Platins übertriflft 
die der fraglichen, gut leitenden Kuhle beinahe um das doppelte, so dass die Kohle 
durch dieselbe Electricitätsmenge auf eine weit höhere Temperatur erhitzt wird. Der 
electrische Widerstand der Kohle ist etwa 25ümal grösser als der eines gleichlangen 
Platiiidrahtes. Damit die Kohlenstäbchen nicht verbrennen, sind sie, wie früher, in ein 
mit indifferentem Gas gefülltes Gehäuse eingeschlossen. 

Liebau. Leber Luftgas. Zeitschr. d. Vereins d. Ingen 1875 p. 320. Der Ver- 
fasser macht MiUheilungen über Versuche, die mit einem Carburationsapparat angestellt 
worden, aus denen hervorgebt, dass eine Flamme von 10—12 Lichtstärken mindestens 
das doppelte kostet wie Leuchtgas , wenn man für das zur Carburation verwendete Ga- 
solin 1 0 Thir. pro 50 Ko. und lOOO Kbf. Lenchtgas zu 2 Tbir. rechnet. Hierzu kommt 
noch die Abhängigkeit des Lichtes von der äusseren Temperatur und die Gefährlichkeit 
des Gasolins. 

Mailet. Prevention des ddpotes de naphtaline dans les conduits de gaz d’dclairage. 
Journal d’cclairagc 1875 p. 138. Nach der Ansicht des Verfassers sind nicht nur Tem- 
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peraturdifferenzen, Aeuderungen im Rohrquerschnitt etc. von wesentlichem Kinfluss auf 
die Naphtuliual)sandcrung, sondern auch der Gehalt des Gases an .\mrooniak. Kr schUgt 
zur Alischeidung des Ammoniaks und zur Verhinderung der Naphtalinabsätze verschie- 
dene .Mittel vor ; Schwefelsäure , Cblorcalcium , fest oder als Lösung von Bimsstein- 
stUckchen absorbirt, Chlorziuk, Cblormagnesium, saures schwcfelsaures Kali oder Natron 
von der Salpetersiure- Darstellung etc. 

Muck, Dr. F. Zu A. Sauer’s Schwefelbestimmungsmethode in Coke und Stein- 
kohlen. Fresenius Zeitschr. für analyt. Chem. 14. Jabrg. p. 16. 

Pinzger. Debcr Ventilation bewohnter Räume und den Kinfluss der Beleuchtung 
auf die Verschlechterung der Luft. Zeitschr. d. Ver. d. Ing. 1S75 p. 80:1. Kine Gas- 
Bamme der gewöhnlichen Lichtstärke erzeugt so viel Kohlensäure als 9 Menschen in 
derselben Zeit durch den Athmungsproccss. Versuche von Zoch werden angeführt, 
nach denen die Luft bei der Beleuchtung mit Petroleum am meisten verdorben wird, 

Rohöl ist am wenigsten lästig. Pf. Landolt führt aus, dass die Kohlensäurcerzougung 
durch die Gasflamme in Bezug auf Verschlechterung der Luft mit der ausgeathmeten 
Luft nicht direct verglichen werden könne , da bei dem Verbrennungsprocess nur reine 
Kohlensäure entstehe, deren schädigender Kinfluss auf die Luft gering sei. 

Ramdohr, L. Misch- und Filterapparat zum Kntfärben von Paraffin mittelst 
pulvcrisirter Knochenkohle. Dingl. polyL Journ. 216 p. 244. Das Paraffin wird mit 
fein pulverisirter Knochenkohle entfärbt nnd bei 70 — »0" durch Papier filtrirt. Au der 
citirten Stelle ist der Apparat abgebildct. 

Schmitz, K. Drehrost Revue industrirllc 1S75 p. 109, auch Dingl. polytechn. 

Journal 216 p. 198. Statt der Roststäbe liegen geschlitzte Roströbren anf hohlen Trä- 
gem. Das vordere Knde der Röhren ist sechskantig, und erlaubt mit Hilfe eines 
SchlOssels eine Drehung vorzunebmen und die Luftspalteu zu reinigen, ohne dass kalte 
Luft in 'den Feuerraum eintritt. ln Folge der stets reinen Roststäbc soll man das 
Brennmaterial bis zu 25 Cm. Höhe auf den Rost geben können , ohne die günstige 
Verbrennung zu beeinträchtigen, und daraus entspringt der Vortheil, dass die Feuerthüre * 
nur halb so oft geöffnet zu werden braucht, als bei einer Schichthöhe von 10 Cm. Bei 
einem Versuch, den die Pariser Gasgesellschaft anstellte, und wobei staubförmige Coke 
gebrannt wurde, erzielte man mit dem S chmi tz’schen Rost 26 pCt. Krsparniss. 

Stöckmann, C. Methode zur Untersuchung von Generatorgasen, Ilohofengasen, 
Leuchtgas etc. Fresenius Zeitschr. f. analyt. Chem. Bd. 14 p. 47. Das rohe Gas wird 
zunächst durch ein mit Asbest gefülltes Rohr geleitet, wo es den Theer absetzt, und 
giebt dann seine Kohlensäure an starke Kalilauge in einem Licbig'schen Kogelapparat 
ab, der vor und nach der Operation gewogen wird. Das Volumen des durchgegangeuen 
Gases wird unter Berücksichtigung von Druck und Temperatur in einem Glockengaso- 
meter gemessen. In dem Gase sind noch CO, schwere Kohlenwasserstoffe, Aethyleu, 
Wasserstoff und Stickstoff zu bestimmen. Zur Bestimmung des letzteren leitet man einen 
Theil des Gases über glühendes Kupferoxyd, fängt die Verbrennungsprodnete , Kohlen- 
säure und Wasser in gewogenen Absorptionsapparaten auf und bestimmt nach vollstän- 
diger Entfernung der atmosphärischen Luft aus den Apparaten das Volumen des unver- 
ändert durchgegangenen Stickstoffs. Die schweren Kohlenwasserstoffe werden in einem 
URohr absorbirt, das mit schwcfelsäuregetränktem .Asbest gefüllt ist; das von den 
schweren Kohlenwasserstoffen befreite Gas wird mit Kupferoxyd verbrannt und die Menge 
des IIiO und der COi gewogen. Man hat somit sämmtliche Zahlen, um unter Zugniiid- 
legung der stöchiometrischen Proportionen, in denen die einzelnen Bestandtheile Koblen- 
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siure und Wasser liefern, den Gehalt des Gases an Kohlensäure, Stickstoff, schweren 
Kohlenwasserstoffen, Kohlenoxyd, Sumpfgas und Wasserstoff zu bestimmen. 

Valentine in New-York. Neue Uohrverbiudung. Scientific American. 187.') p. 182. 
Die Verbindung wird ohne Feuer und liöthmittel hergestellt. Uie Kohrenden sind mit 
einer kreisförmigen Nuth versehen , in welche sich Kippen einlegen , welche an dem der 
Länge nach getheilten Verbindungsstück sitzen, fiie beiden Theile des letzteren werden 
durch Schraubenringe aneinander gepresst und durch untergelegtes I.iuler oder Kautschuk- 
Streifen abgedichtet. 

Die Wasserversorgung deutscher Städte. Dingler’s polyt. Journal Bd. 216 p. 273. 
Zusammenstellung der Uber die Wasscrversorgungsanlagcn, besonders io diesem Journal, 
in der Vie rtelj abressch rift fOr üffentl. Gesundheitspflege und im Correspon- 
denzblatt des niederrheiuischen Vereins für öftbnti« Gesundheitspflege , enthaltenen 
Angaben. 

The water snpply of Philadelphia. Americ. Gaslight- Journal 1875 p. 181. Das 
enorme Wachsen der Stadt erfordert neue Vorkehrungen zur 'Vasserversorguiig , welche 
den Gegenstand zahlreicher Versammlungen und Zeitungsartikel bilden. Philadelphia 
wird aus dem Schuylkiil mit Wasser versorgt. Auch in Brooklyn ist der Wasserver- 
brauch so bedeutend gestiegen, dass mau auf Massregeln denkt, um die enorme Ver- 
geudung desselben zu verhüten. 

Wyss und Studer. Moteur hydraulique. Kevue industrielle 7. April 1875 p. 11. 
Beschreibung und Zeichnung der Maschine. Dieselbe ist dem Motor von Schmid, über 
den wir in diesem Journal 1873 p. Ö68 Mittheiluug gemacht haben, sehr ähnlich; beide 
Maschinen unterscheiden sich hauptsächlich in der Wasservertheilung. Bei dem Sc hm i d’- 
schen Motor befinden sich die Oeffnuugen für Zu- und Abfluss auf der kreisförmig ver- 
tieften Fläche unterhalb des oscillirenden Cyliuders, während bei dem Motor von Wyss 
und Studer die Vertheilungskammern auf beiden Beiten des Cylinders liegen. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Barmen. Für die Wasserrersorgung der beiden .St&dto Elberfeld und Barmen wurde 
durch die vur einigen Jahren niedergusutzte Cummission zuerst ein Projekt ausgearbeitet, 
welches das Wasser der Ruhr zur Benutzung vorschlug. Nachdem die Regierung im 
Interesse der Schifffahrt upd der Gefällsbesitzer der Ruhr die Genehmigung hierzu 
versagt batte, wurde ein neues Projeot aul'gestellt , welches die Kieslager der Rhein* 
niederungen zur Wassergewinuung ins Auge fasste. Die Bedingungen der einzigen, sich 
zur Uebernahme der Ausführung des Prujectes meldenden Wasserwerks - Gesellschaft 
waren jedoch so ungünstig , dass man auf die Annahme derselben verzichtete. Einige 
kleine Uuchquelleiileitungen, die auf Widerruf cuncessiunirt sind, und nur ge* 
ringe Mengen Wassers liefern, versorgen einstweilen einzelne Theile von Barmen. 
Kürzlich ist nun ein Project uufgetaucht , welches die Versorgung der Stadt Barmen 
aus dem unterirdischen Wupperstrom bei Beyenburg zum Zweck bat, und für welches die 
ausschliessliche Concession zur Wasserversorgung auf 50 Jalire verlangt wird. Man 
rechnet auf eine tägliche Produktion von 450, <Xh) Kbf., mit der man den Bedürfnissen 
von 100,000 Einwohnern für Hausbedarf und Kesselspeisung zu genügen hofft. 

Berlin. Behufs Erweiterung der Gasanstalt in der Müllerstrasse beantragt der 
Magistrat: Die Stadtverordnetenversammlung wolle genehmigen: a) das« die Grund* 
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stQcke in der Mfiller<itriiRse 18^ für 225,000 Mk., 184 für 120,000 Mk., Chaaseestrass« 
65 und 65a für 345,000 Mk. zuruimmen für 600,000 Mk. gekauft werden; b) da«» das 
nach Verbreiterung der Sellerstraase verbleibende Terrain des Orundatüoks Mflllerstrasse 
Nr. 182 der städtischen GaHansUlt für 18,000 Mk. käuflich überlassen wird, o) dass 
dem Benitcur Richter eine Provision von 4000 Mk. gezahlt wird , und endlich d) dass 
diese sämmtlichen Kosten mit 712,000 Mk. aus der Anleihe pro 1875 bestritten werden. 
Die Anshilt soll auf eine Leistungsfähigkeit von 170, ‘>00 Kbm. pro 24 Stunden gebracht 
werden. Das Retortenhaus ist hiefür von genügender (irüssc , die Rrweiterungen für 
die Condeusation, Reinigung und Regulirung lassen sich auf dem vorhandenen Terrain 
ausfOhren, die zu erwerbenden Grundstücke sollen zur Erbauung von 2 neuen Qasbe« 
bäiiern mit zusammen 50,000 Kbm. Inhalt, sowie als Lagerraum für Kohlen und Coke 
benutzt werden. • 

Beiiii- Zu den gegenwärtig noch schwebenden Verhandlungen über die Ueber> 
nähme der Strassenreinigung in die städtische Verwaltung bietet der soeben erschienune 
Bericht über die Strassenbesprengung im vorigen Jahre recht lehrreiche Fingerzeig«, 
denn obwohl noch im Frühjahr mehrfach ernstliche Zweifel laut vrurden, ob die städti- 
schen Behörden überhaupt in der Lage sein werden, schon im ersten Jahre eine ordent- 
liche Besprengung durohzuführen , sind nicht nur 49,000 Meter Straasenfläche mehr 
gesprengt worden, als früher unter Privatverwaltung, sondern es ist an dem zu diesem 
Zwecke ausgeworfenen Etatsbetrage von 80,000 Thlr. noch 1086 Thlr. erspart worden, 
trotzdem die Beschaffung und Instandsetzung der Wagon und GeriUhe die anselmliche 
Summe rov 11,273 Thlr. verschlang. Die Besprengung war vollständig Priratantemehmem 
übertragen, welche im Innern der Stadt 5 Thlr. 5 Sgr., in Moabit 4 Thlr. 177* 
dem Qesondbrunnen 4 Thlr. 5 Sgr. pro Tag and Wagen erhielten, wofffr sie die Gespanne, 
Kutscher und Hydranten-Arbeiter zu gestellen hatten. Im Ganzen waren 67 Spreng- 
wagen in Tbätigkeit, welche während der Zeit vom 24. April bis 15. Oktober in 175 
Tagen circa 149,000 Meter Strassenfläche mit 244,362 Kbm. Wasser benetzen. Im 
Innern der Stadt kostete die Besprengung von 100 Metern während der ganzen Saison 
ca. 44 Thlr., in Moabit 62 Thlr., auf dem Gesundbrunneo 67 Thlr., auf der Schünhauser 
Allee sogar ca. 80 Thlr., weil hier das Wasser am weitesten auf ca. 2000 Meter 
Entfernung berbeigefahren werden musste. Ein Versuch mit Wasser aus der Wasserleitung und 
einem Zusatz von Kali-Magnesium (?) zu sprengen musste als unanwendbar aufgegeben werden, 
weil namentlich der Transport der mit den Sprengwagen mitzufflhrenden grossen Quan- 
titäten dieses Salzes und der Preis desselben die Kosten der Besprengung pro Tag und 
Wagen um 2\/i Thlr. erhöhte. Auch der im vorigen Jahre mehrfach in Gebrauch ge- 
wesene Schlauohapparat ist verworfen worden , weil seine Leistungen sich nicht im 
Entferntesten mit denen der Sprengwagen messen können. 

Berliiu Oeffentliohe Wasch- und Badeanstalten. Nach dem Geschäfts- 
berichte pro 1874 hat sich die Anzahl der Zellen von 36 auf 92 Stück gehoben. Die Einnahmen 
der Anstalt 1. betrugen 26,419 Thlr., die Ausgaben 17,186 Thlr. An Bädern wurden 
verabreicht 112,277 (gegen 118,123 in 1873). ln der Wasohabtheilung wurden 3797 
Billets (gegen 6648 in 1873) gelöst. Die Einnahme daraus umfassten 1333 Thlr. Die 
Einnahmen aus Anstalt II. betrugen 28,066 Thlr., die Ausgaben 20,357 Thlr., die Zahl 
der Bäder 107,188, die Frequenz der Waschabtheilung ergab 7049 Billets, die Einnahme 
1059 Thlr. Die Gesammteinnahme beziffert sich auf 54,480, die Ausgabe auf 37,564 
Thlr., der Gewinnübersohuss 16,943 Thlr. Davon gehen ab auf Tantieme 1684 Thlr., 
zum Reservefond 960 Thlr., 67 * Prozent Dividende mit 13,000 Thlr. Auf das neue Jahr 
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werden 813 Thlr. vorgetragen. Die Paasirlaei setzt sich zasammen aoz 200,000 Thlr. 
Aktienkapital, 20,000 Thlr. Hypotheken, 16,705 Thlr. Rcaervofonds, 3541 Thlr. Emeu- 
ernngsfonda, 39,181 Thlr. Kreditoren. Orundstilcke und OebSude stehen mit 220,300 Thlr., 
Baulichkeiten mit 60,576 Thlr. zu Buch, der Bestand an Kasse beträgt 1013 Thlr., 
an Effekten 12,692 Thlr., Debitores 1903 Thlr. 

Berlin. Die Berliner Aotien •QeselUchaft für Gas- und Wasseranlagen (vormals 
Schäfer ft Hausohne r) hat bei einer ünterbilanz von 34,060 Mk. in ausserordent- 
licher Generalversammlung beschlossen, eine neue Versammlung einzuberufen , um über 
die Liquidation der Gesellschaft Beschluss zu fassen. 

Berlil. Die Berliner Bronzewaaren- und Lampeiifabrik (vorm. C. H. Stobwasser) 
sohlt b^jo Dividende. 

Bern. Wir haben die in diesem Journal 8. 347 gebrachte Notiz über den Brand 
im Circus Ulrich-Kabeschki-Renz dahin zu berichtigen , dass dieser Brand nicht durch 
Qas, sondern vermuthlich durch unvorsiobtiges Wegwerfen einer Cigarre oder eines 
Zändhölzohens in die anfgehäuften Stroh- und Heuvorräthe verursacht worden ist. 

Breslau. Der Oasteohniker und Chemiker Schliwu bat dem Magistrat eine Arbeit 
übergeben, in welcher er nachzuweisen sucht, dass die Anlage einer dritten Gasanstalt 
innerhalb der nächsten 10 Jahre unnOthig sei. 

CharkolT. Die Stadtverwaltung fordert zur Submission fQr die projectirte neue 
'Wasserleitung auf. Der Unternehmer hat die Quelle aufzusuchen , die Wasserleitung 
XU bauen und auf eine Reihe ' von Jahren zu betreiben, sowie dieselbe nach Ablauf 
der Concession an die Stadt abzutreten. Die Offerten sind bis 1. September d. J. an die 
städtische Uprawa zu Charkoff einzureichen. 

Chenuitz. Die neue städtische Wasserleitung ist vollendet, und wird in diesen 
Tagen vom Erbauer Ing. Prof. Eankelwitz an dio Stadt übergeben. 

Frankfurt a/M. Die Frage der Wasservergendung beschäftigt hier DshÖrden und 
Publikum. Schon am 4. Mai wurde von der Direction der Quellwasserleitung eine 
diesbezügliche Mittheilung an den Magistrat gemacht, wonach auf den Kopf des Con- 
Bumenten etwa 10 Kbf. Wasser täglich entfallen, und die Frage Uber allgemeine Einfüh- 
rung von Wassermessern zur Prufuug empfohlen wird, ln der Stadtverordnetenver- 
sammlung führte die Frage bisher zu keinem Resultat. 

In Sachen Frankfurt contra Dr. Voiger wurden zwei Urtheile za Gunsten der 
Stadt gefällt. 

Seitens des Brand-Directors fanden die genauesten Proben bezüglich der Funktion 
und Wirksamkeit der Hydranten statt. Dieselben ergaben das günstigste Resultat, so 
dass man Über genügende Hülfe derselben bet eintretenden Bränden beruhigt sein kann. 
Bei 3,9 Atm. wurden bei zwei Druckspritzenschläuchen 32 Meter effectvolle Strahlen- 
Längen erzielt, ohne wesentlich den Atmosphären-St md vermindert zu sehen ; bei vier 
an einem Hydranten verkoppelten Druckspritzen-Schläuchen mit 14 Mm. weiten Mund- 
stücken erzielte man 22 Meter Strahl-Länge mit Verlust von einer halben Atmosphäre. 
Diese vier Druckspritzen-Sohläuchc, an zwei bei einander liegenden Hydranten getheilt 
angeschraubt, ergaben 25 Meter Strahl-Länge mit l*.a Zehntel Atmosphären Verlust. 
Non musste noch die Frage entschieden werden, in welcher Zeit voller Druck der 
Lüseh-Operation gegeben werden kann, wenn ersterer durch Schieber-Zustellungen, wie 
jetzt täglich geschieht, bedeutend vermindert war. Auch dies wurde zum Beweis gestellt. 
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Der Brand-Director Hess den zwei Wärtern der Quellwasserleitung, die jetzt ron Abends 
8 bis Morgens S ühr auf der Central-Station stationirt sind, .Gross-Feuer“ benachrich- 
tigen, als das Manometer 2,1 Atmosphären zeigte, und es rergingen nur Minuten, 
während deren die Wärter von der Station aus nach den Hauptschieber-Stellen eilten 
und der volle Druck von 4,1 Atmosphären stand in den R5hren. Diese 8' i Minuten 
vertheilten sich mit 7',< Minuten auf Weg und Deckel-Oeffnung uud l'/i Minute auf 
das Steigen des Druckes, was auf dem Manometer im RQreau des Brand-Directors deut- 
lich zu erkennen war. Also auch hier ein befriedigendes Resultat, da man doch an- 
nehmen muss, dass die acht Minuten Zeit auf das AnrQcken zur Brand - Stelle und die 
Schlauchlegung verbraucht werden. 

fieltlligeil. Die hiesige Brunnenfrage , die im Schosse der bQrgerlichen Kolle- 
gien schon Jahre lang den Gegenstand eingohender Berathungen bildet, kam nunmehr 
durch einmfitbigen Beschluss derselben zum endgiltigcn Entscheid. Nachdem die zu 
Rathe gezogenen Sachverständigen, Chemiker Dr. Wacker aus ITlm und Civilingenieur 
Kr 9b er aus Stuttgart, sich entschieden fiir den Brunnenanstich an der Rohrachquelle 4 
Kilometer oberhalb der Stadt aussprachen und die Kalksinterabsonderung in den R9h- 
renleitungen, das Wasser aus der Quelle gefasst , verneinten, traten die Kollegien ein- 
stimmig diesem Projekte bei, obne vom Kostenpunkte aus sich leiten zu lassen. Der 
Bau soll sofort in Angriff genommen und die Zahl der öffentlichen Brunnen um neun 
vermehrt werden, dazu wird das Recht zu Privatbrunnenleitungen gerne verliehen. 

Gotha. Nachdem im Jahre 1873 die hiesige Wasserleitung eröffnet worden war, 
wurde von der städtischen Sanitätskommission die eingehende Prüfung sämmtlioher öffent- 
licher Lauf- und Pumpbrunnen auf ihre chemische Zusammensetzung und eventuellen gesund- 
heitsschädlichen Verunreinigungen geprüft. Die Untersuchung durch Prof. Reichardt 
in Jena ergab eine tadellose Beschaffenheit sämmtlicher Laufbrunnen, dagegen die ent- 
schiedenste Verwerflichkeit der meisten Pumpbrunnen für Küchen und VVirthschafts- 
zwecke. Dis beiden städtichen Collegien beschlossen in Folge dessen die allmähliche, 
aber möglichst zn beschleunigende Schliessung sämmtlicher Pumpbrunnen, und an Stelle 
derselben die Aufstellung von Wasserständern, welche durch die grosse Oebirgsleilung 
gespeist werden. Mit Ende vorigen Sommers war die Operation durchgeführt und wurden 
seit dieser Zeit im Durchschnitt täglich 150U Kbm. Leitungswasser, also die HälRe der 
Menge verbraucht, welche geliefert werden kann, ln Folge der ausser Betrieb gesetzten 
Pumpen ist nun das Wasser in einige Keller gedrungen, und man sah sich veranlasst, 
durch Wiedereröffnung einiger Pumpen und Gestattung des Wasserverbrauchs zuWirth- 
Bohaftszwecken die benachbarten Uausgmndstücke wieder trocken zu legen. 

Gotha. Actien-Gesellschaft für Wasserversorgung. In letzter Generalversammlung 
waren 1107 Actien mit lOÖ Stimmen vertreten. Die Dividende ist von 2 pCt. im Jahre 
1873 auf 3 pCt. für das Jahr 1874 gestiegen. Das Actiencapital beträgt 300,000 Thir. 
Das Grundeigenthum steht mit 9743 Thlr. in Rechnung, das Bauconto ist um 6371 Thlr. 
auf 297,593 Thlr. gestiegen. Der Wasserzins bat im Jahre 1874 betragen: 9672 Thlr,, 
im Jahre 1873: 6830 Thlr. und zwar im ersten Halbjahr 4060 Thlr., im zweiten 5612 
Thlr, Es sind bis jetzt 1007 Verträge auf Wasserbezug abgeschlossen, im Jahre 1874 
nen 237 Verträge. Auf Unkosten sind am Gewinn abgerechnet worden 966 Thlr, An 
Gehältern für den Wassermeister, den Aufseher und zwei mit Gehalt angestellte Ar- 
beiter wurden 1122 Thlr. gezahlt. An anderen Kosten sind erwachsen zusammen 603 
Thlr. Unter den Unkosten war endlich der Saldo des Zinsencontos mit 262 Thlr. zu 
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Tenrechnen. Derselbe enthalt 4Vi pCt. Zinsen auf ein za Verstärkung der Betriebsmittel 
aafgenommenes Darlehn Ton 10,000 Thir. , abzüglich der Zinsen von den VorschOssen 
zu Priratleitungen. Dos Darlehn selbst ist als Schuld in Rechnung mit in die Bilanz 
eingestellt. Der Reingewinn von 10,153 Thir. gestattete neben Vertheilnng Ton 3 pCt, 
Dividende eine Absohreibung von 1153 Thir. auf Baaconto. Mit Ausnahme der Divi- 
dende wird unter Zustimmung des Aufsichtsrathes seit dem 1. Mai o. vorgeschritten. 

GrQnberg. Der bisher fertig gewordene Theil unserer neuen Wasserleitung hat 
seine erste Probe recht gut bestanden. Trotzdem das Reservoir nur bis zur Hälfte 
gefüllt war, betrug die HShe des Wasserstrahls 40' , auch die Rühren erwiesen sich als 
vollständig dicht. Wir warten nun sehnlichst auf die Aufstellung der Druckständer, 
deren Bestellung, wie man hOrt, sich sehr verspätet hat, was um so unbegreiflicher ist, 
sÜB die alte Leitung schon eingegangen , und Qrflnberg also der Oflentlichen Brunnen 
jetzt ganz entbehrt. 

Heilbrowi. Vor kaum einem Jahre begonnen (im März oder April 1874 geschah 
der erste Spatenstich) ist unser Wasserwerk jetzt soweit vorgerückt, dass alle Häuser, 
in denen die innere Einrichtnng vollendet ist, sich im Besitze der Wasserversorgung 
befinden, Qar Manchem kommt es erat jetzt zum Bewusstsein, welche Wohlthat es ist 
in allen Stockwerken zu jeder Zeit Wasser zu haben, das für alle Zwecke, zum Trinken, 
Waschen, Kochen and zu technischer Benützung gleich geeignet ist Dasselbe ist voll- 
kommen helles Quellwasaer, seine Temperatur beträgt im Stadtrohrnetz 7 — 8° R. und 
seine Härtegrade 15—16, während das hiesige Orundwasser im Durchschnittt 30, das 
Heckarwasser bis zu 15 Härtegraden hat. 

Kitai. Für unsere neue Gasanstalt werden folgende Gegenstände zur Submission 
ansgesohrieben : 

1) Lieferung und Montage der Condcnser und Scrubber, der Reiniger und sämmt- 
licher zugehöriger FafonstQcke und Verbindungs - Rohrleitungen , veranschlagt 
zu 381022,21 Mk„ 

2) Lieferung der zugehörigen Schieber und Ventile, veranschlagt zu 95850,00 Mk., 

3) Lieferung und Montage gusseiserner Säulen und Canal-Belegplatton, veranschlagt 
zu 11394,95 Mk., 

4) Lieferung von Doppel- Trägem, veranschlagt zu 8744,19 Mk., 

5) Lieferung und Montage von schmiedeeisernen Brücken, veranschl. zu 74821,23 Mk., 

6) Lieferung und Montage zweier Gasbebältorglocken mit completen PQhrungsge- 
rüsten, veranschlagt zu 400,000 Mk., 

7) Lieferung von ca. 6 Millionen Kilogramm diverser gusseiserner Rohre und Fafon- 
stücke, veranschlagt zu 1000000,00 Mk., 

8) Legen der neuen Rohre, Herausnehmen und Justiren der vorhandenen etc. incl. 
Umlegung sämmtlicher Privatzuleitungen, veranschlagt zu 500000,00 Mk. 

Killt. Rheinische Wasserwerks-Gesellschaft in KOln. Dem in der Generalversamm- 
lung erstatteten Berichte entnehmen wir, dass in dem abgelaufenen Jahre nur die bereits 
früher Übernommenen Wasserwerke, a) der Stadt Bonn, b) der Stadt Deutz -Mülheim 
gefordert wurden und dass das erstere vollendet und seit dem 1. April er. in Betrieb 
getreten, während Deutz-Mülheim bis zum Herbste fertig gestellt werden soll. Leider 
haben die mit der Stadt Duisburg nach speciellen Vorarbeiten und Projecten geführten 
Unterhandlungen kein erwünschtes Resultat ergeben, sowie mit Mülheim a. d. Ruhr und 
anderen Orten bei der sehr regen Concurrenz keine Abschlüsse erzielt wurden. Aus- 
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geffihrt und zwar zur vollen Zufriedenheit wurde noch die (iasanlage der Friedr.*Wilh.‘ 
Hatte, gegen Vergütung von ö pCt. de« Baueapitals, die dem Gewinn- und Verlust-Conto 
verrechnet sind. Fernere Verhandlungen sind augenblicklich noch im Gange. Die per 
31. December gezogene und von den Revisoren geprüfte und richtig befundene Bilanz 
schliesst ohne Gewinn und Verlust im Debet und Credit mit Thlr. 1,281,430 22 9 ab, 
BO daes auch fOr das abgelaufene Jahr eine Dividende nicht vorhanden ist. Die für 
Projectirungen und für die Leitung der Sieg-Rheinischen Ga^anlage gemachte kleine Kin- 
nahme und die Zinsen der beim Bankverein angelegten Fonds wurden zur Deckung der 
Verwaltungs- und Geschäfts-Unkosten verwandt, und der dann von letzteren noch verbleibende 
Rest pro rata auf die Anlage in Bonn und Deutz-Mülheim vertheilt. Auch das neue 
Jahr stellt keine grossen Resultate in Aussicht, da die Rente von Wasserwerken sich 
zwar stetig, aber langsam entwickelt und fflr Uebernahme von Accord-Arbeiten zwar 
vielseitige Aussicht, aber noch keine Gewissheit vorhanden ist. In der vorigen General- 
Versammlung wurde beschlossen, das Actien-Capital von 2,500,000 Thlr. auf die Hälfte, 
also auf 1,250,000 Thlr. zu reduciren. Dieser Beschluss ist den handelsrechtlichen Be- 
stimmungen gemäss publicirt worden und zwar zum letzen Mal am 31. Mai 1874. Ein 
Widerspruch ist nicht erhoben worden, so dass schon jetzt, wiewohl die gesetzliche 
Frist von einem Jahr noch nicht ganz abgelaufen ist, diese Capital-Reduction als vollen- 
dete Thatsaobe betrachtet werden kann. Die Interims-Quittungen aber die bis jetzt 
geleistete Einzahlung von 40 pCt werden demnach voraussichtlioh mit 1. Juli d. J. 
ausgegeben werden. Die Generalversammlung ertheilte sodann Decbarge, und wurden 
die ausscheidenden drei Aufsichtsraths -Mitglieder sowie auch die Rechnungs* Revisoren 
wiedergewBhlt. 

Kinzeltas- Die schon seit 1. Hovember v. Js. in Betrieb befindliche städtische 
Quell wasserversorung ist durch Herrn Oberbaurath v. Khmann technisch untersucht und 
abernommen worden. Das Quellwassor fliesst aus einem in 2 Abtheilungen bestehenden 
Hochreservoir, das gegen 1200 Eimer fasst, in eisernen Röhren mit einem natürliohun Gefall 
von 50 Meter io die Stadt, und wird den öffentlichen Brunnen und gegen 200 Gebäuden zn- 
geleitet, 38 in der Stadt vertheilte Hydranten versprechen einen sehr wirksamen Schutz 
gegen Feuersgefahr. Die von Herrn Bauinspeotor Eh mann mit grosser Umsicht gelei- 
tete Quellenfassung hat einen Wasserreichthum ergeben, der das bestehende Bedarfniss 
weit fibersteigt, und dabei lässt das Wasser hinsichtlich seiner Güte nichts zu wfinsoheD 
übrig. Der Aufwand der Stadt beläuft sich bezüglich eines von der Staatsfinanzver- 
waltung wegen des Seminars lugesiohoiien Beitrags von 3500 fl« und der von derselben 
übernommenen Bauleitungskosten , Dank der umsichtigen ßauoberleitung auf die ver- 
hältnissmässig geringe Summe von 40,000 fl., deren Interessen durch die Wasserzinse 
gedeckt werden. Das ganze, nach den Plänen und unter der Oberleitung des Oberbau- 
raths Herrn v. Eh mann ausgeführte Wasserwerk ist ein nach Anlage und Aus- 
führung sehr gelungenes, und so viele Gegner das Unternebmen anfangs auch gehabt 
hat, Angesichts dieser günstigen Resultate sind alle Einsprachen verstummt, und haben 
dem allgemeinen Ausdruck der Zufriedenheit und Anerkennung Platz gemacht. Die 
Wasserversorgung ist in der kurzen Zeit ihres Bestehens zu einem nicht mehr zu ent- 
behrenden Bedürfnisse geworden. 

Lelpilg. Der Stadtrath hat beschlossen um für volle Befriedigung des Wasserbe- 
darfes in der heissen Jahreszeit Vorsorge zu treffen , ein 2. Filter zwischen dem 
19. und 20. Luftschaebt des südlichen Sammeloanals ungesäumt anzulegen und mit der 
Pleisse durch euerne, aus der alten Steigleitung disponible Röhren zu verbinden, a conto 
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Betrieb hierfür 4807 M, fiO Pf., für Reinigen und Waflohen den PiltermalerialeK auf 
das laufende Jiihr 1000 Mk., und für die Wiedereröffnung des 1. Filters 957 Mk. au 
Terwilligen, hierau aber Zustimmung der StudUerordneten zu erbitten, und ju 150,000 
Mk. , Sparkassengelder in Magdeburg • Leipziger Ki&enbahn - Prioritäten Emission 1K73 
und 1874 anzulegen. 

MtBdeburg. Hit dem l.Jannar 1872 ist die Uasanstalt in die städtische Verwaltung 
übergegangen und es wurden sofort darüber Ermittelungen ungesteUt, ob es sich em- 
pfehle, um allen Anforderungen au entsprechen, eine besondere neue Oasanstalt au 
errichten, oder ob eine angemessene Erweiterung der io der Reustadt bestehenden 
Hanpianstalt für diesen Zweck genügen würde. Man entschied sich für das Letztere 
und es wurden etwa 6 Morgen unbebaute Grundstücke, welche südlich ron der Haupt- 
anstalt belegen sind, käuflich erworben. Im Jahre 1873 sind die Erweiterungsbauten 
in Angriff genommen und zum Theil ToUendet worden, doch konnten sie erst um die 
Mitte des Sommers 1874 rullständig fertig gestellt werden. Inzwischen ist aber der 
Begehr nach Oas im fortdauernden Steigen und es wird wahrscheinlich noch in diesem 
Jahr die Aufstellung von sechs neuen RetortenOfen nothwendlg werden, für welche das 
Retortenhaus noch ausreichenden Raum gewährt. Es wurden an der Hauptanstalt an 
Oas fabrioirt 

1872: 99,072,700 Kbf. 

1873: 111,081,600 » 

1874: 133,837,417 , 

auf der Filialanstalt Sudenburg 

1872: 10,073,600 „ 

1878: 11,346,300 , 

1874: 12,124,800 „ 

Die Zunahme der Oasbereitung betrug an der Hauptanstalt 19,71 pGt. , bei der 
Filialanstalt Sudenburg 6,86 pCt. Am Schlosse des Jahres 1872 brannten 1016 öffent- 
liche Laternen, von denen 106 mit Steinöl gespeist wurden. Im Jahre 1874 kamen 146 
in Zugang und die Gesammtzahl betrug 1252 Incl. 174 Stück SteinOllaternen. 

Schweldaitz- Von den Unternehmungen im Interesse der Stadtoommnne, zu deren 
Realisirnng die Anleihe im vorigen Jahre bei dem Reichs - luTaliden • Fonds gemacht 
wurden, wird unstreitig die Herstellung des Wasserhebewerke den grössten Kostenauf- 
wand erfurdern. Bereits sind 75,000 Hk. für die Beschaffung der Röhren, 69,000 Mk. 
für den zu erbauenden Wasserthurm, 4272 Mk. zur Beschaffung von 30 neuen Druck- 
Ständern an Stelle der alten Röbrbrunnen bewilligt worden. Auf der Tagesordnung für 
die nächste Sitzung der Stadtverordneten steht die Bewilligung von 19,000 Mk. für das 
Verlegen der Röhren und den Einbau der Schieber und Hydranten der Wasserleitung. 

Zu §. 5 des zwischen den städtischen Behörden vereinbarten Regulativs, betreffend die 
Anlage von PrivatzweJgleitungen von der hiesigen Wasserleitung ist nun im Interesse 
der Hausbesitzer noch eine Uebergangsbestimmung, Über welche Magistrat nnd Stadt- 
verurdnete sich geeinigt haben , zu Stande gekommen. Dieser zufolge können nämlich 
dio Zweigleitungen von den StrassenrÖhren naoh den einzelnen Grundstücken auf beson- 
dere Anträge, welche noch vor Inbetriebsetzung des neuen Wasserbebe Werkes von den 
einzelnen Hausbesitzern gestellt werden , durch die städtische Commune kostenfrei bis 
zur Strassenfront, resp. 0,5 Meter bis zur Grenze des städtischen Strassenterrains, gelegt 
und als freies Eigenthum der Stadt unterhalten worden , wenn die Antragsteller nach 
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den BeBtimmungcn des erwähnten KegulutiTs die von ihnen beabsichtigten Hansleitongen 
sofort nach Vollendung der ersteren Leitung tadellos und vollständig herstellen und den 
erforderlichen Anschluas bewerkstelligen, sowie auch sofort nach Vollendung der Haus- 
leitung Wasser entnehmen. Das Regulativ vom 15. April d. Js. behält aber seine 
vollständige (ieltung, wenn die Anträge auf Legung von Privatzweigleitungen erst nach 
Inbetriebsetzung des neuen Hebewerkes gestellt werden. 


Kohlenbericht. 

WMtpbalea. Die Lage des Kohlengeschäftes hat sich wenig verändert. Die Bahneo 
scheinen immer mehr die Einsicht zu gewinnen, dass die Tarife den Verhältnissen ent* 
sprechend nonnirt werden mflssen. Qaskohlen (beste) 45 bis 48 Mk., melirte Oruben- 
kohlen 40 — 45 Mk., gesiebte Cokekuhle 38 — 42 Mk., Coke 60 — 80 Hk. pro 100 Ctr. 

Sftilltriiokeii. Vom 1. Juli an traten bei der Kgl. Bergwerks-Direction folgende 
Preise in Kraft: Dudweiler I. Sorte 76 Mk. , 11. Sorte 60 Hk., Sulzbach I. Sorte 75 

Hk., II. Sorte 59 Mk., Altenwald 1. Sorte 74 Hk., 11. Sorte 58 Mk. , Heinits- Dechen 
1, Sorte 73 Mk., II. Sorte 58 Mk., Känig I. Surte 72 Mk., 11. Sorte 55 Mk., pro 100 
Ctr. franco Waggon-Qrube. Die GesammtfSrderung während der ersten fünf Monate 
d. J. betrug 35,556,980 Ctr. gegen 33,230,030 Ctr. im Vorjahre. 

SeblMlen. Man geht damit um, eine weitere Rednetion der Forderung eintreten 
SU lassen, da sich die Absatzverhältnisse noch immer nicht bessern wollen. Beste ober* 
schlesische Stückkohlen 42 — 48 Mk., mittlere 37 — 40 Mk., geringe 27 — 30 Mk. Nieder- 
Bohlesiache StQckkohlen 70 — 75 Mk. Wfirfelkohlen 65 — 70 Mk. pro 100 Ctr. loco Grube 

Zwickau. Preise unverändert. 

Oeaterrctoh. Die Xotirungen der Kohlengruben sind fast gar nicht verändert. 
Ab Gmbenstation franco Waggon pro Zoll-Ctr. sind die Durchschnittspreise folgende : 
Mährisch-Ostrauer Stück- und Grobkohle 36—42 kr.; Nusskohle 30 — 33 kr; Kleinkohle 
19 — 24 kr.; Rossitzer Kohle 35 — 40 kr.; gemischte Kohle 32 — 35 kr.; ROhmisohe 
Stfiokkohte 33 — 40 kr.; böhmische Plattenkohle, grosse 68 — 72 kr., kleine 40 — 42 kr,, 
Falkenauer Braunkohle 1. Qualität (Imit. Bogheadj 35— '40 kr., geringere 25 — 30 kr. 


Wegen stattgefundener Vergrösserung werden folgende gut erhaltene 
Apparate billig abgegeben: 

drei gu»»ei»erne Reinigung» - maschinen nebst sebmiede- 
eisernen Deckeln, Grösse 5' im Quadrut, zu 5züll. Uübren, 
eine Station»- iJhr zu 4 zoll. Röhren, 1500 Kbf. Durchlass per 
Stunde, 

diverse 4 zoll. Clegg’»che Wech»eUiähne mit Hauben. 

Verwaltung der Gasanstalt Kattowitz. 

Kammler. (136/12) 
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Bundfchau. 


Id gegenwärtigem Hefte bringen wir den Auszug aus den Verhandlungen 
der ersten Sitzung des Vereins von Gas- und Wasserfachmännern Deutschlands 
zu Mainz. Nahezu alle wesentlichen Neuerungen im Fache sind in diesen 
Verhandlungen besprochen oder wenigstens berührt worden. Die Gasfeuer- 
ung bei den Retortenöfen scheint namentlich durch die Herren Müller 
& Eichelbrenner einen wesentlichen Schritt vorwärts gemacht zu haben, auch 
mit dem Ofen von Herrn Liege 1 in Stralsund sind neuerdings in Frankfurt a/M. 
gute Resultate erzielt worden, was um so erfreulicher ist, als die früher in 
Berlin angestellten Versuche zu einem so befriedigenden Resultate nicht ge- 
führt hatten. Bedauert haben wir, dass die Anregungen, welche Herr Brehin 
mehrfach in diesem Journal bezüglich des Ofenbaues gegeben hat, und welche 
ohne Zweifel alle Aufmerksamkeit verdienen, nicht mit in die Discussinn 
hineingezogen worden sind. Wir haben in der neuesten Zeit mehrfache Be- 
weise dafür erhalten, dass gerade diese Anregungen selbst im Ausland leb- 
haftes Interesse erregt haben. 

Der Hydraulic-Stoker von Foulis wird nun bald auch in Deutschland 
in Anwendung kommen, und zwar auf der neuen Anstalt in Köln. Wenn er 
auch selbst in der vereinfachten Form, wie sie von Herrn Hegen er beschrieben 
wurde, noch nicht als ein vollkommen durchgebildeter Apparat betrachtet wer- 
den kann, so hat er sich doch bereits practisch bewährt, und cs wird die 
Ersetzung der Händearbeit durch Maschinen im Retortenhause, die sich un- 
zweifelhaft mehr und mehr Bahn brechen wird, jedenfalls von ihm her zu 
datiren sein. 
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Weniger hat der Condensator von Auduuin & Pelouze den davon 
gehegten Krwartiingen entsprochen. Während nmn früher glaubte, derselbe 
werde wenigstens in der Hauptsache die ganze seitherige Condensation er- 
setzen, findet sich in der Praxis, dass man ihn nur zur Entfernung der letzten 
Spuren von Theer (als letzten Scrubber resp. als Vorrciniger) mit Vortheil 
benutzen kann. 

I)a.ss die Körting’schcn Dampfstrahl- Apparate sowohl als Ex- 
haustorcn wie für die Regenerirung der Reinigimgsmasse sich bewähren, haben 
wir schon wiederholt ausgesprochen. Die Schwierigkeit der Naphtalinver- 
stopfungen ist allerdings vorhanden, allein man wird sich dadurch ebensowenig 
von der Einführung der Dampfst rahl-Exhaustoren abhalten lassen, als man 
sich früher von der Einführung einer höheren Ofeutemperatur abhalten Hess. 

Was die Gasuhr von Cowan & Warner betritft, so hat sich die gute 
Meinung, die wir schon im zweiten Januarheft S. 41 über dieselbe ausgespro- 
chen haben, seither vollkommen bestätigt. Die säinmtlichen Versuche ergaben, 
da.s8 die ühr bis zum Abschluss des Ventils innerhalb der gesetzlichen Grenzen 
von ± 2“/o richtig zeigt, und das einzige Bedenken, das auf der Mainzer Ver- 
sammlung gegen dieselbe geäussert wurde, erweist sich nach einer Notiz, die 
Herr Dr. Schilling seinen dortigen Mittheilungen auf S. 496 dieses Journals 
hinzufügt, ebenfalls als unbegiilndet, indem sich bei fortgesetzten Versuchen 
ergiebt, da.s.s die neue Uhr wirklich nicht mehr Druck zu ihrer Bewegung in 
Anspruch nimmt, als die gewöhnlichen alten Uhren. Somit zweifeln wir nicht 
daran, dass die Uhr von Oowan & Warner, die in Deutschland und Oester- 
reich von der Fabrik Faas & Co. in Frankfurt u/M. und Wien geliefert wird, 
sehr bald allgemein zur Einführung gelangen, und einen bedeutenden Verlust- 
factor für die Gasanstalten wirklich beseitigen wird. Hoffentlich gelingt es 
den Fabrikanten auch noch sie zu nahezu denselben Preisen zu liefern, wie 
seither die alten Uhren , und finden sich Mittel und Wege , die letzteren bei 
nöthig werdenden grosseren Reparaturen auf das neue System ohne zu grosse 
Kosten umändern zu können. Wir empfehlen die Erändung nochmals dringend 
der Aufmerksamkeit aller Fachgenossen. 

Eine sehr glückliche Anwendung des Principes, welches dem Giroud’schcn 
Rhüometer zu Grunde liegt, auf den bekannten Sugg’schen Membran - Regulator 
ist der neue Sugg-Friedleben’sche Regulator. Derselbe vermeidet 
nicht nur den hydraulischen V'erschluss (Glycerinfüllung), sondern gestattet 
auch eine Regulirung des Ausflussquantums, die den Apparat sehr bequem 
macht. (Vergl. S. 361.) 

Auch die ausländischen Gasfachmännervereine haben in der 
letzten Zeit ihre Jahresversammlungen abgehalten, und wir werden, sobald es 
der Raum erlaubt, manche interessante Mittheilungen aus den Verhandlungen 
derselben zu bringen haben. Die Versammlung der British Association of Gas 
Managers fand unter zahlreicher Betheiligung in den Tagen des 8. und 9. Juni 
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ZU Leeds statt und brachte u. A. Vorträge über den Reiniguiigsproccss von 
Hills, über Retorten und Oefen, niechunische Bedienung der Retorten, Gas- 
uhren und deren Prüfung, über Wassergas etc. Ihre zweite Jaliresversaimnlung 
hielt die Soci6te teclinique de Pindustrie du gaz cn France am 24. Mai in 
Paris ab. Die dort gehaltenen Vorträge beziehen sich auf die Kohlen, auf die 
Oefen von Müller & Eichel brenner, auf die Eisenreinigung, auf Gasuhren 
mit constantem Wasserstand und auf die Verarbeitung des Aiumoniakwassers. 
Die American Gas -Light Association tagte am 12. Mai in Washington; ihre 
Verhandlungen sind indess erst zum kleinsten Theil veröffentlicht. Der per- 
üönlicbe Verkehr unter den Fachgenossen , der Austausch der Ideen und Er- 
fahrungen dehnt sich mehr und mehr aus, und das Studium der Verhandlungen 
giebt ein von Jahr zu Jahr erfreulicheres Bild über die Fortschritte, welche 
unser Fach in dieser Richtung gemacht hat. 


Verbandlangen der IV. Jahresversammlang des Vereins der Gas- and 
Wasserfachmänner Dentschlands in Mainz am 3., 4. and 5. Jnni 1875. 

I. Sitzung am ,S. Juni. 

Der Vorsitzende Herr Geh. Commerzienrath W. Oeohelhäuser eröff- 
nete die Sitzung, indem er die versammelten Facligenossen und Gäste .will- 
kommen hiess. 

Nachdem dieHerrcn Salm (Osnabrück) undHoss (Giessen j, zu Schrift- 
führern gewählt, ihre Plätze eingenommen hatten, verlas der Vorsitzende fol- 
gende Eröffnungsrede : 

Geehrte Herren I 

Wer dem Fortschreiten unseres Faches aufmerksam gefolgt ist, wird sich nicht ver- 
hehlt haben, wie darin seit fast 20 Jahren ein gewisser Stillstand eiiigctreten war. 
Nachdem die noch heute unser Fach beherrschenden Fahrikatioiismetboden und .\pparate 
des genialen CI egg in den vierziger Jahren durch die Einftthrung der Thonretorten 
und Exbaustoren, die wir Graf ton, und durch die Eisenoxydreinigung und Regenerirung, 
die wir Groll nnd Laming verdanken, vervollständigt worden, eigneten sich von Mitte 
der fönfziger Jahre an die seit jener Zeit immer zahlreicher entstehenden deutschen 
Gasanstalten diese Fortschritte allm&hlig an, und hielten überhaupt technisch und öko- 
nomisch mit dem Auslände gleichen Schritt, geführt von einer immer wachsenden Zahl 
vrissenschafUich gebildeter Gasingenienre, an denen vor Jenem Zeitpunkte ein empfindlicher 
Mangel war. Dieses langsame, solide Fortschreiten auf gchabnteii Wegen, welches auch 
die zurflckgebliehencn Anstalten allniüblig dem Niveau der besseren näherte und worauf 
unser Verein und sein publizistisches Organ unstreitig anregend und belclircnd eingewirkl 
haben, ist nun in den letzen Jahren offenbar einem rascheren Tempo gewichen. 

Fast in jedem Zweig der Gasfabrikation sind wichtige Vorhcsserungeii der Apparate 
oder Methoden thcils durebgefflhrt, tbcils im Stadium der Vorbereitung, und der Gasan- 
stultsbesitzer sieht sich in der That bei Neubauten oder Vergrösserungen in einer Art 
Dilemma, welche von den vielen in Frage stehenden Neuerungen als practisch und ökonomisch 
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Iiewfthrt anzusebon, also einzufllhren seien , oder welche sich noch im Stadium des Ver- 
suchs, des Zweifels befinden. 

Im Ofenhau soheineu die so^renannten Oasgenerationsöfen , zur Seite angebrachte 
Ftillöfen, in denen Kohlenoxydgas erzeugt wird, das dann im Returtenofrn zur Ver- 
brennung gelangt, die Verdrängung der gewöhnlichen ßostfeuernng anzubahnen, nachdem 
es namentlich in Frankreich gelungen ist, die längst bekauuten 8 i e m ens’sehen Oefen in 
ihrer Anlage und Anwendung für Gaszweckc bedeutend zu Tereinfachcn und auch mitt- 
leren und kleineren Anstalten, wie sic iu Deutschland die Mehrzahl bilden, zugänglich 
zu machen. 

Im Verschliessen , Laden und Ziehen der Retorten sind wesentliche Verbesserungen 
theils durchgefabrt, tbeils in hoffnungsvollster Entwickelung begriffen. Leider durfte die 
geistreiche Erfindung der Foulis’scben Maschine zum Laden und Ziehen der Retorten, 
ihrer Kostspielichkeit halber, nur grossen Gasanstalten zu gute kommen. 

Die wachsende Einsicht von der Wichtigkeit einer vollständigen Condensation hat 
schon seit längerer Zeit zu einer Reihe von Verbesserungen der Condensatoren nnd 
Scrubher geführt, die mit dem neuen Pelouze- A udouin'schen Apparate, sobald der- 
selbe seine practische Durchführbarkeit vollständig erprobt haben wird, au der änssersten 
Spitze des Erreichbaren angekommeu sein dürften. 

In der Oasreinigung sind von England im Wesentlichen, allerdings aus legislatorischem 
Antrieb, die wichtigsten Anregungen ausgegangen, und ist hier in den vorgeschrittensten 
Werken eine auf streng wissenschaftlicher Basis erbante Methodik successiver Ausscheidung 
der einzelnen schädlichen Bestandtheile des Gases (.\mmoniak, Kohlensäure, Schwefel- 
kohlenstoff, Schwefelwasserstoff) durchgefübrt worden, welche für uns zu einer Quelle der 
Belehrung und des Nutzens werden wird. 

In der Exhaustirung hat eine ursprünglich englische, dort jedoch seit 8 Jahren ohne 
jede Beacbtunggebliebene Erffndung durch die Herren Körti ng wesentliche Verbesserungen 
erfahren und bei uns verhältnissmässig raschen Eingang gefunden, wie ihn die vortreff- 
liche mechanische Wirksamkeit des Apparates unstreitig verdient. Es steht zu hoffen, 
dass es gelingen wird, den unter gewissen Verhältnissen hervortretenden Uebelstand der 
Napbtalinverstopfungen volLständig zu beseitigen, auch diejenigen indirecten Vortbeile für 
Reinigung und Kegenerirung allgemein zu erzielen , welche von verschiedenen Anstalten 
beobachtet worden sind. 

Im Gasometerbau geht man in England, theilweise auch in Frankreich, immer mehr 
vom Ziegelmauerwerk zum Beton Uber. Die Frage ist vom baulichen Standpunkte gelöst; die 
ökonomische Erörterung dürfte jedoch in den meisten Gegenden Deutschlands zu anderen 
Resultaten führen, als in England, und dem Ziegelmauerwerk bei uns meist der Vorzug 
der Billigkeit verbleiben. 

In den Fabrikationsapparaten brechen sich gleichfalls miincbe Neuerungen Bahn. 

So wird z. B. der alte C 1 egg'sche Wecbselhahii mit Wasserverschluss neuerdings immer 
mehr durch die trockenen sogenannten Cockey’schen Hahne ersetzt, nachdem die 
Genauigkeit ihrer Anfertigung nichts mehr zu wünschen übrig lässt. Auch die Electri- 
zität wird für automatische Signalisirung des Gasdrucks in Anspruch genommen und ist 
ihre Anwendung für selbstthätigc Tclegraphining der Gasometerstände nach den Beob- 
achtiingsloralen in Vorbereitung. 

In den Vorriclitungcn für die Verwendung des Gases herrscht gleichfalls reges I .eben; 
dies gilt insbesondere von der Consumtionsregulirung. Nachdem das alte, schon von 
CI egg herrühreude System der Austaltsdruckregulatoren durch immer vollendetem 
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mechanische nerstellung bereits bis znr vollkommenen practischen Verwendbarkeit fOr 
einzelne Flammen vorgeschritten war, erhielten diese Apparate in der Giroud’schen 
Krfindung der Volum -Regulatoren (Rheometer) eine änsserst wichtige Erg&nzung, der 
sich die S ugg-Friedleben’schen Regulatoren anschliessen , so dass nunmehr alle Auf- 
gaben der Consumregulirung auf den Strassen wie in den Häusern vollkommen gelSst 
und damit u. A. auch die oft so widerwärtigen Streitigkeiten zwischen den Anstalten 
und Gemeinden Ober den contractlichen Consum der Strassenflammen für immer beseitigt 
wurden. Auch die neuerdings anfkommenden unterirdischen im Rohrnetz cinzusehaltenden 
Regniatoren zur Erzielung eines gleichmässigen Drucks in den verschiedenen Theilen 
der Rohrsysteme verdienen unter Umständen besondere Beachtung, während die IiSsung 
einer anderen wichtigen Zukunflsfrage : wann Oberhaupt bei dem enorm steigenden 
Consum der grossen Städte die Zuführung des Gases nach den bisherigen Methoden am 
Kndpunkt der Ausführbarkeit angelangt sein wird, noch nicht in Angriff genommen ist. 

In der Lichtmessung beginnt sich der, mit Volnm-Regulatoren verbundene Spitzflammen- 
Photometer, wenn auch nicht in der Wissenschaft, so doch für die stetige Fabrikations- 
uontrolle allmählich einzubOrgem, was dieser Apparat im höchsten Grade verdient. 

In der steigenden Anwendung derGasmotoren nach Otto Langen’schem System geht 
Deutschland allen Ländern voran ; dieselben dürften übrigens in den Gasanstalten selbst 
eine weit grössere Verbreitung verdienen, als sie gerade hier bisher gefunden haben, 
namentlich in mittleren oder kleineren Anstalten als Ersatz für den weit kostspieligeren 
Dampfmaschinenbetrieb. Fügen wir diesen hervorragendsten Fortschritts-Momenten noch 
die vielen kleinen, oft unbedeutend scheinenden und doch technisch und wirthschaftlich 
sehr wichtigen Einzelverbesserungen an Apparaten, Werkzeugen, Gasuhren, Brennern, 
Beleucbtungsgegenständen u. s. w. hinzu, so möchte es nicht mehr zweifelhaft erscheinen, 
dass wir uns, wie Eingangs angedeutet, inmitten einer interessanten Entwicklungs-Periode 
des Gasfachs befinden, worin thätig einzugreifen unser Vereins sich besonders berufen 
fühlen muss. 

Diese Vielseitigkeit der Fortschritte und Neuerungen in allen Zweigen unseres h'aehs 
möge dem Vorstand zur Rechtfertigung dienen, wenn er Ihnen heute eine, die ganze 
(iasindustrie umfassende Tagesordnung' vorschlägt, an stelle beliebig gewählter Einzelvorträge, 
die bei spateren Versammlungen wieder ihr Recht finden mögen. Wir wissen sehr wohl 
die gründliche Vertiefung in eine Einzelfrage zu schätzen und sie der oberflächlichen 
Behandlung eines allzu breiten Materials vorzuziehen. Allein unsere Versammlungen 
können unmöglich in so beschränkter Zeit eine wirkliche theoretische oder wissenschaft- 
liche Belehrung und Ausbildung des Einzelnen ermöglichen; sie haben meiner Ansicht 
nach im Wesentlichen den Zweck im Wege kontradiktorischer Erörterung die Aufmerk- 
samkeit des Einzelnen auf alles Neue im Fach hinznlenkeu, worin ihm die eigene Er- 
fahrung noch nicht zur Seite steht, oder doch der Ergänzung durch die Erfahrung Anderer 
bedürftig ist, ihm Material znr Beurtheilung zu bieten, ob ein nener Apparat, eine neue 
Methode zur Einführung reif sei oder nicht, ihm die Wege, die Bezugspunkte, die Per- 
sonen zu bezeichnen, wo er sich fernere Belehrnng verschaffen kann u. s. w. Und dieses 
Ziel kann für den ganzen Umfang unserer Indnstrie selbst in der uns so kurz zugemessenen 
Zeit in der That erreicht werden, freilich aber nur, wenn Alle , die an der Diskussion 
Theil nehmen, sich in jedem Momente der umfangreichen Aufgabe des heutigen Tages 
bewusst bleiben, nicht vom Gegenstand absebweifen, allgemein Bekanntes bei Seite lassen, 
kurz, im eigentlichen Sinne des Wortes ,bei der Sache bleiben.“ 
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Ich habe IlinGii schliesslich noch mitzuthcilcn , dass sich ini vorigen Jahre in Paris 
ein neuer Verein französischer Gasingenieure gebildet, und uns durch seinen Sekretir 
den Wunsch ausgedrückt hat, behufs Austausch von Ürucksachen, Zeichnungen u. s. w. 
in wechselseitige Beziehungen zu unserem Verein zu treten. Wir glauben in Ihrem 
Sinne gehandelt zn haben, wenn wir diesem Anerbieten freundlichst entgegen kamen; in 
dasGehiet freier wissenschaftlicher Forschung hat die Antipathie der Völker keinen Zutritt 

Hierauf erfoljjt die Aufnahme folgender neuangeineldeter Mitglieder: 

1. E. Kiesewetter, Berlin, Gasmesserfabrik. . 

2. Wasserwerk Duisburg. 

3. Gasanstalt Crimmitzschau. 

4. W. Leinböck, Linz, Director der Eiscnbahngasanstalt. 

5. C. Blecken, Frankfurt a/M., Ingenieur der Wasserwerksgesellschaft. 

6. C. Schloesser, Potsdam. 

7. Zipp, Leer, Stadtbauraeister, Director der Gasanstalt. 

8. K. Heidecke, Remscheid, Inspector der Gasanstalt. 

9. W. Üechelhaouser, jun., Berlin, Gasingenieur. 

10. Salzenberg, Bremen, Director der Gas- und Wasserwerke. 

11. Peter Stühlen, Deutz, Fabrikbesitzer. 

12. L. Zimmermann, Düren, Fabrikbesitzer. 

13. W. Nicolai, Siegen, Gasmesserfabrikant. 

14. Mouchall, Wiesbaden, Ingenieur der Gas- und Wasserwerke. 

15. Lerch & Co., Mainz, Fabrik von Gas- und Wasserapparaten. 

16. Zulauf & Co., Mainz, Fabrik von Gas- und Wasserapparaten. 

17. H. Nachtsheim, Wien, Oberingenieur der Wiener Gas-Industrie-Ges. 

18. L. Wittek, Gratz, Director der Gasanstalt. 

19. H. J. Vygen, Duisburg, Fabrikbesitzer. 

20. L. Kohlstock, Stettin, Director der städt. Gaswerke. 

21. W. Henning, Danzig, Director der Gasanstalt. 

22. A. Goldbach, Berlin, Director der städt. Gasan.stalt (Müllerthor). 

23. Gasanstalt Wattenscheid. 

24. F. Nachts heim, Boppard, Director der Gasanstalt. 

25. Jansen, Berlin, Oberingenieur bei Ph. 0. Oechelhaeuser. 

26. H. Waehlert, Schalke, Director der Gaswerke. 

27. Friedrich-Wilhelmehütte, Mülheim a. d. Ruhr. 

28. L. F. Wagner, Frankfurt a/M., Vertreter von A. Faas & Co. 

29. O. Wertheim, Cassel, Oberingenieur der Wasserwerke. 

30. Dr. Bunte, München, Privatdocont am königl. Polytechnicum. 

31. Fexer, Bamberg, Director der Gasanstalt. 

32. Arendt, Neisse, Gas- und Wasserwerk. 

.33. G. Feistel, Wien, Ingenieur im Wasserfach. 

34. Noeldecke, Essen a. d. Ruhr, Director der Gas- und Wasserwerke. 

35. Deutsche Wasserwerks-Gesellschaft in Frankfurt a/M. 

Die Diskussion über den ersten Gegenstand Nro. 4 der Tagesordnung; 
„Allgemeine Construction der Oefen, Feuerungsanlagon und Schornsteine“ er- 
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öffnet der Vorsitzende mit einem Ueberblick über die neuesten Fortschritte 
auf diesem Gebiet der Gastechnik, das am meisten der Verbesserung be- 
dürftig sei. Er erwähnt insbesondere der bisherigen Ergebnisse eines auf 
der Dessauer .\nstalt angelegten Ofens mit Kohlenoxydgasfeuerüng. 

Sodann erhielt Herr Hei decke aus Remscheid das Wort, welcher über 
seine Construction der Feuerungsanlagen Folgendes mittbeilt: 

Das Neuartige in der Ausmanernng meiner Ofenfeuerung besteht darin, dass ich 
alleTheile derselben, die mit der brennenden Cuke in directc Berührung kommen, mit Stahl- 
blöcken bekleide, nach der Anordnung, wie dies die nachstehende Zeichnung darstellt; ich 
habe bei einem Ofen diese Stahlblöcke seit fast 11 Monaten im Gebrauch ; dieselben haben 
sich in dieser langen Zeit fast gar nicht abgenützt, setzen vor allen Dingen keine Schlacken 
an, und erleichtern dadurch das Reinigen des Feuers ganz ungemein, so dass es innerhalb 
weniger Minuten geschehen kann. 

Wenn ich nun diese Resultate ins Auge fasse, nnd daraus auf diejenigen acbliessen 
darf, die in Bezug auf die lange Haltbarkeit der Stahlblocke noch zu erwarten sind, so glaube 
ich, dass der Vortheil dieser Ausmauerungsart klar genug in die Augen springt, um zu 
weiterer Verfolgung anzuregen. Oussstahl ist vermöge seiner chemischen Zusammen- 
setzung ein Material, das bis zu gewissen W&rmegradcu ausserordentlich feuerbeständig 
ist, und diese Temperaturen liegen wesentlich höher, als diejenigen, die in unsem Ofen- 
feuemngen vorhanden sind. Die Widerstandsfähigkeit des Gnssstahls kann aber noch 
erhöht werden, denn es liegt ganz im Willen des Stabifabrikanten durch Komposition 
eine Stablart herzustellen, die gerade recht für den beregten Zweck ist. 



Die Anordnung bei der Anwendung erhellt 'aus der Zeichnung wohl zur Genüge; 
ich bemerke nnr noch , dass ich durch die ovalen Löcher A bei den langen Blöcken, 
die durch Schieber abgeschlossen werden können, Luft eintreten, und durch die 1" weiten 
Löcher a a a in die brennende Coke anstreten lasse ; diese Anordnung hat den Zweck 
die Blöcke etwas abzukflhlen und bedeutend vorgewärmte Luft in die brennende Coke 
treten zu lassen; namentlich letzteres ist sehr wichtig, und der Effect nach ganz kurzer 
Zeit zu verspüren, indem der Verbrauch an Brennmaterial sofort bemerkbar znnimmt, 
wenn die Schieber ganz geschlossen werden und die Luft allein von unten durch den 
Rost treten muss. Selbstredend habe ich die freie Oeffhnng der Roste um so viel 
kleiner gemacht, als die Oeffnung seitlich durch die Stahlblöcke beträgt. 

Die Kosten, welche diese Art der Fenerungsansmanerung verursachen, sind allerdings 
grösser, fast doppelt so gross , als die einmalige aus gutem ff-Material ; aber die lange 
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Haltbarkeit und das Aufhören diverser UebelsUude, die aus dem wiederholten Emenem 
der Feuerung der Oefen entstehen, sowie auch das Anfhören der immer wiederkehrenden 
Ansgaben, werden diese grösseren Kosten schliesslich verschwindend klein machen. 

Es wäre mir nun sehr lieb, wenn die Herren Fachgenossen sich dieser Sache dorch 
Wort und That annelimen würdeu , damit durch ausgedehntere Versuche eine grössere 
Zuverlässigkeit erreicht wird, und die praktische Verwendbarkeit der Stahlblöcke zu dem 
angegebenen Zweck zur Evidenz naehgnwiesen werden könnte. Ich stehe gern mit 
Rath und That zur Disposition, und bitte den ausgiebigsten Gebrauch davon zu machen. 

Zum Schluss erwähne ich noch der von mir seit etwa */• Gebrauch genom- 

menen Retorteudeckel aus Gussstahl ; dieselben sind billiger und leichter als solche von 
Schmiedeeisen, weit haltbarer und namentlich durchaus dicht ; ich habe auf besonderen 
Wunsch des Fabrikanten die Oussstahl-Uetortendcckel ganz ausserordentlich schlecht behandelt. 
Dieselben sind auf alle mögliche Art malträtirt worden, so dass, wenn dies mit Deckeln 
von Schmiedeeisen geschehen wäre, dieselben gewiss Defcctc bekommen haben würden, 
es ist aber diese Behandlung an den erstgenannten Deckeln ganz spurlos vorQbergegangcn 
nnd empfehlen sich dieselben daher sehr, namentlich solchen Gasanstalten, die nicht in der 
Lage sind, sich die Retortenköpfe mit aufgeschliflfcnen Deckeln aiizuschaffen. 

Herr Friedleben aus Offcnbacli spricht über Verwendung der Stein- 
kohlen zur Heizung der Retorten-Oefen und theilt seine auf dem Gaswerk 
in Offenbach gemachten Erfahrungen mit. Er führt zunächst aus , dass bei 
dem Bestreben die Productionskosten der Gaswerke zu vermindern beson- 
ders die Feuerungsanlage und dus Feuerungsmaterial ins Auge gefasst wer- 
den müsse. Bis könne nun an manchen Plätzen in Deutschland ein ökono- 
mischer Vortheil erreicht werden, wenn man statt Coke, Steinkohlen als 
Feuerungsmaterial verwende. Zu den Kohlensorton, die billiger zu feuern 
sind als Coke, gehört auch die Schamrock-Kohle ; 

Es sei die Zusammensetzung derselben etwa; 

88 KohlenstofT, 

4 Wasserstoff, 

2 Sauerstoff, 

2 Stickstoff, 

4 Asche 

in 100 Theilen , so wird die sich daraus entwickelnde 
Wärmemenge sich berechnen auf W = [8000. 88 -H 34 ‘>00 (4 — “/•)]. 

Dieses Resultat wird jedoch abgeschwächt durch das nöthige den Kohlen vor der 
Verbrennung boigefägte Wasser , da es bei seiner Ueberführuug iu Dainpfform während 
des VerbrcDuungsprocesscs Wärme bindet. Sei q das Gewicht des zugefügten Wassers, 
p die Wärmeeinheit, welche gebunden wird, so wird 

W = [(8000.88-f34500.3V.) — PqJ- 

Es soll hiergegen in Gleichung gesetzt werden die Wärmemenge ans einer unbe- 
kannten Menge Kohlenstoff als der im Coks allein enthaltenen, verbrennlichen Substanz, 
so ist Wi =; 8000 . z. 

Hierzu hat der Factor pq jedoch in Addition zu treten, da die wänneanziehende 
Wirkung, welche bei Steinkohlen ciutritt, hier wegfällt, uud so wird 

[(8000.88-1-34500.3»/«) — PqJ = (8000z -j- pq). 
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Lassen wir das Product pq ausser Acht bei Ermittelung des Unbekannten, da ein- 
mal seine Grösse nicht genau bestimmt werden kann, sein Einfluss anch auf das Resultat 
der Praxis unwesentlich erscheint, so ist 

(8000 . 88 + 34600 . S*/*) = 8000 x 

704000 + 129375 

8000 “ * 

104,17 = X. 

Da diese 104,17 Pfd. Kohlenstoff in einem Coks enthalten sind, dessen rerbrenn- 
liche Substanz im besten Falle 90°/‘ beträgt, so entsprechen diese 

104,17 . ~ = 115,94 Pfd. Coke. 

Die Tom Vortragenden auf der Qasanstalt in OiTenbach mit einem 
Biebener-Ofen auagefübrten Versuche haben ergeben, dass 100 Pfd. mehrte 
Schamrock -Kohlen ca. 128 Pfd. Coke mit yollständig gleichem Kutzeffect 
ersetzen können. 

Herr Hegener (Köln) theilt seine Beobach^gen über Qeneratorfen- 
erung mit, die er auf den Gaswerken in Paria gesammelt hat (Vergl. dieses 
Journal 1874 p. 328). Auf den Werken zu Vangirard geben die Oefen von 
Siemens keine genügende Hitze, dagegen leisten die Oefen nach dem System 
PoDsard und Lencauohez eher zu viel Die Müller -Eichel- 
brenner’schen Oefen gaben gute Resultate und der Redner hofft, dass 
man durch zweckmässige Abänderung und Vermeidung des bei den Genera- 
toröfen üblichen Stockwerkbanes zu einer allgemeineren Einführung der 
Gasheizung gelangen werde. M. Le Treust, durch den der Vortragende 
mit diesen Ofenconstructionen auf den Werken Ton Vaugirard bekannt wurde, 
und dessen Zuvorkommenheit er öffentlich anzuerkennen sich gedrungen 
fühlt*), rieth von der Anlage der Müller-Eichelbrenner’schen Oefen ab. 
Allein das ungünstige Urtheil darüber sei mehr den lokalen Verhältnissen 
zuzuschreiben, da man einerseits auf den überbürdeten Anstalten der Cie. 
Parisienne auf Einem Werke mit verschiedenen Feuerungssystemen zu arbeiten 
gezwungen sei und den Werth jedes Einzelnen nicht scharf unterscheiden 
könne; anderseits seien die Absatzverhältnisse für Coke in Paris besonders . 
günstig und die Ersparung an diesem Brennmaterial falle so wesentlich ins 
Gewicht, dass man die Ofensysteme nur nach dem Cokeverbrauch, nicht nach 
der Leistung beurtheile. In Jahresfrist hofft der Vortragende ein bestimm- 
teres Urtheil aus eigener Erfahrung über den Werth der Gasfeuerung für 
Retortenöfen abgeben zu können. 

Herr B. Körting theilt mit, dass er auf der Gasanstalt in Hannover 
mit Versuchen beschäftigt sei, um durch eine continuirliche Regeneration 
der sonst unbenutzt durch den Schornstein entweichenden Wärme, die ver- 
mittelst eines Dampfstrahl-Unterwind-Gebläses in das Feuer getriebene, zur 


*) Der Vorntzende schloss rieb in Kinem Retomö dieMr Anerkenniuig ebenfslli 
Bofi Wtnuite sn. 
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Verbrennung dienende Luft sehr stark zu erwärmen ; das vorläufige Resultat 
sei sehr günstig gewesen, indem mit dem fast werthlosen Coke -Gries habe 
gefeuert werdcm können; die Hitze sei so gross geworden, dass von 
Benutzung von Rosten abgesehen werden konnte und die .Schlacke völlig 
dünnflüssig abfloss. Die Versuche werden in allernächster Zeit fortgesetzt 
und dann im Journal veröffentlicht. 

Herr Schiele, Frankfurt, glaubt nach der ausführlichen Besprech- 
ung der französischen Feuerungssysteme auch auf eine deutsche Jjeist- 
ung hinweisen zu dürfen, die von Herrn Liegel in Stralsund 
herrührt und bereits auf der vorjährigen Versammlung zur Besprechung kam. 

Die Versuche, welche man seiner Zeit in Berlin angestellt habe, seien nicht 
günstig ausgefallen, auf der unter Leitung des Vortragenden stehenden Gas- 
anstalt in Frankfurt habe man jedoch ausserordentlich günstige Resultate 
erzielt. Die Liegel’schen Oefen (Vergl. dieses Journal 1874 p, 409) sollen 
nach den Angaben des Er^nders eine Ersparung von 20 — 30“/o an Brenn- 
material geben; Herr Schiele fand eine Ersparung von H8 — 47%; solche 
Resultate seien wohl geeignet die Aufmerksamkeit der Gasproducenten zu erregen. 

Die Versuche mit dem Ofen seien jedoch noch nicht abgeschlossen, da die 
verschiedenen Cokosorten ein wechselndes Resultat liefern. Die Versuche, 
welche der Vortragende nnzustellen im Begriff ist, gehen dahin, die für die 
verschiedenen Kohlensorten günstigsten Verhältnisse auszumitteln. Schliess- 
lich lädt Herr Schiele die Anwesenden ein, die Oefen auf der Anstalt in 
Frankfurt im Gang zu sehen. 

Der Vorsitzende giebt ein Resumö der eben ausgesprochenen Anschau- 
ungen und weist darauf hin, dass, wie aus der Diskussion hervorgeht, in der 
That die Construction der Oefen wesentliche Fortschritte gemacht, und dass 
jedes der verschiedenen Systeme seine grossen Vorthoile zu haben scheint ; 
insbesondere verdiene nach den eben gehörten Mittheilungen die deutsche 
Erfindung eine ganz besondere Beachtung. Sodann regt er durch eine 
kurze Besprechung der neuesten Fortschritte im Retortenverschluss, Ziehen 
und Laden der Retorten und Ausbrennen derselben, die Diskussion über 
dieses Thema an. 

Herr He gen er legt eine Skizze vor, welche die neueste Construction 
der Maschine von Foulis zur Beschickung und Entladung der Retorten zeigt. 

Dieselbe ist wesentlich vereinfacht dadurch , dass beide Maschinen für .'l 
Höhenlagen eingerichtet sind und die Anzahl der zur Bewegung dienenden 
Kolben vermindert ist. Statt der eigenthümlich construirten Ladeschaufel kommt 
eine Mulde in Anwendung, die in gewöhnlicher Weise gefüllt wird. Der 
Preis für beide Maschinen beträgt 650 £ und 150 £ Royalty, also ungefähr 
6500 Thir. Es ist zu erwarten, dass die Maschinenfabrik Humboldt in 
Deutz die Herstellung der Maschinen für Deutschland übernimmt, und dann 
wird sich der jetzt noch hohe Preis beträchtlich ermässigen. Soll sich eine 
derartige Maschine rentiren, so müssen wenigstens 20 Oefen in einer Reibe 
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Torhanden sein ; man ist mit Hülfe derselben und einer Bedienung von 4 
Mann im .Stande 4UO Retorten in 24 Stunden zu laden und zu ziehen. 

Der Vorsitzende, Herr Oechelhäuser, macht zu Nr. 3a, Steigeröhren, 
Thcervorlage, Theerverstopfungen, einige Mittheilungen über die Anlage von 
Steigeröhren und Theervorlagen auf den Werken der Dessauer Gesellschaft; 
dort mache man die Steigeröhren aus Schmiedeeisen und habe sich veranlasst 
gesehen, um bei einer vorkommenden Undichtheit der Theervorlage jode Gefahr 
zu beseitigen, die letztere versuchsweise von den Oefen zu entfernen und an die 
gegenüberliegende Wand zu legen. In einer Entfernung von 17 — 20' vom Ofen 
werde dieselbe voraussichtlich nicht heisser als 50 — 45°. Zu Nr. 4 b, Condensa- 
toren, Skrubber und W äscher spricht zunächst Herr Oechelhäuser und theilt 
die auf den Werken der Dessauer Gesellschaft mit dem Condensator von 
Audouin und I’elouze gemachten günstigen Erfalirungen mit. Herr 
Schwarzer kommt auf seinen bereits in Cassel erwähnten Apparat zurück, 
der denselben Zweck wie Audouin und Pelouze mit einfacheren Mitteln 
zu erreichen sucht. Bei einem Besuch des Herrn Audouin auf dem Gas- 
werk in Elberfeld hat sich derselbe sehr anerkennend über die Einrichtung 
des Herrn Schwarze r ausgesprochen. Dieselbe besteht darin, dass das 
Gas durch zwei Lagen Kies von 2 Meter Höhe passirt; dabei setzen sich 
die Thccrbestandtheilc und Ammoniakwasser vollständig ab; die Druckver- 
mehmiig durch Einschaltung des Apparates' ist nie höher als Vj Zoll beob- 
achtet worden. Ist der Apparat eine Zeit lang in Gebrauch gewesen, so 
lassen sich die niedergeschlagenen Theerbestandtheile mit Wasser von dem 
Kies abwaschen, und dieser functionirt dann wieder lange Zeit hindurch ohne 
weitere Behandlung. Der Vortragende erläutert dieses Verhalten des ge- 
brauchten Kieses durch einen Versuch, den er mit einer Probe davon aus 
seinem Apparat anstellt. 

Herr B. Körting erklärt die von Herrn Cleland erfundenen und 
patentirten Condensatoren und Scrubber, deren alleiniger Verkauf von der 
Firma Gebr. Körting in Hannover und Manchester übernommen ist. Das 
Princip des Condensators beruht im Wesentlichen darauf, dass das Gas 
durch eine grosse Zahl oben und unten vereinigter Röhren geht, wodurch 
seine Geschwindigkeit ausserordentlich rcducirt und somit die Ausscheidung 
von Ammoniak, Theer etc. erhebUch erleichtert wird; diese Anordnung er- 
giebt auch noch den Vortheil, dass schon im Condensator eine bedeutende 
Menge Ammoniak ausgeschieden wird, indem das in den untern Theilen der 
Röhren bereits zur Condensation kommende Ammoniak stets das zu seiner 
Absorption nöthige Wasser aus dem obem Theile des Rohres erhält, wo ja 
zuerst die destillirtcn Wassertheile zur Abscheidung gelangen. Bei dein ge- 
wöhnlichen scblangenformigen Condensator, in welchem in den ersten Röhren 
das Wasser und in den spätem das Ammoniak condensirt, findet dagegen letz- 
teres kein Wasser nnd kann also erst durch den Scrubber ausgeschieden werden. 

Auf gleichem Principe beruht der Cleland’sche Scrubber, nur dass dieser 
zur weiteren Vermehrung der Oberfläche mit Hobelspüncn gefüllt ist und 
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hier der Dampf des dazwischen eingeschalteten Körting’schen Dampfstrahl- 
Exhaostors das zur Aufnahme des Ammoniaks erforderliche Wasser in feinst 
Tertheiltem Zustande liefert. Auf dem grossen Gaswerke in Linacre bei 
Liverpool, wo solche Condensatoren und Sembber im Betriebe sind, lässt 
sich keine Spur von Ammoniak mehr nachweisen. 

Herr Schiele bemerkt, dass nach den vielseitig an ihn gerichteten 
Anfragen über die Wirkung der Andonin-Pelouze’schen Apparate bei 
den Fachgenossen vielfach eine falsche Auffassung herrsche. Der Apparat mache 
durchaus nicht die Condensation entbehrlich, sondern erst nachdem diese ihre 
volle Wirkung ausgeübt hat, sollen die Audo ui n-Pelou ze’schen Ap- 
parate die letzten Spuren von Tbeer entfernen. Diese Aufgabe erfüllen sie 
vollkommen und hierfür kann der Apparat auch aufs Wärmste empfohlen 
werden. Herr He gen er meint, dass der Grundgedanke, der die Erfinder 
bei Construction ihres Apparates geleitet, doch wahrscheinlich der gewesen 
sei, die Condensatoren entbehrlich zu machen, da eine Condensation auf den 
Pariser Werken kaum existirt; im Uebrigen schliesst er sich bezüglich der 
Funktion des Apparates den Ausführungen des Vorredners vollkommen an. 

Herr Grohmann bestätigt ans eigener Erfahrung die VortrefHiohkeit 
des Schwarzer’schen Apparates, der gar keiner Reinigung bedürfe und 
dem A udouin-Pelouze’schen wegen seiner Einfachheit vorzuziehen sei. 

Herr Hasse aus Dresden hat sich in seinen Erwartungen über die 
Wirkung der Audo uin-Pelonze’schen Condensatoren getäuscht, und be- 
nützt ihn jetzt nur als Vorreiniger. Hierbei tritt jedoch leicht eine Verdickung 
des ausgeschiedenen Theers ein , welcher die Funktion des Apparates stört. 
Der Versuch durch Einblasen von Dampf den Uebelstand zu beseitigen hat 
nicht den gewünschten Erfolg gehabt, jedoch bewährt sich die Erwärmung 
des Apparates durch eingelegte Dampfschlangen. 

Zu Nr. 4 c Reinigung und Regenerirung gibt der Vorsitzende eine Ehn- 
leitung, indem er die Bestrebungen der englischen Gasingenieure und die 
Einrichtungen zur systematischen Entfernung von Ammoniak, Kohlensäure, 
Schwefelkohlenstoff und Schwefelwasserstoff in Beckton erwähnt. Sodann 
hält Herr Buhe folgenden Vortrag: 

Die eigentliche Reinigung hat in neuerer Zeit begonders dnreh englische Ingenienre 
Verbessernngen erfahren, die jetzt schon als bewährt hingestellt werden können und von 
denen ich, vorzQglich da sie nnser Organ, wie dies in der Natur der Sache liegt, nur 
stackweise hat bringen können. Ihnen Mittheilungen machen möchte. 

Das neue Verfahren bezweckt nicht nur mehr verunreinigende Bestandtheile als 
bisher ans dem Gase zu entfernen, sondern führt dies auch in einer rationelleren, 
gewinnbringenderen Weise ans. 

Wir massen uns gestehen, dass wenn wir bei dem jetzigen Reinigungsverfahren das 
Ammoniak noch in den Reinigern in ganz bedeutenden Mengen (als Satz) antreffen, 
ferner im Ammoniakwasser einfach kohlensaures Ammoniak und sogar freies Am- 
moniak vorfinden, während wir noch freie Kohlensäure im Gase belassen, die von dem 
einfach kohlensanren und Aetzammoniak gebunden werden könnte, dass wir nicht ge- 
reinigt haben, wie wir es sollten. 
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Das Ammoniak, welches wir bis dahin durch seine Affinität zum Wasser, welches 
die Kohlen selbst hergchen, und durch seine chemische Affinität zu Kohlcnsänre, 
Schwefelwasserstofi', Salzsäure, Schwefelblausäure fast allein aus dem Gase her- 
auszuscbafien suchten und dies im Scrubber und weiter daun durch die mechanische, 
filtrirende Wirkung der Reinigungsmasse in gewissem Grade auch erreichten , wird in 
dem neuen englischen Verfahren schon im ersten Stadium seines Auftretens mit allen 
Mitteln aus dem Gase zu entfernen gesucht, so dass zu den eigentlichen trockenen Rei- 
nigern keine Spur Ammoniak mehr hinkommt. 

Man erzielt dies dadurch , dass man die Ausscheidimg des bei der Destillation er- 
zeugten Wassers in dem Condensator resp. Knhier, und zwar durch dessen enge Röhren, 
worin die Geschwindigkeit des Gasstromes natOrlich eine grössere als in weiten Röhren 
ist, möglichst zu verhäten sucht nnd erst dies in dem darnach angebrachten trockenen 
Scrubber erfolgen lässt und dann oft schon hier, oder im weitern Verlaufe, im zweiten 
Scrubber , die Absorption durch eine wirksame Wäsche mit Ammouiakwasser und der 
darauf folgenden Wäsche mit reinem Wasser unterstützt. Heide Wäschen geschehen 
unter Anwendung der möglichst kleinsten Quantitäten Wasser, die indess in 
fein vertheiltester Weise mit dem Gasstrom gemischt werden. 

Die Apparate, welche hierzu construirt sind, sind 

1) der Mann’sche Scrubber, ein scrubberähnliches ca. 40' hohes Gefäss mit vielen 
Hordenlagen, worauf sich Coke befindet ; 

2) der Scrubber von Livcscy. Die Füllung dieses Scrubbers besteht aus Latten, 
die gekreuzt und hochkantig im Sembber aufgebaut sind. 

Beide'Scmbber werden entweder durch einen Mechanismus mit Wasser benetzt, oder die 
staubförmige Vertheilung durch Oegenspritzen des Wasserstrahles gegen eine Platte be- 
wirkt. Ein Strahl von 1 — Vj% Cm. Durebm. gegen eine convexe Platte von 10 Cm. bei 
ca. 25 — 30 Cm. Druckhöbe giebt nach Versnehen in Dessau eine sehr gute entsprechende 
Wasservertheilung. Das Gas steigt in diesen Scrubbern von unten nach oben, das 
Wasser von oben nach unten. Da das ablaufcnde Ammouiakwasser , welches sich bei 
den richtigen Zuflussverhältnissen auf 15° B. verstärken soll , immer noch eine ammo- 
niakalische Atmosphäre im Gasstrom zurücklässt , tbut man gut , diese geringen Spuren 
von Ammoniak durch reines Wasser entweder in einer Waschmaschine oder einem 
Scrubber wegzunehmen. 

Die Verwendung der kleinen Quantität Waschwasser, deren ausserordentlich feine 
Vertheilung und die Erzeugung des starken Ammoniaks in dem hohen Scrubber, sind als 
neu zu bezeichnen. 

Mit der Entfernung des wird gleichzeitig eine sehr wichtige zweite Opera- 
tion ausgeführt, die Wegnahme der Kohlensäure aus dem Gase, und hier- 
durch weiter bedingt ein fast ebenso wichtiger anderer Vorgang, die Austreibung 
des Schwefelwasserstoffs aus dem Ammouiakwasser. Die Aufnahme der 
Kohlensäure geschieht hauptsächlich im untern Theil des langen Scrubbers, wo das 
Waschwasser schon stark ammoniakbaltig geworden ist und hiermit in Verbindung auch 
die gleichzeitige Austreibung des Schwefelwasserstoffs , der sich zum grössten Theil 
wieder dem Gasstrom frei und ungebunden beimisebt, und seinen Weg mit dem Gase 
den Reinigern zu nimmt, um hier unter günstigsten Verhältnissen wieder eine Verbindung 
mit dem Eisenozydhydrat einzugehen. 

Man verbessert hierdurch die trockene Reinigung in ganz bedeutender Weise, da 
das Eisenoxydbydrat nur auf den freien Schwefelwasserstoff, nicht auf das Schweiel- 
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Wasserstoff-Ammoniak in leichter, energischer Weise einwirkt. Die in LObeck gefun- 
denen Betriehsresultute mit Ammnniakwasserwäsche illustrireu zum Tlieil diese That- 
sacbe. Das Eisenoxyd muss nämlich unter diesen Umständen erst trennend auf das 
Schwcfelwasserstoffammoniak wirken und kann nach diesem daun sich mit dem Schwefel- 
wasserstoff verbinden. 

Uns weniger berührend, weil wir aus deutschen Kohlen kein stark schwefelkohlen- 
stoffhaltiges Das produciren, erwähne ich nur noch , dass die Engländer den ausgetriebenen 
Schwefelwasserstoff benützen, um sich damit Scbwefelcalcium resp. Schwefclammonium 
berzustellen und hiermit das Uas von Schwefelkohlenstoff reinigen. 

Bei manchen Oasen , wo der Ammoniakgehalt gering ist , oder umgekehrt die auf- 
tretende Kohlensäure in grossen Mengen vorhanden ist, genügt die oben beschriebene Methode 
der Kohlensäureentfernung nicht; man ist darum genöthigt, entweder Kalk zu verwen- 
den, oder bedient sich des Ilills'scheu Verfahrens, was ebenfalls beides vor dem trockenen 
Reiniger eingefügt wird. 

Hills benutzt in rationeller Weise das als Nebenproduct auftretende Ammuniakwasser 
zur Wegnahme der Kohlensäure, indem er aus diesem sich ein rohes Aetzammoniak 
herstellt. 

Das Ammuniakwasser wird zu diesem Zweck bis ca. 60° C. erhitzt und dadurch 
das Ammoniak, die Kohlensäure, der Schwefelwasserstoff ausgetrieben. Den 3 Gasen 
führt man einen Wasserregen entgegen , welcher vorzugsweise nur Ammoniak absorbirt 
und Kohlensäure und Schwefelwasserstoff entweichen lässt. Hat sich dieses so erhaltene Aetz- 
Ammoniak durch das Waschen im Scrubber wieder vollständig mit Kohlensäure und 
Schwefelwasserstoff beladen, so wird es in der oben angedeuteten Weise wieder regenerirt, 
um TOD Neuem verwandt zu werden. 

Hills Verfahren soll sich, nach seinen eigenen Angaben, hauptsächlich für grössere 
Anstalten eignen und ist auch in solchen mit Vortheil bereits angewendet worden. 

Was nun die Regeneration der Reinigungsmasse (Eisenreinigungsmasse) betrifft, so 
ist vor Allem als neu dieRegeuerirung derselben mittelst des K ö r t i u g’scben Dampf- 
strahlgebläses in den Reinigungskästen selbst anzuführen. Ich möchte dieses 
Thema übergehen, um es der späteren Specialdiscussion zu überlassen um dann in der 
Kürze einige Worte über die Resultate zu berichten, welche damit auf der Anstalt zu 
Dessau erzielt worden sind. 

Das sonstige Reinigungsverfahren hat wohl wenig Abänderungen und Verbesser- 
ungen erfahren, obgleich es derselben recht bedürftig ist, vorzüglich, wenn im Winter 
der Betrieb aufs Höchste angespannt werden muss. 

Die theoretischen Erörterungen über Reinigung und Regenerirung ruhen ganz, wie 
Sie aus unserem Journal gesehen haben werden, und haben auch ihre grossen Schwierig- 
keiten. Es ist dcsshalb von der Direction der Dessauer Contiuental-Gasgesellsrhaft der 
Weg betreten wurden, aus der Praxis selbst Regeln für eine gute llegencrirung zu finden. 
Obgleich die Anstalten der (.iesellschaft im grossen Ganzen sehr uniform arbeiten , so 
sind doch bei der Reinigung oft sehr abweichende Resultate erzielt worden, deren Grund 
zum grossen Theil in der verschiedenen Behandlung der Reinigungsmasse gesucht werden 
musste. 

Den Anstalten wurde aufgegeben ober alle Einzelnheiten bei der Reinigung und 
Regeneriruiig genau zu berichten und habe ich aus der Zusammeustellung des einge- 
lieferten Materisds Folgendes gefunden; 
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Vorher bemerhe ich noch, dass die stmmtlichen Anstalten seit 1866 mit künstlich, 
nach Deike’soher Methode bereiteter Eisenmasse reinigen, vor diesem Zeitraum sich 
aber der bekannten Laming’schen Masse bedienten. 

Die Deike’sche Methode wurde im Laufe der Zeit, fast von der H&lftc der An- 
stalten, dahin abgeändert, dass die Renovirung und Gegeneriruug der Masse durch stetes 
Zusetsen von Eisenspänen zu der eben gebrauchten und eben aus dem Kasten ausge- 
tragenen Masse, durch hierauf folgendes Brennen (sich erhitzen lassen) in hohen Haufen 
und späteres Oxydiren bewirkt wurde. Diese Methode der Regenerirung gab nicht so 
gute Resultate als die ursprüngliche Deike’sclie Methode, und stellte sich weiter im 
Vergleiche mit der Laming’achen Masse heraus, dass diese letztere in Bezug auf ihren 
Eisengehalt noch einmal so gute Reinigungaresultate aufweist, als die Eisenmassc. 

Dieser Umstand im Zusammenhänge mit den besseren Reinigungsresultaten der 
Eisenmasse, welche ganz nach Deike's Vorschrift hergestellt wird, berechtigen zn dem 
Schlüsse, dass in beiden eben erwähnten Massen der Laming’schcn und der eigentlich 
Deike’schen Masse eine vortheilhaftere Bildimg des Eisenoxydhydrats eintritt, als in 
der Reinigungsmasse, die abweichend von der Deik e’schen Vorschrift hergestellt wurde, 
und dass in der letzteren Eisenoxydhydrat in Verbindung mit dem Eisenoxydul auftritt, 
in einer Form also , wo die Theorie und die Praxis bewiesen haben , dass deren Reiuig- 
nngsleistnng nicht so gut sein kann. 

In beiden ersteren Massen geht nämlich die Schwefelung nnd Oxydation des Eisens 
hinter einander und mehr getrennt von einander vor sich, während diese beiden 
Processe bei der dritten Masse gleichzeitig verlaufen und zur Folge eine Oxydoxydul- 
bildnng haben müssen. 

Die Anwendung des letzten Verfahrens ist indessen desshalb nicht ganz zn ver- 
werfen, sogar häufig geboten, wenn man nämlich nicht den nöthigen Raum hat, sich 
genügend Masse für den Winter herzustellen, oder wenn durch besondere Umstände die 
Wirksamkeit der Masse mitten im Winter aufhürt. In diesem Falle kann man mit 
Vortheil zur letzten Methode greifen , um sich mit der Reinigung während des Winters 
Ober Wasser zu halten. 

Herr Btooss spricht hierauf über die eigenthümlichen Verhältnisse, 
welche in Lübeck bei der Berieselung der Skrubber mit Ammoniakwasser 
aufgetreten sind im Anschluss an einen an die Versammlung vcrtheilten 
antographirten Bericht, dem wir Folgendes entnehmen: 

Um den Abfluss der ammoniakalischen Wasser von der Gasanstalt in Lübeck in den 
neben der Anstalt belegenen Stadtgraben zn vermeiden, wurde beschlossen, diese Wasser 
anf Ammoniaksalze zu verarbeiten. 

Es wurden desshalb auch Vorkehrungen getroffen , um das schwache Ablanfwasser 
der bis dahin mit reinem Wasser gespülten nassen Reiniger (2Scrubber und d Wäscher) 
mittelst mehrmaliger Durchführung durch diese Apparate in dem für ihre Verarbeitung 
erforderlichen Maasse mit Ammoniak anzureichem. 

Die bezüglichen Einrichtungen erfüllen ihren Zweck vollständig, aber bei ihrer An- 
wendung übt das durch die nassen Reiniger hindurchgeführte Ammoniakwasser einen un- 
angenehmen Einfluss auf den Verlauf der gegen früher unverändert gebliebenen Trocken- 
reinigung aus. 

Zur trockenen Reinigung des Gases wird seit dem Jahre 1864 regelmässig eine aus 
meklenburgischem Raseneisenerz und Sägespänen gemischte Reinigungsmasse benutzt, 
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deren Verwendung auch bei dem stärksten Betriebe im Winter keinerlei Schwierigkeiten 
aufkommen lässt, wenn die nassen Reiniger mit reinem Wasser gespült werden. Sobald 
aber — wenn auch nur in den Skrubbern — Ammouiakwasser zur Verwendung kommt, 
und die Gasproduction ein gewisses Maass übersteigt, ist es nicht mOglirh, die Trocken- 
reinigung mit der unerlässlichen Sicherheit zu beschaffen , denn das Gas geht alsdann 
durch die neu eingetragene Reinigungsmasse schon nach so kurzer Zeit ungereinigt 
hindurch , dass sich deren rechtzeitige Auswechslung nicht mehr durchführen lässt. — 

Anch die Anwendung anderen Rasenerzes und die Mitverwendung des in Lübeck sehr 
kostspieligen Kalkes haben keine entsprechende Abhülfe zu schaffen vermocht. 

Wenn cs auch keinem Zweifel unterliegt, dass an die Trockenreinigung während 
der Wäsche mit Ammoniakwasser grössere AnS])rache gemacht werden, als während der 
Wäsche mit reinem Wasser, so erscheint doch der quantitative Unterschied, welcher in 
der Wirksamkeit derselben Reinigungsmasse unter sonst gleichen Umständen bei dem 
Wechsel dieser beiden Waschmittel bervorgetreten ist, so anffallend, dass demselben 
wohl einige Aufmerksamkeit zu schenken sein dürfte, um eine Aufklärung, sowie eine 
Ausgleichung des erschwerenden Einflusses der Ammoniakwasserspülung anzubahnen. 

In solcher Beziehung erscheint die Klarstellung folgender Punkte von Wichtigkeit : 

1) Sind die in Lübeck hervorgetretenen, oben bezeichneten Erscheinungen auch an- 
dererorts beobachtet — eventuell wo und unter welchen Umständen ? 

2) Ist anzunehmen, dass die bezeichnete Einwirkung der Ammoniakwasserwäsche auch 
auf anderen Gasanstalten Statt gehabt bat, ohne vielleicht bemerkt worden zu sein? 

3) Welche Ursachen können es berbeifuhren , dass sich der gedachte Einfluss der 
Ammoniakwasserwäsche auf einzelnen Anstalten in besonderem Grade geltend macht 7 

4) Wodurch ist dem die Reinigung des Gases erschwerenden Einflüsse der Ammo- 
niakwasserspOlnng wirksam zu begegnen? 

Erläuterungen und Ergänzungen zu nebenstehender Tabelle. 

Nachdem im Anfang des Winters mit der Ammoniakwasserspülnng der Skrubber 
hatte eingebalten werden müssen, wurde im Februar ein Versuch gemacht, ob sich die- 
selbe bei dem inzwischen verringerten Betriebe schon wieder werde durchfahren lassen. — 

Das Resultat dieses missglückten Versuches zeigt die Tabelle. 

Die Angaben dieser Tabelle sind jedoch nur als annähernde Werthe anzusehen, um 
so mehr, als der Wechsel der Trockenreiniger nicht immer mit der zu Ende jeder Voll- 
stunde erfolgten Notiruug der Stationsgasmesserstände zusammengefallen ist, sie genügen 
indess, um den Einfluss der Ammoniakwasserspülung auf unsere Trockenreinigung zn 
veranschaulichen. 

Eine genaue Betrachtung von Condensatoren, Exhaustor, Skrubber, Wäscher und Tro- 
ckenreiniger zeigt, dass diese Anlagen auf der Gasanstalt in Lübeck den allgemein 
angenommenen Verhältnissen für eine bestimmte Gasproduktion entsprechen. 

Herr üenning aus Danzig sucht den Grund für die Erscheinungen in 
Lübeck in einer zu geringen Abkühlung, so dass durch den heissen Gasstrom 
das Schwefclammonium des zur Berieselung verwendeten Gaswassers theilweise 
zersetzt und der Schwefelwasserstoff in die Reinigung geführt werde. Er hält dafür, 
dass die in Rede stehende Erscheinung von mangelhafter Condensation oder 
schlechter und unvollkommen ausgenützter Reinigungsmasse herrfihre. Herr 
Buhe bezieht sich auf seine vorher angedcuteten Versuche, nach welchen 

Digitized by Google 




Verummlung von Gas- und Wasserfachmännern Deutschlands in 


Verlauf der Troekenreinigung im Februar 1875 bei den Uebergängen 
zwischen der SpQlung der Skrubber mit reinem Wasser und mit 
Ammoniakwasser. 
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Schwefelammoniutn durch die Eisenoxydreiniger gehen könne, weil der an 
Ammoniak gebundene Schwefelwasserstoif schwierig zersetzt werde. 


Der Vorsitzende macht zum Schluss noch einige Angaben über die 
verschiedenen Resultate der Reinigung, je nach dem angewendeten Rege- 
nerirungsverfahren. Er theilt mit, dass im Vorjahr in Warschau durchschnitt- 
lich 12,561 Kbm. Gas durch 1 Kbm. Masse gereinigt wurden, während der 
Durchschnitt auf sämmtlichen 18 Anstalten seiner Gesellschaft 4812 Kbm. 
betrug. 

Nachdem eine kurze Pause die Diskussion unterbrochen, eröffnete der 
Vorsitzende die Besprechung über Exhaustoren: Die mechanische Wirkung 
der Körting’sohen Exhaustoren sei ganz ausser Zweifel; man habe ferner 
constatirt, dass die Leuchtkraft des Gases durch Anwendung des Dampfstrahl- 
gebläaes in keiner Weise geschädigt werde. Anders sei es mit der Ausschei- 
dung von Naphtalin; hierüber begegnet man den widersprechendsten Beobacht- 
ungen und während man auf der einen Seite mit dem Apparat ohne Belästigung 
durch Naphtalin arbeite, sei man auf anderen Anstalten durch die auftretenden 
Naphtalinverstopfungen zum Aufgeben der Exbaustirung mit dem Dampf- 
strahlgebläse gebracht worden. 

Herr Grohmann aus Düsseldorf theilt sodann seine Erfahrungen 
hierüber mit; 

Als im vergangenen Jahre auf unserer Versammlnng in Cassel znm ersten Male des 
E örting'schen Damiifstrahlezhaustors Erw&hnung geschah, erregte dieser Gegen- 
stand mit Recht das allgemeine Interesse. 

Zwar war derselbe erst seit Kurzem eingeführt und über längere Erfahrung konnte 
daher nicht berichtet werden , aber gerade diejenigen, welche ihn zuerst eingefohit and 
mit demselben fortlaufend gearbeitet hatten, stellten ihm das beste Zeugniss aus und ver- 
sprachen sich für die Folge sehr viel, vielleicht zu viel, von diesem Apparate. 

Am Meisten hatte man befürchtet , dass die Leuchtkraft des Gases unter dem Ein- 
Busse des Exbaustars Schaden leiden möchte, nachdem indessen von verschiedenen Seiten 
in übereinstimmender Weise diese Befürchtungen für unbegründet erklärt waren, dachte 
man nicht, dass von sonstigen erheblichen Schwierigkeiten bei einem Betriebe mit Dampf- 
strahlexhaostor die Rede sein köune. 

Der Uebelstand, dass in Folge der dem Gase mitgetheilten höheren Temperatur die 
Stationsuhren falsch zählten, konnte durch Einschaltung eines Condensators gehoben werden 
auch lässt sich durch Berechnung die Differenz leicht feststellen. 

Von Naphtalin-Niederschlägen hörten wir im vergangenen Jahre noch wenig, man 
legte dieser Erscheinung keinen sehr grossen Werth bei und doch sind sie es gerade, 
diese merkwürdigen Naphtalin - Abscheidungen , welche als grösstes Hindernisa bei dem 
Betriebe mit K ö r t i u g’scbem Exhaustor auflreten und seiner weiteren Verbreitung be- 
deutend schaden. 

Da, wie gesagt , der Dampfstrahlexhaustor erst seit ca. 1 '/• Jahren bekannt und 
eingefuhrt ist, so konnte selbstredend auf Grund der in unserer vorigen Versammlung 
gemachten Mittheilungen noch kein sicheres Drthcil über denselben gefällt werden. Es 
licss sich aber erwarten, dass nach einem weiteren Jahre, nachdem die Gasanstalten 
Zeit gehabt batten, mit dem Apparate weitere Versuche anzustellen, also auf unserer 
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gegenwirtigen Veraammlung man im Stande sein würde, die genaueste Auskunft über 
den Exbaustor zu geben und sich darüber klar zu werden , ob derselbe brauchbar und 
empfehlenswerth sei oder nicht. 

Ich glaube, dass wir eine ganz bestimmte Antwort auf diese Frage auch jetzt noch 
nicht geben können. Nach den Frfahrungen wenigstens, welche ich mit demEihaustor 
während eines Zeitraumes von ‘ i Jahren gemacht habe und nach den Mittheilunge^ 
welche ich von vielen anderen Oasanstalten über den Gegenstand erhalten habe, bin ich 
der Ansicht , dass wir noch nicht dahin gelangt sind , über den Apparat endgültig za 
entscheiden. 

Mehrere Facbgenossen verwerfen denselben schon wieder und halten ihn der Naph- 
talin-Verstopfungen wegen für unbrauchbar. Ich persönlich gehöre zu den Freunden des 
Dampfstrahl-Exhaustors, indem ich hoffe, dass es uns gelingen wird, auch dieses Hinder- 
nisB zu beseitigen. Es fragt sich, ob diese r&thselhaften Naphtalinmassen vielleicht in 
Folge eines chemischen Prozesses durch den Exhaustur erst entstehen, oder als schon 
vorhanden auf mechanischem Wege nur ausgeschieden werden. 

Da die Leuchtkraft des Oases unter der Naphtalinbildung nicht leidet, so könnte 
man sich freilich dieselbe schliesslich gefallen lassen , wenn die Wiederbeseitigung ' des 
Naphtalins ohne Schwierigkeit zu erreichen wäre. Manche Oasanstalten haben aber 
enorm darunter gelitten. 

Meines Erachtens ist das wirksamste und einfachste Mittel zur Beseitigung des 
Naphtalins die Spülung mit kaltem Wasser. 

Um die starken Naphtalin-Ablagerungen in den Röhren und Apparaten jedoch mög- 
lichst zu vermeiden, bedient man sich mit Erfolg eines Kühlers, in welchem die Nieder- 
schläge dann hauptsächlich erfolgen und der von Zeit zu Zeit gereinigt werden muss. 
Zuerst batte ich einen derartigen Kühler hinter der Reinigung eingeschaltet, weil be- 
hauptet worden war, die Reinigung profitire von der feuchten Wärme der Dämpfe, die 
Masse regenerire besser etc. Da ich jedoch solches nicht fand , dagegen die Röhren 
zwischen den Reinigern und besonders zwischen den Nacbreinigern sich auch dnreh Naph- 
talin verstopften, so liess ich einen andern Kühler direkt hinter dem Dampfstrahl-Exhau- 
stor aufstellen. 

Leider bin icb nicht in der Lage, über die Wirkung dieses letzten Kühlers genaue 
Angabe zu machen, da die eine Gasanstalt, auf welcher der Dampfstrahlexhaustor arbeitete, 
bald darauf still gestellt wurde und die zweite Anstalt, welche vorläufig nur mit Beal’schem 
Ezhaustor arbeitet, allein im Betriebe blieb. Es ist aber mein Wille, im näch.sten Herbst, 
sobald die erste Anstalt wieder arbeitet, auch den Dampfstrahlexhaustor wieder in Thä- 
tigkeit zu setzen, über dessen Leistung als Exhanstor entschieden nur Lobenswertbes zu 
sagen ist. 

Wenn ich vorher sagte, dass man dem Kört ing’scben Exbaustor bisher noch kein 
bestimmtes Zeugniss ausstellen konnte, weil noch nicht Alles, was mit demselben und 
seinen Wirkungen zusammenbängt, hinreichend aufgeklärt sei, so ist es immerhin möglich, 
dass wir heute schon, nachdem diejenigen unter den anwesenden Facbgenossen, welche 
ebenfalls Erfahrungen mit demselben gemacht haben, uns ihre Resultate mitgetheilt haben 
werden, dass wir also heute schon nach stattgcfundeiiem Meinungsaustausch darüber ins 
Reine kommen, ob der Apparat, auf den wir anfangs so grosse Hoffnungen setzten, eine 
Zukunft hat oder nicht. 

Herr Salm aus Osnabrück hat seit dom 13. Dezember vorigen Jahres 
den Dampfstrahlexhaustor eingeführt und in den Rohrleitungen keine Spur 
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yon Naphtalinyeretopfung gefunden. Er leg^ sehr grossen Werth darauf, 
dass das Gas rollständig abgekühlt wird und lange Wege zurücklegt. 
Der Dampf strömt mit einem Druck von 4'/i Atmosphären in den Exhaustor. 

Herr Grahn (Essen). Bei Beantwortung der Frage über den Einfluss 
der Dampfstrahlexbaustoren auf die Naphtalinverstopfungen handle es sich 
vor Allem darum zu entscheiden, ob durch die Erwärmung des Gases von 
10 — 15® auf 120° eine chemische Veränderung desselben, beziehungsweise 
Neubildung des Naphtalins eintreten kann. Zu diesem Zweck wurde auf 
seine Veranlassung das Gas unmittelbar vor und nach dem K ö r t i n g’schen 
Dampfstrahlexhaustor eudiometrisch untersucht und dabei folgende Resultate 
erhalten ; 



vor dem Exhaustor: 

nach dem Exhaustor 

Sauerstoff .... 

. 0,63 pCt 

0,55 pCt. 

Schwere Kohlenwasserstoffe *) 

. 4,38 „ 

4,26 „ 

Stickstoff .... 

. 2,91 „ 

2,25 „ 

Kohlenoxyd .... 

• 5,73 „ 

5,40 „ 

Wasserstoff .... 

. 51,10 „ 

52,08 „ 

Grubengas .... 

. 35,43 „ 

35,06 „ 


Zur Erleichterung der Untersuchung war das Gas vor der Analyse von 
Ammoniak, Kohlensäure und Schwefelwasserstoff vollständig befreit worden. 
Es ergiebt sich hieraus, dass eine Zersetzung des Gases, eine Neubildung 
von Naphtalin durch den Körting’schen Exhaustor, wie zu erwarten war, 
nicht erfolgt. Eine andere Frage wurde ebenfalls einer experimentellen 
Prüfung unterworfen: Wie viel Naphtalin wird von einem heissen Gasstrom 
mitfortgeführt und auf welche Temperatur muss das Gas abgekühlt werden, 
um das Naphtalin wieder abzuscheiden, beziehungsweise, welche Quantitäten 
Naphtalin scheiden sich bei allmählicher Abkühlung bei bestimmten Tem- 
peraturen aus ? Zu diesem Zweck wurde durch eine Gasuhr ein Strom Leucht- 
gas durch siedendes Naphtalin bindurchgetrieben. Das mit Naphtalin ge- 
sättigte Gas passirte sechs Gefässe, welche auf 80®, 40®, 35®, 30°, 25® und 
20® abgekühlt waren. Die Operation dauerte 4 Stunden. Während dieser 
Zeit wurden 52 Kbf. Gas durch die Apparate geleitet und dabei 23 Gr. 
Naphtalin mitfortgeführt. Hiervon hatten sich abgeschieden 
in der 1. Vorlage 80® 19 Gr. oder 82,6 pCt 

, , 2. , 40® 2,9 , , 12,6 , 

, , 3. , 35® 0,7 , , 3,05 . 

, , 4. , 30« 0,09 , , 0,40 , 

, , 5. , 25» Spur , — , 

, , 6. , 20® k. Sp. , - „ 

22,69 G. oder 98,65 pCt. 

Herr Grahn theilt ferner seine Erfahrungen über die Regenerirung in 
den Kästen mit unter Anwendung des Körting’schen Gebläses, die ausser- 

•) Unter .schwere Koblenwasserstuffe* sind £layl, Ditetryl etc. zu verstehen. 
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ordentlich günstig sind. Es worden im Terdossenon Betriebsjahre 
t46 Kästen frisch angesetzt und 1901 Kästen nach dieser Methode 
regenerirt, im Durchschnitt wurde jeder Kasten 13mal benutzt; solche Re- 
sultate können natürlich nur erhalten werden, wenn man die Korngrösse der 
Reinigungsmassc richtig wählt. Herr 8 c h u 1 z (Chemnitz) thcilt ebenfalls günstige 
Resultate über die Anwendung des Körting’schenExhaustors mit und konnte 
durchaus keine Naphtalinabschcidung bemerken. Herr B n h e theilt mit, wie sich 
auf den Werken zu Dessau trotz sorgfältigster Condensation Naphtalinverstopf- 
ungen gezeigt haben, so oft man den Dampfstrahlexhaustor angewendet hat. 
Herr G r 0 h m a n n macht daranf aufmerksam, dass bei der Regeneration in den 
Kästen die eisernen Reinigerkästen stark angegriffen wurden. Von Herrn 
Grahn und Anderen ist ein solcher corrodirender Einfluss nicht beobachtet 
worden. Herr Friedleben weist auf die Eigenschaft des Ammoniaks hin, 
Kohlenwaaserstofie, Naphtalin zu lösen; durch den Körting’schen Exhaustor 
werde nun das Ammoniak von dem sich condensirenden Wasser aufgenom- 
men und das vorher gelöste Naphtalin abgeschieden. Herr Krackow be- 
tont den Einfluss der Condensation auf die Naphtalinbildung. Herr 
L. Kprting, Director der Ilannov. Gasanstalt, theilte mit, dass auch er, 
welcher den ersten Körting’schen Dampfstrahl -Exhaustor aufgostellt habe, 
nach Inbetriebsetzung desselben Naphtalinbildungen beobachtet habe; durch 
Einschaltung eines Wasserkühlers, dessen Construction er durch Zeichnung 
erläuterte, entferne er aber das Naphtalin vollständig, so dass der Apparat 
jetzt seit 3 Jahren in ununterbrochenem Betriebe wäre, ohne dass jemals 
die geringste Betriebsstörung vorgekommen oder irgend eine Reparatur er- 
forderlich gewesen wäre; die Leuchtkraft leide nicht im Mindesten durch 
den Dampfstrahl-Exhaustor. Ferner theilte er mit, dass er auch seit längerer 
Zeit die Reinigungsmasse durch die Körting’schen Gebläse regenerire. Herr 
Hasse hat in Dresden ebenfalls von Naphtalin Verstopfung zu leiden ge- 
habt; durch Anwendung einer niedrigeren Temperatur der Oefen Hess sich 
jedoch das Uebel beseitigen. Herr Kümmel wendet seit einem Jahre ein 
K ö r t i n g’sches Gebläse zur Regeneration der Reinigungsmasse an, hat 
anfänglich Misserfolg gehabt, jetzt arbeitet der Apparat zur vollsten Zufrie- 
denheit und kann dringend empfohlen werden; ein Angreifen der eisernen 
Kästen ist nicht beobachtet worden. 

Herr Schiele theilt seine, bis jetzt nicht günstigen Erfahrungen mit dem 
Kö rting’schen Exhaustor mit, die ihn jedoch von weiteren Versuchen nicht 
abhalten werden und wünscht demselben die allgemeinste Verbreitung. 
Während früher auf der Gasanstalt in Frankfurt niemals Naphtalinverstopf- 
ungen beobachtet worden waren , traten sie mit der Einführung des Dampf- 
strahlexhaustors auf. Zur Beseitigung des Naphtalins hat sich Herr Schiele 
mit Vortheil des von Fleischer angegebenen Mittels (Auflösen mit Naphta) 
bedient und findet einen Vortheil dieser Methode noch darin, dass das in 
den Kohlenwasserstoffen gelöste Naphtalin zweckmässig zur Russfabrication 
verwendet werden kann, während es fest abgeschieden fast werthlos sei. 
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Der Vorsitzende fasst die in der Discussion ausgesprochenen Ansichten 
zusammen, weist auf die vielfältigen noch ungelösten Widersprüche hin, in 
welchen sich die verschiedenen Ansichten befinden und erhofft von weiteren 
Untersuchungen Aufklärung über die noch geheimnissvollen Bedingungen 
der Naphtulinabschcidung. 

Zu den Gegenständen der Tagesordnung No. 4o, Wechselhähne, Schie- 
ber, Stationsuhren, Druckmesser und sonstige Apparate und Vorrichtungen; 
f. Gasometer, findet keine Discussion statt. 

Zu g, ..Fortleitung des Gases, Druckregulirung im Rohrsystem, Rohr- 
legung, Explo.sionen, erzählt Herr Stooss einen Fall einer explodirten Gas- 
uhr. Hierauf hält Herr Dr. Nippoldt folgenden Vortrag über die neuen 
Gasuhren von C o w a n und Warner: 

Indem ich mich fQr dieses Mal darauf beschränke, nur die Resultate meiner Unter- 
suchungen anzuführeu,' werde ich liei anderer Gelegenheit nicht versäumen, ausführlicher 
über eine neue Gattung von Gasuhren zu berichten. 

Das Princip der seither benutzten nassen Gasmesser liegt in der Anwendung eines 
Messraumes, der einerseits von Metallwänden, andererseits von einer FlDssigkeitsobcr- 
iläche begrenzt wird. Das allmähliche Sinken dieser Oberfläche vergrOssert das Maass 
und lässt zum Nachtheil der Gasprodücenten das gemessene Gasqnantum zu klein er- 
scheinen. Abgesehen von der absichtlichen betrügerischen Herausnahme der Flüssigkeit 
und nachherigem Schicfstelleu des Meters, liefert das natürliche Sinken der Flüssigkeits- 
Oberfläche einen Schaden, der zu mancherlei Compensationsvorrichtungen Veranlassung 
gab. Ohne auf diese mehr oder minder complicirten Hülfsmittel näher einzugehen, 
wende ich mich sogleich zur Beschreibung des neuen Gasmessers. *) 

Der Apparat unterscheidet sich im Aeusscren durch Nichts von den seither ge- 
bräuchlichen und seine einzige Abweichung von dem Bau der nassen Gasuhren liegt in 
dem Bau der Trommel und lässt sich mit wenigen Worten beschreiben: Eine gewöhn- 

liche Trommel mit vier Kammern enthält im Innern mit ihr concentrisoh eine zweite, 
kleinere , im Durchmesser und in der Tiefe , der Art , dass die vier Kammern dieser 
kleineren Trommel in entgegengesetzter Richtung laufen, als die der grösseren. Die 
Wu-kung dieser Einrichtung ist leicht ersichtlich. Der Flüssigkeitsspiegel tbeilt die 
beiden Trommeln der Art, dass von der äusseren ein Messring entsteht, und wenn beim 
Sinken der Flüssigkeit dieser Messriiig grösser wird, so wird auob der von der kleineren 
Trommel hervorragende Theil grösser. Die entgegengerichtete Lage der Kammern be- 
wirkt nun, dass ein Theil des zu wenig gemessenen Gases von der kleineren Trommel 
zurückgeführt wird und nochmals zur Messung gelangt. Das Verhältniss der Dimen- 
sionen der beiden Trommeln ist ein ganz bestimmtes, und so gewählt, dass die Ver- 
änderungen des Flüssigkeitsspicgels ohne allen Einfluss auf deu Messraum sind. Diese 
von Herrn Warner erfundene Construction der Gasuhren bietet also den grossen Vor- 
theil, dass der Flüssigkeitsspiegel nicht mehr die Rolle einer Begrenzung des Mess- 
raumes spielt, sondern nur zum Abschluss dient, welcher verhindert, dass Gas durch die 
Achse der Trommel ungemessen hindurch geht. Ehe das Sinken der Flüssigkeit lo 
weit fortgeschritten ist, schliesst sich das Ventil. 


*) (Vergl. Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung 1875 p. 41.) 
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Die Resultate, welche ich bei der vergleichenden Untersuchung eines gewöhnlichen 
und eines Warner’scben Meters för drei Flammen erhielt, sind folgende; 


Gasmesser für 8 Flammen. J — 8,57 Ltr. V — 0,43 Kbm. 


Gewöhnlicher Gasmesser. 
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Nach AbiMS von 0,8 Ltr. fing bei grösserem Durchlass das Ventil an sich zu 
schliessen, der Gasmesser wurde dann 7 Grad nach vorn geneigt und zeigte in dieser 
Lage — 2,0 •/•• 
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Vor Kurzen ist mir zu Ohren gekommen, dass man dem Warner’schen Meter den 
Vorwurf macht, er gebrauche zu seiner Functionirung zu viel Gasdruck. Diesen Fehler 
habe ich bei den von mir untersuchten Gasmessern nicht gefunden , vielmehr zeigten die 
Oruckverlnste, sobald die Apparate nicht weit aber ihre Capacitit beansprucht wurden, 
keinen grösseren Minderdruck am Ansgang als die gewöhnlichen GMmesser zu ihrer 
Ingangsetzung erfordern. 

Herr Dr. Schilling bat sich dieser sinnreichen Erfindung ebenfalls mit 
lebhaftem Interesse zugewendet und verdankt den Herren Faas &Co. eine 
Uhr für 3 Flammen, mit der die nachfolgenden Versuche ausgeführt wurden : 

Die untersnebte Uhr war eine 3 Ltr. Nr. 84104; J = 3,57; V = 0,43 Kbm. 
Das Eingangsrohr der Uhr wurde mit dem Cabisirnngsapparato von 500 Ltr. Inhalt in 
Verbindung gebracht , das Ausgangsrohr mit dom Brennerrohr , auf welchem so viele 
Brennerhlhne geöffnet wurden, dass bei einem Druck von 25 Mm. vor der Uhr das 
stündliche Normalquantnm von 430 Liter ansströmte. Die Versuche tbeilen sich in 4 
Gruppen, deren jede einzelne wieder 4 einzelne Versuche enthilt; 1) höchste FUllung 
der Uhr, 2) bei Herausnahme von 0,25 Ltr. Wasser, 3) bei Herausnahme von 0,5 Ltr. 
Wasser und 4) bei Herausnahme von 0;7 Ltr. Wasser. Mehr Wasser aus der Uhr zu 
nehmen war nicht möglich, da das Ventil abschloss. Folgende Tabelle enthilt die 
V ersuohsresultate. 
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Ks argiebt sich also, dass die Fehler dieser Uhr bei jedem Wasserstand und jedem 
Druck die amtlich erlaubte Grenze vun + 2 "/e nicht übersteigen, und wenn man be- 
denkt, dass bei gewSbnlichen 3 Lt. -Uhren durch Herausnahme von 0,7 Liter Wasser 
ein Fehler von etwa 7 — 8°/i> rum Nachtheil der Gasanstalten entsteht, so liegt der 
ungeheure Fortschritt, den die Erfindung von Cuwan & Warner für die Richtigkeit 
der Messung gewähren, klar auf der Hund. *) 

Zu No. 4h der Tagesordnung; Vorrichtungen oder Methoden zur Prüf- 
ung, Messung und Anwendung des Qoses, spricht der Vorsitzende einleitende 
Worte und theilt mit, dass neuerdings auf vielen Werken der Dessauer 
Gesellschaft die Giroud’schen Regulatoren mit vollständigem Erfolg bei der 
Strasscnbelcuchtung eingefübrt seien. Herr Nippoldt weist auf den Zu- 
sammenhang der gedrückten Flüche der Regulatoren (Grösse der Membran, 
Weite der Glocke) mit der Genauigkeit derselben hin. Je grösser diese 
Fläche, um so genauer ist die Regulirung. 

Herr Dr. Schilling wünscht Auskunft über den Antheil, den die 
Herren Sugg beziehungsweise Friedleben an der Erfindung der neuen 


*) Ich hatte bei dun obigen Versuchen gefunden, dass der Druck, den die Uhr zu 
ihrer Bewegung beanspruchte, grSsser war, als bei den Uhren gewSholicher 
Cunstruction , und äusserte dies auch auf der Versammlung in Mainz. Durch 
weitere Versuche habe ich mich indess seitdem überzeugt, dass das Bestem voa 
Cowan & Warner keineswegs prinzipiell mehr Druck beansprucht, als andere 
Constructiunen ; ich habe Uhren probirt, die bei einem Eingangsdruck zwischen 26 — 40 
Millim. nicht mehr Druck absorbirten als 3 bis 4 Millimeter. Ich beeile mich, 
diese Beobachtungen hier zugleich mitzutbeilen, denn damit ist das letzte Bedenken, 
das ich noch in Mainz hatte, gefallen, und ich wüsste keinen Grund mehr, warum 
nicht die neue Erfindung allgemein eingeführt werden sollte. 

Dr. Schilling. 
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Brennerregulatoren haben, da hierüber unter den Fachgcnoason ycrschiedene 
Meinungen beständen. Herr Friedleben beantwortet diese Frage dahin, 
dass es eine gemeinschaftliche Erfindung sei, dass er gegen Sugg keinen 
Anspruch erhebe und von Letzterem überzeugt sei , dass auch er die Ehre 
der Erfindung nicht allein beanspruche. 

Herr Lang hat in Carlsruhe mit den Selbstanzündcrn vonPlür- 
scheim keine günstigen Resultate erzielt. 

Der Vorsitzende theilt hierauf der Versammlung im Namen des Herrn 
J. Pintsch mit, dass derselbe einen nach seinem System mit Oas beleuch- 
teten Personcneisenbahnwagen nach Mainz beordert habe; derselbe werde 
dem Extrazug angehängt werden, der die Versammlung von Wiesbaden zu- 
rückbringe. Sodann wendet er sich zu No. 5 der Tagesordnung: Antrag 
des Vorstandes auf Ausschreibung einer Preisaufgabe, bezüglich Entfernung 
der Kohlensäure aus dem Gase, eventuell Wahl der Preisrichter. 

Der Vorsitzende motivirt den Antrag des Vorstamles, weist darauf hin, 
dass die Entfernung der Kohlensäure und die dadurch bedingte Erhöhung 
der Leuchtkraft in vielen Fällen gestatte, auch solche Kohlen allein zur 
Vergasung zu bringen, welche ein Gas von geringer Leuchtkraft erzeugen 
und einen Zusatz von Cannelkohlen erfordern. Der Vorstand habe für die Lösung 
der Aufgabe die Summe von 1500 Mk. in Aussicht genommen, zweifle jedoch 
nicht, dass derselbe durch freiwillige Beiträge der grösseren intercssirten 
Gasanstalten beträchtlich erhöht werde. (Der Antrag wird verlesen.) Nach- 
dem der Antrag des Herrn Kümmel auf Vervielfältigung desselben durch 
Druck, Vertheilung an die Versammlung und Vertagung der Discussion und 
Beschlussfassung auf Sonnabend den 5. Juni ahgelehnt worden, macht Herr 
Schwarzer die Mittheilung, dass er sich mit der Frage der Kohlensäure- 
Entfernung schon seit längerer Zeit beschäftigt habe und dass seine Ver- 
suche zur Regeneration des gebrauchten Kalkes bis jetzt günstig ausgefallen 
seien; mit weiterer Verfolgung derselben sei er beschäftigt. Fis knüpft sich 
hieran eine Debatte, an der sich die HH. Schiele, Körting (Hannover), 
Schilling, I)r. Bracht, Salzenbcrg, Hasse, Grahn undGrohmann 
betheiligten. Nachdem der Antrag des Vorstandes auf den Vorschlag des 
Herrn Salzen berg modificirt wurde, wird derselbe in folgender Fassung 
einstimmig angenommen : 

Der Verein schreibt einen, event. durch freiwillige Beiträge der grosseren Gas- 
anstalten zu erbebenden Preis von 1500 Mark aus, fUr die Erfindung einer neuen , oder 
Verbesserung einer bekannten Methode, die Leuchtkraft des Gases durch vollständigere 
Entfernung der Kohlensäure aus demselben, zu erhöhen. 

Dieses neue oder verbesserte Verfahren muss billiger und allgemeiner anwendbar, 
dabei wo mOglich einfacher, resp weniger belästigend sein, als die bisher bekannten 
Methoden der Entfernung der Kohlensäure. 

Die specielle Festsetzung der Zeitfrist und aller sonstigen Bedingungen und Modali- 
täten für Lösung dieser Aufgabe , desgleichen die Zuerkenuung des Preises , oder eines 
Theils desselben, an einen oder mehrere Bewerber, überträgt der Verein einer Com- 
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mission von 5 Personen , die aus dem jeweiligen Vorsitzenden des Vereins und 4 von 
der Versammlung gewählten Mitgliedern besteht. Diese Commission ergänzt sich durch 
Cooptation, falls Mitglieder sich selbst um den Preis bewerben woUeu, oder aus soustigen 
Ursachen ausscheiden. 

Falls bis zur Hauptversammlung des Vereins im Jahr 1877 noch keine Zuerkennung 
des Preises erfolgt sein sollte, bedarf die Commission einer Erneuerung ihres Mandates, 
widrigenfalls dasselbe erlischt. 

Die Wahl der Commission wird auf die Sitzung am 5. Juni vertagt. 
Nachdem die Tagesordnung der ersten Sitzung erledigt, schliesst der Vor- 
sitzende die Versammlung. 


Ueber die Zogverhältoisse in verschiedenen Abtheilnngen der Retortenöfen. 

Bericht 

Uber einige auf dem Copenhagener Gaswerk ausgefUhrte Untersuchungen. 

Hitgetboilt tod ProfesBor A. Colding^ Studtingenieur zu Copenhageo. 

In dem ereten Xovemberbeft des «Journal für Gasbeleuchtung und Waeeenrer- 
sorgung** für 1874 hat der Director des Pforzheimer Gaswerks , HerrBrebm, die Auf- 
merksamkeit auf den bedeutenden Einfluss , den der Schornstein auf die Productions- 
flUiigkeit der Gaswerke ausübi) gelenkt und dabei zu erweisen gesucht, dass man bisher 
zu sehr geneigt gewesen sei, die Produotionsfähigkeit des Werkes, oder die Menge ron 
Gas, welche das Work in 24 Stunden pro Betörte produciren kann, nach der inneren 
Construotion dur Oofon zu beurtheileu, anstatt den Schornstein und die davon abhängigen 
ZugrerbältnisBo in gebührender Weise in Rechnung zu ziehen ; man habe das ganz 
vernachlässigt, obgleich die Productiunsfähigkeit, nach dem Dafürhalten des Verfassers, 
in viel hdherem Grad von diesen Verhältnissen , als von der Ofenconstruction bedingt 
Bei. Was wir jetzt davon wissen, wie der Sohornstein zu construiren sei, um gute 
Zugverhältnisse in unseren Oefen zuwegezubringen, sei für wenig oder Nichts zu rech- 
nen. Indem Herr Dr. Schilling in einem Vorworte (Rundschau) sich über unsere 
jetzigen unvollkommenen Kenntnisse der Zugverhältnisse in gleicher Weise ausspricht, 
vereinigt er sich mit Herrn B r e h m zu der Aufforderung, dass sachverständige Männer ihre 
Erfahrungen über diese den Gaswerken besonders wichtigen Verhältnisse mittbeilen und 
BO zor Beleuchtung der Sacho beitragen mochten. 

Da ich schon während einer Reihe von Jahren ganz ähnliche Ansichten von der 
Nothwendigkeit, die Zugverhältnisse unserer Oefen genau zu studieren , gehabt habe, 
um dadurch eine tiefere Einsicht in dioso den Oefen und Feuerstätten so wichtigen 
Vorhältuisse zu erhalten, habe ich mich mit dieser Frage beschäftigt, und 
glaube einige Erläuterungen mittheilon zu können , welche zur Aufklärung der Zugver- 
hältnisse und besonders der Zugverhältnisse der GasworksSfen beitragen werden. Durch 
die dringende Aufforderung der Herren veranlasst, werde Ich mir erlauben, in Folgen- 
dem die Resultate mitzutheilen, zu welchen ich durch einige Untersuchungen gekommen 
bin, die im November 1871 und später auf dem Gaswerke zu Oopenhagen ausgefübrt 
worden sind. Meine Untersuchungen sind theils mit einigen neueren von Herrn 
Tburston zu Hamburg cunstruirten Oefen ausgefübrt worden, die sich in jeder Be- 
ziehung vorzüglich erwiesen haben , theils mit einigen unserer älteren Oefen , welche 
sioh in Manchem als mangelhaft erwiesen haben. 
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Unsere Ofenbinke sind, am den Yerlust der Wtrme zu beschränken, alle mit 
DoppelSfen und Doppelretorten eingerichtet. Sie sind freistehend, mit ihrer Längsricht- 
ung senkrecht auf der Längsrichtnug des Retortenhauses , und haben Einfeuerung Ton 
beiden Seiten fDr jeden Ofen. Jede der neuen Ofenbänke fasst 6 Oefen mit 6 duroh- 
gehenden, oralen Retorten , die inwendig eine Breite von 1,75 Fass und eine HShe 
Ton 1,17 Fass nebst einer gesammten Länge von ca 18 Fuss haben, auf welche das 
Feuer wirkt. Jeder Ofen, welcher durch eine feuerfeste Mauer in zwei Hälften getbeilt 
ist, bat eine inwendige Breite von 6,75 Fass und rom Roste ab eine HShe ron 
7,6 Fass; jede Feuerstätte ist 1 Fass breit und 2'/> Fuss lang, und das Feuer hat 
demnach ein Areal ron 2'/i Q Fuss. 

Betreffs der Ofenconstrnction , die in beistehender Figur skizzirt ht, ist Folgendes 
zu bemerken: Von dem Feuerraum in jeder der beiden Hälften des Ofens rertheilt 
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sich das Feuer in den mitteren Theil des Ofens (1). Von da steigt es gegen die 
Wölbung zwischen den beiden obersten Retorten auf und biegt darauf zur Rechten und 
Linken gegen den Fenercanal (2) hinab, ln diesem Canal bewegt eich der heisse Luft- 
strom turfick, bis er an der Zwischenmauer einen absteigenden Weg trifft, der zum 
Canale (3) leitet, durch welchen die Luft zur Vorderseite des Ofens gelangt. Hier 
findet der Strom einen Weg hinab zum Canale (4), der die Verbrennungsproducte nach 
der Zwischenmauer im Ofen zurDckfOhrt , wo sich ein Canal befindet , durch welchen 
der Rauch senkrecht emporsteigt und durch eine Schieberöffnung oben in den grossen 
gemeinschaftlichen Rauchcanal aasströmt. Derselbe liegt oben der Längs nach auf der 
ganzen Ofenbank und führt den Rauch Ton aUsn 6 Oefen in einen gemeinschaftlichen 
Schornstein. 

Unsere älteren Ofenbänke enthalten dagegen nur 4 Oefen mit je 7 Doppelretorten ; 
die meisten Retorten in diesen Oefen haben denselben Querschnitt, wie die Retorten 
in den neuen Oefen ; einige ron ihnen haben jedoch eine etwas verschiedene Grösse 
und Form. Die gesammte Länge der durchgehenden Retorten, insofern das Feuer auf 
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sie wirkt, kann su ca. 16 Pass gesetst werden, nnd die Oefen sind, wie dis neuen, 
durch eine Zwischenmauer in zwei Hälften , jede mit besonderer Feuerstätte , gethsilt. 
Die innere Breite , Tiefe und HShe der Oefen Ober dem Roste sind resp. ä'/i Kuss, 
7‘/> l^'nss nnd 7 Fuss. Die Feuerstelle in diesen Oefen hat ebenfalls eine durcbsobnitt* 
liehe Breite von 1 Fuss, aber eine Länge von 2,75 Fuss; die Rostdäche ist demnach 
2,75 C Fuss. 

Bezüglich der in nachstehender Figur angedeuteten Ofeneonstruction ist Folgendes 
zu bemerken : Von dem Feuerraum bewegt sich das Feuer in dem Ofen durch (1) 
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zurück, nnd durch rerschiedene Gänge zu beiden Seilen desselben strömt die erwärmte 
Luft aufwärts gegen die OfenwOlbung, biegt dann gegen die Seiten des Ofens zwischen 
den obersten Retorten um , und strömt dann senkrecht gegen den Canal (2) hinab. In 
diesem Canal bewegt sich der heisse Luftstrom darnach gegen eine Oeffnung hinten im 
Ofen, der zum Canale (3) hinabfOhrt; in diesem Canale strömt die Luft fort, bis sie 
einen Weg hinab znm Canal (4) trifft. Hier angekommen, bewegt eich der Strom nach 
einem Durchgänge zurück , der ihn in den Canal (5) hineinfflhrt , wo er an den znm 
Rauchcanal (6) führenden Schieber gelangt, welcher in den grossen gemeinschaftlichen 
Ranclicanal ausmOndet. Dieser läuft der Länge nach unter der Ofenbank und leitet 
den von sämmtlicfaen S Feuerstätten kommenden Rauch nach dem Schornstein. 

Diese beiden Oefen stimmen also bis zu einem gewissen Grade mit einander 
überein; dessenungeachtet zeigen sie sich doch wesentlich verschieden. Während näm* 
lieh die Erfahrung gelehrt hat, dass die neuen Ofenbänke in jeder Beziehung als vor- 
züglich betrachtet werden müssen, klagt man immer auf dem Gaswerke darüber, dass 
der Zug in den älteren Ofenbänken mangelhaft und unzulänglich sei. Während der 
Wirksamkeit dieser beiden Ofenbänke zeigt es sich ferner, dass, während die Hitze in 
den neuen Oefen im Ganzen genommen gut und gleichmässig vertheilt, auch leicht zu 
reguliren ist, das Entgegengesetzte mit den alten Oefen der Fall ist, die ausserdem 
bedeutend mehr Brennmaterial als die neuen Oefen consumiren ; dazu kommt ferner. 
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dus die Uteren Oefen weit mehr Reparaturen nie die neuen fordern, und dass die 
LeitiingBrSfaren der alten Oefen weit hSuKger als die der neuen nich rerstopfen. 

Ala es mir im Herbst 1871 klar geworden war, dass, obgleich die beiden erwähnten 
Ofenconetructionen ziemlich nabe übereinstimmen , sie doch wesentlich rerschiedene 
Resultate gaben , suchte ich den Qrund dieser Ungleichheit in den rorhandenen Zug- 
Tsrhältnissen, worunter sie arbeiteten, zu finden. Dieser Gedanke lag um so näher, da 
man auf dem Gaswerke stets über Mangel an Zug bei den älteren Ofenabtheilungen 
klagte. Ich Hess demnach eine Menge Messungen über den Zug in den verschiedenen 
Ofenabtbeilungen des Gaswerkes vornehmen, um daraus zu sehen, inwiefern der Zug in 
den neuen und alten Oefen verschieden sei , und von den so erhaltenen Resultaten 
werde ich hier anführen, wie der Zug, thoils bei der 3. Abtheilung des Gaswerkes mit 
4 Oefen gefunden ward , welche nach der älteren Construction gebaut sind , und theils 
bei der 9. Abtheilung, die nach der neueren von Herrn Thurston angegebenen Con- 
■tmetion gebaut ist und 6 Oefen enthält. Die Zugverhältnisse wurden einfach mit 
Hülfe eines Wasser-Manometers bestimmt, welches durch eine Kautsebukröhre mit der 
eisernen Rähre verbunden war, deren anderes Endo allmählig in den Ofen und in die 
Feuercanäle an den Puncten eingefOhrt wurde, wo ich die GrSsse des vorhandenen 
Unterdruokes unter dem äusseren Luftdrücke zu bestimmen wünschte. 

Die Resnltate dieser Druck messungen , die vom 5. bis zum 18. November 1871 
ausgeführt wurden, habe ich in den nachfolgenden zwei Tafeln angegeben, welche 
zeigen, um wie viel der äussere Luftdruck grösser als der Luftdruck in den betreffenden 
Puncten des Ofens und in den zugehörigen Canälen war; die Grösse des Ueberdruckes 
der äusseren Luft ist in Fass Wasserhöbe angegeben. 

Ehe ich die bei diesen Oefen stattfindenden Zugverhältnisse weiter bespreche, 
werde ich zuerst die Aufmerksamkeit auf die Grösse lenken, welche ich den „Ofenzug* 
nenne, und zunächst erweisen, welchen Einfiuss dieser „Zug* auf den Betrieb der Oefen 
hat. Zufolge der gewöhnlichen Auffassung des Begriffs „Zug des Ofens* , muss be- 
merkt werden, dass dieser Ausdruck zunächst das Vorhandensein eines gewissen Durch- 
zuges frischer Luft durch den Ofen bedeute, und dass „der Zug* also in den Fällen, 
wo er auf Ofenfenerung Bezug hat, in allem Wesentlichen dieselbe Bedeutung habe, ' 

als wenn wir vom „Zuge* oder „Durchzug* in unssrn Zimmern sprechen , welcher be- 
kanntlich davon herrührt, dass die äussere frische Luft unten in die geheizten Zimmer 
einzieht, wo die Btubenluft eine geringeia Spannung als die atmosphärische Luft aussen 
hat, während die warme Stubenluft oben aus dem Zimmer zieht, wo ihre Spannung 
grösser als die Spannung der Luft aussen ist. Nach der allgemeinen Auffassung be- 
zeichnet der Zug in der Feuerstelle, dem Ofen, den Feuercanälen und dem Schornsteine 
also eine gewisse Luftströmung durch die Ofenanlage; je grösser dieser Luftstrom ist, 
desto grösser, sagt man, ist der Zug. Wenn aber der Zug auf diese Weise aufgefasst 
wird , ist es einleuchtend , dass der Zug sowohl dadurch vermehrt werden kann , dass 
man die Geschwindigkeit des Stromes vermehre, als auch dadurch, dass man dessen 
Querschnitt vergrössere, und diese letzte Methode ist bekanntlich auch öfters versucht 
worden, u. A., um den nothwendigen Schornsteinzug an niedrigen Schornsteinen her- 
vorzubringen. Unter dieser Yorstellung, dass der Ofenzug dadurch vermehrt werde, 
wenn man den Querschnitt der' Luftpassage vermehre, giebt man je nach Umständen 
dem Heizer die Ordre, dem Ofen '/> Zoll mehr Zug oder ‘/> Zoll weniger Zug mitzu- 
theilen, und der Heizer gehorcht dieser Ordre dadurch, dass er die Oeffnung des 
Schiebers '/> Zoll öffnet oder zuschliesst. Findet es sich dann, dass die Voraussetzung 
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Ton der ProportiunalitAt de» Ofenzagett mit dom Zuge de« Schiebers unrichtig sei, in* 
dem die Hitze im Ofen unTerändurt bloibt, ubglcicb die Oeffoung des Schiebers rer- 
ftndert wird, dann sieht man selten die Ursache ein, sondern sogt nur, dass der Ofen 
dem Zuge nicht gehorche. (Schluss folgt.) 


Ueber Wassermesser. 

(Fortsetiung.) 

(Wiederabdruck untersagt I Reicbsgesetz vum 11. Juni 1H70, g. 7.) 

120) Dem Bristow Hunt wurde unter No. 90 vom 12. Januar 1869 ein 
Wassermesser von G. Sickels und J. H. Thorndike aus Boston fUr Eng- 
land patentirt. 

Fig. 45 stellt den Apparat im Durchschnitt dar ; Fig. 46 einen Hurizontal- 
schnitt des Messraumes a. Dieser ist ein Cylinder, auf welchen mittelst der 



Fig. 45. 


Flanschen bb ein zweiter Cylinder c von geringerem Durchmesser aufgesetzt 
ist. Ein drehbarer Ilohlcylinder jj geht central durch beide hindurch und 
ruht unten in einem kreisförmigen Ausschnitt im Boden des Messcylinders, 
während sich am oberen Ende eine Spindel k befindet, die sich in die Kammer 
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i forteetzt und das Zählwerk treibt. Der Hohlcylinder j ist durch eine Scheide- 
wand m (Fig. 46) seiner ganzen Länge nach in zwei Theile gctheilt; am un- 
teren Theil geht diese Scheidewand durch einen Schlitz im Mantel des Cylin- 
ders hindurch und trägt einen Flügel n, welcher mittelst Lederdichtungen 
genau an die Innenwand des Messcyliiiders a anschliesst, jedoch noch leicht 
beweglich bleibt. An jeder Seite des Flügels n ist eine Oeffnung p, p‘, um 
das durch die beiden Hälften des Hoblcylinders 1, 1’ ein- und austretende 
Wasser durchzulassen, q ist eine feste Wand, die mit der beweglichen Platte n 
den Innenraum des Cylinders a in zwei Theile 0 und 0' thcilt. Um den oberen 
Theil des Hohlcylinders j ist eine Hülse t geschoben, welche eine Flansche u 
und eine Dichtung d trägt; dadurch wird die Kammer m, in welche das 
Wasser von e her einströmt, von der Ausfiussksimmer m’, f geschieden, r und 
8 sind Oeffnungen (die beiden anderen entsprechenden, diametral gegenüber 
liegenden sind in der Figur nicht sichtbar) in dem inneren lloblcylinder, durch 
welche die Zu- oder Abflusskammer m und m* mit 1, beziehungsweise 1* com- 
municirt. Die Hülse t mit dem Diaphragma d ruht mittelst der Arme v auf 
Rollen w. Diese laufen auf einem freibeweglichen Ring x, dessen obere Fläche 
wellenförmig ist (nicht sichtbar) und an dessen Aussenseite zwei Stifte hervor- 
stehen, die bei der Umdrehung gegen zwei im Cylinder c befestigte Zapfen 
anschlagen. An der Innenfläche dieses Ringes befindet sich eine mit zwei 
Ausschnitten versehene Flansche; in diesen Ausschnitten spielen zwei am 
Hohlcylinder j diametral gegenüber befestigte Stifte. 



Den OeflTnungen r und s im inneren Hohlcylinder entsprechen Schlitze in 
der Hülse t ; dieselben sind so angeordnet , dass die in der Zuflusskammer 
mündende Oefifnung r der Abtheilung 1 frei, die nach 1* führende bedeckt ist, 
während die Abtheilung 1* mit der Abflusskammer m‘ communicirt, und um- 
gekehrt. Die Spindel k ist von einer Scheibe umgeben , an welche zwei keil- 
förmige Zähne h‘ angesetzt sind; diese letzteren greifen in Ausschnitte im 
oberen Rand der Hülse t 
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Der Apparat arbeitet in folgender Weise: 

Es sei die Hülse t in solcher Stellung, dass das durch e eintretende 
Wasser in die Abtheilung 1 gelangt ; die Rolle w, auf der die Hülse ruht, wird 
sich alsdann in einem Thal des gewellten Ringes x befinden. Das Wasser 
tritt durch p aus, sucht den Raum o zu vergrössern und versetzt den Flügel n 
und den Hohlcylinder j von rechts nach links in Rotation. Alle an dem Hohl- 
cylinder sitzenden Theile behalten bei der Drehung ihre gegenseitige Lage bei, 
bis der an dem Ring x befestigte Stift gegen den in den Cylindermantel ein- 
gelassenen anschlägt und die Bewegung des Ersteren anhält Der Hohlcyliuder 
mit dem Flügel n dreht sich noch weiter und nimmt mittelst der Zähne h 
auch die Hülse t mit ; die Rollen w, auf welchen dieselbe ruht, werden alsdann 
genöthigt die schiefe Ebene des festgehaltenen gewellten Ringes hinaufzulaufen 
bis die an dem Hohlcylinder befestigten Stifte die Ausschnitte in der inneren 
Flansche von x durchlaufen haben und an der Wand anstossen. In diesem 
Augenblick befindet sich der Flügel n nahe bei q, die Rolle w ist auf dem 
höchsten Punct der nach beiden Seiten geneigten schiefen Wellenebene ange- 
kommen und wird nun durch den Ueberdruck des Wassers in der Einström- 
ungskammer m gegen m‘ auf der anderen Seite der schiefen Ebene rasch 
hinabgedrUckt Dabei wird die Hülse t und die in derselben befindlichen Aus- 
schnitte so verschoben, dass die vorher bedeckten Mündungen zu den Abthei- 
lungen 1 und 1‘ freigemacht, hingegen die vorher offenen abgesperrt werden. 
Der Flügel n wird nun durch das bei 1* und p* eintretende Wasser in entge- 
gengesetzter Richtung gedreht und das Spiel des Apparates wiederholt sich in 
eben angegebener Weise. 

121) Th. Cook und J. Watson (No. 208 vom 22. Januar 1869) be- 
schreiben einen Motor, der auch als Flüssigkeitsmesser angewendet werden 
kann. Er beruht auf dem Princip des Stossrades. In den Deckel eines ring- 
förmigen Canals, in welchen das Wasser von unten einströmt, sind 3 oder 
mehrere kleine Canäle in schiefer' Richtung gebohrt, lieber denselben befindet 
sich die Ausflusskammer, in welcher ein horizontales Zellenrad um eine verü- 
cale Achse drehbar ist Durch das von unten in schiefer Richtung gegen die 
Zellenwände strömende Wasser wird das Rad in Rotation versetzt; die Achse 
desselben geht durch eine Stopfbüchse nach oben und treibt ein Zählwerk. Ist 
der Apparat in Ruhe, so sitzt das Zellenrad mit seiner unteren Fläche auf 
dem Deckel der Zuflusskammer; fliesst Wasser durch denselben, so wird cs 
von seinem Sitz abgehoben und von dem durchfliessenden Wasser getragen. 

122) Stockman’s Wassermesser No. 432 vom 11. Februar 1869 ist ein 
zweicylindriger Kolbenapparat ohne hervorragende Eigcnthümlichkeit Die ge- 
zahnten Kolbenstangen setzen ein Triebwerk in Umdrehung, das mittelst eines 
Stiftes ein lose um eine Achse drehbares Hcbelgewicht mitnimmt; das letztere 
schlägt, sobald es die Verticallinie überschritten hat, auf die andere Seite 
über, trifit gegen einen Vierweghahn und verstellt den Wasserlauf nach den 
beiden Kolbencylindern. 
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123) Vom 20. Februar 1869 No. 535 datirt ein Patent des F. G. Fleury 
auf einen Kolbenwassermes.ser , der in seiner Anordnung im Allgemeinen dem 
Diapbragmawassermesser von Clement (No. 91 Fig. 39) ähnlich ist. Von 
den vier Kolben, welche in den an den vier Seiten des Apparates liegenden 
Messcylindern vrirken, sind je zwei gegenüberliegende durch eine Kolbenstange 
fest verbunden. Die Hauptachse liegt central im Innern des Wassermessers 
und wird durch die Kolbenstangen umgedrebt; dieselbe trägt ausserdem eine 
Kurbel, durch welche der für die vier Kammern gemeinsame Vertheilungs- 
scbieber bewegt wird. Die Mündungen der Canäle, welche zu den Messräumen 
an die äussere Seite der Kolben führen, liegen um die Oeffnuug des gemein- 
samen Abllusscanals herum ; der Schieber deckt je zwei derselben und die Ab- 
flussöffnung zu gleicher Zeit, während die beiden anderen Oeffnungen frei 
bleiben. Durch diese kann das ins Innere des Wassermessers frei cintretende 
Wasser hinter die gekuppelten Kolben gelangen, schiebt dieselben vor sich 
her und drängt eine dem zufliessenden Wasser gleiche Menge unter den Schie- 
ber und ins Ausflussrohr. Die beiden Kolbenpaare sind so angeordnet, dass 
das eine sein Spiel beginnt, sobald das andere dasselbe beendet bat. 

124) Der Wassermesser von H. E. Newton (G. Blackburn Massey 
aus New- York 20. März 1869 No. 856) besteht, ähnlich früher beschriebenen 
Niederdruckwassermessern, aus zwei offenen Messgefässen, in welche das Wasser 
abwechselnd einströmt; diese werden durch Bodenventile entleert, welche 
nach vollständiger Füllung des Messgefässes durch Schwimmer geöffnet werden. 
Um den Apparat auch als Hochdruckwassermesser anwenden zu können, ist der 
ganze Mechanismus von einem dichten Blechgehäuse umgeben und das aus 
den Messkammern fliessende Wasser tritt zunächst in eine Luftkammer; hier 
wird die Luft zusamroengepresst und der Messapparat befindet sich je nach 
der Höhe der Ausflussöffnung unter beliebigem Druck, ohne dass sich an der 
Function der einzelnen Theile etwas ändert. Wenn die coraprimirte Luft all- 
mählich vom Wasser absorbirt und dadurch die Function des Apparates ge- 
stört wird, so schliesst ein Schwimmer das Ausflussrohr uud man muss durch 
einen seitlichen Hahn zuerst Luft eintreten lasseu, bevor man Wasser aus dem 
Apparat entnehmen kann. 

125) W. E. Gedge beschreibt in der PatentspcHiification vom 20. April 
1869 No. 1209 einen Wassermesser (von A. Ch. Barre), bei welchem das 
Wasser einen kreisförmigen Canal zu durchflicssen hat und dabei ein Rad mit 
Holz oder Korkflügeln mitnimmt, welches zwei Magnete trägt. Bei der Um- 
drehung dieses Rades und der Magnete wird ein ausserhalb des Canals liegen- 
der, um die Achse des Apparates drehbarer Stab von weichem Eisen in Um- 
drehung versetzt, der das Zählwerk treibt. Der Apparat selbst muss aus un- 
magnetischem Material, Kupfer, Messing sein. (Vergleiche auch Wassermesser 
No. 47, E. 0. W. Whitehouse.) 

126) E. Seyd aus London iür Ch. F. Jenny aus New- York vom 7. Mai 
1869 No. 1401. In dem Patente sind drei verschiedene Wassermesser be- 
schrieben. Der erste Apparat ist ein Kolbenwassermesser. Ein horizontaler 
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Cylinder ist durch eine verticale senkrecht zur Achse stehende Zwischenwand 
in zwei Hälften gethcilt; in jeder Abtheilung geht ein Kolben auf und ab. 
Der eine Kolben ist zugleich Steuerunpaschieber für den anderen; zu diesem 
Zweck befinden sich um die Peripherie jedes der Kolben zwei ringförmige 
Einschnitte, durch welche die in die doppelte Wand des Cylinders eingelt^ten 
Canäle für Zu- und Abfluss abwechselnd mit der einen oder anderen Seite des 
zweiten Cylinders in Verbindung gesetzt werden. Der ringförmig gerippte 
Mantel der Kolben ist von Gusseisen, der Iloblraiim ist mit Kork ausgefüllt, 
tbeils um ein geringeres Gewicht zu erhalten, theils um durch das elastische 
Material die bei der Thätigkeit des Apparates entstehenden Stüsse abzu- 
schwächen. 

Der zweite Apparat ist ein Rotationswassennesser, bei welchem ein in ein 
Gehäuse eingeschlossenes Flügelrad in ähnlicher Weise wie ein unterschläcbti- 
ges Wasserrad von dem durcbströnienden Wasser bewegt wird. Damit der 
obere Theil des Gehäuses stets mit Luft gefüllt ist, ist folgende Anordnung 
getroffen : Durch die Wand des Wasserzuflussrohres ist ein kleines gebogenes 
Röhrchen eingeschoben, das durch ein sich nach Innen öflhendes Ventil mit 
der Luft communicirL Das mit bestimmter Geschwindigkeit durchströmende 
Wasser saugt, nach Art der Injcctoren Luft mit, die in dem Gehäuse des 
Wassermessers aufsteigt 

Der dritte Apparat ist für die Messung unreinen Wassers bestimmt und 
besteht aus zwei nebeneinander liegenden und sich in ihrer Wirkung unter- 
stützenden gekuppelten Itotationswassermcssern. 


Fig. 47. 

Fig. 47 stellt einen Horizonulschnitt dar, bei welchem die Richtung der 
Bew^ung des Wassers und der einzelnen Theile des Apparates durch Pfeile 
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angedeutet ist. Die beiden neben einanderliegendcn, ringförmigen Messriuune 
werden durch zwei feststehende Hohlcylinder und zwei in denselben sich central 
umdrebende Trommeln gebildet. Die Endplatten der inneren Trommel sind 
über die Cylinderperipherie hinaus verlängert und berühren die Innenwand der 
festen Gehäuse. In diese Endplatten sind diametral gegenüber Achsen einge- 
lassen, um welche sich Kautschukwalzen drehen können, die den ringförmigen 
Messraum in zwei Kammern theilen und', wenn durch den Druck des Wassers 
der innere Cylinder rotirt, mit rollender Reibung an dem Gehäuse sich fort- 
bew^en. Eine ebenfalls drehbare Walze berührt die beiden drehbaren Trom- 
meln der Messräume und besitzt ihrer lünge nach eine cylindrische Rinne, in 
welche sich die Kautschukwalzen bei der Rotation einlegen können. Der Um- 
fang dieser Verbindungswalze muss die Hälfte von dem der inneren drehbaren 
Trommel sein, wenn die vier Walzen sieb in die Rinne genau einlegen sollen. 


Statiatische und finanaielle Mittbeilungen. 

Berlin. Der von der StadtverordnotenTersammlung niedergeMtzte AasBchuss zur 
Berathimg der Magistratarorlago , betreffend den Ankauf der zur Erweiterung der Oaz- 
anatalt in der Hnlleratruase erforderlichen UrundatUoke hat in aeiner am 24. v. M. ab- 
gehaltenen Sitzung die Kothwendigkeit einer Erweiterung der Anatalt überhaupt ver- 
neint und in Folge deaaen den Magiatrataantrag abgelehnt und zwar mit 5 gegen 5 
Stimmen, wobei diu Stimme dea V oraitzenden, Stadtverordneten Bomstädt, den Aua- 
achlag gab, Stadtv, Bomat&dt referirt in der StadtTerordnetenversammlung über die 
Verhandlungen dea Auaachuaaea, der eich zu einem beatimmten Anträge nicht geeinigt 
hat. Stadtv. B e r t h e i m beantragt , die Qnindatficke in der Hülleratrazae zu erwerben, 
waa der Vorsteher als unzulässig bezeichnet. Stadtrath L5wo betont die Nothwendig- 
keit der Erweiterung der Oaaanatult, die über jeden Zweifel erhaben sei. Stadtv. 

Frengel empfiehlt den Ankauf der Grundstücke in der Sellerstrasae , da die Anstalt 
unter allen Umständen der Erweiterung bedürfe. Nach längerer Discuasion wurden 
sämmtliche Anträge des Magistrats in Anwesenheit von 40 Mitgliedern abgelehnt. — 

Stadtv. Misch referirt über die Etatsentwürfe für die Verwaltung der städtischen 
Gasanstalten (vergl. d. Journ. p. 377) und für die Petroleumerleuchtung pro 1. Juli 
1875 — 76. Die Versammlung tritt sofort in die Specialdiscusaion der einzelnen Etata- 
positionen ein. In Betreff der Aufstellung von 450 neuen Laternen tadelt Stadtv. * 
Bertheim die übergrosse Liberalität dea Gosonratoriums und beantragt, nur 400 neue 
Laternen zu bewilligen; die Versammlung beschliesat jedoch nach dem Anträge des 
Hs^jistrats und lehnt ebenso den Antrug ab, in Erwägung zu nehmen, ob in den 
besser beleuchteten Strassen nicht ein Theil der Laternen fHlher ausgelüscht werden 
künno. Die Erneuerung der Gaszähler ist bisher aus den Hiethserträgen derselben ge- 
deckt worden, in Zukunft aber sollen die hierdurch entstehenden Kosten auf den Er- 
neuernngsfond übernommen werden. Die Versammlung erhBht aus diesem Qnmde die 
Etatsposition für eingehende Mietben von 120,000 auf 167,500 Mark. Ferner ersucht 
die Versammlung, den Versuch zu machen, den Ankauf der benSthigten Kohlen durch 
Submission zu bewirken. Die Abschreibung von dem Emeuerungsfonds wird auf An- 
trag des Referenten Stadtv. Misch um 167,500 Mark ermäseigt. Stadtv. Kaufmann 
beantragt, dem Magistrat die Ermässigung der Gasmessermietbs zur Erwägung anheim- 
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tugeben , da selbst bei einer Reduotion der Absohreibnng Ton 10 anf 6 Proc. dieselbe 
noch einen Ceberscbuss vun 157,000 Mark ergiebt. Auch Stadtr. Dr, Yirchow er- 
klärt sich gegen eine derartige Speoulatiun , nnd beschliesst die Tersammlung , die 
Miethsherabsetzung für den nächstjährigen Ktat in Anssiobt zu nehmen. Schliesslich 
wird der Uasetat in Einnahme auf 12,497,600 Mark festgesetzt. 

Berlla. ,Keptun*, Continentul-Wasserwerks-Actien-Qesellschafl. Rs wird uns mit- 
getheilt , dass die der Oesellschaft gehörenden Wasserwerke in Helsingfors Ton dar 
dortigen Stadt fOr den Kanfpreis Ton 1,200,000 Mark känflich Obernommen sind. Die 
Unterbilanz beträgt incl. des SulduTerlnstes aus 1873 Ton 302,585 Thlr. jetzt 526,689 Thlr., 
zu derselben haben die Anstalten zu Wien, Nordhausen, Frankfurt a/M. und Qotba mit 
reep. 85,000 , 54,143 , 7337 und 4488 Thlr. beigetragen. Bei einem Actiencapital von 

1.000. 000 Thlr. beträgt die Schuld der Gesellschaft 533,000 Thlr., nämlich Hypotheken 

180.000, Prioritäten 115,100, Accept« 150,000, Creditoren 71,600, Tortragszinsen auf 
die vorstehenden Schulden 17,000 Thlr. Die Ausstande belaufen sich auf 74,663 Thlr., 
Cassa 3827, Effecten (48,000 Thlr, Flora-Prioritäten, 3500 fi. Papierrente, 6000 Thlr. 
Consols), 30,642, Immobilien 380,459, Waorenbestand 113,297, Maschinen 30,055, Uten- 
silien 12,498, Modelle 14,119, Oautionen 24,600 und Wasserwerk in Helsingfors 
433,440 Thlr. 

Beiiil. Continental - Aetian - Gesellschaft für Wasser- und Gas - Anlagen. In der 
Generalversammlung waren 15 Actionäre mit 712 Actien and 140 Stimmen vertreten. 
Der Anfsichtsrath theilte mit, dass der Vertrag mit dem ersten Direotor C. A. Brandt 
gelöst and der spätere Director Rüster entlassen sei. Nach Revision durch den 
Bücherrevisor Wolff haben sich grobe Missverhältnigse sowohl hier als auch bei den 
Filialen heraasgestollt, die von Herrn Brandt in Gemeinschaft mit Herrn Rüster zu 
Wege gebracht sind. Als Forderung der Gesellschaft gegen den Direotor C. A. B ran dt 
sei die Summe von 100,277 Thlr. festgestellt worden, wogen welcher die rechtliche 
Verfolgung bei der Staatsanwaltschaft durch Beschluss des Aufsiohtsraths beantragt sei. 
Sodann wurde mitgetheilt, dass die Decharge Seitens der Revisoren nicht ertheilt wer- 
den kann. Der Ueeohäftsbericht des nunmehrigen alleinigen Directors Schmätzer 
theilt in Betreff des Moratoriums mit, dass die Gesellschaft ‘/s der zur Zeit 201,000 Thlr. 
betragenden Wechsel- and Buchsohuldon am 1. September d. J. , ’/s derselben am 
1. März 1876 zu zahlen habe, während die Hypotheken-Gläubiger sich verpflichtet 
hätten, ihre Capitalien der Gesellschaft zu belassen, sofern diese nar die ursprünglich 
ausbedungenen Zinsen weiter zahle. Der Werth der im Jahre 1874 producirten Arbeiten 
betrage 291,271 Thlr. Das Wasserwerk in Frankfurt a/0, wurde im Sommer vorigen 
Jalires vollendet, trat jedoch erst etwa im October in eigentlichen Betrieb. Das Werk 
selbst erfordert keine weiteren Zuschüsse mehr. Während des Moratoriums hat man 
nur solche GesohäDe eingehen können , welche keine grossen Mittel beanspruchten und 
einen sicheren Gewinn versprachen. Gebaut sei in diesem Jahre u. A. die Wasser- 
leitung in Amstadt. 

Berlla. Actien - Gesellschaft Schaffer dt Hausohner. Die ausserordentliche 
Generalversammlung beschloss mit geringer Minorität die Liquidation , worauf die Fest- 
setzung der Modalitäten und die Wahl von 3 Liquidatoren erfolgte. 

Berlla. „Globus“, Actien-Gosellschaft für Gas- und Wasserleitnngs- und Central- 
hoizungs - .Anlagen (vormals J. J. Hollerbach). Die Bilanz pro 1874 zeigt einen 
Bruttogewinn vun 39,065 Thlr., welcher eine Dividende von 3'/> pCt. zuläset. Diese 
letztere kam vom 1. Juli o. ab zur Vertboilung. 
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Bonn. Der Rhoinisrhon Wu<>iRerwerkfl«Ocf!eIlKchuft in Coln iüt seitens der Stadt 
Bunn die ConcesBit^n zum Rtiu und Betrieb des Wasserwerkes in Bonn ertheilt worden. 

Nach 15, 25, 35 ii. s. w. Jahren kann die Stadt durch ('apitalisirung der Rente nach 
gewissen Sätzen das Werk ankaufen. Die UeHellsohaft liat im Sommer 1874 mit dem 
Bau begonnen und am 1. April 1875 den Betrieb eröffnet. Das Werk enthält zwei 
Dampfkessel, jeden mit 63 Q Meter Heizfläche, 2 horizontale Dampfinaschinen mit je 
einer Hiibpumpe und einer Hochdruckpumpe, welche bequem jede 3 Kbm. Wasser pro 
Minute liefert. Das Uuuptrohr ist 30Ö Mm. weit und 53M Mot. lang. Das Hoch- 
reservoir hat 25(X) Kbm. Inhalt. Das ganze Rohrnetz hat ein« Länge von ca 32000 M. 

Brettftll- Infolge der von Herrn A. Sinder mann in Bezug auf die Horstollungs- 
koBten des LeuchtgaseB aus Fäkalien geäiisserten sanguiniBchen Hoffnungen hatte der 
hiesige Magistrat den Oasdirortor Troschel zu einer genauen Untersuchung und gut- 
achtlichen AeuBserung veranlasst. Dieser äuBsorte sich dahin, dass das Fäkalgas der 
Qualität nach weit hinter dem Bteinkohlengasc zurücksteho , und dass es auch, entge- 
gengesetzt den Uoffmingen dos Fabrikanten, fast doppelt so theuer sei als jenes. Die 
Fäkalgasanstalt mfisse nämlich bei gleicher Leistungsfähigkeit etwa doppelt so gross 
sein, als bei der Steinkohlengas« Fubrication. Rs rofissen ferner 10 pCt. für die Ver- 
gasung in Betracht zu ziehende Bcstandtheile in 90 pCt. Wasser (also Ballast) erhitzt 
und die Wasserdämpfe aus den 00 pCt. Wasser in ungeheuerlichen Kühlapparaten 
wieder niedergeschlagen werden. Sodann müsse für die Fäkalgasanstalt das Brenn- 
material gekauft werden, während eine 8teink«)hlengasanstalt dazu nur 45 pCt. ihres 
aus den Steinkohlen gewonnenen Cokes bedarf. Endlich seien in Folge der vielfachen 
und in grosser Menge auftretenden Beimengungon von Stickstoff, Schwefel und Phosphor 
die Verbindungen derselben, als Ammoniak, Schwefel- und Phosphor-Wasserstoff in viel 
höherem Procentgohalt im Fäkalgas als im Steinkuhlcngas enthalten und die Rntfernung 
derselben würde wegen der grosseren Zahl und der coroplicirtcren Zusammensetzung 
selbst durch viele und grosse Beinigungsapparate bei einer im Grossen arbeitenden 
Uasfabrik zur Unmäglichkeit. 

Oretden. Vor Kurzem fanden hier Versuche mit verschiedenen Strassen-Bcspreng- 
ungsapparaten statt, welchen fast sämmtliche Mitglieder des Rathscollegiums sowie auch 
andere für das Strassensprengwosen sich intercssirende Herren beiwohnten. Ks kamen 
5 verschiedene Systeme zum Versuch. 1) Ein in Görlitz von Klose & Co. gebauter 
Schlauchtrommelwagen, welcher durch Monschenkraft von Hydranten zu Hydranten ge- 
fahren wird und wobei sich der Schlauch ab- und auf wickelt. 2) Ein Pariser System, 
welches ebenfalls auf Besprengung mittelst Schlauch vom Hydranten aus hinaasläuft. 

S) Ein in England gebauter, von einem Pferd gezogener Sprengwagen. 4) Ein von 
Türcke hier gebauter und patentirter Sprengwagen 5) Einer von den jetzt in Dresden 
im Gebrauch befindlichen, von der Dunger-Export-Gesellschaft gestellten Sprengwagen. 

Mach der einstimmigen Meinung der Anwesenden erhielt der Türcke’sche Wagen, 
welcher von 2 Pferden gezogen wird, 1,7 Kbm. Wasser enthält, in 3 Minuten bei 
vollem Druck der Wasserleitung zu füllen ist und durch die practischen technischen 
Vorrichtungen die Strasse auf einmal der ganzen Breite nach besprengte, den Vorzug 
Der Schlauchtrommelwagen zeigte sich auch als eine recht gute Erfindung, auch das 
Pariser^ und englische System erfüllen unter Verhältnissen ihren Zweck. 

Frankfurt a M. Vor mehreren Wochen kam ein Kcscript des Magistrat an die 
Versammlung in Betreff der Wassenergeudung bei der Vogclsbergcr Quellwasserleitung. 

Dasselbe wurde zur Rinsichtnalime der Mitglieder aufgelegt, um abzuwarten , ob sich 
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Antr&ge daran knüpfen würden. Am 1. Juli gelangte dieser Uegenstand, nachdem er 
schon mehrmals auf ilerTagesordiinng gestanden, zur Verhandlung. Herr Kanugiesser 
stellte den Antrag, eine Commission einzusetzen, welche schon jetzt eine Reform des 
Tarifs in Angritf nehme, und den Misenbahneii, damit nicht wieder Wassermangel eiutrete, 
den Bezug des Quellwassers zu kündigen. Herr Sonnein au n ergriff hierauf das Wort, 
um die Eindrücke zu schildern, welche die Verwaltung der Quellwasserleitung, die gestern 
in Gemeinschaft mit den städtischen Mitgliedern eine Inspection der Spessart- Quellen 
abgehalten, gewonnen. Das Referat gipfelte darin, dass Redner die Ansicht gewonnen 
hat, dass ein Wassermangel nach Einleitung der Spessart-Quellen nicht wieder zu erwarten 
sei; dass in letzter Zeit keiner mehr stattgefundeu, rühre einfach von dem Umstande her, 
dass schon drei Kasseler Quollen einlaufcn. Ueber den Kostenpunkt der Anlage konnte 
Redner, der erst kürzlich in die Commission gewählt wurde, sich noch keinen rechten 
üeberblick verschaffen, aber die üeherzeiigniig hatte derselbe gewonnen, dass der Tarif, 
wie er bisher gewesen, unhaltbar sei. Das Gebrauchswasser sei zu theuer, das Luxns- 
Wasser und dasjenige für technische Zwecke zu billig. Das sei ein Fehler, an welchem 
der Tarif leide; eine Ausgleichung müsse sobald als möglich gesucht werden; das Beste 
würden Wassermesser sein, allein letztere hätten bis jetzt den Anforderungen noch nicht 
entsprochen. Der Vorschlag des Herrn Kanngiesser, jetzt schon eine Commission zu 
ernennen, halte er noch für etwas verfrüht; es sei fraglich, ob bei der jetzigen Lage 
der Gesellschaft die Versammlung das Recht habe, eine solche Commission zu ernennen; 
er für seinen Theil könne diese Frage nicht bejahen; für Ende dieses Jahres einen solchen 
Ausschuss zu ernennen, würde etwas Anderes sein. Weiterhin betonte Herr S o n n e m a n n, 
dass, abgesehen von der Anlage eines Reservoirs im Spessart, sich bald die Mothwendig- 
keit heraussteilen werde, die hiesigen Reservoire zu vergrössern, sie seien für die Ver- 
hältnisse zu klein, da sie kaum für einen Tag Wasser enthielten, während der Vorrath 
stets für mehrere Tage reichen müsse. Bis Ende dieses Jahres werde ein bedeutend 
grösseres Wasserquantum als jetzt hier zulaufen, und es sei die Summe von 800,000 Kbf. 
Wasser, als das Minimum zu erwarten. Herr Dr. Varrentrapp beantragte im Anschluss 
an das Gehörte: heute schon die städtischen Mitglieder der Quellwasserleitungs-Verwaltung 
zu beauftragen, eine Reform des Wassertarifs anzub,ahnen. Hr. Dr. Matti wünschte in 
diesen Antrag der genaueren Präcisirung halber die Worte eingeschaltet zu haben : „für 
den Zeitpunkt anzubahnen, an welchem die Quellwasserleitung in den Besitz der Stadt 
übergeht“. Nachdem Hr. Kanngiesser sich mit dem Anträge des Hm. Dr. Varren- 
trapp einverstanden erklärt batte, wurde der combinirtc Antrag Varre nt r ap p-M atti 
angenommen. — Nach Erledigung dieses Gegenstandes wurden 110,000 Mk. zur Aus- 
breitung des seitherigen Wasserleitungs-Röhrennctzes in eine Anzahl Strassen bewilligt. 

Frankfurt a/M. Der Verwaltungsrath der Quellwasserleitung hat vor Kurzem in Gemein- 
schaft mit den städtischerseits dazu entsandten Deputirten einen Ausflug nach den Spessart- 
quellcn vorgenommen, um durch den .Augenschein sich über die Sachlage zu vergewissern, da die 
dortigen Quellen für die ganze Wasserleitung von eminenter Wichtigkeit sind. Herr 
Sonnemann, welcher der Verwaltung angehört, erstattete nach erfolgter Rückkehr an 
seine Mandanten einen Bericht, dem wir Folgendes entnehmen: Die Spessartqnellcn 

bestehen aus 10 einzelnen Quellen von grösserer oder geringerer Mächtigkeit. Von den- 
selben sind bis jetzt 3 eingelcitet, und ihr Waser läuft bereits nach Frankfurt. Diese 
drei Quellen liefern nach der Angabe der Techniker 80— 00,000 Kbf. im Tag , was als 
Maximal-Leistiing angesehen werden kann, während bei gewissen Jahreszeiten das Was- 
serquantum ein bedeutenderes sein soll. Mit der Einleitung des llummclborn, was wohl 
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in der nächsten Woche geschehen sein dürfte, steigt der tägliche Wasserzufluss um weitere 
40,000 Khf. Alle Quellen haben ihren Ursprung in rothem Sandstein und ron Tagwasser 
ist nirgends die Rede; ihre Ergiebigkeit bat sich gegen früher, wo sie noch ins Freie 
liefen, durch die Fassung wesentlich vermehrt. Der Hummelborn liegt au dem zuerst 
gegrabenen Stollen, worauf zwei Tunnel folgen, wovon der eine 1022 und der andere 
750 Meter lang ist; letzterer ist durchgeschlagen und zupassiren; der erstere ist nahezu 
fertig, denn es sind nur noch 45 Meter zu bearbeiten, womit man in 3 Wochen zu Ende 
zu kommen gedenkt. Allerdings sind an diesen beiden Tunneln noch ziemlich bedentende 
Arbeiten auszuführen, da ein grosser Theil untermauert j hezw. unterwölbt werden muss. 
Der geringste Theil dieser Mauerarbeit ist bis jetzt erst ausgefuhrt. Die Kosten, welche 
'zwischen 60 — 80,000 fl. betragen, dürften eine erhebliche Belastung des Werkes bilden. 
Würde man diese Tunnelirung aber nicht ausgefübrt haben, so hatten die Quellen tun 
einen Berg herumgelcitet werden müssen , wodurch einschlüssig der Erwerbung des Ge- 
ländes, abgesehen von der Schwierigkeit, noch grössere Kosten entstanden sein würden. 
Die Arbeiten, soweit sic sichtbar, sind alle sehr solid ausgeführt, ja diejenigen an der 
Quelle am Ruhborn sogar etwas luxuriös. Was die Ergiebigkeit der Quellen anbelangt, 
so beträgt dieselbe nach Angabe der Techniker und nach dem eigenen gewonnenen Ueber- 
blick im Minimum 250,000 Kbf., bei günstiger Jalircszeit mehr; ob zur Zeit des Hoch- 
sommers oder bei längerer Trockenheit sich die Quantität nicht verringern dürfte, dafür 
konnte Referent keine Bürgschaft übernehmen. Gehört habe er, dass die Herren Tech- 
niker immer sehr stark nach Regen ausschauten und sich nach dessen Eintritt eine 
grössere Ergiebigkeit versprächen. Die Fachleute, wurde ferner erwähnt, versicherten, 
dass in den günstigsten Zeiten diese Quellen die angegebene Ziffer um das SechS- und 
Achtfache übertreffen würden, mithin könne auf einen Durchschnitt von etwa 300,000 Kbf. 
Wasser gerechnet werden. Was den Stand der Arbeiten anbelangt, so ist schon erwähnt 
worden, dass der Hummelborn in vierzehn Tagen einlaufen wird; die anderen Quellen, 
welche man erst später zu fassen begonnen, werden wohl im Herbst eingeleitet sein. Im 

Biebergrundcbildetedie vorzunehmende Expropriation, die nicht früher bewerkstelligt werden 

* 

konnte, eingrossesHinderniss ; daselbst sind die Arbeiten noch ziemlich im Rückstand. Die Tech- 
niker sind jedoch der Ansicht, dass bis Ende des Jahres auch da die Sache vollständig 
fertig sein werde. Die städtischen Delegirten hatten (betonte der Referent) nach Lage 
der Sache die Ansicht gewonnen, dass ein Wassermangel, wie er vorgekommen, nicht 
wieder zu erwarten sei, indem noch immer neue Quellen hinzukänien. Habe in der letzten 
Zeit die Leitung nicht mehr versagt, so sei dies dem Einlauf der drei Spessart-Quellen 
zu danken. 

Hannover. In der Sitzung der städtischen Collegieu am 1. Juli trat man in diu 
Berathung der Wasserversorgungsfrage ein. Syndicus AI brecht als Referent bemerkt, 
dass die Commission ad hoc ihre .Arbeiten über das Ob schliessen zu können geglaubt, 
nachdem das (iutachten der Sachverständigen das Torhandenseiu einer ausreichenden 
und guten Wassermenge bei Ricklingen dargethan. Die Commission habe dann das Wie, 
ob die Wasserleitung auf städtisi-hc Kosten anzulegen , oder einer Aotiengesellschaft zu 
überlassen sei, näher geprüft. Basse habe seine Vorlagen wegen Bildung einer Actien- 
gesellscbaft zu dem Zwecke bei der grossen Abneigung dagegen zurückgezogen Es 
seien dann Vorermittelungen augestellt , ob das Unternehmen bei der Bevölkerung des 
inneren Stadtgebietes wirklich Beifall finde, Ermittelungen, welche durch die im April 
stattgehabte Umfrage constatirt hätten, dass die weit überwiegende Mehrzahl der Haus- 
besitzer und Inquilinen (72‘/i pCt. bezw. 80 pCt ) sich für Anlage einer Wasserversorg- 
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ung ausgesprochen hätte. Darauf habe die Conunission sich dahin geeinigt, die Waaser- 
anlage auf Kosteu der Stadt anzulegen und stellt im Einzelnen folgende Anträge; 

1) Der Bau einer Wasserleitung zunächst für das iunere Stadtgebiet mit einer Mi- 
nimalleistung ron 600,000 Kbf. für je 24 Stunden, wird auf städtische Kosten ausgofiilirt. 
Die Einrichtungen sind so zu treffen, dass die Leistung auf l,0t)0,000 Kbf. für je 24 
Stunden erhöht werden kann. 

2) Behufs Deckung der Kosten incl. derjenigen der Anscliiussleitungen wird eine 
Anleihe von d'/s Millionen Mark aufgenommen, welche mit 'A pCt. jährlich amor- 
tisirt wird. 

3) Während der Bauzeit werden die Zinsen des Baucapitals den Bauten zur Last 
geschrieben. 

4) Das Canalsystem wird soweit erweitert , als es erforderlich sein wird , um das 
Wasser der Wasserversorgungsanstalt in angemessener Weise wieder abzufOhren. Die 
lediglich in Folge der Anlegung des Wasserwerks uotbweudigeu Wasserabzäge (Canäle), 
werden auf Kosten des Wasserwerks angelegt. 

5) Behnfk AusfQhrung des Baues der Wasserwerke und Verwaltung derselben wird 
ron den städtischen Collegien ein Ausschuss niedergesetzt, der aus dem Stadtbaurathe, 
drei anderen Magistratsmitglicdcrn und fOnf Mitgliedern des BOrgervorslehereoIlegs besteht. 

Um durch den Ausschuss einen raschen Geschäftsgang zu ermöglichen , sollen dem- 
selben möglichst weitgehende Befugnisse ciugeräumt werden. Die Statuten für die Ver- 
fassung dieses Ausschusses sollen in diesem Sinne von demselben ausgearbeitet und s. Z 
den stätischen Collegien zur Beschlussfassuug vorgelegt werden. 

6) In Bezug auf die Ausfflhrung der Wasserleitung wird im Allgemeinen festgestellt, 
dass die Wasserbebung auf Grund der ausgeführten Untersuchungen im Kiesgebiet am 
Scbnellengraben bezw. bei Ricklingen stattznfindea hat, und dass die Zuleitungsrohren 
von den Ilauptrohren bis zu den Trottoiren der anliegenden Wohnhäuser gleichzeitig mit 
Bezug des UauptrOhrennetzes auf städtische Kosten gelegt werden. 

7) Der zu wählende Ausschuss hat alsbald durch den Stadtbaurath einen vollstän- 
digen Plan und Kostenanschlag des Wasserwerkes ausarbeiten zu lassen und s. Z. den 
städtischen Collegien zur Berathung und Beschlussfassung, sowie darüber vorzulegeu , ob 
die Werke durch eigene Regie oder Entreprise auszuführen sind. 

8) Die Verwaltung des alten Wasserwerkes gebt jedenfalls bei Inbetriebsetzung des 
neuen Wasserwerkes auf die Administration des letzteren über. 

9) Alles Wasser der Wasserversorgungsanstalt soll gegen eine entsprechende Ver- 
gOtung abgegeben werden. Zn dem Ende sollen Tarife aufgestellt werden , und zwar 
nach Massgabe der Durchschnittasätzc , wie solche unter ähnlichen Verhältnissen in an- 
deren Städten bestehen. 

lU) Für das zu Öffentlichen Zwecken benutzte Wasser der Wasserversorgungsan- 
stalt werden bis auf Weiteres jährlich 13,000 Mk. aus der Stadtkasse gezahlt. 

11) Soweit die Betriebskosten des Wasserwerkes sowie die Verzinsungs- und Amor- 
tisationsquoten des Aulagecapitals nicht durch die Einnahmen aus dem abgegebenen 
Wasser gedeckt werden, soll das Fehlende durch eine besondere Wasserstencr auf- 
gebracht werden. Diese Steuer soll sich den städtischen persönlichen Abgaben an- 
schliessen und sollen in den einzelnen Stufen so viel I’rocente jährlich erhoben werden, 
als zur Deckung des Dcficits erforderlich ist. Befreit von dieser Wassersteuer sind die 
beiden untersten Stufen der städtischen Stenerzahler nnd die Bewohner derjenigen Strassen, 
in welchen die Röhren der Wasserleitung noch nicht liegen. 
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12) Bei der Re^terunp boll lioantrapt werden, dass der Stadt zum Zwecke der Au- 
läge dieses Wasserwerkes das Expropriationsrecht bezüglich des Grund und Bodens in 
Hannover, Linden und Uickliugeii, Amts Linden, übertragen werde. 

In der Abstimmung werden die gesammten CommissionBauträge in beiden Collegien 
einstimmig genehmigt. 

Leipzig. Für die zum Heben von 1<X) Kbm. WaHscr nöthige Menge Zwickauer 
Steinkohlen zahlt die Htadtwusserkunst Pfg. 

LHpzig- Her riudtrath hat an die Stadtvorurdneten folgende auf die Wusserver- 
bältnisse bezughabende Zuschrift gerichtet: 

„Seitdem im vergangenen Frühjahr das Wasser dos neuerbauten sQdUchen Bammel* 
Canulos unserer Wasserleitung, jedenfalls in Folge der damaligen üeborfluthung der 
Pleisseniederung, durch den Eintritt ausserordentlicher Mengen eisenhaltiger Stoffe in 
einer Weise verschlechtert worden war, dass dasselbe für den Genuss, wie für den 
Wirthschaftsverbruueh gleich unverwendbar wurde, haben wir kein Mittel unversucht 
gelassen, um dem grossen von der ganzen Stadt so schwer empfundenen Misstande nach 
Möglichkeit abzuhelfen. 

Es galt dabei vor Allem, die Ursachen der eingetretenen Calamitut, die Mittel zu 
deren AbhQlfe und die Möglichkeit, dem wachsenden Bedarf der Stadt für die Zokuoft 
ausreichende Mengen brauchbaren Wassers zuzufUhren, einer eingehenden und saebver* 
ständigen Prüfung zu unterworfen. 

Wir ersuchten deshalb die Herren Geh. Rath Prof. Dr, Kolbe, Prof. Dr. Hofmann 
und Prof. Dr. Credner, sowie den Direotor der Berliner st&dtischon Wasserwerke 
Herrn Henry Uill, zu einer Commission Behufs Erörterung der einschlagenden Fragen 
zusammenzutreten und hatten die Freude, der dankunswerthesten Bereitwilligkeit dieser 
Herren zu begegnen. 

Nach den umfassenden Erörterungen und Versuchen dürfen wir in der n&ohsten 
Zeit das abschliessende Gutachten erwarten, und werden dann unter Mittheilung des 
gesammten gewonnenen Materials mit Ihnen unverweilt in ein weiteres Vernehmen treten 
können. 

Inzwischen bestimmt uns die Nothwendigkeit, bei der horannahenden heissen Jahres- 
zeit die Stadt nicht ohne ausreichendes Wasser zu lassen, einige provisorische Massregeln 
mit Ihrer Zustimmung ungesäumt zu treffen. 

Im Fortgang der ununterbrochenen Beobachtungen und Untersuchnngen dos Wassers 
im südlichen Canal war unter Anderem die versuchsweise Hinzunahmo von Wasser aus 
dem Pleisseflusse vermittelst eines bei Erbauung des südlichen Canals zwischen dem 
20. und 21. Luftschaciit ungelegten, aber einstweilen wieder vcrfüllten Filters ange- 
ordnet worden. 

Wir glaubten, dieser Anforderung sofort entsprechen zu sollen und es erfolgt seit 
einiger Zeit die Speisung dieses Filters, dessen Wiedereröffnung It. anliegenden Anschlages 
957 Mark kostete, mittelst Locomobile aus dem Hauptarme des Ploissoflusses. Letzterer 
berührt die nächstgelegenen Ortschaften nicht und nimmt daher auch deren Abfallwässer 
nicht auf. Die Zuführung fUtrirten Flusswassors zu dem südlichen Sammelcanal hat 
nun, nach den angustellten Analysen bi.^her den günstigen Erfolg gehabt, dass das 
Fiusswusser die lösbaren Eisetitbeile des Cunulwassors zum raschen Niederschlagen ge- 
bracht und der Stammanluge, sowie dem Hochroservoir ein Wasser zugeführt bat, welches, 
vermischt mit dom in stets unveränderter Güte zufliessenden Wasser dos nördlichen 
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Sammelcanftlß, nur noch verschwindende Spnron von ungeloatom Eisenoxyd (höchstens 
0,004 — 0,005 per Liter) aber gar kein gelöstes Kisenoxydul enthält. 

Unter diesen Umständen omphohlt es sich gewiss, den einmal urölTaeten Filter 
vorläufig beizubehulten und, um die nicht unbeträchtlichen Tageskusten der zu seiner 
Speisung verwendeten Locomobile zu ersparen , denselben mittele eines Rohrenstranges 
mit dem Flusse in Verbindung zu bringen. Soll aber die regelmässigo Benutzung dieees 
Filters gesichert sein, so wird es weiter nothwendig, noch einen zweiten Filter zwischen 
den 19. und 20 Luftschacht des südlichen CanaU anzulegen, damit, wenn das Filter- 
material des einen herausgenommen und gewaschen werden muss, der anderein Verwendung 
bleiben kann. 

Auch dieser zweite Filter müsste durch ein Zweigrohr mit dem Rohrstrange des 
ersten verbunden werden. 

Das Material dazu ist in völlig ausreichender Länge in den Röhren vorhanden, 
welche durch Tieferlogung der Steigeleitimg an der wustlichon Staatsbuhn gewonnen 
worden sind. 

Mit Hülfe dieser Filter sind nach Angabe der Stadtwasserkunst täglich 2000 Kbm. 
Wasser zuzuführen. 

Die Herstellungskosten betragen, einschliesslich der auf Wiedereröffnung des bereits 
vorhandenen Filters verwendeten 957 Mk. , It. Anschlags 57t>4 Mk. 60 Pi. Ausserdem 
über wird für Herausnahme, Waschen und bez. Erneuerung des Filtermutorials auf die 
Dauer dieses Jahres ein Betrug von 1000 Mk. zu verwenden sein. 

Da, wie bemerkt, diese Anlagen vorläufig nur als provisorische Massregoln zu be- 
trachten sind, so rechtfertigt sich deren Entnahme aus den Mitteln des Betriebes. 

Demgemäss ersuchen wir Sie um Verwilligung der vorstehend motivirton Verwen- 
dungen im Oesammtbetrage von 6764 Mk. 60 Pfg. zu Lasten des Betriebes, sowie um 
thunlichst beschleunigte Abgabe Ihrer Erklärung, damit durch rusche Verlegung des 
Böhrenstrauges der weitere Aufwand für die in Benutzung befindliche Locomobile erspart 
und dem mit der zunehraendon Wärme steigenden Cousum ohne abermalige lästige 
Beschränkungen Genüge geleistet werden könne. 

Dem hierüber vorgetragenen Gutachten des Bauausschusses, in welchem Zustimmung 
beantragt wird, fügt der Referent, Herr Director Käser, noch die Bemerkung hinzu, 
dass noch einem heute von Ihm eingesehenen Schriftstücke die betreffende Anlage durch 
Sachverständige als ganz vortbeilhuft bezeichnet wurden sei. 

Herr Fleischhauer beantragt, indem er seinen Widerspruch, den er im Aus- 
aciiusse gegen die Vorlage erhoben, fallen lässt, den Rath zu ersuchen, für die Wasser- 
zufQhrung aus der Pleisso einen kürzeren Weg zu wählen. Die Füglichkeit hierzu sei 
geboten und werde man somit die Anlage billiger bersteilen können. 

Herr Stadtruth Hessler verweist darauf, dass an der betreffenden Stelle schon 
ein Filter vorhanden und dass man die Zuflussröhreu desselben für den neuen Filter 
mit benützen könne. Es sei von Wichtigkeit, noch einen zweiten Filter herzustellen, 
damit der vorhandene gereinigt werden könne, ohne den Wasserzufiuss zu schwächen. 
Koch bemerkt der Herr Redner, dass die gegenwärtige Calamität des trüben Wassers 
hoffentlich bald gehoben werdo, die Trübung entstehe jetzt nur noch da, wo eine Spülung 
der Röhren, welche zur ullmähligen Ausführung für d<is ganze Köhrennetz angeordnet 
sei, erfolge. 

Der Ausschussantrag findet sodann einstimmige Annahme. 
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Oelt i/8oh. Die hier begonnene Umänderung dor WasBerleitung erregte A.nfange 
grosse Freude; nachdem man aber die Art der Ausführung genauer kennen gelernt hat 
mindert sich die Freude bedeutend. Zu erwarten stund , dass die herzogliche Kammer 
das die Luisenstrasse gerade bei dor Brücke vorengoiide Hebewerksgebäude kleiner und 
zweckentsprechender umbauen würde; doch geschieht dies leider nicht. Ausserdem ist 
es sehr zu beklagen, dass die Lcitungsröhreii nicht bis hinter den Friedhof gelegt werden. 
Der Bach fiiüsst hart an demselben rorbei, und in nassen Jahren ist mindestens ein 
Durchsickern gesundheitsschädlicher Stoffe nach dem Buche zu fürchten; zudem wird 
bei der sogenannten Mosesbrüeke durch Schweifen der Wäsche u. s. w. dem Wasser 
mancherlei Unreinigkeit zugeführt. Mit geringen Mehrkosten , Ticlleicht Ton 2(X) — 300 
Thlr. für ROhren hätte der Anfangspunkt der Leitung bis hinter den Friedhof verlegt 
und somit der Stadt ganz reines Wasser zugeführt werden können. 

Reichenbach i;$ohl. Mit den der Firma Aird in Berlin übertragenen, auf etwa 
3000 Mk. veranschlagten Vorarbeiten zur Wasserleitung wird im August begannen werden. 

Reudnitz. Im hiesigem Rathlmusu fand vor Kurzem eine heftige Gasexplosion statt. 
Die zu einer Sitzung gerade anwesenden Mitglieder des Finanzausschusses verspürten 
einen starken Gasgeruch, welcher aus obenerwähntem Zimmer heriiikommen schien. 
Durch den vom Bureaudiener herboigerufenen Schulbausmann, welcher zu diesem Behufe 
eine Leiter bestieg, wurden die an der Decke befindlichen GasrShren, an welchen am 
gedachten Tage ein OasschlosHer behufs Anbringung einer Leitung für eine an der Kcke 
des Rathhauses neu onzubringendo Strnssonhitorne gearbeitet hatte, untersucht. Als der 
Hausmann desshuth ein Streichhölzchen aiibrunnte, erfolgte plötzlich ein furchtbarer 
Knall, und das jedenfalls infolge schlechter Verdichtung des Rohres ausgeströmte 
Gas schlug in starker Flamme durch das Fenster. Der grösste Tbeil der das Polizei* 
expeditionszimmer von einem Srhulklussenzimracr, — in welchem sich hauptsächlich das 
Gas ungesammclt hatte und durch eine Maueröffniing nach der Polizeiexpodition gedrungen 
war trennenden Wand war nach der letzteren Kxpedition znsammongedrückt, zerschlug 
verschiedene Möbel und begrub den grössten Theil der Regale mit den Büchern, Pa- 
pieren etc. unter Hem .Schutte. Weiter wurden die Fenster zertrümmert und der Potz 
von der Decke, deren Berohrung durch die Flamme angosengt wurde heruntergeschlagen. 
Glücklicherweise ist Niemand hesrhädigt worden. 

Sagan. Vor längerer Zeit hat der kgl. Cummerzienrath Will mann, Ehren- 
bürger der Stadt Sagun , hei Oelegenhcit eines besonders festlichen Tages der 
Stadtcommune 5000 Thlr. zur Förderung der Anlage einer Wasserleitung Überwiesen. 
Man glaubte uro so eher auf die baldige Verwirklichung des für Sagen hochwichtigen 
Projeots rechnen zu dürfen, weil Se. Durchlaucht der Herzog zu Sagen und Herzog 
von Valen^ay in dankensworthester Weise den Anschluss der projectirten städtischen 
Wasserleitung an die schon bestehende herzogliche gestattet hatte. Leider ist aber 
diese Hoffnung bis jetzt vergeblich gewesen obgleich die Anlage einer Wasserversorgung 
als dringendes Bedfirfniss anerkannt ist. 


Digitized by Google 



Nr. 14. 


Ende Juli lH76. 


Inhalt. 


Randa«hA«i. 8. 617. 

ZarFrhgc der <|ael1> und KiuMWMeerveriorgung. 
VerwenduDg dei p4rAffln»U SQr OMberettung. 
Die Rxploa*oD«gef«br bei Oaebebättern. 
BrkUraog. 

VerliaMdtlnnirtSM der XV. JahresveraammluDg 
Tun Oae- und Waai erfbebmännera Deulaeblanda 
In Malnt am 3. 4. u. &. Juni 1876. 8. 519. 
Ueber Waatermeaaer neoeater OonatructloD^ 
Tan H 8 a i b a e b. 8. 519. 

Veraucbe Ober die LeUtunf der Maacbinen und 
Pampen dea Waaaerwerka der Stadt Bonn. 8. 641. 


Protokoll der Veraammlung Ton Deleglrten dea 
Vereloa tod Oaa* und Waaaerfaehmäa&ern 
Deut«eblanda und dea Verein« deutaeberlnge* 
nieure aor Pealatellung «inheitllaher Maaaae 
für Planasben und Mnirenrobre. 
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Barmen. Berlin. Dreadon. Dulaburg. Ooalar. 
Halle. Kooigaberg. LQneburg. IfOlbelm a. 
d. Ruhr. Prag. Holtwell- Straaaburg. 8ebweld* 
nlta. Weiaeenfela. 


Bandschau. 

ALs der Verein von Gas- und Wasserfiichmännern Deutschlands auf seiner 
Versammlung in Mainz den Beschluss fasste, den deutschen Verein für öffent- 
liche Gesundheitspflege zu ersuchen , auf die Tagesordnung seiner nächsten 
Versammlung nochmals die Frage über Quellwasser- und Fluss- 
wasserversqrgung zu setzen, ging man vön der Ansicht aus, dass dies 
event. noch für die diesjährige Versammlung des letzteren Vereins möglich 
sein würde, welche in den Tagen vom 13. bis 15. September in München 
Statt finden wird. Nun hat sich aber ergeben, dass die Tagesordnung dieses 
Vereins schon im Februar festgestellt wird, und somit eine Erweiterung der- 
selben für dieses Jahr nicht mehr möglich ist Es wird also die Erledigung 
der Frage auf das nächste Jahr verschoben werden mUssen, und wir wollen 
hoffen, dass, was dadurch an Zeit verloren wird, an Gründlichkeit der Be- 
handlung gewonnen werden möge. Wenn der Verein für Gesundheitspflege 
auf den Antrag eingeht, und seine Referenten veranlasst, sich mit unserem 
Verein in Verbindung zu setzen und gemeinschaftlich mit diesseitigen Delegir- 
ten die Sache zu bearbeiten , so kann die Frage bis zur nächstjährigen Ver- 
sammlung in erschöpfender Weise vorbereitet und jedenfalls eine wirklich 
gründlich motivirte Resolution gefasst werden. 


In Weissenfels (Thüringen) wird Paraffinöl zur Gasbereitung ver- . 
wendet, und enthält der Jahresbericht der Handelskammer zu Halle a. d. S. 

Uber den Betrieb der Anstalt einige Angaben, wonach 172,129 Klg. Paraffinöl 

Jo«rs4l ftr QaabaUaabtun|. 14 ft 
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und 10,878 llectoliter Kohlen verbraucht und 86,296 Kbm. Gas erzeugt worden 
sind. Nimmt man an, da.ss die Kohlen nur zur Heizung gedient haben, und 
sämmtlichos Gas aus dem Paraftinöl dargestellt worden ist, so ergiebt sich, 
dass 1 Ctr. Paraftinöl 25 Kbm. oder 882 engl. Kbf. Gas ergeben hat. Es 
ist diraes Resultat dcssbalb von Interesse, weil es ein Jahresdurchschnitt einer 
in regelmässigem Betrieb stehenden und rationell behandelten Anstalt ist 


Wenn bei Behörden und Publikum die Bedenken über die Explosions- 
gefahr bei Gasbehältern etwa noch nicht ganz überwunden sein sollten, 
so empfehlen wir ihnen die Beachtung des in diesem Hefte mitgetheilten Vor- 
falles in Strassburg, wo das aus einem Gasbehälter ausströmende Gas ins 
Brennen kam, ohne auch nur im Geringsten einen Schaden oder eine Gefahr 
zu veranlas.sen. 


Geber einen auf der Gasanstalt in Barmen-Rittershausen Vor- 
gekommenen Unfall erhielten wir von der Direction der dortigen Gesell- 
schaft eine Erklärung, die wir an einer anderen Stelle dieses Heftes abdrucken. 
Wir würden die Sache hier nicht berühren, wenn nicht Herr Director Kühneil 
in seinem Begleitschreiben Namens der Direction diT Barmer Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft seine Ueberraschung und sein Bedauern darüber ausgedrückt 
hätte , „dass wir — wissend , . dass Einsemler nicht in dienstlicher Beziehung 
zu deu dortigen Gasanstalten steht — dennoch einen derartigen Artikel in 
das Journal aufgenommen haben, ohne uns vorher bei der Direction über die 
Richtigkeit des Inhalts erkuniligt zu haben.“ Auf diesen offiziellen Vorwurf 
können wir nicht umhin, hier Folgendes zu erwidern: Es wäre uns allerdings 
erwünscht, wenn wir über alld Vorgänge auf unseren deutschen Gasanstalten, 
welche allgemein für das Fach von Interesse sind, offiziell durch die Herren 
Vertreter der Anstalten in Kenntuiss gesetzt würden ; wir haben auch um der- 
artige Mittheilungen s. Z. direct und schriftlich zu bitten uns erlaubt, und 
verdanken viele unserer Publikationen selchen Quellen. .\IIein wir sind dess- 
halb keineswegs veranlasst uns ausschliesslich darauf zu beschränken und Vor- 
gänge zu verschweigen, welche uns auf indircctem Wege zugehen, falls der 
Referent ein Manu ist, der überhaupt auf Glaubwürdigkeit .Anspruch machen 
kann. Was nun s|)eciell die von uns im Heft 10 S. 376 gebrachte Notiz be- 
trifft, so begreifen wir die Ueberraschung der verehrlicben Direction in Bannen 
um so weniger, als sic ja den Thatbestand, dass der Unfall vorgekommon ist, 
jetzt offiziell bestätigt und sogar die Erklärung, die wir als Ansicht ausge- 
sprochen haben, ebenfalls als möglich zugiebt. tsie fügt nur noch eine zwäte 
mögliche Erklärung hinzu, indem sie sagt, es könne > ein Zufall beim Bau der 
Glocke die Schuld tragen. Es wird doch gewiss Niemand von uns erwarten, 
dass wir amiehmen sollten, die Barmer Gasgesellschaft werde eine neue Glocke 
in Betrieb nehmen, an der durch Zufall beim Bau ein Sparren um einen Fuss 
durchgebogen war. Wir kommen unserer Pflicht nach, indem wir der Erklär- 
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ung der Direction einen Platz in unserem Journal einräuinen, allein wir dürfen 
es filglieh unsern Lesern überlassen , über den Grund des Unfalls sich ihr 
eigenes Urtheil zu bihlcn, und möchten uns nur gegen jeden Vorwurf bezüglich 
unserer Veröffentlichung hier an dieser Stelle verwahrt haben 


VerhandlnDgen der X^. Jahresversammlnng des Vereins von Gas- and 
Wasserfachmännern Dentschlands in Mainz am 3 , 4. und 5. Jani 1875. 

II. Sitzung am 4. Juni. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorsitzenden Herrn Geh. Com- ' 
merzienrath üechelhaeuser erfolgt die Wahl der Hll. Gramer, Zwickau 
und R iese, Dortmund zu Schriftführern. 

Sodann erhält Herr Baurath Salb ach das Wort zu einem Vortrag über 
, Wassermesser neuester Construction“. 

Beim HoraDoahen der Inbetriebsetiimg *des ueiien Dre.<ideiier Waaserwerka trat das 
dringendü Bediirfnisa herror, eioen Apparat zu beBitzen, welcher das un die Conaumenten 
abgegebene Waaaer nioglichat genau regiatrirt und auf dieae Weiae der Waaaerwerka- 
Torwaltung ein Mittel zur Beatimmung dea pecuniären Buitraga des Cunaumenten an die 
Hand giebt. 

Die Anforderungeu , welche man an einen solchen Apparat stellt sind die, dass 
derselbe sowohl die kleinstenf als auch die grössten Wassorroengen} welche den Messer 
puaairen können, mit gleicher Genauigkeit auzeigt, dasa ferner bei dem DurchHuaae des 
Waaaera der Druck nicht erheblich vermindert wird, und der Apparat auch ver* 

baltniasmäaaig billig zu beachafTen ist. 

Das Bestreben, einen Waasormessur zu construiren , der diesen Anforderungen 
möglichst entspricht, ist in neuester Zeit ein Uuserst reges gewesen. Den Beweis liefert 
die jedes Jahr auftretende grosse Anzahl neuer Wassermesser reap. Verbesserungen an 
bereits vorhandenen. Schwieriger wird es aber auch, aus dieser grossen Anzahl das 
Beste herauBzuhnden, da eingehende Versuche bisher gar nicht oder nur ungenügend 
vorhanden sind. 

In Berücksichtigung dieser Umstände wurde ich von Seiten dea Stadtrathes zu 
Dresden beauftragt, die passenden Vursuohe mit den vorhandenen Systemen der Waaaer- 
mesaer vorzunehmen und darüber zu berichten. 

Nachdem die weiter unten beschriebenen Apparate für die vorzunehmenden Prüfungen 
hergeatellt waren, konnten die Proben am 15. December 1874 beginnen. 

Ehe hier ein Verzeichniaa der Resultate gegeben wird, soll eine kurze Beschreibung 
der Apparate zur Prüfung der einzelnen Wassormosser vorangehen. 

Das von der Strosaenleitung abzweigende Rohr von Durchmesser gestattet an 

geeigneter Stelle in Tischhöhe die Kinscluiltung des Wassormeasers raittelat Verschraubungen 
und passender Verbindungsrohre. Unmittelbar vor und hinter dem Wussormosaer zeigen 
zwei grosse Manometer den Druck an den betreffenden Stellen an, während hinter dem 
Messer das Rohr in aufsteigendur Richtung nach einem Messgefässe geführt ist, ülier 
welchem es sich in vier Arme von verschiedenen Durchmessern thoilt, deren Ausläufe 
durch Niederschraubhälme entsprechenden Durchmessers goscblossen sind. Der Auslauf 
des Stranges von Durchmesser ist durch einen Kogelhahn geschlossen, 

14a* 
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Dna M(.*B9gefäH8 ist von flturkon H<ilzbo)i]en und hat folgende Pimonslonen: Länge, 

1" Hreite und 1,2"> Tiefe. Die Lüngawando Rind zweimal gegen seitlichee Ausbaiichen 
versteift und gummtliVhe ümfasRungswAnde mittelRt diirehgehrnder eiserner Stangen fest 
verschraubt. 

Am lloden des (iefässes sind zwei Ventile angebracht, dnreh deren Oeffnen das 
Ocf&RS in kurzer Zeit in einen unter dasselbe liinwegfübrenden Caual entleert werden 
kann. In dioseti Canal mündet auch ein Ueberdussrohr, vom oberen Rande des OefUssos. 

Der Wassorstand im OefäsKO wird durch einen kupfernen Schwimmer in der Art 
ungezeigt, dass ein feiner Messingdruht, von der Decke über dem Oefäsae aasgehend, 
Ober die Rolle des Schwimmers und mehrere Lcitrollen nach einer an der Wand be- 
findlichen Scala gefühK wird. Kin um Kndc des Drahtes befestigter Zeiger mit Gewicht 
gibt den dupjielten Weg des Schwimmers im Bassin an, wodurch ein genaueres Ablesen 
kleinerer Woasermengen erroCglicht ist. 

Um möglichen Fehlern bei der Bestimmung der Scala zu begegnen, ist das Wasser 
in Quantitäten zu 100 Liter in einem besonderen Gofäss abgewogen und dünn dieselben 
in das Bassin eingelassen worden. Diese Scula von 100 Liter ist in Thcile iii 10 Liter 
getheilt worden, die ganze Scala regietrirt ^is 3 Kbm. Für den Nullpunkt ist bereits 
soviel Wasser im Qefäese, dass der Schwimmer sich frei bewegen kann, so dass man 
vor Beginn eines Versuches leicht im Stande ist, den Zeiger genau auf Null zu stellen. 

Ffir jeden neuen Versuch wurde zuerst der Wasserstand im Bassin so lange ver- 
mindert, bis der Zeiger genau auf Null stand. Ferner wurde der Stand der beiden Manometer 
vor und hinter dem Wassermesser , sowie die Registrirung desselben notirt and dann 
je nach dem Versuche einer der Hähne geöffnet. Der Zeitpunkt des Beginnes wurde 
ebenfalls notirt und die Abweichungen der Manometer gegen den Ruhestand verglichen. 
Die Differenz der beiden Manometerstände während des Versuchs unter Berücksichtigung 
dorselbcQ vor dem Versuch giebt den vom Wassermesser herrührenden Druokverlust. 

Boi der grösston Anzahl der Versuche wurde eine Wassermenge von 3 Kbm. durch 
den Wassermesser laufen gelassen, so dass man sicher sein kann einen mittleren Fehler 
zu erhalten und auch kleinere Fehler ablesen zu können. Für sehr geringen Wasser- 
ausduBB musste eine Zwischentheilung benutzt werden, trotzdem dass diese Versuche 
14>-15 Stunden dauerten. 

In der Versuchstabclle ist keine Rücksicht auf den Ausströmungsquerschnitt, 
sondern nur auf die pro Stundencinheit durch den Wassonnesser durohgeflosseno Was- 
serroenge genommen worden. Die verschiedenen Hähne sind daher nur die Mittel, 
verschiedene, bei den einzelnen Versuchen wiederkehrendo Wassermengen unter vollem 
Drucke erhalten zu können. Für die kleinsten Wasserraongen sind Mundstücke vorhanden, 
welche mittelst Verschraubung an einem Sohlauchhahn befestigt werden. Der Orenzpunkt 
zwischen Ruiiu und Bewegung ist mittelst Messung durch Litormaass nnd Socundenuhr 
bestimmt worden. 

Der Prüfung sind folgende Wassermesser unterworfen worden : 

1. der FrosUsche Wassermesser, 

2. n Kennedy’sche „ 

3. „ 8 0 h m i d'sche „ 

4. „ Rosenkranz'sche Wassermesser (Firma: Dreyer, RoHenkranz A Droop), 

5. „ Quostdb Chrimes’scho Wassermesser (Fnglisch-Siomens). 

6. „ Siemens & Ha Isk ersehe „ 

7. „ MeineckeVhe „ 
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8. Der Tylo rasche Wassermessur (Tylor A. Sniia in London), 

Ü. „ Falle rasche n 

10. , Le 0 p 0 I der'scho „ (Firma: Leopolder, äiroiff-Booker A Comp.), 

11. • Et oret tusche „ 

12. , Witt'Bche „ der Frankfurter WasserwerkH-(ie»eliHol)aft. 

Nach den Terschiudenen Byätumen uingutheilt, niud die drei ersten Messer von 
Frost, Kennedy und Schmid Kolbenmessor, d. h. Messer, welche das durch« 
gebende Wasser wirklich cubtcircn, indem ein von einem Kolben durchlaufener Raum 
mit Wasser gefüllt, und dünn entleert wird. Die Zahl dur Kolbenhübe giebt die Menge 
deu verbrauchten Wassers an. 

Ein zweites Huuptsystem sind die Flü ge 1 m o ss e r, zu denen die unterer. 6'~10 
aufgeffliirten gehören. Dieselben zerfallen wieder in 

a) W&ssermesser mit einem Flügel: Siemens & Uulske, Meinecke, Tylur, 
Faller; 

b) Wassermesser mit 2 Flügeln: Leo p older. 

Der Wassermesser von Meinecke ist dem von Siemens & Halske so voll* 
ständig gutreu nachgebildet, dass beide fernerhin zusammen mit dem tarnen: System 
Siemens A Halske bezeichnet werden sollen. 

Zwischen beiden vorgenannton Systemen mitten drin steht der Kosenkranz’sche 
WaHsermesser, dessen bewegliche Flügel sich in den Wassurkaual oiolegen, und auf 
diese Weise eine Art rotirendc Kolben bilden. 

Der Knglisoh-S iemens'sohe Wassermesser Kr. 5, beruht, wie das Soguor'sche 
'Wasserrad auf der Reaction des Wassers beim AusHusse. Derselbe würde daher aU 
Beactionsmesser zu bezeichnen sein. 

Die beiden letzten Wassermesser Kr. 11 und 12, benutzen das umgekehrte System 
einer Schiffsschraube insofern, aU der Druck des Wassers die Schraube bewegt , deren 
Umdrehungen registrirt werden. 

Diese sämmtlichen Messer werden die Wussermenge nur annähernd ungeben, dieselben 
haben aber wegen ihrer Einfachheit,, geringen Reparaturbedürftigkeit und Billigkeit den 
Kolbenroessem gegenüber die meiste praktische Anwendung gefunden. 

Beschreibung der einzelnen Wassermesser. 

Der Frost^sobe Wassermesser (Taf. 3. Fig. 1). Dieser Apparat besteht in der 
Hauptsache aus 2 Theilen, einem oberen Theil A mit den Steuerungs* und Zählmecha* 
nismen und einem unteren Theil B, in welchem die Messung vergeht. In dem letzteren, 
einem eisernen mit Messing gefütterten Cylinder, bewegt sich der mit Ledurdichtung vor* 
sehene Kolben, während die Kolbenstange sich durch die Zwischenwand nach oben furtsotzt 
und beim Auf* und Kicdergehen die Steuerung und das Zählwerk bewegt. 

Die Yertheilung des Wassers erfolgt durch zwei über einander gleitende Schieber, 
a und b, von denen nur der obere b durch einen Ausschnitt der Kolbenstange und den 
Hebel c direkt bewegt wird. Der untere Schieber hat an jeder Seite einen Kolben d 
und dt , welche in den feststehenden Cylindern e und et gleiten , die von dem oberen 
Schieber abwechselnd gefüllt und entleert werden. Die untere Scbieberfläche hat drei 
Oeffnungen, 4 Zuführung Hlr oberhalb dos Kolbens, 6 Zuführung für unterhalb des Kol* 
bens, 5 gemeinschaftliche Abstrümung. 

In der Skizze ist der Kolben ziemlich um Ende seines Kiederganges angelangt. 
Der Raum A ist mit dem zuströmenden Wasser vollständig angefüllt. Es tritt daher 
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dui» Wasser eiuctttlieU» durch don Cunul 4 in den MoHiecylinder U, andcrnthuils durch 
den Caiiul 7 und 1 tu don Cyliuder e. 

Auf der anderu Softe »trdmt das Wasser uns dom Oyiinder II durch die Cuuäle G, 
2 und & ab) während bei der Umsteuerung bereits das Wasser des Cylinders ei seinen 
Ausweg durch die Cunftle 3, K, 2 und 5 gefunden hat. 

Geht der Ivulbeii noch tiefer nach abwärts, so wird schliesslich die Nase f auf den 
Hebel c treffen und diesen nach abwärts drucken, lliordureh wird aber der 3cliiubor b 
aus seiner jetzigen Lago in soine entgegengesetzte gebracht) so dass dann folgendu 
Räume mit einander communiciron werden: 

A 8 3 ei) 
e 1 7 2 5, 

d. h. es wird Wasser in don Cyltnder Oi ein> und aus c ausstromen. Durch denUober« 
druck des eiuBtromendeo Wassers werden aber die Kulben nebst Schicbor a nach der 
Seite des entleerten CylindorM so lange bewegt) bis dessen Kntleorung yollondet ist. 
An diesem Punkto angelangt, befindet sich dann dor untere VertheUuiigsschieber in seiner 
ontgogengesotzton Stellung) so dass nunmehr das Wasser durch den Canal G unter dem 
Kolben ein* und oberhalb desnclhon durch 1) 2 und 5 austritt. 

Hieraus sioht man, dass die ZustrOmung des Wassers niemals eine Unterbrechung 
erleidet. In derTbat haben dies auch diu Versuche bestätigt und ist am Manometer vor 
dem Messer kein Stuss wuhizuiiehmeii gewesen. Jeduufalls hat aber der obere Theil 
des Raumes A als Windkessel mitgewirkt und daher etwaige Stussu unbemerkt gelassen. 
Der Abtiussroanonieter zeigte beim Umsteuorn ^^ine DruokToränderung) welche ron einem 
momentanen Abreissen der Wassersäule herrObrte. 

Der Sperrkegel g rückt bei jedem Kulbenaufgung ein Sperrrad um einen Zahn 
vorwärts. Das Zählwerk liegt ausserhalb und hat als kleinste Tiieiluug l Kbm. Sämmt* 
liehe inneren bewegten Tbeilo sind von Mettill, das Gehäuse v(»n Gusseisen. 

Der Frost’sche Wasscrinesser ist im Verhältniss zu seinem DurchHussquersebnitte 
ein sehr umfangreicher Apparat, welcher nur . noch von dom K enn u d y'sohen übertroffen 
wird. Seine HÖiio beträgt 0,GO«, «ein Gewicht ll3Klg. DerPiois ist dementsprechend 
auch sehr hoch und zwar 279 Mark für einen Apparat von 25"*“ Durcligangsüffuung. 

Hin K e n n ed y'scher Wassermesser von gleicher Durchgangsüffnung ist 1,1“ hoch, 
wiegt 178 Klg- und kostet 300 Mark. 

Der Kennody'sche Kolbouwassermessor (Tafel 3 Figur 2) zerfällt ebenfalls in 2 
Haupttlioile, In den Mosscylindor A und in don Steuerungs* und Zählraum B. Dieser 
letztere Raum ist aber im Gegensätze zu dum vorigen Apparate nicht mit Wasser un- 
gefüllt) sondern frei zugänglich und nur durch eine Hiechhaube vor äusseren Einflüssen 
geschützt Die Hauptoigenthümlichkoit besteht in der Diclitungsurt des Kolbens^ Der- 
selbe bildet einen hohen Oylinder mit Rändern au beiden Enden. Zwischen diesen 
Rundem rollt eine ringförmig geschlossene Oummischnur D und dichtet don Kolben ab. 
Die gleitende Reibung ist auf diese Weise in rollende umgewaiidelt worden. Die Vor- 
theilung des Wassers gesclueht durch einen Vierwegli.ihn a (Tafel 3 Figur 3). In der 
skizzirton Stellung tritt das Wasser durch 1 ein und durch 3 über den Kolben, zu 
gleicher Zeit nimmt das Wasser unter dem Kulben durch 2 und 4 seinen Ausweg. Nach 
der Umstouernng belindet sich der Schieber in dor punktirton so dass jetzt 1 und 

2 und 3 und 4 iu Verbindung stehen. Die Umsteuerung dieses Viorweghahnes erfolgt 
auf folgende Weiso: 
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Oie dursbgohende Kolbenstange setzt sich aU Zalinetange fort, und greift in ein 
Getriebe F, welches auf der Welle G sitzt (s. Tafel 3 Figur 1). Das Getriolie hat 2 
Daumen H, von denen der eine bei der Umdrehung des ersterun ein auf der Welle 
frei buwogliobes Gewicht J bis in den labilen Gleicbgowichtszustand hebt. Ueber diesen 
Zustand hinaus fällt das Gewicht frei nach der andern Kette, trifft aber dubei einen mit 
dem Yierweghahn fest verbundenen Hebel K und nimmt diesen mit. Die Hewegung 
des Gewichtes und des Hebels wird durch einen Gummipuffer L begrenzt. Durch die 
Mitnahme des Hebels K ist aber der Drehschieber u in seine entgegengesetzte Luge 
gebracht worden. Der Kolben, die Kolbenstange und das Getriebe bewegen sich in 
entgegengesetzter Richtung und der zweite der Daumen H tritt in dieselbe Thätigkeit, 
wie der andere im vorigen Falle. Der Steuerhabn befindet sich in dem Qobäuse M. 

Die vor* und rückwärts drohende Bewegung des Gotricbes wird durch drei conische 
Räder in eine Drehung nach nur einer Richtung umgowandett, von wo aus die Ueber- 
Setzung nach dem Zählwerke erfolgt. Das letztere registirt als kleinste Thcilmig Hektoliter. 

Trotz dieser schnellen Umsteuerung findet doch eine, wenn auch unhodeutonde 
Druckveränderung vor und hinter dem Was.<«ermossor statt. Das einstnlmeiide Wasser 
erleidet einen Stoss, das abstromende ein Abroissen und daher eine Drucix'verminderutig 

Von der OrCsse, dem Gewicht und dem Preise des Apparates ist schon Eingangs 
Erwähnung gethan worden. 

Der Schmid’sclie WassonncHser (Taf. 3, Kig. 5). Derselbe besteht im Wesent- 
liohon aus zwei gekuppelten sogenannten Sch m id’sclien Wassormotoren AA. Die Kurbeln 
beider sind rechtwinkelig verstellt und arbeiten auf eine geraeinBcbaftlicho Welle mit 
der Schnecke B, welche die Bewegung nach dom Ziihlworko Oberträgt. Der ganze .Me- 
chanismus liegt im Wasser, das Zählwerk aber ausserhalb desselben. Die abzulesende 
Zalil erscheint in einem kleinen mit Glas überdeckten Spalt, ähnlich wie bei einem 
Ilubzähler, so dass ein falsches Ablcson kaum denkbar ist. 

Die WasHerzufilhrung ist eine höchst einfache und besteht der Mechanismus aus 
einer cylindrischen Schieberfläche a (Fig. t>), deren Axe durch die Mittellinien der Cy- 
linderzapfen geht. Oscillirt der Cylinder, so werden die beiden Oeffnungen 1 und 2 
abwechselnd mit dem äusseren mit Wasser gcfilllton Raume und dein AbfOhrungscaiial 
3 in Verbindung gebracht. Die Skizze zeigt den Moment der Umsteuerung und ist 
Canal 1 oben im Begriff, mit dem ausseni Rntimo C und Canal 2 mit der Abströmiing 
3 in Verbindung zu treten. Bei jeder Ünisteuorung tritt sowohl vor als hinter dem 
Messer ein Stoss ein, welcher besonders bei schnellem Gange des Apparates beim Aus- 
lauf cirea 1,2 Atmosphären hefrägt. Infolge der schnell oscillirendcn nicht unbetrHcht- 
lichen Massen wird ausserdem der ganze Apparat in eine stark erschättcriide Bewegung 
gebracht. 

Der Waasermesser gehört schon zu den grösseren , er wiegt 37 Klg. und kostet 
245 Mark. 

Der Rosenkranz^sche Wassermesser (Tafel 3, Fig 7, 8) bildet den Uebergaiig 
von den KulbcnmeSHern zu den FlögclmeHSorn. Der Apparat besteht im W<?Rcntlichcn 
aus einer vertikalen Welle A mit 6 Armen, von denen 3 leicht bewegliche Flügel B 
tragen, während die übrigen SB* den sehädliehcn Raum vermindern, d. Ii. einen Abschluss 
zwischen Ein- und Ausströmung erzielen sollen. Diese Flügel legen sich mit möglich.ster 
Genauigkeit in den aus Metall hergestollten Canal C D und werden vom diirchströmenden 
Wasser fortgeschoben. 8ie bilden auf diese Weise eine Art rotirende Kolben, da das 
zwischen 2 Flügeln befindliche Wasser annähernd cubicirt wird. Ibir Canal ist gegen 
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dsiH Kndo durch diiH KinsatzntQck F his auf den schmälert Raum R ^'esehlossen, durch 
irclfhcn die Arme und FIQ^el , letxtcro in horizontaler ohne Hinderniss hindurch- 

}i;:leiteD können. Am Ende de» CHmUs D laufen die Flügel auf eino «chiefo Ebene O 
auf und werden «o in die horizontale Ehj;o gebracht. Die Umdrehungen der Welle A 
werden nach oiehrfach^^n Ueberaet/ungeo von dom ausserhalb des Wassers liegenden 
ZSIilwerko registrirt. 

Da» Zeigerwork besteht aus einem grossen Zeiger, dem sogenannten Beobachtung»* 
zoigor, und 5 kleinen Z5hlerHclieiben. Bei jeder Umdrehung des ßcobachtungKZuigers 
dreht »ich der Zeiger der Einheitsclieihe um eine Theilung weiter. Boi den früheren 
Roaenkrnnz'Hclien WassermeSHcrn zeigte eine Umdrehung des Beoluichtung»zeigers 
eine durch V^ersuehe bestimmte Einheitszahl von Litern an, so dass man, um die durch* 
gegangene Wassennengc zu orhalton, genothigt war, die Ablesung der kleinen Scheiben 
mit dieser Einheitszahl zu multipliciren. Diesem Uebelstaiide hat man bei dem neuen 
verbcBHcrten Uusonkranz’schen Wnssermesser abgchulfen, indem für diesen die Ein- 
heitszalil für alle Messer dieselbe und zwar 100 ist, so dass man die durchgegangene 
Wassormengo direct ableson kann. Die kleinste Theilung des Beobaohtungszuigera giobt 
1 Liter an. 

Zur Abhaltung grober Unreinigkeiten befindet sich vor dem Messer ein Sohlacnm* 
topf (Taf. 3, Fig. 9). 

Der Preis diese» WaBsormessers stellt sich zu 170 Mark, sein Gewicht incl. 
Bchlammtopf betrügt 25,5 Klg. 

Ein vollständig neue» System diesem letzten gegenüber bildet der von Gueet A 
Chrimes in Rutherham gebaute Wassermessor (Englisch Siemens) (Tafel 3 Fig. 10), 
indem bei demselben die Reaction dos aus einom Rade tangential auetretenden Wassers 
als bewegende Kraft auftritt. 

Das Wasser tritt von A aus durch ein Sieb in das hohle Rädchen B (Tafel 3, 

Fig. 11) ein, strümt aus den gebogenen Canälen 0 tangential in den unteren Raum D 
aus und von du in die Ableitung. 

Die Axe de» Rädchens führt durch die Stopfbüchse E in einen theilweise mit Oel 
angefüUten Raum F, in welchen auch Wasser von unten treten kann. Durch mehrfache 
Uebersetzungon durch Schnecke und Schneckenrad wird die Umdrehung der Welle nach 
dem obersten, vom Wasser abgeschlossenen Raume G übertragen und die Zählscheibe 
in Bewegung gesetzt. Die Rogistriruiig geschieht durch 4 Zeiger (Taf 3, Fig. 12) : durch 
den festen Zeiger a, unter welchem sich das übrige Zählwerk wrgbewegt und durch eine 
Umdrehung 1 Kbm., durch den grossen Zeiger b, welcher die Zehner anzeigt und die 
kleinen Zeiger o und d, welche die Hunderte und Tausende anzeigen. Die kleinste 
Theilung, welche dor Zeiger d genau ahlesen lässt, repräsentirt 10 Liter. 

Vor dor Einströmung dos Wassormessers ist noch ein Schlammsiob (Taf. 3, Fig. 13) 
eingeschaltet. 

Die nächsten fünf W'assermossGr von 

Siemens A Ilalske in Berlin, 

Meinecke in Breslau, 

Tylor in London, 

Faller in Wien, 

Leopolder in Wien 

beruhen auf dem Prinzipo der OeschwindigkoitsmcBsung de» durchströmenden Wassers. 

Das Wasser wird tangential gegen ein rosp. zwei Flugcirädchon geführt, welche durch 
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den Stoss des Wassers in Bewegung gesetzt werden. Die Einfachheit dos Principes 
liefert demnach auch sehr einfache Apparate. 

Bei dem System Siemens trifft das Wasser durch vier scblitzartigo Oeffhungen a 
(Taf. 4, Fig. 1 nnd 2) in schiefer Richtung gegen das innerhalb der Mctallbüchse A be* 
tindliche Flügelrädchen b und bewegt dasselbe. Seinen Abweg nimmt das Wasser durch 
die oberen Ooffnungen c der Büchse A in der Richtung nach d. Die Art der Trans- 
mission nach dem Zählwerke ist dieselbe wie beim Englisoh-Siemens , B der mit Oel 
gefüllte Raum^ C der Raum für das Zählwerk, D die Zählscheibe. Das Wasser passirt 
vor Eintritt in die Leitcanäle ein Sieb zur Abhaltung grober Unreinigkeiten. 

Die Ablesung am Zählwerke ist insofern eine andere , als eine Umdrehung der 
grossen Scheibe 10 Kbm. anzuigt. Der grosse Zeiger rogisthrt die Zehner und Uunderte, 
die kleine Zählsohcibc die Tausende. 

Um die Geschwindigkeit des Rädchens roguliren zu können, sind, der Richtung der 
Einstrumungscanälc entgegen, vier Gegenstrumungsoffnungen von je 3»”* Durchmesser 
eingübuhrt. Durch dieselben wird eine der Kadbewegung entgegengesetzte Strömung 
erzeugt, welche das Rädchen in soinor Bewegung hemmt. Durch Schliessen oder Er- 
weitern dieser Gegenstrom - Canäle wird eine Vergrosserung oder Vorminderung der 
Radgeschwindigkeit herbeigefübrt. Bei jeder Veränderung dieser Oeffnungon muss aber 
der Apparat vollständig demontirt worden. 

Das äussere Gehäuse des Messers ist von Gusseisen, nur die innere Büchse A, 
dieTheile dos Zählwerkes, der Deckel und die AnschlussTerschraubungen sind von Metall. 
Ein Apparat von Zuleitungsquersohnitt wiegt 15,25 KIg. und kostet 105 Mark. 

Die Skizze des TyloFscheu Wassermessers (Taf. 4, Figur 3 und 4) zeigt die zwei 
Einstromungsöff'nungen a und das Rädchen b mit 6 Flügeln aus schwachem Blech her- 
gestellt. An der ziemlich ungünstigen Stelle c befindet sich die Gegenstrom-Oetfnung, 
welche aber von aussen durch die Schraube d nach Erforderniss verengt worden kann. 
Das eintrotendo Wasser passirt ein schon früher (Tafel 3, Figur 13) skizzirtes Sieb, 
das abfliossende nimmt entweder seinen Weg direct oder durch dvn Canal e. Die 
Transmission nach dom Zählwerke, sowie das letztere selbst, ist genau wie beim Sie- 
mens’schen WaKsermessor. 

Ale besonderer Vorzug sei noch horvorgehoben, dass der ganze Waseermeseer 
vollständig aus Metall hergestollt ist. Sein Gewicht betragt 9 KIg., der Preis ist der- 
selbe wie beim Si omons^seben: 105 Mark. 

Bei den folgenden beiden Wassermeseern von Fa 1 1 er und Leopolder, von denen 
der letztere zwei Flfigelradchcn besitzt, befindet sich der ganze Mechanismus incl. Zähl- 
werk unter Wasser, so dass also ein Durchgang durch eine den Widerstand meist sehr 
vermehrondo Stopfbuchse vermieden ist. 

Der Fallersche Wnssermesser (Tafel 4, Fig. 5 und 6) zeigt ein vertikales Rad A, 
welchem durch die Canäle das Wasser zu- und ahgeführk wird. Die Umdrehungen dos 
Rädchens werden durch 2 Kadübersutzungen a und k und einen am letzen Rade hefind- 
liohen Excenter c nach der ersten Zühlschoihe, welche Liter anzeigt, übertragen. Da 
es in der Wirkung gluichgiltig ist, nach welcher Seite sich der Elxcentor horumdrebt, 
BO bleibt auch die Wahl der Wassorcinströmungsöffuung freigestellt. Es befindet sich 
daher in jedem der beiden Canäle ein Schmutzsieb B cingeschohen. Zur Vermeidung 
von Rost ist das Innere des Gehäuses omaillirt; ein Handgriff C bezweckt ein bequemeres 
Anfassen des Apparates. Das Zählwerk besteht aus 9 kleinen PorzelUnschoihen, welche 
sich unter feststehenden Zeigern drehen. Die lusserste Scheibe rechts zeigt, wie schon 
iesraal fikr OsabeleaeStimc, 
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oh<>n bamorkt, die Liter an , jede darauf folgende dos Zehnfache der vorhergehenden. 
Dtifn Fin^elrridehon, sowie sammtUche Theiio dos Zahlwerks sind zur besseren Conser- 
viruiif; versilbtsrt. ]Jer complette MosRnp]*arat wird in das (fUSSeisen-Oehftuse eingesetzt 
und diesoH durch eine starke Glasplatte d und zwei Versehrauhnngsringc e und f luft- 
dicht verchlossen. Das Gewicht des Wassermessers beträgt bei Durchgangsuffnung 

14 KIg., der Drei» ist 92 Mark. 

Die Anordnung der beiden Rädchen a beim Wassermesser von Leopolder ist ans 
Kig. 10, 11 und 12 der Tafel 4 ersichtlich. Das Wasser strömt auch hier durch die 
beiden Canäle hh auf die Rädchen und droht dieselben. Die Azen der Rädchen setzen 
sich nach oben fort und greifen mit Getrieben in die Räder oo, welche mit einer 
Schnecke d auf der gemeinschaftlichen Axe o sitzen. Die Rädchen können sich daher 
niemals in ihrer Howegung gegenseitig sturen. Durch das Schneckenrad f werden die 
Umdrehungen nach dem Zählwerke Gbertragen. Die Haupteigenthömliohkeit des letzteren 
besteht in der Anwendung von llartgumrairadchen. Cs greift nämlich stets ein metallenes 
Uotriehe in ein Gummirädchen, so dass niemals Metall auf Metall reibt. Die Räder o 
und f bestehen aueh aus diesem Material. Das Zählwerk besitzt 6 Zeigersoheiben und 
zeigt eine Umdrehung des Zeigers der ersten Scheibe 100 Liter, jeder der darauf foU 
gendon das Zehnfache der vorbergehenden an. Jede Scheibe ist in 10 Unterabtheilungen 
getheiU, so das die geringste Theilung 10 Liter repräsentirt. Da die im Apparate 
heHndlichc Luft keinen Ausweg hat, so bildet sie unter dem Qlaso des Zählwerkes eine 
Schicht, welche dus Wasser von der Zählorsoheibe und dem Glase fern hält. Einen be- 
sonderen Werth erhalt dieser Messer noch durch seine Regulirrorriehtung, welche, wie 
beim Tjlor'schen Messer, in einem durch eine Schraube g veränderlichen Oegenstroroe 
besteht. Die Anordnung ist aber dem Tylor'schon Wassermesser gegenüber eine 
wesentlich günstigere, wie die später folgenden Resultate zeigen werden. Das Gehäuse 
des Apparates ist aus Metall und kann der vollständige Mechanismus leicht herausge- 
nummen und wieder eingesetzt werden. Das Gewicht eines Wassermossera von 
Durchgangsoffiiung beträgt 7 Klg., dessen Preis 93 Mark. 

Der Kvoretfsche Wassermesser bestimmt die durchgegangeno Wassermongc durch 
dio Anzahl der Umdrehungen einer vielgängigen Schnecke, zwischen deren Gängen das 
Wasser hindurehströmen muss. Der Druck des Wassers auf die sehiofen Flächen bewegt 
die Schnecke. Tafel 4, Fig. 7, 8 ii. 9. 

Nach der Skizze tritt das Wasser bei a in die Räume 1, 2 und 3 ein, und wird 
durch ein trichterförmiges Mundstück b in die Canäle der aus Hartgummi borgostolltcn 
12gängigen Schnecke c geleitet. Der Cylinder, in welchem die Schnecke sich bewegt, 
ist auagobohrt und die letztere selbst zur Vermeidung grosser Wassorverluste mit sehr 
geringem ZwischenrHiime eingepusst. Die Obernnsicht der Schnecke ist aus Fig. 9 er- 
sichtlich. Ein die Schnecke bei d unterstützender Zapfen läuft auf einem Granat, welcher 
in die Schnecke eingesetzt ist. Die Ajce der letzteren ist oberhalb bei e nochmals 
unterstützt und trägt eine Schnecke f, welche die Bewegung auf ein Schneckenrad g 
nach dem Zählwerke überträgt. Das Zählwerk besteht aus 5 Zählsoheibon und Zeigern ; 
eine Umdrehung des Zeigers der ersten Scheibe zeigt 1000 Liter an, die kleinste Theilung 
100 Liter. Der geringe Luftraum über der Einströmung bewirkt bald das Treten des 
Wassers auf das Zitfurblatt und an die Glasscheibe, wodurch bei unreiuem Wasser die 
letztere bald undurchsichtig wird. Der vollständig aus Metall hergestellte Apparat hat 
keine specielle Unterstützung, sondern muss den Umständen gemäss befestigt werden. 
Sein Gewicht beträgt b Klg., dor Preis ist 96 Mark. 
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Der Witt'flcho Wa»8oniios«er (Tafel 4, Fig. 13) ist ilem E v e r e tFsclien sehr 
ahnlieh, nur dass das Wasser statt von oben, von unten in den Apparat cintritt. Bio 
Schnecke a ist niedriger und von Metal], das Zählwerk nicht unter Wasser sondern leicht 
zugänglich und durch einen Glasdecke! und dieser durch einen Hlochdeckol vor auKseren 
KinHQssen geschdUt. Das Wasser wird durch einen FflhrungscomiH b, nachdem es vorher 
durch ein Sieh c gestromt ist, dem äuBseren Umfange der Schnecke zugefiihrt. Das 
durohgeflussene Wasserquantum wird auf der ZilhUidieibe durch 4 Zeiger ungezeigt, 3 
kleinere Zeiger zeigen die Einer, Zehner und Hunderte an, und ein grosser Zeiger 
dient als Beohachtungszeiger. Eine Umdreliung des letzteren zeigt zwei Kbm. an, die 
kleinste Theilung dieses Kreises 20 Liter. 

Der Beobachtungszeiger wird erst durch Uebersetzung iiTs Schnelle vom EinhoUs- 
zoiger aus bewegt. Der Einheitszeiger bewegt sieh continuirlich , die beiden anderen 
Zeiger ruckweise, indem die UeberHi‘tzung durch 2 Katlchon mit einem Zahn und 10 
Zahnen erfolgt. 

Dieser Wassermesser ISsst bei grosserer Durchftussgeschwindigkoit ein schnarrendes 
Geräusch huren. 

Ein Witt’scher Wassenuessor von 25«m Durcligangsbffnung wiegt 4,75 KIg. und 
kostet 00 Mark. 

Nachdem im Vorstehenden diu einzelnen WassormcKser im Principe und in ihren 
Haupteinrichtungon erklärt wurden, sollen in Folgendem die Haaptresultato bei dem 
Druck von 13« im Mittel vorgelegt werden: 


1) Front’» Wasnermenser. 

3) Schmid’s Wassormesser. 


EW.») AW.*») Fehler «/o. DV.*’») 

E W. 

AW. 

Fehler °/o. 

DV. 

O.OH78 0,0934 + 6,4 0,5 

0,440 

0,433 

— 1,31 

1 

0,816 0,856 +4,93 0,9 

0,803 

0,798 

—1,15 

1,5 

1,680 1,640 +8,8 1,4 

1,615 

1,596 

—1,2 

2 

2,317 2,400 +8,58 2 

2,321 

2,289 

-1,35 

2,75 

4,010 4,162 +3,54 6 

2,365 

2,334 

-1,3 

2,75 

5,100 5,280 + 3,63 7,5 

3,614 

3,573 

—1,25 

4 

8) Kennedy'» W asBermeBser. 

4,000 

3,956 

-1,1 

5 

4,010 

4,000 

-1,1 

5 

EW. AW. Fehler »/o. DV. 

5,100 

5,040 

—1,18 

6 

0,0871 0,0858 —1,5 0,5 

0,493 0,498 +1,03 0,5 

7,059 

6,960 

-1,4 

16 

0,846 0,850 +0,5 0,76 

0,926 0,937 +1,21 0,75 

4) R u 8 e n k r u n z*s Wassermesser, verbessert 

EW. 

AW. 

Fehler °/o. 

D. V. 

1,859 1,878 +1,03 1,0 

2.366 2 391 +1,03 1,25 

0,210 


— 

4,378 4,424 +1,05 2 

6,430 6,497 +1,04 4 

0,240 

Der WasBerm. 
bewegt »ich. 



0,248 

0,106 

—33 

— 

•) EW. =: Effectiro Wassermengo pro 

0,437 

0,386 

-11,77 

0,25 

Stunde in Kubikmeter. 

0,837 

0,807 

— 3,53 

0,5 

**) A W. =: Augezeigte WaBsermenge pro 

1,654 

1,633 

— 1,26 

1 

Stunde in Kubikmeter. 

1,714 

1,710 

— 0,26 

1 

••*) DV. = DruckrerlaBt in Metern bei 

2,105 

2,132 

+ 1,3 

1,25 

einem mittleren Drucke Ton IS» 

2,485 

2,529 

+ 1,76 
14b* 

1,5 


Digitized 



528 


Vprsammlung von Öas- und Wasserfadim&imFrii DeaUchlandf in Mainz. 


EW. 

AW. 

Fehler “/•• 

D. V. 

EW. 

AW. 

Fehler ®/o. 

DY. 

3,504 

3,574 

+ 2 

2 

3,103 

3,083 

— 0,66 

2,4 

4,186 

4,291 

+ 2,51 

2,75 

4,544 

4,478 

- 1,47 

4,75 

6,000 

6,125 

4- 2,08 

6 

6,405 

6,300 

— 2 

7,25 

5) SiemenB & HalBke, ProbemeBSer. 

8) M e i n e c k e’s 

WaaeermeBser. 

E W. 

A W. 

Fehler ®/o- 

D V. 

E W. 

A W. 

Fehler •/«. 

DY. 

0,080 

— 

— 

— 

0,130 

— 

— 

— 

0,090 

Der Wasserm. — 

— 

0,145 

0,110 

—24,1 




bewegt eich. 


0,405 

0,411 

+ 1.43 

0,25 

0,0962 

0,01.52 

—84,2 

— 

0,796 

0,811 

+ 1,82 

0,5 

0,151 

0,125 

- 17,4 

— 

1,380 

1,403 

+ 1,66 

1,2 

0,766 

0,747 

- 2,5 

— 

2,278 

2,286 

+ 0,35 

1,5 

0,862 

0,840 

- 2,6 

0,25 

4,415 

4,3»0 

— 0,56 

3 

1,732 

1,724 

— 1 

0,7 

6,496 

5,468 

- 0,5 

7 

2,104 

2,104 

0 

1 





2,163 

2,160 

— 0,13 

I 


9) Tylor’a WassermesBer. 


2,431 

2,431 

0 

1,5 

E W. 

AW. 

Fehler °/o. 

DY. 

4,010 

4,000 

— 0,25 

5 

— 

— 

— 

— 

4,279 

4,263 

— 0,38 

5,5 

0,140 

— 

— 

— 

4,888 

4,888 

0 

7 

0,167 

0,085 

—46,1 

— 

5,310 

5,310 

0 

8,4 

0,237 

0,2Ö4 

—13,75 

— 





0,465 

0,469 

+ 0,8 

0,2 


6) Siemens 

A Halsk e. 










0,831 

0,867 

+ 4,33 

0,4 

L Messer aus 

der Lieferung. 


1,726 

1,804 

+ 4,53 

1,25 

EW. 

A. W. 

Fehler »/o. 

D V. 

2,400 

2,540 

+ 6,83 

2,26 

0,140 

— 

— 

— 

2,637 

2,789 

+ 5,75 

2,5 

0,150 

Der Wabscrm. — 

— 

3,321 

3,487 

+ 5 

4 


bewegt sich. 



3,349 

3,483 

+ 4 

4 

0,1576 

0,0919 

-41,7 

— 

3,349 

3,60t) 

+ 4,5 

4 

6,461 

0,422 

- 8,54 

0,1 

3,939 

4,057 

+ 3 

5,75 

0,841 

0,805 

— 4,33 

0,25 

3,956 

4,015 

+ 1,5 

5,9 

1,782 

1,758 

— 1,33 

0,9 

4,031 

4,154 

+ a,9 

6 

2,582 

2,565 

— 0,66 

1,5 

4,022 

4,062 

+ 1 

6 

4,577 

4,446 

— 2,85 

4,8 

1 4,500 

4,485 

— 0,33 

8,75 

4,876 

4,727 

— 3,06 

5,5 

4,592 

4,577 

— 0,33 

9,2 

5,255 

5,133 

— 2,33 

6 

4,615 

4,708 

+ 2 

9,6 


7) Siemens 

A H a 1 s k e. 


4,891 

4,891 

0 

— 

II. Messer aus 

der Lieferung. 



10) Faller’s Wassermesser. 


EW. 

AW. 

Fehler °/o. 

DY. 

EW. 

AW. 

Fehler 

D. Y. 

0,120 

— 

— 

— 

0,155 

— 

— 

— 

0,130 

Der Wasserm. — 

— 

0,170 

Der Wasserm. 






bewegt sich 




dreht sich. 



0,242 

0,191 

—21,25 

— 

0,460 

0,383 

—16,47 

— 

0,869 

0,819 

— 4,66 

0,25 

0,826 

0,754 

— 8,63 

0,25 

1,831 

1,837 

+ 0,33 

1 

1,731 

1,632 

— 5,73 

l.I 

2,517 

2,517 

0 

1,75 

2,278 

2,147 

— 6,77 

2 
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E W. 

A W, Fehler ®/o 

DV. 

3,H84 

3,080 

— 6,22 

3 

4,196 

3,923 

— 6,6 

5,5 

5,042 

4,702 

— 6,73 

9 

11) 

L e 0 p o 1 d e r's 

WaMHermeBser. 

E W. 

A W Fehler » o. 

D V. 

0,060 

— 

— 

— 

0,072 

Der Wasserm, 
dreht sich. 

— 

— 

0,164 

0,168 

-3,3 

— 

0,849 

0,885 

+4,2 

0,3 

1,829 

1,873 

+2,36 

0,8 

2,239 

2,276 

+ 1,66 

1 

4,000 

3,977 

—0,56 

1,75 

Nach der Correotur durch die Schraube. 

0,060 

— 

— 

— 

0,072 

Der Wasserm. 
dreht sich. 

— 

— 

0,164 

0,149 

—3,26 

— 

0,800 

0,821 

+2,66 

0,3 

1,529 

1,660 

+ 1,38 

0,6 

2,264 

2,272 

+0,33 

1 

4,523 

4,402 

—2,66 

2 

6,260 

6,000 

-4,1 

6,75 

12) E 

nglisoh - Siemens, Quest A 
Chrimes. 

EW. 

AW. Fehler ° o. 

DV. 

0,180 

— 

— 

— 

0,200 

Der Wasserm. 
droht sich. 

— 

— 

0,251 

0,147 

-41 

— 

0,461 

0,428 

- 7,8 

— 

0,766 

0,751 

— 2 

0,25 

0,866 

0,861 

— 0,57 

0,5 

0,907 

0,907 

0 

0,76 

1,401 

1,429 

+ 2 

1 

1,674 

1,714 

+ 2,4 

1,25 

2,296 

2,357 

+ 2,66 

1,6 

3,273 

3,384 

+ 3,4 

6 

3,760 

3,870 

+ 3,2 

6,6 

4,567 

4,702 

+ 3,2 

7,25 


13) Kvorett's Wasscrmossor. 


E W. 

AW. 

Fehler ” o. 

DV. 

0,180 

— 

— 

— 

0,210 

Der Wasserm. 
dreht sich. 

— 

— 

0,467 

0,457 

0 

— 

0,785 

0,798 

+ 1,76 

0,2 

1,777 

1,789 

+'',66 

0,5 

2,611 

2,583 

-1.1 

0,9 

2,936 

2,882 

—1,83 

1 

4,346 

4,185 

—3,7 

1,75 

6428 

6.100 —6,166 
14) Witl's WasBermeBser. 

6,26 

E W. 

A W. 

Fehler ®/«* 

DV. 

0,130 

— 

_ 

— 

0,140 

Der Wasserm. 
bewegt sich. 

— 

— 

0,213 

0,213 

0 

— 

0,437 

0,446 

+2 

— 

0,451 

0,476 

+5.6 

— 

0,654 

0,689 

+6,6 

0,4 

0,772 

0,792 

+2,5 

0,5 

0,826 

0,793 

—4 

0,6 

1,225 

1,250 

+2 

0,75 

1,288 

1,285 

-0,25 

0,75 

1,298 

1,312 

+ 1 

0,75 

1,384 

1,360 

-2,5 

0,9 

1,614 

1,666 

—3,66 

1,25 

1,627 

1,661 

—4,16 

1,25 

1,714 

1,786 

+4,15 

1,25 

1,722 

1,756 

+2 

1,25 

2,335 

2,237 

—4,166 

1,6 

2,409 

2,472 

+2 

1,75 

2,416 

2,490 

+3,1 

1,76 

2,609 

2,661 

+2 

2 

3,509 

3,427 

-2,33 

2,26 

3,727 

3,811 

+2,26 

2,5 

4,706 

4,784 

+1,66 

4,25 

4,712 

4,696 

—0,33 

4,25 

4,864 

4,840 

-0,5 

4,5 


Ks wird einleuchten, dass die pusitiren und negativen Fehler eines in gutem Zu- 
stande befindlichen Wassermessers unter einander in einem gewissen Zusammenhänge 
stehen und zwar so, dass die einzelnen Fehlerpuncte in Beziehung zur Wassermenge 
eine Curre bilden werden, welche die Kigenschaften des Wassermessers leicht erkennen 
lässt. Auf dieselbe Weise werden sich auch die Dmckverlustpuncte zu einer Druck- 
Terlustcurre vereinigen lassen. Die Construction dieser Cnrven ist folgende : 
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Man träjft vom Anfaiif'Ti‘|mncto ein©« rechtwinkeli};eii Coordinaten • ßjstem« di© 
Wussermenjren der einzelnen Ver«uehe naeli ein*‘in fehti'estellten MaaMimtab nach einer 
Richtung auf die Ah«ci««eiiucliRe auf. Zu jeder WaHhermeiige ^ehSreii zwei QrQ«sen, 
der Fehler und der Druckverluat. Für jede deraelhen wird man einen onUprerhunden 
MaaH««tub wälileu und verfahrt dann so, du«s man einen negativen Fehler naeh ab> 
warts, ©inen positiven nach aufwärts von der AbsoissenMchso aus ^^ereebnet , als Ordi- 
UHteii aufträ^t. Die dum Druckverlust rntspreehende GroHso wird stet« positiv auf^e< 
tragen. Verbindet man dann diese Punete durch einen Dinicmzug, so erb&lt man 
einerseits die Feblereurve, andererseits die Druckverlustourve. 

Auf diese Weise erhält man die auf Tafel 5 vcrzeichnetori Curven. 

Jeder Wussermesger wird eine gewisse Wasserineiig© durchlaufen lassen, ohne 
dioselbo anzuzeigen. 

Von der Wassermenge Null bis zur Wussermengo unmittelbar vor der Bewegung 
wird der Fehler 7 :^ — 00 sein. Die Ordinate dionor letzteren Wagsermenge wird die 
Asymptote der Curve sein. Der Abstand der ersteren von der Ordinatenachge wird 
den Fmptindlicitkeitsgrad de« WassermesKcrb uugeben und zwar so, dass je empfind* 
lieber der Apparat ist, die Linie sich desto mehr der Ordinatenaohse nähert. Die aus 
dem negativ Unendlichen kommende Curve schneidet dann entweder 

1) die Absciggenuchge niemals, d. h. die Fehler gind stets negativ, oder 

2) die Abgeissenaohse einmal, d. b. die Fehler gind für geringe Waesermengen 
negativ, fflr grSseere positiv, oder 

3) die Absciescuachse zweimal, d. b. die Fehler sind Anfangs negativ, werden positiv 
und für grSsser© Waseerniengen abermals negativ. 

Uotrachtet man nun die Curvon, «0 findet man, dass in Betreff der Rmpfindlichkeit 
die Kolbenme^ser alle übrigen Systeme weit übertreffen , da «io selbst trupfenweisen 
Durchflugs noch registriren. Ks fällt daher die Asyraptuto fast ganz mit der Ordinaten* 
achse zusammen. Die übrigen Waggermessor schlieggen sich dann in folgender Reihen- 
folge an: Lcopolder, 

Siemong A Halgke, Probemesser, 

Siemens A Halske, II. Messer aus der Lieferung, 

M ei n ec ko, 

Siemens A Ualsko, I. Messer aus der Lieferung, 

Tylor, 

Faller, 

Englisch Siemens, 

K verott , 

Kosonkranz. 

Die Form der Curve ist bei fast sämmtlichon Waasermessern übereinstimmend. 

S e bteigt raseb aus dem Negativen bis zu einem Culminatiuiigpiincte, von welchem aus 
sie mehr oder minder Hach «ich wieder nach abwärts senkt. Man wird daher dia 
Curve in drei Theile zerlegen können: 
in den Anlauf, 

„ „ Culmlnatiunspunct und 

n » Ablauf. 

Die beste Curve würde diejenige sein, bei welcher d«fr Anlauf fast mit der Ordi- 
natcnachse znsammcnfallt , der Culmlnatiunspunct sich nur wenig über die Abscisgen* 
aebso erbebt und der Ablauf mit letzterer zusammonfällt. 
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Simmtliobe drei Bedingungen sind aber bei keinem Wassermesscr erfüllt, doch wird 
man stets bestrebt sein müssen, diesen Anforderungen möglichst nabe zu kommen. 

Die Cnrreu der Kolbenmesser genügen, mit Ausnahme des Krost’schcn, den ersten 
beiden Bedingougeu. Die dritte Bedingung ist nur insofern erfüllt, als die Ciirve parallel 
mit der Abscissenaehse läuft, aber nicht mit derselben zusammcufällt. Es würde sich 
also hier nur um eine Correctur in der Käderüberselzung bandeln, um den Wasser- 
messer genau zeigend zu erhalten. 

Sämmtliche übrigen Kehlercurveu werden alle drei Bedingungen nnr theilweise 
erfüllen. 

Die Curve des Kosenkranz’schen Wasaermessers steigt gegen das Ende des An- 
laufes minder steil auf und geht in ziemlich flachem Bogen ohne bemerkbaren Culmina- 
tionspunct in den Ablauf über. Beim Eugli sch • Sie m ens'scben Wassermesser geht 
der Anlauf mit ziemlich flachem Bugen in den positiv und mit der Abscissenaehse fast 
parallel liegenden Ablauf über. 

Der Siemen s’scbe Proltemesser und der erste Messer aus der Lieferui^g bleiben 
in ihren Curven unter der Ordiuatenachse, bei dem Probemesser fällt der Culminations- 
punct weg , bei dem änderen Messer ist derselbe deutlich ersichtlich , bei beiden aber 
geht das Ende des Anlaufes mit grossem Radius in den folgenden Theil der Curve über. 

Die Curve des zweiten Siem ens’scben Messers reicht mit seinem Culminatiouspunctc 
über die Abscissenaehse hinaus uud schneidet daher dieselbe in zwei Puncten. Der An- 
lauf ist noch ungünstiger, der Wassermesser ist aber im Oanzen höher jiistirt, d. b. die 
Curve liegt der Abscissenaehse näher als bei den vorhergehenden Wassermessern. 

Die Curve des Meine cke’schen Wassermessers nähert sich um Meisten den oben 
gestellten Bedingimgen; der Anlauf ist steil, der Culminationspunct liegt nur wenig über 
der Abscissenaahse, während sich der Ablauf theils oberhalb, tbeils unterhalb derselben 
aiemlich gut ansebmiegt. 

Der Tylor’sche W’assermcsser vertritt eine Curve mit sehr flachem Culminations- 
pnnct. Der Anlauf ist ein guter, der Ablauf giebt aber zwei leicht erkenntliche Curven, 
vrelche jedenfalls davon herrübren, dass der Oegenstrom nur theilweise seine Schuldig- 
keit thut. Derselbe liegt, wie schon früher erwähnt, an einer ungünstigen Stelle. 

Die Curve des Faller’schen Wassermessers würde gut sein, wenn sie nicht um 
6 pCt, zu tief läge. Wenn auch der Anlauf etwas steiler sein könnte, so ist der Cul- 
minationspunct sehr schwach hervortretend , der Ablauf nur gering gegen die Abscisseu- 
achse nach abwärts geneigt. 

Stärker geneigt sind die Curven des Leopolder’schen und Everett’schen Wasser- 
messers, die Culminationspuncte beider liegen aber über der Abscissenaehse, so dass 
dieselbe von den Curven zweimal geschnitten wird. Durch Veränderung der Gegenström- 
ung lässt sich beim Leopolder’schen Messer die Curve parallel zu sich selbst ver- 
schieben, wie eine zweite Reihe Versucbsresultate und deren Curve, welche unter der 
ersten gestrichelt auigezeichnet ist, ergeben bat. 

Der einzige Wassermesser, dessen Resultate sich nicht zu einer Curve vereinigen 
Dessen, ist der Witt’sche Apparat. Es hat dies seinen Grund io der Coustruction des 
Zählwerkes, da der momentane Widerstand der Uebersetzungsrädchen nach der Zebner- 
und Hunderter-Zäblscheibc sehr störend auf die Umdrehungen der Schraube wirkt, was 
an der Veränderlichkeit des Tones, welchen der Wassermesser stets hören lässt, leicht 
zu erkennen ist. Ausserdem ist durch die Uebersetzung des Beobachtungszeigers aus 
dem Langsamen in’s Schnelle so viel todter Gang in denselben gekommen, dass die Ab- 
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U'Siiugen kleinerer 'rhoiliingcn weniger zuverlässig werden. Im Allgemeinen wird mau 
aber auch aus diesen Resultati'n uelien, dass die Kehler im .\ufange grosser sind, dass 
also auch hier die allgemeine Form der Kurve den übrigen Ctirveu iihulich ist. Die 
Druckverliiste hingegen sind zu einer Kurve vereinigt worden. 

Diese Kurven zeigen, dass mau sich bei Probe eines Wassermegsers nicht damit 
begnügen darf, eine grosse und eine kleine Wus.sermeiige durchlaufen zu lassen und zu- 
frieden zu sein, wenn für beide eine möglichst geringe Kelilerdiffereiiz sich herausstellt. 
Es wird Jede Kurve so zu justiren sein, dass sie zweimal die .\bscissenachse schneidet 
und zwar einmal bei geringer Wassermenge, das andere .Mal bei grosser Wassermenge. 
Trifft man diese Puncte gerade bei einer Probe, so wird sich für beide Wassermengen 
ein Fehler _ 0 ergeben und dadurch der Wossermesser als vorzüglich dastehen. Dass 
man aber durch dieses Verfahren zu einem ganz falschen Resultate gelangen kann , be- 
weist ein Blick auf die Kurven, da zwischen beiden Puueten die Kurve einen beliebigen 
Weg machen kann, welcher Jedenfalls den IIau|>teinHuss auf das Urtheil Uber den Wasser- 
messer ausOben wird. 

In gleicher W'eise wie die Kehlercurven gestatten auch die Druckverlustcurvcn einen 
Vergleich. Dieselben haben in den meisten Fällen eine parabolische Form, in einzelnen 
eine geknickte Form und zwar so, dass dieselbe im Anfänge geradlinig anfsteigt, so 
dass der Druckverlust proportional der Wassermeuge wächst Von einer gewissen Wasser- 
menge au steigt dann die Linie steiler nach aufwärts und bildet an der üebergangsstelle 
eine Art Knie. 

Die Kontinuität der Kurven gestattet auch einen numerischen Vergleich für be- 
stimmte Wassermengen, indem die zugehörigen Ordinaten die entsprechenden Fehler au- 
geben. Auf diese Weise ist die Tabelle S. 684 u. 635 znsammengcstellt, welche die Fehler 
und Druckverluste sämnillicher Messer für die Wassermengen 0,5, I, 2, 3, 4 und 5 Kbm. 
pro Stunde angiebt. Ausserdem giebt die Tabelle noch die Wassermengen an , welche 
der Messer nicht anzeigt und den mittleren Fehler, welcher innerhalb 0,6 bis 6 Kbm. 
die Fehler gleichmiissig ersetzen würde. Positive und negative Fehler werden sich dann 
theilweise aufbeben , so dass die mittleren Fehler einen guten Maassstab für die Beur- 
theilung abgeben. Der zu jeder Kurve gehörige mittlere Fehler ist jeder Kurve als ge- 
rade Linie beigezeichnet. 

Der mittlere Fehler giebt dann folgende Reihenfolgen der Wassennessor: 

Positive mittlere Fehler. 


.Meinecke 0,41 pKt. 

Rosenkranz -|- 0,438 „ 

Kennedy -|- 1,03 , 

Loopoldur, vor der Korrcohir . . . . 1,09 , 

Englisch Siemens . .’ -j- 1,78 , 

Tylor -j- 3,248 , (3,893) 

Frost -j- 3,939 „ 

Negative mittlere Fehler. 

Leopolder, enrrigirt — 0,305 pKt. 

Siemens & ilalskc, Proberaesser — 0,91 , 

Schmid — 1,21 , 

Everett — 1,287 , 
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Siemens ft Halske, II. Messer — 2,135 pCt. 

Siemens ft Halske, I. Messer — 2,71 „ 

Faller — 7,3 „ 


Ohne Berücksichtigung dos Vorzeichens der Fehler. 

Lcupulder (eurrigirt), Meinecke, Rosenkranz, Siemens ft Halske (Probemesser), 
Kennedy, Leopulder (uneorrigirt), Schinid, Kverett, Englisch Siemens, Siemens ft Halske 
II. Messer, Siemens .& Halske 1. Messer, Tylor, Frost, Faller. 

In gleicherweise, wie unter niederem Drucke sind auch unter dem höheren Drucke 
von 40 — 60 Meter in der Zuleitung mit jedem der Wassorniesser eine Reihe Versuche 
angestellt worden, deren Resultate in folgenden Tabellen zusummengestellt sind : 



1) Frost’s Wassermesser. 


EW. 

AW. 

Fehler “/o. 

DV. 


EW. 

AW. 

Fehler «/•• 

DV. 


0,760 

0,588 

—22,6 

0,25 Mtr. 

Der Wassermesser bewegt sich 

noch 

bei 

1,071 

0,907 

—15,35 

0,6 

ff 


trupfenweisem Ausfluss. 



1,395 

1,200 

—14 

0,6 

ff , 

0,t56 

0,166 

+ 6,36 

1 Mtr. 

1,717 

1,509 

—12 

0,75 

ff 

0,764 

0,802 

-t- 6 

1,25 

T» 

1,777 

1,595 

—10,25 

0,75 


1,831 

1,914 

+ 4,33 

1,75 

2» 

2,034 

1,886 

— 6,5 

1 

ff 

2,612 

2,700 

+ 3,33 

2,5 

H 

2,553 

2,464 

— 3,5 

1,25 

• 

3,704 

3,827 

+ 3,33 

4 

ff 

3,766 

3,771 

+ 0,133 

2 

ff 

5,294 

5,441 

+ 3,83 

7 

ff 

5,086 

5,164 

+ 1,56 

3,25 

ff 

8,654 

8,942 

+ 3,38 

15 

ff 

7,031 

7,160 

+ 1,833 

6 

ff 


1 Kennedy'i 




8,145 

8,351 

+ 2,533 

8 

ff 

2) 

1 Wassermesser 




EW. 

AW. 

Fehler ®/o. 

DV. 


5) En 

glisoh * 8 i em ens Wassermesser. 

Der Wassermesser bewegt sich 

noch 

bei 

EW. 

AW. 

Fehler «/o 

D V. 



tropfenweisem Ausfluss. 



0,200 





— 


0,0084 

0,0077 

— 8,33 

0,5 Mtr. 

0,240 

Der Wasserm. — 

— 


0,1566 

0,1573 

+ 0,43 

0,5 

ff 1 

bewegt sich. 




0,770 

0,770 

0 

0,6 

. 

0,437 

0,408 

— 6,53 

— 


1,982 

2,009 

+ 1,36 

1 

ff 

0,764 

0,758 

— 0,85 

0,25 Mtr. 

2,647 

2,677 

+ 1,166 

1,25 

ff 

1,827 

1,804 

+ 2 

1 

ff 

2,666 

2,689 

+ 0,833 

1,25 

ff 

2,696 

2,662 

+ 2,66 

2,5 

ff 

3,760 

3,800 

+ 1.33 

1,75 

ff 

3,571 

3,671 

+ 2,8 

4,6 

ff 

5,454 

6,636 

+ 1,5 

3 

ff 

4,255 

4,372 

+ 2,73 

6,25 

ff 

5,902 

5,990 

+ 1,5 

3,4 

ff 

5,283 

6,400 

+ 2,19 

9 

ff 

7,726 

7,864 

+ 2 

7 

ff 

G,617_ 

6,741 

+ 1,86 

17 

ff 

9,113 

9,296 

+ 2 

11 

ff 








6) Siemens sehe n nssermesser. 


3) Schmidts 

WaBBcrmeBaer. 


(Siemens ft Halske, 

Berlin, ProbemCBBer.) 

Dieselben Resultate 

wie bei den Rieder* | 

EW. 

AW. 

Fehler ®/o 

DV. 



druckTerBuohen. 



0,080 










— 




4) Rosenkranz’s 'WasBormeszor. 


0,090 

Der Wasserm. — 

— 


EW. 

AW. 

Fehler »/o. 

DV. 



bewegt sich. 



0,360 




— 


0,167 

0,134 

—22,17 

— 


0,400 

Der Wasaerm. — 

— 


0,439 

0,396 

—10 

— 


bewegt Bich. 




0,774 

0,748 

— 4 

0,26 Mtr. 
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EW. 

A W. 

Kphler %■ 

DV. 

1,428 

1,404 

— 1,7 

0,5 Mtr. 

1,835 

l,82'i 

— 0,38 

0,75 , 

2,639 

2,630 

— 0,33 

1,35 . 

3,711 

3,711 

0 

3,5 „ 

5,248 

5,248 

0 

6.5 . 

8,219 

8,219 

0 

17 


7) Sieniens’Hcho Wasserraesser. 


(II. McHHer au» der Lieferung.) 


E Vf. 

A W. 

Fehler ®/o 

I) V. 

0,160 

— 

— 

— 

0,170 

Der WasBenn. — 

— 

bewegt sich. 

— 

— 

0,178 

0,132 

—26 

— 

0,442 

0.414 

— 5,45 

— 

0,777 

0,751 

— 3,33 

0,25 Mtr. 

1,860 

1,851 

— 0,5 

0,75 , 

2,214 

2,199 

— 0,66 

1 

2,678 

2,678 

0 

1.5 , 

3,742 

3,717 

— 0,66 

2,75 , 

4,813 

4,781 

— 0,66 

4,25 , 

6,186 

6,144 

— 0,66 

7,6 , 

8,612 

8,555 

— 0,66 

15 


8) Moinecke's Wassermesser. 


EW. 

AW. 

Fehler “/o. 

DV. 


0,150 

— 

— 

— 


0,160 

Der WaBserm. — 
bewegt sich. 

— 


0,439 

0,345 

—21,53 

0,25 Mtr 

0,811 

0,777 

— 4,23 

0,3 


1,124 

1,135 

+ 1 

0,5 

W 

1,837 

1,883 

+ 2,5 

0,75 

w 

2,647 

2,691 

+ 1,66 

1,5 

n 

3,789 

3,835 

+ 1,2 

2,75 

n 

5,325 

5,423 

+ 1,83 

5 

71 

6,293 

6,400 

+ 1,66 

7 

0 

8,654 

8,755 + 1,166 14 

9) Tylor’e Wasiiermeiier. 

0 

EW. 

AW. 

Fehler °/o- 

DV. 


0,140 

— 

— 

— 


0,150 

Der Waesonn 
bewegt sieb. 

— 

— 


0,158 

0,049 

—69,1 

— 


0,439 

0,413 

— 6 

— 



EW. 

AW. 

Fehler •/<,. 

D V 


0,774 

0,765 

— 1,25 

0,26 Mtr. 

1,132 

1,030 

— 9 

0,5 

0 

2,106 

1,868 

—11,3 

1,5 

0 

2,620 

2,312 

— 11,76 

2,5 

0 

3,658 

3,183 

—13 

5 

0 

4,3:'0 

3.717 

—15,33 

7 

0 

5,769 

4,942 

—14,33 

11,5 

0 

7,059 

6,200 

—12,166 

18 

• 


10) Faller's 

WaBBermeBser. 


E W. 

AW. 

Fehler ®/,. 

DV. 


0,180 

— 

' — 

— 


0,200 

Der WasBerm. ~— 
bewegt sich. 

— 


0,439 

0,376 

— 14,25 

0,25 Mtr. 

0,767 

0,717 

— 6,53 

0,4 

n 

1,061 

1,013 

— 4,43 

0,75 

0 

1,802 

1,739 

— 3,5 

1,76 

0 

2,588 

2,477 

— 4,27 

3 

0 

3,1.56 

3,024 

- 4,2 

4,25 

0 

3,822 

3,671 

— 3,93 

6 

0 

4,114 

3,946 

— 4,06 

7 

0 

7,891 

4,710 

— 3,7 

9,5 

0 

5,487 

.5,272 

— 4 

12,5 

0 

7,031 

6,616 

— 5,9 

19,5 

0 

H) 

Loopolder's 'WasBermeBBer. 


E W. 

AW. 

Fehler */o. 

DV. 


0,060 

— 

— 

— 


0,072 

Der WaBHerm, — 





bewegt eich. 




0,15.t 

0,164 

+ 2,8 

— 


0,437 

0,455 

+ 4 

0,25 Mtr. 

0,769 

0,778 

+ 2,37 

0,4 


1,915 

1,924 

+ 0,48 

1 


2,647 

2,612 

+ 1,33 

1,3 


3,681 

3,588 

— 2,53 

1,75 


5,438 

6,202 

— 4,38 

2,75 


7,600 

7,067 

— 5,9 

4 


9,000 

8,415 

- 6,5 

10 


12) Ererett's 

Waaacrmoaaer. 


EW. 

AW. 

Fehler «/o. 

DV. 


0,120 

— 

— 

— 


0,130 

Der Waeaerm. 
bewegt aioh. 

— 

— 


0,168 

0,111 

—30 

— 
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EW. 

AW. 

Fehler “/o. 

DV. 


13) Witt’s 

WassormoBser. 


0,444 

0,453 

+ 2 

— 

E W. 

AW. 

Fehler “/"• 

DV. 


0,774 

0,802 

+ 8,68 

0,26 Htr. 

0,769 

0,744 

— 3,25 

0,5 Mtr. 

1,858 

1,872 

+ 0,75 

0,5 . 

1,897 

1,843 

— 2,85 

1,25 

fl 

2,687 

2,651 

— 1,33 

I 

8,571 

3,418 

— 4,33 

2,6 

H 

3,846 

3,769 

— 2 

1,75 , 

3,592 

3,531 

— 1,7 

2,5 

1» 

4,724 

4,583 

— 3 

2,5 , 

5,106 

5,453 

+ 1,33 

4,75 

fl 

6,606 

6,341 

— 4 


5,373 

6,183 

— 3,53 

5,26 

fl 

9,231 

8,723 

— 5,5 

10 




Diese Zahlenresultate sind ebenfalls auf die früher beschriebene Weise zur Auf- 
zeichnung der entsprechenden Curven benutzt worden und zwar sind diese Gurren zum 
besseren Vergleich gegen die bei Niodcnlruck erhaltenen pnnktirt denselben boi- 
gezeichnet 

Beim Vergleich findet raan^ dass die Fehler-Curren der KolbenTnesscr fast genau 
dieselben geblieben sind. Die kleinen Abweichungen werden in ßeobachtungsfehlern zu 
suchen sein, da die kleinsten Theilungen beim Ke nnedy'sclien Wassermesser Hekto- 
liter, beim FrosGschon gar nur Cubikmeter anzcigen. 

Der Schmid'sche Wassermesser hat bei Hoch- und Niederdruck genau dieselben 
Resultate gegeben, so dass beide Curven sieb zu einer einzigen decken. 

Die Abweichungen der Gurren bei den Übrigen Wassermessem sind mehr oder 
minder bedeutend. Am AuffHllendsten sind dieselben bei dem Ros e nkranz^schen und 
Tylor^scben Wassermesser und sind die Gurren derselben durch rormehrto Reibung 
ganz bedeutend herabgedrQckt worden. Dass dies seinen Grund lediglich im hohen 
Drucke hat, ist dadurch bewiesen, dass dieselbe Wassermenge pro Stunde unter Nieder- 
druck ausgeflossen — 4 bis — 5 Proo. Fehler, vorher bei Hochdruck aber — 22 Proc. gab. 

Die zweite Gurre des E ngl i s c h - 8 io m e ns'schen Wassermossers weicht nur sehr 
unbedeutend ron der ersten Curve ab, so doss man unter BerQcksichtigung unvermeid- 
licher Beobachtungsfehlor wohl sagen kann, dieselbe füllt mit der vorigen vollständig 
zusammen. 

Dasselbe gilt vom Probomesser von Siemens & Halske in Berlin. Wenn auch 
der Anlauf sich etwas schlechter ergiebt, so füllt doch der Ablauf vollständig mit der 
Abscissenaxe zusammen. Mit dem ersten Messer aus der Lieferung konnten keine Proben 
Torgenommen werden, da derselbe inzwischen anderweitige Verwendung gefunden hatte. 

Der zweite Siomens'sche Messer zeigt sich bedeutend besser und besonders ist der 
Ablauf der Curve parallel mit der Null-Linie. Er ist aber vor der Probe auseinander 
genommen und gut gereinigt worden. 

Zurückgegangen in seinen Ergebnissen ist der Me in e cke'sche Wassermessor. 

Derselbe, welcher bei den ersten Versuchen allen billigen Ansprüchen an einen guten 
Wassermessor entsprochen hatte, nähert sich jetzt in der Form des Anlaufs sehr den 
übrigen 8 i e me n s’schen Messern und es scheint daher dieselbe dem ganzen System 
eigentbümlich zu sein. Dor Ablauf der zweiten Gurre ist gegen die erste einen Procent- 
satz hoher und bleibt stets positiv. Der Ablauf bildet hier wie bei einigen ondern 
Wassermessem, wie Faller, Tylor, keine Linie von einfacher Krümmung, sondern 
eine wellenförmige Linie. Auch bei den Wassermessem von Faller & Siemens 
(Probemesser) lasst sich eine Einbiegung, hier aber im Anfänge der Curve, beobachten, 
was in der Zeichnung durch punktirto Linien angedeutot ist. 
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Dio Curvp den Fttller'schon Waflsorniesscr» Ut um einige Procont höher gerückt^ 
d. h. eio ist dadurch besser geworden, doch blc?ibt kiu noch stet« negativ. 

Der Ij oopo 1 de r’sche und K vo r e tt’seho Waasermessor haben hoido an Empfind' 
liehkoit gewonnen und tritt bei beiden der Culminationspunkt in Folge der grosseren 
Empfindlichkeit noch spitzer hervor. Die Curve des E ve re t t’schen Wasserracssers ist 
um einen geringen Procentsutz in die HCihe gerückt, diejenige des Leu pol d o Fschen 
WassermeBsers aber mit etwas geneigterem Ablauf in derselben Lage geblieben. 

Die grösste VoTunderung zeigt der Tylor’scho Wasserraesaer. Die Curvo steigt bis 
ziemlich zur XulULinie steil an, nuit aber vom Culminatioiispunkto an wieder steil ab 
und zeigt dann sehr bedeutende Fehler. Der Grund hierfür kann nur in dem erhöhten 
Drucke zu suchen sein, da der Wassermesser nicht den geringsten Schaden erlitten hat 
und wAhrend seines Stillstandes unberührt gohliehen ist. 

Wie für die Niedordmok'Versuohe war es auch für diejenigen bei hohem Drucke 
aus schon früher erörterten Gründen nicht möglich, für den Witt’schen Wasserniessor 
die Curvo ausfindig zu machen, da auch hier bei gleichen Wassurmengen die Fehler 
sehr differirten. 

Die neuerhaltenen Druckverlustcurven stellen sieh mit Ausnahme von zwei Fällen, 
dem M e i n o c k Göschen und FalleFschen Wasserruesser, denjenigen hei Niederdruck 
gegenüber günstiger, besonders für grössere Wassormongen. Es wird dies aber haupt- 
sächlich seinen Grund mit darin haben, dass die Manometer weniger auf niederen als 
auf höheren Druck approbirt und daher dio Ablesungen bei niederem Druck weniger 
zuverlässig sind. 

Gleichwie bei den Kiederdruokversuchen sind auch für die Hochdruckvereuobe mit 
nilfe der Curven die Fehler und Druckverluste für dio W'assermengen 0,5, 1, 3, S, 4, 
5, 6, 7 resp. 8 und 9 Kbm. pro Stunde ermittelt und in der Tabelle 8.540 u. j 41 zusammen- 
gestellt worden. Die Tabelle giebt gleichzeitig in der ersten Cotumne diejenige Haximal- 
Wassormengo an, welche der Wassormesser nicht registrirt, ferner om Schlüsse in zwei 
Columnen den mittleren Fehler von 0,5 bis 5 Kbm. und von 0,5 bis 7 Kbm. pro Stunde. 
Der erstere ist zum Yergleich mit den gleichen Werthen der ersten Tabelle geeignet. 

Diese mittleren Fehler sind aber zur Vermeidung von Unklarheit in die Curven- 
tafel nicht mit eingezeichnet. 


Die mittleren Fehler von 0,5 — 5 Kbm. pro Stunde. 

Dio positiven Fehler geben dann hilgundo Roihonfolgo der Wassermosser : 


Kennedy +1,35 Prooent. 

Englisoh-Slemens. . . . +1,64 „ 

Frost +3,8 


Die negativen Fehler geben folgende Reihenfolge: 


Moinecko — 0,21 Procent. 

Everott — 0,48 , 

Leopoldor . • — 0,7 « 

Siemens & Halsko, Probemesser — 1,02 « 

n n n. Messer aus der Lieferung . — 1,21 , 

Sohmid — 1,21 „ 

Faller — 4,88 „ 

Rosenkranz — 7,72 „ 

Tylor —11,3 
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Ohne Berücksichtigung dos Vorzoichens ist die Reihenfolge;. 


M ei n e cke, 

Et 6 ret t , 

Le opoldor 

Siemens ft Halsko, IVobemosser. 

, „ n. Messer aus 

der Lioferung, 


Schm i d 
Kennedy, 
Englisch Siome 
Frost, 

Faller, 

Rosenkranz, 



Ty I or. 


Die mittleron Fehler ron 0,5 — 7 Kbm. pro Stunde. 

Die positiven Fehlor geben folgende Roihenfolgo der Wassermesser : 


Meinocko 0,34 Procent. 

Kennedy +1 ,44 « 

Englisch Siemens . • * « . *f* 1,74 « 

Frost + 3,67 „ 

Die negativen Fehler folgende Reihenfolge: 

Siemens & Halsko, Probemesser — 0,73 Procent. 

„ „ n. Messer — 1,05 „ 

Sofa m id — 1,23 „ 

Ererett , . . . . — 1,47 „ 

Leopolde r — 1,9 * 

Faller —4,88 „ 

Rosenkranz — 5,01 „ 

Tylor — 11,9 „ 


Ohne Berücksichtigung des Vorzeichens ist die Hoihenfulgo : 


Met necke, 

Siemens ft Halske, Probemesser, 
y, „ n. Messer, 

Sebmid, 

Kennedy 
Evere tt. 


Englisch Siemens, 
Leopolder, 

Frost, 

Faller, 

Rosenkranz, 

Tylor, 


Rach Darlegung der Resultate dieser Untersuchungen mag über die Brauchbarkeit 
der einzelnen ‘Wassormessor noch Folgendes gesagt werden. 

Unstreitig sind die Kolbenmesser, in gutem Zustande, die zuverlSssigstcn Wasser* 
mosser, da sie die kleinste wio die grösste Wassermenge mit gleicher Genauigkeit 
registriren. Gegen ihre Anwendung spricht aber ihre Grösse und was damit zusam* 
menhftngt, ihr Gewicht, wodurch der Apparat geringe Ilandlichkeit und Transportfähig* 
keit besitzt. Ein zweiter Hauptfactor ist der hohe Preis dieser Wassermesser und es 
werden sich daher dieselben mehr zum Messen anderer FlQssigkeiten eignen. 

Uebor den Kenncdy’schen Wassermesser, welcher in England und Amerika ein- 
geführt ist, verlautet, dass er sich bei einigermassen schmutzigem Wasser sehr bald 
festsetzt , dass die Dauerhaftigkeit des rollenden Gummiringes eine geringe ist und da* 
durch der Apparat In nicht zu langer Zeit schlochtor arbeitet als alle anderen W'assor- 
messer. Der Gummiring verbietet auch seine Anwendung zum Messen watmer FlQssig* 
keiten, z. B. von Speisewasscr, wozu sich hingegen die beiden anderen Messer vermöge 
ihrer Construction aus Metall, sehr gut eignen. Dass der Schmid'sche Wassermesser 
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bei groBBem WaMordurchflusBC in oine schQtUdndo Bewegung gerätb und dabei ein ent- 
BprcchendoB UerSuHch huren lässt, ist bereits bei Keiner Beschreibung gesagt wurden. 

Ein ungünstiges UeHuItat hat bei Hochdruck der Kosenkran z'sche Wassermesser 
ergeben. Es sind aber während der Probirzcit noch folgende Beobachtungen, sow'ohl 
an dem zuerst gosendeten, als auch sjiater mit dem verhessertcu Waasermosser gemacht 
wurden. Bleibt der WasHermessor eine Zeit lang, z. B. 1 bis 2 Monate unbenutzt 
stehen, so findet sich, dass derselbe bei einem darauf folgenden Vorsucho ganz an* 
empfindlich geworden ist und ^'assermengen bis Ober 1 Kbm. pro Stunde nicht mehr 
anzoigt. Um die Ursache davon zu erfahren, wer man genütbigt, den oberen Theil doe 
Wassermessers mit dem Zeigerwerk abzubeben und es ergab sich dabei, dass die 
Spindel, welche aus dem unteren Raume nach dem Zeigerwerk führt, sehr fest in der 
Stopfbüchse üingebaoken war. Dieser Uebelstand hat sich bei beiden Wassermessem 
eingestellt und trat auch vor Beginn der llochdruckvorsucho dio Nothwendi^eit ein, 
diese Spindel durch Einülen und schnelles Umdrehen zu lockern. Trotz dieser Maasa* 
nahmen haben sich dennoch die Resultate sehr ungünstig gestellt, was aber lediglich 
eine Folge des hohen Druckes ist, da ein eingoschobencr Versuch unter Niederdruck 
ein Resultat ergebuii hat , welches der ersten Curve fast entspricht. Möglicherweise 
wird durch den hohen Druck die Stopfung so fest an dio Spindel gedrückt, dass eine 
ganz bedeutende Vermehrung des Widerstandes eintritt. Es würde also auf dieson 
Punot das Augenmerk des Fabrikanten zu richten sein. 

Der WasBcrmcsser von Guest ft Chrimos (Englisch Siemens) gehört mit zu des 
besseren Wassermessem; die Curven von Hoch* und Niederdruck fallen fast zusammen; 
die innere und äussere Construction ist dauerhaft. 

Von den Flugelmossern hat der Waseomiessor von Tylor die schlechtesten Resul- 
tate geliefert. Diesem folgte der F aller w^he Wasw^rmcsscr. Es ist dies einer von 
denjenigen, welche keinen wasserdichten Abschluss des Zählraumes haben, daher das 
ganze Zählwerk unter W'asser steht. Es hat dies in diesem speciellen Falle die Üble 
Folge, dass das Wasser mit der Glasscheibe in Berührung kommt und dieselbe nack 
kurzer Zeit so belegt, dass ein Ablcsen der kleinen Zrihlsehcihen, was überhaupt schon 
seine Bchwierigkoiten Imt und bet der grossen Anzahl von Bcheibon leicht zu Irrungen 
führt, zur Unmöglichkeit w’ird. Der grosso Druclo’rrlust erklärt sich aus dem xwei- 
maligcMi Durcligang durch die beiden Siebe und es fragt sich, ob die Eigenschaft des 
beliebigen Einschaltcns durch den hohen Druckverlust nicht zu theuer erkauft ist. Der 
ganzen Ausführung fehlt die Sauberkeit. 

Der Wassermosser von Lcopoldcr gehört zu den besseren. DioCurve läuft aller- 
dings noch etwas steil ah und wird daher der Fabrikant dariuif bedacht sein müssen, 
diese Curvo mehr zu verflnclk'n. Dass man den MesKcr von aussen Justiren kann, ist 
eine nicht zu unterschätzende Eigenschaft, ebenso wie die, dass derselbe wenig Druck- 
verlust beansprucht und vollständig aus Metall hergestellt ist. ln Betreff der Gummi- 
rädchen sei erwähnt, dass sie sich härter als die Metallgetriebe erweisen und die 
letzteren daher abgenutzt werden, was der Mctallginnz an den Gummizähnen unzweifel- 
haft erkennen lasst. Auch hei dem L eopold cr'schen Wasserroesser findet kein 
wasserdichter Abschluss statt, doch bildet die in dem oberen Raume befindliche Luft 
eine Trennungsschicht zwischen Glaa und Wasser. 

Es bleiben schliesslich von den Flügelmcssern noch das 8ystem S i c m e n s, vonSie- 
mensftllalske in Berlin und M e in e ck e in Breslau gebaut, übrig. Betrachtet man die 
Curven vun 4 Wassormessorn dieses Systems, so muss man sagen, dass für Niederdruck 
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die Curvc dos M ci n c cke schon Wassormessers die beste von sftmmtlichon FlQgel- 
messcrn ist. Der Ablnuf der Curvo bildet eine nach abwfirts gehende Linie, wührend 
derselbe beim Siemens'schon Probemosser purullel mit der Nulllinie fortläuft. Für 
Hochdruck ist die Empfindlichkeit beim S ic m o n s’sohcn Probemosser und beim 
Meinccke’scbon zurQckgegangen, nachdem dieselben eine Zoitlung unbenutzt gestanden 
haben. Der zweite Siomens'scbo Messer aus der Lieferung ist während dieser Zeit 
auseinander genommen und von dem am Zählorwerk haftenden Gele befreit worden. 
Derselbe zeigt sich bei den darauffolgenden llochdruckvorHuchen als bedeutend besser, 
als im ursprfingliohen Zustande und ergab die Curvo einen mit der Nulllinie parallelen 
Ablauf. Hieraus folgt, dass ein Wassermesser dieses Systems frisch aus der Werkstatt 
in jeder Beziehung gute Resultate zu liefern im Stande sein wird, dass sich aber nach 
einiger Zeit der Wassermesser insofern verschlechtern wird, als die aufstoigende Curve 
an Steilheit verliert und in einem flacheren Bogen in den Ablauf übergeht. Die Haupt* 
schuld hiervon trägt das Ool, welches sich in dem ersten Behälter über dem Flügel* 
rädchen befindet und sich mit der Zeit den Rädchen ansetzt. Sehr störend wirkt ferner 
das Oel, wenn der Wassermesser in einem Raume aufgestcllt ist, in welchem im Winter 
die Temperatur bis auf 2 — 3® oder das Wasser selbst bis auf diese Temperatur herab* 
sinkt. Das Oel erstarrt dann und verursacht bedeutende negative Fehler. Aus diesem 
Allen erhellt, dass das Oelgefäss einen Uebelstand des Wassormessers bildet, welchen 
zu beseitigen man eifrig bemüht sein sollte. Es gilt dies nicht allein von dom Sie* 
mens^sohen, sondern auch von dem Tvlu raschen und Englisch* Sie men s'sohcn 
Wassermesser. Eine fornoro Verbesserung würde man an dem Wassermesser anbringen, 
wenn man das obere aufgcschraubte Stück statt aus Oussoison aus Metall anfortigen 
wollte. Es rostet nämlich dieser Theil sowohl mit dem Huuptkörper, als auch mit dem 
metallenen Zcigerring so fest ein , dass nach längerer Zeit ein Auseinandernohmen des 
Messers grosse Schwierigkeiten verursacht. Auch bildet sich in dem Zählwerksraum 
durch Schwitzen leicht so viel Rost, dass die Bewegung des Zählwerkes dadurch ge- 
hindert werden kann. Schliesslich empfiehlt es sich noch, den oberen Theil des Messers 
durch eino übergesetzte Blochhiiube vor äusseren Verunreinigungen zu schützen. 

Dio Ausführung des Apparates ist in jeder Beziehung eine saubere, die Construc* 
tion eine solide , so dass nach Beseitigung der oben erwähnten Uebelständo dieser 
Wassermesser das grosso Feld, welches er sich seit Jahren erworben, auch fernerhin 
zu behaupten im Stande sein wird. 

Von den beiden Sch necke n ni ers e rii hat der Everott’sche in beiden Ver- 
suchsreihen keine sohlochten Resultate geliefert, die Praxis hat aber gezeigt, dass bei 
nur einigermassen absotzendem Wasser sich der Canal , in welchem sich die Schnecke 
mit wenig Spielraum bewegt, so sehr verengt, dass dieselbe in ihrer Bewegung gehindert 
wird und schliesslich stehen bleibt. Es haben sich daher die Städte, in welchen diese 
Wassermesser Aufstellung gefunden haben, z. B. Wien, nach kurzer Zeit genothigt ge- 
sehen, dieselben wieder zu entfernen und durch ein anderes System zu ersetzen. Das 
Zählwerk ist nicht wasserdicht abgeschlossen und tritt nach Absorption der geringen 
Luftmengc das Wa.ssor an die (Hassolieibc und lässt dieselbe erblinden. 

Der WitPsebe Wassermesser, für welchen keine Curvc ausfindig zu machen war, 
bleibt mit seinen Fehlern innerhalb der äussersten Grenzen -f* 5,6 pCt. und — 4,33 pCt., 
liefert daher im Allgemeinen nicht zu schlechte Resultate. Ein Umstand aber, welcher 
seiner Anwendung hindernd in den Weg treten kann, ist das summende Geräusch, 
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w«lcbo8 er schon bei nicht zu grossem Wiisserdurchfluss hören Ifisst und welches von 
der grussen Umdrehungs/»hl des metAllenen ÖchraubenrSdehens herrührt. 

Die Umdrohungs/.ahl der Rädchen, um 1 Kbm. an/uzcigon, ist fQr die einzelnen 
Wassormesser folgende; 


RoteokranK . 


. 6200 Umdrehungen, 

Lcopolder 


6480 

n 

Tylor .... 


6888,2 


Fa 1 1 0 r 


8000 

n 

EngÜBcb SiometiB 


9595 

9 

Siemen»" System 


. 11312 

9 

Evereft 


. 18662,4 

9 

Witt . . . . 


. 27200 

9 


Die Uebersetzung dieser grossen Umdrehungen nach dem Zählwerk geschieht durch 
eine Anzahl von Schnecken mit Schneckenrädern, welche letztere sehr kleine Zähne 
haben und daher eine huldige Abnutzung heRirchten lassen. Practische Resultate Ober 
diesen Wassermesser liegen noch nicht vor. 

Ks liegt in der Absicht des Verfassers, die vorstehend mitgethcilte Untersuchung 
noch auf einige andere Wussermesser-Construclionen auszudehnen. 

Herr Kümmel thcilt sodann seine in Altona gesammelten Erfahrungen 
Uber Wassermesser mit, welche die VersOchc des Herrn Salbach bestätigen. 
Den Wassermesser von Mein ecke hat er am empfindlichsten gefunden, 
derselbe zeigte jedoch andere Mängel und ist wie die meisten Apparate zu 
theuer. Die Brauchbarkeit der Siemens’schen Wassermesser habe sich in 
Altona gezeigt, wo sie seit 1859 eingeführt sind und zur Instandhaltung nur 
von Zeit zu Zeit gereinigt werden müssen. Er regt die Fachgenossen zu neuen 
Versuchen an und weist darauf hin, dass in den Kreisen der Wassermesser- 
fabricanten ein reges Leben herrsche, um ihre Instrumente zu verbessern. Der 
Rosenkranz’sche Wassermesser liege bereits in vier Auflagen vor; sodann 
verliest er einen Brief des Herrn Rosenkranz, in welchem derselbe mit- 
theilt, dass sein Wassermesser die von Prof. Quintus Icilius angestellte 
Probe bestanden habe und zur Eichung zugelassen werde. Herr Hengste n- 


1 ) 

2 ) 

a) 

■») 

5) 

ti) 

7) 

8 ) 


Tiib. 1. Versuche über die Leistung der 


Tourenzuhl der Miiscliinu per Minute ...... 

Dauer der Versuche mit beiden abwechselnd arbeitenden Maschinen 
Totale Tourenzahl während dieser Zeiträume . . . . 

• Theoretisch hierdurch gefurderte Wassermenge 
Oleichzeitig im Hochreservoir gemessene hinaiifgopumple Menge 
Hierzu die zur Kesselspeisung aus der Hochdruckleitung ent- 
nemmene Wassermenge ........ 

Mithin beträgt die clfectiv geförderte Wassermengc . 

Oder in l’rocenteii des theoretischen Quantums . . . . 


15 

7 

i>329 

911,16 

»82,58 

2,90 

885,48 

97,18 


!») W^asserdruck an den Manometern der Druckwindkessol 
10) Höhe dieser Munumotor über dem Saugwasserspicgcl . 


53.5 

10.6 
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berg tbeilt Versuche mit, die er mit Wassermessern gemacht, gelegentlich 
der FUIlung eines Gasbehälterbassins. 

Herr Stumpf bespricht zunächstden Kennedy’schen Wassermesser, der, 
was Genauigkeit anbetriSt, nichts zu wünschen übrig lässt; Reparaturen sind 
nicht oft nothwendig, da sich der Kautschukdichtungsring ziemlich lange hält. 
Beim längeren Stillstehen rosten jedoch die einzelnen Theile, der Steuer- 
ungshahn setzt sich fest und das Werk kann alsdann nicht arbeiten. Im 
Vergleich mit anderen Wassermessern ist der Kennedy’sche voluminös und 
theuer. Der Wassermesser von Frost ist etwas kleiner und arbeitet ebenfalls 
zuverlässig; in Wien wurde er vor anderen bevorzugt und man bestellte vor 
2 Jahren 500 Stück, die Fabrik konnte aber eine solche Anzahl nicht liefern. 
Der billigste unter diesen Wassermes.sem ist der von Siemens (engl.) in der 
Construction von dem deutsch S iemens’.schen ganz verschie<len. Sein Volu- 
men ist klein, er kann überall leicht aufgestellt und controllirt werden und 
ist, unter Garantie der Fabrik, bisauf 2'/j "/o genau. (Frost’s und Kenne dy’s 
sind auf 1 — 2% genau.) Die Reparatur der engl. Siemens’schen Wa.s.ser- 
' messer wird von der Fabrik um 5®/o des Ankaufspreises übernommen. Zum 
Schlüsse ladet der Vortragende die Versammlung ein, fünf Wasserraesser ver- 
schiedener Construction in seinem Magazin in Tbätigkeit zu sehen. 

Herr V. Schneider (Köln) theilt seine Beobachtungen beim Pumpen- 
betrieb des Wasserwerkes in Bonn mit und bezieht sich in seinem Vortrag 
auf folgende Tabelle, die an die Versammlung zur Vertheilung kam: 

Hauptdimension en: 

Vorhanden sind zwei gleich grosse Dampfmaschinen mit je einer oinfachwirkendon 
Ilubpumpe und einer doppeltwirkenden Hochdruckpumpe. Durchmesser der Dampfer- 
linder 520 Mm. HubiHngo der Dampfkolhen 1047 Mm. Durchmesser der Plungerkolben 
der Hochdruckpumpe 300 Mm. Durchmesser der Kolbenstangen 70 Mm. Hublfinge der 
Hochdruckpumpcnkolben 1047 Mm. Durchmesser der Hubpumpen 460 Mm. HubhShe 
dieser Pumpen 1047 Mm. Durclimessor der Druckrohrleitung zum Hochreservoir 306 Mm. 
Querschnitt derselben im Lichten F = Ü,073ün-Mot. Lange der Druckleitung 53Ö0 
Met. Hoizflücho eines jeden der beiden Dampfkessel 63 Q-Met. 


Matchhien und Pampen den Wannerwerken In Bonn. 


20 

. 25 

30 



8 

8 

8 

Stunden. 


9714 

12070 

14388 



1398,07 

1737,90 

2071,60 

Kbm. 

* Das tbeorctiche Quantum 

1362,97 

1683,28 

2007,87 


p. Tour beträgt 0,144 
Kbm. 

4,42 

5,62 

7,05 

n 


1367,39 

1688,90 

2014,92 

n 


97,76 

97,18 

97,26 

Procont. 


67,26 

61,25 

66,0 

Meter. 


10,60 

10,60 

10,6 

II 
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11) Totale Hohe, auf welche das Wasser gefördert werden musste 

12) Die totale geleistete Arbeit betrug demnach . . . . 

13) Gewicht des consnmirten Dampfes beim Eintritt in die Maschine 
gleich dem Gewicht des consnmirten Speisewassers abzQglich des 
in den Köhren nnd Dampfmintcln eondensirten 'Wassers 

14) Mithin leistete 1 Kilogramm Dampf resp. Bpeisewhsser 

15) Oder ilie Leistung bei 15 Touren = 100 gesetzt 

IG) * Kohlonverbrauch wAhrend der Vorsuehe (geringe Qualitilt west- 
phAlischer Kohle) ......... 

17) Durch 1 Kilogr. Kohle wurde demnach Wasser verdampft. 

18) Durch 1 Kilogr. Kohle wurde geleistet . . . . . 

19) Durch 1 Kilogr. Kohle wurde Wasser nach dem Hochreserroir 

gefordert 


04,1 

50759208 


2636 

21540 

100 

600 

4,83 

94598 

1,470 


Leistung p. 1 Kilogr. Kohle (Zeche Shamrock bei Herne) beim regclmiasigen 
Betrieb in 39 Stunden, bei einer Geschwindigkeit von 20 Touren per Minute ; 

Durch 1 Kilogr. Kohle wurde Wasser verdampft .... 7,08 Klgr. 

, 1 , , , geleistet 143630 KIgr.-Met. 

, 1 , , , Wasser nach dem Hochreservoir gefördert 2,18 Kbm. 


1 ) 

2 ) 

3) 

4) 

r.) 

6 ) 

^) 


8) 


9) 


Tab. n. Beobaehtung der Reibaegt- 


Tonrenzahl der Maschine per Minute (wie in Tab. I) 

Dauer der Versuche ......... 

Die in diesen ZeitrSumen nach dom Hochreservoir geförderten 

Wassermengen 

Wassermonge per Seounde ..... Q = 
Die diesen Wassermengen entsprechenden Geschwindigkeiten V =: 

Wasserdruck an den Windkesseln 

Da der hydrostatische Druck an den Windkesseln 47 Meter be- 
trägt, so ist der zur Ueberwindung der Reibung dienende Ueber- 
dmok h = 


Nach der Weisbach’scfaen Formel; 


Q = F 


V 2gh 


Vi,5+4 


würde 


bei den Drucken h sub 7 die nach dem Hochreservoir geförderte 
Wussermenge betragen per Secunde ...... 

Oder im Vergleich zu der wirklich geförderten Menge sub 4 


15 

7 

882,58 

0,03.50 

0,476 

53,5 


6,5 


0,0371 
mehr 6 


Zur weitereu Orientirung werden zwei Photographien der Daihpfpumpen 
Ton Gebr. Sulzer in Winterthur und zwei Diagramme über die Leistungen 
der Maschinen der Versammlung vorgelegt. An der Discussion betbeiligt sich 
Herr Kümmel, der von Herrn Schneider einige Aufklärungen Uber die 
Conatmetion der Pumpen verlangt und erhält 
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67,85 

71,86 

76,60 

Meter. 


92777411 

131347466 

164342872 

Kilogr.-Met. 


4125 

6325 

6760 

Kilopr. 


22491 

22788 

22865 



104 

105 

106 

« 


760 

1085 

12.59 

Kilogr. 

• Auf dio Qualität der Kohlo 

5,89 

6,18 

5,60 


wurde bei den Verfluchen 

123703 

111841 

122.591 

Kilogr.-Mci. 

kein bcRonderer Worth 
gelegt. 

1,817 

1,.561 

1,594 

Kbm. 



wideratinde In der Draekrokrleltung. 


20 

25 

30 


8 

8 

8 

Stunden. 

1362,97 

1683,28 

2007,87 

Kbni. 

0,0473 

0,0684 

0,0697 


0,643 

0,794 

0,948 

Meter 

57,26 

61,26 

66,0 

7» 

10,25 

14,26 

19,0 

• 

0,0484 

0,0584 

0,0686 

Kbm. 

mehr 3,3 

0 

weniger 1,6 

Prooent 


Herr GrohmaDn (Düsseldorf) referirt über den vierten Gegenstand der 
Tages-ordnung: Normal -Tabelle für gusseiserne Flanschen und' Muffenrohre, 
und verliest das ^ 
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,ProtocolI der Versammlung von Delegirten des Vereins von 
Gas- und Wasserfachmännern Deutschlands und des Vereins 
deutscher Ingenieure, zur Feststellung einheitlicher Maasse 
für Flanschen- und Muffenrohre“ 

Verhandelt Dresden, den 17. October 1874. 

Anwesend die Herren; Cml-Ingenieur B. Salbach, für den Verein der Gas- und 
Wasserfachmänner ; Civil-Ingenieur H. Fischer, Mascbinenfabrikant Th. Peters, für 
den Verein deutscher Ingenieure. 

I. Rohrdurchmesser.’) 

Als Ausgangspunct zur Feststellung der betr. Tabellen werden die lichten Robr- 
durchmesser gewählt. Es bleibt nicht unerwähnt , dass die Röhrengiessereien vielleicht 
zweckmässiger von dem äusseren Rohrdurchmesser ausgeben möchten, da die betreffenden 
Modelle für verschiedene Wandstärken im äusseren Durchmesser ungeändert blieben, 
und die Aenderungen der Wandstärke für verschiedene Zwecke durch Aenderung des 
lichten Durchmessers, des Kernes, hervorgebracht wflrden. 

Allein die Rücksicht auf den allgemeinen Gebrauch, die Rohre nach dem lichten 
Durchmesser zu benennen , auf die Annahme einer Normalwandstärke für die weitaus 
meisten Verwendungen des täglichen Bedarfes und auf die verhältnissmässig geringen 
Aenderungen der lichten Durchmesser hei Verstärkung oder Verringerung der Wand- 
stärke fflr bestimmte Zwecke führt zur Annahme des obigen Ansgangspunctes. 

Da die von beiden Vereinen getrennt aufgestellten Tabellen bezüglich der liebten 
Rohrweiten nur auf die Rohre von 100 bis 200 Mm. I. W. von einander abweichen , so 
wird beschlossen, schon von 100 Mm. an die Scala mit je 2.'! Mm. steigen zu lassen, 
und zwar bis zu 500; von da an nach der Tabelle der Gas- und Wasserfachmänner, 
mit besonderer Rücksicht darauf, dass gusseiserne Rohre Ober 500 Mm. Durchmesser 
wohl fast nur bei Oas- und Wasserleitungen Anwendung finden möchten. 

XI. Wandstärke. 

In Betreff der Wandstärken weichen die Tabellen der Vereine nicht unerheblich 
von einander ab; eine Krklärnng dafür liegt in den Zwecken, zu welchen die Mitglieder 
der verschiedenen Vereine die Röhren verwenden. Der Verein der Gas- und Wasser- 
fachmänner rechnet besonders auf den Gebrauch zu Gasleitungen, mit geringem Druck, 
und zu Wasserleitungen, die, wenn auch mit höherem Drnck arbeitend, vor äusseren 
Kinwirkungen, Druck, Stoss, Temperaturveränderungen u. s. w. möglichst geschützt sind; 
der Verein deutscher Ingenieure dachte bei Aufstellung seiner Tabelle an Dampfleit- 
ungen und Speisewasserleitungen, die ausser hohem Druck aller Unbill äusserer Einflüsse 
ausgesetzt sind. Es wird anerkannt, dass die betreffenden Zahlen des letzteren Vereines 
für den allgemeinen Bedarf wohl zu hoch gegriffen seien, wie sie ja auch als Mazimal- 
zahlen bis zu 12 Atmosphären Arbeitsdruck berechuet sind. Für gewöhnlich wird ein 
Arbeitsdruck von 6 bis 7 Atmosphären genügend hoch erachtet und eine diesem Druck 
entsprechende Wandstärke als Normalwandstärke von beiden Seiten acceptirt. 

III. Schrauben. 

a) Anzahl derselben. 

b) Stärke , 

Die Tabellen der beiden Vereine zeigen bezüglich der Anzahl und Stärke der 
Schrauben keine erhebliche Verschiedenheit; diejenige der Gas- und Wasserfachmänner 

*) Die Normaltabelle ist in diesem Jahrgang des Journals S. 66 n. 67 veröffentlicht 
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zeigt im Ganzen Xeiguiig, mehr resp. stArkere Ücbrauben zu Terwendcn, begründet durch 
die Schwierigkeit , die Flanschen der meist unterirdischen Leitungen nochzuziehcu , also 
den Wunsch möglichst grosser Dichtigkeit von vuruhcrein, und die Gefahr des Abröstens 
bei kleinen Schrauben in der feuchten Krde. Dagegeu wird anerkannt, dass wohl häufig 
Flanschen beim Anziehen abbrechen, last nie die Schrauben reisscn, so dass letztere 
noc^b immer gegen jene zu stark erscheinen. Boi der geringen Verschiedenheit der Ta- 
bellen stösst eine Verschmelzung derselben auf keinen Widerspruch. 

Für die Kohrc über ÖOO Mm. werden wieder die Bestimmungen der Tabelle der 
. Gas- und Wasserfachmänner beibebalten , weil sie für deren Zwecke hauptsächlich im 
Gebrauch sind. Die Bezeichnung der Schraubeudurchmesser geschieht nach dem W b i t- 
worth’schen System, wonach der Scbraubeubolzen so viel englische Achtelzolle im 
Durchmesser enthält , als die Schranbennummer zählt (Nu. b = ‘/< Zoll engl. , No. 7 
= V* 2oll engl.). 

IV. Flanschend urchmess er. 

Zur Berechnung der Flanscbendurchmesser wird die von dem Vereine deutscher 
Ingenieure aufgestellte Formel angenommen: 

Dl = D + S'/jd + d, 

worin Di der Flanschendurchmesser , D der liebte Kubrdurchmesser , i die Wandstärke, 
d die Stärke des Schraubenbolzens. 

Die Formel ist wie folgt entstanden: D der lichte Durchmesser, -j- 2d die Wand- 
stärke anf beiden Seiten , -|- 1 '/> d für die Verstärknngswulst des Rohres hinter der 
Flansche, der auf jeder Seite ’/<d beträgt, 4d für zwei Mutterbreiten = dem Durch- 
messer des dem Sechseck umschriebenen Kreises, 1 d für doppeltes Spiel von der Mutter- 
kante zum Flanschenrand. 

Durch Einsetzung der sub I, II und III festgesteliten Zahlen werden die betreffen- 
den Werthe von Di ermittelt und die letzten Ziffern auf 5 resp. 0 abgerundet. 

V. Lochkreisdurchmesser. 

Auf Grundlage der vorstehend sub I , II , III und IV festgestellten Zahlen wird der 
Lochkreisdnrehmesser für die verschiedenen Flanschen ermittelt , and gleichfalls die 
letzten Ziffern auf 5 resp. 0 abgerundet 

Auf den von einer Seite den Delegirten mitgetheilten Wunsch, die Flansohendurch- 
messer so viel grösser resp. die Lochkreise so viel kleiner zu machen , dass genügender 
Stoff zum Abdrehen der äusseren Flanschenränder verbleibe, glauben dieselben nicht 
eingehen zu können, da die überwiegend grösste Masse von Köhren mit ungedrehten 
Flanschenrändem verbraucht würde, und es zur Erfüllung dieses speciellen Begehrs ge- 
nüge, den betreffenden Modellflansch mit einem Streifen Pappe zu umziehen. 

VI. F Inn Sehens tärke. 

In Bezug anf die Flanschcnstärke weichen die Tabellen der beiden Vereine erheb- 
lich von einander ab , und zwar nach zwei Richtungen. Die Tabelle der Gas- und 
Wasserfachmäuner hat einerseits durchgehend stärkere Flanschen, und steigt andererseits 
nicht mit kleinen Abmessungen etwa mit einzelnen, sondern sprungweise mit ^ resp. 
4 Mm. Für die grössere Stärke der Flanschen liegt der Grund wiederum darin, dass 
der Verein der Gas- und Wasserfachmänner auf die Verwendung der Rohre in meist 
schwierigen Verhältnissen, unterirdisch u. s. w. gedacht hat; das Steigen mit grösseren 
Stufen entspringt dem Wunsche, nicht gar zu viele Schraubenlängen zu haben. Dagegen 
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war für den Verein deutscher Ingenieure die von mehreren renommirteii Rohrfabrikanten 
anagespruchene Ansicht massgi^bend , dass die Widerstandsf&bigkcit der Flanschen nicht 
im Verhältniss der zunehmenden Dicke steige ; ein gegen die Kolirwand unverhältniss- 
mkasig dicker Hansch werde meist porös im Gusse und höte dadurch weniger Sicherheit 
als ein dhnner. 

Der aus dieser Rücksicht ents|iringeude Wunsch, die Flanscbendicke möglichst im 
gleichen Verhiiltuiss zur Kuhrwand zu halten , und die Ansicht , dass man lieber die 
Scbraiihen 1 bis 2 Mm. zu laug, als die Flauschen um das gleiche Maass zu dick oder 
zu dünn nehmen solle, führen zu den in der gemeinschaftlichen Tabelle festgestellten 
Maassen. 

VII. D ichtuugsleiste. 

Da bezüglich der Notbweudigkeit der Dichtungsleistc sowohl die Praxis wie auch 
die Ansicht der Delegirteu sehr von einander abweicht, so wird beschlossen , die Dicht- 
ungsleiste als facultativ zu bezeichnen, es somit in das Belieben jedes Einzelnen zu 
stellen, ob er eine solche anwenden will oder nicht; für letzteren Fall werden die in 
der Tabelle aufgeführten Maasse empfohlen. 

VIII. S chenkell&ngen der 1"-Stttcke und Krümmer. 

Für die Schenkellängen der "p -Stücke und Krümmer, welche die Tabelle der Gas- 
und Wasserfachmänner nicht enthält, wird die vom Vereine deutscher Ingenieure anfge- 
stellte Formel D -|- 100 Mm. angenommen, und sind darnach diese Miutsse berechnet. 
Ks wird jedoch hierbei anerkannt, dass Flanschcn-~p -Stück und Flauschenkrümmer über 
600 Mm. Lichtweite wohl äusserst selten Vorkommen , und beschlossen , die Tabelle in 
dieser Beziehung nur bis zu 600 Mm. zu führen. 

IX. Schieberlängen. 

Die Maasse der Schieberbaulängen (von Flansch zn Flansch) der Gas- und Wasser- 
Bchieber werden nach der Tabelle der Gas- und Wasserfachmänner festgesetzt. 

X. Längen der Durchgangsventile und llähuc und S eben kellä n gen der 

Eckvcntile. 

Geleitet von dem dringenden Wunsche, nicht nur für die Flanschenrohre, sondern 
auch für die in enger Verbindung damit stehenden Ventile und Hähne allgemein gütige 
Maasse herbeizuführen, stellt die Commission eine Formel für die Längen der Durch- 
gangsvcntile und die tichenkelmaasse der Kekreutile auf, welche, an die betreffenden 
Maasse der grösseren Armaturfabriken möglichst anschliessend, dieselben in ein System 
bringt; es stellt sich heraus, dass die Formel 2D -j- 100 Mm. sehr gute Maasse fär die 
geraden Durchgangsventile und gusseisernen Hähne giebt, und die Hälfte dieses Maasscs 

2 1) 100 _ jj 50 jjpjj Schenkellänge der Eckveutile empfiehlt. Es wird 

darauf verzichtet, diese Maasse auch für Kotbguss- und Messingbähne zu empfehlen, da 
dieselben zu grosse, mithin zu kostspielige Dimensionen hierfür ergeben, und dergleichen 
Hähne auch wohl nur für die beiden ersten Stufen der Tabelle als Handelswaare ge- 
fertigt werden. 

Herr Fischer übernimmt es, sich mit den grösseren deutschen Fabriken für Kessel- 
armaturen n. s. w. in Verbindung zu setzen , um deren Zustimmung zu den vereinbarten 
Maassen herbeizuführen. 
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Die Bemühungen in dieser Richtung haben guten Erfolg gehabt , insofern schon 
mehrere der namhaftesten Armaturfabrikanten ihre Zustimmung zu den von der Commis- 
sion Torgeschlagenen Maassen mitgctheilt haben. 

Zur Berechnung der Kohrgewichte wird das specilische tiewicht des (iiisseisenK ■= 
7,2ü angenommen. Die Tabelle fSr Muflbnruhre wird nach den Vorschlägen des Vereins 
der Oaa- und Wasserfachmünner und Herr äa Ibach mit deren Ausarbeitung betraut. 
Herr Peters itbernimmt die Kedaction des Protukolles und die schliessliche Zusammen- 
stellung der einzelnen Arbeiten zu einer gemeinschaftlichen Tabelle. 

Hermann Fischer. Th. Peters. B. Salbach. 

Herr Oechelhacuser überträgt das Präsidium Herrn Salbach, der 
die Debatte über den Gegenstand eröffnet. Herr Klön ne stellt den Antrag, 
dass in der ausgegebenen Tabelle für die Nurmaldimensionen der Muffeti- 
uud Flanschenrohre in der Columne 15 und 16 Dichtungsleiste »falls be- 
liebt“ gestrichen werde. Nachdem sich die Herren Gr ahn, Schiele, 
Grohmann gegen denselben erklärt, zieht Herr Klönne seinen Antrag 
zurück. Herr Stühlen macht auf einige Ungleichheiten in den Muffen- 
dimensionen aufmerksam, die sich aus der betreffenden Tabelle ergeben. Herr 
Salbach gibt zu, dass sich beim Gebrauch der Tabelle vielleicht noch 
wünschenswerthe Abänderungen herausstellcn werden, die man thunlicbst be- 
rücksichtigen werde. 

Zum 5. Punct der Tagesordnung hält Herr Grahn, Essen, einen Vortrag ; 
Ueber die Resolution der Danziger Versammlung des Vereins für öffentliche 
Gesundheitspflege, Quell wasser betreffend, den wir in No. 12 des Journals 
p. 447 bereits veröffentlicht haben. 

Er stellt sodann den Antrag: die Versammlung möge sich der in Danzig 
von den Herren Mayer, Zenetti&Lindley vorgeschlagenen Resolution 
anschliessen. Wegen Mangel an Zeit zur gründlichen Discussion dieser überaus 
wichtigen Frage vertagt sich die Versammlung bis Morgens 8 Uhr des näch- 
sten Tages. 


in. Sitzung am 5. Juni Morgens 8 Uhr. 

Der Vorsitzende ertheilt, nach Eröffnung der Sitzung Herrn Grahn das 
Wort, der seinen fi-üheren Antrag zurückzieht und an dessen Stelle einen neuen 
stellt, welcher folgendermaassen lautet: 

Die Versammlung wolle beschliesscn : 

a) den deutschen Verein für öffentliche Gesundheitspflege zu ersuchen, auf 
die Tagesordnung seiner nächsten Versammlung nochmals die Frage 
über Quell- und Flusswasserleitung zu setzen und 

b) dem Verein von Gas- und W’asserlächmännem zu gestatten, sich in dieser 
Versammlung officiell durch Abgeordnete vertreten zu lassen. 

Die Herren Stumpf, Kümmel, Schiele, Schmick, Grahn, Groh- 
mnnn und Sc hwarzer betheiligen sich an der Diskussion. Herr Kümmel 
betont, dass ein gemeinsames Arbeiten des Vereins der Wasserfachmänner 
mit dem Verein für öffentliche Gesundheitspflege in dieser Angelegenheit, welche 

ijigitiz" 
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die beiderseitigen Interessen gleicliniässig berühre, nur von bestem Erfolg sein 
könne und empfiehlt die Annahme des Antrags Grahn. Herr Schmick 
drückt sein Bedauern aus, dass es ihm unmöglich gewesen, der vorausgegangenen 
Sitzung beizuwohneu, so dass es ihm sowohl wi^eu ungenügender Information 
über den Vortrag des Herrn Grahn als auch wegen der I^ürze der noch zu 
Gebote stehenden Zeit , nicht möglidi sei in die Diskussion der Frage Quell- 
wasser-Flusswasser gründlich einzugehen. Er unterstützt den Antrag des Herrn 
Grahn das Thema auf der heurigen Versammlung des Vereins für öffentliche 
Gesundheitspflege zur nodmialigen Behandlung vorzuscblagen, und wünscht eine 
zahlreiche Betheiligung der Wasserfaclimänner, ist jtsloch gegen eine offidelle 
Vertretung des Vereins. Nachdem sich andere Redner in ähnlichem Sinn aus- 
gesprochen und Herr Grahn Punkt b. seines Antrags zurückgezogen, wird 
Punkt a. einstimmig angenommen. 

In die Tagesordnung der III. Sitzung eintretend, werden zunächst die am 
vorhergehenden Tag gewählten Schriftführer auch für diesen bestätigt und der 
Bericht des Vorstandes und der Cassenrevisoren entgegengenommen: 


Inventur pro 1. Jnni 187S. 


Activa. 

Cassa-Couto ; 

Für den Caesenbestand ...... fi70. 26. 3. 

Sparkaaaen-Conto : 

Für uneero Einlagen hei der SparkaHne in Frankfurt 

a/M. incl. Zinsen bis 1. Januar 1875 . . .1315. 12. 7. 


Effeklen-Coiito : 

FBr im Portefeuille befindliche 4°/i) naeenuische Obliga- 
tion 1859 A. 813 52. 21. 1. 


Conto der photom. Herren : 

Für den Vorratli von 
2.95 Pfd. Kerron ä 22'/j 
25 Ilttleen zum Ver))acken h 1 
6 Kisten (defeot) ä 5 


= 221. 7. 6. 
- 25. — . 


223. 2. 6. 

2162. 


2 . 


5. 


raseivu. 

Conto der Jahresbeiträge; 

1 Mitglied (Fiilsch, Hamburg) zahlte voraus pro 

1875, 76 Beitrag ....... 4. — . — ‘ 

Stiflunga-Conto : 

Für das von einem ungenannten Mitglied dem Verein 
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Kevidirt und richtig befunden 

Mainz, den 4. Juni 1875. Dessau, 1. Juni 1875. 

Hornig. H. Speck. Oechelhftuser. 

Die Versammlung ertheilt Decharge. 

Punkt 3 der Tagesordnung : Antrag des Vorstandes den Jj. 5. der Statuten 
folgendermaassen zu fassen: 
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f)54 Versannnlung von Gas uiiil Wassorfacbmännern Doiitsrhlands in Mainz. 

„Die Angelegenheiten des Vereins werden durch einen, aus 7 ordentlichen 
Mitgliedern bestehenden Vorstand geleitet und verwaltet. Er ist dem Verein 
für seine Verhandlungen verantwortlich. Derst'lbe wird durch die Jahresver- 
.saniinlung mit einfacher Stimmenmehrheit gewählt und in der Wei.se erneuert, 
dass alljährlich die drei ältesten Mitglieder des, V'orstandes aiisscheiden und 
durch Neuwahl ergänzt werden. Hei gleichem Dienstalter entscheidet das Loos. 
Die au.sgeschiedenen Mitglieder sinii wieder wählbar.“ DerVorsitzende begrün- 
det diesen Antrag, der aus dem Wunscli entsprungen sei, die Indessen des 
Vereins nach allen Seiten bin zu fördern, und neue thätige Mitglieder zu den 
Arbeiten des Vorstandes heranzuziehen. 

An der Diskussion über dieses Thema betheiligen sich die Herren G rahn. 
Salbach, Kümmel, Schwarzer, Schiele; nachdem darauf hingcwie.sen 
wurde, da.ss die allmähliche Ausdehnung des Vereins mit der Zeit eine Erwei- 
terung des Vorstandes mit sich bringen wird, im Augenblick jedoch das Be- 
dürfniss noch kein dringendes geworden ist, wird der Antrag der Herren 
Schiele-Kümmel: dem Vorstand den Antrag auf Aenderung des §. 5 der 
Statuten zurückzugeben und eventuell in veränderter Form denselben auf die 
Tagesordnung der nächsten Versammlung zu setzen, einstimmig angenommen. 

Nach den Statuten scheiden die Herren Oechelhäuser, Salbach und 
Schwarzer aus dem Vorstand; Herr Oechelhäuser erklärt eine etwa auf 
ihn fallende Wahl zum Vorsitzenden nicht wieder annehmen zu können. Nach 
dem Itesultat der Wahl treten dieHerren Oechelhäuser,Salbach, Schiele 
in den Vorstand; die Wahl für den Vorsitzenden fiel auf Herrn Schiele; 
der Vorstand ist demnach zusammengesetzt aus den Henen; 

Schiele, Vorsitzender, 

Grohmann, 

Uegener, 

Oechelhäuser, 

Salbach. 

Für die nächstjährige Zusammenkunft wird unter anderen Städten Breslau 
vorgeschlagen und, nachdem Herr Troschel die Fachgenossen dorthin einge- 
laden, gewählt. Die Herren Buhe, Grahn, Mohr und Schilling werden 
zu Preisrichtern für die vom Verein gestellte Preisaufgabc über die Entfernung 
der Kohlensäure aus dem Gas gewählt Der Vorsitzende Herr Oechelhäuser 
spricht im Namen der Versammlung den Behörden der Stadt Mainz, dem Fest- 
Comit6 und insbesondere Herrn Haas den Dank der Versammlung aus für 
die freundliche Aufnahme , die dem Verein in Mainz zu Tbeil geworden. 
Nachdem Herr Kümmel den Dank der Versammlung dem Vorsitzenden Herrn 
Geheim. Com.-Rath. Oechelsäuser für die vorzügliche Leitung der Geschäfte 
ausgesprochen, wurde die Sitzung und damit der geschäftliche Theil der 15. 
Jahresversammlung deutscher Gas- und Wasserfachmänner geschlossen. 
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Statistische and finansielle Mittheilungen. 

Baraea. Von der Dircctioo der Barmor Oaserlouehturt£'s«(ioH<dlschafl geht uns mit 
Bezug auf den im Heft Nr. 10 S. 37ß vornfrentlichtcn Artikel Über einen auf der An> 
fltalt in Barmen-Rittershausen Torgekummonen Unfall fulgende Erklärung zu : 

^Die freitragende Bocke des 114 Fuss Durebmesser haltenden Gasbehälters wird 
Ton 30 Sparren gebildet, Ton denen nur einer sich um etwa einen Fuss nach Innen 
gebogen hat; ob diese Einbauchung durch ein Vneuum, oder durch einen Zufall beim 
Bau der Glocke entstunden, hat noch nicht festgestellt worden können. Bei Ausser* 
betriebsetzung der Glocke wurden die Mannlöcher nicht, wohl aber Vorsichts halber das 
5 Zoll Burchmesser haltende selbstthätige Bicherheitsvcntil, welches sich bei entstehendem 
Vaouum durch den äusseron Luftdruck zu Offnen bat, aufgestellt. ** 

B^lla. Das Kuratorium der städtischen 'Wasserwerke konstatirt in seinem soeben 
erschienenen Geschäftsberichte fQr 1874, dass die Arbeiten zur Erweiterung der W'^as* 
sorbobungswerke und des Robrsystems bereits in Tollem Gange sind, dass mit der 
Senkung der Brunnen um Tegeler Sec, mit den Bauten auf dem YTindmOhlenberge, 
sowie mit der Verlegung der Röhren begonnen ist, so dass, falls keine unerwarteten 
Hindernisse eintreten, im Summer 1877 dem ganzen Stadtgebiete Tun Berlin die Wohl* 
thaton der Versorgung mit fliessondem Wasser aus öffentlichen Rohrleitungen zugewendet 
werden können. Bis dahin muss aber jodo Abgabe von Wasser an Stadtbezirke, welche 
nicht schon gegenwärtig mit Rohrleitungen Torsehon sind, unterbleiben, weil die alten 
Werke durch die Wasserlieferung an die bis jetzt mit Röhren versehenen Stadttheile 
bereits bis auf das äusserste Muss ihrer Leistungsfähigkeit in Anspruch genommen 
werden. Im vorigen Jahre wurden 16,077,190 Kbm. Wasser in die Stadt gefördert, 
1,051,760 Kbm. oder 6,9 Proz. mehr als 1873, und zwar fand der grösste Verbrauch 
am 3. August mit 59,445 Kbm., der mindeste Yerbraueb am 27. Januar mit 32,001 Kbm. 
statt. Die Qc8amrat*Keincinnnhme fQr Wasser betrug 807,705 Thlr. ; cs wurden mithin 
pro Kbm. durchschnittlich 0,0502 Thlr. vereinnahmt, und da die Totaliiusgabcn 519,710 
Thlr. betrugen, stellten sich die Selbstkosten pro Kbm. geliefertes Wasser auf 0,0323 
Thlr. Ziemlich der achte Theil der gesummten Wassermenge wurde zu öffentlichen 
Zwecken unentgeltlich geliefert, nämlich 1,787,616 Kbiu. zur Rinnsteinspölung , 69,200 
Kbm. zur Speisung der Springbrunnen und 47,654 Kbm. zu Feucrlöschzweoken ; ferner 
wrurden 11,121,770 Kbm. mittelst Wassemiessor verkauft und 2,950,910 Kbm. ohne 
Waasermesscr gegen feste Rate abgegeben, ln letzterer Ziffer sind jodooh auch die zur 
SpQlung der Pissoirs und zur Strasseubesprongung verwendeten Wassermengen enthulten. 
Nimmt man nun nach der vorgenommenou Schätzung die Zahl der Personen, welche in 
den an die Wasserleitung angeschlussenon 8666 Grundutücken wohnen, auf 493,962 an, 
BO kommt auf jeden Kopf ein täglicher DurcliKchnittsverbniUch von circa 89 Liter. Die 
Ge8ammt*Eianahmon des vorigen Jahres betrugen 862,762 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. davon ab 
die Betriebs- und Yerwaltuiigskosten mit 174,290 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf., verbleibt ein 
zu Abschreibungen, Erneuerungen, Amortisation und Verzinsung verwendeter üeberschuss 
von 688,471 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. oder eine Verzinsung des Anlagekapitals von zehn 
Millionen Thlr. von 6,885 Proz. Im zweiten Halbjahr, vom 1. Juli, an welchem Tage 
die Stadtgemcinde die Wasserwerke in eigene Verwaltung nahm, bis zum 31. Dooember» 
betrugen di« Einnahmen 453,801 Thlr. 14 Sgr., die Ausgaben dagegen 266,863 Thlr, 


Vergl. dieses Journal 1874 p. 654 und 687. 
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22 Sgr. 7 Pf. , $0 dass ein CoberschunB von 187,437 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. oder eine 
Verzinsung des Anlagekapitals ton 8/248 Proz. verblieb. Die Bilanz der Werke ult. 
1874 schliosst in Aktiva und Passiva mit 9,952,332 Thlr. 2 8gr. 4 Pf. ab. 

Berlin. Saturn, Aktiengesellschaft für Wasser* und Gasleitung s* 
Bedarf. Die Einnahmen im Jahre 1874 haben 951 Thlr. an Zinsen, 2193 Thlr. an 
Mietben und 33,020 Thlr. Ueborsebuss auf verkaufte Waaren betragen; der Keingewinn 
wurde jedoch durch sehr starke Abschreibungen auf 6777 Thlr. hcrabgedrfickt, 
so <biss sich für doa 350,000 Thlr. betragende Aktienkapital nur 17« Proz. Dividende 
ergieht. Die Gebäude stehen mit 224,844 Thlr. zu Buche, Aussenstände waren 110,299 
Thlr. und Aoeepte 46,602 Thlr. vorhanden. 

Dretdea. Die Zahl der mit Wasser aus dom neuen städtischen Wasserwerke ver- 
sehouen Grundstücke betrug am 1. Mai 1006, am 1. Juni 2001 , am 1. Juli 2680 und 
ist noch im stetigen Wuchsthum begriffen. Der gesummte Wasserverbrauch für ofTent* 
liehe und Privatzwccko betrug im Monat Mai 137,870 Kbm., im Monat Juni 195,620 
Kbm., der durchschnittliche Tagesverbrauch mithin 4417 Kbra. im Mai und 6521 Kbm. 
im Juni; derselbe stieg aber im Monat Mai vt>n 2720 Kbm. als dem geringsten Tages* 
verbrauch in diesem Monat auf 7480 Kbm., im Monat Juni von 4040 Kbm. auf 8320 
Kbm. Dieser höchste Tagosvorbrauch erreicht also nur ungefähr den vierten Theil der 
Wassermenge, auf deren tägliche Lieferung das Werk berechnet ist. Die mittlere 
Temperatur dos Wassers in dem Hochrosorvoir am FUchhuuse betrug im Monat Mai 
7,4 Grad K. uud ist im Monat Juni auf 8,5 Grad R. gestiegen. 

DrMd6R- In der 8tadtvorordnctenvorsainmlung vom 7. Juli wurde folgender von 
Pieper & Gen. gestellte Antrag angenommen: 

Das Stadtverordneten*Collegium wolle boscbliesson : 

1) den Stadtrath um schleunigste Niedersetzung eines gemischten Ausschusses vunRaths- 
mitgliedorn und Stadtverordneten zu ersuchen und zu erörtern: 

ob und inwiefern die Leitung dos neuen Wasserwerkes unter den EinfiQssen 
des fUbewaaserstandes und der Qualität des Elbwassers leidet und ob und 
inwiefern ein Anlass zu Befürchtungen sanitärer und technischer Natur mit 
Bezug auf die Zukunft dos Werkes gegeben ist ; 

2) in der Yuruussutzung, dass der Stadtrath auf diesen Antrag eingohe, heute noch 
die Mitglieder dos Stadtverordneten*CollcgiuroB zu wälilon. 

Der Stadtrath brachte diesen Antrag der Stadtverordneten in seiner Sitzung vom 
14. Juli auf die Tagesordnung, und entnehmen wir dem Sitzungsbericht Folgendes : 

Ueber die Ursache der in den ersten Julltagcn d. J. vorübergehend oingetretenen 
Trübung dos Wassers der neuen Wasserleitung hat der Erbauer, Baurath Salbach, 
dem Rath eingehenden Bericht erstattet. Nach dics<;m Bericht Imt der benannte Tech* 
nikersofort, nachdem er die Trübung wahrgononimeu und unerwartet weiterer Veranlassung 
dazu, über die Ursachen dieser Trübung Erörterungen und Untersuchungen angestellt 
und constatirt, dass die Trübung lediglich eine Wirkung der plötzlich zufolge wieder- 
holter Wolkenbrüche in Buhmeti oingetretenen Anschwellung des Elbstrumes and des 
Durohsickerns von Flusswaaser in die den Saniraelbrunnen an der Saloppe stromaufwärts 
nächste Sommelrohrstrecke gewesen ist. Dieses Durchsickern hätte unter normalen 
Verhältnissen, wenn gleichzeitig nicht nur in Böhmen, sondern auch in der Dresdener 
Gegend starke Niederschläge «tattgefunden hätten und in deren Folge nicht nur der 
Btrum, sondern auch das Orundwasser gestiegen wäre, welches längs der Ufer ebenso, 
wie in allen Dresdener Pumpbrunnen ili der Regel höher steht als der Strum, nicht 
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stattfindpn können. Da§ Durchmckern doB Wassers in die Sammclrohrleitung hiit aber 
auch nur an der oben bezeichneten Stelle durch die noch nicht vollständig ausgebro- 
chenen Reste eines aus aurgeschiltteten Sandsteinhor/eln bestehenden alten Uferdammes 
stattgefunden, es hat von allen sechs Sammelrohrstrockcn nur diese eine als gegen den 
Strom noch nicht genügend abgeschlossen sich erwiesen und ist di« Sioherstollung der- 
selben durch vollständiges Aushrechen jenes Horzeldamraes und Verfüllung des Ufcrniums 
mit Kies und Sand nach den mit den übrigen Sanimnln)hrstreckcn gemachten Erfahrungen 
ohne Schwierigkeit zu bewirken , auch bereits in Angriff genommen. Für die in der 
Rtadtvcrordnetciisitzung nusgesprochenen Zweifel an dem Gelingen des Werkes ist in der 
Eingangs bemerkten Wassertrübung mithin keim Grund zu finden. 

Sofort nachdem die Ursache der Wassertrübung erkannt worden, ist die Rntnahmo 
von Wasser aus dem oberen Sanimelbrunneii sistirt, der letztere und mit ihm auch die 
obere Sammelrohrstrecke durch die dazu vorhandenen Schieber bis auf Weiteres abgo- 
Bchlossen und das Wasser nur dem unteren Samnielbruoncn entnommen worden. 

Nach Vortrag dieses Berichts und der nachfolgenden, von der kgl. Ccntralstelle für 
öffentliche Gesundheitspflege erbotenen Analyse des der Stadt am 9. Juli durch die 
Wasserleitung zugeführten W'assorB 

An den Rath zu Dresden. 

Im Aufträge des Raths zu Dresden wurde am 9. Juli 1875 eine Analyse des Was- 
sers der neuen städtischen Wasserleitung begonnen : 

Die zur Analyse erforderliche Menge Wasser wurde aus dem llauptloitungsrohr der 
chemischen Centralstellc entnommen, nachdem man vorher durch AblaBsen von circa 6U Liter 
Wasser die Hausleitung etwa 5^6 Mal entleert gehabt hatte , so dass man also die 
Gewissheit batte, wirklich Wasser von der Qualität des am 9. Juli in den Strassen- 
rohren der Stadt Dresden befindlichen W'assers zu untersuchen. 

Die Analyse ergab: 1 Liter Wasser enthielt: 0,124 Gr. Vordampf ungsrückstund, 
bestehend aus 0,0000 Gr. Ammoniak, 0,0000ür. salpetrige Säure,, 0,0029 Or. Saipetorsäuru, 

0,0204 Gr. Gyps, 0,040 Gr. doppeltkohlensauren Kalk, 0,016 Qr. Kochsalz, 0,000 Gr. 
organische Substanz, 14,7cc freie Kohlensäure. 

Das Wasser gab keine Fäoaircaction, enthielt keine Infusorien und war durch fein 
vertheilten Kieselschlaram schwach getrübt. 

Bei der Kürze der zur Analyse gegebenen Zeit musste die Bestimmung der Monge 
qualitativ nachgew'iesenor Kieselsäure, Eisenoxydul und Thonerdo unterbleiben. 

Die Analyse urgiobt, dass es ein zu allen OcnuHszweckeu verwendbares Wasser ist. 

Dresden, am 12. Juli 1875. 

Königliche chemische Ccntralstelle für öffentliche Gesundheitspflege, 
ln Vertretung: Dr. E. SchÜrmann. 

beschloss der Rath ein.Htimmig, den in der Sitzung vom 7. d. M. beschlossenen Antrag 
der Stadtverordneten auf Einsetzung eines besonderen gemischten Ausschusses zu spe- 
oieller Erörterung der die Sicherstellung des Wasserwerks von den Einwirkungen der 
Elbe betreffenden Fragen abzulchnen und ein Antwortschreiben folgenden Inhalts an 
die Stadtverordneten gelangen zu lassen : 

An das Stadtverordneten-Collegium. 

Das geehrte Stadtverordneten-Collegium hat zufolge eines in seiner letzten Plenar- 
sitzung gestellten Antrags uns um schleunigste Niedersetzung eines gemischten Aus- 
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HohusüCH orsuchtf ^um zu erörtern, ob und inwiefern die Leitung des neuen 'WasserwerkB 
unter den KinfiQsgen des KlbwasserstandcH und der Qualität des KlbwasBors leidet, und 
ob und inwiefern ein Ania»» zu Ilefürchtungen sanitärer und technischer ^atiir mit 
ßezug auf die Zukunft des Werkes gegeben ist,“ auch in der Voraussetzung diesseitigen 
Kinvorständnisses fünf seiner MitgliodiT in diesen Ausschuss gewählt. 

Diesem mittelst Sohreiben vom dieses Monats uns niitgetheiten jenseitigen Ke> 

Schlüsse sind zwar Motive nicht beigefögt worden, unzweifelhaft ist aber die Veran- 
lassung zu demselben in der notorischen Thatsache zu suehen, dass in den ersten Tagen 
dieses Monats der Stadt trübes Wasser durch die Wasserleitung zugoführt worden ist. 

Die wenige Tage zuvor zufolge wiederholter wolkenbruchartiger Regen in Böhmen 
eingetretene plötzliche Anschwellung und rothe Färbung des Flbstn>mes hat die den 
Bau und Betrieb des Wasserwerks leitembm Techniker natürlich sofort zu eingehender 
Erörterung der Frage veranlasst, ob zwischen diesen beiden Thatsachen ein ursächlicher 
Zusammenhang stattfmde, und es ist, nachdem letzterer constatirt worden, zufolge des 
hierüber von dem Hauratli S a 1 baoh erstatteten, abschriftlich beifolgenden Berichts ohne 
Säumen der durch eindringendes Klbwasser getrübte Theil der Sammelrohrlcitung abge- 
sperrt und aus dem anderen Theil derselben der Stadt das Wasser zugeführt worden. 

Es ist aber auch ferner von dem Haurath Salbach auf Unind seiner Beobachtungen 
in dem beifolgenden Berichte näher dargrlegt worden, an welcher Stolle des Elbufera 
und aus welchen localen Oründen das Eindringen von Flusswasser in die Sammelrohr- 
leitung des Wasserwerks stattgefunden hat, und welche Mittel zu ergreifen sind, um 
auch an dieser Stelle die Sammelrohrleitung ebenso wie auf den Übrigen Strecken vor 
den Einflüssen des Stromes zu sichern. 

Ueher die Bosclinffenheit des der Stadt in der letzten Zeit (am 9. dieses Monats) 
zugcfnhrten Wassers haben wir von der Königlichen Centralstello für öffentliche üc- 
sundheitspfloge eine chemische Analyse uns erbeten, und es ist durch diese laut beifol- 
gender Abschrift constatirt worden, dass das Wasser nach wie vor durch Reinheit sieh 
auszeichnct und zu allen Otmusszwocken verwendbar ist, also keine Veranlassung vor- 
liegt, an obige Thatsachen sanitäre Befürchtungen zu knüpfen. 

Das zur Zeit noch nicht vollendete, daher auch von der Stadt noch nicht übernommene 
Wasserwerk kennt unstreitig Niemand besser aU dessen Erbauer, welchem in OemÜss- 
heit des mit ihm unter jenseitiger ZuHtiimnung abgeschlossenen Contracts ein erheblicher 
Theil des Honorars erst G Monate mich Vollendung und Uehernahme dos Werkes seiten 
der Stadt und erst nach vorgängiger Prüfung durch Sachverständige uuszuzahlen ist. 

Die von dem geehrten Stadtverordneten-Collegium gewünschten technischen Erörterungen 
anzustellen, ist daher nnseres Erachtens vor Allem Herr Bauratli Salbach berufen 
und verpflichtet, mit ihm aber die Wasserleitungsdepiitution, deren Mitglieder zura grossen 
Theil seit einer Reihe von Jahren schon mit den einschlagendon Verhältnissen und 
Fragen sich vertraut gemacht haben ; das Verlangen der Einsetzung eines neuen ge- 
mischten Ausschusses zur Erörterung der jenseits neu aufgeworfenen, aber früher schon 
unter Beirath verschiedener Sacliverständiger ventilirten Fragen würde nur durch den 
Mangel an Vertrauen zu d(?r Wasserleitungsdepulation einigermassen erklärlich werden, 
und wir haben dem geehrten Stadtverordneten-t^dlegium die BoschluKsfasRung darüber 
zu flberlHSBon, ob dasselbe einen Wechsel der mis dem jenseitigen Collegium für die 
Wasserleitungsfragen deputirten Mitglieder eintreten liiHsen will. Wir können aber jenes 
Verluiigen als gerechtfertigt nicht ansehen, erlauben uns auch darauf aufmerksam zu 
maehen, wie schwer dio Coinpetenzen dos ausserordentlichen gemischten Aussohusses 
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der W'a«Kor!citung8 - Deputation gegenüber sich »begronzon lassen würden, und lehnen 
daher den jenseitigen Antrag ab. 

Das geehrte Stadtvorordnoton-Collogium wolle sich überzeugt halten, dass ihm nicht 
mehr wie uns daran gelegen ist, das bisher allgemeinster Anerkennung der SnchviT- 
BtÜndigen und Laien sich erfreuende Wasserwerk in allen seinen Theilen vor den Ein- 
HQssen des Elbstroraos sicher zu stellen, und dass die jenseits angeregten Fragen noch 
weiteren eingehenden Erwüguugen werden unterzogen werden. Sollte diese Angelegenheit 
zur anderweitigen Vorberathung an einen Ausschuss des jenseitigen geehrten Collegiums 
verwiesen werden, so bitten wir, zu der Ausschusssitzung unseren Referenten in Wasser- 
leitungB'AngelegeiiheUcn, Stadtrath Dr. StQbcI, zuziehen zu wollen. 

Dresden, am 14* Juli 1876. 

Der Rath zu Dresden. 

^'achdem eine längere Debatte in der Stadtyorurdueton • Versammlung am 14. Juli 
stattgofunden, wurde beschlossen: Dem Stadtrnth zu erkennen zu geben, dass man 
diesseits nicht beabsichtigt habe, mit der Niedorsetzung einer gemischten Deputation für 
die Wasserleitung ad hoc der Hau* und Wassorloitungsdoputation ein Misstrauensvotum 
zu ortheilen, und sämmtlioho Sachoingünge an den Reclits- und Vorwaltungsaussohuss 
zu verweisen, ln der Sitzung der Stadtverordneten am 23. Juli wurde das Uutaohten 
des Rechts- un<l V%*rwaltungsaus8chussea ontgegengenommen und zum Ueschluss erlmbeii, 
welches duliin lautet, dass das Collegium es bei der Mitthoilung des UathcH bewenden 
lasse; daran knüpft sich das Ersuchen an den Rath, von jetzt an fortlaufende technische 
und chemische Untersuchungen über das Werk und das Wasser ansteUcu zu lassen und 
von Zeit zu Zeit darüber Mittheilungeii zu machen. 

Dulaburg. Einem Vortrag dos Herrn Btadtbaumeistors Schülko in Duisburg ent- 
nehmen wir über das im Bau befindliche dortige Wa88«*rwerk Folgendes. Da sich in 
der ganzen Umgegend von Duisburg kein Quellengehiet befindf>t, welches auch nur 
annähernd im Stande ist den Wasserbedarf der Stadt zu decken, so wird das Wasser aus 
den Grandbiiiiken der Ruhr entnommen, welche die natürliche Filtration des Wnssors 
besorgen. Für die Festsetzung des für Duisburgerforderlichen W'asHcrquantums wurde auf den 
Kopf 90 Liter angenommen, was auf 35000 Einwohner ein tägliches Wasserquuntum von 3150 
Kbm. ergiebt. Um dio Schwankungen im Wasserverbrauch zu decken, ist das Work auf 
die 3 fache Quantität 9500 Kbm. täglicher Leistung angelegt und so angeordnet worden, 
dass eine weitere Vergrossorung desselben ohne Storung des Betriebes vorgcnomnien 
werden kann. Das Vorrathsbassin liegt auf dem höchsten Punkte des Düssern^schen 
Berges 45 Meter über dem Burgplatz. Obgleich bis zu den entlegensten Punkten des 
Iloohfeldes bei der Lange der Leitungen und dem sich immer mehr verringornden 
Ourohmesscr, sowie auch bei dom Ansteigen des Btrassontorrains bis dahin dor Druck 
sich bedeutend vurmindert, so beträgt derselbe am Kuhthor 38 Meter oder 120Fuss, an 
der Niedorrhüin. Hütte im Hochfold 15 Meter oder 48 Fuss, wenn das Wasser 
noch mit einor (ioschwindigkeit von 1 3fotor per Sekunde ausströmen soll. Um 
nun hoi Feuersgefahr und für sonstige ausserordentliche Fälle den Druck des Wassers 
noch erheblich erhöhen zu können , ist vor das Vorrathsbassin noch ein Thurm von 25 
Meter :r 80 Kuss Höhe prujectirf , in welchem ein Rohr bis zu dieser Höhe hinauf 
geführt ist. Bchliosst man die Rohrleitung nach dem Bassin und öffnet diejenige dos 
Stnndrohrs im Thurm, so wird bei kräftiger Arbeit der Maschinon das W'asser schnell 
im Standrohr steigen und in dom ganzen Rohrnetz zu gleicher Zeit damit der Druck 
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erhöht werdon, bis er dtts Maximum von 40 und ‘<^5 Meter — 70 Meter erreicht, wat 
K. H. tun Kuhthor tj3 Meter oder tiOO Fuhh ergiobt, und un der NiederrheinischOn Hütte 
im llorhfold 10 Meter oder ca. 127 Kuhk. 1>h due Waaser im Standrohr bei 20 Meter 
übertituft, ao kt^n der Druck nicht höher werden; daa üherlaufende Waaaer wird dem 
RaHKin zugtdühri. Daa Jloehbassin fuaat 5UCK> Kbm., ist 38,5 Meter lang, 37 Meter breit 
und kann 4 Meter hoch mit Waaner geffillt werdon. Ea iat intiaHiT und waaacrdicht 
zum grÖHweren Theil in du« Torrain verlegt und überwölbt, in zwei von einander völlig 
abgoRchloaaono Käuine gethtdlt, damit, wenn einer repnrirt oder gereinigt wird, der 
andere gefüllt bleiben kann, ln jedem dieaer Kaume wird da« Wasser durch Zwischen- 
wündu gezwungen, vom Einfallrohr der Druekrohrleitung bis zum Ausgangsrohr nach der 
Stadt in Bewegung zu bleiben. Das Bassiu wird einen Meter hoch mit Erde bedeckt 
und bepflanzt, damit es im Innern kühl bleibt, auch ist für Lufteireulation gesorgt. 

Damit du« Wasser im BuHsin nicht bis zum Gewölheschcitel steigen, oder oben über- 
laufen kann, ist im W^asserthurm ein eisernes Bassin projectirt, dessen oberer Rand 
mit dem höchsten Wnsserstand, dem man im Bassin dulden will, abschnoidet. ln diesem 
eisernen Bassin ist ein Schwimmer ungehracht, der mit einem elektrischen Apparat in 
Verbindung steht, und mittelst TolegrnplumdraUt einen W'assorstandszeiger auf dem 
Bureau des W'asserwerks im Rathhause in Thatigkeit setzt. Von dort geht eine Tele- 
graphenteitung mit Hprechapparat nach dem Maschinenhause , um dem Maschinisten 
jederzeit die nöthigoii Weisungen geben zu können, und ebenso nach dem VTasserthurm 
zum Tburmw’firtcr, damit er bei Feucrsgefnhr das Druekrohr dos Thurmes einschalte. 

Im Thurm sind ferner die Rohrverhindungen mittelst Bchiebern so zu schliessen und 
zu öffnen , dass man auf Weisung vom Wasserwerksbureau sofort jede Leitung , das 
Ilochbassin, das Druckruhr im Thurm, ein- und aussuhaltcn kann. (Bezüglich der Ma- 
schinenanlage vergieioho die Notiz in diesem Journal 1874 p. 796.) 

Der Bau wird nach seiner Vollendung in den bis jetzt projectirton Grenzen 750 
bis 800,000 Mark kosten, welche der Stadtkasso gegenüber jährlich mit 5®/o ▼tif* 
zinsen und mit l®^o zu amortisiren sind, wozu 45 bis 48,000 Mark jährlicli gehören. 

6otlar. Die Arbeiten an unserer zu bauenden W'usserleitung haben den .\nfang 
genmutuen und man ist beschäftigt die Quellen zu fassen. 

Kalif. Heber die Fabrikation von Leuchtstoffen aus Braunkohlen in hioeiger Gegend 
entnehmen wir dem Jahresbericht der Hatulelsknmmer pro 1874 Folgendes: 

Solaröl: Das vergangene Juhr hat die Erfahrungen im Handel mit unserem ein- 
heimischen Leuchtstoffe, dem Solaröl insofern bereichert, als es uns so niedere Preise 
brachte, wie wir sie während der ungünstigsten Conjuiicturen fiülieror Zeiten noch nicht 
kennen gelernt und bis dahin auch nicht für möglich gehalten hatten. Es schien fast, 
als sollte unsere Industrie auf die äussorste Grenze ihrer Lebensfähigkeit zurückgedrängt 
werden, und Nichteiiigeweihte wollten bereits wissen, dass diese Linie längst über- 
schritten wäre; daher auch das erklärliche Misstrauen gegen die öirentlichen Unter- 
nehmungen in unserer Fubrikbramdie. Und in der Thnt hätte die Industrie nach Kalku- 
latiunsgrundaätzcn, wie sie noch vor 3—4 Jahren allgomcin als richtig anerkannt 
wurden, im vergangenen Jahre nicht ohne Verlust arbeiten können, wenn dieselbe nicht 
inzwischen gelernt hätte und darin noch täglich Fortschritte machte, das Grundproduct, 
den Braunkohlentlieer, so billig und in so gehaltvollen Qualitäten horzustellen, dass man 
für die Zukunft mögliclierwoise hoffen darf, das 8ularöl als eines der fertigen Producte 
entbehren zu können, ohne die Existenz der Industrie dadurch unbedingt gefährdet zu 
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«ehon. Ks iit damit aber gloichzoitig der Xachwois von dor krÄftigon Entwickelung der- 
Relbcn trotz dea in unbegrenzt oracheinenden Maaaen von Amerika auf unaor Featland 
atronionden Petroleuraa geführt, und wenn wir die drüben obwaltenden Productionaver- 
hftUniBse in ihrer durch achwer ctmtrolirbarc Speculationen verachobenen Oeatalt irgend 
richtig aufgefaaBt haben, ao hak daa vergangene Jahr dort cdjenfalls dio Grenze der 
Loiatungsfühigkeit aufgedeekt, ao dass wir mit einiger Bicherheik das Vertrauen hegen 
dürfen, die Mineralfd- und Paraffin-Induatrie ala einen der wiebtigaUm Factoren der 
Produclionabrancbe unserem Bezirke in der Zukunft erhalten zu sehen. 

Der Preis für Bolarfd setzte Anfang des Jahres mit 3Y« Thlr. per f>0 Kilo incl. 
Fass oder Ballon — das Fass von ca. 2^ a Ctr. Inhalt im Werthe von l'/u — Vs Thlr., 
der Ballon k 1 Ctr. Inhalt von */» — Thlr. — ein, und ca kamen in den ersten 
Monaten LieferungaabachlQssc bis incl. Juli auf dieser Basis zu Stande; für Mai bia 
Juli mit Auaachluss früherer Termine wurde */ia Thlr, mehr erzielt. Die Anregung zu 
dieaen GeachÄften gab eine Preisbesaerung für Penaylv. Petroleum von etwa Vs Thlr. 
und in der Voraussicht eines ferneren Steigena wurden sogar Anfragen der Kundschaft 
nach IlerbstachlüRBon trotz freiwillig gebotenen Preiszuschlagea von 7» — */• Thlr. ahge- 
lehnt. Doch achon im April wichen die Notirungen auf 3 Thlr., ja für geringere Quali- 
täten auf 2V'# — 2V 4 Thlr., dann im Mai Juni auf 2Vs Thlr. bei ganz unbedeutendem 
Ocacliäfte, das sich meist um loco Waare drehte, im Juli August, dem Fallen des Petro- 
Icuma (3*/« in Bremen) folgend auf 2*/* Thlr., wohlvcratanden incl. FaBtage, also höch- 
stens l*/« Thlr. excl., im September/October auf 2Vi» Tlilr. (Petroleum 3Vi Thlr.) und 
endlich im November auf 2’/» Thlr., im Decemher auf 2V* Thlr. loco Vorsandtstation, 
diese letzten Notiningen ebenfalls für effectivo Waare, da für das Schlussgeschilft gar 
keine Meinung bdstand. 

Paraffinöl, im Handel ungerechtfertigter Weise in ein AhliHngigkoitsvcrbflUniaa 
zum Solarfd gebracht, da es hauptaachlich zur Fabrikation von Mnschinonolen und zur 
Fettgasbercitung, gelegentlich auch zur Herstellung von Asjdialt- und Cloudron-Producten 
und anderen techniachen Zwecken verwandt wird, muaato, trotzdem die Fabrikanten sich 
dagegen wehrten, ebcnfalla bedeutend im Preise nacligeben und sank succeBsive im 
Laufe des Jahres von 2“;is Thlr. für helle gelbe Qualitäten auf 2V<i — V i* Thlr., von 
2* « Thlr. für dunkle auf iVs — 1*/* Thlr. incl Fass mit den dazwischen liegenden 
Notizen für dio vielfältigen Nüancen im spec. Gewicht, der Farbe und den sonstigen 
F^igonschaften dieser Gele. 

Paraffine: Dm die Variationen der Paraffiupreise zu kennzeichnen, geben wir 

folgende Ziisanimenstelhiug der Maximal- und Minimalproisc derselben; die Unter- 
schiede bilden die Härtegrade nach Cels,, die Qualität in Bezug auf Farbe ist soge- 
nannte „prima woisse“. 

Die Preise gingen im Laufe des Jahres für Paraffin »Vsa " Schmelzpkr. von 25 Thlr. 
auf 23 Thlr., für Paraffin >V»« “ Schmelzpkt. von 1« Thlr. auf 14 Thlr. 15 Bgr. herab. 

Vom Exportgeschäfte, weil darauf angewiesen, bceiniluast, hatte unser Markt im 
Grossen und Ganzen ein Nicdergehen der ParaffinpreiBO zu verzeichnen, und zwar die 
billigsten Notirungon in der wärmeren Jahreszeit, während zu Ende dcB Jahres eine 
Besserung in den harten Qualitäten eintrat. Weiche Borten, wegen des milden Winters 
von 18^3 zu 74 nur spärlich gewonnen, setzten eelir hoch ein und mussten bei ent- 
gegengesetzten Witterungaverhältnissen in diesem Winter um so mehr nachgeben. 

Paraffinkerzon wurden schon in den ersten Monaten des Jahres auf Liefernng 
bis Decemher zu verhältnissmässig hohen Preisen vorsehlossen und hielten sich dessholb 
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scheinbar, im Preise, mussten jedoch ge^en Ende des Jahres um ca. 1 Thlr. in unge- 
fÄhrem Verhältnisse zu den I’araffinpreisen, billiger abgegeben werden. 

Könlgaberg. Um den briher gelegenen Stadttbcilon das Wasser der Leitung auch bis 
iu die obersten Stockwerke zuHlhreii zu können, wurde Ton liaurutb Hciioch ein Projekt 
ausgearbeitetf das vom Magistrat der Stadtverordneten Versammlung vorgelogt 
wurde. Nach diesem sollen 14,500 Kbf. Wasser pro Stunde in ein 60 Kuss hoch, mit 
einer nutzbaren Tiefe von 15 Kuss anzulegendes Keservoir durch eine Maschine von 
52 Pfkft. gefordert werden, damit täglich In 14 Verbrauchsstumlen 160,000 Kbf. Wasser 
AUS dem Hoebreservoir zur Vertheilung gelangen können. Der gesummte Wasserconsum 
wurde auf 3 Kbf. pro Kopf und Tag, also für 110,000 Einwohner auf 330, 0(X) Kbf. 
taxirt. Um der zunehmenden Bevölkerung in genfigender Weise Rechnung zu tragen, 
soll nach dem Wunsche des Magistrats das Reservoir zur Vertheilung des künstlich gc- 
hobonen Wassers mindestens für einen Cunsum von 225, OiX) Kbf. ungelegt werden. Jiach 
dem Entwürfe der städtischen Bauverwaltung soll das Reservoir einen DurchmosHer von 
47“ 4 '* erhalten und auf einem gemauerten Seckigeii Thurm zu ruhen kommen, dessen 
Höhe bis zur oberen Kante der höchsten Etage 74“ 3“* betragen soll. Die Baukosten 
für den Thurm, in dessen unteren Etagen Wohnungen für den Maschinenbeamten and 
Kesselwärter eingerichtet werden sollen, sind auf 135,000 Mk., die für das Maschinen* 
haus auf 21,000 Mk., für die Pumpen und Kessel auf 36,300 Mk,,, für den Kohlcn- 
schuppen auf 9,500 Mk. und für die anderen Nobenbauten auf 6914 Mk. veranschlagt. 
Der Bnukostcnansehlag beläuft sich somit auf 192,914 Mk. Mit der Maschinenanlage, 
welche man geneigt ist der Firma Borsig zur Ausführung zu übergeben, betragen die 
Kostenanschläge für das Hebewerk, sowohl für den architektonischon, als den ma* 
Kchinellen Theil desselben, 377.128,35 Mk. Da* die Vollendung der Anlage in diesem 
Jahre nicht zu ermöglichen ist, so soll das Hebewerk bis zum Juli 1876 fertig gestellt 
werden, um das durch die Herren Aird verlegte Rohrnetz vor Ablauf der Garantie unter 
vollem Drucke prüfen zu können. Nach längerer Debatte, in der das disponible Wuaser- 
quantum für eine Erweiterung des Wasserwerks nicht für ausreichend erklärt wird, ver- 
tagt die Stadtvorordneten-Vcrsammlung die definitive Boschlussfassung. 

LSaeburg* Die bereits früher erwähnten Potroleumquellen auf der Lüneburger 
Haide *) bei Holtau, um welche sich Bremer und Hamburger Firmen bewarben, sind von 
den Herren Uodelfroy und Lauenstein in Hamburg käuflich erworben worden. 

MOIheim a d. Ruhr Die Arbeiten an dem hiesigen Wasserwerke schreiten rüstig 
vorwärts; die Ruhrlegungen von der Pumpstation nach dein Hochbassin sind beendet 
und alle Vorkehrungen getroffen, um den zur Fertigstellung gesetzten Termin den 
31. Octobor dieses Jahres, inno halten zu können. Die Entnahme des Wassers erfolgt 
aus Sammolbrunnen, in die es durch eine mächtige Kiesschichte eindringt; mittelst 
einer Rohrleitung flicsst cs in den auf der Pumpstation gelegenen Schöpfbrunnen, von 
wo aus das vollständig klare Wasser nach dem Hochbassin gehoben wird und zur Ver- 
tbeiluug gelangt. Der zur Veröffentlichung gekommene Tarif über die Entnahme des 
Wassers setzt den Preis für einen wohnbaren Raum auf 2,5 Mk. jährlich fest und giobt 
für die Entnahme nach Wassermessern besondere Bestimmungen, jedoch soll die An- 
bringung der letzteren möglichst vermieden werden. 


*) Yergl. besonders dieses Journal Jahrg. 1868. pag. 30. 
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Prag. Von dem Collegium der Stadtverordneten wurden die Anträge der stadtrSth* 
liehen Oommiasion auf Errichtung eines grossen Wasserwerkes hoi Podol, welches täglich 

666.000 Kubikfnss Wasser liefern soll, nüthigenfalls aber ein Quantum von einer Million 
Kubikfuss täglich zu liefern im Stande wäre, mit grosser Majorität angenommen. 

Rottweil. Ueber die neue Wasserleitung, welche vom Oborbaurath von Ehmann nus- 
gefDhrt wurde, enthält der Rechenschaftsbericht des UowerhevcreinsausBchusses folgende 
Angaben: Die reiche reine Quelle entspringt im Brunnenthale nahe am Reckar; nie 

liefert in der Minute über 3 Eimer, cs werden durch die aufgestollto Dampfmaschine in 
der Stunde 113 Eimer in das llochrcsorvoir am Hochthurm gefordert; dasselbe liegt 
336 Fass höher als die Quelle, die Leitung zu demselben hat 507.V Länge in eisernen 
Rühren von 6" engl. Weite. Das Reservoir fasst 1700 Eimer, von ihm nun verbreitet 
sich das Wasser in alle Theile der Stadt in eisernen Rühren von 7000 Metern Länge, 
nn welchen 70 Hydranten angebracht sind, mit welchen im Sommer auch mehrmals in 
der Woche die Strassen begossen werden. Die Temperatur des Wassers ist 9,2 — 4 R. 
in den Oebäuden, an der Quelle 8,6 Reaum. Die Gesammtkosten beliefen sich auf ca. 

130.000 fl.; der Wasserzins von den Hausbesitzern beträgt im laufenden Jahr 4,200 fl., 
für die einzelne Haushaltung, je nach Umfang des Betriebs, 8 — 40 fl. jährlich. 

Schweidnitz. Unter den Bauten, welche in diesem Jahre in Angriff genommen worden 
sind, nimmt die neue Wasserleitung ein allgemeines Interesse in Anspruch. Mit dem 
Bau des Wasserthiirmes , welcher in der Xähe des ehemaligen Kroischthores nufgefOhrt 
werden soll, wird gleichfalls noch in diesem Jahre der Anfang gemacht werden. Die 
Legung der gtisseiscrnen Wasserrohren, mit welcher jetzt vorgegangen wird, maoht freilich 
später theilweise die Neupflasterung mehrerer Strassen nöthig. Die Anmeldungen für die 
Entnahme von Wasser fOr die in den Gebäuden anzubringenden Wasserleitungen haben 
sich in der letzten Zeit gemehrt. Schon jetzt stellt es sich übrigens heraus, dass eine 
unausbleibliche Folge die Canalisation sein dürfte, deren Kosten wohl gleichfalls ans der 
von der Stadtcommune gemachten Anleihe werden bestritten werden müssen. Man rech- 
net übrigens b^ufs der Verzinsung und Amortisirung des Anleihe • Capitals auf eine 
erhebliche Rentabilität und glaubt zu dieser Schlussfolgerung berechtigt zu sein durch 
die Erfahrungen, welche mit einer anderen gemeinnützigen Anlage, der Gasanstalt, gemacht 
worden sind. In Betreff der letzteren hat bei dem von Jahr zu Jahr sich mehrenden 
Consum die Nothwendigkeit einer Erweiterung sich berausgestellt. Zur Erreichung dieses 
Zweckes ist die Stadtcommune mit dem Militär-Fiscus in Unterhandlungen getreten, die 
dem Abschlüsse nahe sind. Das in der Nähe der Gasanstalt vor dem Niedertbore ge- 
legene Wasserfort wird für die Herstellung eines neuen Gasometers erworben. Bei der 
bedeutenden Anzahl von neuen Anmeldnngen . für die Entnahme von Gas, die für den 
nächsten Winter in Aussicht stehen sollen , dürfte die Erweiterung der Gasanstalt nicht 
weiter aufzuschiebeu sein. Das dazu erforderliche Capital wird aus der Kämmerei- 
Hauptkasse als Vorschuss erhoben und aus den Erträgen der Anstalt verzinst resp. 
amortisirt werden. 

Strasaburg. Aus dem mit Nr. 1 bezeichnuten Gasometer der hiesigen Gasanstalt von 
1800 Kbm. Inhalt strömte durch die auf den vollen Gasometer einwirkende äonnenhitzo 
und die dadurch erfolgte Ausdehnung dos Inhaltes, Gas aus. Eine ganz in der Nähe 
des Gasometers befindliche Locomotivo warf wahrschoinlich Feuer aus, welches durch 
den herrschenden Wind gegen den Gasometer getragen wurde und eine Entzündung des 
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auf)fltrom(*nden Gasos vorursachti». Irffpnd welolie Gefahr war nicht vorhanden und di« 
LuHchung goHchnh unverzüglich. 

WelMftllfehl. Die üehorBicht der Betriebfl-Resultate der hiesigen Braunkohlen-GA»- 
anstalt vom 1. Juli 1873 bis dahin 1874 ergiebt Folgendes: Kohlenverbrauch 10,878 

llectoliter, ParralHnolverbrauch 172,129 Kilogramm, Gaspn>duction 86.290,25 Kbm., Gas- 
verkauf 76.66H,3rt Kbm., Gasverlust 9627,87 Kbm., Einnahme 53,671 Mk: 71 Pf. Aus- 
gabe incl. Zinsen und Amortisation 42,H48 Mk. 45 Pf. — 

Obgleich die Proisiiormirungen für amerikauisehos Bteinul und unser heimisches 
Solarol sehr billige waren, so ist doch eine Verminderung des Gasverbrauchs nicht ein- 
getreten, im Gegentheile ist eine Vermehrung der Gasflammen und des Consums n 
registriren, was wohl seine Erklärung in der Bequemlichkeit, der Gefahrlosigkeit wegen 
Explosion und der grosseren Heinlichkeit bei der Rraunkohlon^Gasbeleuchtung findet 
Das zur Gasberoitung verwendete beste ParafFinrd, welches seit l*/* Jahren an Stelle 
des Braunkulilenthecrs getreten, hat sich bei der Fabrikation vorzüglich bewährt und da 
auch dieser Artikel eine rückgängige Conjunctur eingeschlagen, so ist eine noch grossere 
Rentabilität als in den Vorjahren in Aussicht zu nehmon. 

Bei unserer im Haiidelskammcrbe/irk Halle wichtigsten Industrie, der der Braunkohlen, 
haben wir drei Artikel, die entscheidend für die Prosjwrität der Fabriken sind, Paraffin, 
SolarSl, Paraffin- oder Gasöl; ersteres erfreut sich durch die Korzenfabrikation eine« 
guten Absatzes und eines wenn auch nicht exorbitanten so doch lohnenden Verkaufs* 
werthes; Solarül, ein früher so gesuchter und gangbarer, aber durch oftmals gelieferte 
geringe Qualitäten, missliebig gewordener Artikel, hat, obgleich zur Zeit mit grosser 
Sorgfalt fabricirt, schweren Stand gegen das nun so eingebürgerte Petroleum und wird 
präsumtiv von diesem im Preise abhängig bleibend stagniren, bis eine günstige Con- 
junctur, sei sie durch eine geringere, oder durch das Miaus der lohnenden Ausbeute 
des Petroleums herbeigeführt, es von dieser Fessel befreit. 

Der dritte Artikel, das Purafflnul, könnte wohl mit Fug und Recht berufen sein, 
eine bedeutende Holle bei der Braunkohlcn-lndustriu in Betreff der Einnahmen zu 
spielen, wenn Seitens der Fabrikinhaber mehr Gewicht darauf gelegt worden wäre und 
sie die Initiative zur kräftigorun Agitation für die Gasbereitung in den Städten zur Zeit 
ergriffen hätten; die Vorzüge des aus Paraflinöl bereiteten Gases sind bekannt und 
unbestreitbar, und wenn man erwägt, dass die Qualität des Leuchtgases aus Steinkohlen 
sich nach der oft sehr variablen Qualität der Steinkohlen richtet, während man die aus 
Paraffinöl bis zu einer gewissen Grenze nach Belieben potenziron kann, so dürfte wohl, 
neben den schon im vorigen Jahresberichte erwähnten Vorzügen, ein grösserer Impuls 
zur Propagundirung für die Einführung dieses Artikels zur Gasberoitung in anderen 
Städten erwünscht sein. • 
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Bundschau. 

In einer Versammlung des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleisses in 
Preussen beschreibt Dr. W. Siemens ein elektrisches Photometer, 
welches für die Lichtmessung ganz neue Mittel darbietet. Der Apjmrat gründet 
sieb auf die merkwürdige Eigenschaft des sogen, metallischen Selens, die 
Elektricität um so besser zu leiten, je stärker es beleuchtet wird. Das Selen, 
ein dem Schwefel ähnlicher, ziemlich seltener Grundstoff, leitet bei gewöhn- 
licher Temperatur als sogen, amorphes Selen den elektrischen Strom nicht; 
wenn es jedoch auf ca. 80° erhitzt wird, so gellt es in den krystallinischen, 
nach Reg na ult metallischen, Zustand Uber, und wird ein Leiter der Elektri- 
cität. Schaltet man in den Schliessungsbogen einer galvanischen Säule eine 
Glasröhre mit Selen, das auf 80° erhitzt ist, ein und beleuchtet dasselbe, so 
wird das Selen dem Durchgang des Stromes um so geringeren Widerstand 
entgegensetzen, je intensiver die Lichtquelle ist. Beobachtet man an einem 
Instrument, welches für die Messung der elektrischen Ströme gebräuchlich ist, 
die Stärke des Stromes, so hat man ein Maass für die Intensität des auf das 
Selen fallenden Lichtes. Siemens i»t damit beschäftigt ein Instrument zu 
construiren, welches allen practischen Anforderungen entspricht, und wir hoffen 
bald in der Lage zu sein, hierüber weitere Mittheilungen machen zu können. 


Vor einiger Zeit wurden von W. Crookes in London eigcnthünilichc 
Bewegungserscheinungen beobachtet, die nach der Ansicht des Entdeckers durch 
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die Anziehung und Abstossung leicht beweglicher Körper durch die 
Strahlen des Lichtes und der Wärme hervorgebracht werden. In der 
letzten Sitzung der Royal Society wurde ein Apparat vorgezeigt, Radiometer 
genannt, welcher gestattet, die Anziehung oder Abstossung durch Licht und 
Wärme zu beobachten. Obwohl die Gelehrten noch nicht darüber einig zu 
sein scheinen, ob die von Crookes beobachteten Erscheinungen dem Einfluss 
der Licht- und Wärmestrahlen oder anderen Ursachen zuzuschreiben sind, so 
glauben wir doch davon Notiz nehmen zu sollen, da verschiedene technische 
Journale diesen Gegenstand behandeln. Der „Radiometer“ besteht aus vier 
gekreuzten, leichten Armen, die auf einer in einer Pfanne gelagerten Stahl- 
spitze balancirt oder an einem Cocon oder Glasfaden aufgehängt sind. An 
dem äusseren Ende jedes Armes befinden sich vier Hollundermarkscheibchen, 
die auf der einen Seite weiss, auf der anderen geschwärzt sind. Die schwarzen 
JTächen sämmtlicher Scheibchen sind nach derselben Richtung gewendet. Dieses 
äusserst leichte Flügelrädchen ist in eine Glaskugel eingeschlossen , die mög- 
lichst luftleer gepumpt und dann verschlossen wird; je unvollkommener die 
Evacuirung ist, desto träger ist der Apparat. Fällt Licht auf diesen Apparat, 
so werden die schwarzen Flächen von den leuchtenden Strahlen energischer 
zurückgestossen als die weissen, und die Folge davon ist, dass das Flflgelftd 
sich dreht. Die Geschwindigkeit der Umdrehung nimmt mit der Intensität des 
Lichtes zu und mit der wachsenden Entfernung desselben ab. Eine in einer 
Entfernung von .508 Mm. aufgestcllte Kerze vcranlasste in 182 Sekunden eine 
Umdrehung, während in der Entfernung von 254 Mm. in 45 Sek. eine Um- 
drehung erfolgte. Man hätte demnach in dem Radiometer auch ein Photometer. 
Osbom Reinold ist, im Gegensatz zu Crookes, der Ansicht, dass die Be- 
wegung des Rädchens durch Strömungen der einseitig erwärmten Luft, die 
selbst bei der vollkommensten Evacuirung nicht vollständig entfernt werden 
kann, veranlasst wird. 


Die Verwendung der Abfallwässer der Tuchfabriken zur Darstellung von 
Gas , über, die wir an einer anderen Stelle des Heftes ausführlich berichten, 
bietet für uns ein doppeltes Interesse; einmal befreit diese Methode die Tuch- 
industrie von einem äusserst lästigen Ncbenproduct, das die Flüsse der Nach- 
barschaft in nachtheiligster Weise verunreinigt und das W^asser derselben zu 
jeder Verwendung unbiuglich macht, andererseits liefert sic ein Material, das 
in vortheilhafter Weise für die Darstellung von Leuchtgas Verwendung finden 
kann. Die unten beschriebene Methode der Verarbeitung ist nicht wesentlich 
neu; das Gas aus den Kalkseifen, die man aus den Abfallwässern durch Fällen 
mit Kalkmilch herstellte, das sogen. Suintergas, wird in Mülhausen und Augs- 
burg seit langer Zeit angewendet, und die Methode der Verarbeitung in den 
dortigen Etablissements wurde von Altfeld in d. Verh. des Vereins zur Bef. 
d. Gewerbf. in Preussen im Jahre 1859 p. 100 ausführlich beschrieben. In- 
zwischen glaubte man jedoch diese Seifenwässer vortheilhafter verwerthen zu 
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können, indem man durch Zersetzung derselben mit Säuren die Fettsäuren 
wieder gewann. Die von der preussischen Regierung veranlasstc genaue Prüf- 
ung der verschiedenen Methoden, welche in den Centren der Tuchfabrikation 
Deutschlands, Frankreichs und Belgiens zur Verarbeitung der Abfallwässer ge- 
bräuchlich sind, haben die Professoren Landolt und Stahlschmidt zu der 
Ansicht geführt, dass das Verfahren von Schwamborn in Aachen entschie- 
den den Vorzug verdient (Vergl. die Verb, des Vereins für Gewerbfleiss 1874 
p. 315.) Die in dem genannten Etablissement gewonnene Kalkseife wird pro 
Centner zu 3 Thlr. an Aachener Privatgasanstalten abgesetzt und hierdurch 
ungefähr ein Dritttheil des Werthes der gebrauchten Seife wieder gewonnen. 
Nach Mittheilungen aus Moskau ist man auch dort beschäftigt die Abfallwässer 
der grossen Tuchfabriken und Wollwäschereien auf Kalkseife, und letztere auf 
Leuchtgas zu verarbeiten; welche enormen Mengen Flüssigkeit hier der Be- 
handlung unterworfen werden müssen, geht aus der Angabe hervor, dass ein 
derartiges Etablissement stündlich 600 Kbm. (?) Abfallwasser zu bewältigen bat . 


Ueber die Sindermann’sch e Gasbereitung aus Fäcalien haben 
wir im Heft No. 13 S. 510 eine gutachtliche Aeusserung des Gasdirectors 
Herrn Troschel in Breslau gebracht, welche nun von Seiten des Herrn Sin- 
d ermann angefochten wird. Nach einer Erklärung des Letzteren habe die 
Besichtigung der Fäcalgasanlage durch Herrn Troschel höchstens 20 Minuten 
gedauert, und könne schon darum von einem sachgemässen Urtheil keine Rede 
sein. Herr Sindermann behauptet nach wie vor, dass er mit 40 Gasöfen 
resp. 400 Retorten die gesammten Breslauer Fäcalstoffe verarbeiten, und daraus 
ca. 312,000 Kbf. Fäcalgas im Leuchtwerth von mindestens 624,000 Kbf. gutem 
Kohlengas darstellen könne. Wir müssen darauf verzichten, die weitere per- 
sönliche Controverse hier mitzutheilen , werden aber selbstverständlich nicht 
verfehlen, der Sache selbst auch fernerhin und zwar sowohl pro als contra 
unsere Aufmerksamkeit zu schenken. 


Zum Schreiben des Herrn Giroud bezüglich des Regulators von Sugg- 
Friedleben (S. 568) haben wir zu bemerken, dass wir allerdings die Auf- 
merksamkeit unseres Leserkreises auf diese Regulatoren zu lenken Veran- 
lassung genommen, die Frage über die Priorität der Erfindung damit aber in 
keiner Weise entschieden oder beeinflusst haben. Wir kennen von Herrn 
Giroud nur Apparate ohne Membran; ja er selbst giebt in seinem Schreiben 
an, dass er aus zwei namhaften Gründen keine Membran-Regulatoren fabricirt, 
wir können daher unter einem Giroud’schen Rhdometer nur den bekannten 
Apparat mit hydraulisch verschlossener Glocke verstehen. Herr Sugg dage- 
gen liefert seit Jahren Membran-Regulatoren , die sich einer allseitigen Aner- 
kennung erfreuen, und wenn er nun neuerdings diese Druck - Regulatoren in 
Consum-Regulatoren verwandelte, so können wir uns unpartheiischer Weise nur 
so darüber ausdrUcken, wie wir es gethan haben: ,dass er das Prinzip des 
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Giroud’schen Rheometers sehr glücklich auf seinen Membranregulator ange- 
wendet habe“. Wir haben von den Apparaten gesprochen, wie sie factisch 
von den Erfindern geliefert werden, und wie sie in der Praxis bekannt sind; 
ob der Wortlaut der beiderseitigen Patente mit einander collidirt, oder theil- 
weise übereinstimmt, hat uns bis jetzt nicht berührt Wir machen übrigens 
darauf aufmerksam, dass auf eine direct an ihn gerichtete Anfrage sich Herr 
Fried leben auf der Versammlung in Mainz über den Antheil, den er und 
Herr Sugg an der Erfindung beanspruchen, geäussert hat (Heft 13 S. 4%). 


Correspondenz. 

London, 27. Juli 1875. 

Die von Herrn Salbach über unsere Wassermesser veröffentlichten 
Resultate stimmen nicht mit denjenigen überein, welche der Ingenieur des 
Herrn Salbach in unserer Gegenwart am 2. Han d. Js. gewonnen hat. 
Diese Letzteren waren folgende: 

t) Grösste totale Abweichung des Messers bei Anwcntlung von Hähnen 
zwischen 30 und 12 Mm. Durchmesser = 4,5 pCl. 

2) Grösste totale Abweichung des Messers bei Anwendung von Hähnen 
zwischen 30 und 12 Mm. Durchmesser = 5 pCt. 

Wir können keine anderen yersuche als diese anerkennen, besonders da 
der Messer auseinnndergenommen worden ist. Hs scheint uns auch der Ver- 
suchsapparat keineswegs zuverlässig zu sein; die Anwendung von Schwimmer, 
Draht und hölzernem Gefäss ist für Grenzen innerhalb 5 pCl. ungenügend. 
MVr haben in einer einzigen Stadt gegen 2000 Messer aus unserer fabrik 
aufgestellt, und der Oberingenieur schreibt uns, dass die äusserste Abweich- 
ung resp. die Fehlergrerae 0,75 pCt. beträgt. 

J. Tylor ^ Sons. 


Paris, 29. Juli 1875. 

In Ko. 10 Ende Mai 1875 Ihres geehrten Journals p. 361 finden wir 
eine Beschreibung des von Faas gelieferten Regulators von Sugg-Fried- 
leben; Sie kommen darauf Seite 474 mit einigen Worten zurück und die 
Verhandlungen der Gasfachmänner Deutschlands (p. 476 u. 496) zeigen uns, 
welche Wichtigkeit man dieser Erfindung in Deutschland beilegt. Wir wenden 
uns an Ihre Unparteilichkeit, um gegen den Kamen einer „neuen Erfindung“, 
welchen man diesen Regulatoren beilegt, zu reclamiren. Wenn eine lü-findung 
vorliegt, so ist sie gleichzeitig mit dem GiroucTsohen Rhiometer gemacht, 
denn unsere Patente enthalten den Satz, dass das Princip des GiroutTschen 
Rhiometers auch auf Membrauregulatoren anwendbar ist; man hat nur den 
unter der Membran befindlichen Raum mit dem darüber befindlichen in Ver- 
bindung zu setzen, den Apparat vollständig zu schliessen etc., mit einem Wort 
den Apparat von Sugg-Fried leben. Wenn wir keine derartigen Apparate 
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comtnüren, mo getchieht et out folgenden swei Gründen, die auch für die 
Regulatoren von Faat gelten. 

1) Wir verwerfen die Apparate mit Membran, weil die Elastioitdt der 
letzteren lieh ändert und dadurch der Consum und der Druck im Regulator, 
weil ferner die Membran leicht schadhaft wird und bei der Auswechslung der 
ganze Apparat umgearbeitet werden muss; wenn dagegen die Glocke tick ab- 
Hützt, ersetzen wir sie ohne weitere Umstände und mit wenig Kosten durch 
eine neue. 

2) Die Regulirung des Apparates kann nicht mechanisch und zum Voraus 
gemacht werden, wie bei unseren Rhdometern, man muss jeden Apparat be- 
sonders mit der Hand reguliren mit Hilfe einer kleinen Schraube; Sie halten 
das für einen Vortheil, indem Sie sagen, dass man einen beliebigen Consum 
herslellen kann; allein in Praxi ist dieser Vortheil illusorisch, weil man den 
Consum eines einmal eingestellten Brenners nicht mehr verändert. Uebrigent 
kann man, wenn der Consum beliebig geändert werden soll, sich des (Rhio- 
miter ä depense arbitraire traili de la pression p. 62 u. Tafel VII. Fig. 3) 
Rheometer mit veränderlichem Consum, Journal für Gasbeleuchtung 1874 No. 6 
Mitte .März p. 133 u. Tafel I'. Fig. 8 bedienen. 

Wir bitten diesen Brief in Ihrem Journal zu veröffentlichen, denn nach 
unterer Ansicht hat man sich im Regulator von Sug g - Fr ied leb en, von dem 
wir nur durch Ihr Journal Kenntniss erhalten haben, etwas sans fagon unseres 
Vortheils bedient. 

Genehmigen Sie etc, Giroud. 


Deber die Verweadang; der Abfallwässer der Tnchfabriken xar Darstellang 

von Gas. 

Von E. Schwamborn in Aachen. 

Nach dem Sitzungsbericht des Aachener Bezirksvereins deutscher Ingenieure. 

Die Abfallwässer der Tuchwalken beschmutzen bekanntlich die sie auf- 
nehmenden Bäche und sind desshalb vielfach die Ursache grosser Unbequem- 
lichkeiten, öfters ein Hemraniss für die Tuchindustrie. Es ist dies besonders 
in flachen Gegenden, wie in unseren östlichen Provinzen oder tiolland der 
Fall, wo z. B. in Tillbui-g die Anstrengungen zur Fortschaffung der stagniren- 
den Abfallwä.sser — hier nocli besonders aus Kanitätsrücksichten — ausser- 
ordentlich sind. Indess auch die preu.ssische Regierung hat der Sache ihre 
besondere Aufmerksamkeit nicht versagt, indem sie die Professoren Landolt 
und Stahlschmidt beauftragt hat, Auskunft zu geben über die Mittel, 
welche in unserer Gegend und in Belgien angewendet werden , um die Abfall- 
wässer der Tuchfabriken und Wollwäschereien unschädlich zu machen. 

Versuche der Klärung durch Kies- oder Schlackenfilter, in sogenannten 
Klärteichen, scheitern, wenn sie auch bezüglich der festen, suspendirten Ver- 
unreinigungen Erfolg haben mögen, an der mechanisch unausführbaren Ab- 
scheidung der Seifensubstanz. Diese ist jedoch auf chemischem Wege zu 
bewerkstelligen, wodurch nicht allein die Wässer geklärt, sondern auch die 
darin enthaltenen Fettstoffe wieder gewonnen werden. 
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Vielfach veröffentlichte Methoden, die Fettstoffe durch Behandlung mit 
Säuren wieder zu gewinnen , lasse ich ausser Betracht , weil dabei der Zwedc, 
die ablaufenden Wässer zu klären, nicht erfüllt wird, und besdiränke meine 
Mittheilung auf die Behandlung mit Kalk, bezw. auf die Herstellung einer 
Kalkscife und die Verwendung dieses Productes zu verschiedenen Zwecken, 
indem ich noch vorausschicke , dass dieses Verfahren auf die Gewinnung des 
Wollfettes aus den Abgängen der Wollwäschereien in gleicher Weise Anwend- 
ung zu finden hat. 

Unter den Abfallwässern sind die zum Walken und Spülen der Tuche ge- 
brauchten Wässer zu verstehen. Sie sind hellgrau bis dunkelblau je nach der 
Farbe der gewalkten Tuche- Dieselben enthalten Oel aus der Spinnerei bis 
zu 15 pCt. des Garngewichtes und zum Walken verbrauchte Seife bis zu 
3ü pCt. des Tuchgewichtes, ausserdem den zum Stärken der Ketten angewen- 
deten Leim, sowie gelöste Farbstoffe und Wollfaser. 

Die Klärung dieser Walkabgänge beruht auf der Zersetzung derselben 
durch Kalkmilch, und das Verfahren ist das folgende. Zunächst befinden sich 
an den Walk- oder Spülmaschinen zwei Abzugscaiiäle , der eine zur Leitung 
der zuerst dicken, allmählich sich verdünnenden Brühe in ein Sammelbassin, 
der andere zur directen Abführung des nachfolgenden, zum Fortlaufen in die 
Bäche, geeigneten klaren Wassers. 

Ist das Sammclbassin a (Fig. 1) — zu 150 Kbm. Inhalt angenom- 
men — gefüllt, was bei einem Verbrauch von etwa 1000 Klg. Seife, die im 




Mittel zu 25 pCt. einem Quantum von 4000 Klg. damit gewalkter roher Tuch- 
waare entsprechen, in circa 14 Tagen der Fall ist, so wird sein Inhalt durch 
einen am Boden desselben befindlichen Canal in einen tiefer liegenden, gleich 
grossen Behälter, d.as Zersetzungsbassin b, abgelassen, gleichzeitig aber zum 
Zweck innigster Mischung aus einem höher stehenden Gefässe c, z. B. einer 
rnit einem Zapfen versehenen Bütte, ein dünner Strahl Kalkmilch der Abfluss- 
rinne zugeführt. Ein ab.schUssiges Terrain ist der Ausführung günstig und 
muss, wo es mangelt, durch Pumpen ersetzt werden. Der Boden des ZerseU- 
ungsbassins b ist aus drei Lagen Ziegelsteinen gebildet; die unterste liegt 
flach, darauf hochkantig die mittlere Lage, mit so grossen Zwischenräumen, 
als es die oberste wieder glatte Läge, welche mit Mörtel verbunden ist, ge- 
stattet. Dieses Canalsystcra hat Neigung nach einer Ecke des Bassins und 
Verbindung mit einem daselbst fest eingepassten, über einem Abflusscanal an- 
gebrachten prismatischen Holztrichter d (Fig. 1 bis 3), der bis zur Höhe des 
Bassins reicht und mit einer schräg aufsteigenden Reihe von Löchern, welche 
beim Einlassen der Brühe durch Holzzapfen verschlossen sind, versehen ist 
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Die Zersetzung findet augenblicklich nach dem Einströmen in das Bassin statt. 
Die Kalkseife scheidet sich in flockigem Zustande aus, hüllt hierbei die festen sus- 
pendirten Substanzen, Farbstoffe, VVollfaser etc. ein, sinkt mitdicsenullmählicb zu 
Boden und verdichtet sich schliesslich zu einem dickschlammigen Niederschlage. 
Bereits nach wenigen Minuten ist die oberste Schicht der Flüssigkeit von der 
flockigen Ausscheidung befreit und nicht allein klar, sondern farblos. Diese 
sich sowohl auf die suspendirten als auch auf die gelösten Farbstoffe er- 
streckende Klärung ist erfahrungstnässig so energisch, dass sie gestattet, dem 
seifcnbaltigen Abfallwasser noch bedeutende Mengen von anderen Farbwässern 
zuzufUhren, um dieselben mit zu klaren. Die charakteristische Erscheinung 
der Flocken im freien Wasser ist der Anhnltspunct für den genügenden Zusatz 
von Kalk. Ein Ueberschuss desselben ist indess dem Klärungsprocess nicht 
hinderlich. Annähernd, jedoch immerhin wechselnd nach dem Seifengehalt des 
Wassers, ist auf 150 Kbm. Brühe circa V,o Kbm., d. i. Vi pCt. des Volums 
derselben, an Kalkbrei, wie er sich in den Löschgruben befindet, zu rechnen. 

Das geklärte Wasser wird durch Ziehen der an dem Trichter d ange- 
brachten Holzzapfen von oben nach unten abgelassen, bis an den Punct, wo 
die dickschlaminige Kalkseife sich abgelagert befindet; zur besseren Hantirung 
ist dabei eine quer vor dem Trichter bis zur Mitte der Bassinhöhe anzu- 
bringende Bretterwand e (Fig. 2), welche ebenfalls mit Zapfen versehen ist, 
noch empfehlenswerth. 

Das weitere Entwässern geschieht theils in Folge der Verdunstung, welche 
durch das Kissigwerden und Aufklaffen des Schlammes unterstützt wird, theils 
durch Filtration in das Canalsystem des Bodens. Eine Bestätigung dieser 
Annahme giebt nach mehreren Tagen im Grossen das Bild des am Boden 
Ulenden, angetrockneten, ganz zerklüfteten Stoffes. Dieser Teig wird zu 
seiner ferneren Trocknung auf den Hand des Behälters ausgeworfen und dort 
möglichst ausgebreitet. Im Winter findet das Trocknen, je nach den örtlichen 
klimatischen Verhältnissen, zuletzt unter Dach, auf geeigneten Stellagen seine 
Erledigung. Gestattet die Oertlichkeit die Anlage noch eines zweiten Zersetz- 
ungsbassins, so wird die Trocknung wegen der dadurch gewonnenen doppelten 
Zeit sehr erleichtert. 

Die Kalkseife hält die letzten Antheile an Feuchtigkeit längere Zeit 
zurück, während sie vermöge ihrer fettigen Beschaffenheit, resp. des Mangels 
an Adhäsion, neu hinzutretendes Wasser, z. B. bei Regengüssen, nicht wieder 
aufnimmt Ein lufttrockenes Stück kann sogar Tage lang unverändert unter 
Wasser liegen ohne irgend erhebliche Zunahme seines Gewichtes. Der ganz 
trockene Bodensatz eines l'/s M. hohen Bassins ist ca. 60 Mm. hoch, gleich 
4 pCt, der Flttssigkeitssäule. 

Aus statistischen Nachweisen lässt sich das jährlich in Europa zur Walke 
gelangende Tuchquantum auf ca. 10 Mill. Centner bemessen. 4(X)0 Klg. davon 
entsprechen, wie oben gesagt. 150 Kbm. Abfallwasscr, resp. 1000 Klg. Seife 
und einschliesslich 400 Klg. Oel aus der Spinnerei, im Mittel zu 10 pCt. vom 
Tuchquantum gerechnet, werden im Durchschnitt ca. 800 Klg. Kalkseife ge- 
wonnen. Die Walkwässer Europas von einem Jahr entsprechen demnach drea 
2 Mill. Centner Kalkseife. Diese sind nun entsprungen aus 2,500,000 Centner 

Seife, darunter 45 pCt = 1,125,000 Ctr. Fettsäure, 

dem Oel aus der Spinnerei, zu 10 pCt. des Woll- 

gewichtes = 1, 00 0,000 , , 

in Summa aus 2,125,000 Ctr. Fettstoffen, 
welche jährlich bei der europäischen Tuchindustrie zur Verwendung gelangen. 
(Die Zusammensetzung derselben wurde bereits (1875 p. 28). mitgetheilt] 

Durch Zersetzung der Kalkseife mit Säure und darauf folgende heisse 
Wasserbäder gewinnt man eine direct zur Destillation verwendbare Fettsub- 
stanz. Es giebt noch andere Methoden das Product nutzbar zu machen, z. B. 
als Zuschlag zum Brennmaterial. Bis dahin hat sich aber in der Praxis die 
Verarbeitung auf Leuchtgas als die vortheilhafteste Ausnützung ergeben. 
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Die Vergasung der Kalkseife kann, wie die der Mineralöle, allein lUr sich, 
wozu kleinere Einrichtungen genügen, oder in Mischung mit Steinkohle in den 
gewöhnlichen Gasanstalten stattfinden. Zur Feststellung der Lichtmenge des 
Leuchtgases aus Kalkseife und zum Vergleiche derselben mit Steinkohlen- oder 
Oelgas, bezieh, der daraus resultirenden Werthobjekte wurden nun im verflos- 
senen Winter, im Verlaufe von zwei Monaten, an 22 Abenden, unter meiner 
Theilnahme und unter Leitung des Gewerbcschul-Lehrers Hrn. Desclabissac 
genaue Beobachtungen angestellt. 

Die zur Gaserzeugung angewendettm Materialien waren: Gaskohlen von 
der Zeche „Consolidation“ bei Gelsenkirchen, das auf dem Wege des Säurever- 
fahrens aus den .Abgängen der Wollwä.sche gewonnene Wollfett, Stearintheer 
und Kalkseife. Die Materialien wurden jedesmal abgewogen und das daraus 
erzeugte Gasquantum beim Durchgänge durch die grosse Gasuhr gemessen. 
Die Bestimmung der Lichtstärke wurde mit einem, in einem schwarz behangenen 
Raume aufgestellten Bunsen’schen Photoineter ausgefUhrt. 

Das Gas wurde durch einen Vierkubikfuss - Schnittbrenner verbrannt, und 
der Gasverbrauch durch einen sehr genauen Gasmesser, der in I Minute den 
stündlichen Consum nnzeigt, regulirt Zur Vergleichung der Lichtstärke diente 
die Flamme einer Wallrathkerze, der englischen Parlamentskerze. Die Beob- 
achtungen fanden Abends statt, wenn alle aus der Gasanstalt gespeisten 
Flammen brannten. 

Zuerst wurde das Leuchtgas aus gemischtem Material, Steinkohle mit Kalk- 
scife, an 5 Abenden der Untersuchung unterworfen. Bezüglich des Quantums 
waren dabei die Resultate leicht zu gewinnen, eine Beschickung von 53,25 Klgr. 
Kalkseife und 322,25 Klgr. Steinkohle in Mischung ergab durchschnittlich 80 
Kbm. oder 10,7 Kbm. Leuchtgas per Centner. Leider blieben aber die Erfolge 
betreffs der Lichtstärke irregulär, da man nicht in der Lage war, gemischtes 
Leuchtgas aus dem Gasometer nehmen zu können, sondern darauf angewiesen 
war, flas Gas während seiner Entwickelung unmittelbar nach dem Austritt aus 
den Reinigungsapparaten der Beobachtuns zu unterziehen. Beim Beginn der 
Ga.sentwickelung ergab der Vierkubikfuss-Schnittbrenner bei einem Consum von 
2'/> engl. Kbf. pro Stunde eine Lichtstärke von 25Ve Kerzen Diese sank dann 
fortwährend und betnig nach 3 Stunden nur noch l4'/a Kerzen. Augenschein- 
lich war daher das den Retorten entströmende Gas nicht fortwährend von 
derselben Beschaffenheit resp. Mischung. 

Die hierauf folgenden Versuche mit Leuchtgas aus unvermischten Materialien 
ergaben die in nachfolgender Tabelle zusammengestellten Resultate. 
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Es darf hier darauf aufmerksam gemacht werden, dass ausser den Stein- 
kohlen auch die anderen ungemischten Fettmaterialien in den vorhandenen grossen 
Retorten vergast worden sind, deren Unzweckmässigkeit hierzu schon daraus 
hervorgeht, dass sie wegen zu rascher Gasentwickelung nur mit viel geringeren 
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QuantiULten dieser anderen Materialien beschickt werden durften. Kleinere Re- 
torten würden unzweifelhaft mehr Gas erzeugt haben. Ferner verdient bemerkt 
zu werden, dass das Gas aus Kalkseife iin Verlaufe der Destillation in der 
Lichtstärke eine ausgezeichnete Beständigkeit zeigte, so zu sagen constant blieb, 
während die anderen Gase eine stetige Abnahme, bezieh, von 12 bis 20 Proc. 
der anfänglichen Lichtstärke wahrnehmen Hessen. Es hat demnach den Anschein, 
als sei die Kalkseife ein recht naturgeinasses Material zur Gaserzeugung. 

In der Fortsetzung meiner Mittheilungen stelle ich die Kalkseife behufs 
ihrer Werthbestimmung nur der Kohle als dem Hauptmaterial zur Gaserzeugung 
gegenüber. Die relativen Werthe des Wollfettes und des Stearintheers sind 
übrigens aus den obigen Beobachtungsresultaten ebeu.so leicht zu ermitteln. 

Bei gleichem Gewichte geben also an Leuchtgas: die Steinkohle 1 Thcile 

die Kalkseife 1,61 , 

Bei Verbrennung eines gleichen Quantums Leuchtgas ist die Lichtinenge : 

, bei Steinkohle 1 Theile 

bei Kalkseife 3,59 , 

Bei gleichem Gewichte des Rohproductes ergeben an Lichtmenge: 

die Steinkohle 1 Theile 
die Kalkseife 5,78 „ 

Bei Erzeugung des ungemischten Kalkseife- Gases mittels der bereits ge- 
dachten, mehr dazu geeigneten subtileren Oelgasapparate , statt der grossen 
Steinkohlengas-Retorten, die uns nur zur Verfügung standen, würden sich un- 
zweifelhaft auch günstigere Lichtcffecte ergeben haben, denn durch das einmalige 
Einfüllen des ganzen zur Vergasung bestimmten Quantums war die Gasent- 
wickelung im Verhältniss zu der des Steinkühlengases äusserst stürmisch und 
das Gas durchlief zu rasch die Kalkreiniger. 

1 Ctr. Kalkseife ersetzt also in der Lichtmenge 5,78 Ctr. bester Gaskohle, 
welche zu dem Preise von 1,05 Mk pro Ctr. gerechnet, 6,07 Mk. kosten. Ihre 
Benützung ist aber im Vergleich zur Kohle mit mannigfachen Vortheilen ver- 
knüpft, wie sich aus Folgendem ergiebt. 

1. Da man von 1 Ctr. Kalkseife so viel Licht erhält, wie von 5,78 Ctr. Stein- 
kohle , und da ausserdem erstere leic'hter destillirt als letztere, so hat man zur 
Gewinnung derselben Lichtstärke bei der Kalkseifc im Vergleich zur Steinkohle 
voraussichtlich weniger als den sechsten Theil an Brennmaterial zu verwenden. 

2. Da ferner 1 Ctr. K.alkseife 15,3 Kbm. Leuchtgas 5,78 Ctr. Steinkohle 
ä 9,5 = .54,9 Kbm. Leuchtgas liefern, so verhalten sich die Gasvolume, welche 
gleich viel Licht repräsentiren wie folgt: Kalkscifegas : Steinkohlengas — 
15,3:64,9 = 1:3, .59. 

Bei Anwendung der Kalkseife hat man also im Durchschnitt, dem Volumen 
nach, etwa 3V. mal weniger Gas zu erzeugen. 

Aus 1 und 2 folgt, dass bei Destillation von Kalkseife die Apparate 
der Anstalt alle bedeutend kleiner sein können und das Anlagecapitul bei weitem 
geringer sein kann. 

Aus 1 folgt ferner, dass die Gasdestillation aus Kalkseife fast G mal weniger 
Zeit erfordert, was in gleichem Verhältniss eine Ersparniss an Brennmaterial 
und Arbeitslohn und eine längere Dauer der Retorten zur I'olge hat. 

3. Endlich werden die Frachtverhältnisse je nach der Oertlichkeit noch in 
höherem Grade der Kalkseife das Wort reden. 

Es ist indessen zu berücksichtigen, dass bei Verarbeitung von ungemischter 
Kalkseife keine Cokerüdistände bleiben, welche bei der Gasbereitung aus 
Steinkohle den Bedarf an Brennmaterial mehr als decken. Wie hoch sich die 
Ausgaben für die Heizung belaufen würden , lässt sich ungefähr in folgender 
Weise berechnen. Die Coke-Ausbeute aus den Steinkohlen variirt zwischen 50 
und 75 Proc., und es reichen erfahrungsmässig bei Kohlenbctrieb Vs der zu- 
rückbleibenden Coke aus, um den ganzen Bidarf der Anstalt an Heizmateiial 
zu decken. Im Mittel genommen, würde also der Centner Steinkohlen circa 
30 Klg. Coke liefern, wovon “/a, also 20 Klg. verbraucht würden, um einen wei- 
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teren Ccntner Steinkohlen abzudestilliren. Bei dem viel rascheren, fast 
stürmischen Uebcrgange der Gase bei der Destillation der Kalkseife darf, gestützt 
auf die Beobachtung, mindestens '/« weniger, also 15 Klgr. gerechnet werden. 
Bei den rheinischen Brennmaterialpreisen würde demnach die Destillation von 
1 Ctr. Kalkseifc eine Ausgabe von 18 Pf. verursachen. 

Die für die Kalkseife nachgewiesenen Vortheile geniesst man bei Anwendung 
von gemischtem Material, natürlich im Wirhältniss der Menge der genommenen 
Kalk.seife. In diesem Falle lassen sich auch die Extraausgaben für den Ankauf 
von Coke vermeiden. Eine Beschickung, wie bereits erwähnt, von 53,25 Klgr. 
Kalkseife (ä 6,07 Mk. pro Centner) auf 322,25 Klgr. Steinkohle (ä 1,05 hUc. pro 
Centncr) liefert den ganzen Bedarf an Coke. 

Für ein solches Mischgas mag nun folgende Berechnung gelten. 

Eine Beschickung von 

53,25 Klgr. Kalkseife kostet 6,46 Mk. und ergiebt 16,30 Kbm. Gas 

322,25 , Steinkohle „ 6,77 „ „ , 61,32 , , 

375,50 Klgr. Mischung kostet 13,23 M. und ergiebt 77,52 Kbm. Gas. 

Dieses Mischgas würde in 2 V 2 engl. Kbf. enthalten: 

0,53 Kbf. Kalkseilegas ä 32,3 Kerzen in 2’/» Kbf. per Stunde = 6,85 Kerzen 
1,97 n Steinkoh lcngas ä 9,0 , » n r n , = 7,09 , 

2,50 Kbf. Mischgas enthält 13,94 Kerzen. 

Eine Beschickung von 375,5 Klgr. Steinkohle kostet 7,89 M. und ergiebt 
71,34 Kbm. Gas. 

Dieses Steinkohlengas enthält laut Beobachtung in 2V» Kbf. 9 Kerzen. 



! I I I I 1 

Obige Mischung . .375,5 | 13,2.3 77,52 2737 ; 1096 13.9t 15264 il, 68 0,087 

Steinkohle . . . 37.5,5 j 7, S9 j 71,34 2.520 j 1008 9,00 | 9072 |l, 00 0,087 


i^Hier, wo nur Kalkseife in Anwendung gebracht ist, springen die bereits 
angeführten Vortheile für dieselbe in die Augen. Bei gleichem Gewicht des 
Rohmaterials ergiebt die Mischung 15,264, dagegen die Steinkohle nur 9072 
Kerzen gleicher Licht.'itärke und gleichen Preises, ein Verhältniss von 1,68:1, 
welches also der Ersiiarniss an Brennmaterial, Arbeitslohn, längerer Dauer der 
Retorten, Frachtkosten und Anlagecapital zu gute kommt und sich vergrössert, 
je nacluiem der Zusatz an Kalkseife bei entsprechender Einrichtung fUr die 
Ga.serzcugung vermehrt wird. 

Fis ist hier zu bemerken, dass obige Mischberechnung — wobei die aus 
ungemischter Kalkseife gewonnenen Resultate, deren Mängel als von den zu 
grossen Retorten herrührend bereits besprochen wurden, zu Grunde gelert sind — 
nur 77,52 Khm. Gas ergeben hat, während bei den aus 5 Abenden resulürenden 
Beobachtungen des Mischgases 80 Kbm. constatirt wurden, dass also das zum “ 
Vergleich benützte Quantum von 77,52 Kbm. wohl zu gering angenommen ist 

Es lässt sich erwarten, dass der Kalksoife, zur Leuchtgaserzeugung, immer 
grössere Aufmerksamkeit geschenkt werden wird. Bei den grossen städtischen 
Anstalten mag deren Einführung zwar vorerst noch Widerstand finden, da die- 
selben vertragsn lässig nur eine bestimmte, nach dem Bedürfniss festgestellte 
Lichtmenge zu liefern liaben und ein? Erhöhung derselben nicht bezahlt wird. 
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Das Aequivalent ist aber in der Verkleinerung sämmtlichcr Brenner gegeben. 
Dieser wohl nicht gar kostspieligen Umänderung stehen dann die obgenannten 
dauernden Vortheile gegenüber, und diesfe düri'ten auch wohl mit der Zeit den 
Sieg davon tragen. In Privatga-sanstalten dagegen, wo die Production und die 
Consumtion sich über der vortneilhaftesten Lichtquelle die Hand reichen , hat 
dieselbe rascheren Eingang gefunden, und somit wird das Product einstweilen 
wohl in dieser Verwendung verharren, bis vielleicht einmal die Fettextraction 
noch eine vortheilhaftere hervorruft. Dass die Kalkseife wegen ihrer physischen 
Beschaffenheit ebenso bequem wie die Steinkohle zu handhaben ist, möchte ich 
den anderen zur Vergasung gelangenden Produkten, wie Wollfett und Stearin- 
theer gegenüber nicht unerwähnt lassen und zum Schluss spreche ich noch die 
Ansicht aus, dass die Gewinnung des Productes in volkswirthschaftlicher Be- 
ziehung ernste Beachtung verdient 


lieber die Zngverbältnisse in verschiedenen Abtheilnngen der Retortenöfen. 

Bericht 

über einige auf dem Copenhagener Gaswerk ausgofübrte Untersuchungen. 

Mitgetbeilt von Prufessor A. Colding, Stadtingenieur zu Copenbagen. 

(Schluss.) 

Nur Wenige haben sich gewiss eine deutliche Vorstellung daTon gemacht, in 
welcher Bedeutung man den Ausdruck „Zug** im täglichen Leben gebraucht, weil es 
mehr eine Sache des Gefühls und des Dafürhaltens als ein bestimmter, factischer Zu- 
stand ist, den man dadurch bezeichnet, und in wissenschaftlicher Beziehung hat der 
Ausdruck, der gegebenen Bezeichnung zufolge , keinen Werth , weil er gar nicht zur 
Beleuchtung der Sache dient. Ich habe desswegon geglaubt, dass man, was Ofencon* 
structionen betrifft, den wohlbekannten Ausdruck „Zug**, der auch anderswo in der 
Mechanik die Bedeutung einer Kraftäusserung hat, passend anwenden kßnnte, um die 
Kraft zu bezeichnen , welche gewissermassen den Luftstrom durch die Ofenaolage zieht, 
und indem ich dess wegen in dem Folgenden «den Zug** als eine treibende Kraft be- 
trachte, werde ich öfters diesen Ausdruck tro Allgemeinen nebst den speciellen Aus- 
drücken: «Zug der Feuerstätte^, «Zug des Ofens**, «Zuge des Schornsteins** u. s. w. 
benutzen. 

Soll man in einem Ofen eine gegebene Wärmemenge entwickeln und einen be- 
stimmten Wärmegrad unterhalten, so wird ein .gewisser Brennmaterialverbrauch in der 
Stunde dazu erforderlich sein; damit aber diese Verbrennung geschoben kann, muss 
dem Feuer eine bestimmte Luftmenge durch den Rost Zuströmen. Die luftförmigen 
VerbrennungRproducte , welche in glühendem Zustande von der Feuerstätte durch den 
Ofen und dessen Canäle gegen den Schornstein wegströmen, führen die Hitze von der 
Feuerstelle im Ofen umher, und, wenn die Ofentemperatur permanent ist, ersetzt dieser 
heisse Luftstrom den stattfindenden Wärmeverlust an jedem Puncte des Ofens. 

Um die notfawendige Luftmenge durch den Rost und die Feuerstätte in den Ofen 
zu treiben , bedarf es eines auswendigen Ueberdruckes oder eines inwendigen Zuges 
oder Unterdruckes , dessen Grösse theils von der Beschaffenheit des Brennmaterials, 
theils von der Dicke der Feuerungsichicht abhängt, uiul diesen Unterdrück unter dem 
Drucke der auswendigen atmosphärischen Luft, der sich hinter dem Feuer finden muss, 
damit die Verbrennung auf gebührende Weise vergehen kann, nenne ich den Zug 
der Feuerstelle. Um die Verbrennungeproducte weiter von der Feuerstätte durch 
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die Terschiedenen Canäle des Ofens bis xom Schieber tu fahren, wo sie in den 
meinscbaftlirben Ranehoanal ausstrSmen sollen, braucht es ferner einer bewegenden 
Kraft, eines Differenidruckes oder Zuges, dessen GrSsse von der Orfisse und Länge der 
Ofencanälo und ron der Ansahl Krümmungen, welche der Luflstrom durchlaufen muss, 
abhingt. Denjenigen Unterdrück nnter dem Drucke der Atmosphäre, welcher in einem 
beliebigen Puncte des Ofens ingegen sein muss , damit die heisse Luft unter den ge- 
gebenen Verhältnissen den Ofen durcbstramen kann, nenne ich den Zug des Ofens 
in diesem Puncte. 

Um den Rauch aus dem Ofen durch die Oeffnung des Schiebers in den gemein- 
scbafllicbcn Kauchrannl, welcher zum Schornstein führt, zu treiben, bedarf es im Baueb- 
canale eines Unterdruckes unter dem Druck, welchen der Luftstrum hat ror der Oe^ 
nung des Schiebers, und, da der im Ranchcanale stattfindende Unterdrück am Wesent- 
lichsten vom Schornsteine und Tom Wetter abhängt, muss die SohieberSffnnng so 
eingestellt werden, dass der Luftstrom zu jeder Zeit die richtige QrSsse erhält. 

Um die ganze Rauchmenge, welche sich aus allen Oefen in dem gemeinschaftlichen 
Rauchcanal sammelt, durch die OeH'nung des Schornsteinschiobers zum Schornstein fort- 
zutreiben, braucht es ebenfalls einer bewegenden Kraft, die dadurch erzeugt wird, dass 
sich iin Schornsteine an der Ausmündung des Rauchcanals ein kleinerer Luftdruck als 
in dem Ranchcanale selbst findet, und den im Schornsteine Torhandenen Unterdrück 
unter dem Drucke der Atmosphäre nenne ich den Zug des Schornsteins. 

Wenn die Stellung des Schiebers unrerändert bleibt, und die Temperatnnrerbält- 
nisse im Ofen constant sind, wird es einleuchten, dass, so lange der Zug des Schorn- 
steins nicht Tcrüudert wird, immer dieselbe Luftmenge durch den Rost, den Ofen und 
den Rauchcanal in den Schornstein strömen wird ; so lange wird sich also der Gang 
des Ofens unverändert erhalten. — Wir haben hier Torausgesetzt , dass der ganze 
Dilferenzdruck zur Ueberwindung der verschiedenen Widerstände, der Feuerstelle, des 
Ofens, der Oelfnungen des Ofenschiebers und des Rauchcanals gegen die Bewegung 
der Luft, durch einen Schornstein herrorgemfen werde, wo der nothwendige Unterdrück 
sich vor dem Kndo das Rauchcanals findet; es wird indessen einleuchten, dass der 
Gang des Ofens genau derselbe bleiben würde, wenn sich ein solcher Schornstein nicht 
fände, sondern die atmusphärische Luft durch den Rost, die Feuerstelle, den Ofen, dis 
Oeffnungen des Schiebers und den Rauchcanal mit einem auswendigen Ueberdruck dem 
Schornsteinszuge entsprechend fortgetrieben würde. Die ganze Triebkraft der Ofen- 
anlage stellt man gewöhnlich durch den Druck einer WasserhSbe, in Fuss ausgedrflekt, 
dar; da aber der Druck einer Wassersäule von der Höbe eines Fusses ebenso gross 
ist wie der Druck einer 770 Fuss hohen Luftsäule atmosphärischer Luft, wird man 
ersehen, dass man die erwähnte Triebkraft auch durch eine Luftsäule darstellen kann, 
deren Höbe wir durch h bezeichnen wollen ; der Schornstein selbst soll folglich so 
construirt werden , dass in der Höhe mit der Mündung des Rauchcanals ein innerer 
Unterdrück erzeugt werde, der einer Lnftböhe von h Fuss entspricht. 

Bezfiglich der Construction eines Bchomsteines will ich Folgendes bemerken: wenn 
wir uns einen Bchornstein denken, der oben geschlossen ist, mit erwärmter atmosphäri- 
scher Luft Ton der Dichtheit p im Verhältnisse zur Dichtheit der auswendigen Luft 
gefüllt, und wenn die Spannung der Luft in dem Schornsteine Tor dem Bauchcaaals 
ebenso gross wie die Spannung oder der Druck der äusseren Luft gedacht wird, dann 
wird das Gewicht einer Luftsäule von der Dichtheit der inneren Luft , deren Höhe = 
z , ebenso gross wie das Gewicht einer Luftsäule von der Höhe (z . p) der äusseren 
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Luft Bein, ln der HOhe x fibor der Qleichgewichtsfl&ohe des auswendigen und inwen- 
digen Luftdruckes, die, wie wir annehmen, in der H5ho des Rauohcaiials Hegt, wird 
der ftussere Luftdruck mit dem Drucke der LufthOhe z rermiodert sein, w&hrend 
der innere Luftdruck in derselben Höhe nur mit dem Drucke x.^ vermindert ist; der 
Druck der inneren Luft in der Höhe x über der (Jleicbgewichtsßäohe wird also den 
Druck der iusseren Luft in derselben Höhe mit dem Gewichte einer Säule der äusseren 
atmosphärischen Luft von der Höbe: x(l — Fuss übersteigen. 

Hieraus wird hervorgehen , dass die im Schornsteine eingeschlossene Luft in 
allen Puncten des Schornsteines einen Ueberdruck über den Luftdruck aussen hat, wenn 
^ ^ 1, und daas dieser Ueberdruck proportional mit der Höhe des betrachteten Puuctes 
über der Qleichgewichtefläcbe von Null bis zu H (1 — p) an der Spitze des Schorn- 
stains wichst, wenn U die Schornsteinhöbe über dieser Fläche bezeichnet 

Stellen wir uns jetzt vor, dass der Sohomsteio, den wir oben geschlossen gedacht 
haben, unten geschlossen und oben geöffnet wird, so dass die innere warme Luft ausströmen 
kann, daas ein ebenso grosser Luftdruck inwendig wie auswendig an der Spitze des Schorn- 
steins befindet, dann wird es ferner einleuchten, dass, so lange die innere Scbornsteinluft 
in Rabe bleibt, das heisst, so lange kein Strom durch den Schornstein geht , der 
Luftdruck an allen Puncten im Schornsteine mit dem Drucke einer Luftsäule von der 
Höhe H (1 — vermindert sein wird, welcher also den Unterdrück der inneren Luft unter 
dem Drucke der Atmosphäre an der früheren Gleichgowichtsfläche, in der Höhe mit 
dem Rauchcanal, darstellt. Oeffnet man dagegen dom Rauche Zutritt in den Schornstein 
vom gemeinschaftlichen Rauchcanale , dann wird die Luft durch den Ueberdruck der 
auswendigen Luft den Rost , den Ofen und den Rauobcanal in den Schornstein 

getrieben , und die Folge hiervon wird sein, dass der Druck unten im Schornsteine zu- 
nimmt, bis er die Grösse erreicht hat, welche dem Reibnngswiderstande des SchoTnsteins 
gegen die Bewegung des Rauches und durch denselben entspricht. Bezeichnen wir die 
Höhe derjenigen äusseren Luftsäule, welche dem Reibungswiderstande dos Schornsteins 
eoUpricht, durch ho, und bezeichnen wir, wie früher angegeben, die gesanmte Wider- 
standshöhe der Bewegung der Luft durch den Ofen und den Raucbcanal in den Soborn- 
stein mit b, so wird es deutlich sein, dass die Schornsteinhöbe H so bostimoit werden 
soll, dass die treibende Kraft H(l womit der Luftstrom durch den Ofen und alle 

Canäle bis zur Spitze des Sohornsteines bewegt wird, ebenso gross wie die Summe 
aller vorhandenen Widerstände wird; die Bedingung hierfür ist: H(1 — b bo, 
und hieraus folgt die SchornsteinhÖhe: 


H = 


h -f" b 0 

iT7 ■ 


Wird die Mittoltemperatur dos Scliornstoincs durch t bezeichnet , 
beit der Bohornsteinluft p durch die Oleichnng 


so ist die Dicht- 


_ 273 

~ 273 +T 


a) 


dargestelll. Wird dieser Ausdruck in die Qieichung oben eingesetzt, su hüben wir: 

H = ^^^± .-(h + h.) .... (II) 

Bei der Auffahrung eines Schurnsteines, der, unsbhilngig von den Wetter. erhält- 
nisson, den bestimmten Zug herrorrufen soll, muss die SchornsteinhSbe ungefähr um 
’/4 TergrOssort werden. 
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Bezüglich der DrackhüheverluRtef welche die erwärmte atmosphärische Luft während 
ihrer Bewegung durch die rerschiedeneii Canäle erleidet, in weichen sie sich bewegen 
muss, kann ich im Allgemeinen bemerken, dass der Widerstand, den ein Luftstrum ron 
der Dichtheit p im Yerhältniss zur atmosphärischen Luft dadurch erleidet, dass er eine 
prismatische Leitung von der Länge 1, einem Querschnitt — s und einem inneren Um- 
fang = c passirt, durch den Druck einer Luftsäule dargestellt werden kann , wenn die 
Höbe h durch folgende Gleichung bestimmt ist: 


[0,01G (1 + I?) 4- 0,000096 y 1] y’ 



wo die GrSaaen h, I, o und y in Fuaa, und a in Quadratfuaa auagedrflokt werden. In 
dieaer Formel bezeichnet y die Geachwindigkoit pro 8eo. , womit die Luft die Leituug 
durobatrSmen würde, wenn aie nicht erwärmt würde, und alao eine Dichtheit 1 hätte. 

Die GrSaae ß dieaer Gleichung bezeichnet einen Contractionacoefflcienten, welcher ron 
dem Tbeil dea Umfanges abhängt, wo Zuanmmonziehung dea Strahles atattfindet; setzen 
wir diesen Theil , der alao zwischen 0 und 1 liegt , =: f , dann kann die GrSsae ß im 
Allgemeinen durch 1,6. a dargeatellt werden. Bezeichnen wir demnächst die Temperatur 
der Luft, welche die Leitung durckatrSmt, mit T, dann kann der DruckhShererlust nach 
der roratehenden Formel im Allgemeinen so dargeatellt werden : 

h 0,00006[a + l,5.a) + 0,006-^l](273 + T)y’ . . . (III) 

Ist die Länge der Leitung nur klein, so kann der Druokhöbeverlust mit hinläng- 
licher Genauigkeit so geschrieben werden : 

h = 0,00006(1 -h 1,5. e)(27.S 4- T)v» (TV) 

und dieser Druckhöhererlust tritt jedesmal hervor, wenn sich der Strom in einer neuen 
Richtung bewegen soll. 

Was die fernere Begründung dieser Formeln betrifft , muss ich auf eine kleine 
Abhandlung hin weisen , in „Oversigterne over det Kongelige Danske Vi- 
denskabernes Selskabs PorhandUnger i Aarei 1865**, wo ich gesucht habe 
ein allgemein geltendes Gesetz für die Bewegung aller flüssigen Körper in Leitungen 
zu erweisen, und bezüglich dessen ich hier nur hinzufflgen will, dass die Richtigkeit 
dieses Gesetzes sich in den verlaufenen 10 Jahren so häufig bewährt hat, dass ich 
überzeugt bin, dass man sich mit Sicherheit darauf verlassen kann, dass das erwähnte 
Gesetz in üebereiostimmung mit der Natur sei. 

Mit Hülfe der Formel (III) wird es leicht sein, die Druckhöhe ho zu bestimmen, 
welche dem Widerstande des Schornsteines gegen die Bewegung des Bauches durch 
denselben entspricht. Bei der Einströmung des Rauches in den Schornstein ist der 
Strom gewöhnlich nur auf seinem halben Umfang der Contraction unterworfen, und als 
eine Folge davon setzen wir e 0,6. Indem wir darauf statt T die Schornstein- 
temperatur t, und statt 1 die Schornsteinsböhe H setzen, erhalten wir: 

ho = 0,00006 (1,75 + 0,006. -^.H) (273 + t).y» . . . . (V). 

Wenn dieser Ausdruck in die Formel (II), welche 

(273 + t) H = 273 . H + (273 + t) h + (273 + t) ho 
geschrieben werden kann, eingesetzt wird, so erhält man: 

(273 + t) (U - h) = 273 . H + 0,00006 (1,75 + 0,006 . — II) (273 + t)* . y“ . . (VI), 

B 
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ivoraus die SohoniBteintemperatur t bestimmt werden kann, wenn die Scbornsteindimon- 
sionen gegeben , der Schorneteinzug h beobachtet und die Geschwindigkeit der Gase t 
bekannt ist. 

Um diese Formeln auf die Bestimmung der Temperatur anwenden zu können, mit 
welcher der Kauch von der 9. Abtheilung des Gaswerkes den dazu gehörenden Schorn- 
stein dnrehströmt, welcher eine Höhe vou 91 Fuss fibor dom Uauchcunal, eiuen Quer- 
schnitt 8 = 7,5 □ Fuss und einen inneren Umfang c 11 Fuss hat, wird es erst 
notbweodig sein, die Geschwindigkeit t zu bestimmen, womit der Rauch in kaltem Zu- 
stande den Schornstein durchströmen würde. 

Bei dieser Gelegenheit bemerke ich, dass die tägliche Gasproduction der 6 Doppel- 
öfen der 9* Ofenbank ca. 300,000 Kbf. bei einem Kohlenverbrauche von ca. 33 Tons 
beträgt, und dass jede Duppelretorto demnach eine Productionsfähigkeit von 8333 Kbf. 
Gas in 24 Stunden hat. Aue den 33 Tons Kohlen erhält man ungefähr 52,500 Pfd. 
Cokes, und davon werden ca. 10,500 Pfd. als Brennmaterial in den 12 Feuerstätten 
benutzt. Der Verbrauch von Heizmaterialien pro Stunde in jeder dieser Feuerstätten 
kann demnach zu 36 Pfd. Cokes angesetzt werden, bei deren Verbrennung oa. 3 Kbf. 
Gase pro See. erzeugt werden. Die Rauchmenge von jeder der 12 Feuerstätten beträgt 
also 3 Kbf. pro See., und diese Luftmenge vertheilt sich, wie früher erwähnt, im Ofen 
zu zwei Abtheilungen von Feuercanälen, von welchen also jede 1,5 Kbf. Luft zum 
Ranchoanal pro Seo. führt. Die Temperatur im Ofen rechnet mau ungefähr 1100^ 0. 
im Feuerraum (1); während des Durchgangs des Riuches durch die Feiicrcauäle (2), 
(3) und (4) nimmt aber die Temperatur so ab, d.ass er in den gemeinschaftlichen 
Ranohoanal mit einer Temperatur von oa. 600 Grad ausströmt. 

Die ganze Rauchmenge, welche sämmtliche 12 Fouerstellon zum gemeinschaftlichen 
Rauchoanal abgeben, beträgt, nachdem oben F/rwähnten, 36 Kbf. per Secunde und, wenn 
der Rauohcanal keine fremde Luft empfinge, würde dieses zugleich die durch den 
Schornstein strömende Gasmenge sein; da nun der Schornstein, wie wir gesehen haben, 
einen Querschnitt von 7,5 Q Fuss hat, würde daraus folgen, dass die Geschwindigkeit v 
gegen 5 Fuss pro See werden würde. 

Damit die Temperatur im Rauchoanal nicht zu hoch werde, wird eine nicht unbe- 
deutende Menge kalter Luft in den Canal eingeleitet , und dadurcti wird zugleich die 
Schornsteintemperatur wesentlich vermindert. 

Wir wollen vorläufig annebmen, dass keine fremde Luft in den Rauchcanal einge- 
leitet werde , und dass die Stromgoschwindigkeit im Schornsteine v 5 Fuss sei ; 
bemerken wir ausserdem, dass zufolge der eben angeführten Beobachtungen der Schorn- 
steinzug als Mittelzahl durch h 51,75 Fuss Lufthoho ausgodrückt werden kann, dass 
ferner, wie früher erwähnt, H 91. s iz 7,5, und o = 11, dann finden wir aus der 

Formel (VI), dose (273 t) 677; daraus folgt, dass die Schornsteintemperatur 

t 404* C. Bemerken wir inde.ssen, wie erwähnt, da.ss der Rauch aus den Oefen in 
den gemeinsohaftlichen Rauohcanal mit einer Temperatur von ca. 600* ausströmt, dann 
folgt, dass von fremder kalter Luft ungefähr um die Hälfte soviel als warme Luft aus 
den Oefen einströmen muss. Wegen dieser Temperaturverminderung wollen wir anuehraen, 
dass die Luftmenge, welche durch den Rauchcanul in den Schornstein ausströmte, in 
der That ca . 49 Kbf. per Sec. betragen habe, und dass die Geschwindigkeit des Luft- 
stromee v = 6,5 Fuss gewesen sei. 

Setzt man diesen Ausdruck für v in die Formel (VT) statt der Zahl 5 ein , so er- 
hält man (273 t) = 713, woraus die SchornsteiDtumperutur zu t == 445* C. 
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gefunden wird. Uni diese Miächungüterapenitur henrorEunifeo, wird es erforderlich eeiOf 
dass die Menge der einetrOmenden kalten Luft 13 Kbf. sei, die durch den ächornstein 
strömende Gasmenge wird dann zu (Sß -j~ 13) =: 49 Kbf. gefunden. Hit Hülfe der 
Formel (V) findet man, dass der ganze Widerstand, welchen der Schornstein gegen die 
Bewegung des Rauches durch denselben ausübt, durch den Druck einer LufUÜule dar- 
gestellt worden kann, welche eine Höhe h,, =: 4,67 Fuss hat, und dass wir bei einer 
Höhe des Schomstoins 

4- t 

H' = = 7,5 Fuss 

dem Widerstande dos Schornsteins gänzlich entgegenarbeiten können. Ich habe hierbei 
▼orausgosetzt, dass der Wärmegrad der Schornsteinsluft beinahe derselbe sei rom Fasse 
bis an die Spitze des Schornsteins, oder dass die Wärmemenge, welche durch das 
Mauerwerk des Schornsteins ausströmt, gegen diejenige yerschwindend klein sei, welche 
der Rauch durch den Schornstein hinauf bis zur Atmosphäre mit sich führt. Da sich 
möglicherweise Zweifel an der Richtigkeit dieser Voraussetzung erhoben kann, will ich 
untersuchen, wiefom meine Annahmen richtig soi. Was don orwähntun Schornstein 
betrifft, welcher an der Spitze oine Mauordicke Ton t Stein hat, kann die durohschnitt- 
liehe Dicke der Schornsteinmauer zu 1,5 Pass gesetzt werden. Da der Schornstein einen 
inwendigen ümfang ron 11 Fuss und eine Höhe von 9l Fuss hat, ist die Fläche, 
wodurch die Schornsteinwärme durch das Mauerwork ausströmt, ungofihr 1000 QFuss, 
und, indem die Wärmeleitungsfäbigkeit des Mauerwerks 0,00S2 gesetzt werden kann, 
wird die Wärmemenge, welche in der Minute Ton der Schornsteinluft durch das Hauer« 
werk ausströmt, bei einer Temperatur von 445 Grad über die Wärme der äusseren Luft 
0 0032 MTS 

— - — .1000.445 = 950 betragen, und die während einer Socundo ausstroinende 
1,5 

Wärmemenge wird demnach kaum 16 sein. 

Die WiVmemenge, welche der Rauch zur Atmosphäre wegfÜhrt, ist indessen be- 
deutend grösser. Es strömen nämlich in der Secunde 49 Kbf. Luft weg, die ein Gewicht 

von 3,92 Pfd. haben und, da die specitisebe Wärme der Luft 0,24 ist, werden 0,94 
erforderlich sein, unf diese Luftmengo um einen Grad zu erwärmen. Da nun der Rauch 

eine Temperatur von 445* h it . führt d9/*8elbe per See. 0,94.445 418^* zur 

Atmosphäre weg. Der Wärmoverlust durch die .Schornsteinmauer beträgt demnach nicht 
völlig 4®/o derjenigen Wärmemenge, welche der Rauch durch die Spitze des Schornsteines 
hinwegfuhrt, und es wird erlaubt sein , von dom Wärmoverluste durch das Mauerwerk 
hier abzusehon. Da die Rauchmenge , welche den Schornstein per Sec. passirt su 
49 Kbf. angesetzt werden muss, und diese Hauchmonge ein Gewicht von ungefähr 4 Pfd. 
bit; d t ferner de * gesam.nte Widerst md im Ofen, im Rauchcanale und im Schornsteine, 
wie wir gesehen haben, dem Drucke einer Luftsäule entspricht, deren Höhe (h -{- 5,,) 
^ 56,5 Fuss ist, so beträgt die Arbeit, welche der Schornstein der 9. Abtheilung aus- 
fübrt 4 . 56,5 =: 226 Fusspfund pr Sec. oder ungefähr eine halbe Pferdekraft. 

Versuchen wir die vorschiedonon Widerstandshöben (Lufthöhen) zu bestimmen, 
welche der Luftstrom auf seinem Wog durch den Ofen und die Canäle von der Feuer- 
stolle bis zum Schornsteine überwinden soll, so kann nach den bei der 9. Abtheilung aus- 
geführten Beobachtungen p. 5. die Widerst mdsböhe der Fouerstelle als Mittelzabl 
1 = 6,62 Fuss gesetzt worden. Von den 3 Kbf. Luft, welche in der Secunde durch die 
Feuerstelle mit der Temperatur T = 1100*^ in den Ofenraum (1) ciuströmen, bewegt sich 
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die Hüfte nach jeder Seite des Ofens und strSint durch eine Oeffnnng Ton 1 Q Fass 
lichter Weite mit einer Qeschwindigkeit von 1,5 Fnss in den Feuercanul (2) hinab; der 
Unterdrück im Canäle (2) , dessen man bedarf um bei Toller Contraction des Stromes 
diese Bewegung herrorzurufen , wird nach der Formel (lY) bestimmt, indem s =: 1 . T 
= 1100, und T = 1,6, und wird danach dnrch die LufthShe hi = 0,46 Fass ausge- 
drflckt. Dem Canal (2) , der einen Querschnitt s = 1 []] Fnss und einen Umfang 
c = 4 Fuss hat, bewegt sich der Strom zurflck durch eine LSnge 1 = 5 Fass unter 
Contraction auf seinen halben Umfang, und der dazu erforderliche Unterdrnck beim 
Hinabgange znm Cunal (3) kann nach der Formel (III) bestimmt werden, indem wir 
ausser den angeführten Werthen s ~ '/* T = 1,6 setzen. Die er- 

forderliche DruckhShe wird dann gefunden h: — 0,33 Fnss. Vom Canal (2) strSmt 
die Luft in den Cunal (8) hinab, durch einen Durchgang ron ein QFuss lichter Weite 
unter halber Contraction, und die dazu nothwendige DruokhShe findet sich nach Formel 
(IV), indem wir e = */> T = 900 und t =: 1,5 setzen, ha =: 0,28 Fuss. 

In dem Canale (3), der einen Querschnitt s = Q Fass und einen Umfang o 
= 3,5 Fass nebst einer LItnge I =; 5 Fass hat, bewegt sich der Strom unter halber 
Contraction fort. Setzen wir die Temperatur T — 800*, t = 3 Fass und s = V*t 
dann finden wir den Unterdrück , der am Hinabgeheu zum Canale (4) Torhanden sein 
muss, damit die Bewegung Tor sich gehen kann, nach der Formel (III) b^ = 1,13 Fuss. 
Von dem Canale (3) strSmt die Luft unter Toller Contraction in den Canal (4) hinab, 
durch eine OefTnung Ton '/s QFuss und die Geschwindigkeit ist also t ='3 Fass; 
setzen wir demnichst s = 1 und T = 700, dann finden wir die DruokhShe, welche der 
DurchstrSmung entspricht, aus der Formel (IV) zu hs = 1,32 Fass. Oer gesammte 
DruckhSbererlust, welchen der Strom auf dom Woge Ton dem Feuerraum (1) erleidet, 
hie er den Canal (4) erreicht, kann hiernach als hi hj + hj -|- h< -J- hs = 3,52 Fass 
gesetzt werden, uud dieses stimmt, wie die Tafel Seite 502. zeigt, ziemlich genau mit 
dem beobachteten DruckbSheTerlust Dberoin. 

Um die Luft in den Canal (4), dessen Querschnitt 1 Q Fuss ist, zurück und weiter 
in den hintersten Tbeil des Canals durch einen Querschnitt Ton O Fuss zu treiben, 
ist nach der Formel (IV) eine DruckhShe h« = 0,83 Fuss erforderlich, wenn wir s = 
'/i, T =: 600 und t 3 Fass setzen ; um den Rauch danach senkrecht gegen 
den gemeinschaftlichen Ranchcanal hinauf, durch den anfsteigenden Canal, dessen Quer- 
schnitt '/] Q Fuss ist, zu treiben , ist eine DruckhShe nothwendig , welche nach der 
Formel (IV) hr = 1,83 Fass ist, indem wir s = *;i , T = 600 und t = 4,5 Fuss 
setzen. Die ganze DruckhShe, die gebraucht wird, um den Leitungswiderstund auf dem Wege 
Tom Canal (4) bis zur Oeffnnng des Schiebers zu überwinden, welche nach dem ge- 
meinschaftlichen Rauchoanal führt, wird hiernach ho b? = 2,66 Fuss sein. Um diese 
LuflhShe müsste also der Ofenzug unter dem Ofenschieber Tom Canale (4) TergrSssert 
worden sein, wenn nicht die Steigung des senkrechten Canals den Druck des Rauches 
im VerhÜtnisse zum Sasseren Luftdrucke Termehrte. Wire der Schieber Tor dem auf- 
steigenden Canal, der eine HShe Ton 8 Fuss hat, geschlossen, dann würde der Ueber- 
druck der inneren Luft Ober den Druck der Atmosphäre mit der Höhe Ober dem 
Feuercanal (4) wachsen, so dass er unter dem Schieber dem Drucke einer Luftsäule 

won der HShe 8 (1 — s) =: Ober dun Druck, welcher sich im Canal 

O I o 

(4) findet, eotspreebeo wurde; da aber der Leitungswiderstand, wie gezeigt, 2,66 Fürs 
Ut, wird die DruckrergrDsgerung oder die ZugTerminderung unter dem Schieber in der 
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That nur der DruckhObe 5)52 — 2,66 Fusa = 2,86 Fass entsprechen. Bei verschiedenen 
unternommenen Untersuchungen Aber den Zug im Canal (4) , mit dem Zug unter dem 
Schieber in dem erwähnten senkrechten Canal rergUohen ^ ist es erwiesen worden, dass 
der Zug am leiseren Orte in der Regel 2 h 3 Fuss kleiner, als im Canale (4) ist, was 
also Tbllig mit der Berechnung fibereinstimmt. 

W&hrend der Bewegung des Luflstromes durch die OetTnung des Ofenschieben, 
dessen Querschnitt V..0.6' = Vi □ Foat iat, iat der Strom nur auf der H&Ifte aeinea 
Umfaugea der Cuntraction unterworfen und, da die StrSmungamenge 1,6 Kbf, iat, wird 
die Stromgeachwindigkeit t == 18 Fuaa per Sec. Setaen wir dieae OrSaae in diu Formel 
(IV), nebat a =: ‘/i, und T = 600 ein, ao findet aiob die WideratandabShe fOr den 
Durchgang der Luft ba = 29,71 Fuaa, beinahe dieaelbe OrSaae, welche die Beobach- 
tungen ergeben haben. 

Da dem gemeinachaftlichen Rauchcanale, welcher zum Scbornateine führt, tou den 
12 Feneratellen 36 Kbf. Luft ron ca. 600° Temperatur zuatrSmen, und, da wir geaehen 
haben, daaa die Tom Rauchcanale zum Scbornateine atrfimende Luft nur eine Temperatur 
TOn 445* hat, dann mflaaen, wie achon bemerkt, ca. 39 Kbf. Luft pr. Sec. dem Ranch- 
canale luatrSmen. Dieaer Rauchcanal iat durch eine Zwiachenmauer der Länge nach 
in zwei Canäle getheilt, jeder 1,5 Fuaa breit und 3 Fuaa hoch, und an der Anamfindung 
in den Schornatein iat er mit einem Schieber veraefaen. Ich mnaa bedauern, daaa ea 
nicht beachtet wurde, wie hoch dieaer Schieber während der Beobachtung Tom 5. bia 
zum 18. 'Norember 1871 gezogen war; ea darf aber angenommen werden, daaa dar 
Schomateinachieber ungefähr 1 ,25 Fuaa hoch gezogen geweaen aain mnaa, und da die Breite dea 
Stromea in Allem 3 Fuaa war, kann die AuaatrSmungafifinung zu 3°/i QFuaa geaetzt 
werden. Die Stromgeachwindigkeit in der Oeffnung dea Schiebera iat demnach 13 Fuaa 
geweaen. Wegen der geringen Oeaebwindigkeit im Rauchcanale aelbat kSnnen wir 
Tom eigentlichen Leitnngawideratand abaehen und die WideratandabShe nach der Formel 
(IV) beatimmen, indem wir a zz '/>< T = 445 und t = 13 aetzen. Wir finden dann, 
daaa die grSaate WideratandabShe h. =: 12,78 Fuaa iat, welchea dem Reaultate rSlIig 
entapricht, daa die Verauche in Mittelzahlen gegeben haben. Zur ferneren Erläuterung 
dieaea Verbältniasea will ich bemerken, daaa ich apäter den Zug in dem Torerwähnten 
Scbornateine und Rauchcanul unterauchen lieaa, und daaa man dann bei einer Schieber- 
Sffnnng Ton 6 Q Fuaa den Zug im Schornatein der 9. Abtbeilung einer LufthShe Ton 
44,8 Fuaa entaprechend gefunden hat, während der Zug im hinteraten Ende dea Rauch- 
ranala 38,4 Fuaa war. Der beobachtete DruckhShererluat war alao 6,4 Fuaa. Wird 
dagegen der DruckhShererlnat am Schieber zufolge der Formel (IV) beatimmt, indem 
wir e = 7>i T — 446 und t = 8,2 aetzen, ao finden wir dieaen = 6,1 Fuaa; wna 
ziemlich gut mit dem gefundenen Druckrerluate fibereinatimmt , da ateta ein etwaa 
grSaaerer Druck in dem hintoraten Ende dea Rauchcanala ala am Schomateinachieber 
aein mnaa. 

BezOglich der Temperaturrermindcrung, die während der Bewegung dea Luftatromea 
durch die Canäle dea Ofena eracheint, iat ea klar, daaa dieae daron herrührt, daaa der 
Strom allmühlig einen Theil der Ton der Feueratelle mitgebrachten Wärme abgiebt. 

Durch die frOber angegebene ZuatrSmung der Luft durch den Roat, wird man wie er- 
wähnt, auf eine Temperatur Ton ca. 1100° in dam Feuerraume Ober dem Roata rechnen 
kSnnen, und nehmen wir an, in Uebereinatimmung mit dem oben Angegebenen, daaa 
der Rauch den Ofen mit einer Temperatur Ton c. 600° Terläaat, ao iat ea klar, daaa 
deraelbe, wenn er den Ofen rerläaat, im Ofen °/u der durch die Verbrennung entwickelten 
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Wirmemea^ abgegeben hat. Rechnen wir nun, dem frfiher Erwähnten zufolge, dass 
in den 6 DoppelSfen der 9. Abtheilung 10500 Pfd. Cokes in 24 Stunden rerbrennen, 
BO kann die ganze Wärme, welche in den Oefen abgegeben wird, ebenso gross wie die 
Wärme gesetzt werden, welche 4770 Pfd. Cokes durch die Verbrennung entwickeln, 
während die Wärmemenge, welche mit dem Rauche durch den Schornstein weggeht, 
der Verbrennung ron 6730 Pfd. Cokes entspricht. Ich will ferner annehmen , dass die 
Temperatur in den Retorten nngefäbr 650° sei, — wesentlich grSsser kann sie nicht 
sein, wenn der Rauch mit 600° Wärme den Ofen verlässt , und um viel geringer ist 
sie auch kaum, — nnd ich werde dann versuchen anzugeben , wieviel von der in dem 
Ofen abgegebenen Wärmemenge durch die Heizflächen der Retorten aus dem Ofen in 
die Retorten einstrSmt und die Oasentwickelung horrorbringt. Setzen wir die Heiz- 
fläche jeder Doppelretorte — worunter ich eine zwischen der inneren und äusseren 
Oberfläche der Retorte gelegene Zwischenfiäche verstehe — zu 83 Q Puss , so wird 
die gesamrate Heizfläche fSr alle 36 Retorten der Ofenbank S = 3000 Q Pnss. 

Rechnen wir ferner, dass die feuerfesten Retorten eine Wärmeleitungsfäbigkeit k = 
0,004 (Pfd.-Qrad per Min.) haben, und dass die Wanddicke der Retorten 1 = 0,2 Fuss, 
die Mitteltemperatnr der Ofencanäle T = 860°, während die Temperatur in den Retorten 

t = 560° ist, dann wird jede Minute eine Wärmemenge W = -^ . 8 (T — t) = 18000** 
aus den Oefen in die Retorten ainstrSmen, und indem wir voraussetzen, dass jedes Pfd. 

Cokes 6000*' giebt, wird die in der Minute einstrflmende Wärmemenge also der 
Wärme von 3 Pfd. Cokes entsprechen. Die während 24 Stunden aus den Oefen fflr 
die eigentliche Oasentwickelung in die Retorten einstrSmende Wärmemenge entspricht 
demnach derjenigen Wärme, welche durch die Verbrennung von 4320 Pfd. Cokes er- 
halten wird, und da wir gefunden haben, dass die ganze Wärmemenge, welche der 
Luftatrom in den Oefen abgiebt, der Verbrennung ron 4770 Pfd. Cokes entspricht, folgt 
hiorans weiter, dass der Verlust dar Wärme durch die Seiten der Oefen der Verbrennung 
von 450 Pfd. Cokes entspricht. Die so in Zahlen dargestellten Resultate dürfen offen- 
har nicht als rflllig genau betrachtet werden, weil sie znmTheil auf einer l^thmassung 
Aber die Temperaturverhältnisse im Ofen gegründet sind; aber ich konnte doch nicht 
umhin sie hier anzuflihren , weil sie ein Licht über das werfen, w.is in unsem OasSfen 
vorgeht, und weil ich die Hoffnung hege, dass mehrere Ingenieure sich vielleicht dadurch 
veranlasst finden werden, diese Verhältnisse nnd besonders die Temperaturverhältnisse 
einer Prüfung zu unterwerfen, welche an Uründliohkeit der Wichtigkeit der Aufgabe 
nicht nachsteht. 

Nachdem wir so die Zog- nnd Temperaturverhältnisse in den Oefen der 9. Abtheilung 
untersucht haben, wollen wir jetzt die älteren Oefen und besonders die 3. Ofenabtheilung 
betrachten, welche 4 DoppelSfen, jeder mit 7 Retorten enthält. Die 7 Retorten, welche 
sich in diesen Oefen finden, haben eine Oosammtlänge von ca. 116 Fuss, während die 
6 Retorten, die sich in den neueren Oefen finden, welche wir besprachen, eine Glesammt- 
iänge von 108 Fass haben; da derCmfang der Retorten in den beiden Arten von Oefen 
nur wenig verschieden ist, nehme ich für die Berechnung an, dass die gesummte Heiz- 
fläche in den alten Oefen zu co. 500 Q Fuss wie in den neueren von uns früher 
betrachteten Oefen sei. Fflr jede der älteren Ofenbänke, die 4 Oefen enthalten, macht 
die gesummte Heizfläche also ca. 2100 [3 Fuss aus und da die pro Ofenbank produ- 
cirte Oosmenge der Erfahrung zufolge zu 200,000 Ebf. in 24 Stunden gesetzt werden 
kann , wird die Praduotionsfähigkeit der alten Oefen zu 100 Kbf. Oas in 24 Stunden 

15c* 
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pr. QFuse der HeieflScbs, vie für die neueren Oefen, gesetzt werden kSnnen. Der 
FeuerungeTerbrauob in den 8 Feuerstätten der älteren Ofenubtheilung muss nach den 
gemachten Erfahrungen zu 10500 Pfd. Cokes in 24 Stunden, wie fOr die 12 Fenerstellen 
der 9. Abtheilung, angeschlagen werden , und der BrennmaterialTerbrauoh kann dess- 
wegen in den Fenerstellen der alten Oefen um die Hälfte grSsser gerechnet werden als 
in den nenen. Wenn aber der Brennmaterialverbrauch in den alten Oefen um die 
Hälfte grSsser ist als in den neuen, dann ist auch die zur Verbrennung notbwendige 
Luftmenge für die alten um die Hälfte grSsser als für die neuen Oefen , und da wir 
gesehen haben , dass die neuen Oefen eine Luftmenge von 3 Kbf. per Sec. für jede 
Feuerstätte fordern, muss die ZustrSmung der Luft für jede Feuerstätte der alten Oefen 
4,5 Kbf. per Sec. betragen. Bei den neuen Oefen, deren Feuerstätten eine Fläche ron 
2,33 QFuss buben wird die Oeschwindigki-it, womit die Luft die Feuerstelle durchstrSmt, 


3 

2,33 


1,3 Fttss per Sec. sein , während die entsprechende Stromgesohwindigkeit für 


die alten Feuerstätten == — 1— = 1,6 gesetzt werden muss. Um diese Terschiedenon 


- ill - 

2,75 

Oeschwindigkeiten herrorzurufen , bedarf es rersohiedener Züge der Feuerstätten, die 
sich wie die Geschwindigkeiten rerhalten, und da wir gesehen haben , dass der den 
neuen Feuerstätten erforderliche Zug als Hittelzahl = 6,6 Fuss LufthShe gesetzt werden 
kann, muss der Zug der Feuerstätten in den alten Oefen zu oa. 8 Fuss angeschlagen 
werden, und dis Versuche Seite 602 zeigen , dass der Zug der Feuerstätten fBr diese 
Oefen in der That einem Luftdrucks tou 7,7 Fuss entsprioht. 


Die Rauchmenge von den Oefen der untersuchten 3. Abtheilnng wird durch einen 
unterirdischen Rauchcanul in einen grossen gemeinsohaftlichen Schornstein geleitet, 
welcher unter den Versuchen vom 6. bis zum 18. Norbr. 1871 den Rauch von 3 Ofsn- 
abtbeilnngen Ton der älteren Construction emphng. Für den grossen Schornstein, der 
eine HShe H tz 145 Fuss, einen inneren Querschnitt s ~ 20 Q Fuss und einen 
Umfang o = 18 Fuss hat, entsprach der Schurnsteinzug unter den Versuchen des 6. 
bis 18. HotH(. 1871 in Mittelzahlen einer Lufthbbe h zz 103,07 Fuss, und da die ganze 
Bauchmenge der drei im Gange befindlichen Ofenabtheilungen zu 3 . 36 = 108 Kbf. 
pr. Sec. angeschlagen werden kann , und keine fremde Luft eingeleitet wurde , müssen 
wir die Geschwindigkeit der Schornsteinluft t = 5,4 Fuss setzen. 

Wenn diese Grössen für H, o. s und t in der Formel (VI) eingesetzt werden, er- 
halten wir folgende Gleichung ; 

(273 + 1)*- 9480. (273 -t-t)-}- 8935666 = 0, 
woraus (273 4- t) = 1061 und t = 788". 


Aus der so gefundenen Temperatur in dem grossen Schornsteine geht hervor, dass 
die Hitze bedeutund grösser in dem alten Schornsteine als in dem Schornsteine der 9. 
Abtheilung ist, und dass dies wirklich Statt finde, ersieht man deutlich durch eine ein- 
fache Betrachtung der Hitze in diesen Schornsteinen. Setzen wir jetzt wie früher voraus, 
dass die Temperatur im Feuerraume Uber der Feuerstelle 1100" sei, und dass die Tem- 
peratur des Rauches, indem er den Ofen verlässt , zu 800" gesetzt werden kann, dann 
ist die Mitteltemperatnr des Ofens also 950". Da die Entwicklung des Gases in den 
Retorten der alten Oefen für ähnliche Heizflächen ebenso gross wie die Entwickelung 
des Gases in den Retorten der neuen Oefen ist, müssen wir für die alten Oefen, wie 
für die neuen, die Temperatur in den Retorten um 300" unter die Mitteltemperatnr des 
Ofens hinabsetzen, und als eine Folge davon wird die Temperatur in den Retorten 
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:= 650^ za setzen sein. Die Temperatur in den Retorten der ulten Oefen ist demnaob 
ungef&hr am 100^ höher als die Temperatur in den Retorten der neuen Oefen, and 
dass sich wirklich ein solcher höherer Wörmegrad in den Retorten der alten Oefen be- 
findet, geht zugleich aus der Erfahrung Lerror, dazs die Cokes tod den alten Oefen 
mehr zasammengesintert sind als die Cokes ron den nenen Abtheilungen. Was die 
Notzwirkang der Feuerung betrifft , werde ich hier bemerken , dass die Wärmemenge, 
welche die Feuerung im Ofen während der Abkühlung des Rauches Ton 1100 bis zu 
800 Grad abgiebt, zu Vn der ganzen entwickeHen Wärme gesetzt werden bann, während 

der durch die Verbrennung entwickelten Wärme durch den Bchornstein Weggehen. 
Von den 10500 Pfd. Feuerung, welche in 24 Stunden in Jeder der alten Ofenabtheilungen 
rerbrannt werden, können also 2860 Pfd. als nQtzlicho Feuerung betrachtet werden, 
während 7640 Pfd. Tcrloren gehen. 

Mit Bezug auf die Druckyerluste, welche die Luft dadurch erleidet, dass sie den 
Ofen nnd dessen Tersebiedene Canäle durchströmt, haben wir schon bemerkt, dass die 
Widerstandshöhe, welche der Bewegung der Luft durch die Peuerstelle entspricht, bei 
den alten Oefen ca. 7,7 Fuss Lufthöbe beträgt. Wie gross der Widerstand sei, den 
der Lnftstrom auf seinem Wege von der Feuerstätte durch den Fouerraum erfährt, bis 
er in den beiden obersten Ofencanälen (2) an den Seiten des Ofens ankommi, ist nicht 
so leicht zu bercc:hnen ; setzen wir aber voraus, dass er dem Druckhöheverlust entspreche 
welchen der Strom erleiden würde, wenn er aus dem Feuerraume (1) direct in die beiden 
Canäle (2) durch zwei Oefinungen von einer lichten Weite von 0,5 Q Fass unter voller 
Contraotion einströmte, dann finden wir den gesuchten Widerstand mit Hfilfe der 
Formel (IT) durch die Lufthöhe h = 4,1 Fass ausgedrfiokt, indem wir s =; 1, v = 4,5 
and T =r 1100^ setzen, und der ganze Druckhöheverlust bis zum Canale (2) wird 
demnach 7,7 -p 4,1 = 11,8 Fuss Luflhöhe. Der gefundene Zug war 11,55 Fuss. 

Nachdem die durch die Feuerstelle einströmende Luftmengo (4'/2 Kbf. pr. Sec.) 
zur Hälfte in Jedem der Seitencanäle (2) angekommen ist, bewegt sich der Strom gegen 
den Gang zum Canale (3) hinab, und da der Canal (2) einen Querschnitt von 0,36 Q Fass 
hat, ist die Stromgoschwindigkeit v == 6,25 Fuss; setzen wir demnächst s = Vs und 
T = 1000, so finden wir zufolge der Formel (IV), dass der Druckhöheverlust unter 
dieser Bewegung h = 5,2 Fu.ss ist. Vom Canale (2) strömt der Rauch durch eine 
OeffnuDg von der Grösse eines V's G Fusscs in den Canal (3) hinab , und den Druok- 
hölieverlust hindurch findet man aus Formel (IV), indem wir s =: ^ ~ 1000 und 

T =: 4,5 setzen, h = 2,7 Fuss. Um danach die Luft im Canale (3), dessen Querschnitt 
zu 0,.36 QFuss gerechnet wird, vorwärts zu treiben, ist wie im Canale (2) die Druckhöhe 
h == 5,2 Fass erforderlich. Der gesammte Druckhöheverlust vom Canale (2) bis zum 
Canale (3) wird also 13,1 Fuss und der ganze Unterdrück im Canale (3) wird demnach 
11,8 13,1 ^ 24,9 Fuss, während der beobachtete Zug in diesem Puncte des Ofens 

23,1 Fuss ist. Vorn im Ofen geht der Strom vom Canal (3) zum Canal (4) durch eine 
Oeffnung von 0,36 Q Fuss lichter Weite und verliert dadurch eine DruckbÖhe die zu- 
folge der Formel (IV), indem wir e = ‘/i, T =: 900 und v = 6,25 setzen, = 48 Fuss 
wird. Im Canale (4) wird der Rauch darauf mit einer Geschwindigkeit v =r 4,5 Fuss 
zurüokgetrieben, und die dazu nothwundige Druckhöhe findet man nach Formel (IV) 
2,5 Fass. Danach wird der Rauch in den Canal (5) durch eine Oeffnung von Y* QFuss 
lichter Weite mit einer Geschwindigkeit v = 4,5 getrieben und verliert dadurch eine 
Druckhöbe, welche aus der Formel (IV) zu 2,5 Fuss gefunden wird. Endlich wird der 
Rauch vorwärts durch den Canal (5) gegen den Ofensohieber getrieben, und da der 
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Qnenohnitt de» Canala ‘/j Q]Fasa und t = 4,f) Fuaa iat, finden wir für a = '/* 
und T 800 die DrnckbSbe = 2,2 Fuaa. Der ganze DruckhSbererlnat, welchen der 
Strom Tom Canale (3) bia inm Oanale (5) erleidet, wird demnaob 12,0 Fnaa und der 
Ofeniug im Canal (5) über dem Sobiebor wird alao 24,9 12,0 = 36,9 Fuaa, während 

der gefundene Zug in dienern Puncte dea Ofena 37,73 Fuaa iat. Durch die Oeffuung 
dea Schiebera, die eine lichte Weite ron ungefBhr 0,2 x 0,5 = 0,10 Fuaa hat, atrSmt 
der Ranch durch den Canal (6) in den unter dar Ofenbank liegenden gemeinachaftlichen 
Rancbcanal, Da die Rauchmenge 2,25 Kbf. pr. Sec. iat, wird die Oeaohwindigkeit dea 
Rauchea in der Oeffnnng dea Schiebera T =; 22,5 Fuaa, und wenn wir dann ferner in 
der Formel (IV) a = ‘/i und T = 800 aetien, findet man den zum Durchgänge durch 
die Oeffnung dea üfenachiebera nothwendigon (Jeberdruck h = 57,0 Fuaa Luftdruck. 
Der Zug im Abluufcanale hinter dem Schieber wird alao hiernach = 86,9 &7,0 = 

93,9 Fuaa Luftdruck, und dieaea iat, wie man aieht, gerade der beobachtete Mittelzag 
für don Canal (6). 

Mit dieaem Unterdrück gelangt der Rauch aua allen Oefen in dem gemeinaohalt- 
liohen Rauchoanale an, deaaen Queracbnitt 10 Fnaa iat, nnd da die gesummte 

Rauchmenge, welche dieser Canal in den Schornstein aus den 8 Feuerstellen ableiten 
soll, 36 Kbf. beträgt, so soll diese mit einer Qeschwindigkeit t = 3,6 Fass fortbe- 
wegt werden. 

Um diese Geschwindigkeit herrorzurufen und nm den Rauch weiter durch die Oeffnung 
des Schomsteinschiebera in einen unterirdischen Canal zu leiten, welche den Rauch ron 
Terschiedanen andern Ofenabtheilungen in den allen diesen Abtheilungen gemeinschaft- 
lichen Schornstein führt, ist der Schornstein noch im Stande den notbwendigen 
Zug abzugeben, welcher den Versuchen zufolge ebenso gross wie der Druck einer Luft- 
säule Ton der H5he Ton (103,07—93,95) = 9,1 Fuaa ist. — 

Wenn nun nach Dem , was ich in dem Vorhergehenden erSrtert habe, mit Recht 
sagen kann , dass ich mit Hülfe der Ton mir aufgestcllten Gesetze für die 
Bewegung der Luft in den Ofencunälen , die ZugTerhältnisse in unsem Oefen auf 
sine befriedigende Weise erklärt habe , dann wird es auch dadurch erwiesen sein, 
wie wir unsere Ofenconatruotionen mit dazu gehürigen Feuerstellen und Schornsteinen ein- 
riohten sollen, um daselbst einen erwünschten Zug zu erlangen; sollte es mir ge- 
lungen sein, dieses im Allgemeinen darzuthun, so habe ich mit dieser Hittheiinng meine 
Absicht Töllig erreicht. 


Das Bohren artesischer Brnnnen durch den Wasserstrahl. 

Von H. Speck in Kiel. 

Die nachfolgende Mitthcihing beabsichtigte ich auf der Versammlung 
in Mainz den Herren Fachgenossen vorzutragen, aber aua Mangel an Zeit musste 
es unterbleiben. Da nun in der Neuzeit für die Wasserversorgungen das Quell- 
und Grundwasser von grosser Bedeutung geworden ist, so dürfte es von Interesse 
sein, eine Bohrmethode für artesische Brunnen vorzufUhren, welche in vielen Fällen 
von glänzenden Resultaten begleitet ist Diese Methode wird vorzugsweise auf der 
skandinavischen Halbinsel seit etwa 2—3 Jahren angewandt und ist von däni- 
schen Technikern ausgegangen. Das Verfahren ist kurz folgendes. Aehnlich 
wie bei den Norton’schen oder Aby ssini’schen Röhrenbrunnen wird ein 
starkes, schmiedeeisernes Rohr, welches unten offen ist und auf 2 Meter 
Länge in der Wandung durchlocht, durch einen Rammapparat eingetrieben. — 
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Man nimmt hierzu meistens starke Gasröhren von 44 Mm. (2") lichter Weite, 
welche durch Ubergeschraubte Muffen verbunden werden. Hat man etwa 6 M. 
Rohr weggerammt, so beginnt man mit der Aufräumung desselben durch die 
Druckpumpe. Man setzt ein schwächeres von 22 Mm. Weite in das erstere, 
bringt dieses schwächere durch einen starken Gummischlauch mit der Druck- 
pumpe in Verbindung und treibt einen kräftigen Wasserstrahl in die eingerammte 
Röhrentour. Indem man das eingeschobene schwächere Pumprohr, welches 
die , bohre* genannt werden mag, um 45° hin- und zurUckdreht, wird 
der Boden gelockert und der Wasserstrahl treibt ihn nach oben. Man setzt 
die Bohrung in dieser Weise unterhalb der Röbrentour fort und kann im 
Thonboden 2—3 M. vorbohren. Man treibt dann wieder durch Rammung die 
^hrentour tiefer, schreitet wieder zur Bohrung, und setzt so abwechselnd 
die Arbeit fort. Um mit dem Bohrrohrc den Boden besser lockern zu können, 
ist hier ein kleiner Meissei eingeschoben, welcher den Querschnitt in der Mün- 
dung des Rohres halbirt, so dass zu beiden Seiten dieses Meiseis ein feiner 
kräftiger Wasserstrahl austritt. Um die Arbeitsleistung durch einige Zahlen 
der Praxis zu illustriren, wird aus einer vorliegenden Kopenhagener Miltheilung 
entnommen, dass bei 72 Bohrungen in Tiefen von 7— 170 M. in 968 Arbeits- 
tagen 2867 M. durchbohrt wurden. Also im Durchschnitt pro Arbeitstag 2,96 M. 
Da nun 4 Mann die Arbeit ausfUhren, und hierfür, wie für Unterhaltung der 
Apparate — Ramme und Pumpe — 24 Mk. pr. Tag gezahlt werden , so stellt 

sich der Meter an Arbeitslohn auf Mk. 8,10 

1 M. 2 zöll. Rohr , 3,20 

zus. Mk. 11,30. 

Man trifft natürlich nicht immer auf solche wasserführende Sande oder 
Kieslager, dass das Wasser zu Tage tritt und Uberfliesst. Oftmals steigt es 
nur bis auf einige Meter unter Tcrrainobcrlläcbe , und man muss dann ein 
Brunnenbassin aufbauen, in diesem das Wasser sammeln und aufpumpen. Von 
den obengenannten 72 Bohrungen waren 18 ohne Resultat, also 25% : zum 
Ueherfliessen kamen 31, also 43%, die übrigen 23 erhielten Brunnenschächte 
und erforderten Pumpen. 

In Kiel sind im letzten Halbjahr 22 solcher artesischer Brunnen erbohrt; 
hiervon fliessen über 14, während 5 gepumpt werden und 3 resultatlos blieben. 
Auf der Gasanstalt hier bat der Unterzeichnete 2 bohren lassen, der eine 24, 
der andere 27 M. tief, und liefert der erstere 100 Liter in 58 Sccunden, der 
andere in 44 Secunden, also in 24 Stunden 345,3 Kbm. Bei beiden steigt das 
Wasser 3’/« Meter über Terrain. — Die Arbeitsdauer war 11 Tage. — Sieben 
hiesige Brunnen, welche Uberfliessen, sind seit 6 Monaten regelmässig alle 8 
Tage gemessen, und lieferten dieselben im Januar d. J. zusammen 575 Kbm. 
in 24 Stunden; Ende Juni d. J. 46iKbm., also ist die Abnahme 19,3%, welche 
zum Theil darauf zurückzuführen ist, dass später erbohrte Brunnen den früheren 
Wasser entzogen haben. Von den vorstehend genannten sieben sind 3 constant 
geblieben und liefern jetzt noch dasselbe Wasserquantum wie zu Anfang. 

Als Hindernisse und Schwierigkeiten hei solchen Bohrungen sind die Steine 
zu betrachten, ln dem Diluvialboden der norddeutschen Ebene, wo diese 
Bohrmethode wohl vorzugsweise als die geeignetste zu empfehlen ist, hat man 
die Findlinge theils aus den Gebirgen des Nordens, tbeils des Südens zugeführt. 
Sind diese klein , so kann man sie entweder mit der Bohre zerstossen , oder 
man schiebt sie seitlich in eine kesselförmige Vertiefung, welche der Wasser- 
strahl aushöhlt Trifft man aber auf einen grösseren Steinblock, so muss man 
zur Sprengung schreiten. Man legt ihn durch den Wasserstrahl etwas frei, 
zieht die Röhrentour, wenn selbige darauf steht, etwas auf, und sprengt nun 
durch eine Dynamitpatrone, die man in die Röhrentour durch ein beschwerendes 
Bleistück hinunterlässt. In den meisten Fällen wird der Stein dermassen 
zertrümmert, dass die Rammung und Bohrung ohne Hindernisse forteesetzt 
werden kann. Die Qualität dieses aus grossen Tiefen zu Tage tretenden Wassers 
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anlangend, so ist es frei von orgiinischen und hieraus entstaudenen Substanzen. 
Eis ist meist etwas eisenhaltig und hart. Die hier in Kiel beobachteten haben 
7V, bis 8° Reaumur und diese Temperaturgrade bleiben sehr constant 


Apparat zun Anbohren von Wasserleitnngsröhren nnter Druck. 

Von W. Reisser. 



Ein äusserst einfacher 
Apparat zum Anbohren von 
Wasserleitungsröhren unter 
Druck bis zu 4— 6 j Atmo- 
sphären nach beistehender 
Skizze wurde von mir seit 
längerer Zeit benützt und 
ist um so mehr zu empfeh- 
len, als derselbe leicht von 
jedem Mechaniker bergestellt 
werden kann. 

Der Apparat besteht aus 
einem kleinen Bohrwinkel, 
dem passenden Bohrer, der 
einige Zolle abgedreht ist, 
und einer äusserst einfachen 
Bobrratsche. Rohrschelle und 
Hahn sind wie sonst, der 
Hahn besitzt auf der Seite 
der Rohrschelle ein Gewinde, 
auf der anderen Seite eine 
ovale Flansche. 

Bei Beginn der Arbeit 
wird die Rohrschelle mit 
festmontirtem Hahn in der 
richtigen Stellung mit den 
Dichtungsplatten (ich nehme 
erst eine Lederscheibe, dann 
Bleiplatte , dann nochmals 
Lederscheibe) festgeschraubt, 
durch den Hahn wird der 
passende Bohrer durchge- 
schuben und eine auf die 
Mansche des Hahns passende 
Gummiplatte, 8 Mm. dick, 
ohne llanfeiiilage mit an- 
schliessender Oeffnung über 
den Bohrer gesteckt ; der 
Bohrbogen wird fest auf die 
Platte geschraubt, die Ratsche 
festgesetzt und das Loch ge- 
bohrt. Durch das E’estspan- 
nen des Bohrbo^ens pres:)t 
sich die Guramiiplatte fest 
an den Bohrer und bewirkt 
die Verdichtung. 

Nach Vollendung des Lo- 
ches wird der drehbare Arm 
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des Bohrwiokels losgeschraubt, auf die Seite gedreht, der Bohrer durch den 
Küken des Hahns gezogen und der Hahn geschlossen. 'Der Bohrapparat wird 
entfernt und die Leitung wie sonst verbunden. 

Der einfache Apparat hat sich gut bewährt, und es wird mich freuen, 
wenn derselbe mehrfache Anwendung findet. 


Anszag 

ans den Verhandlungen der West of Scotland Association of 
Gas Managers in ihrer halbjährlichen Versammlung zu Lanark 

am 29. April 1875. 

1) Ueber die Verwerthung des Gaswassers beim Gasbereit- 
ungsverfahren nach Malam’s System von A. Malam. Nach dem 
Malam’schen Verfahren werden die AÜfsteigeröhren äusserlich und innerlich 
mit Wasser abgckühlt (Jahrg. 1874 S. 149, 363 und 636, Jahrg. 1875 8. 325 
dieses Journals). Das aus dem Innern der Röhren ablaufende ainmuniakhaltige 
W^er ging früher verloren , jetzt wird es vom Erfinder gesammelt und wie- 
deHiolt zum gleichen Zweck aufgepumpt, bis es die zur Verarbeitung geeignete 
Stärke erhalten hat. Um das Ammoniak in der Sammelcisterne zu binden, 
wird etwas Säure zugegeben; oder auch wird von der inneren Kühlung ganz 
abgesehen, und werden die AÜfsteigeröhren bloss äusserlich überrieselt. In 
der Discussion wird darauf aufmerksam gemacht, dass cs bedenklich sei, Säure 
anzuwenden, dass es daher jedenfalls vorgezogen werden müsse, die innere 
Abkühlung wegzulassen. 

2) Eine neue einfache Befestigung für Reiniger-Deckel von 
Hall in llexbam. Am Deckel des Reinigers sind vier horizontale Lappen 
festgenietet, deren äussere über den Kasten vorstehende Enden mit Schlitzen 
versehen sind. In diese Schlitze legen sich die am Kasten befestigten und um 
Obarniere drehbaren Schraubenspindeln hinein, auf denen die Muttem zum 
Niederschrauben sitzen. 

3) Ueber die Condensation des Gases von Young in Clippens, 
Paisley. (Vergl. Jahrg. 1874 S. 748 d. Journ.) Während bei der gewöhnlichen 
Condensation ein Theil der leuchtenden, ira Gase sus|)cndirten Kohlenwasser- 
stoffdämpfe vom Theer absorbirt werden und mit diesem abfliessen, will Redner 
diese Absorption verhindern. Sein Apparat ist ein scrubberförmiger Kasten 
mit eingesetzten horizontalen Platten, die abwechselnd an den entgegengesetzten 
Wänden des Apparates einen Zwischenraum lassen und deren Enden etwas 
nach oben umgebogen sind . so dass das aufsteigende Gas zickzackförmig hin 
und her geführt und eine Quantität Theer auf den Platten zurückgehalten wird. 
Von den Enden jeder Platte hängt ein Drahtnetz bis auf die nächst untere 
Platte herunter, und taucht in den dort aufgehaltcnen Theer ein. Der Borlen 
des Apparates bildet einen kesselförmigen Theerbehälter , den man entweder 
durch Dampf oder mittelst directen Feuers erwärmen kann. Der oberste Theil 
des Apparates enthält einen Condensator und besteht aus einer Anzahl Röhren, 
in denen kaltes Wasser circulirt. 


Deb«r Wassermesser. 

(Fortsetzung.) 

(Wiedenibdruck untersagt! Koichttge^etz vom 11. Juni 1870 7.) 

127) J. Withers beschreibt Nr. 1429 vom 10. Mai 1869 zwei Kolben- 
wassermesser ; der erste enthält nur einen Messcylinder und dieWasservertheilung 

Dti"iZf!d by Google 



590 


üeber Wassermesser. 


vor und hinter den Kolben wird durch einen Schieber bewirkt. Der letztere 

* 

wird durch ein Ilebelgewichfumgcsteuert, das durch eine Nase an der Kolbenstange 
bewegt wird und abwechselnd nach der einen oder andern Seite umschlägt. 
Der zweite Apparat (Fig. 48 skizzirt) enthält zwei Messcylinder; die Verstellung 
der als Kolben construirten Vertheilungsschieber für die Cylinder geschieht 
durch den Druck des Wassers, das durch einen Hilfs-Schieber abwechselnd in 
den einen oder anderen Kolben geleitet wird. 



Fig. 48. 


Die Achsen der beiden Messcylinder liegen in einer Geraden; zwischen 
denselben befindet sich ein Raum von gleicher Länge mit den Messcylindem, 
durch welchen eine Führungsstange geht, welche die beiden Kolben fest ver- 
bindet Auf der Mitte der letzteren sitzt ein gezahntes Stück, welches in ein 
Trieb greift und beim Hin- und Hergang der Kolben das Zählwerk in Be- 
w^ng setzt. An der anderen Seite des ZahnstUcks ist ein Daumen angegossen, 
der bei der Bewegung des Kolbens in einem Schlitz der Verbindungsstange der 
Hilfsschieber spielt. Am Ende jedes Hubesstüsstder Daumen an und bewirkt dadurch 
eine Umsteuerung. Die Ein- und Ausflussöffnungen für die Messcylinder befinden 
sich in verticalen Canälen an den einander abgewendeten Seiten der beiden 
Cylinder. In den Canälen laufen je zwei gekuppelte Kolben in solcher Ent- 
fernung von einander, dass der Einfluss von dem einen bedeckt wird, wenn 
der Abfluss frei ist. Die beiden gekuppelten Kolbenpaare sind mittelst Stangen 
an den entgegengesetzten Enden eines Balancicrs aufgehängt, sie befinden sich 
demnach immer in entgegengi*setzter Lage zu den Mündungen der Messcylinder; 
der eine wird sich füllen, wenn der andere sich leert. Um das Hin- und Her- 
schaukeln des Balanciers resp. das Auf- und Absteigen der Steuerungskolben- 
paare selbsttbätig zu machen ist am untern Ende jedes der beiden Verthcilungs- 
kanälc ein Schiebervcntil angebracht; beide Schieberventile sind in der Weise 
verbunden, dass das eine den Zufluss zum Canal vermittelt , wenn das andere 
die Kammer mit dem Ablauf in Verbindung setzt. Der oben erwähnte auf der 
Mitte der Kolbenstange sitzende Daumen stösst am Ende jedes Kolbenlaufes 
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gegen die Verbindungsstange der beiden Schieber und steuert dadurch den 
Wasserlauf um. Auf diese Weise wird das eine Kolbenpaar nach oben gedrückt, 
wenn das andere herabsteigt, der eine Messcylinder wird geleert, wenn 
sich der andere füllt. Eine rasche Verstellung der Hilfsschieber wird 
durch Verbindung der Schieberstange mit einem lose drehbaren Hebelgewicht 
erreicht, das bald nach der einen bald nach der anderen Seite umschlägt. 

128) W. R. Lake erhielt unter dem 5. Juli 1869 Nr. 2024 ein Patent 
auf einen verbesserten Kolbenwassermesser; der Apparat weicht nur in der 
Anordnung der einzelnen Thcile von früher beschriebenen ab. Er besteht aus 
einem grossen Messcylinder und aus einem kleinen Cylinder zur Steuerung des 
Wasserlaufs. In dem grossen Cylinder bewegt sich durch den Druck des 
Wassers ein Kolben auf und ab, der auf jeder Seite einen in der Mitte vor- 
stehenden Zapfen trägt. Am Ende seiner Bahn stösst der Kolben mit einem 
dieser Zapfen gegen eine Kurbel, welche eine vertikale .\chse dreht und datlurch 
einen Vertheilungsschieber für den kleinen Cylinder verstellt. Die Kolbenstange 
des letzteren verstellt den Steuerungsschieber für den grossen Messkolbcn, der 
alsbald seine Bewegung in entgegenge.setztem Sinn wieder beginnt und am Ende 
seines Laufes angekoramen, in gleicher Weise eine Umstellung des Wasserlaufs 
für den kleinen Cylinder veranlasst. Der ganze Apj)arat liegt in einem wasser- 
dichten Blechgehäusc, in welches die Zuäusscauäle zu den beiden Steuerungs- 
schiebern münden. Das Zählwerk ist mit der durch den grossen Kolben hin 
und herbewegten Achse verbunden, 

129) Der Apparat von Alb. Werkmeister aus Berlin (No. 285 vom 
31. Januar 1870) ist ein Niederdruckwassermesser, bei welchem zwei Messge- 
fisse sich abwechselnd füllen und leeren, indem das Zuflussrohr einmal nach 
dem einen, sodann nach dem anderen Gefäss gerichtet wird. Der Abfluss wird 
dadurch veranlasst, dass ein Heber mit einem biegsamen Schenkel (von Kaut- 
schuk), der mit dem Ausfluss in Verbindung steht, ganz unter das Niveau der 
Flüssigkeit gesenkt wird. Er füllt sich dann und bewirkt die vollständige 
Entleerung des gemessenen Wassers. Die Wasser vertheilung nach den beiden 
Messgefässen kann entweder dadurch bewirkt werden , dass das Eiiiflussrohr 
pendelartig über einem feststehenden Trichter hin und her schwingt, der mit 
einer Scheidewand und zwei Abflüssen nach den beiden Karameni versehen ist ; 
oder dieser Trichter kann als Kippgefa>s unter dem feststehenden Zuflussrohr 
sich abwechselnd nach den beiden Kammern neigen. Mit dem Apparat ist ein 
Sicherheitsschwimmer verbunden, welcher die Zuleitung abschliesst, w(mn durch 
allmähliche Absorption der Luft im Wassermesser die Schwimmer nicht mehr 
functioniren würden. 

130) A. V. Newton (für J. F. Navarro aus New-York) No. 631 vom 
3. März 1870. Der Messraum dieses Apparates wird aus zwei nebeneinander- 
stehenden Messcylindern gebildet, in welche radial je eine feste Platte einge- 
setzt ist. Um die Achse jedes Cylinders schwingt, wie in dem Wassermesser 
von Bristow Hunt No. 120, ein dicht an die Innenwand des Cylinders an- 
schliessender Flügel , der durch das abwechselnd auf beiden Seiten der festen 
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Wand einströraende Wasser hin und her geschoben wird. Die Wasserver- 
theilung geschieht durch ein cylimlrischcs Ventil, welches neben den beiden 
Messcylindern steht und der Ijängc und Quere nach in vier Kammern getheilt 
ist Durch je zwei dieser Kammern tritt das Wasser aus dem vom Gehäuse 
umschlossenen Raum auf die entsprMhenden Seiten der festen Scheidewände, 
während die beiden anderen Kammern mit dem Abflussrohr communiciren. 
Dieses Cylinderventil wird mittelst einer Kurbel um seine Achse gedreht, und 
die Steuerung selbstthätig gemacht, dadurch, dass zwei auf den Achsen der 
üscillirenden Messflügel sitzende Triebe in Zahnsegmente greifen, welche durch 
Geleukhebel (nach Art der Steuerung trockener Gasuhren) mit der Kurbel des 
Cylinderventils verbunden sind. 

131) A. W. Pocock’s Wassermesser Nr. 1634 vom 16. Juni 1870 ist ein 
doppeltcylindrischer Kolbenapparat, dessen Steuerungsschieber durch excentrische 
Scheiben bewegt werden, welche auf der von den Kolbenstangen gedrehten 
Hauptachse sitzen. Die Unterlagen für die Vertheilungsschieber sind nach 
aussen geneigt. Im Uebrigeu zeichnet sich der Apparat durch sehr einfache 
Construction aus. 

132) Ein Kolbenwassermesser sehr einfacher Construction ist gleichfalls 
von A. V. Newton für J. F. Navarro patentirt (No. 2338 vom 25. August 
1870). In einem viereckigen, durch eine Wand in zwei Abtheilungen getheilten 
Kasten liegen zwei an beiden Enden offene Cylinder, in denen sich zwei Kolben 
auf und ab bewegen. Jede Kolbenstange wirkt an einer Kurbel und dreht 
eine Achse, die durch den Deckel der einen Abtheilung geht und aussen ein 
Zahnrad umdreht; auf diesem letzteren ist excentrisch die Stange befestigt, 
welche den Steuerungsschieber bewegt. Die Zahnräder für die beiden Kolben 
greifen ineinander und ein Stillstehen auf dem todten Punct wird vermieden ; 
am ganzen Apparat sind zwei Abdichtungen für die durchgehenden Achsen 
nöthig. 

133) A. Frankenberg (Nr. 2672 vom 8. Oktober 1870) legt in den 
Canal des Ausflusshahns ein kleines Flügelrädchen ein, welches durch das tangen- 
tial gegen die Flügel stossende Was.ser in Umdrehung versetzt wird. Die 
Umdrehungen des Rädchens werden durch ein Zählwerk notirt. 

134) Der Wassermesscr von Reid Nr. 3323 vom 20. Dezbr. 1870 besteht 
aus einem liegenden Messcylinder, durch welchen eine horizontale, ihrer ganzen 
Länge nach aufgeschlitzte, massive Achse läuft. An der Innenwand des Cylinders 
ist radial eine horizontale Platte befestigt, an welche ein halbkreisförmiges Stück 
angegossen ist, das nahezu die Hälfte des Umfanges der Achse umfasst. Durch 
den Schlitz in der drehbaren Achse ist eine Platte von solcher Länge geschoben, 
dass die äussere Kante bei der Umdrehung an der Cylinderwand fortschleift, während 
die innere sich gegen das halbkreisförmige Stück der festen Platte anlegL 
Das Wasser fliesst unterhalb der festen, horizontalen Platte ein und oberhalb 
derselben aus. Berührt die durch die Achse geschobene Platte den Messcylinder 
an dem tiefsten Punkt, so wird durch d;is einströmende, gegen dieselbe drü- 
ckende Wasser die Bewegung derselben in oben ang^ebener Weise erfolgen. 
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Hat die Achse eine halbe Umdrehung gemacht, so steht die Platte senkrecht 
nach oben und stösst gegen ein festes Rädchen, welches eine weitere Bewegung der 
Platte hindert; gleichzeitig wird dieselbe durch das die Achse nur halb umschlies- 
sende Stück an der festen Platte nicht mehr gestützt, sie fällt dcsshalb durch den 
Schlitz nach unten hindurch, berührt den Messejiinder wieder an der tiefsten 
Stelle und beginnt ihre Bewegung von Neuem. 

135) Der unter No. 130 beschriebene Wassermesser von Navarro wurde 
verbessert und unter No. 184 vom 24. Januar 1871 von W. E. Newton 
patentirt. Der Wassermesser mit s< hwingendem Flügel enthält nach der Patent- 
beschreibung nur einen Messcylinder; die Steuerung geschieht durch einen 
Vierweghahn, der sich in einem neben dem Messcylinder bi'tindlichen cylindri- 
schen Ventilsitz dreht und durch ein auf der Achse des schwingenden Flügels 
sitzendes Zahnrad bewegt wird. Die Vorrichtung zur plötzlichen Umsteuerung 
durch einen Ring mit wellenförmiger Oberfläche und die Benützung des Ueber- 
druckes in der Einströmungskammer zu diesem Zweck ist der Einrichtung bei 
dem Wassermesser von B. Hunt (No. 120) sehr ähnlich. Der Apparat von 
Navarro unterscheidet sich überhaupt von dem Wassermesser von Hunt 
wesentlich nur dadurch, dass bei dem letzteren Messcylinder und Steuerungs- 
ventil sich übereinander befinden, während bei dem ersteren der Cylinder mit 
dem Steuerungsbahn neben dem Messcylinder steht. 

136) Das Patent von A. W. Pocock No. 426 vom 17. Februar 1871 be- 
zieht sich, wie das unter No. 131 bes< hriebene, auf einen doppeltcylindrigen 
Kolbenwassermesser. Die Kolbenstangen der beiden aufrecht nebeneinander 
stehenden Messcylinder drehen an Kurbeln eine horizontale Achse. Auf der- 
selben befinden sich excentrische Scheiben, welche in ringlormigen Ausschnitten 
zweier Schieberventile spielen. Bei der Umdrehung der Hauptachse werden 
dieselben über den Ventilsitz hinweg bewegt und setzen die hier mündenden 
Zu- und Abflussöffnungen mit dem über oder unter den Kolben befindlichen 
Messräumen in Verbindung. Das Zählwerk wird durch eineZabnradübersetzung 
gedreht, und wird von der Hauptachse getrieben. 

137) Der Wassermesser von Fleury No. 1008 vom 15. April 1872 beruht 
auf dem Princip des Stossrades. In der unteren Kammer eines verticalen 
Cylinders befindet sich ein horizontales Flügelrad. Das durchfliessende Wasser 
stösst tangential gegen die eigenthümlicb gekrümmten Flügel und dreht das 
Rad. Die Radachse geht durch eine Stopfbüchse durch die Scheidewand und 
den oberen Theil des Cylinders, in dem das Zählwerk sich befindet. Besondere 
Neuerungen und wesentliche Verbesserungen lassen sich aus der Beschreibung 
nicht ersehen. 

138) Das Patent von A. V. Newton No. 1227 vom 6. Mai 1871 bezieht 
sich auf eine Verbesserung an dem No. 132 beschriebenen Apparat von Na- 
varro. Anstatt, wie dort, die Wasservertheilung durch ein Schieberventil zu 
bewirken, wird durch ein mit beiden Drehachsen gekuppeltes Zahnrad ein 
Hahn mit vier Bohrungen umgedreht, welcher die Steuerung des Wasserlaufes 
besorgt. 
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139) A. Tylor beschreibt in seinem Patent No. 1411 vom 26. Mai 1871 
eine Anzahl RotiUionswa.«pennesser, welche theils auf dem Princip des Stoss- 
rades, theils auf dem der Reactious-Turbine beruhen. Von allen früher beschriebenen 
VVassennesseru ähnlicher Art unterscheiden sich die T y 1 o r’schen durch eine 
Regulirvorrichtung , mit Hilfe deren man das Verhältuiss der Zahl der Um- 
drehungen de.s Rädchens zur durchfliessenden Wassermenge beliebig ändern 
kann. Diese Aenderung kann von Aussen vorgenommen werden, ohne dass 
man den Apparat auseinandernimmt. Auf Seite 525 und Tafel 4. Fig. 4 
Jahrg. 1875 ist bereits ein derartiger Wassermesser beschrieben, bei welchem 
diese Regulirung durch einen Gegenstrom bewirkt wird, welcher eine Drehung 
des Rädchens im entgegengesetzten Sinn des durchfliessenden Hauptstromes zu 
bewirken strebt. Bei anderen Apparaten geschieht die Regulirung dadurch, 
dass in den Wasserlauf eine Anzahl von Flügeln eingestellt werden , deren 
Richtung von Aussen verändert werden kann; dieselben lenken die Strom- 
richtung des Wassers ab und leiten es auf ein FlUgelriidchen, dessen Umdreh- 
ungen gezählt werden. 

140) Bei dem Kolbcnwassermesser mit verticalem Cy linder von A. Groll 
No. 2062 vom 4. August 1871 kommt statt des um eine labile Gleichgewichts- 
lage kippenden Hebelgewichtes ein ähnlich aufgestelltes Quecksilbergefäss zur 
Anwendung. Ein an der Kolbenstange sitzender Querarm greift mit einem 
Stift in den Schlitz eines Knie -Hebels, an dessem aufrechten oberen End 
sich das Quecksilbergefäss befindet. Mit der auf- und abgeheuden Bewegung 
des Kolbens wird das Quecksilbergefa.-s von der einen oder anderen Seite in 
die labile Gleichgewichtslage gehoben unil steuert beim Ueberschlagen nach 
der entgegengesetzten Seite den Wasserlauf um. 


Nene Patente, 
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Zwerger, F.., Frankfurt a/M. Selbstversclilussventil mit Enllastungskolben. 13. Juni 
1H74 auf 2 Jabre. 

Appel t, J., Ottakring bei Wien, llotirendc Saug- und Druckpumpe. 2. Juli 1S74 
auf 1 Jahr. 

Bruck, G. , Wien. Verbesserung in der Beleuclitung der Weichensignale mittelst 
Gas mit drehbarer, sich selbst regulirender Flamme. 28. Juli 1874 auf 1 Jahr. 

liubois, K. A., Paris. Verbesserungen an den zur Erleuchtung mit Leuchtgas 
bestimmten Apparaten. 

Kobinger, C. , und Wolf, Wien. SchutzTentilatiou , wodurch das Zerspringen 
der Lam]>eucylindergläser verbatet wird. 

Leeds, II. D., England. Verbesserte Methode zum Betrieb der Ventile von Dampf 
und Wasserdrurkmotoren. 20. Juli 1874 auf 2 Jahre. 

Munk, J. , Wien. Ventil fOr Gas-, Dampf- und Wasserleitungen, 3. Juli 1874 
auf 1 Jahr. 

Skoines, H., London. Verbesserungen in der Fabrikation des Leucht- und Heiz- 
gases und an den dabei verwendeten Apparaten. 2. Juli 1874 auf 1 Jahr. 

Tesorieri, Tupputi und Türr in Pest. Vorrichtung, um Ersparnisse im Ver- 
brauch des Leuchtgases zu bewirken. 10. Juli 1874 auf 5 Jahre. 
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Beckett, W. II., Chelmsford, 'England. Verbesserungen an Ventilen und 
Apparaten zum Controliren des P'Iiessciis und Passirens von FlOssigkeiten. 16. August 
1874 auf 5 Jahre. 

Boschan, C., Purkersdorf. Verbesserungen an Petroleum., Koch- und BOgel-Ocfcn, 
16. August 1874 auf 1 Jahr. 

Denncry, L. A., Paris. Verbesserungen an Gasapparaten, anwendbar besonders 
am System Lafrogne. 28. August 1874 auf 1 Jahr. 

Foetterle, F., und Redl, P"., Wien. Verbesserung, welche darin besteht, die 
Bleichung des Erdwachses (Ozokerit) in einem eigenthflmlichen Kessel durch Oxydation 
und chemische Mittel zu bewerkstelligen , hiebei gleichzeitig die Arbeitsdauer zu kurzen 
und die abziehende schweSige Säure nutzbar zu machen. 31. August 1874 auf 2 Jahre. 

Gartenberg, Lauterbach & Qoldhammer, Drobobyez in Galizien. Ver- 
fahren zum Ersparen von Fresspapier beim Abpressen des Erdwachses. 31. August 
1874 auf 1 Jahr. 

Hoerner t Dantine, Wien. P'IUssigkeitsmesser. 15. August 1874 auf 2 Jahre. 

Hoerner A Dantine. Lcuchtmanometcr. 15. August 1874 auf 5 Jahre. 

lloerner & Dantine. Apparat zur Erzeugung von Leuchtgas, auch zum Heizen 
und Kochen dienend. 31. August 1873 auf 2 Jahre. 

Horak, F. , Ottakring bei Wien. Apparat zum Talgschmelzen. 28. August 1874 
auf 1 Jahr. 

Howes, W. H. , England. Verbesserungen an App,araten zur Fabrication von 
Kupion oder anderem Lieucht- und Heizgas, auch zum Theil anwendbar auf Gaswasser. 
31. August 1874 auf 5 Jahre. 

Klinger, J., Wiesenthal in Böhmen. Verbesserte Construction von Oefen zum 
gewerblichen und häuslichen Gebrauche mit Gasheizung behufs Ersparung von Brenn- 
material. 15. August 1874 auf 1 Jahr. 

Leopolder, J. , Wien. Verbesserung an FlQssigkeitsmessern. 15. August 1874 
auf 1 Jabr. 

Le Tellier, A., Brüssel. Röhrenfilter zur mechanischen Reinigung des Wassers. 
28. August 1874 auf 1 Jahr. 

Mayrhofer, J., Wien. Geruchlose Spar- und Leucbtlampe für Petroleum. 15. Aug. 
1874 auf 1 Jahr. 

Mersanne, F. E., Paris. Eigenthümliche Apparate und Verfahren zur Erzeugung 
des electrischen Lichtes. 15. August 1874 auf 1 Jahr. 

Mölder, W., Wien. Verbesserung an Wasserhähnen. 15. August 1874 auf 2 Jahre. 

Peacock, Th., und J. Peacock. Verbesserte Qaskochapparate. 28. August 1874 
auf 1 Jahr. 

Perdicaris, L. D., Constantinopel. Eigentbümliches, petrolenmhaltiges Brenn- 
material. 31. August 1874 auf 1 Jahr. 

Perl, F.. und Stockhammer, L., Aussig. Eigenthümliche Methode der Gewin- 
nung von höchst raffinirtem Paraffin aus Erdwachs, Theer oder anderen bituminösen 
Körpern auf chemischem Wege mit nur einer Pressung. 15. August 1874 auf 5 Jahre. 
Dasselbe am 28. August 1874 auf 5 Jahre. 

Perl, F., und Stockbammer, Aussig. Verfahren, um Paraffinschuppen aus 
Erdwachs, Theer oder anderen bituminösen Körpern ohne Pressung zu gewinnen. 28. Aug. 
1874 auf 2 Jahre. 

Pock, J. R., Wien. Durcbgangsveutll für Wasserleitungen. 15. August 1874 
auf 1 Jahr. 

Pruckner, F., Gratz. Verfahren zur Darstellung von Leucht- und Heizgas, sowie 
von Coke aus Braunkohlen. 15. August 1874 auf 1 Jahr. 

Reissig, W. , Darmstadt. Uesinfoctionskerzen und Desiufectionsräucherkerzeu. 
28. August 1874 auf 1 Jahr. 

Schanzer, L. , Odessa. Apparat zum Anbohren von Rohrleitungen zur Anlegung 
von ZweigrObren. 2. August 1874 auf 1 Jahr. 

Bcheler, Wolff A Co., Wien. Vorrichtung zur Färbung und Concentrirung des 
durchgehenden Lichtes. 15. August 1874 auf 1 Jahr. 

Schmid, A. , Zürich. Als Motor anzuwendender FlOssigkeitsmesser. 28. August 
1874 auf 5 Jahre. 

Schmid, C. , Wien. Messapparat für feuergefährliche Flüssigkeiten, insbesondere 
Petroleum. 15. August 1874 auf 1 Jahr. 

Schmidt, J. , Wien. Apparat zum Messen von Flüssigkeiten, insbesondere von 
Oel. 15. August 1874 auf 1 Jahr. 
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Scbolly, A., Wien. Yerbesacrter Wiuserbahn. 15. August 1874 auf 1 Jahr. 
8omz6, L. , BrQssel. Verbessertes System der Rdbrenrerbiudung für Qas and 
Wasserleitungen. 15. August 1874 auf 3 .lalirc. 

Specker, C. , Wien. Verbesserung seines privilegirten Oasvermehrers. 28. Au- 
gust 1874. 

Stumpe, K., Wien. Wassermesser. 31. August 1874 auf 2 Jahre. 

Thomas, A. und R. M. Caffall, .kiton, Kngland. Verbesserte Apparate zur 
Verhinderung des KQckdruckes von Uas in Gasfahriken. 28. August 1874 auf 2 Jahre. 

Tylor, A. , London. Verbesserte Apparate zum Messen des Wassers, zum Kegn- 
liren, Controlireu und Absjierren des Wasserzuflusses bei Aborten, Rüdem etc. 15. Aug. 
1874 auf 5 Jahre. 

Ullrich, E. Dr. , l’rzibram. Verfahren zur Darstellung des Alizarins und Pur- 
purins und der diesen isomeren Farbstoffe. 31. August 1874 auf 1 Jahr 

Voisin, J. A., und Dronier, P., Paris. KigentbOmlichc Zündmasehine. 15. Aug. 
1874 auf 1 Jahr. 

W alker, W. Th., Highgate, Middlesex in England. Verbesserungen in der Con- 
struction von Gasreinigern und in der Methode des Betriebs derselben. 28. August 1874. 
Dasselbe. 31. August 1874. 

Warner, W. J. , und Cowan, W., England. Verbesserungen an Gasmessern. 
28. August 1874 auf 1 .lahr. 

Dehne, A. L. G., Halle. Universalcondensationswasserableiters. 

Elger, L., Wien. Flammchcuzandung für Gaskraftmaschinen. 2. September 1874 
auf 1 Jahr. 

Schibich, J. , Stockerau. Erfindung einer Lampe mit eigenthQmlich constmirtem 
Flachbrenner. 16. September 1874 auf 1 Jahr. 

Schoch Marcel, Wien. Pumpe sammt Maschine zur Förderung von Wasser 
und Gas. 26. September 1874 auf 1 Jahr. 

Heale, II. W., und Gowan, E. D., London. Verbesserte Conatruction der Ventil - 
hähne. 21. October 1874 auf 1 Jahr. 

Kessler, 11., Oberlabuatein a. R. Eigentbümliche Sehlaucbverbindung. 6. Oct. 
1874 auf 1 Jahr. 

Malle, 8., St. Martin bei Villach. Verfahren zur Erzeugung von innen verzinnten 
Bleiröbrcn in beliebiger Länge 12. Ortober 1874 auf 5 Jahre. 

Stumpe, R. , Wien. Eigcnthamlicb construirtes Wasservcntil (Durchlassbahn). 
6. October 1874 auf 1 Jahr. 

T uw n send, J., Glasgow. Oefen zur Gewinnung von Hitze oder Gas ans Kohlen 
oder koblenhaltigen Stofl'en. 31. October 1874 auf 2 Jahre. 

Albrecht, Dr. Max., Aussig. Verfahren der Reinigung des Paraffins aus Ozokerit. 
18. November 1874 auf 6 Jahre. 

Aronson, .1. N., London. Verbesserung an Lampen. 2. Nov. 1874 auf 1 Jahr. 
Axmann, F. Eiserner transportabler Gasgenerator, resp. Gasofen für Heizgas- 
feuerungen und verschiedene industrielle Zwecke. 8. Nov. 1874 auf 1 Jahr. 

Barker, D, , Northfleet in England. Maschinen zum Formen und Comprimiren 
von künstlichen Brennstoffen. 18. Nov. 1874 auf 1 Jahr. 

Biega, E., Breslau. Sellistthittiges Wasserabsperrventil mit Doppelverschlnss, ohne 
Rückschlag wirkend. 24. Nov. 1874 auf 1 Jahr. 

Casalonga, D. A., Paris. Wasserniesser. 13. Nov. 1874 auf 1 Jahr. 

CI aus olles, E, E. P., Paris. Apparat zum Messen von Flüssigkeiten. 26. Not. 
1874 auf 1 .fahr. 

Faas, A. 4 Co., Frankfurt. Verbesserungen an trockenen Gasmessern. 2. Nov. 
1874 auf 1 Jahr. 

Hunter, A. G., Paris. Verbesserungen in der Fabrication des Gases für Beleucht- 
ung , Heizung , Gasmaschinen und Motoren , und der hiezu erforderlichen Apparate. 
22. Nov. 1874 auf 1 Jahr. 

Uly, H. L. Th., Paris. Verfahren zum Zerlegen der von Coke oder anderen 
porösen Körpern absorbirten mineralischen uud vegetabilischen Kohlenwasserstoffe zur 
Erzeugung eines Gases von grosser Leuchtkraft und Wiederherstellung der besten Coke 
aus Cokelösche. 28. Nov. 1874 auf 1 Jahr. 

Kaufmann, L , Wien. Eigentliümlich construirte Laterne, .Irlslaterae“ genannt. 
24. Nov. 1874 auf 1 Jahr. 

Ohnstein, J., Wieu. Ligroine-Gasbrenner. 28. Nov. 1874 auf 1 Jahr, 

Derselbe. Ligroingas-Rundbrenner. 28. Nov. 1874 auf 1 Jahr. 
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Hazlehurst, O. 8., Runcorn. No. 1957 rom 5. Juni 1874. Verbesaerangen an 
Pumpen, ipeciell an B&urepumpen. Die Flüssigkeit wird durch die hin- und bergebende 
Bewegung eines Diaphragmas von Kautschuk al>wcchseliid aufgesHiigt und fortgedrUckt. 

Matthews, H. , Bristol. No. 1973 vom 6. Juui 1874. Apparat um den Rück- 
fluss von Gasen oder Flüssigkeiten zu verhüten. Bezieht sich auf die Form des Kttck- 
scblagventils ; dasselbe wird I fürmig gemacht. 

West, J., Maidston. No. 1978 vom 8. Juni 1874. Verbesserte Apparate zur 
Darstellung von Gas. Die Erfindung bezieht sich auf die Construction der Ladeschanfeln 
und Ladewagen, welche in früheren Patenten beschrieben sind. 

Walker, W. T., Higbgate. No. 1992 vom 4. Juni 1874. Verbesserungen an 
den Reinigern. Der Erfinder beschreibt eine besondere Anordnung des Wechselhabnes 
für 8 Reiniger. 

Lake, P. J., Westmoreland Place, London. No 2049 vom 12. Juni 1.874. Ver- 
besserungen an Gashmpen. Neben einem Sparbrenner wird eine Vorrichtung zum Fest- 
halten des Cylinders und eine andere zur Verhütung von Rauch beschrieben. 

Dann, J. T., Brixton. No. 1983 vom 8 Juni 1874. Verbesserungen an Vo-- 
ricbtungen zum Auzflnden , AuslAschen und Kegulircu der Gasflammen. Der in dem 
Patent beschriebene Regulator gleicht in seinen wesentlichen Theilen dem früher in 
diesem Journal beschriebenen Selbstauzünder und Regulator von FlUrscheim. 

Reale, H. W., Southwark. No. 2017 vom 10. Juni 1874. Verbesserungen an 
Hahnen und Ventilen. 

Perret, E. , Westminster. No. 206o vom 13. Jnni 1874. Verbesserungen an 
Filtrirvorrichtungen. 

Curie, P. , Cornhill , London. No. 2079 vom 16. Juni 1874. Verbesserte Dar- 
stellung von Anthracen. Die hochsiedenden Kohlenwasserstoffe sollen mit Schwefel ge- 
schmolzen werden; es entweicht Schwefelwasserstoff und die Ausbeute au Anthracen soll 
grösser werden. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

B6ffin. Seit etwa 14 Ta^n wird über die trübe Beschaffenheit dos Waeserleitungs« 
wassere geklagt; auf eine Seicons der ßaudoputation bei der Direktion der Wasserwerke 
geschehene Anfrage hat dieselbe erklärt , dass die Krscheinung mit dem sogenannten 
Blühen des Wassers Zusammenhänge und in jedem Jahre eintretef in diesem Sommer 
allerdings mit ungewöhnlicher Intensität. Mit Bezug auf diese Verhältnisse macht die 
^deutsche Bauzettung** in Kr. 61 in einem Artikel über die WasserTersorgnng Berlins 
auf folgende (Tmstände bei den Berliner Wasserwerken aufmerksam: 

«Das der Stadt zugeführte Wasser wird bei regelmässigem Betriebe, beror es in die 
Leitung eintritt, filtrirt; für einen bestimmten Consum muss eine bestimmte Filtergrösse 
Torhanden sein. Ist, wie bei den Berliner Wasserwerken, ein Ausgleiohsresorvoir nicht 
Torhanden, so muss die OrÖsse der Filterfläehe dem grössten stattiindenden Consum 
entsprechen; genügt sie letzterem nicht, so bleibt ein Anderes nicht übrig, als die Min- 
derleistung der Filter durch Wasser, welches der Spree direkt entnommen wird, zu 
decken. Derartige Aushülfen haben ror der im letzten Jahre bewirkten erheblichen 
VergrÖBserung der Filter — um etwa 9605 QM. — für die Stunden de» stärksten 
Yorbrauchs (etwa Vormittags Ton 7 — 12 Uhr und Nachmittags zwischen 2 und 4 Uhr) 
mehrfach siattfinden müssen; ob auch wieder in den letzten Wochen, ist uns nicht 
bekannt. Erfahrungsmässig fällt der Maximairerbrauch in den Monat August. Da nun 
die gegenwärtig rorhandene Filterfläehe mit zusammen 3TB90 G stärksten 

Consum genügt, rorausgesetzt , dass nicht anormale Zustände obwalten oder Beschä- 
digungen an den FiUern etc. steh ergeben haben, so darf angenommen werden, dass 
bei der Versorgung im gegenwärtigen Jahre die Kothwendigkeit, unfiltrirtes Wasser in 
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die Stadt zu fSrdem, bis zum heutigen Zeitpunkte noch nicht eingetreten ist , sich in 
den n&chsten Monaten auch nicht ergeben wird. 

Einige Zahlen werden dies darlegen. Die normale Geschwindigkeit, mit der das 
Spreewasser die Filter durchstrSmt, hat sinh durch Erfahrung zu 0,150 U. pro Stunde 
herausgestcllt ; ebenso hat die Erfahrung ergeben, dass behufs der periodisch erfordere 
liehen Reinigung der Filterbassins als permanent im Gebrauch betindlicb nur */u der 
Gesammt-Filterdäche anzusehen sind. Es können hiernach die Filter der Wasserwerke 
pro Stunde liefern: • 37S70 . 0,150 = 4133 Kbm. Wasser. Im ganzen Jahresdurch- 

schnitt sind in 1874 pro Stunde zugefflbrt worden 1835 Kbm. dagegen im Haximal- 
oonsum pro Stunde (3. August) 2477 Kbm. und im Minimalconsum (27. Januar) 
1333 Kbm. Die Zuführung in den Stunden des grössten Yerbauchs, am 3. 
August 1874, ist uns nicht bekannt, durch specielle Beobachtungen aus dem Jahre 
1873 ist indesB ermittelt worden, dass derselbe 6,3 Prozent vom Tagesoonsum betrigt. 
Lasst man diese Zahl auch für das Jahr 1874 gelten, so würde der grösste stündliche 
Verbrauch am 3. August 1874 betragen haben: 0,063.59,445 = 3745 Kbm. Da die 
effektive Leistungsfähigkeit der Filter um 4133^3745 = 388 Kbm. darüber hinaus- 
geht und die Zunahme in der Zahl der Consumenten in der Periode vom Summer 1874 
bis gegenwärtig gering ist, (da sie 5 — 6 Prozent nioht übersteigen wird), so ist der oben 
gezogene Schluss erlaubt, dass auch für den grössten Stundenconsum des gegenwärtigen 
Jahres (der übrigens noch erst bevorsteht) die Filterfläche genügend ist und die Ver- 
waltung der Wasserwerke nicht geoöthigt sein wird, ein etwaiges Manko an filtrirtem 
Wasser durch direkte Zuführung von Spreewasser zu decken. 

Als zutreffender Erklärungsgrund für die in der letzten Zeit bemerkte starke Trübung 
des Wassers aus der städtischen Wasserleitung darf hiernach die mehrfach gehörte 
Meinung, dass dieselbe dem in diesem Jahre besonders stark aufgetretenen s.g. Wasser- 
blühen, nicht aber dem Schöpfen von ^unfiltrirtura Wasser zuzuschreiben sei, wohl ange- 
sehen werden Um aber falschen Auffassungen und Befürehtungen über die Leistungs- 
fähigkeit der Werke, die sich im gegenwärtigen Jahre und bis dubio , dass die neuen 
Wasserwerke fertig gestellt sein werden, noch weiter wiederholen könnten, vorzubeugeo, 
würde es uns sehr erwünscht erscheinen, wenn die Verwaltung der Wasserwerke selbst 
in authentischer und erschöpfender Weise über den Grund oder vielmehr Ungrund 
derartiger Befürchtungen sieb öffentlich ausliesso, wozu die gegenwärtigen Bemerkungen 
vielleicht den Anlass bieten. 

Sichere Zustände in Bezug auf die Wasserrersorgung werden erst durch Fertig- 
stellung der neuen Anlagen am Tegeler See, die beiläußg bemerkt, nicht das Seewasser, 
sondern aus Brunnen entnommenes Grundwasser liefern werden, eintruten ; die Vollendung 
der neuen Werke schreitet dem Anscheine nach rüstig fort, so dass dieselbe bis sum 
programmässigen Termine ^ Ende des Jahres 1876 — wohl erwartet werden darf.* 

Breni6n. In den Jahren 1871 — 1873 ist von den Herren J. und A. Atrd für das 
hiesige Wasserwerk das gesammte Rohrnetz hergestellt worden. Dasselbe umfasst 
251000 Röhren in Durchmessern von 3 — 20'', c-a. l70Sohiober in denselben Dimensionen; 
ferner .577 Hydranten und 119 completto Brunnenständer. Nachdem dos Werk nahezu 
zwei Jahre ohne wesentliclieStörung sich im Betrieb befindet, kann dasselbe als durchaus 
gelangen bezeichnet werden. 

Danzig- ln den Jahren 1873 und 1874 ist das 63000 Meter lange Uasrohmets von 
den Herren J. und A. A ird neuverlegt, besiehdogsweiso umgologt worden und macht der 
technische Direktor der dortigen Gasanst.ilt ^H. Henning über den Erfolg dieser 
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Arbeit folgende Angaben : WShrenddie Terlustmcngein den letzten Jahren big auf 340,000 
Kbm. = 30,97o pro I. Quartal gestiegen war, sind wir nach bewirkter Kohrlegong, wie 
das surfickgelegte 1. Quartal des Jahres 1875 ergeben hat auf 57000 Kbm. = 9,5°;'i> 
henin targakommen. 

Darmstadt. lieber die Vorarbeiten für die Wasserversorgung der Stadt haben wir 
bereits froher Mittheilung gemacht. Eorzlich hat Herr Stadtbaumeistcr Hechler in 
Darmstadt über diesen Gegenstand im Mittelrhcinischen Architekten- und Ingenieur- 
Verein einen Vortrag gehalten, dem wir folgende Puncte über den weiteren Verlauf 
dieser Vorarbeiten entnehmen. Nachdem durcli erschöpfende Untersuchnngen dargethan 
war, dass die Versorgung von Darmstadt mit Quellwasser aus dem Odenwald vollst&ndig 
ungenügend und unausführbar sei und weitere Versuche dargethan hatten , dass die 
Wasserversorgung Darmstadts aus dem Gruudwasser bei Griesheim erfolgen könne, wurde 
man durch verschiedene Gründe bestimmt diesen Punct fOr die Wasserentnahme zu ver- 
lassen und weiter südöstlich nach Eschollbrücken hinzugehen. Es wurden desshalb 
neue Bohrversuche in einer Höhe von 93,50 A. P. in grösserem Umkreis bis zu 35 bis 
SO Meter Tiefe ausgeführt und ergab sich die Spitze des Griesheimer Eichw&ldchens 
als der geeignete Punct. Die Bohrungen gaben günstige Resultate und es wurde beschlossen, 
den Brunnen bis zu einer Tiefe von 19,50 M. = 74 M. A. P. zu versenken um die 
dort liegende grobe Kiesschicht mit Gerolle zu erreichen. Bei diesem Brunnen sind die 
W&nde 8'/> Stein stark construirt und zwar in der Weise, dass 3 Vollsteinschichten mit 
je 4 Hohlsteinschichten wechseln-, in den letzteren sind 50 Cm. starke Pfeiler aus Voll- 
steinen zur Vermehrung der Festigkeit gebildet. Die Hohlsteiuscbichten sind in der 
Weise gemauert, dass eiu äusserer und innerer Ring von 1 Stein Stärke gebildet und 
der Zwischenraum l‘/> Steiustärken mit sorgfältig gesiebtem Kbeinkles ausgefüllt ist. 

Oie Hohlsteine sind ferner mit Moos ausgestopft. Das Mauerwerk ist in Gement aus- 
gefUhrt Die Versenkung des Brunnens geschah io der Weise, dass mittelst einer Sand- 
pumpe der Sand aus dem Brunnen gefördert wurde; das Mauerwerk rutschte in Folge 
seines Gewichtes von selbst nach. Der Brunnen wurde vom 8. November 1874 bis 
30. April 1875 in vorzüglicher Weise von der Firma Aird in Berlin ausgeführt. Der 
Brunnen lieferte bei Tag und Nacht fortgesetzter Wasserförderung bei einer Senkung 
des Wasserspiegels von 1 M. täglich 3400 Ohm; bei l'/zM. 3800 0hm, bei 3 — 3,10 M. 

= 800 Kbm. = 5000 Ohm. Am Brunnen ist ein Pegel angebracht um den Wasser- 
stand stets constant halten zu können; ein Wassermesser zeigt die geförderte Menge 
Wasser; ein Hubzähler dient zur Controlle des Ganges der Maschine. Das Wasser 
zeigt sich nach ca. 4 wöchentlichem Pumpen sehr rein und eine Temperatur von 8,5 bis 
9° R. und soll in nächster Zeit der chemischen Prüfung unterworfen werden. Um eiu 
sicheres Urtheil über die nachhaltige Wasserergiebigkeit des Brunnens zu gewinnen, 
werden diese Versuche etwa Jahr fortgesetzt werden. Um dem Brunnen hemm be- 
finden sich Röhren, welche ca. 1 — l'/i M. unter den Wasserstand reichen und in der 
Richtung, wie das Grundwasser nach dem Rhein hin abfliesst und darauf senkrecht oin- 
getrieben sind ; in diesen Röhren wird der Wasserstand täglich gemessen, um beurtheilen zu 
können, welchen Einfluss das Senken des Wasserspiegels im Brunnen auf den Grund- 
wasserspiegel der Umgebung ausflbt. Aus den bisherigen Versuchen ergiebt sich , dass 
5 — 6 Brunnen für die Wasserversorgung der Stadt genügen, h'ür eine Einwohnerzahl 
von 40,000 Köpfen sind per Kopf und Tag 100 L. Wasser, also 4000 Kbm. im Ganzen 
zu beachaffen , doch soll die Anlage auf 5 — 6000 Kbm. täglich ausgedehnt werden. 

Diese Quantität ist auf eine Höhe von 100 M. zu heben, da der Wasserspiegel bei 
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Eiohollbrücken nach einer Depression von i M. im Brunnen auf 90 M. A. P. liegt, 
während das Hochreservoir bei Darmstadt auf + 190 M. A. P. liegen muss. Die Ent- 
fernung beträgt 9000 M. Die ganze Anlage wird sich auf 900,000 bis 1,200,000 fi. 
berechnen, während die Betriebskosten sich auf 120,000 — 150,000 fl. stellen werden, so 
dass 1 Ebm. auf 6'/< — 4’/« kr. sich berechnet, je nachdem man eine kleinere oder 
grössere Anlage anuimmt. ’ 

Fraakfurt a/M. Fflr die Aufstellung von 400 neuen Laternen, von denen 242 
sogleich anzubringen sind wird die Summe von 16,688 Mk. bewilligt. 

Man befürchtet, dass durch das Legen der Leitung der Imperial-Continental-Gas- 
Company von Bockenheim nach Frankfurt längs der Trottoirs der Boekenheimer-Land- 
Strasse die Alleebäume erheblich besehädigt werden. Fs wurde in dieser Angelegenheit 
folgende, von einer grossen Anzahl Mitglieder unterstützte Interpellation in der Stadt- 
verurdneten-Versammlung eingebraeht; Ist es dem Magistrat bekannt, dass die englisobe 
Oasgesellschaft von der Bockenbeimer Gasanstalt aus einen Ruhrstrang in das südliche 
Trottoir der Bockenbeimer Landstrasse und zwar direkt an die Wurzeln der Bäume der 

Allee anlegt, und welche Massregeln sind getroffen worden, um eine Beschädigung, 

beziehungsweise Absterben von Bäumen zu verhindern? Herr Stadtrath Dr. v. Oven erklärt, 
die Legung der Röhren sei bereits Kndo März oder April gestattet worden, zu sistiren sei 

die Sache nicht. Hr. Dr. Marz beantragt den Magistrat zu ersuchen, Vorkehrung 

zu treffen, dass kein Gas in die Röhren eingelassen werde. Die Versammlung wies 
nach stattgehabter Discussion die Interpellation an den Magistrat, und nahm den An- 
trag des Hrn. Dr. Marx an. 

Frankfurt a/M- Dem Vernähmen nach sollen jetzt täglich ROOOOO Kbf. Wasser der 
Stadt zugefährt worden, die Oeaollschaft hat die Aichung der Quellen beantragt. Durch 
den nach Einführung der Spessartquelten eingetreteneii vermehrten Druck und durch ver* 
schiedene in Folge der schweren Regen auf der Strecke eingotretenen Erdsenkungen 
entstanden verschiedene Röhrenbrüche in der Zuleitung. Man ist der Ansicht, dass 
zur Vermeidung von Störungen in der Wasserversorgung der Stadt die Reservoire ver- 
mehrt worden sollen ; ausserdem soll die Oesellschaft den Abnehmern gestatten , die 
früher üblichen Hausreservuire beizubehalten. 

Bezüglich der Aufstellung der von H. v. Erlanger der Stadt geschenkten Fontaine 
spricht sich der Frankfurter Architekten- und Ingenieurvercin in einer Eingabe an den 
Magistrat dahin aus, dass or den Kaiserplatz hiezu aus ästhetischen und technischeo 
Gründen nicht für geeignet halte. Von Seiten dos Magistrats wird jedoch erwidert, 
dass derselbu in Ueborein.stimniung mit der Stadtverordneten - Versammlung den sog. 
Kaiserplatz zur Aufnahme der in Rede stehenden Fontaine für geeignet halte und die 
Aufstellung derselben am 25. Juni entgiltig genehmigt hat. 

Görlltäv An einem beträchlicben Theile der hiesigen Promenaden macht sich der 
schädliche Einfluss des Gases, welches aus deu unterirdischen Gasleitungsrobrcn in die 
Erde eindringt und so Zutritt zu den Huumwurzeln tindot , recht auffällig bemerkbar: 
die Bäume siechen bin, verkümmern und sterben vorzeitig ab. Man beabsichtigt nun, 
da eine gänzliche Verlegung der Gasleitung nicht durchführbar ist, das schon öfters in 
Vorschlag gekommene Mittel anzuwenden und die Gasrohren in gut gedichtete und 
glasirte Thonröhren cinzuhüllen, welche an einzelnen* Stellen, namentlich bei den Oas- 
laternen, mit der freien Luft cummunicirun. Es kann dann das den Eisenrubren etwa 
entströmende Gas sicli in dom umhüllenden Thonrohre fortbewegen und an der Luft 
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aoMtrSmen, ohne In dieKrde und zu den Wurzeln der Bäume zu dringen, Torausgezetzt, 
daea die umhOllende Thonrähre rulUtändig dicht iet. 

ßSrlHz. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 16. d. Mta. wurde bearhlossen, 
daa von den Herren J.n. A. Aird in Berlin ausgearbeitete und von den Herren Ingenieur 
Veitmoyer nnd Professor Fink in Berlin begutachtete Waaserleitungsproject mit den 
von Letzteren vorgeschlagenen Modificationen auszufübreu und die Kosten dafflr mit 
rund 900 000 Mk. ans den mittelst der letzten Anleihe beschafften Geldern zur Ver- 
fOgnng zu stellen. Die Brunnen- und Wasseraufschlussarbeiten , von denen ein grosser 
Theil bweits zum Zwecke der Versuchsarbeiten hergestellt worden ist, werden von der 
Stadt in eigener Regie abernommen , die ,sämmtlichen Leitungsarbeiten , die sonstigen 
BnuausfUhmngen , Maschinerien, Reservoirs etc. aber, getheilt in sieben einzelne Loose, 
an Unternehmer verdungen. Bezüglich des Grunderwerbs für das Hochreservoir ist daa 
Expropriationsrecht bereits beantragt. Die Maximalleistung des Werkes ist auf 400,000 
Knbikfuss pro Tag und Nacht bemessen, wobei der ermittelte Maximalverbranch von 
6 Kbf. pro Kopf der Einwohnerschaft zu Grunde gelegt nnd somit dem Bedürfnisse 
einer Bevölkerung bis zu 80,000 Seelen genügt wird. Die gegenwärtige Einwohnerzahl 
beträgt noch nicht 50,000, so dass wohl für mindestens zwei Decennien das Werk in 
seinem jetzigen Umfange aasreichen muss; doch wird es in seiner ganzen Anlage gleich 
darauf eingerichtet, dass es im Laufe späterer Zeit der entsprechenden Vergrösserung, 
je nach dem sich geltend machenden Bedürfnisse , fähig bleibt. Das Hochreservoir ist 
für 1400 Kbm. bemessen. Die Auafühning der Wasserleitung , resp. die Beaufsichtig- 
ung der Arbeiten , wurde einer aus Mitgliedern beider städtischen Collegien bestehenden 
gemischten Commission übertragen, der von Seiten des Magistrats u. A. der Oberbürger- 
meister Gobbin, der Kämmerer Laurisch und der Stadtbanrath Marx angehören; 
ohne beschlnssfassende Stimme tritt noch der anzusteliende controlirende Ingenieur hinzu. 

Für den betreffenden Ingenieur sollen während der auf zwei Jahre bemessenen Zeit des 
Baues der Wasserleitung jährlich 6000 Mk. als Gehalt ausgesetzt werden. 

Hasaburg. Wie bedeutend der Petroleum- Export aus nordamerikauischen Häfen der 
Vereinigten Staaten in diesem Jahre nachgelassen hat, erhellt aus der statistischen Zu- 
sammenstellnng , nach welcher im ersten Semester dieses Jahres nur '.i2,3äl,16d Gallons 
ansgefuhrt worden sind, während im ersten Semester v. J. 103,138,080 und in 1873 
99,132,880 Gallons ausgefübrt worden sind. Die Petroleumpreise waren am l.August 1871 
19 Mk. 12 Pf., 1872 18 Mk. 75 Pf., 1873 14 Mk. , 1874 9 Mk. 50 Pf. und um 
27. Juli 1875 10 Mk. 

Hannover. Die Gasanstalt der Imperial-Continental-Gas-Association producirte im 
Jahre 1874 233,256,000 Kbf. engl. Gas. Die Zahl der Flammen für Strassenlaternen 
in Hannover betrug im Januar 1875 1838, gegen 1471 im Januar 1874. 

H9rde. Die städtische Wasserleitung wurde im Jahre 1873 von den Herren J. und 
A. Aird in Berlin, einschliesslich der Lieferung der Röhren, Schieber, Hydranten etc., 
gebaut nnd das Rohrnetz nach Beschluss vom Jahre 1874 erweitert. 

KBbi. ln jüngster Zeit werden jedesmal , ehe Um- oder Neupflasterungen von 
Strassen- oder Trottoiranlagen zur Ausführung gelangen, die betreffenden Hausbewohner 
seitens der Direction der Gas- und Wasserwerke ersucht, ihre Häuser mit den betref- 
fenden Leitungen versehen zu lassen. Um nun dem Umstand zu begegnen, dass die 
Frist versäumt wird und kurze Zeit nach erfolgter Neupflasterung der HauseigentbOmer 
um Zuleitung von Gas und Wasser ersucht, beabsichtigt man einen darauf bezüglichen 
Paragraphen in das Statut der genannten Werke aufzunehmen. Nach diesem Para- 

Digitizöd by Google 



602 


SutiBtiiche und flnanxieDe Hitth«ilaogen. 


grkpben ist jedes Haus, dessen Besitzer die Um- oder Nenpflasterung einer Strasse 
Torfibergchcn lasst , ohne für die Einleitung von Oas oder Wasser Vortheil darans zu 
ziehen, auf die Dauer von fünf Jahren von der Gas- resp. Wasserleitung ausgeschlossen. 

Lasban. Die städtische Gasanstalt producirte im Jahre 1874 876,876 Kbm. , gegen 
ultimo December 1873 weniger im Behälter Vorratb 350 Kbm., mithin wurden pro 1874 
consumirt 376,626 Kbm. oder 12,165,087 Kbf. Von der angegebenen Production von 
376,625 Kbm. kommen a) auf Privat - Consumenten 304,723 Kbm , b) auf Strassenbe- 
leurbtung 33,091 Kbm., c) auf die Gasanstalt 6,873 Kbm. , zusammen 344,690 Kbm. , dem- 
nach Verlust 31,935 Kbm. oder 8,4 pCt. Zur Erzeugung von 376,275 Kbm. Gas waren 
28,065 Ctr. Kohlen erforderlich, mithin pro 1 Ctr. Kohlen gewonnen: 13,41 Kbm. Gas, 
i. e. pro Tonne 1,732 Kbt., 68,5 Pfd. Coke, 4,92 Pfd. Theer. Gewonnen sind im 
Ganzen 19,228 Ctr. Coke; hiervon sind zur Retortenfeuening verwendet 12,262 Ctr., 
d. h. es sind 63,7 pCt. von der gewonnenen Coke verfeuert. Zur Reinigung sind verwendet 
1,496 Ctr. Kalk, mithin sind pro 1 Ctr. Kalk gereinigt Gas 231,5 Kbm. 8,124 Kbf. 

Loaobwlb. ln der Generalversammlung der Actionäre des Losrbwitzer Wasserwerks 
wurde berichtet, dass die Zahl der Consumenten auf 42 gestiegen ist. Die Rohrleitung 
hat an Ausdehnung wesentlich zugenommen ; Klagen Uber das Wasser selbst sind nicht 
vorgekommen , doch wird der Preis zu hoch gefunden. Bei grösserer Ausdehnung des 
Werkes ist eine Herabminderung des Preises zu erwarten. 

Oedenbirg Rechnungsabschluss der Gasanstalt vom 1. MSrz 1874 bis 
1. MBrz 1875. An Gas wurde producirt 9,760,000 Kbf. , davon wurden verkauft 
9,166,952 Kbf., 214,950 Kbf. selbst verbraucht und 378,098 Kbf. giengen zu Verlust. 
Von den 9,166,952 Kbf. verkauften Gases kommen 3,085,422 Kbf. anf Offentlicbe Be- 
leucbtung, 6,081,530 Kbf. auf Privathelcucbtung. Die Zahl der öffentlichen Flammen 
betnig 253, die Zahl der Privatflammen 3192. 
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Aetian-Capital-Amortigationg-Conto : 
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Potadaai. Am 21. Juli wurde der Grundstein zum Hochreservoir der Potsdamer 
Wasserwerke im Beisein der Spitzen der Behörden und Directoren der ,City of 
Potsdam Waterworks Company“ durch den Oberbürgermeister gelegt. Der Grundstein ; 
bildet einen Theil des Mittolpfeilers des Reservoirs, welches ca. 30 M. im Quadrat, 

5 M. tief, gewölbt und mit Erde bedeckt wird. Die Fertigstellung des Reservoirs wird 
noch im Laufe dieser Saison erwartet. 

Stade. Nachdem die Versuche, den Wasservorrath der städtischen Teiche am 
Schwarxenberge durch die Erschliessung neuer Quellen zu vermehren, ohne den erhofften 

Erfolg geblieben, sind im Laufe dieses Sommers seitens der Stadt neue Bohrversiiche 

angestellt. Das dazu gewählte Terrain befindet sich in einer westlich von der Stadt 
und unweit des sogenannten grünen Waldes belegenen Niederung, welche wegen der sie 
begrenzenden und in dieselben abwässemden IlöhenzOge in ihrer Tiefe einen ausrefeben- 
den Waaserzufluss vermuthen lässt. Die Bohrungen haben nun auch zunächst insoweit 
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Kohlenbericht. 


zu einem j;hnstigen Ergebnisse gefahrt, als man in einer Tiefe von etwa Sty ein seb6nei 
und klares Sandwasser angetroffen hat, weiches nach einer chemischen Analyse nur sebr 
wenig Kalk nnd eine lusserst geringe Beimengung organischer Beatandtheüe enthllt. 
Zur Ermittelung der vorhandenen Wasaermenge wird in diesen Tagen ein Senkbrunnea 
eingelassen. F&llt dieser Versuch gOnstig aus und steht zu erwarten , dass durch ilaf 
bis sechs solcher Brunnen in der Minute 16 — 20 Khf. Wasser gewonnen werden können, 
so wird man wahrscheinlich zur Anlage einer neuen Wasserleitung schreiten, deren Her- 
stellungskosten auf ca. 240,000 Mk. veranschlagt sind. In diesem Falle wird du 
Wasser auf die Höhe des Hnhenwehls gehoben, hier in aberwölbten Bassins angesao- 
melt und dann vermöge des natürlichen Druckes in die höchsten Etagen der Wohnungen 
der Stadt geleitet werden. Die bisherige Deitung vom Schwarzenberge soll , wenn dal 
neue Project zur Ausführung kommt, auch ferner als selbstsUndige Leitung besteben 
bleiben. 


Kohlenbericht. 

Westphalen. Auf dem Kobleumarkt ist keine Besserung eingetreten und sind die 
Preise sogar noch etwas weiter zurUckgegangen. Die Tariffrage ist noch wie vor in 
der Schwebe, und lässt ein oonstantes Uuschäft nicht zu. Oaskuhlen (besto) 43 — 46 Hk., 
melirte (irubenkoblen 30 — 45 Mk., gesiebte Cokekuhlen 33 — 36 Mk., Coke 35 — 70 Hk. 
pro 100 Ctr. 

SaarbrDokeii. Im ersten Semester d. Js. wurden im Ganzen 43,025,994 Ctr. gsgsa 
39,068,624 Ctr. im Vorjahre abgesutzt. Der geringste Absatz war nach Silddautsch- 
Und, die stärkste Zunahme des Absatzes nach Frankreich , und zwar zu */> per Canal, 
und nur zu ‘/s par Eisenbahn. Preise unverändert. 

Schlesien. Die stille dauert fort , und diu Preise mit geringen Ausnahmen unvsr- 
ändert. Die meisten Gruben haben die Production beschränkt, doch Obersteigt die 
Production wohl noch immer etwas den Consum. Beste oberschleaische Stackkoblen 
42—48 Mk., mittlere 3.'i — 40 Mk., geringe 25 — 30 Mk. Kiederschlesische Stflekkohlea 
68—72 Mk., Wärfelkohlen 62—65 Mk. pro 100 Ctr. loco Grube. 

Zwlokait. Preise unverändert. 

Oesterreich. Im Ostrauer Revier treibt eine etwas frischere Luft durch das dumpfe 
Qrubenleben, die grossen Lager beginnen sich ein wenig zu lichten , und in den besser 
fundirten Werken hören die Arbeiter- Entlassungen auf. Ursache ist namentlich (he 
Concurreiiz mit der englischen Kohle an der unteren Donau und in den Pontnshäfen. 
Im Pilsener Becken sind die Verhältnisse unverändert. 
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BuncUchau. 

Die Bemerkungen, welche Herr Director Brehm vor einiger Zeit über 
Gasöfen und Schornsteine veröffentlicht hat, haben in Fachkreisen viel- 
fache Aufmerksamkeit erregt, und werden hoffentlich zu einer weiteren ein- 
gehenden Discussion der bezüglichen Fragen Veranlassung geben. Der Wärme- 
verlust, den die Gasöfen durch einen feuchten Untergrund erleiden, ist unseres 
Wissens in dieser Weise überhaupt durch Herrn Brehm zuerst hervorgehoben 
worden; auf der diesjährigen Versammlung der British Association of Gas 
Managers machte der Londoner Gasingenieur Herr Anderson ganz ähnliche 
Mittheilungen, und erzählte zwei Beispiele, wo durch Drainirung des Bodens 
eine Ersparung au Brennmaterial erzielt worden war. Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass auf die richtige Fundamentirung der Gasöfen in nuinchen An- 
stalten zu wenig Gewicht gelegt wird. Aufmerksamer dag^en pflegt man 
gewöhnlich bezüglich der Wärmestrahlung aus dem freistehenden Ofenmauer- 
werk zu sein. Man giebt den Gewölben eine genügende Stärke und Ueber- 
mauerung und den Seiten- und Rückwänden ausreichende Dicke; bei der Vor- 
derwand ist man allerdings durch den Umstand beschränkt, dass man auch 
den vordersten Theil der* Retorte noch für die Vergasung ausnutzen will , doch 
zielen verschiedene Verbesserungen und Patente darauf ab, auch hier die 
Wärmestrahlung zu beschränken, wie dies z. B. beim Fleiscber'schen Ofen, 
von dem wir Abbildungen und Beschreibung an einer anderen Stelle dieses 
Heftes geben, der Fall ist. Was die innere Construction der Retortenöfen be- 
trifft, so ist man jetzt wohl allgemein zu der Ueberzeugung gekommen, dass 
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Rundschau. 


die möfilichst vollstätidigo Kutwicklung der Verbrennungsgase einerseits, und 
die möglichst ruhige Durchführung derselben durch den Ofen andererseits die 
we.seiitlicli.sten Kücksichten sind, die man allgemeirt zu nehmen hat. Die 
Grösse der Rostliärlie dagegen, das Verhältniss der Rostspalten zur Fläche der 
Stäbe , die Höhe der Brennschicht , die Stärke des Zuges sind Factoren , die 
sich je nach der Natur der in Anwendung kommenden Brennmaterialien än- 
dern, und bezüglich ihrer ist man eigentlich über gewisse Anhaltspuncte , die 
man der F.rfahruug entnommen, bis jetzt noch nicht hinausgekommen. Man 
weiss wohl , dass man zur Erzeugung einer möglichst hohen Temperatur hohe 
Brennniaterialschicht, starken Zug, geringe Rostfläclie anzuwenden hat, man 
hat auch gewisse Zahlenverhältnisse, die sich aus der grossen Praxis allmählich 
herausgcbildet haben, aber eine klare Einsicht bat man nicht; es fehlt offen- 
bar bis jetzt noch das eigentliche wissenschaftliche Experiment. Nach unserem 
Dafürhalten erfordert die Ofenfrage zunächst eine Reihe von V«rwiichett> niit 
einem Ofen , bei dem man die Zugverhältnisse ganz in der Hand hat , d. h. 
mit einem Ofen, bei dem der Schoinstein durch einen Exhaustor ersetzt wäre, 
und bei dem die Verbrenuungsproducte, um die Erhitzung des Bxhasstors zn 
vermeiden , vorher durch Kühlröhren geführt werden könnten. Mit einem sol- 
chen Ofen Hesse sich auf dem Wege des rationellen Versuches für die ver- 
schiedenen Brennmaterialien, wie der Zusammenhang der erzeugten Temperatur 
mit dei- Rosttläche und Schichthöhe sowie mit der Stärke des Zuges ermitteln, 
und würde man damit der practischeu Kernfrage, „wie kann ich die lleizungs- 
unkosteu für 1000 Kbf. destillirtes Gas auf ein Minimum reduairen“, direct 
auf den Leib rücken. Wenn einmal die Gasfeuerung die ihr noch inmier ent- 
gegensteheuden jiractischen Schwierigkeiten vollständig überwunden haben wird, 
dann wird überhaupt die Heizung eine weit rationellere wenlen; so lange wir 
aber bei Anwendung unserer alten Heizmaterialien noch zwischen der imvvll> 
kommenen Verbrennung bei beschränkter Luftzufulir und zwischen der voll- 
kommenen Verbrennung bei reichlicher Luftzufuhr, wie zwischen Scylki und 
Charybdis hindurchzusteuern haben , wäre es sehr erwünscht , wenn . an die 
Klärung der darauf In zügliclien Verhältnisse so gründlidi als mögiidi Hand 
angelegt würde. Bei dieser Gelegenheit würde man daun auch auf die Frag« 
kommen, ob es nicht rationell wäre, den Scliornslein ganz durch Exhanstorea 
zu ersetzeu und die colossalen Mengen Wärme, die jetzt bei unserer Einricht- 
ung verloren gehen, dadurch für andere Zwecke nutzbar zu la^hen. Man hat 
wohl in den Si einen s’schen Regeneratious-Oefeu den Versuch gemacht, dress 
Wärme zur Erwärmung der zur Hpeisung des Feuers dienenden Luft (sowie 
auch der Heizgase) auszunützen, allein in der Gasindustrie haben diese Oefeo 
keinen wesentlichen öconomischen Effect ergeben. Daäs es unrationell ist ^ die 
Luft innerhalb des Ofeus selbst vorzuwärmen , möge hier nur beiläufig er- 
wähnt sein. 

•Mit dem Jahr 1871 schliessen wir die Beschreibung der seil, dmn Jahr« 
1824 iuEngl:iiid|)atuntirten Wassermesser vorläafig ab. Diu in dun letztm- 
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flosüGuen 3 Jahren pateutirten Wasserinesser sind , soweit deren Coustruction 
aus den häufitf unvellkonimoncn Be.'clireibunf(en zu entiielniien ist, in den IV 
tentlisten von Grussbritannien kurz skizzirt und in diesem Journal , Jahrgang 
1873, 1874 und 1875 veröffentlicht. Eine ausführlichere Besclii'eibung dieser 
Apparate zu geben, behalten wir uns für später vor. 

Von der grossen Zahl dieser Apparate neuer und neuester Coustruction 
sind durch die kritischen Untersuchungen des Herrn Sa Ibach die bewährte- 
sten hervorgehoben und nacli Constnictiou und Wirkungsweise vor Kurzem 
ausführlich beschrieben worden. (Dieses Journal 1875 Seite 519.) 

Wir glauben hier vorläufig abschliessen zu können, da in der vorliegenden 
Sainmiuug von 146 Patenten die sämmtlichen Grundideen, welche zur Gon- 
struetion von Wassermessern verwendet worden sind, in zahlreichen Variationen 
durch Beispiele vertreten sind. So beträchtlich die Zahl der hier beschriebenen 
Apparate ist, so belaufen sich die Patentgesuche für Wa.sscrmesser , welche in 
dem erwähnten Zeitraum beim Patentamt von Grossbritannieu eingelaufen sind, 
auf mehr als das Doppelte. Die hier nicht erwähnten Apparate erhielten 
theils nur einen vorläufigen Schutz (provisional protection), theils wurde in 
der gesetzlichen Frist eine Specification nicht eingereicht. Von der Beschreib- 
ung wurden ferner alle nicht selbstthätig wirkenden Apparate ( Messbäline) aus- 
gesomusaon und solche Patente, welche sich auf Verbesserungen an einzelnen 
Theilen (Ventilen etc.) beziehen, der Coustruction der Apparate selbst aber 
niclits wesentlich Neues hinzufugen. Es konnten ferner solche .Apparate keine 
Berücksichtigung finden, jderen Zwt>ck ein ganz specieller ist (z. B. für Dampf- 
kessel, Pissoirs etc.j oder die für Messung kleinerer Mengen werihvoller Flüs- 
sigkeiten (Spiritus, Petroleum) bestimmt sind und wohl auch als Wassermessm- 
angewendet werden können. 


Oorrespondenz. 

Dresden, 15. Ängust lü75. 

Auf das Schreiben der Herren Tyior ^ Sons im vorigen Hefte des 
Journals habe ick folgendes zu encidern. Nachdem mir die Herren zuerst 
einen Wasserinesser geschickt hatten, den ich 3U meinen i ersuchen 

nicht gebrauchen konnte, weil er nicht das cerlangte DurchgangsraJiher con 
25 ,Mw. brsmss, und daher nicht in Vergleich mit den übrigen Wassermessern 
von obiger Dimension gebracht werden konnte , erhielt ich dann einen .Vesser 
con 25 Mm. Oeffnung , bei dessen Niederdruekversuchen die Herren tlu-ilweise 
selbst gegenwärtig waren tunt die Uegulirung stellten. Der Messer ist alsdann 
von Herrn Tglor wieder verschlossen von uns nie auseinander genommen 
worden und bis zum heutigen Tage ungebff'net geblieben. In der Zeit bis 
zu den Hocbdruckcersuchen hat der Wasserinesser unberührt auf einem Tisch 
gestanden und ist keineswegs geöffnet worden. Möglicherweise ist derselbe 
durch die vermeintliche Correctur eher verschlechtert als verbessert worden, 
was sich dann erst bei den Hoclidruckccrsuchen herausgestellt hat. 
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Verbesserungen an Gasöfen. 


Der kleine V: Wassermesier i»t mit ausdrücklicher Geuehmigung 

des Vertreters des UerrnTy lor nach einer nicht ceröffentlichtenProbe 
auseinander genommen worden, was Herr Tylor irrthümlicherweise auf den 
später gesendeten Messer von 23 Mm. Oeffhung besieht. 

Die oben von Herrn Tylor angegebenen Resultate befinden sich in meiner 
Veröffentlichung unter den Proben mit Niederdruck, die zweite ungiüutigere 
Versuchsreihe war später bei Hochdruck gefunden worden. 

Herr Tylor war hierbei nicht mehr gegenwärtig. 

Was die übrigen Einwendungen betrifft, . so sind sie ebenfalls irr- 
thumlich, und fallen in sich selbst zusammen. Das Boltgefäss ist derartig 
verankert, dass es sich nicht ausbiegen kann, die Ausdehnung des Drahts ist 
von keinem Einfluss, da der Zeiger bei jedem Versuch auf Null gestellt wor- 
den ist und während der Zeit des Versuches die Temperatur im Raume sich 
nicht so ändert, dass eine merkliche Ausdehnung Statt findet. Auch die Skala 
hat sich während der Versuche nicht geändert , denn sie ist zu verschiedenen 
Zeiten controllirt und vollständig gut befunden worden. Die Resultate meiner 
Versuche sind richtig, und ich übernehme dafür die Verantwortung ; dass sie 
nicht so günstig ausgefallen sind, wie Herr Tylor vielleicht ertoarfel hat, üf 
nicht meine Schuld, sondern wird wohl im Wassermesser selbst m suchen sein. 

B. Sa Ibach. 


Verb«ssenuigen an Gasöfen; 

von Fleischer. 

Es wird, wie aus Zeichnunf; 1 , 2 und 3 Tafel 6 ersichtlich ist, ein hohler Vorbau 
von feuerfesten Steinen 2ter Qualität aufgeführt. Hierdurch wird alle Hitze, 
welche an der Feuerthüro und deren Umgebung entweicht, wieder gesammelt 
und bei a, b und c, d. b. links oben und rechts nach den hohlen Luftbehältem ge- 
trieben. Oben lässt man die hintere innere Seite ganz offen. Die Hitze wird 
nun durch ihren eigenen fortwährenden Nachdruck von den verschiedenen hohlen 
Räumen, welche mit einander in Verbindung stehen, nach den zwei Ausgangsöff- 
nungen d und e Fig. 2 und 3 direct unter den Rost geführt, gelangt hier 
durch den intensiven Zug und Druck mit zur Verbrennung und wärmt die 
kalteinströmende Luft vor. 

Durch die Untermauerung sämintlicher Köpfe wird gleichzeitig eine Stütze 
für dieselben gewonnen und diese sind dann auch an der untern Fläche bedeu- 
tend heisser, was zur Folge hat, dass die Kohlen, welche in der Nähe des 
Kopfes und in demselben liegen bleiben, auch zur Vergasung kommen. Dagegen 
findet sich keine Spur von Theerablagening mehr in dem Kopfe und sdieint 
hierdurch wesentlich die höhere Gasausbeute gefördert zu werden. 

Diejenigen Köpfe, welche der FeuerthUre zunächst liegen, kann man zur 
Vorsicht an der unteren Seite durch Deckung eines grossen Formsteines noch 
besonders schützen. 

Das Ganze wird je nach Grösse der vorhandenen HeizthUr, welche unver- 
ändert bleibt, mit einer Blechthür (f) verbunden und abgeschlossen. Dieselbe 
macht man doppelt mit ca. 2" hohlem Raum und füllt denselben mit Steinkohlen- 
asche, Cokeklein u. dgl. aus. 

Die Vorthür (f) wird aus Blech von Nr. 15 oder 16 hergestellt und man 
macht dieselbe einige Zoll höher und breiter als die betr. Heizthüre, wie auch 
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aus der Zeichnung hervorgeht. Dieselbe muss unten ca. 2" von dem Niveau 
des Bodens entfernt sein, damit die kalt zuströmende Luft in genügender Menge 
eintreten kann. Zur Befestigung der Kloben der Vorthür wird eine Ilahme 
aus Winkeleisen angefertigt, in welche dieselben mit ca. Vj" Spielraum leicht 
hineinpasst An diese Rahme werden die Kloben aufgeschraubt oder genietet. 
An der untern Seite darf jedoch diese Rahme wegen des Aschenkastens ni('ht 
durchgehend sein; die beiden Seitentheile müssen dann in den Boden cinge- 
graben und gemauert werden. In irgend einer Weise kann man die beiden 
Seitentheile oder das obere Querstück noch durch längere Schrauben, Stiften 
etc. mit den noch vorstehenden Schranbenenden der Heizthürrahme in Verbin- 
dung bringen, wodurch dann eine sichere Befestigung bezweikt wird. Zur 
Tragung des Mauerwerks oberhalb der BlechthUre bei b mauert man alte 
Roststäbe mit ein; das Ganze muss gut gekeilt und mit feuerfestem Mörtel 
ausgeführt werden. In die in den Vorbau fallende Schau- und Putzöffnungen 
lasse ich durchgehende Zugsteine einpassen, wie aus Fig. 3 ersichtlich ist. 

Bei 5 er, 6 er und 7 er Oefen wird überall die gleiche Fünfassung der Rc- 
tortenköpfe bewerkstelligt, so dass immer die Steigerohre frei bleiben. 

Die Wärme, welche somit wieder dem Brennmaterial zugeführt und nutzbar 
gemacht wird , verschafft mir 1 ) pro Feuer und 24 Stunden 1 V* bis 2 Ctr. 
Cokeerspamiss und grössere Hitze*) 2) pro Ctr. Kohle ohne irgend welchen 
Zusatz von 50 bis 55 Kbf. höhere Gasausbeute, sowie 3) geringere Hitze in den 
Retortenbäusern. 

Von den Gasanstalten zu Oppeln, Kempen, Forbach, Gladbach Oberursel 
und anderen, wo die Oefen in beschriebener Weise verbessert wurden, liegen 
günstige Zeugnisse vor. 

Construction eines Gas-Ofens mit isolirtem Terrain. 

Um der Anregung des Herrn Brehm aus Pforzheim (Gas-Journal Mitte 
Oct. 1874) etwas näher zu kommen, resp. dieselbe auch bei F.inlegung von 
neuen Retorten practisch anwenden zu können, habe ich im letzten Winter in 
einigen kleinen Gasanstalten die Oefen, welche auf sehr sumpfigem Grunde stehen, 
mit einer Isolirung unter demselben versehen, welche sich bis jetzt auf das 
Beste bewährt hat 

Es werden unter dem Niveau des Aschenkastens, zwei Flachschichten in 
Gement - Mörtel gemauert. Dann wird eine Ccmentdecke hergestellt und 
hierauf der Aschenkasten in gehöriger Lage aufgesetzt Fine Uollschi(-ht bildet 
den Abschluss des Cementmauerwerks. Das Eindringen von Feuchtigkeit wäre 
somit verhütet 

Da aber Gement keine Hitze vertragen kann, so würde das Mauerwerk sehr 
bald in den Fugen undicht werden und ich habe de.sshalb einen hohlen Raum 
zur Aufnahme von Kohlen , Asclie etc. als schlechter Wärmeleiter hergestellt 
Zum Tragen der feuerfesten 12“ Quadrat-Platten, womit das Ganze abgedeckt 
ist habe ich zwei Steine angewendet welche in der Längenachse eine halbrunde 
Rinne haben, so dass bei Aufeinanderlegen im Querschnitt eine kreisrunde 
Oeffnung entsteht- Ausserdem liegt über den betreffenden Stützsteinen noch- 
mals eine Oeffnung, welche in der ganzen Länge des Ofens durchläuft und 
ohnehin schon ein allenfallsiges Warmwerden der darunter tilgenden Steine 
verhindert 

Um nun aber auch die Wärme, welche sich in dem unteren Ofenraum 
bildet und bei sumpfigem Boden von der Feuchtigkeit absorbirt wurde, wieder 


*) Bemerke dass die aogefabrten Zahlen im minimo gegriffen sind. 

Betörten ..form Nr. 3 des Normalmasses, Prodiiktionsrabigkeit per Ofen mit 3 

Betörten 16500 bis 17000 Kbf. preuss. pro 24 Stunden, ohne dieselben austreugen 

an mOssen. 
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nutzbar zu machen, habe ich drei Gewölbe durch die }>anze Läng;e des Ofens 
anselcf^, bei welchen sämmtliche Oetfnunjfen an der Rückseite jjeschlossen werden. 

Die üeftuung des mittleren Rogens lässt man in kurzer Entfernung hinter 
dem Roste mit den beiden seitlichen Bogen dundi I/icher in Communication 
treten, und man erhält dann die ganze in verticaler Richtung abwärtsgehende 
Wärme. Wo nun meine Ofen- Verbesserung eingeführt ist, geht dann die 
aus den Kanälen kommende heisse Luft mit der übrigen unter den Rost und 
wird zur Verbrennung mitbenutzt. 

Wo dieses nicht der Fall ist, und man die Wärme wiediT verwenden will, 
darf man blos in der Nähe des Aschenkastens einige seitliche Oelfnungen an- 
bringen, so dass rechts und links dieselbe unter den Rost treten kann. 

Für das Cementmauerwerk genügen gut gebrannte Lehmsteine. 

Von der Beschaffenheit des Bodens kann man sich sehr leicht überzeugen, 
indem man vor einem im Betriebe befindlichen Ofen ein ca. 3" Durchmesser 
weites Loch von 3 bis 4' Tiefe bohrt. Bei Bodenfeuchtigkeit wird der Grund 
(resp. das Erdreich) bis auf 3' und noch tiefer so heiss sein, dass'man denselben 
kaum in den Händen halten, dagegen aber der Nässe wegen mit leichter Milbe 
ballen kann. Bei trockemra Terrain kann man von dem Cementmauerwerk 
ganz abseben, dagegen die übrige Anlage in besagter Weise ausführen, denn 
Wärme Verluste sind immer, selbst auch bei trockenem Boden, da und daher 
die weitere Einrichtung mit schlechtem Wärmeleiter, Sammlungund Verwendung 
der in die Tiefe gehende Hitze, sehr zu einpfehlcn. 

Eine früher erwähnte Isolirung der Rück- und , Seitenwände deren 
Zwischenräume mit schlechten Wärmeleitern au.sfüllt werden, und eine über dem Ge- 
wölbescheitel angebrachte 2" Luftschicht, mit darüber liegendem ein Stein 
starkem Gewölbe ist ebenfalls mit gutem Erfolg ausgeführt worden. 


Beitrag 

zu den Besprechungen über die Retortenöfen 
Tou W, Bäcker, Oasanstaltsdircctor in Budweis. 

Die von Herrn Professor A. Colding auf dem Copenhagener Gas- 
werke durchgefühilcn Untersuchungen über die Zugverhältnissc der Gasöfen, 
in diesem Journal Nr. 13 Seite 498, la.ssen nach Durchsicht der Tabellen und Zeich- 
nungen darauf schliessen, dass die Feuerzüge Nr. 2 bis 6 der alten Oefen 
,3. Abtheilung“ zu klein sind, und eben desshalb die Feuerung mangelhaft 
ist Würden die Kanäle Nr. 4 und 5 zu einem grösseren Kanäle mit entsprechendem 
Querschnitt verbunden, und direct in den Hauidcanal geleitet, so dürfte der 
bezeichnete Uebelstand grösstentheils behoben werden. Die Oefen der 3. .Ab- 
theilung haben eine grosse Breite und dabei kleine Feuerzüge. 

Die geschätzten Mittheilungen des Herrn Director Brehm habe ich inso- 
fern bestätigt gefunden, dass zum innem Ausbau di'r Gasöfen verschiedene 
Constructionen zulässig sind, nur ist eine gewis.se Grösse der Feuerzüge ein- 
zuhalten, und müssen alle scharfen Ecken vermieden weiden. 

Die Grösse der Rostflächc lässt sich nicht ohne Weiteres bestimmen, 
zwischen 2 bis 3 C Fuss ; dieselbe richtet sich nach dem in Verwendung 
kommenden Brennstoff. Ein stark schlackender Coks erfordert schon einen 
grössern Rost, als eine bessere Sorte, welche diese Eigenschaft weniger hat. 

Aehnlich viM'hält es sieh mit dem Schornstein , die meisten Gasanstadten 
haben für mehrere Oefen nur eine Esse und diese muss im Sommer für einen 
oder zwei Oefen, im W'inter für Jas Vierfache ausreichend sein ; das macht eine 
gleichmässige Ausnützung des Schornsteinzuges unmöglich und schon desswegen 
ist der Ofenschieber ;ils Regulator nofhwendig. Anders verhält es sich, wenn 
jeder Ofen seine eigene Esse hat. Auch dieses System hat sich bevrährt. Auf 
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der Pilsener Gasanstalt bestehen kleine, separate Kamine für jeden Ofen, dabei 
hatten letztere einen guten Zug und hellrothc Hitze. 

Fast jeder Ofen mit ausreichend grossen Feuerzügen lässt sich mit Coke 
oder corabinirter Coke- und Theerfeuerung bis zur Weissglühhitze bringen, 
wenn die Züge einge'ualten und darauf gesehen wird, dass nicht kalte Luft irgendwo 
eindringt und den Zug theilweise aufhebt. 

Ein Riss im Schornstein, in der Ofenwandung, oder ein nicht dicht 
schliessender Schieber von anderen Oefen oder vom Dampfkessel, ist in den 
meisten Fällen auf mittleren und kleineren Gasanstalten die Ursache des 
schlechten Standes des im Betriebe befindlichen Ofens. 

Der innere Ausbau desselben richtet sich nach dem zur Verfügung stehenden 
Material an Retorten und Steinen. Bei vorzüglichem Material ist ein im Innern 
leicht gebauter Ofen vorzuziehen, andernfalls jedoch muss man das, was der 
Qualität abgeht, durch die Quantität an Mauerwerk zu ersetzen suchen. 

^Ibstverständlich ist es wichtig, zu beachten, dass durch die Ofenwandung 
und auch aus dem Hauptcanal in den Schornstein möglichst wenig Hitze ent- 
weicht, und empfiehlt es sich die Vorderwand 8 bis 12", die übrigen Wände, 
Decke und Grundmauer, circa 2 Fuss stark, isolirschiebten enthaltend, 
herzustellen. ' 

Auf der hiesigen Gasanstalt kommt (böhmische) Miroschauer Backkohle 
minderer Qualität mit circa 30 Vo Falkenauer Braunkohle gemengt, zur Ver- 
wenduM. Jede Retorte von 14 und 20" Durchmesser, 8 Fuss Länge, wird 
mit 3 Z.-Ctnr. Kohle beladen und giebt gegen 1700 Kbf. engl. Gas. Will ich 
die Gaserzeugung forciren, so wird die Theerfeuerung mit benützt, kann dann 
in 24 Stunden tequem 5 mal eintragen lassen und erziele etwa 8000 Kbf. engl. 
Gas pro Retorte und Tag. 

Wird jede Kohlensorte besonders eingetragen, so verstopft die ansteigende 
Backkohle leicht die Retorte, die Falkenauer Braunkohle das Steigerohr; beides 
wird durdi die Mengung vermieden. 

Zur Feuerung des jetzt im Betriebe befindlichen Ofens mit 3 Retorten 
werden täglich 14 Ctnr. Coks gebraucht, zum siebener Ofen ebensoviel und 
ausserdem circa 400 Pfd. Theer. 

Nach meiner Annahme wirkt die Coksfeuerung hauptsächlich durch die 
Winne-Strahlung vomHeerd aus und glaube ich, dass unsere bestehende Ofen- 
einrichtung, so lange wir den Coks als Brennstoff benützen, sich erhalten wird. 
Bei ausschliesslicher Theer-, Torf- oder Kohlenfeuerung etc. würde eine andere 
Constiuction in der Feuerungsanlage den angestrebten Zweck betsser erreichen. 


Condensations- Apparat 

von Ingenieur £. Ledig in Leipzig. 

Schon vor längeren Jahren wurde von dem Ingenieur King in Liverpool 
empfohlen statt der Coke-Scrubber solche mit eingelegten durchlochten B^en 
anzuwenden; doch fand dieser Vorschlag damals wenig Anklang, indem man 
die Hauptwirkung des Scrubbers der Wasserzuführung zuscbrieb, und überhaupt 
an Stelle dessen, und zwar nicht mit Unrecht, die Waschmaschine vorzog. 

Erst die neuere Zeit hat gelehrt, dass die Wirkung der Waschapparate 
und Scrubber betreffs vollständiger Entfernung der selbst nach einer weitge- 
henden Vorcondensation immer noch im Gas enthaltenen Theertheilchen und 
anderen Beimengungen, eine rein mechanische ist, und als solche auch auf 
trockenem W«^e durch eine möglichst feine Zertheilung des Gasstromes erreicht 
wird. In wieweit eine nasse Reinigung des Gases zur Befreiung desselben 
von Ammoniak noch vortheilhaft, ist zu sehr von besonderen Umständen ab- 
hängig, als dass sich hierüber jetzt schon ein allgemeines Urtheil ab^ben 
Hesse. Doch ist nicht unberücksichtigt zu lassen, dass erfahrungsmässig die 

JoarMl für OMb«l«uehtui(. I6b 



612 


('ondeniationii- Apparat 


Leuchtkraft, de» Gast» bei einer Waschung mit stets rein zugeführtem Wasch- 
wasser wesentlidi beeinträchtigt wird, wesshalb in den meisten Fällen ammooiak- 
haltigüs Was.ser zur Waschung Verwendung findet. 

Der in neuerer Zeit in Fachkreisen viel Aufsehen erregende Condensations- 
Apparat von Pelouze und Audouin beruht auf dem Prinzip der Reinigung 
auf trockenem Wege durch möglichst feine Zertheilung des Gasstroms. Ob 
durch denselben der Zwi'ck vollständig erreicht wird, muss weiteren umfassenden 
Versuchen Vorbehalten bleiben. Auf den ersten Anblick ist jedoch zu sehen, 
dass der A]>parat an einem wesentlichen Mangel leidet , und zwar dem der 
schwierigen Zugänglichkeit des wirksamen Theiles zum Zwecke der Reinigung. 
Berücksichtigt man dabei noch, dass der untere Theil der eintauchenden, 
durchlochten Glocke sich in kürzester Zeit verstopfen muss, so gewinnt dieser 
Mangel noch an Bedeutung. Der Vortheil der selbstthätigen R^ulirung wird 
hierdurch selbstverständlich sehr bald illusorisch. 

Die Beseitigung vorstehenden Uebelstandes führte auf die Constniction 
eines Condensations-Apparates folgender Art. 

Dur Apparat besteht aus einem senkrecht stehenden, nach oben sich coniscb 
erweiternden gusseisernen Cylimfer, welcher durch Verschraubui^ einer Anzahl 
(ünzelner Ringe gebildet wird. Der untere Ring enthält den Eingang und den 
Theer- resp. Wasserahfluss, der oberste den Ausgang und .eine angegossene Tasse 
für einen hydraulischen Abschluss mittelst schmiedeeisernen Deckelsi Durch 
das Zusammenschrauben der einzelnen Ringe werden eine entsprechende Anzahl 
kleiner Tas.sen zu hydraulischen Abschlüssen gebildet, in welche die abschliessenden, 
mit einem umgekröpften Rande versehenen, durchlochten , nach unten zu ge- 
wölbten Blechbödeu eingesetzt werden. Durch die nach oben zu stattfinde^o 
Erweiterung des Cylinders ist es möglich diese Blechböden sämratheh aus dem. 
Apparat zum Zwecke der Reinigung, oder Vergrösserung der durchlochten 
Flächen zu entfernen. 

Ueber jeden dieser durchlochten Böden, durch 4 Stützen fest verbunden, 
befindet sich ei n n icht gelochter, nach oben also entgegengesetzt gewölbter Blechdeckel 
von etwas kleinerem Durchmesser, welcher das durchgehende Gas nöthigt durch den 
zwischen der äusseren Wand und dem Blechbödeu verbleibenden ringförmigen 
Raum hindurchzustreichen. Die entgegengesetzte Wölbung der abwechselnd durch- 
lochten Bk'chböden wurde gewählt, um bei gleiclizeitiger Zuführung von Wasch- 
wasser eine möglichst vollständig glcicbmässige Vcrtheilung dessellmn im ganzen 
Apparat zu bewirken. In diesem Falle erfolgt die Zuführung des Wassers auf 
bclünnte Weise durch die Mitte des Verschlussdeckeis, fällt auf die obere 
Fläche des nicht gelochten Deckels, vertlieilt sich über die Fläche desselben, 
fällt am Rande auf den nach unten gewölbten durchlochten Boden, und durch 
diesen wiederum auf den zweiten Deckel, wo sich der gleiche Vorgang wiederholt. 

Der Querschnitt .sämmtlichcr Löcher eines HIcchbodens betivigt bei normaler 
Ausnützung des A])parates difs , Dreifache des Querselinjltia des Zuführrohres. 
Bei gleichzeitiger Zuführung von Waschwasser muss die durchlochte Fläche 
etwas grösser gehalten werden, da durch das «lurchfliessende Wasser ein Theil 
der Oeffnungen dem durchgehenden Gase entzogen wird. Wird der Apparat 
nicht voll nusgenutzt, so kann man einen Theil der vorhandenen durchlochten 
Fläche durch Auflegen von runden Scheiben unwirksam machen. Desgleichen 
ist mau durch die leichte Zugänglichkeit des Apparates im Stande die durch- 
h)chten Flächi-n nach Bedürfniss zu vergrössem. Die Löcher haben einen 
Durchmesser von nur 2 Mm. und behalten den beim Durchstossen nach unten 
zu entstehenden Grad, so dass die untere Fläche rcibeisenähnlich erscheint. 

Die Herstellungskosten eines Apparates für einen stündlichen Durchgang 
von 100 Kbm., dessen Flin- und Ausgangsröhren einen lichten Durchmesser 
von 1.00 Mm. besitzen, belaufen sich auf ca. 900 Mark, stellen sich demnach 
billiger als die für einen Pelouzc'schcn Apparat von gleicher Leistungs- 
Fähigkeit. 
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Deber den Handel mit Salmiakgeist. 

Von Prof. Dr. Marx in Stuttgart*) 


. , E$ K^den gegenwärtig von verschiedenen Fabriken bedeutende Mengen 
von Salmiäkgeist aus Gaswasser dargestellt und in den Handel gebracht 
Während früher grössere Fabrikanten für ihren Fabrikbedarf sich solchen aus 
Ammoniaksalzen destillirten , werden sie nun meist billiger den Salmiakgeist 
von jenen Fabriken beziehen, welche ihn direkt aus Gaswasser in ziemlich reinem 
Zustand darstcllen. 

Im Handel mit Salmiakgeist ist in Deutschland , meistens ein bestimmter 
PrelB pnrGMd Beck und Cerilher vereinbart es kann z. H. für solchen 1 Mk. 
berechnet werden, so dass also 1 Ctr. Salmiakgeist von 10° Beck mit 10 Mk., 
1 Gtr. von 15° Beck, mit 15Mk. u. s w. bezahlt wird. Dieser Bezahlungsmodus 
fuhrt aber zu wesenäicben Inconsequenzen, wie aus Folgendem hervorgehen wird. 

Es enthält 1 Centner Salmiakgeist von 

Grad Bcck. Pfunde Ammoniak. 


1 1,40 1,40 

10 14,1 1,41 

15 22,1t 1,44 

17 26,6 1,50 

20 31,3 1,56 


Wird nach Graden Beck und Centnern bezahlt so wird also im Salmiak- 
geist von 20° für 1,56 Pfd. Ammoniak nur soviel bezahlt nls im IO°igen für 
1 ,41 Pfd., oder wenn man beispielsweise pro Grad und Centner 1 Mk. rechnet, 
so wird für 1 Pfd. Ammoniak im Salmiakgeist von 
, 1° bezahlt 71,4 Pf. 

10° , 70,9 , 

15° , 69,4 , 

17° , 66,6 , 

20° , 64,1 , 

Man bezahlt also im hochgradigen Salmiakgeist das Ammoniak ungefähr 
um 10°/« schlechter, als im niedergrädigen , obwohl bei Fabrikation 
und Bäiandlung des hochgrädigen Salmiakgei.stcs die Verluste durch Verflüch- 
tigung von Ammoniak viel bedeutender sind, als bei niedergrädigem , so dass 
es eher angezeigt wäre, das Ammoniak in jenem theurer zu bezahlen, als 
in diesem. 

Es dürfte sich also empfehlen, bei Abschlüssen den Preis pro Pfd. Ammo- 
niak zu vereinbaren. Die Stärke des Salmiakgeistes wäre dann statt mit dem 
Beck’schen Aräometer mit einem Procentaräometer für Ammoniak zu messen; 
im Uebrigun wäre die Rechnung so einfach wie seither. Es sollen z. B. auf 
einen Posten zu berechnen sein: 

18 Ctr. Salmiakgeist von 25 °/«, 


so sind diese 


117 , 
220 . 

118 , 



18 . 25 = 4Ö0 Pfd. Ammoniak 
117.23 = 2691 , „ 

220 . 21 = 4620 , « 

118. 15 = 1770, ... 


Summa = 9531 Pfd. Ammoniak. 

z. B. ä 75 Pf. = 7148 Mk. 25 Pf. 




*) Nach einem Separatabdruck aus dem Gewerbchlatt für Wflrttemberg. 
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Zur Herstellung der Procentaräometer für Ammoniak würde am besten 
die Carius’sche Tabelle benützt; ich habe wenigstens ihre Angaben bis zu 
3ü°/o Ainmoniakgehalt wiederholt be.stätigt gefunden, höher procentiger Salmi- 
akgeist aber dürfte überhaupt für den Handel ungeeignet sein. 

Die Zahlen der Ca riu s’schen Tabelle unter Einschaltung der entsprechenden 

170 

Grade Beck, berechnet nach der Formel n “ Beck = — — 170, sind. 

8 

Gehalt und specifisches Gewicht wässeriger Lösungen von 
Ammoniak bei 14° R. 


B 

a 

< 

* 

S 

n 

» 

Spez. 

Gew. 

S 

E 

< 

O 

M 

u 

n 

o 

Spez. 

Qew. 

a 

a 

< 

o 

« Beck. 1 

Spez. 

Gew. 

a 

a 

■< 

4 

n 

o 

Spez. 

Gew. 

1 

0,7 

0,9957 

10 

7,2 

0,9593 

19 

13,2 

0,9282 

28 

18,4 

0,9026 

2 

1,3 

0,9916 

11 

7,9 

0,9556 

20 

13,8 

0,9261 

29 

18,9 

0,9001 

3 

2,2 

0,9873 

12 

8,6 

0,9620 

21 

14,4 

0,9221 

30 

19,4 

0,8977 

4 

2,9 

0,9831 

13 

9,3 

0,9484 

22 

15,0 

0,9191 

31 

19,9 

0,8953 

6 

3,7 

0,9790 

14 

9,9 

0,9449 

23 

15,6 

0,9162 

32 

20,4 

0,8929 

6 

4,4 

0,9749 

15 

10,6 

0,9414 

24 

16,1 

9,9133 

33 

20,9 

0,8907 

7 

5,1 

0,9709 

16 

11,2 

0,9380 

25 

16,7 

0,9105 

34 

21,3 

0,8886 

8 

5,8 

0,9670 

17 

11,9 

0,9347 

20 

17,3 

0,9078 

36 

21,8 

0,8864 

9 

6,5 

0,9631 

18 

j 

12,5 

0,9314 

27 

17,8 

0,9052 

36 

22,2 

0,8844 


A n 8 X n g 

aus den Verhandlungen der Sociötü technique de l’industrie du 
gaz en France. 25. Mai 1875. 

Zunächst wird der Rechenschaftsbericht des Vorstandes entgegengenommen, 
sodann werden 9 neue Mitglieder aufgenommen und es wird beschlossen, die 
nächste Versammlung in Lyon abzuhalten, um die Gasfachmänncr der dortigen 
Gegend zum Anschluss an den Verein zu gewinnen, ln der darauffolgenden 
Sitzung hält der Präsident A. Mailet einen Vortrag über die Reinigung 
des Gases mit Eisenoxyd, ln Frankreich verwende man fast allgemein 
eine Mischung von Eisenvitriol mit Kalk zur Reinigung des Gases (Laming’sche 
Masse). Das unter Aufnahme von Sauerstoff aus der Luft entstehende Eisen- 
oxvd verwandle sich durch das unreine Gas wie bekannt in hydratisches 
Schwefeleisen, während der in der Reinigungsmasse gleichzeitig vorhandene 
schwefelsaure Kalk mit dem kohlensaurcn Ammoniak des Gases sich zu kuhlen- 
saurem Kalk und schwefelsaurem Ammoniak umsetzt, also auf die Abscheidung 
des Ammoniaks günstig einwirkt. Sodann führt der Vortragende die verschie- 
denen Ansichten über die Regeneration des Schwefcleisens an, aus welchem 
sich nach Einigen Eisenoxyd und Schwefel, nach Anderen schwefelsaures Eisen- 
oxyd bildet, während nach einer dritten Ar sicht beide Processe nebeneinander 
verlaufen.*) Nach Mallet’s Versuchen bildet sich keine Schwefelsäure, und 
die früher in der regenerirten Reinigungsmasse gefundene rührt nach seiner 
Ansicht von schwefligsaurem Ammoniak her, das sich aus dem Gase nieder- 
geschlagen und bei der Regeneration weiter oxydirt habe. El lissen bemerkt. 


*) Vergl. dies Joarnsl 1896 p. 116 und 180. 
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dass nicht allein der Theergehalt die Regeneration der Reinigungsniasse hin- 
dert, sondern dass nach seiner Ansicht ein eigenthüuiliches Eiscnsulphid ge- 
bildet wird, das sich nicht an der Luft verändert. E ichelb renne r constatirt, 
dass auf Gaswerken, wo man mit sehr niederer Ofentemperatur arbeite, 1 Kbm. 
Reinigungsmasse ca. 20,000 Kbm. Gas reinige, während bei hoher Ofentem- 
peratur, wie z. B. in Montreuil, 1 Kbm. derselben Reinigungsmasse kaum für 
12,000 Kbm. genilge. 

Mailet erklärt diese Thatsache dadurch, dass die Pyrite, aus denen der 
Schwefel resp. Schwefelwasserstoff stammt, bei höherer Temperatur vollständiger 
zersetzt werden, d. h. mehr Schwefel abgeben als bei niedriger. Jordan 
fügt hinzu, dass cs sehr wUnschenswerth sei zu wissen, in welchem Zustand 
der Schwefel in den Kohlen enthalten sei. Es giebt Lignite die 10 — 12®/o 
Schwefel enthalten und zur Gasbereitung untauglich sind ; sie enthalten keinen 
Schwefelkies, denn man findet kaum Spuren von Eisen. Ellissen führt an, 
dass der Schwefel sich häufig als Gyps in den Kohlen findet; er empfiehlt das 
Tbem^ in welcher Form der Schwefel in den zur Entgasung angewendeten 
Materialien enthalten sei, einer weiteren experimentellen Bearbeitung. 

Foucart macht Mittheilungen über die Kohlenfrage; er schildert die 
Ereignisse, welche zu den enormen Kohlenpreisen der letzten Jahre Veran- 
lassung gegeben haben, die Lage der Gasfabriken, welche an feste Gaspreise 
contractlich gebunden seien und in dem höheren Werth der producirten Coke 
keinen genügenden Ersatz für vermehrte Ausgaben für Kohlen finden könnten, 
und macht den Vorschlag, dass die Ga.sgesellscbaften sich zu einzelnen Gruppen 
vereinigen sollten, um nachdrücklicher auf die Erniedrigung der Preise bei den 
Grubenoesitzem binwirken zu können. Die englischen Kohlen seien über Dün- 
kirchen oder Calais um denselben oder sogar um niedrigere Preise zu be- 
ziehen als von Pas de Calais. Jordan weist auf die Vortheile der englischen 
Kohlen hin und Ellissen macht auf die Ruhrkohlen aufmerksam, die sowohl 
w^en ihrer Qualität, als wegen ihres niedrigen Preises zu empfehlen seien. 
Leider sind nach den Mittheilungen von Mailet die Transport Verhältnisse zu 
ungünstig. Es werden vcrschi^ene Mittheilungen über Verträge mit Stadt- 
gemeinden gemacht, nach denen der Gaspreis mit dem Kohlenmeis nach einer 
bestimmten Scala schwankt. Sodann erhält Chamon das Wort, um eine 
Mittheilung von Rouget zu verlesen über seinen Gasmesser mit constantem 
Niveau, der bekanntlich darauf beruht, dass das Gas vor seinem Eintritt in 
die Messtrommel mit Wasser gesättigt wird. Der Gasmesser ist nun von 
Rouget in der Weise umgeändert worden, dass er keinen grösseren Raum 
einnimmt als die gewöhnliche Gasuhr, indem das mit Zwischenwänden ver- 
sdhene Gefäss zur Sättigung des Gases mit Wasser sich im Sockel der Gasuhr 
befindet. Bis jetzt sind in Frankreich 1200 Gasuhren nach seinem System 
aufgestellt, ebensoviele in Deutschland. .Mailet verliest sodann ein Schreiben 
vonBrunt, in welchem gezeigt wird, dass bereits vor Rouget zwei englische 
Patente (von Reid und Sim) auf dieselbe Idee genommen wurden, und dass 
Rouget nur die Ehre gebührt, derselben eine allgemeinere Verbreitung ver- 
schafft zu haben. 

Bremond verliest ein Schreiben von Mülot über den Ofen von Müller 
und Eichelbrenner, in welchem die Vortheile des Systems hervorgehoben 
werden *) und u. A. angeführt wird , dass bei den Oefen in Vaugirard 17 bis 
18 Ko. Coke auf 100 Ko. destillirter Kohle verbraucht werden. Eichel- 
brenner macht einige Mittheilungen über die zu Montreuil angesteliten Ver- 
suche mit verticalen Retorten, welche nach seiner Ansicht zu einer radicalen 
Umgestaltung, sowohl der Darstellung von Leuchtgas, als der Darstellung der 
Coke führen werden. 


’) Tergl. dies Journal 1874 p. 539. 



616 


Verhandl. der Soci^te technique de l’industrie da gaz on France. 


Zum Schluss spricht Chevalet »über die Verwerthung des Ammoniak- 
wassers*. Die Apparate von Mailet, Kuentz, Eiwert und Müller-Pack 
haben ihre besonderen Vortheile, eignen sich jedoch alle nur zur Verarbeitung 
grosser Mengen von Ammoniakwasser und bedürfen, um rentabel zu sein, min- 
destens täglich 4—8 Kbm. Gaswasser. Ein kleineres Gaswerk, das täglich nur 
20 Tonnen Kohlen vergast und etwa täglich 1000 — 1200 Liter Gaswasser er- 
hält, muss dasselbe längere Zeit aufbewahren , um es mit Hilfe eines dieser 
Apparate vortheilhaft verarbeiten zu können. Durch dieses Stillstehen leiden 
die Apparate ungemein, da das Ammoniak das Rosten sehr begünstigt. Der 
in Vorschlag gebrachte Apparat ist auf die tägliche Verarbeitung kleiner 
Quantitäten Ammoniakwasser berechnet in dem Maasse, wie es bei der Gas- 
erzeugung erhalten wird, unter Benützung der vom Retortenofen abgehenden 
Wärme. Er besteht aus einem Kessel , der ungefähr das Doppelte der täglich 
producirten Gaswassermenge zu fassen vermag, einem mit demselben verbundenen 
Röhrensystem, das die Wännc des Rauchkanals für die Destillation des Am- 
moniaks nutzbar macht, und einem Säurebehälter zur Verdichtung der Ammo- 
niakdämpfe und Darstellung von Ammoniaksulfat 



Vorstehende Figur zeigt die einzelnen Theile des Apparates. A ist der 
Kessel zur Verarbeitung des Anuuoniakwa.ssers, von dem aus zwei Röhren J 
abzweigen, welche sich in den Rauchknnal fortsetzen und sich io den Röhren 
GG' vereinigen. Diese letzteren haben einen Maximiildurchmesser von 10 
Centimeter, damit der Zug in dem Rauchknnal durch ihre Gegenwart nicht 
wesentlich beeinträchtigt wird. Die Rohre I und J können durä Hähne ab” 
gesperrt werden, wenn der Apparat ausser Thätigkeit gesetzt wird. Ein von 
Deckel des Kessels ausgehendes Rohr führt die Ammoniakdämpfe unter eine 
Glocke E und ein zweites Rohr F führt die nicht absorbirbaren Gase in den 
Schornstein. Ein Trichterrohr D, das bis zum Boden des Gefasses reicht 
dient zur Einführung des Ammoniakwassers und der Kalkmilch, die zur voll- 
ständigen Zersetzung der Ammoniaksalzc angewendet wird. Um den Apparat 
in Gang zu setzen füllt man den Kessel A zu '/« mit Ammoniakwasser und 
öffnet dann die beiden Hähne an den Röhren 1 und J. Die in die Röhren G 0' 
gelangende Flüssigkeit erwärmt sich, wird leichter und steigt durch das Rohr J 
zum Kessel auf, während neue kalte Flüssigkeit durch den Hahn I in die 
Röhren G eintritt; es entsteht so eine Strömung, welche die Wärme des Rauch- 
kauals dem Kessel A zuführt Ist der Kesselinhalt heiss genug, so entwickeln 
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sich in den Röhren GG' Dampfblascn , welche sich im K(‘>sel mit Ammoniak 
beladen und durch das Rohr unter die Glocke entweichen , wo die Ammoniak- 
dämpfe von Säure absorbirt werden, während die in)rigen Gase entweichen. 
Nachdem ungefähr der dritte Theil des Kesselinhaltes abdestillirt war, ist 
ca. 85*/o des ganzen Ammoniakgehaltes übergegangen. Um den Rest zu ent- 
wickeln fügt man eine entsprechende Menge schwacher Kalkmilch hinzu und 
destillirt his zum Aufhören des Ammoniakgeruches. Die von Ammoniak be- 
freite Flüssigkeit wird durch den Hahn am Boden abgclassen. Man gebraucht 
zurZersetzungder Ammoniaksalze nur ca. den achten 'l%eil des Kalkes, der bei den 
oben citirten Apparaten nöthig ist. Durch eine Dampfschlange, welche in dem 
Säuregefäss B circulirt, verdampft man da-s stets mit überdestillirende Wasser 
und bringt das auskrystallisirende Salz auf das geneigte durchlöcherte Rrc-tt C, 
um es abtropfen zu lassen. Man kann auf diese Weise 1 — 2 Kessel Ammö- 
uiakwasser täglich verarbeiten, bedarf keines Brennmaterials und fast keiner Hand- 
arbeit^ bei täglicher Verarbeitung werden Cisleruen zur .Aufbewahrung ganz 
unnötliig und man kann bei dem geringen Kostenaufwand selbst schwache 
Gaswässer verwenden , deren Verarbeitung aut andere Weise sich nicht lohnen 
würde. 


Ueber Wassermesser. 

(Fortsetzung;) 

(Wiedenbdruok untersagt I Reichsgesetz vom 11. Juni 1870 7.) 

141) J.H. Johnson patentirte einen zweicyliudrigeh Kolbenwasschnessei- 
von E. E. P. Clausolles Nr. 2613 vom 3. Oktober lS7l. Zwei Cyliiider, 
an einem Ende geschlossen am anderen offen liegen mit ihren otfenCii Enden 
gegeneinandergekehrt und durch einen Zwi.schenr.tum getrennt in einem wasser- 
dichten Gehäuse. Ju jedem Cylinder bewegt sich ein Kolben; beide Kolben 
sind fest verbunden ilurch eine Stange, auf welcher durch Stellschrailbeä iwei 
ringförmige Verdickungen befestigt werden können. Von den gCschltWSenen 
Eiden der beiden Cylinder führen zwei Canäle bis in die Mitte des Wasser- 
messers, wo sie neben der Austlussöffnung münden. Ueber je zwei diesör 
CanalmüDduRgen greift ein Schieberventil, an welchem ein langer Hebel be- 
festigt ist, der bis an die Verbindungsstange der beiden Kolben reicht. Beim 
Hin- uad Hergang des Kolbens stossen die auf der Stange sitzenden Wulste 
gegen diesen Hebel und setzen abwechselnd die Mündung des einen oder iih- 
deren Canals mit dem Auslauf im Verbindung. Das Wasser tritt direkt in 
das Qebäuse eis und erfüllt den ganzen Innen -Raum, geht dann durch die 
vom Schieber frei gelassene Oeffnung hinter den einen Kolben und drüikt das 
hiater dem anderen Kolben im Messcylinder befindliche Wasser durch den 
Canal unter den Schieber und von da zum Auslauf. Da.s Zählwerk wird durch 
eine Zahnstange getrieben , welche zwischen den beiden Kolben befestigt ist 
uud in ein Zahnrad eingreift. 

143) In dem Patent Nr. 2714 vom 13. Oktober 1871 be.-5chreibt L Sterne 
versebiedeDe , einfach- und doppeltwirkemle Diaphraginawasscrmesser , welche 
von Aug, Almquist aus New-York construirt sind. Die Besonderheiten dieser 
Apparate bestehen darin, dass bei der Füllung oder Leerung der au.s elastischen 
Membranen gebildeten Messräume eine Achse in Oscillationen' versetzt wird, 
die durch eine Kurbel deu Steueruugshulm in Umdrehung versetzt. 
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Für die plötzliche Umsteuerung und genaue Regulirung der durch den 
Apparat passirenden Flüssigkeitsmengc werden elastische Stahlbänder benutzt, 
welche beim Spiel des Apparates gespannt, arretirt und wieder ausgelöst werden. 

Die Vorrichtungen sind sehr complicirt und ohne Zeichnung nicht verständlich. 

143) Der Apparat von E. T. Hughes für Th. Alden Curtis juitentirt, 

Nr. 2815 vom 21. Oktober 1871, gehört zur Classe derjenigen Wassermesser, 
bei denen der Kolbencylinder als Kippgefäss construirt ist und um eine hori- 
zontale Achse oscillirt. 

Durch die Wand des Messcylinders gehen an beiden Enden zwei Zapfen, 
welche nach aussen und innen vorstehen und durch einen Rahmen mit einander 
verbunden sind; mit den äusseren Vorsprüngen ruht der Cylinder abwechselnd 
auf der einen oder anderen Seite auf drehbaren Lagern. Im Innern des 
Messcylinders bewegt sich ein mit Leder abgedichteter Kolben. Das Wasser 
llicsst aus dem Eingangsrohr in einem Vierweghahn an der Oscillationsachse, 
von dort laufen Canäle an die Enden des Cylinders. Der Cylinder wird stets 
schief stehen und zwar mit dem schwereren Ende, in welchem sich der Kolben be- 
findet, nach unten. Fliesst nun Wasser auf der unten befindlichen Seite des 
Cylinders ein, so wird der Kolben nach oben geschoben, während das obere 
Ende des Cylinders mit dem Stift auf dem Lager ruht. Gelangt der Kolben 
ans Ende seines Laufes, so drückt er den Stift nach aussen, das Lager wird 
dadurch fortgeschoben, der Cylinder verliert seine Unterstützung und kippt um; 
dadurch wird der Vertheilungshahn gedreht und das gehobene Kolbenende legt 
sich mit dem Stift auf das andere Lager. Das Spiel des Apparates wiederholt 
sich sodann in ähnlicher Weise, zunächst in entgt^engesetzter Richtung. 

144) G. W. Copeland construirte zwei Wassermesser, welche dem 
Bristow Hunt unter Nr. 3045 vom 10. Novbr. 1871 patentirt wurden. Das 
Prinzip dieses Apparates ist dem bei dem Wassermesser von Chadwick und 
Frost zur Anwendung gekommenen (Nr. 71) und in Fig. 31 versinnlichten 
ganz ähnlich: Umsteuerung eines Hilfsschiebers durch eine an der Kolbenstange 
oder dem Kolben sitzende Nase und Verstellung des Hauptschiebers durch den 
Wasserdruck. In dem vorliegenden Apparat liegt der Messcylinder horizontal; 
der innen hohle Kolben ist etwas mehr als halb so lang wie der Messcylinder und 
besitzt an beiden Enden Ringe, mit denen er gegen die Cylinderwand abgedichtet 
ist. Ueber dem Messcylinder liegt der Hauptschieber, welcher als Kolben in 
dem Schieberkasten wirkt und die Enden des Messcylinders abwechselnd mit 
Zu- und Abfluss in Verbindung setzt In der Mitte li^ der Hilfsschieber, 
an welchem nach unten ein Stift befestigt ist, der durch die Wand ins Innere 
des Messcylinders hineinragt. Beim Hin- und Hergang de.s cylindrischen Kol- 
bens stösst am Ende jedes Laufes der Dichtungsring gegen den Stift und 
verstellt den Hilfsschieber; dadurch wird das Wasser so in dem Schieberkasten 
vertheilt, dass der als Kolben construirte Hauptschieber verstellt wird, und 
damit der Hauptkolben im Messcylinder seinen Lauf in entgegengesetzter 
Richtung beginnt. Der zweite in dem vorliegenden Patent beschriebene und 
abgebildete Apparat unterscheidet sich im Wesentlichen nicht von dem ersterc 
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145) Joseph Bray construirte einen aus Kolben- und Diaphragma- 
Waasermesser combinirten Apparat Patent vom 13. December 1871 No. 3367. 
ln einem horizontalen Cylinder befindet sich ein hohler Kolben von ungefähr 
halber Länge des Messraumes. Central durch diesen Kolben läuft ein in der 
Mitte durch eine Scheidewand quer getheiltes Rohr, in welchem zwei an den 
Cylinderendeu befindliche Fuhrungsstifte sich bei der Bewegung des Kolbens 
aus- und einschieben. Der Kolben ist gegen den Messcylinder nicht durch 
eine feste Packung abgedichtet, sondern durch zwei elastische KohrstUcke. Das 
eine Ende jedes Rohrstückes ist zwischen die Endplatte und den Messcylinder 
eingeklemmt, das andere an dem Kolben befestigt Beim Spiel des Kolbens 
faltet sich das eine RohrstUck gewissermassen zusammen, während sich das 
andere abwickelt. Die Steuerung des Wasserlaufes wird in der Weise bewirkt, 
dass durch einen Schlitz in der Mitte des Messcylinders und des Kolbens ein 
Hebel geht, der durch den Kolben hin und her bewegt wird. Die hin und 
her gehende Bewegung theilt sich einer Achse mit, durch weiche mittelst eines 
umkippenden Hebelgewichtes ein Vierweghahn verstellt und das Zählwerk ge- 
trieben wird. 

146) D. Hunter Brandon nahm ein Patent auf einen Kolbenwasser- 
messer von Val. Fogerty aus Boston No. 3483 vom 23. December 1871. 
Derselbe besteht aus einem horizontalen Messcylinder, in welchem sich ein 
Kolben ohne weitere Verbindung hin und her bewegt, je nachdem das Wasser 
am einen oder anderen Ende eintritt. Zur Steuerung des Wasserlaufes liegen 



Fig. 49. 

parallel unter dem Haupteylinder zwei Hilfscyiinder c und d, die durch eine 
verticale Scheidewand x x getrennt sind. Fig. 49 giebt einen Horizontalschnitt 
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der beiden liilfecylind«’ , der diirüber liegende MesscyKnder ist in der Ab- 
bUdnng nidht sichtbar, ln den Cylinder c mündet das Zuflussrohr c'; bei d' 
fliesst das durch den Messcylinder gegangene Wasser aus d ab. Vor diesen 
beiden Rohrmttndungon spielen zwei als Kolben construirte Schieberventile h 
und i, w^che sich abwechselnd an die Enden der Rühren u anlegen und da- 
durch die eine oder andere Hälfte des Zudusscylinders c oder des Ablanf- 
cytindcTB d von der ent.sprcchenden Rolirmfindung c' beziehungsweise d' ab- 
scbliessen. Die durchgehenden Stangen r der Kolben b und i sind an den 
Armen zweier Balanciere .■« und t befestigt Von den Abtheiluugen 1 und n 
führen zwei Kanäle p und p' ins Innere des Messcylinders. der in der Zeich- 
nung nicht sichtbar ist) und über den beiden Oylindem liegend gedacht ist 
Von den correspondirenden Abtheilungen m und o führen die Kanäle q und q' 
zum anderen finde des Messqrlinders. Befinden sich die einzelnen Tbeile des 
Wassermessers in der durefa die Zeichnung dargesteHten Lage, so wird das 
Wasser von c durch g eintreten und nach 1 gelangen; durch p tritt das 
Wasser ins Innere des Messt^linders , welcher durch die Oeffnung p' mit dem 
Raum n communicirt. Auf die Flächen a’ und b‘ der Kolbensciiieber wird 
a)so der Einströmungsdruck gleich und entgegengesetzt wirken. Das System 
bleibt in Ruhe. Der im Innern des Messcylinders befindliche Kolben wird 
durch den Wasserdruck gegen das Ende 2 hingeschoben und das vor dem- 
selben befindliche Wasser wird durch q in den Raum m eintreten, denselben 
erfüllen, ferner durch q' qgch o zum Ausfiussrohr d' gelangen. Auf die un- 
teren Flächen der beiden Kolbenschiebcr c® und d’ wirkt also der Ausgangs- 
druck ebenfalls gleichmässig. Ist der Hauptkolben am Ende seiner Bahn au- 
gelangt, so liegt er vor den Oeffnungen q und q' und unterbricht dadurch die 
Communication der Kammern m und o. Dadurch wird das Gleichgewicht in 
sofeme gestört, als der Druck in der Kammer o sich mit dem allmählichen 
Abfluss des Wassers aus d‘ fortwährend vermindert, der Kolben i wird in 
Folge dessen gegen die Mündung der Kammer o gedrückt und veranlasst eine 
Umsteuerung des Wasserlaufs. 


Literatur. 

Aron, Dr. J. Ein Zagmesser. .\us dem Lab. der Töpfer- u. Zieglerzeitung 1875 
vom 1. Juli 1875 p. 165. Das in seiner ersten Gestalt von S ebeur er K cs tner her- 
rührende Instmment ist von dem Verfasser zweckmässig abgeäudert worden und ge- 
stattet auch Ungeübten die Beobachtung der Zugverhältnisse in Fcuenuigsanlagen mit 
ziemlicher Genauigkeit. Aj>paratc können aus dem genannten Laboratorium in Berlia 
zum Preis von 10 Tblr. bezogen werden. 

Bericht, der für die Canalisation der Stadt Basel uiedergesetzteu Commission an 
E. E. kleinen Kath über die Frage der Wasserversorgung. Vom 22. Juni 1874. 

Blum, E. Tiefbrunnen - Pumpen - .Anlagen für kleine Wassermeugeu. Zeitschr. d. 

Vo'* ü. Ing. Heft 6 p. 381. Mit Abbildüiigen. Die Pnropeu sind mit besonderer Be- 
iflcltwcbtigung für d^i Betrieb durch kleine Motoren, wie L obuaau’scke Luftmaaebinen 
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und Gasmuchiueo, eingerichtet und durch die Congtruotion die Reibung auf ein Minimum 
redocirt. 

Combe d’Alma. Gaa aui Sohnitieln und Abflllen tou Koikholz. Jmimal 
de l’dclairage 1875 p. 182. Die Stadt üerao (Frankreich, Uaaeogne) ist seit einiger Zeit 
mit Gas beleuchtet, das aus den AhrtUen von der Korkstopfenfabrikation gewonnen wird. 

Die froher ron Combe d’Alma angestellten Experimente im Kieinen gaben so gün- 
stige Resultate, dass neuerdings eine Commission susammentrat , um ein Gutachten Ober 
die Beleuchtung der Stadt mit diesem Oase absugcben. FOr die dortige Gegend ist 
diese Verwertbung der KorkabfBlle von grosser Wichtigkeit, da die Fabrikation von 
Korkstopfen 70°/» AblhUe giebt. Die Commission bat gefunden, dass 100 Klg. dieses 
Materials 50 Kbm. Gas liefern. Die DestUIation gebt weit schneller als die der Kohle. 

Die Leuchtkraft des Gases betrug bei einem Verbrauch ron 150 Liter pro Stunde 
(Sehmetterlingsbrenner No. 10) 36 Kernen. Die Anwendung des Gases aus Kork, das 
num gleichen Preis geliefert wird wie das Steiakoblengas , ergiebt also eine Ersparung 
Ton 50 °/e bei höherer Leuchtkraft. 

Dorffel, P., in Bmrlin. Zur Geschichte des Fhkalgases. Einer Notiz in No. 36 
der Industriebutter entnehmen wir Folgendes: Ende der zwanziger Jahre hatte dar 
Beaitser einer chemischma Fabrik, Fr. W. Bei mann, in seinem Etablissement die ersten 
Yersncbe gemacht, die Fhkalmassen zur Darstellung ron Gas zu bouitzen, und damit 
Tonflgliche Resultate erzielt Das Gaa Qbertraf entschieden an Leuchtkraft das aus den ■' 
englischen Steinkohlen dargestellte. Re i mann bot seine ErSodnng dem kgl. PoRiei- 
prBsidium an, und auf Veranlassung des Kriegsministers, der, im Falle Berlin in Kriegs- 
seiten TOB der Zuftihr englischer Kohlen abgesobnitten wurde, die FAkalmassen als 
Ersatz derselben rorschlng, einer Prüfung nnterworfen. Prof. Erdmann machte um- 
fangreiche Uotersnchongen und gab einen günstigen Bericht ab. Da sich die Fabrikation 
des Fhkalgsses fOr Privatswecke zu theuer erwies, und die oben erwähnte ETeatuaiiUU 
im Laufe der Zeit nicht eintrat, so schlief dieses Verfahren wieder ein, um Tor Kurzem 
wieder entdeckt zu werden. (Petri, Sindermann.) 

Du Rieux und J. Derilder. Bclairege des usines , fabriques et mannfacturea. 
Uasbereitnngsapparat Revue industrielle 1875 p. 307. Die vetticalen Retorten sind 
1,8 M. lang und haben 0,15 M. im Dorcbmesser. Ihrer Ltnge nach Uuft ein 50 Mm. 
breites spiralförmig gewundenes Rand, anf welchem die oben einfliessenden Kidilen- 
waaserstoSe herabrinnen. Gewöhnlich wird SchieferOl, Schief erOlthaer oder Rpbpelroleum 
benutzt. Oeifnet man zwei Deckel, welche oben und unten die Retorten Tertcbiiessen, 

80 kann man leicht und schnell die sich bei der Vergasung der Oele bildenden Kohle- 
sbsBtze ausbrennen und durch Abklopfen entfernen. Die Einricbtnag einer Gasbereit- 
ongsanstalt nach DuKienx und Devildcr fUr 50— 60 Brenner, wozu nur eineBetprfe 
erforderlich ist, kostet ca. 3000 Fr. 

Gottlob, Sigmnnd. Die Dampfpompeu auf der Wiener WeltauasleUung. Special- 
bericht. Der practische Mascbinenoonstmcteur 1875 No. 13 p. 186 and die folgenden. 
EnthAlt Angaben Uber die Conatruction, durch Zeichnungen untersUUst, und Uber Leist- 
uogsabigkeit der in Wien ausgestellten Maschinen. 

Gflnther, Ludw. , Ingenieur in Berlin. Selbstthitiger GassnzBuder. PoljL Cen- 
tralblatt 1875 p. 686. Durch abwechselndes Verstärken und Erniedrigen des Gasdruckes 
wird ein Diaphragma gehoben oder gesenkt. Mit dem Diaphragma bewegt sich eine 
Stange auf, und ab , die den Gaahauptbahn OSbet oder scbliessU Gleiehnoitig mit der 
Ooffnuog des Uauptbahnes tritt aut einer mit qomprimirtem PhusphorwaisentoS gefüllten 
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Flasche das selbsteatsaodlicbe Ou und entflammt das ausstrflmende Leuchtgas. Statt 
des comprimirten Phospborwasserstoffgasos durfte wohl zweckmässiger Phosphorcalcium 
anzawenden sein, in einem Geh&uso nach Art der Uöbereiner’scben Zflndmaschine , doch 
ist die Verwendung des Phosphorwasserstoffs Oberhaupt unsicher. 

Ouinon, R. V. de. A new System of gaslighting. Scientif. americ. 6. Juni 1875 
p. 351. In einer Strasse zu Jersey City werden seit einem Jahr mehrere Lampen nach 
der neuen Methode gespeist, welche darin besteht, dass der zur Beleuchtung rerwendete, 
in grösseren Behältern unter dem Erdboden befindliche Kohlenwasserstoff (.leichte Pe> 
troleumöle) durch comprimirte Luft in den Brenner gedrückt wird. Der letztere ist so 
eingerichtet, dass ein Tbeil des Oels unter einem Retörtchen rerbrennt, in welchem ein 
anderer Theil desselben vergast wird. Das Gas mischt sich in Canälen mit einer |>as- 
senden Menge LuR und geht dann zum Brenner. Der Zufluss des Oels zu dem Zersetz- 
ungsapparat wird durch eine besondere Vorrichtung regulirt, die jedoch, wie die Anord- 
nung des Brenners, nicht näher beschrieben ist Der unter jeder Strassenlampe in den 
Boden eingesetzte Behälter aus galvanisirtem Eisenblech hält ungefähr 48 Gallons und 
speist den Brenner etwa ein halbes Jahr. Im Deckel des Behälters befindet sich die 
durch eine Schraube verschliessbare Oeffnung zum Einfällen des Benzins. Ausserdem 
gehen zwei Rohre durch denselben, von denen das eine, mit der Strassenrohrleitong in 
Verbindung stehende, direct unter dem Deckel endet, während das andere auf den Boden 
des Qefässes hinabrcicbt und mit dem Zuflussregulator, dem Vergasungsapparat und dem 
Brenner in Verbindung steht, ln die Rohrleitung wird mit Hilfe einer Pumpe atmo- 
sphärische Luft eingepresst und auf der gewOnschten Spannung erhalten, um das Uel 
in die Brenner zu drOcken. Eine V> zöllige Rohrleitung genflgt nach den Berechnungen 
des Erfinders fOr 3000 Lampen. Die Vortbeile, welche der Erfinder fOr die neue Me- 
thode der Gasbeleuchtung in Anspruch nimmt, bestehen darin, dass die Anlage grosser 
Gaswerke vermieden wird, ebenso grosse Rohrleitungen, in denen das Gas circulirt; die 
durch die undichten Stellen entweichende Luft ist für die Umgebung vollkommen un- 
schädlich und ist auch in ökonomischer Hinsicht kein grosser Verlust, da nur die Kosten 
für die Compreasion verloren gehen; Gasuhren sind ebenfalls OberflOssig. 

Homersham, 8. C. Filtered Thames water and spring water Rom Chalk strata. 
Joum. of the soc. of arts. 1875 p. 628. Vergleichung des Flnsswassers mit dem Qnell- 
wasser und Gegenüberstellung der natflriichcn und konstlichen Filtration. 

Hotop, E. Ueber Fabrikschornsteine. Nach dem Notizblatt des deutschen Vereins 
fOr Fabrikation von Ziegeln etc. durch Maschinenbauer 1875 p. 818. 

Hotop, H. Betrachtungen aber den Brennmaterialienverbraucb und die zur Ver- 
ringerung desselben erforderlichen Reformen der Feuerungsanlagen. Engineering D. A. 
polytechnische Zeitung No. 26 und 26. 

Jacobs, Vergiftungen mit Leuchtgas. Nach eigenen Beobachtungen und den Er- 
fahrungen deutscher und englischer Aerzte. Ciöln, Dumont Scbauberg. 1 Mk. 

Kley er. Ad., Ingenieur. Gesundheitspflege im Zusammenhang mit Canalbau und 
Wasserversorgung, nebst einer Erläuterung Uber den Zweck und die Einrichtung der 
Hausentwässernng ; mit 7 lithogr Tafeln, speclcll bearbeitet fOr die Einwohnerschaft in 
Frankfurt a/M. 133 Seiten. Preis 1 Mk. 

Lehmann. Improved Hydrant. Sc. Am. 5. Juni 1875 p. 358 mit Abbildnng. 
Der in Amerika patentirte Wasserständer besitzt den Vorzug sehr einfacher (joUstruction, 
welche gestattet die Theile desselben nach Abschrauben einer Dcckelplatte ans dem Ge- 
häuse herauszunebmen und nach der Reinigung oder Reparatur wieder einzosetzen. 


Digitized by Google 


Literatur. 


623 


Durch Niederdracken einer Feder Sffuet sich der Wasserausfluss ; wird der Drflcker los- 
gelassen, so Uoft durch eine seitliche Oeffnung das in dem Brunnenrohr vorhandene 
Wasser in den Boden ah. 

Lindig, F. Dr. Die öffentlichen Brunnen der Stadt Schwerin. Schwerin, Schmale. 
46 Seiten. 75 Pf. 

Mark, Dr. W. v. d., iu Hamm. Chemische Untersuchung von 4 Bmnnenwassern 
der Stadt Oberhansen. Correspondzbl. des niederrh. Vereins f. öffentl. OesundheitspSege 
1875 p. 89. 

Monfort, L. Les eaux potablee et de leur puriScation. Paris. 1 Mk. 

Orsat’s Apparat aur Dntersuchnng der Rauchgase. Deutsche Töpfer- und Ziegler- 
aeitung 1875 No. 23. In dem Artikel wird der genannte Apparat, der leicht au hand- 
haben ist und den Gang der Verbrennung in allen industriellen Etablissements au con- 
trolliren gestattet, aufs W&rmste empfohlen. Es worden von den Herren Seger nnd 
Dr. Aron innerhalb 6 Stunden mit 2 Apparaten ca. 60 Analysen der Verbrennungsgase 
au verschiedenen Stellen eines Ringofens gemacht Die Genauigkeit der Analysen war 
so gross, dass awei an gleicher Zeit mit awei Apparaten angesogene Proben in der Regel 
nicht '/• °/° > lüe Uber 1 °/° in ihrer Zusammeusetaung von einander abweiohen. Der 
Apparat wurde bereits p. 6S9, Jahrg. 1874, engl. Patent, im Allgemeinen beschrieben. 
An oben cHirter Stelle ist derselbe ebenfalls abgebildet. Der aus Paris von J. S alleren 
beaogene Apparat wurde etwas verindert und weniger aerbiechlich gemacht nnd kostet 
ea. löO Mk. 

Paten t-Gesetaentwurf für das deutsche Reich nebst Motiven. Vorgelegt in einer 
Petition an den Bundesrath des deutschen Reiches durch den deutschen Patentschutz- 
Verein. 1875. Berlin, Fr. Kortkampf. Preis 1 Mark. 

Seiferth, L. A., Apotheker. .\lsfeld’s Trinkwasser. Chemische Untersuchungen 
der Brunnenwässer in Alsfeld. Ein Schriftchen, welches die Resultate der cbemiacben 
Untcrsnchung von 25 öffentlichen und 35 Privatbmnnen in Alsfeld enthält. Ausffihrl. 
Besprechung desselben; Gewerbeblatt f. d. Grossh. Hessen No. 16 p. 121. 

Tr 00 st Rapport siir un bidon siphoide destind aux houilles de petrole parMoride. 
Inexplosible Siphonflaschc für Petroleum. Bulletin de la socidtd d’encouragement 1876 
Juni p. 282. Das Blechgefäss mit engem Hals besitzt, ähnlich den Sodawasseraiphons, 
einen seitlichen Ausfluss. Die Luft tritt durch ein bis auf den Boden reichendes Rohr 
in das Gefäss; das obere Ende des Rohres ist durch eine Kappe geschlossen, welche 
durch Drficken auf einen Hebel gelüftet wird. Ea kann also erat dann Petroleum aus- 
gegossen werden, wenn der Hebel niedergedrückt ist. 

Wiesncgg. Appareil de chauffage. Revue industrielle 1876 p. 230. Verbesserte 
Lampe aum Heizen. Die Kammer zum Mischen des Gases mit Luit ist für mehrere 
Brenner gemeinsam. 

Zimmer mann, W. H. Hydroelectric Lamp and extinguishcr. Soo. Americ. 1876 
p. 350. Die Lampe entzündet sich selbst, die Art des Brenners oder des Beleuchtungs- 
materiala ist gleicbgiltig. Der Apparat ist eine Combination von Döbereiner's Zänd- 
matebine mit einer kleinen galvanischen Batterie in sehr oompendiöser Form. Durch 
Drtcken auf einen Knopf strömt Wasserstoff aus dem Entwicklungsgefäss , gleichzeitig 
wird ein elektrischer Strom geschlossen, der durch ein kleines Kaliumbiebromat- Element 
gebildet wird und den Wasserstoff entflammt Americ. Patent vom 9. u. 16. Märt 1876. 
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H e' II d F d t e d t e. 

eeituklu4. 

Bayerii. 

PrSlI, R. , Ingenieur in GSrlJtx. Absperr* und Regulirrentil mi^ ßundr^ nn^ 
Regulator toa 13. April 187b auf 2 Jahre. i > , i 

Duim^ler, Q. W, , in MDhlboim am ^heii^ Atnaoapb&rieche doppeltwirkende Oaa- 
und PolroleuinkraRimMCBine. Ib. April 1876 auf 2 Jahre. ^ 

Uanemann u. Co. in RSchst a. M. Waaeermeaaer. 19. April 1875 auf 1 Jabr. 
Knanat, W., in Wien. SparTantil. 19. April 1876 auf 2 Jahre. 

Kaatner, Eng. Friedr., Paria. Verbesaerungen an den Pyrophoaium. 20. April 
1875 auf 2 Jahre. ^ 

Warner, J. u. W., Cowin. Verbeaserongen an naaäen Oaameaaem. 11. Mai 
1875 auf 8 J^re. 

I • 

Prenaaan. 

^Kolka, Wilhelm, in Nicolai, Obsraohleaian. PumpaBkoibmi. 18. April 1876 

auf's Jatre. ... 

Stobwaaear, Ghiat. , Commerzienrath in Berlin. Vorrichtung zum Bewegen dea 
Docbtea an Lampen fhr Patroleum und andere Atheriaehe Oele. 22. April 1875 auf 
3 Jahre. , i , 

F e n g e r , Dr. W. H. , in Cochem. ' Brenner nach dem Ai;gand’Bcben Princ^ ohne 
Metallhlflaen tnr Daratellung' einer beliebigen Anzahl wirklicher Heizflammen. 22. April 
1875 auf 3 Jahre. 

Knauat, W., in Wien. Hahn für Waaaerleitungen. 26. April 1875 auf 8 Jahre. 
Wüte, F., u. A. Mnaimann in Berlin. Pneumatiaohe Oaakraftmaachine. 22. Mai 
1875 auf 3 Jkhie. 

Ootthnil, R., Beriin. Lampe fflr elektriecha’ Beleuchtung. 2S. Mai 1875 atif 
3 Jahre. i > .1 

Leopolder, Joh., in Wien. Waaaermeaaer. , 29. Mai 1875 nuf^S /ahie. 

B'redd., Richard, in M. Oladbacli. Vorrichtung znm Umateuem an Waaaarmeaaam. 
28. Juni 1875 auf 3 Jahre. 

I Clauaollea, B., u. Aron. Joaeph Meyer, in Paria. Flasaigkeitzmesaer. 17.Jnli’ 
1875 auf 8 Jahre. 


Sachaen. 

Lippbld, W., in Chemnitz. Neue SohlanchTerachranbung. 1. Mirz 1875 auf 
6 Jahhp. 

Knauat, W., in Wien. Abaparrantil. 11. MSrz 1876 auf 6 Jahre. 

^oat, E., Dresden. Verbeaaerungen an direct wirkenden Dampfpampen. 17. M Ara 
1876' auf 5 Jahre. 

Drescher, R., Chemnitz. Mechanische Vorrichtung zum Lagern der Retorten in 
den UaaretortenOfen. 19. MArz 1875 auf 5 Jahre. 

leatemicL 

Poek, J. R., Wien. Durchgangs- and Entleerungsventil. 18. Not. 1874 auf 1 Jah^. 

Ratger, Q., Wien. Mit Steinkohlentheer imprAgnirte RebpfAhle. 19. Not. 1874 
auf* 1 Jahr. , 

Socidtfl universelle de Fabricadon de prodnits propres A rdclairage et an 
chauffage zu Paris. Industrielle Eraengung des Leucht- und llebgaaes aus Naphtalin''' 
und anderen rerwandten. Stoffen. 1.5. Not. 1874 auf 1 Jahr. 

Spiee, R. F., Westminater in England. Verbesserungen an den bei der Fahtica- 
tidd'Ton Oae benfltzten Apparaten. 15. Not. 1874 auf 1 Jahr. 

. Stone, B., LiTarpooL KdnatUcher Brennstoff and Apparate tu desten Bdreitaiig. 
18. Not. 1874 jinf, 1 Jphr, 1.1 ; 1.. a , 1 , ti I. ‘ ' • * I, tir u .a Jr i , « i •! •!<! 

Tylor, J. J., London. Verbesserungen an Wassermeseern. 18. Not. 1874 auf 1 Jahr. 

Wirtensohn, C., Wien. Kerzensparkapsel und ein eigmitbamlicher Kersenbalter. 
26. Not. 1874 auf 1 Jabr. 
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Zander, A., Wien. RafSnationsvarfalireu d«a Krdwachaes bebufs der Kenenfabri- 
cation. iiS. Nov. 1874 auf 1 Jahr. 

Boschan, C., Wien. CentraUBrenner für Petroleom-Kochapparate. 6. Deo. 1874 
auf 1 Jahr. 

Dehne, A. L. 0., Halle a/3. Straaaeubrunnen mit Differenzialkolben für Hoch- 
druckwaaaerleitUDKen. 1. Dec. 1874 auf 5 Jahre. 

Kn ans t, W. , Wien. Doppel-Conus-Abspcrrsehieber. 1. Dec.' 1874 auf 2 Jahre. 

Leopolder, J, Wien. Scbmutzkasten für Flfissi^eitsmesseK 1. Dec 1874. 

Malam, A. , Uuaifries in England. Verbesserung in der Erzeugang Ton Leucht- 
gas. 6. Dec. 1874 auf 1 Jahr. 


GraMbrilMai». 

Parkes, S. H. , Birmingham. No. 2162 vom 22. Juni 1874. Terbosserungun 
an Lampen. Ein konischer Schirm wird horizontal an dem Lnmpenoylinder auigehängt i 
diu Innenseite desselben ist mit blauer Glasur aberzogen und am verjOngten Theil| be- 
findet sich ein Befieotor. Die Anordnung hat den Zweck die gelben und rotlien Strah- 
len, die besonders das Auge ermüden, abznhalten und ein angenehmes helles Licht zu 
verbreiten. 

Gamboni, Harley Street, London. No. 2185 vom 23. Jüni 1874.' Yerbesshr- 
ungen an Pampen fQr Wasser und Lnft. 

Newton, H; E. , Chancery Lane, London. No. 2179 rom 24. Juni 1874. Ver- 
besserungen an Gasbrennern. 

Haseltine, Q., Sontbampten Buildings, London. No. 2209 vom 2.5. Juni 1874. 
Verbesserungen an Gasmaschinen (Mittheilung). Die Verbessernag besieht sieh auf ein' 
früheres Patent No. 432 vom 10. Februar 1872 und bat zum Zweck bei einer mit 
carburirter Luft betriebenen Gasmaschine das Gemenge von Luft und Kohlenwasserstoff 
zn reguliren. (Hock.) 

Raffe rty, T. , Manchester. No. 2103 vom 17. Juni 1874. Apparat zur Her-' 
Stellung von Zweigleitungen an HauptrShren ohne Gasverlust. Wenn das Hauptrohr 
zu ’/• dürebgebobrt ist, schiebt man aber den Bohrer ein hohles Khatschakktack 'von 
der Form eines abgestumpften Kegels, das durch einen Vorsprung an dem Bohrer fdst 
auf das Rohr gedrückt wird. Im Innern dieses KantschukstOckes befindet sich eilt 
Ventil, ans zwei abereinander klappenden Kantsobukplatten beetebend( welehm sich 
beim Durchsehieben der Bohrinstrumente dicht an dieeelbem anechHeiet' und beim 
llereusziehen derselben sich von selbst schlicsst. 

Lake, W. R. , Southampton Buildings, London. No. 2169 vom 22. Jnni 1874. 
Neue Methode zur Darztellnng von Leuchtgas. (Mittheilnng.) Bezieht sieh auf die 
Darstellung von carbonisirtom Woeeergas. Besonders wird hervorgehoben , dass der 
Wasserdampf die glühende Coke von oben nach unten durebstreicben soll, um voll- 
ständig zersetzt zu werden und den Querschnitt der Retorte vollkommen auszufUUea. 

Tackles, C. J., Krüssel. No. 2220 vom 26. Juni 1874. Verbesserungen an 
Oa.sbrennern. Der beschriebene Brenner gleicht den sonst üblichen Diophrugmaregalir- 
brennern , bei denen durch die Gas - Druckschwankungen eine Membran gehoben oder 
gesenkt und mittelst eines Kegclventils die Gasausstr9mungs9ffnang verengert oder er- 
weitert wird. 

Bischof, G., Andersoninn University Glasgow. No. 2243 vom 29. Juni 1874.' 
Verbesserte Wassotillter und Herstellung eines geeigneten Filtcrmaterials. Unter doiH'' 
durcfa19cherten Boden, auf dem das Filtermaterial liegt, befindet eich eine' Vertie^ühg, 
aas der das Wasser mit einem durch Hahn verschlossenen Heber abgelässen wird.' Das 
gewOhaliehe k9rnige Filtermaterial wird mit Eiseal9sung getränkt,- daroh ein' Alkali das 
Eisen niedergesohlagen und durch Aussetzen an der Luft in hydrutisehm Kiaenoxyd 
verwandelt. Eiienoxyd kaun auch direct zugemizeht werden und hat die Eigetnehafl, 
bei der Reinigung des Wassers wesentlich mitzuwirken. 

Murdoch, H. H. , Staple Inn, London. No. 2246 vom 29. Juni 1874. . (Mit- 
theilung). Verbesserungen im Verschluss von Metallrohrenden , ferner in der Verbind- 
ung und Vdrldthung von Rohren mit einander etc. 

Clark, A. M. , Chancery Lane, London. No. 2270 vom 30. Juni 1874. (Vtt- 
theilung.) Verbesserung in der Darstellung von Gas und Brennmaterial. Bezieht fiieh ^ 
auf die Darstollnng- von Gus aus einem Gemisch von lelchteir PetroleumkOhlenVfaSsbr- 
stoffsD'asd Naphtalin, mit welchem Tort oder Undere Substanzen imprügnirt sind. Bog’.'"- 
Marain’s Preoet«. 
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Connell, W., Glaagow. No. 2274 Tom 1. Juli 1874. Verbesserungen an Hihaea 
Rlr Wasserrersorgungsanlagcn , besonders bet Clusets. Der Hubn sobliesst sieh roo 
selbst, sobald eine gewisse Menge Wasser ausgelauren ist. 

Knnstadter, J. J., Camomile Street, London. No. 2318 Tom 3. Jnli 1874. 
Verbesserter Wassermotor. 

Wells, J., Wednesbary. No. 2338 rom 4, Juli 1874. Verbesserungen an Haapt- 
hibnen für Gas- und Wasserleitungen. 

Walker, W. , Nesrton Moor, No. 9371 rom 7. Juli 1874. Verbesserungen aa 
direot wirkenden Dampfpumpen. 

Bsan, E. K., Boston, D. 3. A. No. 2380 rum 7. Juli 1874. Pneumatoelsktri- 
seher OasanzQnder. Durch Termehrten Luftdruck werden zunkobst mit Hilfe Ton Dia- 
phragmas, welche mit den Hahnkoken in Verbindung stoben, die H&hne geOffnet, dann 
das ausstrSmende Oas durch elektrisch glühende Platinspiralen entzflndet. Sollen di« 
Flammen gelSsoht werden , so wird der Gasdruck rermindert und dadurch die Hähne 
geschlossen. 

Cooper, H. E. , Bethnal (jreon Boad, London. No. 2404 rom 8. Juli 1874. 
Verbesserungen in der Methode und den Apparaten zur Carburirung Ton Luft oder (Jas 
SU Beteuohtungs- und Ueizzwecken. Mit Hilfe Ton Blasbälgen wird Luft durch Wolle 
getrieben, welche mit leichtflOchtigen Kohlenwasserstoffen imprägnirt ist. Ansserdem 
ist ein elastisoher Back mit dem Apparat Terbunden, der als Regulator dient, di« Druck- 
Schwankungen ausgleicht und ein Flackern der Flammen Torhindert 

Mackenzie, T. , Wednesbury. No. 2428 Tom 10. Juli 1874. Verbesserungen 
an Dampfpumpen und Gebläsemasohinen. 

Whitton, C., Leslie N. B. No. 2431 rom II. Juli 1874. Verbessertes Absperr- 
Tentil. Ein konisches Ventil bewegt sich auf einer achsial in dem Bohr liegenden 
Spindel. Der Ventilsitz ist ebenfalls konisch; das Ventil Sffnet sich gegen die Durch- 
flussrichtung. 

Werren, 8. H., ürewe und Wates, P. J. Groenwioh. No. 2434 Tom 11. Jnli 
1874. Verbesserungen an Maschinen zum Laden und Ziehen der Retorten. Die Ma- 
schine wird an einer anderen Stelle dieses Journals beschrieben. 

Newton, W. E., Chancery Laue, London. No. 2486 Tom 16. Juli 1874. Ver- 
hesserungen in der Methode und den Apparaten zur Darsteliung Ton Leuchtgas. (Mit- 
theilung), Dis Koblen werden zunächst in horizontalen Retorten bei niedriger Tem- 
peratur destillirt und die entweichenden Produkte in heissen aufreohtstehenden Retorten 
noch weiter zersetzt. Man bezweckt damit eine Verwerthung der gewShnlich in den 
Theer abergehenden leichten Kohlenwasserstoffe zur Darstellung Ton Leuchtgas. 

Wise, W- L., Adelphi, London. Nu. 2496 Tom 16. Juli 1874. (Mittheilung). 
Das Wasser wird beim Eintritt in den Apparat zuerst mit ehern. Reagentien behandelt, 
tritt dann in «inen Kasten, in welchem durchbrochene, mit einer Lage Filz oder Aehn- 
iiohem umwickelt« Hohloylinder aufgestellt sind, durch die es in die Ausflusskamraer 
filtrirt. 

Johnson, J. H., Linculn’s Inn Fields, London. No. 2520 Tom 18. Juli 1874. 
(Mittheilung). Entfernung des Ammoniaks aus dem Leuchtgas. 8 1 1 1 i m a n’s Patent, 
welches früher beschrieben wurde, und nach welchem das Ammoniak durch di« Salz- 
koehen Ton saurem sohwefelsaurem Natron der Sudafabriken oder das saure schwefel- 
saure Kali der Salpetersäure-Darstellung entfernt wird. 

Straten, E., Van der, Antwerpen. No. 2526 Tom 18. Juli 1874. Verbesserter 
Apparat fDr die Verbrennung Ton Luft und (Jas zu Heizzwecken. Der Brenner ist Ton 
einer konisohen Haube umgeben, durch welche dem Gas Luft sugeführt wird. 

Uigginson, A. , LiTerpool. No. 2552 Tom 21. Juli 1874. Verbesserungen sa 
Dampfpumpen. 

Newton, W. E., Chancery Lane, London. No. 2569 Tom 22. Juli 1874. Ver- 
besserter Gasbrenner. (Mittheilung.) Ueber die Tsrsohiedenen Brenner wird eine Kappe 
geetülpt, durch welche das Gas Tor seiner Verbrennung susammengepresst werden soll. 

Clark, F. W., Haokney, Middlusez. No, 2571 vom 22. Juli 1874. Verbesserter 
Apparat zur Darstellung Ton oarburirtem Wassergas. Das Oel, dem di« leiobtflachtigea 
Kohlenwasserstoffe zum grSssten Theil schon entzogen sind , wird in Retorten vergast. 
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wälirend diu Curl)u;‘«tiun äteis mit XriHuhuo leichtädphtigun Koi^luAw»iitö 9 r<)tuflrun bewirkt 
wird. Bei der Ver^usun^ der Oclrückstandu wird durch deu Qaabohälter, in welchen 
daH erzeugte Vulumen eintritt, der Zuflu»^ OeU regulirt. 

Aitken, II., Falkirk, N. B. No. 2587 vom 24. Juli IH74. Verbeesening in der 
Darbtelluug von Oas. Dur Erfinder lässt entweder deu Tiieer aus der Hydraulik und 
den Condensem wieder in die Retorten laufen oder er bringt das Mae |nit,4ßia 
in innige Berührung, damit ee diu leicht flfichtigun und leuclitenden ^ohlenwasBOrBtoffe 
aus demselben aufnimmt. 

Wise, W. L. , Adelphi, London. No. 2605 vom 25. Juli 1874. VerboSBertes 
Abeperrvei^til. (Mittheilung,) Das Ventil wird durch dun Wassordruek gescblosseu 
und jedem Stoss in der Leitung vorgebeugt. 

Gaukroger, J., Todmorden, Fieldon, S. , Wolsden, und Aitchinaon, A.» 
Manchester. No, 2618 vom 27. Juli 1874. VerbuHAerter Apparat zur Erzeugung von 
Gas für Beleuchtung, Heizen und Kochen. In einem Kochh^erd sind Rntoi'ten eiuge- 
mauert, die das Gas zur Belencbtung erzeugen. 

Clark, J. F,, Morgatp St;:uet, London. No. 2660 vom 30. Jpli 1874. Ver- 
besserter Apparat zur WaAserverthoilung auf otfuntlichen Strassen. Ein tragharef Brun- 
nenständer^ der auf einen Wechsel der Hauptleitung uufgoschraubt wordep kann. 


Statiatische und finaiaielle Mittheilungen. 

Berlin. Die Kuaten der Stfentlicben StrusanDbeleuchtung mit Qiut und Potruleum 
haben im ersten Halbjahr 1875 rund 510,900 Mark betragen, wotou 10,500 Mark auf 
di« Petroleum-Erleuchtung und 50,000 Hark auf die Aufstellung neuer Oas- und 'Petro- 
leumlaternen kommen. Die Öffentliche Strassenbelenohtung Terursacht hiernach anXosten 
etwa Y> Hark hulbjSbrIich pro Kopf der BerSlkcrung. 

Borna. Dem Qeschäftsbericht des Direktoriums des AcHenvereins ffir Qusbeleuchtung 
prd 1874/75 entnehmen wir Folgendes: 

Die Zahl der Priratconsumenten hat sieb von 1615 auf 170, die Zahl der Flammpn 
von 1866' auf 1917 vermehrt. Davon 'sind 132 Straesenflammen nnd 1786 Privatflammen. 
Koch Ausweis des Gaszählers sind im abgelaufenen Geschäftsjabre 105,370 Kbm. pro- 
ducirt und 105,330 Kbm. cunsumirt wurden. Im vorhergegangenen Geschäftsjahre 
belief sich die Consumlion auf 100,835 Kbm., es sind mithin im letzten Geschäftsjahre 
4,495 Kbm. mehr consumirt worden. Die Consnintion der 105,830 Kbm. vertheilt sich 
mit 78,013,32, welche an Private, 20,184,15, welche an die Stadtgemeinde abgesetzt 
worden sind, 2,106,49 Verbrauch in der .Anstalt und 5,026,04 Verlust. In Summa 
105,330,00 Kbm. Der Verlust beträgt also nur noch 4,8“/o, wälirend er im Vorjahre 
7°/o betrug. Zur Production von 105,370 Kbm. Gas sind 8766 Ctr. Gaskohlo erforderlich 
gewesen, mitliin hat der Centner eine Ausbeute von 12,02 Kbm. gegeben. An Coke 
betrug der Vorratb am 1. Hai 1874 395,00 Hktl. Es wurden prodneirt 5366,50 Hktl. 
Summa 5751,50 Hktl. Hiervon wurden verkauft und verbraucht 5606,50 Hktl., im 
Vorruth blieben 145,00 Hktl. Summa 5751,50 Hktl. .An Theer war im Vorratli am 
1. Mai 1874 19,00 Ctr., erzeugt wurden 466,28 Ctr. Summa 485,28 Ctr Davon wurden 
verkauft und verbraucht 461,28 Ctr. in Vorratb blieben 2i,00 Ctr. Summa 485,28 Ctr. 
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' Hauptrechnung und Bilana am 30. April 1876. 

AotlTa. 


Anlftgekosten 

e • • • • 

. 



Thlr. 

38217. 

9. 

3. 

AiuseoBtände 

fBr Gaaeinrichtungen 

. Thlr. 66. 

3. 

9. 







B Laiernunabwartung . 

. , 66. 

20. 

— . 





• 


, Nebenproducte 

■ . 29. 

9. 

6. 





• 


, Zinaen 

• , 60. 




221. 

3. 

5. 

BeatAnde 

ZU 

Unterhaltung . 

. Thlr. 83. 

24. 

— . 





n 

* 

OaBeinriohtungen . e 

. , 505. 

26. 

7. 





n 

n 

Laternenabwartung . 

. , 66. 

— . 

5. 





n 

m 

Nebenproducte 

. , 70. 24. 

— . 






w 

Kohlen .... 

. . 119. 

10. 



845. 

25. 

2. 

Anleihetilgnngafond .... 

• . e 

. 


H 

233. 

2& 

9. 

Werthpapiere 



. 



■ 

3665. 

7. 

6. 

Caaae . 

• 



. 

• 


19 

687. 

29. 

3. 





Summa 

Thlr. 

43871. 

13. 

7. 


PasslTa. 

Abeebreibung auf Abnutxung l°/o der Anlage per 1874/75 , Thlr. 382. 5. 3 

Aob'eneapital 27000. — . — 

Anleihe 10000. — . — 

Zinaen daron auf Januar bia mit April • 150. — . — 

ünarhobene Diridende dea 9. Betriebajahrea ..... 80. — . — 


Zur Anleihetilgung im Sparkaaaebuch Nr. 18003 
Thlr. 202. 1. 5. laut 9. Rechnung, 

. 7. 17. 4. zugcachriebene Zinaen 

, 24. 10. — . Rente pro 1873, 74 

, 233. 28. 9. 

Zum Reaarrefond 3732. 18. 1. 

Reingewinn ; 

Thlr. 2317. 1. 5., daron ab 

n 24. 10. — . Tilgungarente 

, 2292, 21. 5. 

Summa Thlr. 43871. 13. 7. 

Be trieb are chnung dea Jahrea 1874 bia 1875. 


JEGirmahme. 

Für Gaa Thlr. 7846. 26. 3. 

Für Nebonproducte ......... , 682. 2. 7. 

Gewinn an Priratgaaeinrichtungen 182. 22. 3. 

Inagemoin 7. 6. — . 


Summa Thlr. 8717. 27. 3. 
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▲usgrabe. 

Far Unterhaltung Thlr. 649, 13. 9. 

Tcriuat bei Abwartung der etttdtiaohen Laternen . , 22. 4. 5. 

Kohlen und Frachten 3222. 2, — , 

Löhne 1244. 23. 5. 


Qehalt und Expeditionzaufwand : 

Kaoh dem Conto Thlr. 724. 26. — . 

Daron ab hierin begriffene Tantieme und 
36 Thlr. Qralification an den Ausaohaai 

" ^88 27. 7. ^ ^ 

Abgaben 118. 10. 3. 

Summa Thlr. 6691. 22. 6. 


AbecblUBS. 

Thlr. 8717. 27. 3. Einnahme. Daron 

, 6691. 22. 5. Ausgabe. 

Thlr. 3026. 4. 8. Betriebsflberschuss. 

Daazig. Nach BsschluBB des Magistrates soll der Gaspreis rom 1. Oktober 1876 
ab Ton 20 Mark auf 12 Mark pro 100 Kbm. herabgesetzt werden. Der letztere Preis 
entspricht dem Qaspreis ron 1 Thlr. 26 Sgr. pro 1000 Kbf. der rom 1. April 

1869 bis 1. Jan. 1874 hier in Geltung war. 

Fraakftirt d'IL Bllhnenbeleuchtungs - Apparate fOr das Wagner - Theater in 
Bayreuth sind fertig gestellt Die Oborbfihne wird durch 12 Stück je 60 Fuss lange Sofitten- 
.tpparate ä 120 Flammen, die mittelst 70 Fuss langer Spiral-Schlinche bis zum Podium 
der Bühne herabgelasgen werden kSnnen, erhellt. Die Portal-, Ober- und Seitenbeleuch- 
tungsapparate haben 120, die 12 Doppel-Coulissen 200 und die Versatz- und Transparent- 
Boleuchtungsapparate 8O0T Flammen , so dass zur Herstellung der yergohiedenen 
Beleuchtnngs-Effekte auf der Bühne über 2600 Gasflammen in Wirkung gesetzt werden 
kSnnen. Der Zusohauerraum wird im Gegensatz zur Bühne eine mattere Beleuchtung 
erhalten, aber immer noch mit den zu dem Theater gehSrigen übrigen Riumen einen 
Zuwachs Ton 1600 Flammen bringen. Zur Speisung der Flammen wird Bogheadgas von der 
Bayreutber Gasanstalt verwendet Um ein Brandunglück zu verhüten , sind grosse 
Vorkehrungen getroffen; in wenigen Minuten kSnnen aus vier Hoohreservoirs (Thürme) 
in alle Winkel des Theaters grosse Wassermassen geschlendert werden. In einem 
besonderen, in rorschriftsmissiger Entfernung vom Festspielhanse erbauten Kesselhanse 
wird nicht nur Dampf für die Motoren, sondern auch für scenische Zwecke bereit ge- 
halten. Die ganze Bühne kann durch sinnreich construirto Vertheilungsapparate in 
Wasserdampf gehüllt werden, der mittelst farbiger Beleuchtung zur Darstellung natür- 
licher Nebel, Wolken, Regenbogen etc. und bei Feuersgefahr als bewihrtes Schutzmittel 
zur Hand ist. Bei der Herstellung dieser Gas- , Wasser-, und Dampfleitungen kamen 
ca, 20,000 Fuss Röhren in Anwendung. 

Kibi. ln dem ursprünglichen Kostenanschläge für den Bau des Wasserwerkes 
war die Errichtung einer Bühne unter dem Boden des Reservoirs im Wosserthurm 
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Statistiicke iiud tjjoiuixielltt M'Ulieiliuigeo. 


Torgesehen; die Ausführung unterblieb )ii«Rr , ^nil die Voniuhme Tun Repuruturen an 
dem Eisenwerk in den ersten Jahren für nicht nothwendig erachtet wurden. Nach dem 
(Gutachten des Directors des Oas- und Wasserwerkes hat sich iirdussen mit ItUcksicht 
auf die feuchten Stellen, welche sich hin und wieder an dem Mauerwerk des Wa^ser- 
thurmes gezeigt, die Nothwendigkeit ergeben, die gedachte Bühne ungesäumt berzu- 
stullen, um den eisernen Wasserbeliältor untersuchen und etwaige Undichtigkeiten aus- 
bessern zu können. Der Kostenbetrag für diese Bühne wurde in der Hübe Ton 
15,800 Mk. bewilligt. 

LOaebun). Behufs Verbesserung des st&dtiaohw Feueclüschiresans sind liia An- 
schluss an die Tor Kurzem neu gelegte Rohrleitung der RathswasserkunptgisseUachafI 
an den geeigneten Stelle« firdranten hergcstellt worden. Bei dom Torhandenen starken 
Druck können dieselben auch ohne Anwendung Tun Spritzen zur Bekämpfung des 
Feuers in S«>riab gesotgt wurden und sollen während der Sommerzeit zur Besprengung 
der Strassen und Spülung der Dessen benutzt werden. 

Otcherulabe«. Die hiesige städtische Gasanstalt hat im Terüossenen Jahre ans 
11,220 Ctr. Qaskohlen 4,4Ü7,'310 Kbf Oas produoirt uad es urgiebt sich eine Minder- 
production gegen dos Vorjahr Tun 18? ,050 Kbf., waloke in Folge des HinderTerbrauehs 
auf beiden Bahnhöfen seit Wpgfall der NachtzOge entstunden ist. Die Qasanstalt pro- 
ducirte aus einem Centner Kohlen 383,70 Kbf. Das, 70,00 Coke und 5,77 Theer. Vun 
der pruducirten Coke wurden 3147 ‘/s Ctr. Terka«ft. Der Oaspneip bptrug ffif die 
grösseren CopsuRlfnten 52 ägr„ für die kleineren 60 Sgr. pnn lOOQ £bf. 

Frag. Der Process zwischen der Prager Oemeinde und der belgischen Oasanstalt, 
in welchem das Oberlandesgericht auf die Ueberlassung der Oasanstah nrtt dem RChren- 
netze und dam .(irnndcomplexe an die Stadtgsmeinde um den Preis xpn B- 

erkannte (Torgl. .d. J. 1874 p. 842), wurde yom Obfrstpn Uuriebtahole in Folge Reri- 
eionsgeiuches des Dr, Rauda itz zu Dunsten der belgischen Qasgesallsohaft entschie- 
den und die .Stadtgempinde mit ihrer Klage aurüokgeiwieaeD. 

Riga. Betriebsabschluss des ständischen Wasserwerks pre 1874/76. 

'Wasserförderung. 

Die Gesammtwasserförderung betrug: 

a) durch die cornische Ruschine No. 1 mit 3,254,306 Hüben 

b) . . , . No. 2 , 3,691,119 , 

c) die beiden rotirenden Maschinen , deren Aufstellung erst 
im Mai 1875 erfolgt war, mit 666,196 Touren 

Summa 

W a s s e r e 0 n s u m. 

Wan dam geförderten Wasserquantum rerbrauobten : 

1) «a. 60,000 Binw. in 1825 Häusern . 70,000,000 Kbf. oder 78,9 pCt_ 

2) 184 Fabriken und üffentl. Gebäude sowie Spring- 
brunnen 12,600,000 n „ 14,2 , 

3) def ölTentl. Dienst 6^74,668 , „ 6,9 . 

SuQuna 88,674,668 Kbl. oder IpO pCt. 

Ciegpn das Voijahr haMe sich d«r Wasserconsum um 11,27 pCt. rermehrt. 


39,061,672 Kbf. engl. 
44,293,428 , , 

5,329,568 „ , 

88,674,668 Kbf. engl. 
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Der gfSiate Waeiltlt^6rlitaaclt in 24 3tand4M nind sttitt iib Jiinl mit 3ä'til72 Kbf., 
der geringste im November mit 168, '9^0 Ebf. Det ditrcbbchtalttl. Tagesconsum betrug 
242,945 Kbf. 

Le ie tun gsef fe et der Maschinen und Bren nmate ri alver brauch. 

Dm dorahselmittllch« efeetive Leistung der Maschinen bateng eihsnUieesItch lOpCt. 
Maschinenfriction 39,83 Pferdestärken. 

EidieUiessIioh Vorwärmeaides Wassers sind zur Dampferzebgung 2,076,846 engl. Pfd. 
Gascoke verbraucht und mit 1 Pfd. derselben 12,71 Kbf. Wasser auf'eine dnrchecbmtlr 
liehe HShe von 113,32 Fuss gehoben worden. 

Auf 37 V< QPuse Boetttche und einschliesslich neu in Betbieh zu setze mldr 
Kessel I sind verbraucht pro QJ’uss Rost und Stunde 6,01 engl. Pfdj Qaaeebe, pto 
Pferdekraft und Stunde 5i,96 eigl. Pfd. Qascoke. 

Für den Gesammtwasserconsum sind eingenommen worden . 54,294* Buhet 24 Oopv, 
duher pre 1000 Kbf. 61,14- Copeken. 

Die Selbstkosten pro 1000 Kbf. gefSrderten und verbrauchten Wassers beWngeh 
einsoiilietBlich Verzinsung und Amortisation des Anlagecapitais 59,61 Oepekan« 

Die WasserhuuptrBbraa amfasstan eine Lflngenausdehnung von 193,619 lfd. Fuss 
mit 493 Hydranten, 25 Öffentliche Brunnen, 3 Öffentliche Fontzünen und 16 Öffentliche 
Pissoirs. 

Z9yMl.‘ Dem JsfrresbhHcht der Züricher ActiengeseHsdhitft" faf QhäVdleUChttfiig 
entnehmen wir Polgeudesf 


Dih- Gewinn* und VebhitblReehnang des Unternehmens ' et^ltb' 





187»,'74 


r«74/75 

Gft8T6tkauf .... 

. 

w. 

401,948. 53. 

Pr. 

458,387. 47. 

Oekeverkauf .- . . . 

. 

i) 

121,359. 76. 

ft 

m;69i. 21. 

Thnorverhauf . . , . 

. 

9 

2,014. 45“ 

9 

1,512. 2«. 

Waagg^ld and Salmiak* 

• . . 

9 

258. 15. 

9 

1,411. 43. 

Reingewinn" der Werkhtatt . 

. 

9 

11,399. 63. 

9 

28,838. 33. 

, an Oelboloacfatung . 


9 

15. 94. 

9 

102. 49. 


Hinnahmen 

Fr. 

530,991. 46. 

Fr. 

613,938. 21. 

Vorräthigü Fabricate . 

... 

Fr. 

480. — . 

Fr. 

550. — . 

8conto vom Gasverbrauch . 

. 

9 

11,780. 17. 

9 

13,154. 26. 

Steinkohlen .... 

. 

9 

232,252. 91. 

9 

233,262 5. 

Boghead 

• * e 

9 

37,197. 21. 

9 

34,705. 39. 

Cokes 

. . 

9 

32,325. 53. 

9 

34,252. — . 

FabrikunkoBten und Reparaturen 

. 

9 

11,583. 68. 

9 

12,864. 22. 

Bureaukosten , Gehalte, Tantieme de» Directors, 





Steuern .... 

• • 

9 

38,309. 60. 

9 

30,900. 88. 

Tantieme den Verwaliungeratbs » 


9 

7,687. 22. 

9 

14,964. 25. 

ArbeitBlShne . • . ' . 


9 

39,709. 39. 

9 

42,207. 74. 

Zinsen 


9 

5,241. 64. 

9 

4,749. 81. 

Abschreibungen und neue Leitungen 


9 

29,185. — . j 


42,237. 61. 

Diverses 


9 

1,239. 11.1 

9 

Beingewinn .... 


9 

90,000. — . 

9 

150,000. — . 


Ausgaben 

Fr. 

536,991. 46. 

Fr. 

613,938. 21. 


Digitizöd by Gopgle 



632 


Sutittiiclia tmd finanudelle MlttheUungeii. 


Di« ProdootioD sn Ou betrag (1000 Kbf. = 28,31531 Kbm. g«recbn«t) : 

1873/74 dnreluohnittUoh 1,478,909 Kbm. 

1874/75 , 1,636,908 , 

Ton der Production dea loteten Jahrea conaumirte die Stressenbelauobtong 20, S, 
di« Lieferung an Prirete 71,5, der eigene Bedarf 1,2 und der Terluat 6,7 pCt. 

Die Zahl der Flammen betrug 1873/74: 18,520, 1874/75: 19,580 (darunter 1M5 
Strotaenlatamen und 91 Flammen in der Fabrik). 


Bilnns am 30. April 
8000 Aotien k 500 Fr. . 


Reserrefonda 

Zur Erweiterung der Leistungen 

Hypothekorsohulden 

Wechsel 

Contooorrent-Creditoren 

Krankenkasse 

Diridende 

Tsntiim« und Orati6cotion . . 

Possire 

Liegenschaften, tiebtude, Maschinen u. Rühren- 

leitungen 

Bau der dasfobrik in Riesboch 

OosTorreth 

Steinkohlen* und Bogbeod- Vorrath 
Magosinwoaren und Apparate 
Debitoren für Oos und Einrichtung 

Contooorrent-Debitoren 

Wechsel und WerthsohriAen .... 
Casaa 



1874 



1876 

Fr. 

1,000,000. 


Fr. 

1,000,000. -. 

* 

200,000. 


9 

200,000. -. 

9 

28,268. 

49. 

9 

11,091. 15. 

W 

266,705. 


9 

266,705. 

4» 

10,000. 

— . 

9 

— . -. 

■ 

29,187. 

58. 

9 

36,985. 51. 

• 

6,287. 

80. 

9 

7,176. 15. 

W 

65,115. 


9 

126,270. -. 

n 

7,687. 

22. 

9 

14,964. 25. 

Fr. 

1,608,651. 

9. 

Fr. 

1,663,192. 6. 

Fr. 

1,258,939. 

42. 

Fr. 

1,258,939. 42. 

n 

82,440. 

sa 

9 

120,000. 

• 

550. 


9 

560. -. 


76,141. 

70. 

9 

44,520 66. 

* 

58,132. 

70. 

9 

56,893. 8. 


77,018. 

33. 

9 

73,708. 53. 

9 

51,670. 

52. 

9 

66,136. 57. 

9 

— . 

— . 

9 

37,022. 66. 

9 

658 

12. 

9 

6,021. 15. 


Actiy« Fr. 1,608,561. 9. Fr. 1,663,192. S- 
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Zar Theorie leuchtender Flammen; 

von Karl Heumann. 

Nach den Berichten der d. ehern. Gegellgohaft, 1875, p. 745 und 9.')2. 

Die Entleuchtun^ kohlenstoffhaltiger Flammen wurde in letzter Zeit 
mehrfach diacutirt, aner die Ansichten der verschiedenen ISeobachter stehen 
sich noch schroff gegenüber. VV. Stein*/ gelangte zu dem Schluss, die 
Entleuchtung durch indifferente Oase sei unzweifelhaft nur die Folge der 
Verdünnung, welche den Sauerstoff der äusseren Luft veranlasse in die 
Flamme emzutreten und sämmtlichen Kohlenstoff in Kohlenoxyd zu ver- 
wandeln. R. Blochinann**J hatte gleichfalls betont, dass bei der durch 
indifferente Gase entleuchteten Flamme eine relativ geringere Menge brenn- 
barer Bestandtheile mit dem Sauerstoff der Luft in Berührung komme. Bei 
der Bunsen’sclien Flamme finde bereits in der inneren Verbrennungszone 
Zersetzung des Leuchtgases durch den mitgerissenen Sauerstoff statt, in 
Folge deren WasserstorF und Kohleno.xyd auftreten, also Gase, welche auch 
unter gewöhnlichen Verhältnissen mit nichtleuchtcnder Flamme verbrennen. 
Frankland’s Hypothese schreibt bekanntlich speciell der Dichtigkeit der 
Flammengase eine Hauptwirkung auf die Leuchtkraft zu. 

Allem diesem entgegen bewies F. Wibel***j, dass eine durch Luft 
oder indifferentes Gas entleuchtete Flamme wieder hellleuchtend wird, wenn 
man die Brennerröhre zum Glühen erhitzt. 

In diesem Fall muss die Verdünnung der Flammengase und die Menge 
der eingesaugten Luft grösser sein, und dennoch wird diu Flamme leuchtend. 


*) nieset Journal 1874 8. fi03. 

••) Dieses Journal 1873 S. 345 und 1874 .S. 447 

••*) Dieses Journal 1875 S. 287. 

Joimuü Kr OfttbeleaektuBf. 


17 a 


Digitized by Goo^’ 



634 


Zur Theorie leuchtender Flammen. 


Wibel zielit nun aus diesem Versucli einen Schluss, in welchem er die 
Auffiis.sung Fran kliunrs, Stein’s und B 1 o chman n’s verwirft, dabei aber, 
wie mir; scheint , in ein entgegengesetztes Extrem geräth. Seine These be- 
sagt , dass (las Entleuciiten bei den Knapp’schen Versuchen, wie bei dem 
einfachen lJunseii’sehen Brenner nicht in einer Verdünnung der Flammen- 
gas(( , weder im Sinne Bluchinann’s (Stein’s), noch Frankland’s be- 
gründet 8(;i . sondern vielmehr auf der Abkühlung des Flammeninncrcn 
durch die eintnitenden Gase beruhe. 

Dieser Satz, in seiner Allgemeinheit so ausgesprochen, kann jedoch für 
die Entleuchtung mit Luft im Bunsen’scben Brenner schon allein aus 
dem Grund keine unbedingte Gültigkeit haben, weil ja alsdann die ent- 
leuchtete l'lamme kühler sein müsste, als die leuchtende, während doch 
die tägliche Erfahrung zeigt, dass eine blau brennende B u nse n’sche Flamme 
eine viel höhere Temperatur besitzt, wie die leuchtende. 

Der Sauerstotfgehalt der einströmenden Luft kann hier nicht als Ein- 
wand geltend gemacht werden , denn beim Erhitzen der Brennerröhre tritt 
in dieser Beziehung keine wesentliche Aenderung ein , und dennoch erfolgt 
das Leuchten. 

Vielleicht Hesse sich der Einwurf erheben , dass die durch Erhitzen der 
Brennerröhre zugeführte Wärme schliesslich lioch nur dazu diene, die von 
der eintretenden Luft absorbirte Wärmemenge, welche vorher der Leucht- 
kraft zu Gute kam, wieder zu ersetzen. Dem widerspricht aber gerade die 
Thatsache , dass die durch Luft entleuchtcte Flamme bei Weitem- iieissar i 
ist, als die leuchtende, und also von einer Temperaturerniedrigung - der • 
leuchtenden Materie nicht die Rede sein kann. *) 

Es bleibt also nur übrig anzuerkennen, dass die Verdünnung der 
brennbaren Gas(‘ in der That ein wichtiger Factor ist und für sich allein 
— ganz abgesehen von der eintretendeu Wännebindung — die Flamme 
entleuchien kann. Demnach ist anzunehmen, dass ein Gemisch aus 
Leuchtgas und indifferentem Gas eine höhere absolute Temperatur nöthig 
hat, um zu beuchten, als das unverdünnte l.cuchtgos für. sich. 

W'ibel’s Versuch beweist also nicht, dass die Abkühlung des Flanimen- 
inncren ausschliesslich die Ursache des EntleHchtens ist, weil ja die 
Flamme durch die eintretenden, indifferenten Gase in ihrer Zusammensetz- 
ung sehr wesentlich geändert wird. 

Die Wahrheit wird daher wohl zwischen den entgegengesetzten An- 
sichten der oben genannten Beobachter in der Mitte liegen und das Ent-i 
leuchten der kohlenstoffhaltigen Flammen durch Zuführung von Luft .odec 
indifferentem Gas ausser auf der abkühlenden Wirkung**) allerdings auchv 
auf einer Verdünnung der Flammengase beruhen, wobei aber ein> Gasgemisch . 
entsteht, welches, um leuchtend zu brennen, eine höhere Temperatur 
nöthig hat, als die leuchtende, verdünnte Flamme selnsfa vor- 
her b e sas 8. 

Die Stütze, welche Wibel in dem Verhalten der Flamme aus Leucht- 
gas und Sauerstoff für seine Theorie fand, erklärt meine Anschauung in der 
überzeugendsten Weise. Jene Flainme ist, wie Wibel fand, äussecst^ schwer 
zu entleuciiten, und zwar aus dem Grund , weil die Flammentemperatur bei 
Gegenwart reinen Sauerstoffs eine sehr hohe ist. Die Abkühlung, welche 
durch das eintretende, kalte Sanerstoffgas verursacht wird, sowie die abso- 
lute Temperaturerhöhung, welche das Gasgemisch mehr bedarf, um leuch- 
tend zu brennen, werden ganz oder fast ganz dureh die intensive ilitze 


*) Bf-i Entleiichtinig durch salierstofffreies, indifferentes (ias erniedrigt «ich natflr- 
licherwcisc die Flammentemperatur bedentend, weil die gegebenen WirmeiieBKe 
sich dann aut' mehr Gas vertheilt. 

**) S. weiter unten. 
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ausgcelichen, welche die energische, concentrirtcre Verbrennung bei Gegen- 
wart des reinen Sauerstoffs hervorbringt. Darum ist die Entleuchtung eine 
so schwierige; dass sie bei sehr starkem Sauerstoffstrom und bei Anwendung 
eines abkünlenden Drathnctzes endlich doch eintritt, ist selbstverständlich. 
(8. auch unten über die Entleuchtung durch ein Uebermaass von Sauerstoff.) 

Dass die Einführung von Saueratoffgas in geeigneter Weise eine Gas- 
flamme äusscrst hellleuchtcnd macht, beruht gleichfalls auf der Hervorrufung 
der höchst möglichen Temperatur , ohne dass , wie bei Eintritt von Luft, 
eine das licucnten beeinträchtigende Verdünnung durch indifferentes Gas 
atattfindet. 

Die hiermit scheinbar im Widerspruch stehende Thatsache, dass aus 
enger Ueffnung strömendes Leuchtgas in einer Atmosphäre von reinem 
Sauerstoff mit nichtleuchtendcr Flamme brennt, beruht jedenfalls auf 
der energisch oxydirenden Wirkung des Sauerstoffs, welcher in so grosser 
Menge in die schmale Flamme hinein diffundirt, dass der äussere, sonst fast 
unsichtbare Schleier der Flamme auf Kosten des leuchtenden Theils der- 
selben bei Weitem überwiegt. 

Auch durch Mangel an Sauerstoff, durch ungenügenden Luftzutritt, kann 
eine Flamme entleuätet werden. Ein etwa 4 Ctm. hohes Oasflämmchen, 
welches aus einer Löthrohrspitzo brennt, führt man in das Innere eines 
etwa 1 Liter haltenden, mit Luft gefüllten Kolbens, dessen Hals abwärts 
gekehrt ist Anfangs brennt die Flamme hellleuchtend weiter, wird aber 
sehr bald blau und schliesslich fast ganz unsichtbar ; dann dauert es noch 
einige Augenblicke, bis sie erlischt. 

Offenbar ist hier die zunehmende Verminderung des Sauerstoffgehalts 
der im Kolben vorhandenen Luft die Ursache, dass viel indifferentes Gas in 
die Flamme eindringt, die Flammentemperatur sehr herabgestimmt wird und 
aus diesen Gründen die Entleuchtung eintritt. Kussabscheidung ist bei die- 
sem Versuch nicht wahrzunehmen. 

Das Entfeuchten durch allzuviel Sauerstoff einerseits und durch zu 
wenig Sauerstoff andererseits lässt sich in folgender Weise sehr deutlich 
demonstriren : 

1) Ein etwa 1 Liter fassender Kolben wird mit Sauerstoffgas gefüllt 
und durch seinen nach abwärts gerichteten Hals ein 4 — 5 Ctm. hohes, leuch- 
tendes Oasflämmchen cingeführt, welches aus einer Löthrohrspitze brennt. 
Sofort ändert die Flamme ihre Gestalt, der äussere Saum vergrössert sich 
enorm nach innen zu und verzehrt hierbei den leuchtenden Theifder Flamme 
fast vollständig. Hur ein ganz kleines, helles Pünctchen repräsentirt noch 
den leuchtenden Flammenmantel. 

2) Nach einiger Zeit, sobald der Sauerstoff durch die Verbrennungs- 
producte genügend verdünnt wird, beginnt sich der leuchtende Punct zu 
vergrössern, er wird zum Flammenmantel, und die hellleuchtende Flamme 
zeigt ganz das Aussehen, als befände sie eich in atmosphärischer Luft 

3) Allmählich wird der Sauerstoff noch mehr durch die Verbrennungs- 
gase verdünnt, und die Temperatur der Flamme sinkt immer tiefer. In 
Folge dessen vermindert sich uie Leuchtkraft, die F''lamme wird blau, dann 
fast unsichtbar und erlischt schliesslich vollständig. 

Es ist schwierig, Entleuchtungsversucho aufzufinden, bei welchen nicht 
mehrere Umstände gleichzeitig die Wirkung hervorbringen können. Folgender 
Versuch zeigt, dass die Abkühlung allein eine Flamme entleuchten 
kann, weil durch einfache Wärmezufuhr die Leuchtkraft wiederherzustcllcn 
ist, ohne dass Verdünnung oder Oxydation die Sicherheit der Schlussfolger- 
ung zweifelhaft erscheinen lässt. 

4) Aus der Spitze eines Löthrobrs lässt man eine 1 — 2 Ctm. lange, 
leuchtende Gasflamme brennen und richtet sie schief gegen eine vertical 
aufgehängte Platinschale oder einen Tiegeldeckel desselben Metalls, so dass 

17a* 



636 


Zur Theorie leuchtender Flammen. 


die Flamme sich auebrcitet und eben völlig blau geworden ist*). Hierbei 
wäre man nicht berechtigt, diese längst bekannte Entleuchtung einfach der 
Abkühlung zuzuschreiben, weil ja die Flamme sich ausgebreitet hat, und 
somit den Bestandtheilen der Luft eine zur üxdyation und Verdünnung der 
Flammengase viel günstigere Qestalt darbietet. 

5) Erliitzt man aber nun die Platiniläche von der entgegengesetzten 
Beite mit einem horizontal gehaltenen, kräftigen 11 u n s e n’schen Brenner 
zum Qlühen, so wird das Gastlämmchen mit steigender Temperatur immer 
leuchtender und erhält schliesslich seine frühere Lichtstärke wieder. Selbst- 
verständlich muss die Platintlächo ganz rein sein und darf nicht vor dem 
Versuch mit den Fingern berührt werden, da sonst die Flamme Natron- 
tärbung zeigt. 

Hierdurch ist bewiesen, dass allein die Temperaturerhöhung das Leuch- 
tendwerden der durch die eingebrachtc Platte (auf deren MetaU es natürlich 
nicht ankommt) entleuchteten Flamme bedingte. ' 

6) Wird nunmehr die Bunsen’sche Flamme entfernt, so bleibt das 
Qasflämmchen noch kurze Zeit leuchtend und wird dann in demselben Maasse 
blau, in welchem sich das Metall abkühlt. 

Bei diesem Entleuchtungsversucli durch Abkühlung ist nicht mehr der 
obige Ein wurf zu erheben, dass die Ausbreitung der Flamme irgend welchen 
Einfluss haben könnte, weil die geringe Volumverrainderung, welche durch 
das Abkühlen verursacht wird, höchstens eine entgegengesetzte Wirkung 
hervorbringen könnte. 

Die Frage, durch welche chemische und physikalische Vorgänge Ent- 
leuchtung in Folge von Verdünnung oder Abkühlung der Flammengase 
eintreten kann, sowie der Streitpunkt, ob die Materie, welche durch ihr 
Glühen das Leuchten selbst bedingt, aus Kohlenstoff oder vorzugsweise aus 
dichten Dämpfen besteht, wird durch Vorstehendes nicht berührt, aber der 
Gegensatz, ob Abkühlung oder Verdünnung die Ursache des Entleuchtens 
sei, scheint mir dahin entschieden, dass wenigstens drei verschiedene 
Ursachen, jede für sich, diu Entleuchtung bewirken können, 
ln den meisten Fällen werden zwei derselben oder alle drei gleichzeitig 
tbätig sein **). 

Die Kesultatc der oben vorläufig mitgetheilten Beobachtungen stelle ich 
hier kurz zusammen. 


En tleuchtung 


kann eintreten : 

a) Durch Abkühlung (Versuch 6 resp. 4). 

b) Durch Verdünnung. Das Gasgemisch aus Leuchtgas und indifferentem 
Gas brennt nur dann leuchtend, wenn seiner Flamme eine viel 
höhere Temperatur ertheilt wird, als die gewöhnliche leuchtende Gas- 
flamme besitzt, h'olglich kann die Entleuchtung nicht allein Folge 
der bei Zutritt inditterenter^Gose stets stattfindenduu Wärmebindung 
sein, sondern die Verdünnung für sich muss entleuchtcnd wirken. 

c) Durch energische Zerstörung (Oxydation) der leuchtenden Materie 
(Versuch 1). 


Wiederherstellung der Leuchtkraft. 
Bei a) Durch Wärmezufuhr (Versuch 5). 


*) liUBSSlischeidung findet bei der blauen Flamme durchaus nicht statt. 

**) Im li u n s e u’schen Brenner wirken offenbar AbkQblung, Verdünnung und Oxydatiun 
gleichzeitig, theils im nämlichen, theils im entgegengesetzten Sinne, und machen 
seine Klamme zum coiu|ilieirtesten und im Allgemeinen ungeeignetsten Fnt- 
leuchtuugsbeispiel. 
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Bei b) Durch Erhöhung der Flammentemperatur, ausgeföhrt durch Er- 
hitzung des Gasgemisches oder aes indifferenten Gases vor der 
Verbrennung (Winel’s Versuch; s. auch Anmerkung*). 

Bei c) Durch Verdünnung des Sauerstoffs mit indifferenten Gasen 
(Versuch 2). 

Die Distanz zwischen Flamme und Brenner. 

Die Erscheinung, dass eine Gasflamme den ßrennerrand, die Kerzenilamme 
den Docht nicht unmittelbar berührt, wurde zuerst von R. Blochraann**) 
erwähnt und einer Prüfung unterzogen. Er sagt: 

„Betrachtet man eine Gasflamme genauer, so sicht man, dass sie sich 
nicht unmittelbar an die Ausströmungsöffnung an8clilip.s8t. Bei einer hell 
leuchtenden Flamme bildet der leuchtende Theil einen zu grossen Contrast, 
als dass man es hier deutlich beobachten könnte. Schraubt man aber den 
Gaszuflussbahn kleiner, so sieht man in dem Moasse, in welchem die Leucht- 
kraft abnimmt, deutlicher den Zwischenraum zwischen Flamme und Brenner. 
Bei einem Schnittbrenner kann man es leicht durch fortgesetztes Kleinschraubeii 
des Hahnes dahin bringen , dass dieser Zwischenraum von gleicher flöhe 
erscheint, wie das kleine, halbkreisförmige, nicht mehr leuchtende E'lämmchen“. 

Der Zwischenraum wird bedeutend vergrössert, wenn man das Leuchtgas 
vor der Verbrennung mit einem indifferenten Gase, wie Stickstoff, Roblen- 
säure etc. mischt, und cs gelingt bei etwas raschem Gasstrom leicht, jene 
Distanz auf 10 Cm. und darüber zu bringen. Die E'lamme tanzt dann hoch 
über dom Brenner. Blochmann fand, dass auch bei ganz schwachem 
Druck die E'lamme des durch indifferente Luftarten verdünnten licuchtgases 
jenen verpösserten Zwischenraum zeigte und folgerte hieraus, dass die 
Ursache des Abhebens der E'lamme nicht der verstärkte Druck sei, der sich 
bei der Anordnung seiner Versuche geltend machen konnte , sondern dass 
die Verdünnung durch indifferentes Gas die Vergrösserung jenes Zwischen- 
raums hervorrufe. 

Blochmann glaubte die Erklärung dieser Elrscheinung in folgender 
Ansicht pefunden zu haben. 

Nachdem er die Vermuthung ausgesprochen , dass nicht nur bei der 
chemischen Harmonika, sondern bei jeder E'lamtnc fortwährend eine „momentane 
Verbrennung in ihrem untersten Theil stattfindet“, welche nur da eintreten 
kann, wo sich das ausströmende Gas gerade mit der richtigen Luftmenge 
gemischt hat, findet er die wachsende Distanz zwischen E'lamme und Brenner 
bei Verdünnung des Leuchtgases durch inerte Luftarten in E'olgendcm 
begründet : 


•) Statt die gemischten Oase in der Brcimorröhre zu erhitzen, wie W i b el emprabl, 
kann man auch das indifferente Gas (Leuchtgas würde zersetzt) vor SHinein 
Eintritt in die Lampe durch eine glühende Röhre leiten und erhält denselben 
Effekt; nur darf daun keine metallene Urennerröhre verwendet werden, weil diese 
die heissen Gase zu stark abkuhlt. Man stülpt ein I’rohirrnhr, dessen Boden ab- 
gesprengt ist, statt der BrennerrOhre über die Lampe und schiebt z. H. in beide 
LuftOffnungen aus Platinblech gendltc Röhren. Uie blau brennende OasHamme' wird 
sofort leuchtend , wenn die Luftröhren zum Glühen erhitzt werden. Um die 
Natronfärbung der Flamme zu umgeben, legt man auf die obere Oeffnung der 
Glasröhre ein kreisförmig ausgeschnittenes, reines Platiiiblecli. Bei Luft und 
Leuchtgas war hierbei selbst narb längerem Bremen durchaus keine Kuhle oder 
Thecrablagerung im gläsernen Brenurohr zu beobachten, was zu beweisen scheint, 
dass die von Wibel beobachtete Kobleiiausscheidung auf lokale Ueberhitzung der 
Gase im glühenden Brennerrohr zurückzufflbren ist. Eine so hohe Temperatur 
ist für obigem Versuch demnach nicht uöthig. 

**) Dieses Journal 1873 p. 345 u. f. besonders p. 41‘J. 
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„Das die Brennerröhre verlassende, stark verdünnte Gas mischt »ich 
sofort mit der Luft. Die Con.ttanz der Flamme i:rfordert für diese Mischung 
einen bestimmten Gehalt an brennbaren Oasen. Um nun aber in diesem 
Falle eine brennbare Mischung herzustellen, die eben so viel brennbare Gase 
enthält wie z. B. diejenige, die entstehen würde, wenn das Leuchtgas den 
Brenner ohne Beimengung eines anderen Gases verliesse, muss sich hier ein 
viel grösseres Volum des entströmenden Gases mit Luft mischen , d. h. der 
Zwischenraum zwischen Brenner und Flamme muss grösser werden“. 

Dieser etwas gezwungenen Erklärungsweise Blochraann’s halte ich 
folgende Thatsachen entgegen. Ausser zwischen Flamme und Brennerkopf, 
zeigt sich jener Zwischenraum überall da , wo ein kalter Gegenstand aie 
Flamme berübrt. Der Zwischenraum ist um so grösser je kälter der Gegen- 
stand ist, welchen die Flamme bespült und je grösser seine Wärmcloitungs- 
fähigkeit. 

Jo mehr das Leuchtgas durch indifferente Gase, z. B. Kohlensäure 
verdünnt ist, um so grösser erscheint auch der Abstand zwischen der Flamme 
und einem an oder in dieselbe gehaltenen kalten Körper. 

Enthält die durch Kohlensäure (z. B.) entleuchteto Flamme einen be- 
deutenden Ueberschuss dieses Gases , so genügt der schwächste Luftstrom, 
um sie auszublasen. 

Ein in solche Flamme gebrachter, dicker Eisendrath rcisst ein um so 
grösseres Loch in dieselbe je mehr Kohlensäure zugeführt wird. 

Steigert man den Kohlensäurezufluss . so weit, dass die aus einer horizon- 
talen (aus Platinblech gerollten) Brennerröhre austretende Flamme einige 
Centimeter Abstand vom Brennerrande zeigt und erhitzt dann die Platin- 
röhre in der Nähe ihres offenen Endes durch eine Bunsen’sche Lampe, so 
kehrt die weit abstehende Flamme um so mehr zur Brennerrohre zurück je 
heisser diese wird. Glüht das Platinrohr, so legt sich die Flamme vollkommen 
dicht an. 

Während eine durch indifferentes Gas im Ueberschuss enthaltende nicht 
leuchtende Flamme durch Einführung eines kalten Eisendraths auf eine 
grosse Strecke rings um den Drath herum erlischt, schliesst sich die Oeffnung 
allmählich immer mehr, wenn der Drath heisser wird. Wurde derselbe vorher 
glühend gemacht, so legt sich die Flamme dicht um ihn an und es bleibt 
kein Zwischenraum. 

Bei einer stark verdünnten Flamme sind diese Erscheinungen viel auf- 
fallender als bei der gewöhnlichen, leuchtenden Gasflamme, aber auch hier 
treten sie in vollständiger Deutlichkeit auf. 

Alle diese Thatsachen führen zur Ueberzeugung , dass die Abkühlung 
der Flamme die Ursache jener Zwischenräume ist. 

Wesshalb dieselben bei der durch indifferente Gase stark verdünnten 
Flamme grösser werden, beruht nur auf deren an und für sich niedrigeren 
Temperatur, welche dadurch hervorgerufen wird, dass die in der Zeiteinheit 
zur Verbrennung gelangende Leuch^tgasmenge ihre Wärme auf die grosse 
Quantität des inerten Gases zu vertheilen hat. Ist die Temperatur der 
Flamme also selbst schon niedrig, so genügt nur eine geringe Abkühlung 
durch den die P'lamme berührenden Gegenstand, um letztem im weiten 
Umkreis unter die Entzündungstemperatur des Gases abzukühlen ; folglich 
erlischt die Flamme in dieser ausgedehnten Strecke. 

Wenn ans den soeben mitgetneilten Versuchen evident hervorgeht, welch 
grossen Antheil die Abkühlung der Flamme bei der Bildung des bespro- 
chenen Zwischenraums hat, so wäre doch noch zu erwägen, ob die Distanz 
zwischen Flamme und Brenner ausser auf der Abkühlung nicht doch auch 
auf einer Wirkung im Sinne von Blochmanns Erklärung beruht. Dass 
dies jedoch nicht der Falt ist, beweist der Umstand, dass sich die Flamme 
an ein zum Glühen erhitztes ßrennerrohr völlig anschliesst , ja sogar wenn 
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sie aus stark durch indifferente Luftarten verdüiiiiteiii Ijeiichtj;as erzeufjt 
wurde. 

Es sieht somit ausser allem Zweifel, dass hei allen diesen 
Versuchen die Abkühlung durch den kalten Brenner oder den 
in die Flamme gebrachten Gegenstand die alleitiige Ursache 
des erwähnten Zwischenraums ist. 


Auszug 

aus den Verhandlungen der British Assuciatiun of Gas 
Managers 8. 9. und lo Juni 187.0 zu Leed.s. 

Der Präsident James Puters Oll eröffnet die Sitzung indem er coiistatirt, 
dass der Verein mit Einschluss von 56 neu eingetreteneii .Mitgliedern gegen- 
wärtig 590 Mitglieder zähle. Er bespricht sodann in seiner Eröffnungsrede 
zunächst im Anschluss an den vorjährigen Vortrag von Livescy das Verhält- 
niss der Directoren von Gasanstalten zu den Gasgesellschaffen und Behörden. 
Er möchte für die Bemessung des Honorars die Quantität des producirten 
Ga.ses und die Menge der entgasten Kohle als Maassstab genoininen wissen. 
Für Werke mittlerer Grösse wünscht er etwa 40 — 50 .£ für je, KUX) Tonnen 
Kohle zu Grunde gelegt, bei grösseren Werken würde dieses Verhältuiss kleiner, 
bei kleineren Werken dagegen grösser. Er verbreitet sieh sodann über die 
Eonntagsarbeit und kommt auf die in den letzten Jahren erfundenen Maschinen 
zur Bedienung der Retorten zu sprechen , welche die Handarbeit theilweise 
ersetzen sollen. Im Lauf des letzten Jahres sind zwei neue solche Maschinen 
construirt worden, eine von Darlington und Scott (s. d. J. 1874 p. 636 
und 794), bei welcher mit einerMaschine geladen und gezogen wird ; die ganze 
Maschine mit Dampfkessel bewegt sich bei der Operation aus und ein, was 
eine bedeutende Kraftverschwendung involvirt. Die andere .Maschine von 
Warren und Wates wird später besprochen. Von neuen Ertindungen wird 
zuerst dieMethode vonSpice zur Dai-stellung von Wassergas und Carbonisirung 
mit Petroleum erwähnt (engl. Patent Nr. 4178, I87.3J und ein kurzer Abriss 
der Geschichte der früheren Methoden gegeben. Nach den auf dem Werk zu 
Wormwood Scrubs gemachten Erfahrungen des Erfinders und dem hiciüber 
vorgelegten Bericht scheinen die Resultate sehr günstig und das mit Petroleum 
carbonisirte Wassergas billiger herstellbar zu sein als Steinkohlengas. Gelegentlich 
der Besprechung des Verfahrens von Scott (vergl d. Journ. I 874 p. 685), 
der die Kohlen in vertikalen Retorten vergast, werden die früheren ähnlichen 
Gasbereitungsmethoden erwähnt und bis zum Jahre 1818 znrückgefilhrt, wo J. 
Brünton ein Patent auf die »verticale Anordnung der Retorten behufs leichterer 
Ausbringung der Coke“ nahm. Bezüglich der Aufhebung des Verschlusses in 
der HydrauHk ist man trotz manigfacher Vorschläge zu keinem praktischen 
Resnltat gekommen. Die Besprechung der neuen Gasuhr von Warner und 
eines Selbstzünders von Green und Barrow boschliessen die Uebersicht über 
die bekann^ewordenen neuen Ertindungen. 

Im weiteren Verlauf seines Vortrags be.spricht Pater so n die Lage der 
Gasgesellscfaaften, besonders der Londoner zur Gesetzgebung, die für die .\b- 
schätzung der Gaswerke maassgebenden Gesichtspunkte und das Verhältuiss der 
Kohlengrubenbesitzer zu den Bergleuten, das zu den enormen Preissteigerungen 
der KoUe in den letzten Jahren Veranlassung gegeben hat. Zum Scliluss 
wendet er sich an die jüngeren Kräfte des Gas- und Wasserfaches und ermuntert 
sie zu Wiasenscbaftlichen Studien, welche sie in den .Stand setzen das immer 
mehr an Ausdehnung und eingreifender ßefleiitung gewinnende I*äch frucht- 
bringend zu bearbeiten. 

Livesey macht Mittheilungen über Hills Verfahren zurJGäsreini- 
gUDg. In früheren Zeiten war die Reinigung des Gases sehr einfach, man 





G40 Verliaiidluiigen der British Association of üas Managers zu Leeds. 


beschränkte sich auf die Kntferming des Schwefelwasserstoffs und der Kohlen- 
säure durch Kalk und vernachlässigte die anderen verunreinigenden Hestandtheile, 
vor/Uglich die sog. Schwefelverbindungen, webhe durch die Kalkreinigung nur 
zum Theil entfernt wurden. Die vielen Belästigungen, welche der Gebrauch 
des Kalks zur Gasreinigung mit sich brachte, die immer grösser werdenden 
Mengen von gebrauchtem Gaskalk, welche die Umgebung der im raschen Wachs- 
thum begriffenen Gasanstalten verpesteten, führte zur Eisenoxydreiuignng, die 
in Bezug auf die Entferuung des Schwefelwasserstoffs ihre Aufgabe vollkommen 
erfüllt, jedoch auf die übrigen Schwefelverbindungen wirkungslos ist. Es war 
schon lange bekannt, dass kaustisches Ammoniak als Substitut von Kalk an- 
gewendet werden könne und das Hinderniss für die Anwendung lag nur in der 
Schwierigkeit sich genügende Mengen von Ammoniak zu verschaffen. Da das 
Ammoniak im rohen Gas nicht in hinreichender Menge vorhanden ist um die 
Schwefelverbindungen zu neutralisiren, so wurden bereits ums Jahr 1860 von 
Laming Versuche gemacht, das Gaswasser zu diesem Zwrek mit Eisenoxyd 
zu entschwefeln , allein die Methode war zu theuer und die Entfernung des 
Schwefelwasserstoffs aus dem Gase direkt mit Eisenoxyd lieferte bessere Resul- 
tate als die Anwendung des kaustisch gemachten Ammoniaks. Sodann versuchten 
Livesey und Hathaway den Schwefelwasserstofl des Gaswa.ssers durch die 
Kohlensäure der abziehenden und gekühlten Eeuerungsgase der Retortenöfen 
auszutreiben, allein die grossen Verluste an Ammoniak machten die Methode 
für die Praxis unbrauchbar. 1869 versuchte Hills durch einfaches Erhitzai 
des rohen Gaswassers den grössten Theil des Schwefelwasserstoffe und der 
Kohlensäure vom Ammoniak zu scheiden, das in der Lösung zurückbleibt, 
während die übrigen Gase entweichen. Es folgt sodann eine Beschreibung des 
Verfahrens von Hills und der dazu angewendeten Apparate, Dezüglich deren 
wir auf die frühere Mittheilung (p. 98 dieses Journals 1875) verweisen. 

Bei den früheren Versuchen vom Jahri^ 1870 fand bei dem Reinigungsver- 
fahren von Hills ein bedeutender Verlust an Ammoniak statt, der von dem 
Minderverbrauch an Eisen nicht gedeckt wurde. Kürzlich angestellte Versuche 
haben jedoch ergeben, dass auf den Werken der South Metrop<)litan Works die 
ganze Menge des Gaswassers zweimal durch den Hill s'schen Reinigungsapparat 
gieng und dass das im lAuf des letzten Halbjahres zum Verkauf dargestellte 
Ammoniakwasser noch ebenso gehaltreicli war wie vorher. Die .Anlagekosten von 2 
Kesseln, 2 Scrubbern und 2 Reinigern betraut ca. 300 Ä . Jeder Kessel kann 
pro Stunde wenigstens (iOO Gallons*) (ca. 2,7 Kbm.) Ammoniakwasser verarbeiten, 
wofür an Brennmaterial und Taglohn ca. 1 £ zu verau^aben sind. Die Kosten für 
das Aufpumpen der Hüssigkeit konnte nicht genau in Ansatz gebracht werden, 
da die verwendete Maschine auch andere Arbeit verrichtete. Im tiefen Winter 
war auf den South Metropolitan-Works der Doppelapparat in Thätigkeit, 
welcher ca. 24000 Gallons pro Tag verarbeitete oder nahezu die dreifache Menge 
des täglich producirten Gaswassers; die Kosten für Arbeit und Brennmaterial 
überschritten nicht 35 Sh. und man ersparte dadurch 8 — 10 Kb.-Yards**) 
t() — 7 Kbm.) Kalk im Preis von 4 bis 5 Die Kc’ssel bedürfen von Zeit zu Zeit der 
Reinigung, jedoch findet kein Augreifen der Metalltheile und nur ein geringer Absatz 
statt. Wurde es sich nur um die Entfernung der Kohlensäure und des Schwe- 
felwasserstoffs aus dem Gase handeln, so würde die Reinigung mit r^enerirtem 
Ammoniakwasser vollständig ausreichen ; zur Sicherung kann mau die Trocken- 
Reiniger wie gewöhnlich mit Eisenoxyd beschicken, allein, da man zur 
Entfernung der übrigen Schwefelverbindungen Kalk anwenden muss, so hat 
man die Ei.senreinigung meist vollständig verlassen und beschickt die Rei- 
niger mit Kalk. Während der Monate Februar, März und April diest« Jahres 
wurden auf 22,880 Tons vergaste Kohh; 528 Kb.-Yard Kalk gebraucht oder 1 Kb.-Yard 


•) I fiullon 1,M.4 Liter. 

•*) 1 Kb.-Yard 0,76 45 Kbm. 
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Kalk auf 43 Tons Kohlen; hätte man die Kohlensäure nieht durch die nasse 
Reinigung mit regenerirteiu Ainnioniakwasser entfernt, so würde sich die Menge 
de.s verbrauchten Kalks auf das Doppelte belaufen. Hauptsächlich dient das 
regenerirte Gaswasser zur Kntfernung der Kohlensäure, obgleich auch eine 
bedeutende Menge von Schwefelwasseistoflf gleichzeitig abgeschieden wird; die 
Entfernung der Kohlensäure aus dem Gas ist nach den hierüber angestellten 
Versuchen fast vollkommen. Livesey fand, dass bei der Behandlung nach 
dem Hills’schen Iteinigungsverlähren ungefähr 'U des in der ursprünglichen 
Flüssigkeit enthaltenen Schwefelwasserstoffs zuruckbleibt. Eine genaue Analyse 
ergab, dass in 1 Gallon rohem Gaswasser 1754 Kbzoll.*) Kohlensäure und 
601 Khzoll. Schwefelwasserstoff, nach der Reinigung 178 Kbzoll. Kohlensäure und 
1Ö9 Kbzoll. Schwefelwasserstoff enthalten seien. **) Dieses Verhältniss ist nicht 
immer constant, allein es geht daraus hervor, dass '/jo der Kohlensäure und 
V» des Schwefelwasserstoffs ausgetriebcm wird. Man kann zwar die Reinigung 
noch weiter treiben, allein wegen des dabei stattfindenden Verlustes an Ammo- 
niak ist dasselbe nicht lohnend. 

Nimmt man an, dass im Roh-(ia.s aus New castle Kohle l<*/o Ammoniak, 
1% Schwefelwasserstoff' und 27a “/o Kohlensäure enthalten sind, so ergiebt sich, 
dass nur Vs der Kohlensäure durch das vorhandene .Ammoniak zu einfach 
kohlensaurem Ammoniak gebunden und aus dem Gas entfernt werden kann, ange- 
nommen der Schwefelwasserstoff' bleibe unverändert Es geht ferner daraus 
hervor, dass die ganze Menge des producirten Aminoniakwassers zweimal ver- 
arbeitet werden muss, um die Kohlensäure vollständig zu entfernen. Bis jetzt 
wirii durch das regeneriite Ammouiakwasser nur die Kohlensäure entfernt, 
während der entweichende Schwefelwasserstoff von Kalk absorbirt wird und 
Schwefclcalcium bildet, das die anderen Schwefelverbindungen (CSj) aus dem 
Gas entfernt. Allein das Hill s’schc Verfahren wird es auch ermöglichen die 
Kalkri'inigung ganz zu entbehren, wenn auch der Schwefelwasserstoff durch 
Ammoniak absorbirt wird und das entstehende Schwelelammonium zur Ent- 
fernung der übrigen Schwetelverbindungen, ansuitt des lästigen Scbwefelcalciums 
angewendet wird. 

Paters on hält die von Livesey angenommene Menge Ammoniak für 
zu gering und erhält aus seinen Kohlen (Midland und Yorkshire) eine weit 
grössere Menge; Livesey widerlegt sodann einige Einwürfe, die man gegen 
das von ihm der Erfahrung entnommene Verhältniss von erspartem Kalk zu 
Ammoniak machte. 

Herr Anderson (London) spricht über den Bau und die Heizung 
der Retortenöfen. Zunächst geht er auf den Wänneverlust ein, den die 
Feuerungsanlage durch einen feuchten Untergrund erleidet Er erzählt zwei 
Beispiele wo durch Drainirung des Bodens eine Ersparung an Brennmaterial 
erzielt wurde; das ablaufende Wasser war heiss. Bezüglich des Baues der 
Feuerheerde wird betont dass die Mörtelfugen bei der Mauerung möglichst dünn 
gtimacht werden müssen. Der zum Mauern verwendete Thon zieht sich beim 
Brennen resp. Anheizen der Retorten zusammen und der Ofen bekommt Risse. 
Die Wölbung des Ofens schwindet durch die grössere Hitze in der Mitte g^cn 
über den Seitenwänden mehr, und der mittlere Theil senkt sich. Bei 10 
Backsteinlagen über einander besassen sämmtlichc Zwischenschichten zusammen 
nach dem Trocknen nur eine Dicke von Vj Zoll bei gutem Mauerwerk. 
Anderson mauert die Retorten so ein, dass sie nach hinten zu um ca. 3 
Zull niedriger liegen. Dadurch tiiesst der aus dem Aufsteigerohr herab- 
fallende Theer in die Retorte zurück und bleibt nicht im Mundstück liegen. 


*) 1 Kb.-Zoll = 16,386 Kh.-Centiraeter. 

**) ln 1 Liter rohem Ammouiakwasser sind ilemnaeh 6,3.11 L. KohlensJuregas und 
2,384 Ij. Se1iwpfelwa.s8erstiiffgii» enthalten, nneh der Iteiniining mir noeh 0,639 L. 
Kohlensäure und 0,601 L. Srhwefelwasserstoft. 

Joar«itl fttr OMbelenehtmnr. 
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Beim Ziehen der Retorten entwickeln sich dann auch nicht solche 
Wolken von Rauch, welche entstehen, wenn die glühende Coke Uber den im 
Mundstück abgesetzten Theer hinweggeschoben wird. Aus demselben Grund 
darf auch der Boden des Mundstückes nicht niedriger sein als die Sohle der 
Retorte. Was den Bau der Retortenöfen betrifft, so bespricht er zunächst die 
verschiedenen Üefen mit 5, 7, 9 Retorten etc. Die Anordnung derselben um 
den Feuercanul und die damit zusammenhängende grössere oder geringere Aus- 
nützung oder glcichmässigere Vertheilung der Wärme. 

Ein genaueres Eingehen auf den Vorgang bei der Verbrennung der Coke 
führt zu practischen Auhaltspuncten Uber das Verhältniss der lichten Weite des 
Rostes zu der Menge des verbrannten Heizmaterials resp. der Anzahl zu 
heizender Retorten ; ferner ei^iebt sich aus denselben Betrachtungen die Schicht- 
höhe des Brennmaterials, damit es durch die zutretende Luft vollständig in 
Kohlensäure verwandelt wird. Anderson hält dafür, dass der Raum zwisdien 
den Roststäben je nach der Anzal von Retorten 5 bis 9 ^11 weit ist und das 
Brennmaterial nicht Uber 18 Zoll hoch aufgeschichtet wird. Sodann beschreibt 
er sein Ofensysteni, bei welchem Thon und Eisenretorten zu gleicher Zeit zur 
Anwendung kommen. Schon vor Anderson haben Lowe, Kirkham und 
Croll gleichzeitig Thon- und Eisenretorten zur Anwendung gebracht. 

Für kleine und mittlere Gaswerke mit einer Jahresproduction von 10 bis 
20 Millionen Kbf. baut Anderson Gelen mit 9 Retorten. 6 Thonretorten sind 
in gewöhnlicher Weise um den Feuerraum angeordnet und werden zuerst von 
der Flamme umspUlt, daneben liegen in einem Anbau 3 Retorten übereinander ; 
die unterste ist eine dünne Thonretorte, die beiden oberen von ESsen, welche 
von den abziebenden Gasen erwärmt werden. Das Ganze liegt in einem Ofen- 
gewülbe von 8 Fuss 9 Zoll Spannweite. Für grössere Werke über 20 Mill. Kbf. 
jährlicher Production werden 3 Oefen nebeneinandergesetzt, von denen jedoch 
nur die beiden äusseren mit je 6 Retorten besondere Feuerungen besitzen, 
während der mittlere Ofen mit 8 Retorten (die 3 unteren von Thon, die 5 
oberen von Eisen) durch die von beiden Seiten her/uströroenden Feuerungsgase 
gebeizt werden. Ersparung an Brennmaterial und geringere Unterhaltungs- 
kosten sind die Vortneile, welche Anderson für seine üfenanlagen bean- 
sprucht, welche gestattet, vermöge der besstTcn Wärmeleitung der eisernen 
Retorten gegenüber den Thonretorten die Wärme vollständiger auszunUtzen. 

J. Tin dal 1 hat ebenfalls einen neuen Retortenofen construirt, bei welchem 
8 Retorten zu je 4 in zwei Halbkreisen über der Feuerstätte eingesetzt sind. 
Tindall verwendet zur Feuerung der Retortenölen Kohle und muss daher die 
beiden untersUm Retorten so hoch legen, dass der Cokekarren daruntergescho- 
ben werden kann, dann würde aber bei der gewöhnlichen Anordnung die 
oberste Retorte zu hoch liegen, als dass sie auf gewöhnliche Weise beschickt 
werden könnte, ln der Sohle des Ofens und den 8eitenwänden sind Luttkanäle 
ausgespart, durch welche die Luft vorgewärmt zu den Feuerungsgasen tritt. 
Cleland (Liverpool) tadelt diese Anordnung: man entziehe dur<± die Luft 
dem Retortenofen Warme, die ihm auf andere Weise wie«ler zugeführt werden 
müsse. Nach vierjähriger Erfahrung mit dem beschriebenen Ofen hat J. Tin- 
dall 21 Pfd. Kohle verbrannt um 1(X) Pfd. Kohle zu entgasen. Gegen frühere 
Betriebsresultate giebt dies eine Ersparung von 18 pCL Brennmaterial. 

Livesey führt an, dass er Versuche gemacht die abziehenden Feuergase 
zum Vorwärmen der Luft anzuwenden, dass jedoch sein Rost zusammenge- 
schmolzen sei. Er weist auf die Versuche in Vaugirard hin, wo er Einricht- 
ungen angetroffen, die seinen vollsten Beifall haben. 

Der nächste Vortrag von S. H. Warren behandelt die mechanische 
Bedienung <ier Retortenöfen. Redner theilt die verschiedenen Systeme 
der Maschinen in zwei Gruppen ; in die erste Grupjie fallen diejenigen Apparat«, 
bei denen der Bewegungsmechanisraus mit den Lade- und Ziehwerkzeugen sich 
gi'gen <len Ofen hin und zurück l>ewegt, wie bei den Maschinen von Dar- 
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lington und Scott; bei den Maschinen der zweiten Gruppe bewegt sich 
nur die Ladeschaufel und die Ziuhkrücke aus und ein, wie bei den Maschinen 
von Foulis, Somerville und Robinson. Die Anforderungen an eine 
Maschine zum Laden und Ziehen der Retorten sind : 1) dass die Maschine so 
einfach und leicht als möglich und das Gewicht derselben zweckmässig ver- 
theilt sei; *2) dass der Motor .stationär ist; 3) dass die Maschine für jede An- 
ordnung der Retorten anwendbar sei; 4) dass sie so wenig als möglich Platz 
wegnimmt; .5) dass der Ziehhaken mit der Hand geflihrt werden kann um 
Verletzungen der Retorten zu vermeiden; 6) dass die Construction der Ma- 
schinentheile so einfach als möglich sei, um häufige Defecte vermeiden und die 
beschädigten Theile repariren und gegen neue auswecliseln zu können. Kr 
beschreibt die verschiedenen Systeme der bis jetzt patentirten Maschinen, be- 
züglich deren wir auf den Aufsatz von E. Gr ahn (io d. Journ. 1875 p. 123) 
verweisen. 

Unter anderen erwähnt er eine Maschine von Warner in South-Shields 
und einer cigenthümlichen Aufstellung der Retorten. Die an beiden Enden 
offenen Retorten liegen radial um einem Mittclpunr.t herum, in welchem die 
Maschine aufgestellt ist. Das Laden und Ziehen geschieht in einer Operation ; 
die Ladeschaufeln haben die doppelte Länge der Retorten und die hintere 
Hälfte derselben wird mit Kohle gefüllt. Schiebt man die Ladeschaufel so 
weit in die Retorte, dass die vordere Hälfte über der äusseren Seite der Re- 
torte hervorragt, und dreht sodann um, so wird die Coke, welche auf dem 
vorderen Theil der Schaufel sich befindet, auf den Boden des Retortenhauses 
fallen, während sich die Kohle in die Retorte entleert. 

Die Maschine von Warren und Wates besteht aus einem auf Schienen 
längs des Retortenofens laufenden starken Gestelle, auf welchem die Lade- 
schaufel und Ziebkrücke befestigt ist; durch Schrauben können die letzteren in 
beliebiger Höhe festgestellt werden. Das Gewicht der ganzen Maschine ist 
ca. l‘/i Tons, die grösste Breite beträgt 5 Fuss. Senkrecht zum Schienen- 
strang bewegt sich nur die Ladeschaufel und Ziehkrücke. Ein passend aufge- 
stellter, stationärer Motefr liefert die bewegende Kraft; derselbe treibt ein 
durch das ganze Retortenbaus laufendes Seil; dieses Seil ist um eine lYieb- 
welle mit verticaler Achse an der Maschine ge.schlungen, auf der ein konisches 
Frictionsracl befestigt ist. Unter diesem Rad liegen zu beiden Seiten zwei 
weitere konische Frictionsräder auf einer der Länge nach verschiebbaren Achse. 
Je nach der Verschiebung nach der einen oder anderen Seite, welche von 
Hand mittelst eines Hebels bewirkt wird, kommt der eine oder andere Fric- 
tionskonus mit dem Triebkonus in Berührung und die Hauptachse wird in der 
einen oder anderen Richtung gedreht. Durch Zahnräder und Zahnstangen oder 
über Rollen laufende Ketten wird diese Bew^ng auf die l^ade- und Zieh- 
vorrichtung übertragen. An der Maschine sind ferner Vorrichtungen gedroffen 
zum selbstthätigen Umwenden der Ladeschaufcl und zum Umkehren der Be- 
wegung von Ziehkrücke und Ladeschaufel, wenn sie am Ende des Weges an- 
gelungt sind. Warren glaubt .50 nCt. der Ausgaben für die Gaserzeugung 
zu ersparen bei Anwendung dieser Maschine. W'est theilt im I^ufe der Dis- 
cussion einige Versuche mit der von ihm construirten Maschine mit und gieht 
an, dass er mit 14 Retorten in Maidstone durch schnellere Bedienung bei An- 
wendung seiner Maschine um 5 pCt. mehr Gas erhalten habe; ebenso habe 
die Maschine Hartley (Westminster) bei 35 Retorten gute Resultate gegeben. 

R. P. Spiee fügt in seinem Vortrag über Wasse. rgas seinen früheren 
Angaben nichts wesentlich Neues hinzu (vergl. dies Journal 1873 p. 555). 
Dnrch Anwendung verticaler Retorten, welche mit Coke gefüllt sind und in 
welche ein durch den Deckel bis nahe zum Boden reichendes Rohr den Wasser- 
dampf einfuhrt, hat Spiee die Unterhaltungskosten des Apparates und der 
Productionskosten für Wassergas auf 6 dl. pro 1000 Kbf. herabgemindert. 
R. P. Spiee erzeugt pro RetorU^ ca. 10 — 12000 Kbf. Wass<Tgas. Tayler 
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findet eine besondere Schwierigkeit darin Wassergas und Petroleumgas in 
solchem Vcrhältniss zu mischen , dass ein Gemisch von gleichmässiger Leucht- 
kraft erhalten werde. Spiee betont, dass man stets ein Petroleuragas von 
constanU'r Leuchtkraft erzeugen müs.'^e, um diese Schwierigkeit zu überwinden. 
Anderson spricht sich über das Wassergaswerk zu Paddington sehr günstig 
aus und hält die Pi'oduction desselben besonders in solchen Fällen für vor- 
theilhaft, wo die Coke keinen guten Absatz habe und man aus einer bestimm- 
ten Menge Kohle ein möglichst grosses Gasvolumen erzeuge, und das sei mit 
Wassergas leicht möglich. 

(Schluss folgt.) 


Deber Wassermesser. 

(Schluss.) 

(Wiederabdruck untersagt I Reichsgesetz vom 11. Juni 1870, 8. 7.) 

Wir haben bereits früher*) versucht die verschiedenen Apparate, welche 
zur Messung von Wasser construirt worden sind, zu classificiren. Die dort 
aufgestellten Gesichtspuncte werden auch bei der Betrachtung der ganzen Reihe 
der bis zum Jahre 1871 vorlit^enden Wassermesser maassgebend sein. Wir 
scheiden zunächst sämratliche Wassermesser in zwei Abtheilungen: 1) N ie- 
derdruck Wassermesser und 2J Hochdruckwassermesser. Die er- 
steren bedürfen zu ihrer Funktion keines höheren Druckes in der Leitung, das 
Wassergewicht allein genügt zur Unterhaltung der Bewegung, sie gestatten 
aber auch nicht, dass das aus dem W a.ssermesser kommende Wasser an einem höheren 
Punct austiic.sst, als der Standort des Apparates ist. Die Hochdruck- 
wassermesser bedürfen zu ihrer Funktion eines üeberdruckes in der Leit- 
ung und das durch den Apparat gegangene Wasser kann an höherer Stelle 
zum Ausfluss gelangen. 

Die ersten Wassermesser von W. Pontifex 1824 und S. Crosley 1825 
sind Niedordruckwassermesser und schlies.sen sich in ihrer Construction den 
damals gebräuchlichen Systemen der Gasmesser an. Die drei von den Eben- 
genannten erfundenen Apparate repräsentiren zugleich drei ver.schiedene Ideim, 
um die abwechselnde Füllung und Leerung der Messräume selbstthätig zu 
machen. — Bei der ersten Art der Wassermesser No. 1 W. Pontifex (Fig. 1) 
hebt und senkt sich ein Schwimmer mit dem Was.scrspiegel in dem Me.ss- 
gefäss; an seiner höchsten Stelle angelangt öflfnet er das Abflussventil und 
unterbricht den Zufluss, an der tiefsten Stelle verstellt er die betreffenden 
Ventile in entgegengesetztem Sinn. Dadurch, da.ss zwei solcher Messgefasse 
mit Schwimmer verbunden sind, wird der Wasserabfluss continuirlich. Die Art 
und Weise der Uebertragung der Schwimmerbewegung auf die Ventile, die 
Construction der letzteren und die Vorrichtungen, welche dazu dienen die Um- 
steuerung des Wa.sserlaufes plötzlich eintreten zu lassen, sind sehr niannich- 
faltig abgeändert wurden. 


♦) Dies Jonrnsl 1875 p. 154 Rundschau. 
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Pontifex wendet Kcgciveutile an und bewirkt die plötzliche Verstellung 
derselben durch ein Gefäss mit Quecksilber, das durch Daumen an den 
Schwimmerstangen gehoben wird und aus der labilen Gleichgewichtslage nach 
der einen oder anderen Seite umschlägt. Th. Edge No. 8 wendet ein Schie- 
berventil an, S. Brown No. 13 (Fig. 9) und No. 20 und J. H. Johnson 
No. 74 lassen das Wasser durch einen Vierweghahn passiren, der durch die 
Schwimmer gedreht wird; auch bei diesen Apparaten sind Vorrichtungen zur 
plötzlichen Umstellung der Hähne getroffen. In dem von J. Miller No. 58 
beschriebenen Apparat wird die plötzliche Verstellung der Ventile durch Aus- 
lösung zweier gespannter und arretirter Federn bewirkt, bei Sacre No. 61 
durch ein in die labile Gleichgewichtslage gehobenes und nach der einen oder 
anderen Seite umkippendes Hebclgewiebt. Bei dem Wassennesser von W. Dicks 
No. 80 und Alb. Werkmeister No. 129 sind die Ventile vermieden. Die 
Schwimmer leiten das Wasserzuflussrohr abwechselnd auf die eine oder andere 
Seite der Scheidewand zwischen den beiden Messgelassen; der .\bfluss wird 
durch Heber bewirkt, welche von den Schwimmern entweder untergetaucht 
werden, oder die sich erst füllen und zu fuuetioniren beginnen, wenn eine be- 
stimmte Menge Wasser eingelaufen ist. 

Die Apparate von Parkes No. 102 und Bonneville No. 114 schlicsseii 
sich diesen Wassermessern mit Schwimmei'steueiung an. Mail hat auch ver- 
sucht durch vollständigen Abschluss der Messräiime oder Verbinden derselben 
mit einem Luftreservoir die Apparate für Hochdruckwasserinesser zu verwenden. 

Saerü No. 61, Du Boys No. 100 und Newton No. 124. 

Bei den eben erwähnten Apparaten erfolgt die Entleerung der gemessenen 
Flüssigkeit durch Ventile oder Heber am Boden des Me.ssgefässes. Bei den 
Apparaten der beiden folgenden Gnippen ergiesst sich das gemessene Wa.sscr 
meist über den Rand. 1) Zwei eigenthümlich gestaltete Messgefässe schaukeln 
um eine drehbare Horizontalachse, als sogenannte Kippgefässe, hin und 
her, indem aus der einen Kammer das Wasser ausgegossen wird, während in 
die andere Wasser einfliesst. 2) Die einzelnen Messkammern sind auf einer 
Trommel so vertheilt, dass durch das Gewicht des abwechselnd in dieselben 
einfliessenden Wassers die Trommel in Umdrehung versetzt wird: Apparate 
mit rotirender Trommel. 8. Crosley No. 2 construirte 1825 den ersten 
Wassermesser mit Kippgetass, der in seiner einfachsten Form Fig. 3 abge- 
bildet ist; von Parkinson No. 14 wurde derselbe verbessert und Ch. R. 

Me ad No. 21 bringt gesonderte Gefässe an der Peripherie an, um das Um- 
kippen präciser zu machen. RA. Brooman Nr. 45 sucht einen ähnlichen Apparat 
für Hochdruck anzuwenden. 

Der erste Wassennesser mit rotirendem Zellenrad, nach dem .Muster der 
nassen Gasuhr, rührt ebenfalls von S. Crosley her No. 2 (Fig. 2). Die 
Apparate von J. Hick No. 10 und W. Richards No. 90 und 99 (letzterer 
für Hochdruck eingerichtet), welche die nasse Gasuhr copireu und Quecksilber 
als Sperrflüssigkeit anwenden und E. A. Curley No. 70, der hierfür Oel vor- 
schlägt, gehören hierher. Bei dem Wassennesser von E. Uay No. 12 (Fig. 8) 
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und W. Clark No. 84 wird das Wasser gewogen, indem das Rad sich erst 
drehen kann, wenn das in die Zelle eingeflossene Wasser den durch ein Hebel- 
gcwicht arretirten Daumen an der Peripherie ausgelöst hat Zellenräder nach 
Art der oberschlägtigen Wasserräder sind von B. Baillie No. 30 undAtkin 
und Miller No. 40 construirt; dieselben sind zur Erzielung einer hinreichen- 
den Genauigkeit mit Zuflussregulatoren versehen. Der Apparat von Wood- 
house No. 39 kann ebenfalls hierher gerechnet werden, derselbe kann auch 
als Hochdruck Wassermesser functioniren ; ebenso die Apparate von E. Seyd 
No. 126 und A. Frankenberg No. 133, welche nach Art der unterschlägtigen 
Wasserräder construirt sind, und von denen ersterer eine Vorrichtung zur 
Aspiration von Luft besitzt. 

Obgleich die Niederdruckwassermesser bezüglich der Genauigkeit ihrer 
Angaben genügen und das ihnen zu Grunde liegende Prindp zur Messung von 
werthvolleren Flüssigkeiten, wie Alkohol, Petroleum, fast ausschliesslich benützt 
wird, so haben die modernen Wasserversorgungsanlagen das Bedürfniss nach 
Hochdruckwassermessem weit lebhafter hervortreten lassen. Von den in 146 
Patenten beschriebenen Apparaten treffen nur etwa 30 auf Niederdruckwasser- 
messer, während die grosse Mehrzahl auf die Hochdruckwassermesser 
entfällt. 

Die verschiedenen Systeme dieser Api>arate lassen sich in zwei Gruppen 
zusammenfassen: 1) Apparate, durch welche das Volumen des durchgehenden 
Wassers wirklich gemessen wird, Kubicirungsapparate und 2) Apparate, 
bei welchen durch das mit bestimmter Geschwindigkeit und unter hohem Druck 
durchfliessende Wasser eine rotirende Bewegung erzeugt wird, aus deren Grösse 
man einen Bchluss auf die durebgeflossene Wassermenge ziehen kann, Tur- 
binenwassermesser. Zur ersten Klasse, den Kubicirungsapparaten gehören 
a) die verschiedenen Arten der Kolbenwassermesser (mit geradlinigem 
Kolbenlauf, mit oscillirenden Flügeln und mit rotirender Platte); b) die Dia- 
phragmawassermesser und die Apparate mit biegsamen Messräumen 
nach Art der trockenen Gasuhr; ferner Wa.ssermesser, welche als Combination 
der eben genannten Systeme zu betrachten sind. Zur zweiten Klasse gehören, 
nächst den einfachen Stossrädem, die den verschiedenen Systemen der Turbinen 
nachgebildeten Schraubenm esser, .die verschiedenen Arten der Flügel- 
messer und die Reactionswassermesser. 

Bei Weitem die zahlreichste Gruppe bilden die Kolben wassermesser 
mit geradlinigem Kolbenlauf. Das am einen Ende des Messcylinders ein- 
strömendo Wasser drückt auf den sorgfältig abgediebteten Kolben, schiebt den- 
selben gegen das andere Ende und erfüllt den vom Kolben durchlaufenen 
Raum. Ein dem eingeflossenen gleiches Quantum Wasser vor dem Kolben 
wird in das Ausflussrohr gedrückt. Ist der Kolben am einen Ende angelangt, 
so erfolgt die Umsteuerung des Wasserlaufes. Da bei dem Mangel an Eiasti- 
cität dc.s Wassers die Genauigkeit und Brauchbarkeit dieser Kolbenapparate, 
nächst dem dichten Schluss des Kolbens an der Cylinderwand von der prää.sen 
Steuerung abhiingt, so hat man die manichfaltigsten Gonstructionen zu ihrer 

Oi^ii,£.cu L,y — 



Ueber Wassennesser. 


647 


VervollkommDllng in Anwendung gebracht. Der erste Kolbenapparat von 
W. Brunton No. 3, 1828 besitzt bereits eine Vorrichtung zur plötzlichen 
Umsteuerung des Wasserlaufes, wodurch die Unterbrechungen im Auslauf 
des Wassers möglichst abgekürzt werden, so dass es nahezu in continuirlichem 
Strahl ausfliesst. 

Die Form der Steuerungsventile ist hei den verschiedenen Kolbenwasscr- 
messern äusserst maniiichfaltig ; theils wird ein Vierweghahn in seinem Sitz 
gedreht, Brunton No. 3, theils kommen die bei Dampfmaschinen gebräuch- 
lichen Steuerungsschieber zur Anwendung, die in gewissen Fällen sich als 
Kolben in dem Schieberkasten auf und ab bewegen; oder zwei Ventile, die 
sich abwechselnd schliessen und öffnen, sind an den Enden eines zweiarmigen 
Hebels befestigt. Bezüglich der Uebertragung der Kolbenbewegung auf den 
Steuerungsmeebanismus kommen ebenfalls zwei Systeme zur Anwendung: Die- 
selbe erfolgt entweder durch Kolbenstange und Schieberstange direct, also 
durch starre Verbindungsstücke oder der Druck des Wassers wird 
durch Einschaltung von Hilfsventilen zur Umstellung der Vertheilungsventile 
verwendet. 

Als Vorrichtung zur plötzlichen Umsteuerung finden wir bei Brun ton 
No. 3 (Fig. 4) eine schwere Rolle, welche durch die verlängerte Kolbenstange 
auf einer schiefen Ebene emporge.schoben wird und am Ende derselben auf * 
den Hebel am Stcuerungshahn herabfällt, denselben plötzlich im Sitz drehend. 
Häufig wird die Bewegung des Kolbens auf den Steuerungsmechanismus durch 
zwei Daumen übertragen, welche in bestimmter Entfernung an der Kolben- 
stange sitzen. Diese Daumen nehmen ein um einen Stift drehbares Hebelge- 
wicht mit, bis es, in die labile Gleichgewichtslage gebracht, auf der einen oder 
anderen Seite herabfällt und die Stcuerungsventile plötzlich verstellt. Die 
Wassermesser von Kennedy No. 28 und 101 (genauer S. 522 Taf. 3 Fig. 2), 

J. Ramsbottom und G. Hacking No. 8B, Stockman No. 122 gehören 
dahin ; bei einigen Apparaten sind dii>sc Daumen verstellbar und die bei jedem 
Hub durch den Apparat gehende Wassermeiige kann dadurch leicht regulirt 
werden, so bei dem Apparat von A. V. Donnet No. 72 (auch No. 41) und 
anderen. Statt der fallenden Ilcbelgewichte werden bei den Apparaten von 
Ch. W. Orford No. 92 und A. Groll No 140 hin und her schaukelnde 
Gefässe mit Quecksilber benutzt. Bei den Wassermessern von G. R. C bit- 
ten den, der besonders durch die Art der Abdichtung interessant ist, No. 41 
Fig. 17, von Richmond, Quick und Fraser, No. 65, wird durch die Kol- 
benbewegung eine Feder gespannt, arretirt, durch die auf der Kolbenstange 
sitzenden Daumen ausgelöst und so eine plötzliche Umsteuerung bewirkt. Die 
Steuerung des Wassermessers No. 87, J. Ramsbottom, geschieht dadurch, 
dass sich ein auf der Kolbenstange sitzender Stift in dem schraubengang- 
förmigen Schlitz eines Rohres auf und ab schiebt, letzteres dreht und dadurch 
den Vertheilungshahn verstellt. 

Statt der an der Kolbenstange sitzenden Daumen kommen zur Bewegung 
des Steuerungsmechanismus auch geschlitzte Kolbenstangen und gabel- 
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törmige Querarmc zur Anwemiung, so bei dem Apparat von Dünn No. 22, 
wo eine Hauptachse ruckweise geilreht und der Vortheilungsscliieber durch eine 
Excentrik verstellt wird; ferner bei den Apparaten von J. H. Johnson Na 31 
mit herabfallendem Hebelgcwicht , Robert Westcott und J. S. Crane 
No. 105 und VV. R. Lake No. 107. Bei dem letzteren wird der Kolben- 
wassermesscr als Pumpe benützt, um einen Theil des durchgehenden Wa.ssers 
noch höher zu heben , als es der Druck in der Leitung gestaltet. Manche 
dieser Apparate besitzen nur Einen Messcylinder. .Meist stehen jedoch zwei 
sich in der Wirkung gegenseitig unterstützende Me.sscylinder nebeneinan- 
der, so dass ein Stehenbleiben auf dem todten Punct vermieden wird und das 
Wasser continuirlich ausfliesst. 

Diese Anordnung findet man bei allen denjenigen Wassennessern , welche 
den doppeltcylindrischen Dampfmaschinen nachgebildet sind. Die Kolbenstangen 
wirken au zwei gegen einander verstellten Kurbeln und die Vertheiluugsschieber 
werden durch excentrische Scheiben bewegt. Th. Duncan No. 52, Davies 
(E. Schröder u. Cohn) No. 119, A. W. Pocock No. 131 u. 136 haben 
solche Apparate beschrieben. Drei oscillirende Cylinder mit eigenthüm- 
lichcr Wasservertheilung finden wir in dem Patent der Amerikaner Barden, 
Bockwood, Hinkley und Child No. 60. Eine eigenthümliche Anordnung 
* von drei oder vier um eine Achse herum liegenden Cylindern, deren Kolbenstangen 
auf eine geneigte drehbare Scheibe wirken, und die um die gemeinschaftliche 
Achse rotiren, zeigen die Apparate No. 88 W. H. C. Voss (Fig. 37 u. 38) 
und No. 95 W. E. Newton. Diesen Apparaten schliesst sich der früher nach 
dem Princip der disc engine construirte Rotationswassermesser von B. Don- 
kin und B. W. Earey No. 18 (Fig. 10) an. 

Um bei doppeltcylindrischen Kolbcnwassermessern eine directe Ver- 
stellung der Steuerungsventile bewirken zu können sind die Messcylinder 
häufig End an End oder gekreuzt angeordnet No. 49 Jopling, No. 110 W. 
E. Newton (für Mason), No. 116 A. V. Newton (für Kreuzbauer) 
und No. 123 Fleury, der vier Messkammeru anwendet, zu denen das Wasser 
durch einen Vierweghahn gelangt. 

Um die beträchtliche Reibung zu venneiden, welche durch die Abdichtung 
der Kolbenstange beim Austritt aus dem Messcylinder entsteht, hat man die 
Messcylinder an einem Ende offen gelassen; das Wasser tritt direct in das 
Gehäuse ein, von wo es durch Ventile abwechselnd an die geschlossenen En- 
den der beiden Cylinder gelangt Bei dieser Anordnung zweier mit ihren 
offenen Enden einander zugekehrter oder an beiden Enden offener Messcylinder 
lässt sich die Abdichtung der Kolbenstange ganz venneiden. Es gehört hier- 
her: der Apparat von Worthington No. 48 (Fig. 19), bei welchem zwei 
Paare mit ihren offenen Enden gegen einander gekehrter Cylinder zur An- 
wendung kommen. Jede Verbindungsstange eines Kolbenpaares, die hier als 
Kolbenstange dient, trägt eine Scheibe, welche den zum anderen Cylinder 
führenden Steuerungsschieber bewegt ; ferner No. 132 u. 138 A. V. Newton (für 
J. F. Navarro), J. H Johnson (für Clausolles) No. 141 und der Wasser- 
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messen von No. 56 *A. V. Newton Fig. 22 und 23 mit einer Vorrichtung, 
wodurch der Ueberdnick des einflicssenden Wassers über das ausströiiiendc 
zur plötzlichen Verstellung der Schieber benützt wird, und der Apparat von 
J. Winsborrow No. 118, welcher zwei, beiderseits offene Cylinder in zwei 
wasserdicht abgeschlossenen Kammern be.sitzt. 

Diesen Apparaten schliesst sich der Wassermesser von F.G. Fleury Nr.l23 
an mit vier Messcylindem, deren gegenüberliegende Kolben paarweise verbunden 
sind, und die bei der Bewegung eine Hauptachse und einen darangegossenen 
Vierweghahn umdrehen. 

Der erste Wassermesser, dessen Kolben ohne weitere Verbindung ist, rührt 
von Ch. Ritchie her. No. 33 Fig. 16. Bei diesem Apparat wird der Ver- 
tbeilungsschiebcr durch Hebel verstellt, gegen welche der Kolben an jedem 
Knde seiner Bahn anstösst. Zugleich besitzt der Apparat eine sinnreiche Vor- 
richtung zur plötzlichen Verschiebung des Ventils; hierher gehört auch der 
Wassermesser von H. Frost No. 79 Fig. 35 u. 36, bei welchem die vierecki- 
gen Messkästen sich über eine feste Platte wegschieben und mit Nasen an 
ihrer Aussenseite gegen die Vertheilungsschieber stossen. Die an den beweg- 
lichen Kästen sitzenden Stangen dienen nur zur Bew^ung des Registrirwerkes 
und sind von der Steuerung unabhängig. In diesem Patent, sowie in den 
No. 109 beschriebenen Verbesserungen finden wir den einzigen Apparat mit 
feststehendem Kolben und sich darüber hin.schiebendem Messgefäss. Eine ähn- 
liche Einrichtung besitzt der Wassennes.ser von W. R. Lake No. 128, bei 
welchem ebenfalls der Kolben im Messcylinder ohne Kolbenstange und frei 
von jeder festen Verbindung ist, und der Apparat von E. Seyd (für Ch F. 
Jenny) No. 126, bei welchem der Kolben des einen Cylinders zugleich Steuer- 
ungsschieber für den anderen Cylinder ist 

Bei allen bisher besprochenen Apparaten wird der Wasserdurchfluss, 
wenn auch nur momentan, gehemmt, es entstehen Stösse und Unterbrech- 
ungen im Wasserausfluss, die sich nur durch Vorrichtungen mehr oder weniger 
vermeiden lassen, wie sie in den folgenden Apparaten angewcTidet sind. Der 
Steuerungsschieber für den Messcylinder wird bei diesen Apparaten nicht 
direct durch den auf und ab gehenden Kolben bewegt, sondern dieser oder die 
an demselben befestigte Kolbenstange verstellt zunächst einen Hilfsschieber, 
welcher das zufliessende Wa.sser zum einen oder anderen Ende des cylindri- 
schen Schieberkastens für das Hauptvertheilungsventil leitet Durch den Druck 
des Wassers wird der Vertheilungsschieber für den Messcylinder verstellt und 
das zufliessende Wasser wird so lange in den Cylinder des Hauptschiebers 
einströmen, bis der Wasserlauf nach dem Messcylinder vollkommen umge- 
steuert ist und die Durchgnngsöffnungen den grössten Querschnitt flarbieten. 
Der Wassermesser von D. Joy No. 68 Fig. 29 u. 30 zeigt den ersten der- 
artigen Apparat Fig 31 giebt eine Abbildung der Wa.^serme.sser von 

D. Chadwick und H. Frost No. 71 u. 109; in seiner jetzigen Form ist 
dieser Apparat Fig. 1 auf Tafel 3 abgebildet und Seite 521 ausführlich be- 
schrieben. L. Perkins No. 111 Fig. 44 legt die Steuerung ins Innere des 
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Kolbens and lässt das Wasser durch die bohlen Kolbenstangen zutreten. 
J. Withers No. 127 Fig. 48 steuert ebenfalls mit Anwendung eines Hilfs- 
schiebers durch den Wasserdruck um. Bei den Wassermessem von 6. W. 
Copeland No. 144 ist der lange und bohle Kolben ohne Kolbenstange und 
die Umsteuerung des Hilfsscbiebers erfolgt durch den Stoss des Kolbens gegen 
eine Nase des ersteren am Ende jedes Hubes. In dem Wassermesser von 
D. H. Brandon No. 146 Fig. 49 wird der Ueberdruck des cinströmenden 
Wassers Uber das ausfliessende zur Verstellung der Steuerungsventile benützt 

Mit den bisher besprochenen Systemen sind jedoch die verschiedenen Va- 
riationen der Kolbenwassermesser mit geradlinigem Kolbenlauf noch nicht er- 
schöpft und wir werden die als Kippgefässe construirten derartigen 
Wassermesser mit den aus dem gleichen Oedanken hervorgegangenen Wasser- 
messern mit elastischen Messräumen besprechen. 

Zunächst schliessen sich an die vorstehend betrachteten Systeme der 
Kolbenwassermesser die Diaphragmawassermesser. Der zur genauen 
E'unction des Apparates notbwendige dichte Schluss des Kolbens an der Wand 
des Messcylinders hat stets eine beträchtliche Reibung zur B'olge; man hat 
daher einen Kautschukring zwischen die tlanscbenförmig aufgebogenen Ränder 
des Kolbens eingelegt, um die gleitende Reibung beim Hin- und Hergang des 
Kolbens in eine rollende zu verwandeln (Kennedy No. 101, Newton 
ICreuzbauer] No. 116). Um den Kolben und damit die Reibung desselben 
an der Cy linderwand ganz zu umgeben , hat man statt des Kolbens eine bieg- 
same Membran zwischen die beiden Hälften eines meist linsenförmigen Messraumes 
eingeklemmt. Die biegsame Membran wird durch den Druck des auf der einen 
Seite zuüiessenden Wassers, gegen die feste Wand des Messraumes gedrückt, 
während ein dem zuströmenden Wasser gleiches Volumen auf der anderen 
Seite den Apparat verlässt. Auf der Mitte des Diaphragmas sitzt eine Metall- 
scheibe, an der eine Stange befestigt ist. Diese Apparate sind entweder ähnlich 
den Kolbenapparaten oder nach dem Princip der trockenen Gasuhr construirt; 
die Form der Ventile sowohl als die Vorrichtungen zur plötzlichen Umsteuerung 
sind denen ganz ähnlich, welche bei den Kolbenwasscmiessern ausführlich 
besprochen wurden. Der erste Diaphragmawassermesser wurde von G. B. 
Paterson No. 4 Fig. 5 construirt. Der Apparat von Defries und Taylor 
No. 9 mit vier Bälgen und No. 11 von A. Wright enthalten Nichts, was 
sie wesentlich von der trockenen Gasuhr unterscheidet No. 16 J. Parkinson 
und No. 43 Ed. Aldridge verstellen den Steuerungsschieber plötzlich durch 
ein berabfallendes Hebelgewicht, A. B. Jacout No. 73 durch eine von der 
schiefen Ebene herabfallende Rolle. No. 20 S. Brown’s Apparat wird durch 
ein Kippgefä.ss mit Quecksilber plötzlich umgesteuert, Smith und Taylor 
No. 42 u. 53 besitzen ebenfalls eine derartige Vorrichtung und ausserdem 
einen ZuMussregulator. No. 46 u. No. 66 J. Ramsbottom und J. C. Dickin- 
son, ferner No. 55 W. E. Newton sind zweikammerige Diapbragmawas- 
sermesser ohne besondere EigenthUmlichkeit. Clement No. 91 Fig. 39 besitzt 
4 Messräume, die durch einen Vierwegbahn mit der Leitung communiciren. 
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Während bei sämmtlichen Apparaten die auf der Mitte des Diaphragmas 
befestigte Stange durch eine Stopfbüchse nach Aussen geht, ist bei J. J. Gut- 
knecht No. 81 die letztere vermieden und die Stange durch einen elastischen 
Sack abgedichtet. J. Heppel No. 103 und J. Bray No. 145 setzten statt 
der Metallplatte einen massiven Holzcylinder ein, dessen Bohrungen zur Führung 
des Diaphragmas dienen. L. Sterne No. 142 trifft die Anordnung, dass 
durch Auslösung der arretirten Federn der Steuerungshahn gedreht wird. Be- 
sonders hervorgehoben zu werden verdient nur noch der Apparat von C. B. 
Reitz No. 108 (Schneider), der dem Kolbenwassermesser von Ritchie 
nachgebildet ist, und von W. Ding wall No. 78 Fig. 34, welcher dem Per- 
k i n’schen entsprechend einen mit dem Diaphragma auf- und abgehenden Stcuer- 
ungsmechanismus besitzt. Der Wassermesser von James Jones endlich 
No. 64 Fig. 28 benutzt den Ueberdruck des zulaufenden Wassers zur Spannung 
einer Feder und zur plötzlichen Umstellung des Vertheilungsschiebers. 

Eine eigenthümliche Art der Steuerung besitzen diejenigen Kolbenwasscr- 
messer und Apparate mit biegsamen Wänden, ähnlich den Blasbälgen, welche 
als Kippgefässe um eine horizontale Achse schaukeln und beim jedesmaligen 
Umkippen den Wasserlauf verstellen. Der als Kippgefäss aufgestellte Kolben- 
cylinder wird sich stets mit derjenigen Hälfte nach unten zu neigen suchen, 
in welcher sich der Kolben befindet, wird jedoch am Umkippen durch eine 
Arretirung gehindert, die der Kolben erst am Ende seiner Bahn auslöst, blbenso 
sind die Apparate mit elastischen Bälgen construirt R. Roberts No. 23, 
D. Chadwick und H. Frost No. 67, E. M. Du Boys No. 112 und E. T. 
Hugh es und Th. A. Curtis No. 143 haben derartige Apparate beschrieben. 
Der Kippcylinder von P. J. Gujct No. 82 ist in zwei Abtheilungen getheilt, 
in welchen zwei gekuppelte Kolben laufen. 

Eine andere Art von Wassermessern, welche sich den Apparaten mit 
geradlinigem Kolbenlauf anschliessen , sind die Wassermesser mit hin und 
her schwingendem FlUgel. Auf der drehbaren Achse des cylindrischen Mess- 
gefässes sitzt eine Platte, welche gegen die Enden und den Mantel vollkommen 
dicht anliegt; durch eine radial eingesetzte feste Platte wird der Messraum in 
zwei AbtheilungCn getheilt, in welche abwechselnd das Wasser eintritt und die 
bewegliche Platte in Oscillationen versetzt. A. Mc. Nab No. 7 Fig. 7 hat 
den ersten derartigen Wassermesser construirt, dahin kann auch der eigen- 
thUmliche Apparat von Weems No. 27 gerechnet werden. Dieselbe Idee ist 
in den Api>araten von Payton No. 89 und später von S. Hannah No. 115; 
B. Hunt (für Sickels und J. H. Thorndike) No. 120 Fig. 45 u. 46, 
A. V. Newton (für J. F. Navarro) No. 130, Reid No. 134 und W. E. 
Newton No. 135 weiter ausgebildet Bei dem Wassermesser von Payton 
ist ein Zwischenschieber eingeschaltet, der durch einen Daumen nn dem schwin- 
genden Flügel verschoben wird und dadurch erst den als Kolben construirten 
Hauptschieber durch den Wasserdruck verstellt Bei der Steuerung der Wasser- 
messer von B. Hunt und W. £. Newton (135) wird ebenfalls der Wasser- 
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druck lur plötzlichen Umstellung des V'entiles benützt. Der Wassermesser von 
\V. Richards N«. 90 schliesst sich diesen Apparaten an. 

Die nächste Grup])e nmläs.st die Wassermesser mit fortlaufend roti- 
rendem Kolben nach Art der Rotationspumpen und Beale’schen Exhaustoren. 
Sie haben Gehäuse von kreisförmigem oder eliptischem Querschnitt und zeigen 
sich darin verschieden, ob die im Innern herundaufenden Platten oder Flügel 
um eine central oder excentrisch im Gehäuse liegende Achse rotiren. Bei 
den Apparaten der ersten Art ist der ringförmige Raum zwischen dem Ge- 
häuse und dem inneren Massiveylinder von aussen her an einer bestimmten, 
zwischen Zu- und Abfluss liegenden Stelle abgesperrt oder verengt. E. Dünn 
No. 22Fig. II. Bei dem Apparat von II. Moseley No. 29 u. 94 Fig. 14 geschieht 
dies durch zwei sich abwechselnd von aussen nach innen schiebende Platten. Bei den 
Wassermessern von Ch. Barlow No. 38 und Ch. Horsley No. 97 klapiwn 
sich die auf der rotirenden Achse sitzenden Flügel nach innen, wenn sie an 
die zwischen Ab- und Zufluss liegende Verengerung des Canals gelangen und 
richten sich, beim Zufluss angelangt, witnler auf. Auch der Wassermesser von 
W. Payton No. 98 Fig. 41, mit eigenthümlich gekrümmten Flügeln, schliesst 
sich diesen Apparaten an; ferner der Rotationsw.assermesser mit zwei Mess- 
cylindern und zwischengelegten Kautschukwalzen von E. Seyd (für Ch. F. 
Jenny) No. 126 Fig. 47. Die Ajiparate von J. Ramsbottom No. 24, 
Bcale No. 59 Fig. 24, 25, 26 u. 27 haben exccntrisch liegende Drehungs- 
achsen und eine sich aus- und einschiebende Platte scheidet den Zufluss vom Abfluss ; 
bei dem Apparat von W. Clark (R. und W. Förster) No. 85, der auf demselben 
l’rindp beruht, schieben sich 2 Platten durch den inneren Cylinder und spei-ren 
4 Rämne ab. Bei dem Fig. 10 illustrirten .Apparat bewegt sich eine cxcentrische 
Scheibe um eine zum Gi‘häuse centrische Achse und eine feste sich aus und ein 
schiebende Platte scheidet Zufluss von Abfluss. 

An diese Rotationswasserinesser schliessen sich Apparate an, in welchen 
ein biegsames Messgefäss, ein Kautschuks -hlauch oder ein auf eine Trommel 
befretigter Sack vom Wasser durchflossen und an einer Stelle durch eine Walze 
zusammengepresst wird. Der vor der gejiressten Stidle aufgeblähte Schlauch 
schiebt die Walze vor sich her und ertheilt dem Rad , auf welchem letztere 
befestigt ist, eine rotirende Bewegung. Der erste dieser elgenthümlichen 
Apiuirate rührt von .1. Macintosh No. 15 her; weiter entwickelt ist diese 
Idee in den Apparaten von Hanson und Chadwick No. 35, ferner D. und 
J. Chadwick, Frost und Hanson No. 44, Ch. Brakeil No. 113. Nabe 
verwandt mit diesen Apparaten ist auch der Fig. 19 im Horizontalschnitt ab- 
gebildete, unter No. 54 beschriebene Wassermesser mit wellenförmigem Mess- 
gefäss von Siemens. 

Die bisher betrachteten Wassermesser, Hochdruck- wie Niederdnickwasser- 
messer, besassen alle besondere Messräume, in welchen ein bestimmtes Vo- 
lumen Wasser vom Zufluss abgeschlossen und erst dann zum Ausfluss gebracht 
wurde. Bei den Apparaten der folgenden Cliuise, die man als Turbinen- 
wassermesser liezeichnen kann, ist dies nicht mehr der Fall; das mit be- 
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stimmter Geschwindißkeit durch den Apparat fliessende Wasser versetzt ein 
Rad in Umdrehung und die Schnelligkeit dieser Umdrehungen, die unter sonst 
gleichen Umständen der Menge des durchgeflossenen Wassers sehr nahe pro- 
portional ist, giebt das Maass für das entnommene Wasser, üie einfachste 
Art dieser Apparate sind die horizontalen oder vert.icalen Rädchen , welche 
durch das nahezu rechtwinkelig gegen die Flügel desselben stossende Wasser 
in Umdrehung versetzt werden. Der Wassermesser von Dünn No. 22 Fig. 11 
mit seiner Vorrichtung zur Erhöhung der Era])findlichkeit , Th. Taylor’s 
Wassermesser No. 32 Fig. 15 und die Verbesserung der EinfliissdUsen dieses 
Wassermessers in dem Patent No. 37, ebenfalls um die Angaben des Instru- 
mentes genauer zu machen, beruhen auf dem Princip des Stossrades. E. 0. 
W. Whitehouse No. 47 Fig. 18 wendet die von Siemens vorgeschlagene 
üebertragung der Umdrehungen des Flügelrades auf das Zählwerk durch Mag- 
nete an, die sich auch bei No. 62 wiederholt, und hängt das rotirende Flügel- 
rad an einer Stahlspitze auf, um die Reibung in den Zapfenlagern möglichst 
zu vermeiden. Der Rotationswassermesser von E. Seyd No. 126 entspricht 
dem unterschlägtigen Wasserrad; damit der obere Theil des Rades in Luft 
rotirt und der Wassermesser für Hochdi’uekleitungen gebraucht werden kann, 
wird durch den Wasserstrom Luft in den Ihidkasten eingesaugt Flcury’s 
Apparat No. 137 schliesst sich dieser Classe an. 

No. 106 Fig. 42 u. 43 zeigt den Apparat von Siemens (deutsch Sie- 
mens oder Siemens II alske) in seiner vollkommenen Gestalt, wo durch 
ein System von Leitcanälen der Stoss des Wassers gegen die Flügel nach 
Art der Turbinen vollständig ausgenützt wird. Da bei diesen Apparaten der 
Zufluss niemals vollständig vom Abfluss abgeschlossen wird, so können kleine 
Wassermengen mit geringer Ge.schwindigkeit längere Zeit durch die Apparate 
gehen , ohne das Rädchen in Bewegung zu setzen. Um dies zu vermeiden 
findet sich an dem Wassermesser von Taylor No. 37 bereits eine Zufluss- 
regulirung; bei dem Wasseimesser von Cook und Watson No. 121 schliesst 
das Rad durch sein Gewicht den Wasserdurchfluss so lange ab, bis dieDruck- 
ditferenz zwischen Ein- und Ausfluss so gross geworden ist, um dasselbe von 
seinem Sitz abzuheben; dann wird mit dem durchfliessenden Wa.sser auch die 
Function des Apparates beginnen. Aehnliche V'orrichtungen finden wir bei 
den Schraubenwassermessern von A. V. Newton (A. Kober) No. 77 u. 87 
Ramsbottom und den Reactionswas.sennes.-ern von Siemens (englisch S.) 
No. 76 Fig. 32 u. A. 

Von den Turbinenmessern mit ebenen Flügeln gelangen wir zu den FlUgel- 
rädchen mit schraubenförmig gewundenen Flügeln, nach Art der 
Schiffsschrauben, die in den Apparaten von J. und A. Sturge No. 50 und 
Ch. Bar low No. 62 zur Anwendung kommen. Meist besitzen auch diese 
Wassermesser, wie die vorhergehenden, Vorrichtungen, welche das Wasser in 
einzelnen Strahlen in bestimmter Richtung auf die rotirenden Flügel leiten 
und andere Vorkehrungen, welche das in wirbelnder Bewegung austretende 
Wasser zur Ruhe bringen. Der Wassermesser von J. Tebay No. 19 und 
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R. Roberts No. 23 sind einfache Schraubenwassermesser; bei dem 
Wassermesser von Siemens No. 26 Fif?. 13 wird das Wasser durch besondere 
^itschienen gegen die Schraubengänge der Spindel geleitet und durch zwei 
in entgegengesetzter Richtung rotirende Schrauben soll die Bew^ung gleich- 
massiger erfolgen. 

Bei dem Schraubenmesser No. 77 von A. V. Newton (Kober) sind die 
Leitcanäle in die untere Fläche der Schraube eingeschnitten und derselbe ist 
gewissermassen als Combiuation zweier verschiedener Turbinensysteme anzu- 
sehen; dass die Schraube den Zufluss abschliesst, wenn kein Wasser durch- 
fliesst, wurde bereits oben erwähnt. An diesem Wassermesser ist auch noch 
eine Vorrichtung vorhanden, um die ungleit'h grössere Beschleunigung, die eine 
grosse Menge dunhfliessenden Wassers im Verhältniss zu geringeren Wasser- 
quantitäten auf die rotirende Schraube ausübt, einigermassen zu compensiren. 

Eine ähnliche Absicht ist mit der Anordnung von Ramsbottom No. 87 ver- 
bunden, wo die Schraubenzuge in einen Ventilkörper eingeschnitten sind. 

W. Clark (für Frank) No. 83 legt 7 Schraubenrädchen übereinander, die durch 
zwiscbenliegende Leitschienen getrennt sind. Th. Walker No. 93 lässt das 
Wasser nach oben und unten auf zwei an einer gemeinsamen Achse sitzende 
Schraubeniädchen mit entgegengesetzt gewundenen Flügeln treten. 

Als letzte Classe schliessen sich den Turbinenwassermessern die nach dem 
Principdes Segner’schen Rades construirten Reactionswassermesser, die 
von Ch. W. Siemens und Adamson No. 34, No. 54Fig. 20 u. 21 construirt 
und in dem Apparat No. 76 Fig. 32 u. 33 mit allen Verbesserungen für Re- 
gulirung des Druckes und Erhöhung der Empfindlichkeit versehen wurden. 

Bereits oben wurde erwähnt, dass bei verschiedenen Durchflussmengen und 
unter verschiedenem Druck das Verhältniss der Umdrehungen des rotirenden 
Körpers zu der durchgegangenen Wassermenge variirt und desshalb die An- 
gaben des Wassermessers unter wechselnden Verhältnissen nicht constant, die 
Messungen nicht unter allen Umständen genau sein können. Um nun* eine 
Regulirung der Apparate für bestimmte Zwecke vornehmen zu können wurde 
von Tylor No. 1.39 das Princip des Gegenstromes angewendet, das 
eine Adaptirung des Wassermessers für bestimmte Verhältnisse und eine Re- 
gulirung desselben von Aussen gestattet (vergleiche ferner Seite 525 und Ab- 
bildung Tafel 4 Fig. 3 und 4, ferner Leopolder Seite 526 und Tafel 4 
Fig. 10, 11 und 12). 

Zu den Wassermessem, bei denen die Messung nicht direct erfolgt, haben 
wir ferner noch einen sinnreichen Apparat von Th. Kennedy No. 25 zu 
rechnen, der in Fig. 12 skizzirt ist. Er beruht auf dem Satz, dass die bei 
constantem Druck ausfliessendc Wassermenge direct proportional dem Durch- 
flussquerschnitt und der Zeit ist. Indem der Druck constant erhalten wird, 
verändert sich der Querschnitt und die Grösse desselben wird in sinnreicher 
Weise auf die Mantelfläche eines vom Uhrwerk gwlrehten Kegels übertragen. 

In ähnlicher Weise erfolgt die Messung durch den Apparat von R. A. Broo- 
man (für E. A. Chaoeeroy) No. 63. Als Curiosa verdienen ferner noch 
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die Vorschläge von Nobel No. 67 und Sim No. 69 erwähnt zu werden. Bei 
dem ersteren soll aus der Menge gelösten Gypses auf das durchgeflossene 
Wasserquantum geschlossen werden; der letztere misst das aus einem ge- 
schlossenen Gefäss entnommene Wasser, indem er die eingesaugte Luft durch 
eine Gasuhr gehen lässt. 

Es ist im Vorstehenden der Versuch gemacht worden, die abgehandelten 
Wassermesser unter einigen Hauptgesichtspuncten zusammenzufassen; es lassen 
sich diese Apparate an der Hand der vorliegenden Einzelbeschreibungen nach 
verschiedenen anderen Richtungen hin ebenfalls einer vergleichenden Betracht- 
ung unterwerfen. Ueber den Werth oder Unwerth der einzelnen Ideen und 
Verbesserungen haben wir uns in der Betrachtung der einzelnen Apparate so- 
wohl als bei der vergleichenden Zusammenstellung jedes Unheils enthalten, 
da dies in den meisten Fällen ohne practische Versuche und längere Erfahr- 
ung nicht zu gewinnen ist und dies dem Zweck der vorliegenden Darstellung, 
die Ideen zu sammeln, welche bis jetzt zur Construction von Wassermessem 
Verwendung gefunden haben, fern lag. Dem Practiker bleibt es überlassen, das Vor- 
handene für seine Zwecke zu benützen, dem Erfinder die Lücken durch neue 
Ideen auszufallen, den Apparat durch weitere Verbesserungen der Voll- 
kommenheit näher zu führen und Mängel zu beseitigen, welche durch kritische 
Experimental -Untersuchungen aufgedeckt werden. 


Literatur. 

Gerardin A. Alteration do la Seine aax abord» de Paris, dopuis noTembre 1874 
joequ' en mai 1875. Cpt. rendns 1875 T. 80 p. 132G. Ks wurden Wasserprobea 
obemisch untersucht, welche von Terscbiedenen LocalitAteii herstaromten ; ferner Proben, 
welche am Ufer oder in der Mitte, am Boden oder an der Oberfl&ohe geschCpft waren. 
Die Versuche seigen ferner, daas die rerscUiedenen Wasserströme lange neben einander 
nogemiscbt berlaufen und sich schwer mischen. 

Heilmann Ducoramun. Note sur la machine lumitsre 6l6ctrique. Bulletin 
de la socict^ industrielle de Mulhouse. M&rz 1875 p. 128. Ausführlicher Bericht Über 
die in dem Ktablissement ?on Heil man n, Ditcommnn und Steinlen eingelQbrte 
elektrische Beleuchtung, die bereits 1875 p. 327 dieses Journals besprochen wurde. 

Houssaye. Appareü portatif pour fabriquer le gaz k froid. Putentirt. Porte- 
feuille ^conomique des Machines eto. April 1875. Beschreibung und Zeichnung einet 
Carburations-Apparates. Am angegebenen Ort sind auch die Apparate Tun Uiroud 
abgebildet und beschrieben. 

Mayer Ph. Wassermotor mit Expansion. In einem Artikel der deutschen Inda- 
atriezeitung Nr. 31. p. 304 über die Anwendung der Wassorsäulenmnschinen werden 
die Yortheile dieser Maschinen durgelegt und sodann der von Mayer construirte 
Wassermotor mit Expansion bosprucheo. Bei demselben werden die beiden Hälften des 
Arbeitscylinders nur etwa zu 80 — H5^/o mit Wasser gefüllt, an jedem Cylinderende be- 
findet sich ein Windkessel , der gewissermasseo als Polster wirkt und die sonst ent- 
stehenden heftigen und schädlich wirkenden 8tosse des vollkommen unelastischen Wassers 
aufnimmt. lu Wien sollen mehrere derartige Maschinen bei Aufzügen in Gebrauch sein« 
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Pf. Kadiiiger berechnet den Nutzeffect auf .’S8”/o. Hervorgohoben werden ferner noch 
die Annehmliohkeiten, da.H8 die WaHäermutoron sehr compcndi5R sind, dass lu ihrer 
Aufstellung^ eine Krlaubniss der Behörden nicht nothwundig ist, und dass das als Trieb- 
kraft benutzte Waf^ser zu jeder Verwendung noch tauglich ist. Endlich ist eine Rosten- 
bureclinung dos Wassers für einen Aufzug beigefügt. 

Meyer Dr. C. Th. in Stollberg. üeber den Ausfluss des Wassers ans einem 
Oefäss, in welches mehrere Röhren mflnden. Polytech. Centralblatt 1 875 l. Juli p. 786. 
Mathematische Behandlung dieses Themas, welches fQr die Anlage ron Wasserleitungen 
beachtenswerth sein dürfte. Die dort entwickelten Gesetzmässigkeiten lassen sich 
auf die Berechnung des Zuges in Schornsteinen , in welche rerschiodene Rauchcanäle 
dinmflndeo, anwenden, du in diesem Fall für die Luftsäule ohne grosse Fehler dieselben 
Prinoipien wie für das Wasser gelten. 

Müller und Eichelbrenner. Chauffage dos fours ä Goz; construit par Mnlot 
Armengaud ain^. Publicat. industrielle 1875 p 271K Ausführliche Beschreibung der 
verschiedenen Retortenofensystume für Gaslieizung z. B. Siemens, Ponsard. Ks wird 
darin auf einen Aufsatz von A. F ich et verwiesen : Etüde sur la cumbustion et sur la 
construction rationelle des foyers industriuU, in Memoires des Ingenieurs civils 1874. 
Derselbe ist von L. Ramdohr ins Deutsche übertrugen worden. 8iehe unten. Eine 
Tafel mit 6 Abbildungen giebt ein genaues Bild der äusseren Ansicht und inneren An- 
ordnung des Ofens von Müller und Eicbolbrenner s. ds. Jourii. 1874 p. 539 
Tafel 19. Eine Zusammenstellung über den Ookeverbrauch auf 100 Rlgr. destillirter 
Kohlen bei dem Ofen von Müller nnd Eichelbrenner 17,5 KIgr. im Vergleich 
mit anderen z. B. Siemens'schen Oefen 18 — 19 KIgr. und der alten Feuerung von 
30 — 35, ja bis .50 KIgr., kommt mit den früheren Angaben überein. 

Ramdohr L. Die Gasfeuerung oder die rationelle Construction industrieller 
Feuerungsanlagen. Nach dem Französischen von A. Flehet und nnter Berücksichtigung 
der in Deutschland erzielten Retriebsrosnltate bearbeitet ron L. Ramdohr. 1 Theil. 
Halle a/8, G. Knappes Verlagsbuchhandlung 1S75 115 Seilen Preis Mk. 2. 55. Die 
Broschüre enthält eine allgemeine Darstellung des Verbronnungsprocesses bei industriellen 
Feuerungsanlugen und bespricht sodann ausführlich die Gasfeuerung bei Heizung der 
Retortenöfen für Leuchtgaserzeugung. Besonders die Oefen von Müller und Eich el- 
brenn er werden durch zwei Tafeln versinnlicht. An die Besprechung von Wieder- 
belebung der Knochenkohle und der Gasfeuerung für Dampfkessel Hchliesst sich die 
Beschreibung einer gleichfalls ubgebildeten Oasfeuerungsanlage für Braunkohlen , Turf 
etc. Zum Kchluss ist unter Benutzung eines Aufsatzes v<m Dr. Aron der von uns 
bereits mehrfach erwähnte Apparat zur Analyse der Verbrennungsprudukte (Rauchgase) 
von Orsat beschrieben und abgebildet. 

8aint-Pierre et 0. Jeannel. Compt. rendu.s 187.5 T 80 p. 1.311 haben der fran- 
zösischen Academie der Wissenschaften Versuche vorgelegt fiher einige Reactionen des 
Schwefelkohlenstoffs, und tleborffihrung dos.<ielbcn in ScliwefeloyanwaaHcrstoff. Wie 
Wurtz in derselben Sitzung berichtigend bemerkt, sind die gleichen Resultate bereits 
von Gells vor längerer Zeit publicirt worden. 

The water supply of England. Engineering 10. Juli 1875 p. 66. Der 
Artikel bespricht zunächst die zunehmende Verunreinigung der Flüsse und Quellen und 
die Schwierigkeit reines (lenusswasscr zu gewinnen ; sodann erörtert er die Naehtheile 
der intermittirenden Wasserversorgung und geht auf die vorschiedonen Projecte Ober, 
wolche im Lauf der Jahre aufgestullt worden sind, um London mit Quellwasser zu ver- 
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sorgen. Kr weist auf die Vermiche von Deacon in LiTorpuoI bin, wulcho eine colossale 
Wasserrerschwrndung constaiirt haben , die in ähnlichem Grude in vielen anderen 
Städten vorkommt und dringend abgeatellt werden muss. 

Tyndall John. Six lecturee on light, delivered in America in 1872 — 1873 sec. 
edition. London Longmans, Green and Co. 1875. 272 Seiten. Die sweite Auflage dieses 
Werkes, welche A. Moignon, der Herausgeber der ^Les Mnnde.s*^ ins Französische über- 
tragen hat, schliesst sich an die frflheren Publicatiunen des berühmten Verfassers 
„Schall*^ und „Wärme“, was Gründlichkeit, wissenschuttliche Tiefe und Klarheit der 
Darstellung anbolangt, ebenbürtig an. 


Nene Patente. 

Grasibritanaim. 

J. und J. Manchester. Nr. 2692 vom 4. August 1874. Verbesserter 
Apparat zur Buleuobtung und Yeutilatiou. Das Patent bezieht sich auf die Anordnung 
der Sonnenbrenner und soll sowohl die durch dieselben erzeugte Hitze vermindern, als 
auch die Feuersgefahr durch Ueberhitzen des Abzugsrohres beseitigen. Gleichzeitig 
soll das erzeugte Licht ruhiger werden. Zu diesem Zweck wird ein conischer Reflector 
Uber den Brunner gestülpt, der sich an oiii nach oben verjüngtes Rohr anscliUesst, das 
die Verbrennungspruducte abführt. Uebor den Reflector ist ein ebenfalls konischer 
Keflector gestülpt und über diesen ein zweiter; durch dio ringförmigen Zwischenräume 
wird die Luft aus dem beleuchteten Raum abgeführt. Der äussere Ring ist durch 
einen schlechten Wärmeleiter von der Decke des S.iales isolirt. 

Claydon, 8., Faringdon, Berks. Nr. 2698 vom 4. August 1874. Vorbessertor 
Gasgenerator mit Regulator. Zwei Carburationsgefässe mit Jo 18 Abtheilungen werden 
mit einander in der SVeise verbunden, dass mau die zu carburirende Luft gleichzeitig 
durch beide, oder nach einander durch die zwei Gofässe streichen lassen kann ; oder 
man kann auch einen Thuil dus durch das erste Zellensystom gegangenen Gases zum Heizen, 
einen anderen Theil noch weiter carburirten Gases zur Beleuchtung verwenden. In das 
erste Gefäss giebt man das weniger flüchtige Ocl , in das zweite den flüchtigsten Theil 
des Petroleums. Ausserdem beHndet sich über den beiden Gefässen ein Gasbehälter, 
der gleichzeitig den Zufluss der Luft nach dem Verbrauch dos Gases regulirt. Die 
Luft wird mittelst Blasebälgen hiiidurchgetricben, welciie durch Gewichte bewegt werden. 

Else, G. K., Horsforth, York. Nr. 2711 vom ö. August 1874. Verbesserungen 
an Ventilen und Hähnen. Die Durchgangsötfniing des Hahns oder Ventils kann durch 
eine Platte, welche sich in dem Huhiikörper oder im Huhnsitz durch Schrauben aus- 
und etnschicben lässt, vergrössert oder verkleinert werden. 

Payton, W., Wandsworth, Surrey No. 2742 vi)m 7, August 1874. Verbesserungen 
an Ventilen znr Controllii ung dos Ausflusses von Wasser und anderen Flüssigkeiten 
aus oder in Röhren, CIsternen , Kessel oder andere Gefusse. Besonders sind diese 
Ventile bestimmt für Wassorcisternen in Haushaltungen; eine auf dem Wasser sohwim- 
mende Kugel öffnet und schliesst einen kleinen Hahn , wenn der Behälter leer oder 
gefüllt ist; dadurch wird die Leitung vor und hinter dem abschliessenden elastischen 
Ventil verbunden, welches in der Art eines Differenziulkolhens construirt ist. Durch den 
Wasserdruck wird die Hauptdurchgangsöffnung geöffnet oder geschlossen. Vorgl. auch 
das Absperrventil mit Differenzialkolben von Stumpf d. J. 1874 p. 679, dom der 
Apparat sehr ähnlich zu sein scheint. 

Henry, M , Fleet Street, London Nr 2H02 vom .3. August 1871. Verbesserte 
Methode zur Darstellung von Ammoniaksalzen aus Abfällen. Bezieht sich auf die 
Methode der Verarbeitung von Gaswasser, die in Röhrcnkcsseln vurgenommen wird ; 
der Krflndor benützt die abguhende Wärme zum Betrieb der Pumpen und znr Erhitzung 
der Flüssigkeit. 

Johnson, 8. H. Stratford, Kssex. Nr. 2824 vom 15. August 1874. Verbesserungen 
an Hähnen und Ventilen. Dieselben hestohen aus einem Rohr, durch welches die 
Flüssigkeit possiron mu.fs, das an beiden Enden durch ein Diagraphma abgeschlosson 
ist. An dem Rohr unten beflndun sich nahe den beiden Enden zwei Oeffnungen , die 
durch eine über das Rohr geschobene Hülse geöffnet oder geschlossen werden können. 



658 


Statistische imd fiuunzielle Mittheilungeo. 


Ludeke, J. K. F., Oumden Town Londun, Nr. 2850 Tom 19. August 1874. Ver- 
besserungen an Maschinen und Apparaten, die als Motoren dienen können; ferner an 
Turbinen und Pumpun , deren einzelne Theiie auch anderweitige Verwendung linden 
können. Der Wasserdruck wird zur Hewegung einer Turbine, oder Pumpe Terwendel, 
und die gewonnene Kraft beliebig ausgenützt. 

Arons Oll, J. N., Portland Place, Ijoiidon, Nr. 2878 vom 21. August 1874. Ver- 
besserungen an r>ampen und ßolouchtungsapparaten. Die Krlindung bezieht sich auf 
Zuglanipen, welche in beliebiger Stellung festgehalten werden, und bei dunen sieb der 
über der Lampe beündliche 8cliirm mit auf- und abbewegt. 

Houghton, J., ßalfort, Luncs. Nr. 2880 rom 21. August 1874. VerbessuruDgeo 
an Hähnen und Yuntilun. Hezieht sich auf die Dichtung der Kückenliähue für Wasser 
üus und Dampf. 

Hulott, D. High. Holborn, London Nr. 2894 vom 24. August 1874. Verbesser- 
ungen an Strassenlampen und Laternen und Rugulirung des Gassuflusses zu denselben. 
Der erste Theü dos Patentes buziebt sieh auf die üufestigung der Laternengl&ser ohne 
Kitt mit Stiften Die Regulirung des Quszuflusses geschieht durch ein Diagraphma, 
das bei seiner Mewegung eine Schraube droht, die in ein Zahnrad oingroift, welches 
auf der Achse des Absperrventils sitzt und dieses ju nach dem Gasdruck mehr oder 
weniger öffnet. Kin Zeiger giebt an, wie weit der Hahn geöffnet ist. 

Ley, W., und Shearor, G., Liverpool. Nr. 2911 vom 2K. August 1874. Ver- 
besserter Kohrverschluss. Kautschuk oder eine Mischung von Kautschuk und Asbest 
wird BO in das Kohr eingelegt, dass der Druck die Dichtung gegen die Kohrwand presst. 

Hill, F. B., Lumbeth Koad, Southwark. Nr. 2925 vom 26. August 1874. Ver- 
besserte Schluuchkuppelung und Ruhrverbindung. Das eine Rohr besitzt Fortsätze, 
welche über eine Flansche des anderen Rohres hinObergretfen und duroh einen 8ohrau- 
benring fcstgepresst werden. 

Lotz, W. F., Carter Lane, London. N. 2952 vom 29. August 1874. Verbesserte 
Methode Gas und andere Lampen aufzuhängon und in beliebiger Höhe festzustellen. 
(Mittheilung). Ein Dom wird durch eine Feder an das Rohr angedrüokt , beim Ver- 
schieben wird diese Feder gelöst. 

Lake, W. R., 8outhamptun Buildings, London. Nr. 3058 rom 5. September 1874. 
(Mittheilung). Verbesserungen oii transportablen Apparaten zur Darstellung von Was- 
serstoff und Carburirung desselben. 

Cooper W. Southampton Nr. 3082 vom 8. September 1874. Verbesseruugea 
an rotirenden Dampfmaschinen und Pumpen. 

Rowbottom, J., Halifax. Nr. 3095 rom 9. Semester 1874. Verbesserungen so 
Retorten und der Art ihrer Bedienung. Der Retortenkopf soll durch Wasser so kalt 
gehalten werden, dass man statt des Lehms ein anderes Dichtungsmittel anwenden kann. 
Der Apparat zur Bedienung der Retorten besteht aus einer Ladesobaufel , die durch 
einen passenden Mechanismus gegen die Retorte geschoben worden kann und einer Krücke. 
Die gezogene Coke fällt in ein Wusserbassin und wird ron dort durch eine Art 
Paternosterwork weiter gefördert. 


Statistische und ' finanzielle Mittheilungen. 

Sasel- Der Regioruogsrath publlclrt die Aufnahme einer 8tadtanleiho für die 
Wasserrersorguug der Stadt im Betrag ron zwei und einer halben Million Franken. 

Berilii* Vom Kuratorium der städtischen Wasserwerke ist ein ausfülirHcher Bericht 
über die Resultate der Wasserwerke im zweiten Semester 1874 an den Magistrat er- 
stattet wordun. Nach demselben wurden in diesem Zeitraum 8,732,360 Kbm. Wasser 
gefördert, 1,387,530 Kbm. mehr als im ersten Halbjahr. Zur Rinosteinspülung und 
anderen öffentlichen Zwecken wurden 1,002,000 Kbm. rerbraucht, der Rest von 
7,700,000 Meter kam auf 8fi66 Grundstücke, also etwa 900 Kbm. «uf jedes Grundstück. 
Von Wassermessern waren 6474 Stück in Benutznng. Die Soll - Hinnahme für das ge- 
lieferte Wasser belief sich auf 420,000 Thalur, wovon 194,000 Thlr. zur Verzinsung 
des Kuufgeldas rerweudet werden musste. Die Uesammtrerzinsung des Aolagecapitals 
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stellte sieh schliesslich auf 8'/i Prozent jährlich heraus, duvun wurden indess last 2 
Pruzent für das Halbjahr nämlich etwa 190,000 Thlr. zur Abschreibung verwendet, ,io 
dass die Verzinsungs- and Amertisations - Summe der Anleihe (jährlich 5'/i Pruzent) 
ilurch die Werke vollständig aufgebracht wurde. Uiu Krweiterungsbautsn wurden 
zwar im Jahre 1874 begonnen, sind indess erst 1875 erheblich gefordert worden. 

Bretlau. Der hiesige Magistrat hat an Herrn run Unruh das Ansuchen gostelll, 
ein Gutachten über die Nothwondigkeit udor Unthehrlichkeit einer dritten Gasanstalt 
absugeben. Dieses Gutachten spricht sich entschieden für den Bau einer dritten Gas- 
anstalt aus, „da die Haximalloistungsfähigkeit der vorhandenen zwei Anstalten bei nur 
10 pCt. Reserve (an ReserreSfon und Retorten) mit Sicherheit nur für das laufende 
Betriebijahr 1875/76 ausroicht, und dass im nächsten Betriebsjahr 1876/77 die Reserve 
schon im regelmässigen, voraussichtlichen Betriebe grSsstonthcils oder ganz zu Hülfe 
genommen werden muss statt nur für Nothfälle, wie theilweise Betriebsstörungen u. s. 
w. zu dienen. Die Nothwendigkeit des Baues einer dritten Gasanstalt folgt ferner daraus, 
dass die vorhandenen beiden Gaswerke sich mit Vortheil und in zweckmässiger Weise 
nicht mehr erweitern lassen und dass deren Leistungsfähigheit im laufenden uder 
nächsten Jahre, jedenfalls im folgenden erschöpft sein wird.“ 

Besflglich der von der Stadtverordneten-Yersammlung gestellten Frage : ob durch 
Beschaffung von mehr Gasometerraum uder Verwendung anderer Kohlen diu Bedürfaisse 
der Gasanstalt befriedigt werden können? spricht sich das Gutachten fulgendormassen 
aus. ,Bs scheint als ob die Unzulänglichkeit der jetzigen Anstalten bei der jetzigen 
Art des Betriebes anerkannt, aber noch einer Art der AbhQlfc geforscht wird, welche 
den Bau einer dritten Anstalt für längere Zeit entbehrlich machen soll. Hierauf ist 
also noch zu antworten. 

Der Inhalt der vorhandenen Gasometer wird in dem amtlichen Ausweise das 
Central-Bureaus für die Gasanstalt in der Siebenhufenerstrasso auf 14869 Kbm. 

= 480952 Kbf. 

für die Gasanstalt am Holzplatie = 540760 , 

zusammen auf = 1021712 , 

angegeben; in dem Bericht der beiden Directoren der Gasanstalten 

dagegen nur zu 1015000 , 

also weniger 6712 Kbf. 

Diese Differenz entspricht nicht ganz der Angabe, dass der eine Gasometer am 
Holzplatze , der fBr 100000 Kbf. construirt ist, nur mit 90000 Kbf. und der andere 
ebenfalls für 100000 Kbf. erbaute nur mit 950000 Kbf. benutzt werden kann, .weil die 
Bassinwände Risse bekommen haben und die Bassins trotz mehrmaliger Reparatur nicht ganz 
mit Wasser gefOllt werden können. Hiernach müsste die Differenz zwischen dem ganzen 
Inhalt und dem nutzbaren 15000 Kbf. betragen, statt 6712 Kbf. Es kommt iudesson 
auf den Untersohied von 8288 Kbf. hier nicht an. Dagegen ist wichtig, dass bei der 
Besichtigung der Gasanstalten am 10. Mai o. an der Wasserfällung beider Bassins nur 
wenige Zolle fühlten und die Gasbehälter so gefüllt waren , dass dieselben anfingen 
abzublasen. Es ist daher unrichtig, wenn behauptet wurde , dass die beiden alten Gas- 
behälter ganz oder jgrossentheils unbrauchbar seien. 

nimmt man den nutzbaren Raum sämmtlicher Gasbehälter zur Beseitigung obiger 
Differenz auf nur I Million Kbf. an, so können in 24 Stunden 2 Millionen Kbf. daraus 
abgegeben werden, was einem Jahresverbrauch von 400 Millionen Kbf. entspricht. Der 
Verbrauoh ist in dam Betriebsjahr 1874/75 = 3.52,5 Millionen Kbf. gewesen und 
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wird in 1875/76 muthmasslicli 378 bis 392 Millionen Kbf. sein. Dio Luistungsfähigkeit 
der vorhandenen Retorten entspricht bei einer nur ganz geringen Reserve noch nicht 
400 Millionen Kbf. und ganz ohne Reserve 434 Millionen Kbf., welche auch noch mit 
1 Million Kbf. Oaeometerinbalt äusserston Falls abgegeben werden können. 

Der vorhandene Gasometerinhalt genügt daher ftlr die äusserste Leistungsfähigkeit 
der vorhandenen Retorten. 

Nun ist es zwar sehr angenehm und zweckmässig, fiberschüssigen Oasometerinbalt 
zu besitzen, um bei in der Tliat zuweilen vorkommenden Störungen beim Gasometer- 
betriebe, ein Ausspringen aus den Kührungsrollen, Undichtigkeiten der Zu- und Ableitungs- 
rohre etc. nicht in Verlegenheit zu kommen , wie aber die BeschalTung flbersobüssigea 
Gasbehälterraums dio regelmässige Leistungsfähigkeit der Gasanstalten steigern sollte , 
lässt sich absolut nicht einselieii. JedenluUs ist es zweckmässiger, fQr Gasbehälterreserve 
auf der neuen dritten Gasanstalt zu sorgen , statt durch noch einen neuen Gasometer 
dio engen alten Gasanstalten noch mehr zu verbauen. 

Quuz sachgeroäss ist der zweite Theil der Frage, ob durch andere Kohle dem Be- 
dörftuKHs genügt werden kann? 

Man vurwendei auf den allermeisteti Gasanstalten zur Qasfabrikation geeignete Stein- 
kohle und erzeugt damit einUus, welches bei einem Gewicht von 0,378 bis 0,400 der atmosphä- 
rischen Luft und bei 5 Kbf. stündlicher Coii?<umtion eine Lichtstärke giebt, die der tob 
12 Normalkerzen gleich ist. Kinzelne, namentlich kleinere Gasanstalten für einzelne 
Fabriken vergasen Gannclkohle, rheinische oder böhmische bituminöse Blätterkoble und 
erzielen dadurch ein specifisch viel schwereres Gas von sehr erheblich grösserer Lieht* 
starke. Ks wird auch auf manchen Gasanstalten , welche mit gewöhnlicher Stetnkohls 
die contractlicb oder sonst festgesetzte Liolitstärke nicht erreichen können, oder welche 
schlechtu nicht geeignete Htuinkulile bezogen haben, zu dieser ein Zusatz von Cannel- 
oder ähnlicher Kohle gemacht und das Gas dadurch verbessert, zugloicli aber auch di» 
Konsumtion dadurch eingeschränkt, aus doppeltem Grunde: einmal, weil vom sohweroreo 
Gase unter demselben Druck und in derselben Zeit aus demselben Brenner weniger 
ausströmt, dann , weil die grössere liichtstärke es nicht gestattet , die Hähne an des 
Bretineni weniger zu offnen, worauf die Consumenten aber nur selten achten. 

OeHshalb ist cs ein bewährtes Mittel bei einer unzureichenden Zahl von Retortso 
in der Dcceinbcrperiode den Steinkohlen Cannel- oder gut geeignete Blätterkoble suzu- 
setzen, dadurch die Consumtion zu beschränken und so Verlegenheiten zu vermeideo. 
Aber dies Verfahren ist ein Nothbehelf und bringt doppelten Verlust, uämliob durch 
geringeren Absatz und gleichzeitig durch erhöhte Selbstkosten dos Gases. 

Schwereres und leuchtkräftigercs Gas kann nur zu erhöhtem Preise geliefert werden, 
welcher die Concurronz mit anderen Beleuchtungsstoffen , wie Ocl, Licht, Petrolsun 
nicht bestehen kann. Oie Consumenten springen ab und es bleibt dann solchen Gasanstaltes, 
wie Braunscliweig vor 20 Jahren, nichts übrig, als zu gewöhnlichem Gas überzugehen. 

Ks kann daher in keiner Weise der Btadt Breslau gerathen werden, eich auf 
Fabrikation von schwerem Gase aus theurer Kohle zu legen. Dagegen Ut sehr snzn- 
rathen, in Zeiten einen angemessenen Vorrath Cannel- oder böhmischer bituminöser 
Kohle anzusohaffen, um bei schnell steigender Consumtiuii oder bis zur Beendigung der 
3. Gasanstalt Verlegenheiten zu vermeiden, wenn auch mit erheblichen Geldopfern. 

Die Herren Blochmann und Haase haben ganz recht, dass der sorgfältige Bau 
einer grossen Gasanstalt volle drei Jahre eigentlich erfordert. Wenn daher jetzt sofort 
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mit dem Bau begounec werden könnte , so würde die neue Oasanstalt erst im Sommer 
1878 in Betrieb kommen. Bis dabin reichen die beiden jetzigen Anstalten sicher nicht 
aus. Es ist aber sehr wohl tbunlicb unter umsichtiger Leitung den Bau so zu be> 
schleunigen, dass der zunächst auszufuhrende Theil der neuen Gasanstalt im October 
oder KoTember 1877 in Betrieb gesetzt werden kann. Dazu gehört aber, dass keine 
weitere Yersohleppung eintritt und zunächst mit einem Qosometerbassin , sowie mit den 
Fundamenten der Gebäude ohne Aufschub möglichst auch vor Beendigung des öffentlichen 
Verfahrens vorgegangen wird. Jede weitere Verzögerung ist im höchsten Masse bedenklich. 

Der Bauplatz vur dem Oderthor auf städtischem Terrain ist vollkommen geeignet 
nnd^chliesst in Verbindung mit den anderen beiden Gasanstalten den Kern der Stadt 
fäet in Form eines gleichseitigen Dreiecks ein, besser als eine Gasanstalt an der Strehleuer 
Barriere. Wenn auch die Hauptrohre rom Oderthor her über die Brücken geleitet worden 
müssen, so haben dieselben eisernen Oberbau und gehören der Stadt. 

Deber Grösse und Anordnung der neuen Uusanstalt mich jetzt auszuspreohen, habe 
ich keine Veranlassung, nur erlaube ich mir zu bemerken, dass es ein grosser Fehler 
wäre, der riel unnütze Zinsen kosten würde , wollte man die neue Anstalt gleioh so 
bauen , dass dieselbe für die nächsten 20 Jahre ausreichte ohne jede Erweiterung. 
Projektirt muss die Anstalt in dieser Art werden, aber zugleich so, dass die Ausführung 
stückweise und doch Tollkomraen betriebsfähig erfolgen kann , und dass die späteren 
Erweiterungen sich auzführen lassen, ohne den Betrieb irgendwie zu stören, oder Abbruch 
TOB Gebäuden, Umbauten etc. zu erfordern. Dies Alles ist vollkommen leicht und 
sicher zu erreichen. Die künftigen Erweiterungen müssen sich nach der Zunahme der 
Gasconsumtion richten. Für jetzt genügt es, wenn der Bedarf der nächsten 5 — 0 Jahre 
gedeckt wird. Auf diese Weise erleichtert man die Geldbesohaffung und spart Zinsen. 

Köln. Id der Sitzung der Stadtverurdneteu am 19. August kamen die Reohuungs* 
obschlQsse der Gas* und Wasserwerke durch den Direktor, Herrn He gen er, zum 
Vortrag. Dem Beriolit über die Gaswerke entiu-hmen wir das Folgende : Entsprechend 
den Voraussetzungen des vorjährigen Geschäftsberichtes haben sich die Betriebsresultate 
der Werke wesentlich gebessert. Die Verminderung des Kohlenproises, sowie mehrerer 
anderer Betriebsausgabeii einerseits und die Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Ar- 
beiter und der Betriebsapparate anderseits wirkten zusammen, um den günstigen Erfolg 
zu erreichen. Selbstredend war der Ertrag des wichtigsten Nebenproduktes, des Coks ebenfalls 
ein bedeutend geringerer. Es wurden im Ganzen 11,990,440 Kbm. Gas producirt, 

6^2,579 Kbp. ~ 5,0 pOt. mehr als ira Vorjibre. Der nutzbare Cunsum betrug für 
Private 8,758,486 für öffentliche Beleuchtung 1,030,191, für die Gasfubriken 171,479, 
im Ganzen 9,960,156 Kbm. gegen 9,276,840 Kbm. im vergungenen Jahre. Demnach hat 
sich der nutzbare Consum um 7 pCt. vermehrt. Der Verlust beziffert sich auf 

2,030,284 Kbm. = 16 pCt. gegen IH pCt. im Vorjahre. Oie Gasverluste werden erst 
nach Dnrchftlhrung der neuen Ruhrleitung u. s. w. gehoben sein. Den Zustand der 
Privatleitungen bezeichnet Herr Hcgener als sehr desolat, man finde vielfaoh, da das 
Metall ganz verschwunden sei, nur noch die Oeffoungen , wo die Rohre geleguu. Dia 
Resultate des Photometerversuchs variireii zwischen 16 und 18 Lichtstärken. 

Zur Gasproduction wurden 915,394 Ctr. Kuhlen verwendet. Diese Kohlen 
kosteten mit Fracht, Fuhr und Arbeitslohn 742,318 M. Demnach betrugen die 
Kosten für lOÜO Kbf, nutzbaren Oa.sus 2,304 Hk. gegen 3,649 Mk. im Vorjahre. 
Arbeitslöhne zur Gasfabrikation wurden 109,348 Mk. verausgabt; die Kostau der Gas* 
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reinignng betrugen 38,564 Mk.; für die Unterhaltung der Oasüfen 56,943 Mk.; für die 
Unterhaltung der Dampfmaschinen und Exhaustoron 12,033 Mk. Für Reparaturen wurden 
Yurausgabt 70,667 Mk., fflr die Unterhaltung des Rührensystems 7927 Mk. Die Unter- 
haltung der öffentlichen Beleuchtung erforderte 31,931 Mk. An aehältern, »/, der 
Uesammtgebilter für Gas- und Wasserwerke , wurden ausgezahlt 33,447 Mk. Das 
Unkosten-Conto weist 36,396 Mk. auf. An Zinsen sind zu verzeichnen 170,602 Mk., 
als Oesammtsumme der Abschreibungen 421,838 Mk. Diese sind so hoch gegriffen, 
weil im Jahre 1876 die neue Fabrik ins Leben tritt, mithin die jeUigen überflüssig 
werden und somit eine Menge Werthobjecte verschwinden, welche der ersten Anleihe 
der Gaswerke als Qegenwerth dienen. Der GesammterlOs für verkauftes Gas ist mit 
1,464,106 Mk., fflr Coks mit 290,976 Mk. und für Theer mit 74,650 Mk. notirt. Die 
Selbstkosten für 100 Kbm. Nutzgas nach Abzufe des Erlöses Ihr Nebenproduct4 betragen 
mit Abschreibungen 14,325 Mk., ohne Abschreibüngen 10,090 Mk. Die Selbstkosten 
der öffentlichen Beleuchtung stellen sich fflr die 1,030,191 Kbm. verbrauchten Gases 
ohne Abschroibungen auf 103.946 Mk., Schliesslich wird noch für neue Anlagen eine 
Summe von 23,556 Mk. aufgeführt, an Belastung des Erneuerungs-Contos ein Betrag 
von 31,223 Mk. und der Reservefond mit 119,607 Mk. Eine Caloulation der Selbst- 
kosten und des Erlöses fflr 100 Kbm Nutzgas für das Betrieb^jahr 1876—76 führt die 
nutzbare Production zu 10,000,000 Kbm an, die nutzbare Ausbeute fflr 100 Kilogramm 
Kohlen mit 22 Kbm., die Ausgaben für 100 Kbm nutzbares Gas mit 14,468 Mk., die 
Einnahme mit 17,709 Mk., mithin bleibt ein Gewinn von 3,246 Mk. oder im Ganzen 
324,600 Mk. Rechnet mau hiervon 24,600 Mk. als disponibler Uebersohns^ so bleiben 
nur 300,000 Mk. für Abschreibungen. Hieraus ergiebt sieh, dass eine Herabeetiung 
des Gaspreises für das nächste Jahr nicht thunlioh ist“ 

Das Collegium beschlies.t Herrn He gen er den Dank und die Anerkennung 
auszusprechen fflr die ausgezeichnete Geschäftsführung und den dadurch erzielten 
günstigen Erfolg. 

Dem Bericht über die städtischen Wasserwerke entnehmen wir Folgendes: 

Die Entwicklung des Betriebes der Wasserwerke während der Periode vom 1. Juli 
1874 bis zum 1. Juli 1875 entspricht den Erwartungen und Hoffnungen , welche fflr 
dieselbe husgesprochen wurden. Durch eine stetige Zunahme der Zahl der Abonnenten 
sowie durch Verminderung des Preises der Kohlen und der übrigen Betriebsmaterialies 
ist didKentabilltät des Werkes in nähere Aussicht gestellt ; andorntheils erfordert die enorme 
Steigerung des Oonsums dio Beschaffung neuer Betriebsmittel, welche auch bereits durcli 
Beschluss der Stadtverordneten -Versammlung principiell anerkannt und vStirt sind. 
Die Zahl der Abonnenten stieg von 3421 auf 44.50, der Consum von 2,085,487 Kbm. 
auf 8,622,423 Kbm. Ein Vergleich beider Zahlen ergiebt , dass neben dem Consum 
auch die Wasserverschwendiing zugenommen hat. Der grösste Verbrauch in 24 Stunden 
fand am 5. Juni 1875 mit 15,412 Kbm. = 498,500 Kbf. Statt. Bei dem Bau der 
Wasserwerke wurde der Maximaloonsum pro 24 Stunden zu 500,000 Kbf. angenommen; 
dieses Wasserqnantnm ist jetzt nach dreijährigem Betriebe schon erreicht. DieGesammt- 
auegube fflr verwandt* Kosten beträgt 38,656 Mk., fflr Löhne 15,704 Mk., für Gehälter 
9301 Mk., für Reparaturen 9801 Mk. , für Unkosten 5930 Mk., fllr die Unterhaltung 
des Röhrensystens 9576 Mk. Die Hauptausgaben in der letzten Position wurden durch 
mehrfache Rohrbrilche herbeigeffllirt. Noch vor einigen Tagen fand ein solcher in der 
an verschiedenen StelleH unterkellerten Minoritenstrasse Statt. An planmässigen Zinsen 
wurden 96,062 Mk., zur Amortisation 47,850 Mk. verausgabt und zur Bildung de. Re- 
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sarrefondi 16,932 Mb. verwandt. Vereinnahmt wurden fflr Waeeer 213,108 Hk. fOr 
Privatanlagen 20,456 Mk. Der Verlust stellt sieb auf 23,754 Mk. Das Neubaueonto 
ist mH 119,573 Mk. angegeben, das Debitoren-Conto mit 17,278 Mk., das Creditoren- 
Conto mit 122,283 M., das Outhaben der Stadtkasse mit 625,025 Mk. 

Lotb- Ueschaftsberioht der Oaegeselleehaft. 

Am 31. Marx 1876 verbunden 7018 Flammen, am 31. Marz 1874 vorhanden 
5767 Flammen mithin Zunahme per 1874/75 1281 Flammen. Im Jahre 1871 75 Oas 
prodncirt 15^835,800 Kbf., im Jahre 1873/74 produoirt 12,458,700' Kbf. mithin Mehr- 
produktion per 1874/75 2,877,100 Kbf. Im Jahre 1874/76 Oas abgesetzt 14,418,835 Kbf. 
im Jahre 1873/74 Oae abgesetzt 11,589,620 Kbf. mithin Mehrabsatz per 1874/75 
3,829,216 Kbf. Im Jahre 1873/74-betrng der Oasverlust auf producirte 12,458,700 Kbf. 
871,930 Kbf. oder circa 7°/s >■» Jahre 1874/76 betrug der Oasverlust auf producirte 

15.335.800 Kbf. 909,915 Kbf. oder circa 5“/i»°/o mithin Minderverlust per 1874/75 
Aus der KBnigin-Louise-Orube in Zabre wurden im letzten Jahre Kohlen 

bezogen 4JS11,020 Pfd. russ. Oew.*) Hierzu Bestand am 1. April 1874 517,016 Pfd. 
zusammen 5,028,036 Pfd. Davon verbraucht und Gewichtsdifferenz 4,238,999 Pfd. 
bleibt Bestand 789,037 Pfd. Die Oasergiebigkeit der Kohlen betrug im Jahre 1874/75 
918‘/ii Kbf. per 260 Pfd. Die Oasergiebigkeit der Kohlen betrug im Jahre 1873/74 
894V> Kbf. per 250 Pfd. Mithin Mehrergiebigkeit per 1874/76 23^i Kbf. per 2.50 Pfd. 
Der durchschnittliche Preis der Kohlen stellte sich im Jahre 1874/75 um 

oirea 15 Kop-i per 250 Pfd. billiger als im Vorjahre. An” Coke wurden gewonnen ' 
19,311 Korzae, gegen 15,955 Korzeo per 1873/74 mithin per '1874/75 Mehrprudnotloto' 
3,266 iKorzeai 

Magdeburg; Ende 1874 belief sich die Zahl der OrundsMoke^ die in Magdeburg ‘ 
und Sudenburg mit Privatleitungen von der Stadtwasserkunst versehen waren auf 1484." 
Um jedoch der eingerissenen Waaseevergeudung entgsgenzutreleW' haben die StadtbehSrden '' 
den Gebrauch der Wassermesser ausgeduhnt. Während früher nur grössere Gewerbe- 
treibende Wassermesser anzubringen hatten, sind gegenwärtig alle Consumenten die 
zum Oe Werbebetriebe Wasser verbrauohen, ferner Restaurateure und' Oaswirthe , die 
Closet- und Pissoireinrichtungen haben, Besitzer von Springbi-nnnen, grössere gesehlossene 
Gesellschaften, Oberhaupt alle, die erfohrnngemäsaig eine grössere Wassermenge ver-' 
brauchen, als fflr den gewöhnlichen Hausbedarf anzunehmen ist, zur Anschaffung eines 
Wassermessers verbunden. In Folge dieses Beschlusses sind in 139 Leitungen, 
die bereits Ende 1873 angelegt waren,“ im' Laufe des Jahres Wassermesser eingesetzt. 
Die Oesammtzuhl der Ende 1874 mit Wassermesser versehenen Leitungen *' beläuft 
sich auf 280. 

Mdnobetl. Unsere Stadt wird gegenwärtig mit Trinkwasser aus dem in der Nähe 
der Stadt gelegenen Quellengebiet versorgt. Zur Zeit besitzt München 7 städtische und 
6 Hofbrunnwerke, von welchen bei normalem Quollenst.ind erstere 7696 Steften, letztere 
2741 Steften, zusammen 10837 Steilen Wosser> =: 23170 Liter in der Minute oder> 

33.364.800 Liter im Tag zu liefern vermögen.' Die' städtischen Broimctiwerke sind : 
Das Pettenkofer Brunnhaus bei Thalkirclien, das Muffatbrunnhaus auf der Kalkinsel, die 
Brunnhäuser am Olookenbuch, Katzenbaeb, Bruderhaus smOrabao, an der oberen Länd», • 
iu der Au; die Hofbrunnenwevbe sind: das Herzog Max;, Carlsthor-, JungflSblrtliDrin-, 
Residenz-, Hofgnrten- und Pflster-Brunnenhaus. Fflr das nnter Leitung des Stadtbau- 

•) 1 Pfund russisch. Gew. = 0,4096 Klgr. 
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amU stehende stidtische Brunnenwesen ist ein Brannenmeister aufgestellt. In jedem 
Brunnenhause befindet eich ein Brunnenwart. Im Jahre 1874 betrug die Waaeerabgabe 
an Private 3427 Stetten Wasser oder, den Steften zu 2 Liter io der Minute gerechnet, 
36,024,624 Hktl. im Jahre. Bei Annahme einer Bevölkerung von ISOOOO Köpfen be- 
rechnet sich hieraus der tägliche Durchschnitteverbrauch von Wasser aus den städtieohen 
Brunnenwerlcen auf nahe 55 Liter pro Kopf Im Jahr 1874 wurden 140 Steften mehr 
Wasser an Private abgegeben als im voraungegangeneu Jahre. Pfir städtische Zwecke, 
(iemeindehäuser, öffentliche Brunnen, Pissoirs, Waeserreserven etc. worden 1004 
Steften 10,554,048 Hktl. verwendet. Die Uesammtwasserabgobe aus den städtischen 
brunnenwurken betrug demnach im Jahre 1874 46,578,672 Hktl. oder 127608 Hktl. 
per Tag, 5317 Hktl. per Stunde, 886 Hktl per Minute. 


Einnahmen. 


Für 3962*/, rerpurhtete Steften . 

61510 fl. 

19 kr. 

Für vorübergehende Wasserabgaben ...... 

645 „ 

^ »» 

Privatbeiträge aus der Vorstadt Au und Qiesing .... 

95 „ 

48 „ 

Entschädigung für Benützung von Gebäuden ..... 

375 „ 

11 

Rückstände aus den Vorjahren ....... 

217 „ 

36 „ 

• 

52743 fl. 

43 kr. 

Ansgeben. 

Besoldungs- und Regiekosten ....... 

5609 fl. 

— kr. 

Unterhaltung der Brunnenwerke 

8108 „ 

33 „ 

Unterhaltung der RSbrenleitung 

2903 „ 

21 n 

Unterhaltung der Öffentlichen Brunnen ...... 

970 „ 

23 „ 

(iebiudunnterbaltung 

1627 „ 

11 

Ausserordentliche Ausgaben für Verlängerung der Wasserleitung . 

1816 „ 
20930 fl. 

22 

— kr. 


Die reine Einnahme beträgt 32038 fl. 43 kr. (t*) Die Kosten für Verzinsung und 
Amortisation des Anlagocap itaU für Brunnenwerke und Köhrenleituiigen sind hierbei 
nicht in AnaaU gebracht. Im letzten Dezenium betrugen die Ausgaben fOr Brunnen* 
werke und Köhrenleitungcn aus Anlehensmittelu 1065972 fi. 22 kr. 


Kohlenberieht. 

WeitphaJefi. Unsere seitherigen Berichte über das Durnicdorliegen des Kohlenge- 
schäftes in Westphaleii worden durch folgende Zuschrift bcNtätigt, die uns soeben von 
dem Director des Oas- und Wasserwerkes in Steele, Herrn Klein, zugeht: „Durch 
die neuesten Kohlenberiohte der Essener und Dortmunder Zeitung könnte mancher 
Kuhlenconsument zu Abschlüssen auf mehrore Monate verleitet werden. Die Nachfrage 
ist trotz des nahenden Winters und entgegen den Erscheinungen früherer Jaltre in 
diesem Herbst noch sehr schwach. Die Lager an der Ruhr, am Kbein und die Zechen* 
Halden sind überfüllt mit Kohlen. Fast sämmtliche Zechen arbeiten nur mit einer 
achtstündigen Schicht und fördern in dieser Schicht mehr als zum Versandt gebracht 
werden kann. Den Gusanstalteii kann nicht dringend genug empfohlen werden , mit 
dem Ankauf zurückzuhalten und ihrmi Bedarf von Monat zu .Monat zu decken. Bei 
Jahresverträgen wird heute 1* Oaskoble zu 38^36 Mark pro lOO Ctr. zu kaufen sein. 

SoMmIm. Aus Oherschlesieu werden wir darauf aufmerksam gemacht, dass die 
Preise der Uaskohleii sich etwas höher stellen, als wir In unserem letzten Bericht an* 
gegeben haben. Die Königin - Luiseugrubc bei Zabrze berechnet ihre Stückkohlen mit 
60 Hark pro 100 Ctr. loco tirubu. 
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Rundschan. 

Mit Vergnügen constatiren wir, dass die Gasfeuerung immer mehr die 
Aufmerksamkeit der ßetheiligten in Anspruch nimmt. Nachdem das Siemens’- 
sche Princip der Regenerativ-Feuerung bei Gasöfen wegen der verhiiltnissmässig 
complizirten und kostspieligen Anlage keine eigentliche Verbreitung finden 
konnte, hat die von Müller & Eichelbreniier eingefUhrte directe Gas- 
feuerung bereits vielfach Eingang gefunden, und von allen Seiten werden die 
anerkennendsten ürtheile darüber laut Iin Jahre 1869 machte E. Müller, 
Alterspräsident des Vereins von Civil- Ingenieuren in seiner Fabrik zu Jvry 
eine Reihe von Versuchen, welche den Zweck hatten, die zum Rrenneu von 

Ziegeln und Töpferwaaren vorhandenen Oefen mit Gasfeuerung zu versehen. 

Fichet, der damals Assistent des Herrn Müller war, ma<hte die Versuche 
mit durch. Im Laufe derselben theiltc Müller seine Ideen dem Gastechniker 
Herrn Eicbelbrenner mit, und beide kamen überein, dieselben bei einem 
neuen, von Eichelbrenner construirten Ofen zu Montreuil zu benutzen. So 
entstanden die Müller & Eichelbrenner’schen Oefen, über die wir schon 
wiederholt (Jahrg. 1874 8. 23, 215, 276, 335, 539, 613; Jahrg. 1875 S. 473, 

481) und ausführlich berichtet i haben, und die nicht nur in Frankreich, 

namentlich auf kleineren Gasanstalten, in Betrieb stehen, sondern gegenwärtig 
auch in Deutschland versuchsweise benutzt werden. Die Wichtigkeit der 
directen Ga.sfeuerung auch für kleinere Anlagen hat Herrn Director L. Ram- 
d o h r in Aschersleben veranlasst, die französische Broschüre von Fichet über 
diesen Gegenstand unter Berücksichtigung der in Deutschland erzielten Be- 
triebsresultate zu bearbeiten, (die Gasfeuerung oder die rationelle Construction 
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industrieller Feuerungsanlagen, Halle, G. Knapp’s Verlagsbuchhandlung 1875) 
und wir können den soeben erschienenen ersten Theil dieser Arbeit, der ausser 
der allgemeinen Darstellung des Princips u. A. die Anlagen fiir Retortenöfen, 
für Oefen zur Wiederbelebung von Knochenkohle und für Dampfkessel be- 
schreibt und abbildet, als eine klare und fachmännische Darstellung nur 
dringend empfehlen. Es hat uns gefreut, Zusehen, dass Herr Ramdohr 
liehen den französischen Arbeiten Uber Gasfeuerungen auch namentlich die 
Deutschen und Oesterreicher hervorhebt, und es ausdrücklich betont, dass 
die Erfindung der selbstständigen Gasfeuerungen den Letzteren zugeschrieben 
weiden muss. Die Grundlage hat die Verwendung der Hohofengase für hütten- 
männische Zwecke abgegeben, und die ersten deutschen Versuche hierfür wur- 
den 1837 von dem wUrttembergischen Bergrath Fahre du Four in Wasser- 
alfingen angestellt. In Wasseralfingen sind auch die ersten Retortenöfen mit 
Gasleuerung ausgeführt und viele Jahre lang in Betrieb gewesen, und wir 
verweisen desshalb auf den Jahrgang 1866 S. 13 d. Journals, wo wir eine 
ausfiihrliche Beschreibung und Zeichnung dieser interessanten Anlage gegeben 
haben. (Audi Schilling’s Handb. f. Steinkohlengas-Beleucht 2.Aufl. 8. 181.) 


Der früheren Notiz über das elektrische Photometer von Dr. W. Sie- 
mens lassen wir an einer anderen Stelle dieses Heftes eine ausführliche Beschreibung 
des Apparates folgen, der bestimmt ist, die Genauigkeit zweier Lichtquellen für 
photographische Zwecke von der subjectiven Empfindlichkeit des Beobachters 
für Lichtunterscbiede unabhängig zu machen. Einer gütigen Mittheilung des 
Herrn Dr. W. Siemens entnehmen wir dieNotiz, dass das fortgesetzte Studium 
der Eigenschaften des Selens die Ansicht befestigt, dass der noch im Stadium der Ent- 
wickelung begriffene Apparat zu einem sicheren und brauchbaren Photometer heran- 
gebildet werden wird. Es handelt sich namentlich darum ein einfaches und billiges 
iiud doch hinlänglich empfindliches Galvanometer zur Messung des vom be- 
leuchteten Selen geleiteten Stromes zu construiren, da die bisherigen für den 
praktischen Gebrauch zu kostspielig sind. Wir hoffen bald in der Lage zu 
sein über das interessante Instrument Weitere Mittheilungen machen zu können. 


Ueber Vergiftungen durch Leuchtgas ist vom Kreisphysikus und 
Sanitätsrath, Herrn Dr. Jacobs in Köln kürzlich eine Broschüre (vgl. S. 622) 
veröffentlicht worden, die wir nicht ganz mit Stillschweigen übergehen können. 
Im Wesentlichen stellt der Verfasser die ihm bekannten und zum Theil von 
ihm selbst beobachteten Fälle von Gasvergiftungen zusammen und unterzieht 
dieselben vom medicinischen Standpuncte aus mit Rücksicht auf die Natur des 
Vorganges einer vergleichenden und eingehenden Würdigung. Wir zweifeln 
nicht, dass die Arbeit in soweit für Aerzte höchst werthvoll sein mag. Allein 
wenn Herr Dr. Jacobs, nachdem er als bewiesen annimmt, dass schon 3% 
Gas in einem Zimmer hinreichend seien, den Tod eines Menschen berbeizu- 
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führen, schliesslich die Gefahren, in denen die Menschheit durch die Gasbe- 
leuchtung schwebt, in mindestens übertriebener Weise schildert, möchten wir 
uns dagegen doch einige Bemerkungen erlauben. Verfasser schliesst, dass, 
wenn schon 3®/o Gasbeimischung todtbringend sein können, auch eine weit ge- 
ringere Beimischung schon für die Gesundheit sehr nachtheilig sein muss. Die 
Meisten von uns, heisst es, erinnern sich, in Studierzimmern, Salons oder in 
Schlafzimmern sich befunden zu haben, wo wir mitunter eineu schwachen Gas- 
geruch wahrnahmen, der dem bedauernswerthen Bewohner des Zimmers die 
schwersten Nachtheile für seine Gesundheit, wenn auch langsam, bringen muss. 

Wir möchten doch m bedenken geben, dass eine Beimischung von 3% und 
ein schwacher Gasgeruch zwei himmelweit von einander verschiedene Dinge 
sind, und dass es mehr als gewagt erscheint, von der Wirkung der Ersteren 
auf die Schädlichkeit des Letzteren schliessen zu wollen. Wir sind überzeugt, 
dass jede einigermassen empfindliche Nase eine Gasbeimischung von 1 auf 
10000 schon deutlich riecht, und dass kein vernünftiger Mensch sich längere 
Zeit in einem Zimmer aufhalten wird, in welchem ein grösserer Gasgehalt ist. 

Wenn wir also auch hie und da einmal einen schwachen Gasgeruch wahr- 
nehmen , so brauchen wir uns darum noch lange nicht zu fürchten , dass wir 
dadurch die schwersten Nachtheile für unsere Gesundheit haben werden. Und 
wenn der Herr Verfasser weiter ausruft: «Wie viele verborgen gebliebene 
Uebel, die mit Gehirnsymptomen verbunden waren, die wir nicht erklären 
können, mögen aus solchen Quellen entspringen“, so sind wir der Ansicht, dass 
sich derselbe damit auf das Gebiet der Vermuthungen begiebt, die in einer 
wissenschaftlichen Arbeit ausgeschlossen sein sollten. Wir sind weit entfernt 
leugnen zu wollen, dass bei der Benutzung des Leuchtgases hie und da Uu- 
glücksfälle Vorkommen, wir haben auch unsererseits schon oft Veranlassung 
genommen, auf die Nothwendigkeit möglichster Vorsicht hinzuweisen. Herr 
Dr. Jacobs hat gewiss Recht, wenn er empfiehlt, den Hahn von der Gasuhr 
jeden Abend abzuschliessen, Röhren und Lampen von Zeit zu Zeit untersuchen 
zu lassen, und Kautschukröhren möglichst zu vermeiden, ja wir möchten diesen 
Vorsichtsmaassregein noch mehrere andere hinzufügen, aber wir können nicht 
beistimmen, wenn z. B. das Verlangen gestellt wird, man solle in allen Zim- 
mern, wo .sich Gas befindet, einen offenen Kamin haben, oder noch weniger, 
wenn den städtischen Behörden zugemuthet wird, sie sollen doppelte Röhren- 
leitungen hersteilen lassen, von denen die eine, der Privatbelcuchtung dienend, 
zu später Nachtstunde ganz abgesperrt werden kann. Fast alle unsere tech- 
nischen Einrichtungen sind mit gewissen Gefahren oder Belästigungen noth- 
wendig verbunden , und es ist wichtig , dieselben richtig zu erkennen , und 
daraufhin geeignete Vorsichtsmaassregeln nicht ausser Acht zu Lassen, allein 
man darf die Schattenseiten nicht einseitig vergrössern, wenn man nicht zu- 
gleich auch den Vortheilen entgegen treten will, die uns diese Einrichtungen 
bringen. So wenig wir auf den Gebrauch der Dampfmaschinen wieder ver- 
zichten werden, weil jährlich Kessel-Explosionen Vorkommen, so wenig werden 
wir wegen der einzeln vorkommenden Gasvergiftungen wieder auf die Gaslie- 
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leuchtung verzichton. Und gerade die Gasbeleuchtung ist ja dadurch noch 
besonders bevorzugt, dass sie vor der Gefahr, die sie etwa herheiführen kann, 
selbst durch den penetranten Geruch des Gases warnt; bei einigeriuassen ver- 
nünftiger Vorsicht ist die Zahl der Unglücksfälle, die bei der Gasbeleuchtung 
Vorkommen, verhältnissmässig weit geringer, als sie bei jeder anderen künst- 
lichen Beleuchtungsart von gleichem Umfange sein würde. 


DieFrage über die Wasserabnahme in Quellen, Flüssen und Strömen 
ist in einem Bericht des hydrotechnischen Comites des Oesterreichischen Ar- 
chitekten- und Ingenieurvereiiis vor Kurzem gründlich beleuchtet worden. Das 
Comitö trat anlässlich einer vor zwei Jahren eingereichten Abhandlung des 
Ilofrath Wex zusammen, in welcher die Thesis aufgestellt wurde, dass die in 
den Quellen, Flüssen und Strömen abfliessenden Wasserquautitäten in den 
letzten Jahren, namentlich aber seit der planlosen Ausrodung der Wälder, ab- 
genommen habe. 

-\uf Grund von früheren Erfahrungen, welche sorgfältig gesammelt wurden, 
und nach neuen Beobachtungen, welche auf Veranlassung des Comites während 
zweier Jahre am Uhein, der Donau und der Elbe angestellt worden waren, 
lässt sich const.itiren, dass eine Abnahme der Mittel-, Nieder- und Hochwasser- 
stände in diesen drei Flüssen während der letzten Jahre wirklich stattgefunden 
hat, und dass die letzteren sich häutiger als fiüher jährlich einstellten. Man 
ist nach der Ansicht des Comites jwloch noch nicht berechtigt, hieraus auf 
eine Abnahme der Wassermenge zu .schliessen, da die Veränderungen ini 
Querprofil und im Gefälle des Flussbettes neben den Pegelständen von wesent- 
lichem Einfluss sind. Um ein sicheres Urtheil hierüber zu gewinnen und um 
durch Beobachtung zu kurzer Perioden nicht getäuscht zu werden, müssen die 
Beobachtungen nach Sasse’s Berechnungen einen Zeitraum von ca. 200 Jahren 
umfassen. 

Es hat sich ferner ergeben, dass das öftere Vorkommen der Hochwässer 
und die verminderte Höhe der! Niederwässer, welche bei <len deutschen Strömen 
beobachtet wurde, eine allgemeine, in allen Culturstaaten auftretende Erschei- 
nung ist Es kann nicht angenommen werden, dass der durch die Civilisation 
veranlasste Wasserverbrauch die Wassermeugt; der Flüsse in erheblicher Menge 
beeinflusst; ebenso ist es nicht zu erweisen, dass die von Wex hauptsächlich 
betonte Ausrodung der Wälder die Niederschläge verringert, und dass die Ab- 
holzung bis dato einen bedeutenden Einfluss auf die Kegenmenge gehabt hat 

Wenn nun eine .Abnahme der Wassermenge nicht nachgewiesen werden 
kann, so steht es doch ausser Zweifel, dass durch die zunehmende Ausrodung 
der Wälder die Niederschläge weit schneller zu den Flüssen und Strömen ge- 
langen, und dass die Verthcilung der wohl nahezu gleich gebliebenen Wasser- 
menge, der Zeit nach dadurch gegen früher eine weit ungünstigere geworden 
ist- Der Bericht macht zum Schluss noch Vorschläge, wie diesem Uebel zu 
steuern sei, und ersucht die Regierung genaue hydrographische Messungen an- 
zuordnen, die Abforstung nach einem einheitlichen Culturplau vorzunebmen 
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und die Ausrodung der Wälder nur in den Niederungen zu gestatten, dagegen 
in baumlosen Ebenen Schirnipflanzungen anzulegen; endlich soll den Flüssen 
als Wasserstrassen für den Verkehr eine erhöhte Berücksichtigung zugewendet 
werden. Bailey Denton, dessen Ansichten über Wasserwirthschaft wir 
früher mitgetheilt haben, berichtet, dass in England während der letzten Mo- 
nate oft in einer Stunde so viel Regen gefallen sei, dass man die ganze Be- 
völkerung auf ein Jahr hinreichend mit Gebrauchs- und Genusswasser versorgen 
könne. Es sei nur dem gänzlichen Mangel an Vorrichtungen zur Aufspeicher- 
ung des Wassers und zur gleichmässigeren Vertheilung auf die trockeneren 
Zeiten zuzuschfeiben, wenn sich ein Wassermangel einstelle, wie er in den 
letzten Jahren häufig beobachtet wurde. 


Elektrisches Photometer 

von Dr. Werner Siemens. 

Wer sich mit Photometrie eingehend beschäftigt hat, wird zu der Ueber- 
zeugung gekommen sein, dass sie noch auf einer sehr niedrigen Stufe der 
Entwickelung steht. Es ist noch nicht einmal festgestellt, was wir eigentlich 
zu messen haben. Bekanntlich sendet jeder zu hohen Temiieratuien erhitzte 
feste Körper Licht- und Wärmestrahlen nach allen Richtungen aus. Nach der 
neuen Theorie sind es Aetherwellen von allen möglichen Wellenlängen, die von 
dem heissen Körper ausgehen. Ein Theil dieser Wellen erregt in unserer Netz- 
haut, wenn sie von demselben getroflen wird, die Empfindung des Lichtes. 
Stehen kurze und lange Aetherwellen in dem Verhältnisse zu einander, wie sie 
die Sonne oder andere sehr hoch erhitzte Körper aussenden, so nennen wir 
die Lichtempfindung, welche wir durch sie erhalten, weis.ses Licht. Wenn wir 
aber nur Lichtwellen von einer gewissen Wellenlänge Zugang zu unserem Auge 
gestatten, so ändert sich unsere Lichtempfindung, und wir nennen das Licht 
roth, gelb, blau, violett, je nach der Wellenlänge der Strahlen, die in unser Auge 
dringen. Bekanntlich ist das Prisma ein Mittel, um die Strahlen eines weissen 
Lichtbündels nach der Wellenlänge zu sondern. Da der Eindruck des rothen, 
gelben, blauen Lichtes für uns ein durchaus verschiedener ist, so ist es eigent- 
lich ganz unmöglich, die Stärke so ganz verschiedener Empfindungen mit 
einander zu vergleichen. Die bisherigen Photometer beruhen jedoch sämmtlich 
darauf, die Einwirkung beider zu vergleichenden Lichtquellen auf ein beleuch- 
tetes Object so zu reguliren, dass dasselbe unserem Auge als gleich stark 
beleuchtet durch die eine oder andere Lichtquelle erscheint. Am vollkommensten 
ist diese Methode wohl beim Bunsen’schen Photoineter durchgeführt, welches 
auf der Thatsache beruht, dass ein Oelfleck auf einem Stück weissen Papieres 
nicht mehr sichtbar ist, wenn es von beiden Seiten durch weisscs Licht gleich 
stark beleuchtet wird. Dies geht auch ziemlich genau so lange, als beide Licht- 
quellen weisses Licht aussenden oder doch wenigstens gleichfarbiges Licht Sind 
die Farben verchieden, so verschwindet der Fleck nicht mehr, und es fehlt 
uns jeder Anhalt für die Vergleichung. Es gibt allerdings noch einen anderen 
Massstab der Lichtstärke, und das wäre eigentlich der allein richtige. Wir 
bedürfen des Lichtes zur Erkennung der Gegenstände, und diejenige Beleuch- 
tung ist für uns die beste oder hellste, welche uns am meisten befähigt, die 
Gegenstände deutlich zu erkennen. Man könnte hierauf ein von der Farbe 
ganz unabhängiges Photometer begründen, indem man auf irgend eine Weise, 
z. B. durch Verkleinerung der das Licht auffangenden Oberfläche einer Linse, 
durch welche das zu erkennende Objwt beleuchtet wird, die Stärke der beiden 
Lichtquellen so regulirte, dass man mit beiden dasselbe Object gleich deutlich 
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erkennen könnte. Es scheint aber, als wenn die Augen verschiedener Menschen 
ungleich empfänglich für verschieden farbiges Licht sind und schnell dabei er- 
müden , so dass auch diese, sonst jedenfalls rationellste Methode der Licbt- 
messung keine constanten Resultate geben kann. 

Verfasser hat nun versucht, die Elektricität, die so oft helfend eintreten 
puss, wenn andere Kräfte versagen, zur Lichtmessung zu benützen. 

Bekanntlich hat das Selen, ein Körper, welcher auf der Grenze der Metalle 
und Metalloide steht und manche merkwürdige physikalische Eigenschaften 
besitzt, zwei Eigenschaften, welche ihn als geeignetes Hilfsmittel hierfür er- 
scheinen lassen. Wenn man schnell abgekühltes, spgen. amorphes Selen zur 
Temperatur von 80 bis 100® erhitzt, so wird die Masse unter Wärmeentwickelung 
krystallinisch, und wird nun ein Leiter der Elektricität, während es im amor- 
phen Zustande ein Isolator für dieselbe ist. Dieses krystallinische Selen hat nun 
die von dem engl. Lieutenant Sale entdeckte und beschriebene merkwürdige 
Eigenschaft, die Elektricität besser zu leiten, wenn es beleuchtet ist, wie in 
der Dunkelheit. Sale hat ferner gefunden, dass die Zunahme der Leitungs- 
fähigkeit mit der Stärke der Beleuchtung zunimmt, sowie, dass es in höchst 
auffallender Uebereinstimmung mit der Netzhaut des Auges um stärksten von 
denjenigen Theilen des Spectrums beeinflusst wird, welche auch das Äuge am 
meisten afficiren. 

Diese merkwürdigen Eigenschaften des Selens versuchte Verf. zu einem 
Photometer zu verwerthen. Es gelang ihm, die anfänglichen Schwierigkeiten, 
welche theils in der geringen Leitungsfähigkeit des krystallinischen Selens, der 
Inconstanz derselben und der sehr schwachen und veränderlichen Einwirkung 
des Lichtes, zum Theil in dem störenden Einfluss der Wärmestrahlen bestand, 
dadurch zu beseitigen, dass er durch lange Erhitzung des amorphen Selens 
bis nahe zu seinem Schmelzpunkte, oder durch Auskirstallisiren desselben aus 
der langsam abgekühlten geschmolzenen Masse eine Modification des krystalli- 
sirten Selens darstellte, welche weit besser leitet, weit mehr vom Lichte beein- 
flusst wird, von Wärmestrahlen nicht wesentlich afficiit wird und seine Eigen- 
schaften ziemlich constant beibehält. Besonders auffallend unterscheidet sich 
dieselbe von der bekannten Modification dadurch, dass bei ihr die Leitungs- 
fähigkeit mit der Erwärmung des Selens,- wie bei den Metallen, abnimmt, 
während sie bei der letzteren zuuimmt, wie bei den leitenden Metalloiden und 
Elektrolyten. Durch Ausfüllung der Zwischenräume zweier kleinen flachen 
Drabtspiralen mit solchem grobkrystallinischen Selen zwischen zwei Glimmer- 
blättern ist es dem Verf. gelungen, einen photoraetrischen Apparat darzustellen, 
der unter Anwendung einer Daniell’schen Zelle oder eines kleinen thermo- 
elektrischen Elektromotors hinlänglich starke Ströme gibt, um auch noch sehr 
schwache Lichtstärken durch Messung derselben mit hinlänglicher Schärfe ver- 
gleichen zu können. Der (beim Vortrage vorgezeigte) Apparat ist ein solches 
elektrisches Photometer. Am Boden eines kurzen drehbaren Rohres befindet 
sich das beschriebene Selen- Präparat. Die Enden der beiden Spiraldrähte stehen mit 
einander durch eine Daniel l’sche Zelle und den Umwindungsdraht eines Gal- 
vanometers in leitender Verbindung. Die Nadel wird also abgelenkt. Entfernt 
man den Deckel des Rohres und lässt das Licht einer Gasflamme, deren Stärke 
gemessen werden soll, auf die Seleascheibe treffen, so nimmt die Leitungsfähig- 
keit des Selens, entsprechend der Stärke des sie treffenden Lichtes, zu, die 
Ablenkung der Nadel des Galvanometers wird also grösser. Dreht man nun 
das Ruhr so, dass es, anstatt auf die zu messende Flamme, auf eine Normal- 
kerze gerichtet ist und regulirt die Entfernung dieser Normalkerze so, dass die 
Ablenkung der Nadel dieselbe wird, und dieselbe bleibt, wenn das Selen ab- 
wechselnd durch die zu messende Flamme und die Normalkerze beleuchtet wird, 
so ist die Lichtwirkung beider gleich, und die Lichtstärken stehen mithin im 
umgekehrten Verhältnisse der Quadrate ihrer Abstände von der Selenplatte. 
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Es lässt sich diesem Instrumente jeder ßewünschte Empfindlichkeitsgrad 
geben, und Verf. hofi't, dass sich ein praktisch brauchbarer und nützlicher 
Apparat aus ihm entwickeln wird. Wahrscheinlich wini es auf diesem Wege 
auch möglich werden, die Lichtstärke fortlaufend graphisch zu verzeichnen; 
doch bedarf es noch vieler Versuche, um hierfür eine feste Grundlage zu ge- 
winnen. (Nach den Verhandlungen des Vereins für Gewerbfleiss. Sitzungs- 
bericht vom 7. Juni 1875.) 


Deber gasdichten Stoff; 

von Dr. F. Tieftrunk. 

Die technologische Literatur weist eine ausserordentliche Fülle von Vor- 
schlägen nach, wasserdichte Stoffe herzustellen; vielfach wird dabei allerdings 
mehr beiläufig erwähnt, da>s dies oder jenes Mittel ein impräginrtes Gewebe 
gleichfalls gasdicht mache. Man meint dabei wohl gemeiniglich atmosphärische 
Luft, wohl kaum aber Steinkohlenleuchtgas, dem stets Dämpfe von Ammonium- 
carbonat, wie namentlich Dämpfe flüssiger Kohlenwasser.',tofle beigemischt sind, 
die sich erst bei grösserer Kälte auszuscheiden pflegen, wesentlich mitbedingend 
für das Leuchtvermögen sind und in Dampfform, wie tropfbar flüssig, ausser- 
ordentlich auflösende Kraft gegen viele Substanzen aufweisen. 

Rubricirt man die Arten besagter Vorschläge des Wasserdichtmachens 
nach Grothe: 

1) In die Methoden, welche sich einer Kautschukauflösung bedienen; er- 
fabrungsgemäss lösen die erwähnten Kohlenwasserstoffe zwar nicht den Kaut- 
schuk, aber sie schwellen ihn auf, verleihen ihm eine klebrige Beschaffenheit 
und lockern so offenbar die Cohärenz der kleinsten Theilchen, was bei noth- 
wendig aufeinanderfolgender Bewegung gleichbedeutend mit Undichtheit für 
Leuchtgas ist. 

2) Das Ueberziehen mit Ijacken und Firnissen oder mit Midallverbindungen 
trocknender Oele, sowie mit harz.saurer Thonerde oder Gemischen von Harz, 
Pech und Gummi mit Petroleum oder Leinöl; auch diese Mittel schaffen nicht 
lange ein gegen Leuchtgas dichtes Material . da die Kohlenwasserstoffdämpfe 
wie Ammoniumcarhonat gleichfalls lösend einwirken würden. 

3) Die Vorschläge, durch einfache Metallsalzlösungen, die auf den Faser- 
stoff verändernd einwirken sollen, oder aber durch Tränken mit Theer, Wachs, 
Paraffin und Stearin haben aus ähnlichen Gründen keinen Werth bei Anwend- 
ung für Leuchtgas. 

4) Das Niederschlagen von Thonerde in Geweben durch Verdunstenlassen 
von Aluminiumacctat schafft ebenso wenig eine gasdichte .Membran, hätte aber 
als einer von mehreren Gomponenten die lobenswerthe Eigenschaft, dem Ge- 
webe grosse Geschmeidigkeit zu erhalten. 

5) Man ist durch aufeinanderfolgende Manipulationen im Stande gerb- 
sauren Leim in Geweben niwlerzuschlagen . oder man erzeugt durch Einlegen 
baumwollener Stoffe in gerbsäurehaltige Bäder, namentlich in Frankreich eine 
Art Leder, welches z. B. eine Verwendung zu Bälgen trockener Gaszähler 
nicht ausschliesst. Das einzige Mittel, welcncs das bisher hierzu verwendete 
Leder ersetzte war Fischblase, die jedoch auch nur eine Zeit lang in ihren 
Falten völlige Geschmeidigkeit behielt und von Zeit zu Zeit mit Glycerin ge- 
tränkt werden musste. All diesen Vorschlägen gegenüber verdient eines 
Wasser- und namentlich auch leuchtgasdichten Gewebes Erwähnung gethan zu 
werden, welches vom Ingenieur Schülke in Firma S. Elster in Berlin her- 
gestellt und seit einem halben Jahre namentlich zur Herstellung von Bälgen 
für trockene Gaszähler mit bestem Erfolg angewendet wird. Der Genannte 
imprägnirt Gewebe verschiedenster Qualität und schlägt in ihren Zwischen- 
räumen ein Material nieder, das bei grosser Elasticität die nothwendige Festig- 
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keit besitzt und durch die lösenden Bestandtheile des Leuchtgases weder 
klebrig wird, noch die Dichtigkeit, sowie Elasticität verliert Legt man dieses 
Präparat drei Tage in Kohlenwasserstoffe , die bei — 20® C. dem Leuchtgase 
entzogen sind, und erwärmt constant bis 40° C., so erkennt man nach dieser 
Zeit, dass weder die Elasticität eingebüsst, noch die Gasdichtigkeit aufgehoben 
ist Dasselbe crgiebt sich beim Digeriren mit Ammoniumcarbonatlösung, sowie 
mit Schwefelkohlenstoff. Da solcher Stoff nicht beschränkt wie Fischblase in 
allen Längen- und Breitendimensionen sich herstellen lässt, so ist nicht zu 
zweifeln, dass er in der Technik die mannigfachste Anwendung finden wird, 
wo bisher sich ein fühlbarer Mangel an einem guten , gasdichten Stoff be- 
merkbar machte. 



Daraus hergestellte Bälge für trockene Gaszähler sind mit absichtlichen 
Unterbrechungen während des verflossenen Winters ein halbes Jahr in Thätig- 
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keit gewesen, ohne dass sich bis jetzt ein Uebelstand daran bemerkbar ge- 
macht hat 

Eine zweite Verwendung des gasdichten Gewebes beruht in der Herstellung 
ausgezeichnet wirkender Membranregulaturen, Apparate, die dazu dienen, für 
die Gasrohrleitung einzelner Häuser, Etagen oder für einzelne Flammen den 
Druck des Gases constant zu halten , wenn derselbe vor dem Regulator sieb 
verändert. Man wendet für solche Zwecke zumeist noch nasse Itegulatoren 
an, d. h. mit einer Spt^rrtlüssigkeit gefüllte cyliudrische Behälter, in denen 
eine schwimmende Glocke sich hebt und senkt, je nach dem Zutritt oder Ab- 
fluss des darunter gelangenden Gases, und welche so die Regulirung bewirkt. 
Die mannigfachen Unbequemlichkeiten solcher Apparate führten zur Construc- 
tion trockener Regulatoren, woselbst Fischblase die Regulirung vermittelte, die 
aber wegen den bekannten Uebelständen letzterer erst mit Einführung besagter 
sehr elastischer Membran allgemeinere Verwendung erhalten. 

Vorstehende Figur zeigt einen solchen Apparat, wie er zur Regulirung der 
Flamme eines Argandbrenners A dient. Das bei a eintretende Gas gelangt in den 
durch die Membran c nach oben geschlossenen Raum b und strömt durch die 
Canäle dd zum Consum. Im Centrum der Membran ist gasdicht der Stab e 
eingelassen, an dem unten der Conus f sitzt. Erhält das einströmende Gas 
einen höheren Druck, so hebt sich die Membran c, mit ihr der Kegel f, ver- 
schliesst also den Zutritt zu o; durch den Verbrauch oberhalb d nimmt der 
Druck in b wieder ab, damit senkt sich die Membran, öffnet bei f und lässt 
wieder Gas ein. Diese Zustände wiederholen sich in sehr kleinen Zeitinter- 
vallen und bewirken dadurch ein so sicheres Reguliren der Flamme, dass nach 
des Verfassers Beobachtungen der gezeichnete Argandbrenncr constant 150 L. 
Gas pro Stunde consumirte, der Druck des Gases mochte. 30 Millimeter oder 
54 Millimeter Wassersäule betragen. Erheischen besondere Untersuchungen 
für grössere Gasquantitäten einen constant innezuhaltenilen Druck, so wendet 
man grössere Apparate auf gleichem Princip beruhend an , deren Regulir- 
stange e sich oberhalb der Membran c fortsetzt und hier an einen horizontal 
sauber drehbaren Hebel anstösst, auf dem ein hin- und herschiebbares Gewicht 
den erforderlichen Druck auf einen halben Millimeter Wassersäule genau und 
absolut constant angiebt*) 

Diese. Facta brachten mich auf den Gedanken, ob solche Volumregulatoren 
sich nicht auch zur Constanthaltung der Temperaturen bei Luft- und Oelbäderu 
verwenden lassen würden. Fig. 1 wurde nach Wegnahme von A vor einen 
Bunsen-Brenner in die Gasleitung mittelst Schläuchen eingeschaltet, ein 
Luftbad geheizt und die Temperatur.schwankungen bei Eintritt der öffentlichen 
Beleuchtung, wo der Druck des Gases in dem betreffenden Gaswerk von 
30 Mm. sich auf 54 Mm. Wassersäule erhebt, beobachtet. Die Schwankungen 
der Temperatur des Luftbade.s betrugen in inaximo 1,0" C. , ein Residtat, wie 
es in den meisten Fällen genügen und geeignet sein wird , diesem Regulator 
einen Platz neben den üblichen, oft difticilen und zerbrechlichen Thermoregu- 
latoren einzuräumen.**) 


Die Retortenöfeo. 

II. Beitrag von W. Bäcker. 

üeber die Gasöfen des Directors Herrn Liegel wurden bisher keine 
Angaben hinsichtlich der Leistungsfähigkeit einer Retorte pro Tag als auch 


*) Siehe Tieftrunk, Gasbeleuchtung S. 73. 

•*) Die Firma J. Schober, Berlin, Adalbertstrasse 35, erklärt sich bereit, obige 
Regulatoren antufertigrn. 
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darüber, wie viel Centner Coke ini Durchschnitt zur Produktion von 1000 Kbf. 
Gas erforderlich sind, gemacht*). Dass diese wichtige Angelegenheit seit etwa 
10 Jahreu nicht mehr Verbreitung gefunden hat, ist auflallig; wären die Resul- 
tate bekannt gegeben worden, so müsste dieses neue Ofensystem, falls es 
vortheilhaft ist, schnellere Geltung erlangen. In einem Schreiben an den Verein 
wurde wohl gesagt: „Der Ertrag für die Nebenprodukte bringt 84“/o der Koh- 
lenkosteu wieder ein“. Das ist ira Ganzen genommen sehr günstig, bietet 
aber keine ausreichenden Anhaltpiinktc zur Beurtheilung der Oefen, da ja 
Kohlen- und Cokeiireise sehr variabel, und auch die zur Verwendung gelangenden 
Steinkohlen so verschieden sind, dass der Cokegewinn zwischen 30 bis 70 Ge- 
wichtsprozenten schwankt. 

VVeiter entsteht noch die Frage, ob es unumgänglich nothwendig ist, die 
Feuerung in einen besonderen Unterbau oder Keller zu legen; sollte sie nicht 
vor, hinter oder zwischen den Oefen anzubringeu sein? Die Kellerfeuerung ist 
für die Gasanstalten unbequem, verursacht mehr Anlagekostcn , Aufsicht und 
Arbeit. Jedenfalls wäre im Interesse der Sache zu wünschen, dass hestiramte 
Daten über die Liegefschen Gasöfen veröllentlicht würden. 

Nun meine fiühere Besprechung über Gasöfen fortsetzend, gestatte ich mir 
noch Folgendes hervorzuheben. Sobald ein im Betrieb befindlicher Ofen keinen 
rechten Zug hat, lässt man zunächst die Züge und Kanäle reinigen, die Schieber 
richten und die von aussen sichtbaren Risse verdichten; kommt dann der Ofen 
nicht in höhere Hitze, so wird oft die Ofenconstruction für unzweckmässig 
gehalten oder kurzweg ge.sagt „der Ofen ist schlecht“. Dieser Fall kann auf 
den Gasanstalten leicht eintreten, wo die Zwischenwände der Oefen keine Ver- 
ankerung haben. Die Scheidemauern und die Ofengewölbe werden mehr oder 
weniger in der ganzen Länge der Ofenbank auseinander getrieben, die entstan- 
denen Risse gehen parallel mit den Ofenfronten und sind selten von aussen 
bemerkbar. Sobald die Oefen in der Vorder- oder Ilinterwand , hauptsächlich 
in der Höhe der Gewölbewiderlager, hervortreteu , lässt sich vermuthen, dass 
Risse im Innern entstanden sind. Bringt man dann ein Licht vor das Schau- 
loch der nicht benützten Oefen, so wird die Flamme hineinschlagen; die 
kalte Luft dringt von hier aus durch die Zwischenwand in den geheizten Ofen, 
kühlt denselben ab und hemmt den Zug. Es ist dann allerdings unmöglich, 
die Oefen in die erforderliche Hitze zu bringen, noch eine entsprechende Aus- 
nützung des Heizmateriales zu erzielen. Hat man sich dag(‘gen die Ueberzeugung 
verschafft, dass die Oefen in ihren vier Umfassungswänden, der Sohle und der 
Gewölbedecke wirklich dicht sind, ebenso iler Hauptkanal und der Schornstein, 
so wird sich leicht die erforderliche Ofentemperatur erreichen lassen. Es wird 
dann, selbst bei Anwendung der Theerheizung kein dunkler Rauch in den Oefen, 
viclweniger über dem Schornstein bemerkt werden. 

Im Februarheft d. J. hat Herr Director Brehm eine schätzenswerthe 
Abhandlung über „Rost und Oefen“ veröffentlicht Gewissen Grundsätzen 
unbedingt zustimmend, finde ich jedoch die Schlussfolgerung nicht berech- 
tigt. ^ wurde gesagt: 

„Wollen wir uns daher den ganzen Zug eines Schornsteines dienstbar 
machen, so muss der Schieber offen bleiben und statt dessen die Stäbe 
des Rostes so lange verändert werden, bis das gewünschte Verhältniss 
der Luftspalten zum ganzen Schornsteinzug und dem Brennmaterialver- 
brauch gefunden, und damit ein für allemal festgestellt ist Wer eine 
solche Aeuderung vorniramt wird finden, dass je nach der früheren 
Einrichtung 0,2 bis 0,3 seiner Luftspalten überflüssig werden.“ 

Diese Annahme ist in der Theorie wohl richtig, aber in der Praxis er- 
scheint sie mir aus später erklärten Gründen nicht stichhaltig. Im GegentheU 


') Vergl. die Verhandlungeo der Mainzer Gasfachmänoerversammluug in diesem 
Journal 1375 p. 482. d- Red. 



Verhandlangen der British Association of Gas Managers 375 

glaube ich nachweisen zu können, wie gerade der Rost der ungeergTre t - s lrg 
Apparat ist, um den Luftzutritt zu reguliren ; ferner, dass inan die Itostspaltcn 
möglichst gross, und sich den Schornsteinzug in anderer Weise leichter und 
sicherer dienstbar machen kann. 


Beobachtet man den Verbrennungsprozess, so zeigt sich, dass derselbe 
durchaus nicht gleichmässig vor sich geht. Ist der Rost gereinigt und frisch 
beschüttet, so wird eine Zeit lang die Luft unbehindert in den Brennstoff ein- 
dringen, sobald aber letzterer tlieilweise verbrannt ist, oder tlen Hitzegrad 
erreicht, wo die unverbrennlichen Bestandtheile in Form von Asche und 
Schlacken ausgeschieden werden, verlegen sich die Rostspalten, der weitere 
Luftzutritt wird soweit beschränkt, dass nach einer gewissen Zeit der Rost 
wieder frei gemacht werden muss. Wie kann man also durch letzteren den 
Zi^ regeln, da die Spalti'ngrösse alle möglichen Aenderungen erleidet. Was 
nützt es, wenn man mehr, oder sagen wir „breitere“ Roststäbe einlegt, als 
eben nothwendig sind, um das Durchfällen der Coke zu verhindern ? Es wird 
den Nachtheil haben, dass fri>ch aufgelegtes Material langsam zum Glühen 
kommt, auch die Schichtung weniger hoch sein darf, der Rost öfter gereinigt 
werden muss und der Luftzug leichter gehemmt wird. 

Warum soll der freie Raum zwischen den Stäben nicht recht gross sein? 
Ein Ueberschuss von Luft, wie Seite 84 ad. 3 angedeutet, kommt nicht durch 
die glühende Cokeschicht, so lange der Rost gehörig bedeckt ist; es wird ein- 
fach eine schnellt>re V'erbrennung stattfinden, eine grössere Hitze erreicht 
werden — und das ist doch der Zweck den wir verfolgen. Da.ssaber oft zuwenig 
Luft durch den Rost eindringt bemerkt man häufig an dem Rauch im Ofen und 
dem Schornstein. Ein weiter Rost wird auch nicht sobald verlegt sein. 

Will man aber Brennmaterial ersparen, so muss der Feuer raum bei 
Anlage des Ofens nicht grösser gemacht werden, als eben nothwendig ist. 

Soll der Zug ilurchaus schon vor dem Ofen regulirt werden, dann kann 
das nicht durch die Rostconstruction, sondern durch ein gutschliessendes Ofen- 
blech oder einen Schieber geschehen , welcher die Asi henfallötfnung nach Be- 
lieben sperrt; oder ähnlich wie bei einem gewöhnlichen Ziminerofen mit gut 
schliessender Heiz- und Aschenfallthüre. Auf den Gasanstalten benützt man 


dazu das Ofenvorlegeblech. 

Nach meiner Ansicht müssen die Rostspalten zusammen genommen 
mindestens den Querschnitt erhalten, welchen die hohlen Räume des Brennstoffes 
haben. Enthält 1 Kbf. Coke 70% Masse und 30''/o Zwischenraum, so dürfen 
die Stäbe höchstens 0,7 , die Spalten wenigstens 0,3 der Fläche einnehmen. 
Der Rost an und für sich hat bei unserer Ofeneinrichtung nur eine sekundäre 
Bedeutung, er soll den Luftdurchzug nicht hemmen und doch so eingerichtet 
sein, dass wohl die Asche aber nicht das Brennmaterial durchfallen kann. 


A n 8 z B g 

aus den Verhandlungen der British Association of Gas 
Managers 8. 9. und 10 Juni 1875 zu Leeds. 

(Schluss.) 

Ueber die systematische Untersuchung der Gasmesser bei 
den Consuinenten spricht J. Douglas (Port.sea). Was zunächst die Frage 
betrifft ob zur Messung des Gases trockene oder nasse Gasuhren verwendiä 
werden sollen, so unterliege e.s keinem Zweifel, dass die nassen Gasmesser 
eine exacte Messung gestatten und vom wissenschaftlichen Gesichtspuivt aus 
vorzuziehen sind, dass sie jedoch andererseits auch N.achtheilen und Störungen 
in ihren h’unctionen unterworfmi sind, die zum Theil bei den trockenen Gas- 
messern vermieden werden. Diese Störungen haben beim Publikum zu Vor- 
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urtheilen gt^reii die nassen Uhren geführt, so dass sich einzelne Gasanstalten 
genöthigt selten fast nur trockene Gasmesser zu verwenden. Mit der genauen 
Kegistrirung des Gasverbrauches sfcht aber die Rentabilität eines Werkes in 
directem Zusammenhang und es lässt sich bezüglich der Vortheile oder Nach- 
tlieile der trockenen oder nassen Gasuhren für den Produzenten nur durch 
längere Zeit fortgesetzte Beobachtungen ein Hinblick gewinnen. Douglas 
ist nun zu der Ansicht gekommen, dass sich für die Vortheile der Gasgesell- 
schaften ebenso wie für tlie Bequemlichkeit der Consumenten die Anwendung 
trockener Gasmesser empfiehlt, dass aber eine systematische Untersuchung der 
trockenen Gasmesser unumgänglich nothwendig sei. Um die Vortheile einer 
solchen systematischen Untersuchung der Gasmesser zu beleuchten, dienen die 
zu Portsea und von der Imperial-Gas-Company erhaltenen Resultate. Seit dem 
Jahre 18ü9 sind in Portsea solche systematische Gasmesser -Untersuchungen 
ang(!ordnet uml seitdem hat sich bis zum .lahre 1874 der Gasverlust von 
11,13 pCt. auf 5,07 pCt. vermindert- Dass die trockenen Gasmesser nicht 
zum Schaden der Gaspro<luzenten registriren geht aus den Angaben von Mr. 
l'ield hervor; hiernach sind bei der Imperial-Gas-Company unter 70,000 Gas- 
messern nur 15 nas.se Gasuhren. Bis zum Jahre 1869 wurden bei dieser Ge- 
sellschaft nur die an der Reihe befindlichen Uhren und die verdächtigen unter- 
sucht, von da ab wurden aber periodische Untersuchungen eingeführt und der 
Erfolg der letzteren geht daraus hervor, dass in den 6 vorhergegangenen Jahren 
der Gasverlust 15,4 pCt. betrug, und nach 1869 derselbe auf 9,4 pCt. herab- 
geuiindert wurde. Bei der Chartered - Comp, ist die Verminderung des Ver- 
lustes nach der .Ansicht des Vortragenden neben den Verbesserungen an den 
Werken, der genaueren Ueberwachung und periodischen Untersuchung der 
Uhren seit 1872 zuzuschreiben. Aus einer Tonne Kohle wurde vor 1872 circa 
7725 Kbf. bezahltes Gas erhalten; 1873 war diese Menge bereits 8060; 1874 
8839 und in diesem Jahr soll sie 9000 Kbf. überschreiten. 

Die Resultate der Gasmesseruntersuchungen bei der Portsea - Company an 
5600 Gasmessern (entsprechend 30,017 Lichtern) vom 1. Januar 1873 bis 
30. April 1875 ergaben, dass 70,8 pCt. richtig gingen, 10 pCt. zeigten zu 
viel, 4,8 pCt. zu wenig, 2,1 waren verstopft, 2,0 schwankten und 3,7 waren 
durchlöchert; diese Zahlen sind der Durchschnitt aus den Gasmessern der ver- 
schiedenen Eirmen, die tlicilweise sehr von einander abweichende Resultate 
lieferten. Nach den Angaben von Mr. Field waren bei der Imp.-Gas-Comp.. 
wo nur trockene Uhren zur .Anwendung kommen, im Jahr 1874 von ca. 10,500 
Uhren 20,51 ))Ct. richtig, 21, .52 gingen zu schnell, 14,20 zu langsam, 8,22 
waren verstopft und 29,55 zeigten andere Mängel. liier war also die Summe 
der dcfecten Uhren bedeutemi grösser; ilie beanstandetem Uhren zeigten jealocli 
sehr geringe Fehler und Mr. Field glaubt aus Berechnungen schliessen zu 
dürfen, dass der durch die falsche Registrirung der Uhren verursachte Fehler 
im Jahre 1809 nicht mehr als 0,51 pCt. und 1874 ca. 0,02 pCt. betragen hat. 

Was die Uufersuchungsperiode betrifl't, so wird bei der Imp. - ()omp. in 
() Jahren die Untersuchung aller Messer beendet. Bei trockenen Gasuhren 
aus dünnem Blech hält Douglas jedoch eine um die Hälfte kürzere Periode 
für vortheilhaffer, schon um die Gasuhren öfters anzustreichen und vor Rost 
zu schützen. Die, Arbeit wird hauptsächlich im Sommer vorgenommen, wo 
(las Personal weniger beschäftigt ist, und zu gleicher Zeit dient die Anstrcich- 
farbe der G;ismesser, die von Zeit zu Zeit gewechselt wird, zur Controle der 
Arbeiter. Zur Ueberwachung dieser Untersucliungen .sind besondere Inspectorcn 
aufgestellt. 

Johnson kann sich dem günstigen Urtheil von Douglas bezüglich der 
trockenen Ga.suhren nicht anschliessen und hat bei der Charterexl-Comp. keine 
guten Frfahrungeu gemacht. Er fand von 100 nassen Gasuhren 91,4 pCt. 
correct, gegenüber von 48,77 jiCt. correcten trockenen Gasmessern. Die trocke- 
nen Gasmes.ser, besonders grösseren Calibers, lassen leicht Gas durch ohne 
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den Consum zu r^striren, während dies nur höchst selten bei nassen Gas- 
messern der Fall ist Besonders warnt er vor trockenen Messern mit 3 Dia- 
phragmas und 3 Ventilen, da diese letzteren stets eine Quelle grossen Ver- 
lustes sind. Warner hat mit 100 trockenen Gasmessern mehrere Jahre 
hindurch Versuche angestellt und die Fehlergrösse bestimmt, welche durch 
falsche Registrirung der Uhren entsteht; er berechnet dieselben übereinstim- 
mend mit Johnson auf ca. 4,37 nCt. Barratt (Grantham) hat mit trockenen 
Messern ebenfalls traurige Erfahrungen gemacht. Eldridge (Richmond) 
wendet nur trockene Uhren an und hat nie mehr als 10 pCt. Verlust gehabt. 
F’oulis (Glasgow) hat ca. 160,000 Meter, von denen 75,000 kleiner als zwei 
Flammen und von denen die Hälfte der Messer nass, die Hälfte trocken war; 
für je einen ausgewechselten nassen Messer mussten ca. 10 trockene abgenom- 
men werden; er hält die trockenen Gasuhren, besonders von kleinem Caliber, 
für eine grosse Verlustquelle. 

Cleland spricht über Kraftersparung in Gaswerken. Er berech- 
net zunächst den Gasverlust, der durch die heiss aus dem Schornstein ab- 
ziehenden Feuergase veranlasst wird. Hei den angenommenen möglichst 
niedrigen Sätzen für das abziehende Gasquantum und die Temperatur desselben 
berechnet Cleland, dass für 10 Pfd. Kohle resj). Coke mindestens 2V, effec- 
tive Pferdekräfte für eine Dampfmaschine wirksam gemacht werden können. 
Er schlägt vor die abziehenden Feuergase zum Heizen von Dampfkesseln zu 
benutzen, die in der Nähe des Rauchkanals liegen und so aufgestellt sind, dass 
der Zug in den Retortenöfen möglich wenig altorirt wird. Ein weiterer Kraft- 
verlust findet in den Condensatoreu statt, in denen das Gas in auf- und ab- 
steigenden Röhren einen Zickzackweg zu durchlaufen hat. Er schlägt vor, stett 
das Gas nacheinander durch etwa 10 Röhren zu leiten, dasselbe gleichzeitig 
die 10 Röhren in der Richtung von oben nach unten durchlaufen zu lassen. 
Einmal wird die Ge.schwindigkeit dadurch verlangsamt und der Widerstand, 
den das Gas auf seinem Weg findet, wird mit d(!ra Quadrat der abnehmenden 
Geschwindigkeit verkleinert; ebenso günstig auf die Verminderung des W'ider- 
standes wirkt auch die dadurch erzielte V ergrösscrung des Durchgangs-Querschnittes, 
da der Widerstand mit der Quadratwurzel des Querschnittes in umgekehrtem 
Verhältniss steht. Ein weiterer Vorthiul in der Anordnung des Condensers 
nach Cleland liegt darin, dass ein weit stärkeres Gaswasser erhalten wird, 
d. h. dass weit mehr Unreinigkeiten aus dem Gas absorbirt werden. Der 
Wasserdampf wird nämlich hauptsächlich im oberen Theil des Rohres nieder- 
geschlagen und die herabfallenden AVassertröpfchen folgen dem Lauf des Gases, 
kühlen sich mit demselben auf dem Weg nach unten ab und absorbiren die 
Unreinigkeiten, während bei einem aufwärtssteigenden Gasstrom das unten 
condensirte Wasser in den hei>sen Gasstrom zurUckfällt und in dem kühleren 
oberen Theil nichts mehr zu absorbiren vermag. Die Kühlung ist ferner eine 
weit rationellere bei absteigendem Gasstrom, weil die unten zutretende kalte 
Luft auch mit dem kältesten Theil des Gases in Berührung kommt und, nach 
oben steigend, die heisseren Gasschichten stets noch abzukühlen vermag. Bei 
dem Zickzacklauf des Gases ist ferner das folgende absteigende Gasrohr stets 
der strahlenden Wärme des vorhergehenden ausgesetzt und die Luftkühlung 
wird dadurch gewissermassen compensirt. Zwischen Comlenser und Scrubber 
schaltet Cleland den Dampfstrahlexhaustor ein, über welchen er sich ausser- 
ordentlich günstig ausspricht; das Gas mit dem Condensationswasser aus dem 
Exhaustor wird dann durch den mit Hobelspähnen gefüllten Scrubber geleitet, 
der nach denselben Principien ungeordnet ist wie der Condensator. Er besteht 
aus einer Reihe nebeneinander liegendir Röhren, welche vom Gas gleichzeitig 
in der Richtung von oben nach unten durchströmt werden. Bezüglich der 
Kalkreiniger bemerkt Cleland, dass er die beim Anmachen des Kalkes ent- 
stehenden Klümpchen absiebt und dieselben gesondert auf Horden dem ein- 
strömenden Gas zunächst darbietet. Man vermindert dadurch den Druclt in 
der Reinigung und nutzt die Kalkmasse besser aus. 
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A. Vernon Harcourt spricht über: Experimentaluntersuchungen über die 
Reinigung und die Leuchtkraft des Ga,«es. Zunächst theilt er Versuche mit 
über die Reinigung mit in Wasser suspendirtein Eisenoxyd, das überScrubber 
gepumpt wird; der Schwefelwa.sserstoff wird, wie bei der trockenen Reinigung, 
zersetzt, das Ainnioniuk bleibt im Wasser gelöst. Die aus dem Srubber aus- 
laufende Flü.ssigkeit kommt in Gefässe mit doppeltem Boden, durch welche zur 
Regeneration des Sschwefeleisens Luft hindurchgeblasen wird Nach der Rege- 
neration, die etwas langsam vor sich geht , wird die eisenoxyd- und s<hwclel- 
haltige Flüssigkeit wieder auf die Scrubher ge])umpt Die trockene Rtnnigungs- 
masse verarbeitet der V'ortragende auf der Gasanstalt in Burley-in-Wharfedale 
in folgender Weise auf Schwelel, schwefelsaures Aininoniak und schwefelsaures 
Eisenoyd; er behandelt die gebrauchte Masse mit Schwefelsäure, so dass die 
beiden letztgenannten Verbindungen sich löstm , der Schwefel mit Berlinerblau 
gemengt bleibt zurück. Durch Ammoniak zersetzt er ilas Berlinerblau in lös- 
liches Ferrocyanaininonium , (aus welchem durch Ansäuren und Zusatz von 
Eisenoxydsalz wieder Berlinerblau gewonnen werden kann) und geringe Mengen 
Eisenoxyd mit Schwefel ; das Eisenoxyrl wird mit SchwefeLäure ausgezogen und 
die Lösung wird zur Reinigung des Gases benutzt. Die Schwefelcyanverbin- 
dungen im rohen schwefelsauren Atnmoni.ak werden nach Hadow durch Er- 
hitzen mit Braunstein und Schwefelsäure zersetzt; das Schwefelcyanammonium 
wird dadurch in schwetidsaures Ammoniak und Blausäure verwandelt. Die 
Versuche, den Schwefelkohlenstoff mit Schwefelzink, statt Schwefelcalcium aus 
dem Gas zu entfernen, führten nicht zu günstigen Resultaten. 

Auf die Beobachtungen von Berthelot gestützt, dass sich aus Schwefel- 
kohlenstoff und Schwefelwasserstoff beim Durchleiten durch ein mit glühendem 
Kupfer gefülltes Rohr Sumpfgas bildet, wurden Vorsuihe zur gleichzeitigen 
Entfernung dieser beiden Verunreinigungen des Gases angestellt, sie ergaben 
jedoch UD^nstige Resultate. Dabei wurde constatirt. dass beim Erhitzen des 
Gases der Schwefelkohlenstoff theilweise in Schwefelwasserstoff übergeführt 
wird und dass diese Umwandlung durch den Wasserstoff, nicht durch das Wasser 
unter gleichzeitiger Bildung von Kohlensäure, bewirkt wird. 

Leitet man durch eine mit Porzellan>tückchen gefüllte, glühende Röhre 
einen Strom Stickstoff, der mit Wasserdamiif und Schwefelkohlenstoff gesättigt 
ist, so erhält man nach diesen Versuchen keine Schwefelwasserstoffreaction, 
während der Schwefelwasserstoff sogleich auftritt , wenn man vollkommen 
trocknes Wasserstoffgas durch dieselbe Röhre leitet. Vernon Harcourt 

versuchte durch Erhitzen den Schwefelkohlenstoff des Gases in Schwefelwasser- 
stoff zu verwandeln und durch Entfernung des letzteren eine vollkommenere 
und leichtere Reinigung des Gases von Schwefel bewirken zu können ohne 
Anwendung von Kalkreinigem. Er fand, dass beim Erhitzen des Gases auf 
die geeignete Temperatur die Lz-uchtkraft des Gases nicht wesentlich beeinträch- 
tigt wird und da.ss in dem nicht erhitzten Gas bei der Eisenoxvdreinigung ca. 
dreimalsoviel Schwefel zurückblieb als im Gas, welches zuvor erhitzt war.*). 

Vernon Harcourt .schlägt ferner vor als Maass für die Lichtstärke 
da.siGewicht verbrannten Amylliydrürs. aus den leichten Petroleumölen, zu be- 
nützen und wird über die Zweckmässigkeit dieses Vorschlags noch weitere Ver- 
suche nnstelleu. 


•) Vorgl. auch dieses dournal 187‘J p 550. 
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aus den Verhandlungen der North British Association of Gas 
Managers am 9. Juli 1875 zu Dundee 

Den Vorsitz führte G. R. Hislop tPaisley), welcher die Sitzung mit 
einer Ansprache erötfnete, in welcher er sich zunächst gegen die Sonntsgs- 
arbeit in Gaswerken wendet, sodann die missliche Lage der Gaswerke während 
der letzten Jahre hei den hohen Kohlenpreisen schildert und darauf hinweist, 
dass sich Cousument und Produzent zu beiderseitigem Vortheil vereinigen sollti'ii, 
dass ein Gas von geringerer Leuchtkraft erzeugt würde , statt 2(> — 30 Kerzen 

nur von 20 — 22 Kerzen Lichtstärke. Er geht sodann auf die iin I.jjuf der 

letzten Jahre bekannt gewordenen und zum Theil in die Gasindustrie einge- 
führten neuen Erfindungen über. Kr berührt die Verbesserungen in der Dar- 
stellung von Gas. die von Malam, Young-Scoti und Stephan patentirt 
wurden, ferner die Carburationsmethode von II. .\itken, un<l folgt dann in 
seinen Auseinandersetzungen den früher berichteten Vorträgen auf der British 
Association etc. siehe dieses Journal 1875 p. 039. Er macht die Versammlung 
mit einem Druckregulator von Bruce Teebles, Edinburg, bekannt, welcher 
sehr eniptindlich ist und aus der Ferne leicht eingestellt werden kann. Da 
der Apparat noch verbessert wird und noch nicht patentirt ist, so muss die 

Be.schreibung der inneren Einrichtung noch unterbleiben, doch hegt der Vor- 

tragende die besten Hotl'nungen für seine Zukunft. Der nächste Vortrag von 
J. Gibb (Annaghi handelt Uber eine neue Tauchung und einen By-Pass 
ausserhalb der Hydraulik. Die Tauchung der Hydraulik betrachtet der Vor- 
tragende als den Sicherheitsverschluss, der nicht entfernt werden dürfe. Am 
oberen Ende des Tauchrohres zweigt eine neue Leitung ab, durch dit; das Gas 
wieder in die Hydraulik zurückgeführt wird, in Röhren, welche über der Flüs- 
sigkeit münden. Diese Röhren sind durch Hähne verschlossen , an welche 
aussen Hebel angegossen sind , die sämmtlich durch ein Querholz verbunden 
sind. Für gewöhnlich sind diese Hähne geöffnet und werden in dieser Stellung 
durch ein Gewicht erhalten, das an dem Ende des Querholzes angehängt i.st. 
Beim Ziehen der Retorten schliesst man die Hähne, indem man an einer Kette, 
welche über Rollen läuft , das Querholz in die Höhe zieht und die Kette be- 
festigt. Man hat alsdann den Umgang abgesperrt un<l den gewöhnlichen 
Wasserverschluss hergestellt. Nach der Beschickung lässt mau das Querholz 
wieder sinken und öffnet dadurch sämmtliche Zweigröhren, welche nicht ein- 
tauchen ; sollte durch Nachlässigkeit dies versäumt werden , so hat man den 
gewöhnlichen Verschluss in der Hydraulik. Obgleich nach den dreimonatlichen 
Erfahrungen des Vortragenden si( h die Hähne nicht merklich verstopfen sollen, 
hat er durch eine zweite .tnordnung dieselben zu umgehen gesucht. Die vier 
oben angebrachten Zweigröhren münden nicht wieder in die Hydraulik, sondern 
in ein horizontales Rohr. Unter jeder Rohrmümlung befindet sich ein kleiner 
Kasten mit einem durch Hahn verschlossenen Abfluss am Boden. In jeden 
dieser Kästen kann aus einer hochstehenden Cisterne W.is.ser eingelassen wer- 
den und wenn dieselben gefüllt sind, tauchen die Rohrmündungen in die 
Flüssigkeit. Vor dem Oeffneu der I^torten zur Beschickung lässt man Wasser 
in die Kästen einfiiessen und stellt einen vollständigen Verschluss her; ist 
dieselbe beendet , so entleert man <lie Kästen durch Oeffuen der Hähne am 
Boden und der Gasdurchfluss ist vollkommen frei. 

G. Boyd (Alloa) spricht über telescopische .Anordnungen, um die Tauch- 
ung in der Hydraulik aufzuhehen oder zu regulicen. Er macht den Vorschlag, 
an das untere Ende des Tauchrohres ein genau eingepasstes Rohrstück anzu- 
fUgen, das mittelst einer Stange, welche durch eine Stopfbüchse geht und 
aussen an einem Hebel befestigt ist, gehoben und gesenkt werden kann. 
Wichtiger als für vorübergehende Aufhebung des Verschlusses während <ler 
Entgasung scheint ihm die vorgeschlagene Anordnung für die Regulirung der 
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Tauchung. Zu diesem Zweck wird das unten angesetzte Rohrstück mittelst 
einer Stange, die oben ein Schraubengewinde trägt, gehoben oder gesenkt und 
auf die geringst mögliche Tauchung eingestellt. Die Hydraulik selbst soll 
nicht so tief wie gewöhnlicli, dagegen viel breiter gemacht werden, was den 
Vortheil bietet, dass beim Ilerausdrücken der Sperrflüssigkeit aus den Tauch- 
rohren sich der Flüssigkeitsspiegel nur sehr wenig ändert und daher eine weit 
geringere Tauchung als gewöhnlich erforderlich ist. Um den Verschluss des 
Tauchrohres stets durch Wasser zu bewirken und überschüssigen Theer und 
Wasser gleichzeitig durch das Ueberlaufrohr abzuführen, wird über das innere 
Ende des Ueberlaufrohres ein um 2 Zoll weiteres, 6 Zoll langes Rohrstück ge- 
schoben. Der Theer fliesst dann zum unteren Ende dieses Rohrstückes ein, 
durch das Ueberlaufrohr ab, und die Begrenzungsfläche zwischen Theer und 
Wasser bleibt immer in demselben Niveau. 

J. G. .Ilawkins giebt eine Beschreibung seines selbsttliätigen Verschlusses 
in der Hydraulik, welcher bereits in 2000 Exemplaren eingeführt sein soll. Er 
besteht bekanntlich, wie in dem Patent p. 246 dieses Journals 1874 mitge- 
theilt wurde, aus einer ringlörmigen Tasse, in welche das untere Ende des 
Tauchrohres mündet; der innere Rand die.ses ringförmigen Gefässes steht 
unterhalb des Wasserspiegels in der Hydraulik, der äussere Rand ist höher. 
Bei einem sehr geringen Ueberdruck wird die Flüssigkeit aus der Tasse heraus- 
gedrückt und der Durchfluss ist frei; ist kein Druck mehr in der Retorte, so 
niesst das Wasser über den inneren Rand der Tasse, füllt dieselbe und stellt 
den hydraulischen Verschluss wieder her. 

P. A. Black beschreibt einen elektrischen Weckapparat, der zu hohen 
Druck in der Hydraulik und einen zu hohen Gasbeliälterstand durch eine Glocke 
anzeigt. Smith spricht über Malam’s Gasbereitungsverfahren. Nach seinen 
Versuchen lässt sich eine um 30®/o höhere Gasausbeute nicht nachweisen und 
müssen weitere Versuche die Richtigkeit der Angaben Malam’s beweisen. 

A. Maepherson hielt einen Vortrag über die Beziehungen zwischen der 
Zeit, welche ein bestimmtes Volumen Gas braucht, um durch eine Oetfnung 
von bestimmtem Querschnitt auszuströiu(-n und der Leuchtkraft des Gases. Er 
versucht aus vorhandenen Analysen eine Gesetzmässigkeit abzuleiten und stellt 
eine Formel auf, mit Hilfe deren sich aus der Zeit die Zahl der Normalkerzen 
berechnen lässt, denen das Licht äquivalent ist. Ebenso wird die Relation 
zwischen den durch Brom absorbirbaren Bcstandtheilen des Gases und der 
Leuchtkraft desselben in einer Formel ausgedrückt und durch die vorhandenen 
Bestimmungen controlitt. 

M’ Crae macht auf die Wichtigkeit der Brenner und I.eitungen bei den 
Consumenten aufmerksam, für deren Verbesserung und zweckmässige Einricht- 
ung besonders von den Gasproducenten gesorgt werden müsse. A. Mac- 
phepon macht sodann einige Mittheilungtm über die Constrnction von Gas- 
behälterbassins aus Beton. Derselbe hat zu West Wemyss ein Bassin von 
14Vj Fuss Tiefe und 37 Fuss innerem Durchmesser ohne jedes Mauerwerk und 
Puddel hergestellt und ist mit dem Erfolg sehr zufrieden. Seine Erfahrungen 
stimmen im Wesentlichen mit den Angaben von Douglas überein (dieses Jour- 
nal 1874 p. 574). 


Literatnr. 

ßiega E. Pstentirtes Wasserabeporrreatil. Breslauer Gewerbuhlatt 187o Nr. 16 
p. 122. Das Absperrrentil besteht aus einem hohlen cylindrischen Kolben, der sich 
waaserdioht in einem cylindrischen Geh&use uuf> und abbewegeii kann. LeUteres ist 
oben gesohluBsen und mit einem Stift rersehen , der durch den Deckel dos Gehäuses 
hindurchgebt und durch einen Hebel mit Gewicht gegen den oylindrischen Kolben ge* 
druckt wird. Der Apparat wird so in die Rohrleitung eingeschaltet, dass dae Wasser 
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Ton uat6Q in dan cylindrisohe Gehäuse eintritt und durch eine seitliche Oeffnung abflieset. 
Der hohle Kolben hat einen Ansati von Lederschetbeny mit denen er die Kmstrfimungs- 
Öffnung schliesst, während die Wand des Kolbens die Ausgangsöffnung rerschliesst. 
Zieht man den Hebel auf, so werden beide Oeffnungen frei und da< Wasser flieset aus, 
der Stoss wird durch den hohlen Kolben aufgenommen , der auch den Rflekstoss beim 
Schliessen des Ventils rerhindert. 

Bremie. Verbesserungün an Gusmessem. Journal de r^clairnge 1875 p. 181. 
Mit einer nassen Gnsuhr steht eine sogenannte Mariotte*sche Flasche in Verbindung, 
aus welcher Wasser nHchfliesst, wenn das Niveau in der Gasuhr sich senkt. Die 
Registrirung des durebgegungenen Ousquantums geschieht durch bewegliche Zifferblätter. 

CoTentou, E. Crotonylen in der Flüssigkeit, welche bei der Fabrikation von 
comprimirtero Leuchtgas erhalten wird. Berichte d. d ehern. Gesell. VIII. Seite 828. 
Das Crotonylen hat die Zusammensetsung Ct IL und ist ein homologes des Acetylens. 
Er macht darauf aufmerksam, dass die von Holbing vor Kurzem im Vorlauf des 
Benzols entdeckte Substanz trotz der abweichend angegebenen Eigenschaften, mit der von 
ihm entdeckten Verbindung identisch sei. 

Chameroy. Tuyaux en tote bitum^e avec joints a embuitements pröois. Journal 
de r^clairage 1875 p. 228. Vor einigen Jahren hat die Compagnie Parisienne Versuche 
anstellen lassen über die Widerstandsfähigkeit der Böhren von aspbaltirtem Kisenbluch 
aus der Fabrik von Chameroy. Zu diesem Zweck ist ein Apparat construirt worden, 
welcher die Veränderungen im Rohnpierschnitt je nach der Belastung aufzeichnet und 
man hat sich bei diesen Versuchen rurzfiglich mit Röhren des grö.'isten Oalibers von 
6,7 — 1 Meter Durchmesser beschäftigt. Diese Versuche sind von grossem praktischen 
Werth , da die Last der Aber dom Röhrenstrang liegenden Erde und die häufigen 
starken Erschfitterungen in den belebten Strassen von Parts die Leitungen stark in 
Anspruch nehmen. Dm sich bei den vorzunehmenden Rohrauswechslungen in StadttbeiJen, 
deren Consum durch die vorhandenen Leitungen nicht mehr gedeckt werden konnte, 
vor Zufälligkeiten zu bewahren, hat man alle zu verlegenden Röhren einer Prüfung 
auf Widerstandsfähigkeit unterworfen. Nach Vollendung der neuen Oper steigerte sich 
die Consumtion in diesem 8iadttheile fast um das Doppelte und man war genöthigt 
auf einer Strecke von 2100 Meter die Leitung von La Villette bis zur rue Lafayette 
Von 0,70 M. Durchmesser gegen Röhren von 1 M. Durchmesser uuszuwechseln. Die 
ausgegrabenen Röhren werden, nachdem sie 6 7 Jahre gelegen, wieder von der rue 

Lafayette bis zum Opernhaus verlegt, da sie sich vollkommen tadellos gezeigt haben. 
In den letzten zehn Jahren sind 1,200, 000 M. Röhren nach dem System Chameroy 
in Paris verlegt worden. Seit ihrem Bestehen (1838) hut die Fabrik 1,700,000 M. 
Röhren für Paris und die Vorstädte geliefert, die totale Production beträgt 8,000,000 M. 
Röhren im Werthe von nahe 80 Millionen Frc. Heber die Herstellung der sogenannten 
Chameroy*Röhren, asphaltirteEisenblechröhrcn (tuyuux en töle et bitume), haben wir be- 
reits früher (Journal für Gasbeleuchtung 1867 p. 471) Mittheilung gemacht. Sie be- 
steht darin, dass ein Aber einen Kern gepresstes Rohr aus Eisenblech mit Werg über- 
zogen und mit Asphalt angestrichen wird; schliesslich bekommt es noch einen Sand- 
Überzug. Die Muffe und das genau elugepasste Rohrstück sind mit Blei überzogen. 
Die Fabricatiun der Röhren wird von einem Ingenieur der Compagnie parisionne 
Überwacht. 

Coleman, J. T. Wirkung von Kälte und Druck auf die gasförmigen Destilla- 
tionsproducte von bituminösem Schiefer. Berichte d. d. ehern. Gesellschaft VIII. S. 778 
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Bei 0 ® C. und einem Druck von 140 Pfund auf den Quadratzoll cundensirt »ich eio 
Thoü jene« Ohscb zu flüR«igcm KuhlenwaaserBtofT von etwa 0/580 Dichte; 1000 Khf. 
Oa» geben ungefähr 1 Dalune PMüRfdgkeit. Das unverdiehtet bieibendc Gas brennt mit 
blauer, der BunaonVchen Flamme ähnlicher Farbe. 

Coombs, M. Preventing obstruction of stand pi|»es of (iaa retorts. The Americ. 
OasUghtjourn. 2. Juli 1S7:’) p. 1. Abbildung und Be«cliroibung des Verfahrens von 
M. Coombs zur Verhütung der Verstopfung der Aufsleigröhren , das dem Malan/* 
S(‘hea Verfahren durchaus ähnlich ist. 

Coxe, Ekley B. Verbesserte Sichorheits - Hängelampe. Dingler’s polyt. Journal 
1. Aug. Heit 1875 Bü. 217 p. 193. Mit Abbildungen (aus Engineering and Mining 
Journal). Diese Lumpe, vorzüglich zum Gebrauch in Bergwerken bestimmt, ist der 
Museler^Lampu ziemlich ähnlich und besteht aus drei Theilcn. Der unterste Theil wird 
von dem nach uiiteu cunisch zulaufenden Oelbehälter eingenommen , der uube dem 
oberen Rand von einem Ring umgeben ist, an welchem die Lampe an Ketten uurge- 
hängt ist. Auf dem Rund des Oelbehälters , der nach oben abgeschlossen ist, sitzt ein 
starker Olascylinder, an dessen oberem Ende sich eine mit feiner Gaze überspannte 
Platte beündet , durch welche die Luft eintritt. ln der Mitte dieser Platte ist der 
Schornstein eingesetzt, dessen obere Mündung ebenfalls mit feinem Drahtgeflecht über* 
zogen ist und dessen untere Oeffnung etwas unter die Platte hinabreicht bis nahe zur 
Flammenspitzu. 

Iloltzmann. Isolirung unterirdischer Telegraphoiidrähto mit flüssigem Stein- 
kohlentheerpcch. Dingl. polyt. Journ. Bd. 216 p. 541. 

Jazuko witsch , K. N. Ueber die Einwirkung von Sauerstoff auf Steinkohle 
und Parnffln. Aus der Sitzung der russischen ehern. GeHellschuft durch Berichte der 
chem. Gesellsch. 1875 S 768. Bei dem Trocknen der Steinkohle bei 120® beobachtet 
man häufig eine Zutiuhme des Gewichtes. Diese Erscheinung erklärt der Autor durch 
eine Verbindung der in der Kohle enthaltenen Kohlenwasserstoffe mit Sauerstoff. (7) 
Um diese Beliauptung zu hokräftigen, hat er Paraffln längere Zeit der Einwirkung von 
Luft oder Sauerstoff bei 120® ausgesetzt und gefunden, dass der Sauerstoff absorbirt 
wird. Kr giebt hierfür einige analytische Belege, 

Intensity of colo red lights for Illumination. The Journal of the 
Franklin Institute. Juni 1875 p. 416. In Triest wurden kürzlich Versuche angestellt 
Ober die Intensität von verschieden gefärbtem Licht und von weissem Licht verschie- 
dener Lichtquellen Während es ausser Zweifel ist, dass der grösste Effekt auf eine 
grössere Entfernung mit weissein Licht erzielt wird und sodann das rotbe Lieht folgt, 
war cs von Interesse , die .Ausgiebigkeit anderer Farben für die Hafenbeleucbtung zu 
erfahren. Es wurden kleine Handlaternen benützt mit weissen, rothen, grünen, blauen 
und dunkelblauen (tlüsern. Es wurde amerikanisches Petroleum, Paraffin und Olivenöl 
benützt. Auf eine Entfernung von einer halben Meile war das dunkelblaue Licht voll- 
ständig unsichtbar und das hellblaue konnte kaum wahrgenommen werden, woraus die 
Unbrauchbarkeit dieser Farben für Beleuchtung zur See horvorgeht. Die Versuche, 
welche auf eine F.ntfernung von zwei Seemeilen augestellt vriirden, ergaben die folgen^ 
deu Resultate: Dos weissc Licht mit Petroleum war intensiver als das Licht mit 
Paraffin; das letztere erlosch auch öfters, so dass ihm die iiöthige Bicberheit abgeht. 
Unter den mit Olivenöl erzeugten farbigen Lichtern war Roth am hellsten — nach 
weiss ^ und dann grün. Das grüne Licht kann auf kurze Entfernungen mit dem 
weissen abwechtelnd augeweiidet werden. 
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Schondorff, Or. A., zu Grube Heinitz. Cukcauflbeute und Backfähigkeit der 
Steinkohlen des Saurbeckens. Zeitschrift fflr das Berg> , llfitten* und Salinenweeen 
im preuAsischeii Staate Bd. 29 p. 135. Der Verfasser geht ron der Ansicht aus, dass 
die chemische Elementarzuaummensetzung der Kolilen durchaus keine Norm für ihre 
chemischen und physikalischen Eigenschaften liefert. Weit grosseres Interesse für die 
Praxis als die Klementaranalyse besitzt die Bestimmung der Cokeausbeute, welche zu* 
gleich indirect den Gasreiohtbum eine^ Kohle zu bestimmen erlaubt. Er bespricht so* 
dann die verschiedenen Methoden zur Bestimmung der Backfähigkeit der Steinkohlen 
und beschreibt das von ihm hei der Untersuchung eingeschlagene Verfahren, welches 
darin besteht, das:« eine gut gemischte Murohschnittsprobe der zu untersuchenden Kohle 
SU einem feinen Pulver zerstussen und durch ein Sieb von 1200 Oelfnungen auf den 
Q Cm. gesiebt wird. Von diesem Pulver wurden stets fast genau 2 Gr. in einen 
kleinen 2S Mm. hohen Platintiegel lose eingetragen und so der Vercokung unterworfen. 
Das Erhitzen wurde in einer B u ii s e n'schen Flamme mit 20 Om. freier FlammenhOhe 
und einem Consum von 150 Liter vurgenommen und der Versuch jedesmal beendet, 
sobald die zwischen Tiegel und Deckel hervorquellende leuchtende Flamme verschwindet, 
was nicht ullmählich, sondern fast momentan eintritt. Die Kohlen wurden vor der 
Untersuchung nicht getrocknet und die Bestimmung des Wassers in gesonderten Proben 
vorgenommen. In einer umfangreichen Tabelle sind die Resultate der Untersuchung 
von nahe 300 Proben von Kolilen des Saarbeckens zusammengestellt, welche auf 
hygroskopisches Wasser , Aschengehalt , Cokeausbeute von unreiner und reiner Kuhle 
und Grad der Backlähigkeit geprüft wurden. Auf Grund dieser Versuche verwirft der Ver- 
fasser die von H i It (Zeitschrift d. Yer. d. Ing. 1873) und ü r un e r (Dingler’s pulyt. Journal 
1874 Bd. 223) aufgestellton Classilicationen. In weiteren Tabellen sind die Unterschiede 
bezüglich der Cukeausbeute und Backfäbigkeit der Glanzkohle , Streifkohle und Faser- 
kohle zusammengestellt ; schliesslich versucht der Verfasser aus den umfassenden 
Untersuchungen Anhultspunote über die Entstohungsverhältnisse der verschiedenen Stein- 
koblensorten zu gewinnen. 

Schondorff, Dr. A. Schädlichkeit der Fettschmierung bei Dampfoylindern. 
Zeitschr. f. d. Berg-, Hütten- u. Salinenwe.sen in Preusseii Bd. 23 p. 162. Verfasser 
fand in den Ilohlräumen des Dampfkolbens einer grossen Wooirschen Maschine eine 
braune Mas^e, die 60 V« Eisenoxyd und ca. 27V<> Fettsäure enthielt; er schliesst, dass 
sich das Fett, welches zum Schmieren verwendet wurde , durch den heissen Wasser- 
dampf in Ulycoriu und Fettsäure zerlegt, letztere das Eisen des Cylinders und Dampf- 
kolbens uufgelOst hat, da auf andere Wei:«o ähnliche Eisenmengeo nicht an die ange- 
gebene Stelle gelangen können. Es empfiehlt sich daher, um Erweiterungen der Dampf- 
cylinder durch Auflösen in den Fettsäuren zu vermeiden , statt des Fettes schwere 
Mineralöle zum Schmieren zu verwenden. 

Schfllke, H. I und F. Wiebe, üntursuchungun über die absolute Festigkeit 
verschiedener Mörtel. Deutsche Bauzeitung 1875 No« 67 p. 334. Die Versuche sind 
gelegentlich der Proben mit Portlandcemeut zum Bau der Duisburger Wasserwerke und 
der Ruhrbrfleke bei Duisburg gemacht worden. Die Versuchsresultate mit vier ver- 
schiedenen Gementen vorschiedenen Alters, ferner mit Wasserkalk, Weisskulk, Gyps und 
Lehm, und ilnen Mischungen mit Sund, Trass und Gement sind tabellarisch zusammen- 
gestellt. Yergl. auch dieses Journal Jahrgang 1872 p. 412. 

Setschenoff. Absorption der Kohlensäure durch Salzlösungen. Berichte der d. 
ehern« Gesellscli. 1875 Bd. Vlll 8. 694. Der Verfasser bat besonders NatriumsaU- 
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lOeungen rerBchiedener Concentration untersucht; tod AmmoniaksHlien Balpetersaures 
Ammoniak und Chlorummunium, und die Uesultatc graphUdi dargeetcUt. Die Absorp- 
tion der Kohlensäure durch salpetersuureh Ammoniak ist ziemlich bedeutend t was da- 
durch erklärt wird| diiss die Ammoniaksalze bei der AuflÖKung in Wasser tbetlweise 
zersetzt werden. 

Zetzsche, Dr. K. Zur (ieschichte der Magnetoinductionemaechinen mit ununter, 
bruchenem Strom Ton unTeränderlicher Kichtung. Dingler*s polyt. Journal Rd. 216 
p. 491. Der Verfasser giebt eine uusfQhrlichc, mit Angabe der Quellen belegte Oe- 
schichte dieser für die elektrische Beleuchtung so wichtigen Maschinen. Kr 
sucht den Antheil Ton Dr. Werner Siemens, Paoinutti, Wilde, Wheatstone, 
Ladd und (I ramme an den Verbesserungen der elektrurougnetischen Masefatnen auf 
Orund ihrer Publicationen fustzustellen. 


Neae Patente. 

Grmbrilanniri. 

Pooock, A. W. Westmiustcr, Nr. 3l.i2 vom 15. September 1874 Verbesserungen 
an nassen Gasmessern. Dieselbe bezieht sich auf den Beweguiigsmechanismus des Re- 
gistrirwerks und soll den Gang desselben möglichst leicht machen. 

Newton, W. E., Chancery, Laue, London. No. 3178 vom 17. September 1874. 
Verbesserte Filter für Wasser und andere Flüssigkeiten. Durch Capillaranziehuug von 
Wollengarn steigt das Wasser in einem Uefass anf nnd tropft in ein ceutralgelegenes, 
mit Holzkohle gefülltes Uolir, von wo es in das Reservoir ahfliesst. 

Holden, J., Halifax. No. 3193 vom 18. September 1874. Apparat zum Heben 
und Bewegen von Wasser, Luft und anderen Flüssigkeiten. Die Erfindnng besteht in 
der Anwendung von Telescopröhren zu diesem Eweek, deren Verbindungen durch beson- 
dere Vorrii hlungen wa.sserdicht gemacht sind (l’erspectivpumpe) 

Punsbou, K., .\ncrley, Snrrey. No. 3200 vom 19. Sept. 1874. Verbessertes 
llrenumaterial für Heizung und Beleuchtung. Petroleum streicht vur der Verbrennung 
durch erhitzte und durchbrochene Kalkbrenner und die DAmpfe verbrennen mit sehr 
weissem Liebt. 

Crosley, F. W., .Manchester. No. 3205 vom 19. Sept. 1874. Verbesserung an 
Gasmotoren; dieselbe bezieht sich auf frühere Patente l.S6ö No. 434 und 18B7 No. 2244 
und 1874No. iiO.5 anf V'erhcsserungen anTheilen der Langen -0 tto’schen Gasmaschinen. 

M’lnsyre, J., Port Glasgow. NB. No. 3225 vom 21. Sept 1874. Verbesserter 
Apparat zur Reinigung von Abfallwässern. Derselbe besteht aus zwei Kasten, durch 
welche abwechselnd von unten nach oben Flüssigkeit strömt und die suspendirten Ma- 
terien absetzt. Der Absatz wird durch eine Schütze am Boden abgela.ssen. 

Mal am, W, Forest Hill, Kerit und Graves T, Lavender Hill, Snrrey. No. 3240 
vom 22. Sept. 1874. Verbesserter Apparat zum Mischen von atmosphärischer Luft mit 
den Dampfen von Kohlenwasserstoffen znr Beleuchtung nnd Heizung; ferner Behandlung 
der Kohlenwasserstoffe behufs der Reinigung und Herstellung werthvoller Nebenprodukte. 
Der Apparat ist ein Carburateur, bei welchem Petroleum oder andere Kohlenwasserstoffe von 
Wolle aufgesaugt und au das durchströmeude Gas abgegeben werden. 

Peacock, J. C., Finshnry Park Road undBradley, C. W. Circus Place. London 
No. 3243 vom 22. Sept. 1874. Verbesserungen in der Darstellung von Gas. Bezieht sich 
anf einen Curhnralionsapparat 

Cbandler, S., York Street, London Road, Southwark und Stevenson G. W. 
Great George Street, Westminster. No. 3252 vom 23. Sep. 1874. Verbesserter Apparat 
zur Darstellung von Gas. Bezieht sich anf die Aufhebung der Tauchung während der 
Gaaentwickelung in der Retorte nach der Nr. 2416, 1871 patentirten Vorrichtung. Das 
Tauchrohr mundet oben mit nach abwärts gebogenen Rändern in eine Tasse , die mit 
Wasser gefüllt ist; durch eine Kette, die über eine Rolle läuft kann dasselbe gehoben 
oder gesenkt werden und taucht entweder in der Hydraulik unter oder mündet über der 
Flüssigkeit. 
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I)ay, 8t. J. V. Glasgow. Nr. 3281 vom 25. .Scpt. 1874. Verbesserte Darstellung 
von Gas und Apparat dafür. Dämpfe von verschiedenen Kohlenwasscrstoffeu, Petroleum, 
Schieferöl ctc. werdeu iu eine rothglülieiidc Retu. te geleitet ; dieselben haben zunächst 
ein Rohr zu passiren, das durch die g.iuzo Länge der Retorte läuft und werdeu durch 
die Berührung mit den glühenden äusseren Retortcuwäiiden vollständig zersetzt. 

Redwood, T. B., Fiuchley, Middlesex. Nr 3307 vom 2ti. Sept. 1871. Verbes- 
serung au der Methode der Darstellung von Gas. Man erzeugt in einem hellrothglü- 
benden Kupfergefäss, dass zur besseren Wärineloituiig mit Eisenstückchen , Drelisp.1nen. 
Drahtsieben etc. angcittllt ist, eiu Gas von hoher Leuchtkraft und anderseits wird durch 
Ueberleiten von Wasserdämpfen alter glühende Kohlen Wassergas erzeugt uiid beide Gase 
narb Bedürfuiss gemischt. 

Robinson, F., Leytonstou, Essex. Nr. 3346 vom 30. Sep. 1874. Verbesserte 
Methode zur Erzeugung von Gas. In passenden Apparaten wird schweres Gas erzeugt 
und dasselbe mit reinem Wasserstoffgas oder mit VVassergas gemischt, sobald es sich 
entwickelt, um die Mischung der Gase möglichst vollkoinmeu zu machen. 

Foulis, W., Glasgow. Nr. 3487 vom 10. Oktober. 1874. Verbesserungen in der 
Beschickung der Retorten und der Maschine zum Ladeu und Ziehen derselben. Das 
Patent bezieht sich auf das frühere No. Ift3, 1874 und enthält weitere Verbesserungen 
in der Art der Aufhängung und Bewegung der Ladescbaufelu und Ziehkrücke , welche 
letztere an einer hohlen Stange befestigt ist, die durch Wasser gekühlt wird. 

Haseltine, G., Southampton Buildings, London. Nr. 3480 vom 10. Oktober 1874. 
Mittheiliftig. Dm die liescbickung der Retorten schneller ausfubren zu können und statt 
drei nur einen Arbeiter hiezu nötbig zu haben, wird die Ladeschaufel auf eiu fahrbares 
Gestell gelegt, von dem Arbeiter vor die Retorte gefahren uud die Schaufel in dieselbe 
geschoben. Für die in verschiedener Höhe liegenden Retorten ist das Lager für die 
Schaufel in verschiedenen Höhen festzustellen. 

bpice, R. P. Parliameiit Street, Westmiiister Nr. 3269 vom 24. Sept. 1874. Ver- 
besserte .Apparate zur Darstellung von Gas. Bezieht sich auf die im Patent No. 4178 
vom 19. Dezbr. 1873 be.schricbeneu .Apparate und hat zum Zweck specifisch schwerere 
Gele mit überhitztem Wasserdampf vergasen zu können. (Siehe Verhandlung der British 
Association.) 

Furness, G., Heaton Norris, Laues. No. 2387 vom 25. Sept. 1874. Verbesserungen 
in der Construction von Hähneii uud Ventilen für Regulirung des Wasserlaufes. Die 
Verbesserungen beziehen sich auf Kü< kenhähne, deren Uahnkörper einen Ueberzug erhält 
und auf Niederschraubhahne, bei welchen die Stopfbüchse vermieden ist. 

Wallace J. Ncwcastle-on-Tyne. Nr. 3318 vom 28. Sept. 1874. Verbesserungen 
an Gasbrennern und damit verbundenen Apparaten. Dni baumwollene Garne zu seugeu 
wird ein Breunerrohr augeweudet , das oben abgeplattet ist ; die Flamme kommt aus 
seitlichen Oeffuungcu hervor, damit die herabfallenden Partikelchen die Oeffnungen nicht 
verstopfen. 

W'estwood, H, W'right, E. und Wright, E. F., Dudley. No. 3343 vom 
30. Sept 1874. Verbesscrungeu au Verschluss- oder Regulirveutilen für Wasser- und 
Gasleitungen und ähnliche Zwecke. Bezieht sich auf eine Anordnung, welche das 
Schmieren und Reinigen, sowie die leichte .Auswechslung der Ventile gestattet. Zu diesem 
Zweck ist an passender Stelle eine Oetfnuug mit abschraubbarem Deckel angebracht. 

Trotter, H., North, Shields. No. 310.1 vom 6 Oktober 1871. Verbesserungen 
an selbstthätigen Züud- und Löschap|>araten. Aus einem Reservoir fliesst Sand in ein 
Gefäss, welches an dem einen Ende eines zweiurniigen Hubels befestigt ist, am anderen 
Arm befindet sich eiu verschiebbares Gegengewiebt. dnreh welches die Zeit regulirt wird 
wenn der Hebel umschlägt. Dieser Hebel arretirt eine gespannte Feder , welche den 
Gaszuflusshahn dreht sobald sie ausgelöst wird. Gleichzeitig wird durch eine zweite 
Feder ein Zündstift geriehen und das Gas entzündet. 

Parkes 8. II., Birmingham. Nr. 3164 vom 9. Oktober 1874. Verbesserungen an 
Gas- und anderen Lampen. Die Verbesserungen bezwecken der Flamme ein gleichmässig 
weisses Licht zu geben, die Hitze möglichst zu vermindern und lästige Verbrennungs- 
Produkte abzuhalteo. 

Körting, E., Hannover. Nr. 3469 vom 9. Oktober 1874. Verbesserungen in der 
Methode und an den Apparaten zur Regeiieriruug des Reinigungsmaterials der Gaswerke. 
Dampfstrabigebläse zur Regenerirung des gebrauchten Eisenoxyd in den Kasten , ein 
Verfahren, das in diesem Journal bereits mehrfach besprochen wurde. 

Körting, E., Hannover. Nr. 3171 vom 9. Oktober 1874. Verbesserungen an 
Apparaten und Methoden um luftförmige Körper zu verdichten oder zu verdünnen, auch 
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anwendbar zum DrQckeo oder Saucen von Gasen durch Flüssigkeiten oder andere 8ub> 
stanzen und zum FiUriren Bezieht sich auf den Dampfstrabiexhaustor und die Dampf- 
Strahlpumpen. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Altona. Nach dem Jahresbericht der Gas- and Was ser w e r k si(e sei Is c h a ft 
bat sich der Gasverkanf um 6S81 M, erhfthi. Ira W.issergeschafi war eine 
Stei^runi; der Kinnahme um 16,H32 M. vorhanden. Uer General - Versammlung 

wurde miiftetheilt, dass zur Bezahlung der Bauten es erforderlich geworden sei, eine 
schwebende Schuld im Betrage vuu etwa 90,0! K) .M. zu kontrahiren , welche, ohne eiue 
Kapitalaufnahme, aus den laufenden Mitteln zu- amortisircn sein würde. 

Berlin. Die summarische Uehersicbt der durch die städtischen Gasanstalten im 
zweiten Quartal d J. gespeisten Gasflammen ergiebt, dass ult Juni 9980 üiTentliche und 
49.’),63l Privatflammeii, sowie 580 Petroleum-Laternen vorhanden waren. Die Gasprodnk- 
tion belief sich im zweiten Quartal d. J, auf 8,780,500 Kbm. oder 408.700 Khm. mehr als 
im zweiten Quartal v. J. — Die slädliscbe Gasanstalt in der Georgenstrasse wird durch 
den Bau der Stadtbahn lierflhrt. Die Bahnlinie ist nämlich so projektirt, dass einer der 
beiden vorhandenen Uasliehälter, obwohl derselbe für die Beleuchtung des westlichen 
Theiles der Stadt unentbchrlicb ist, im Jahre 1877 abgebrochen werden muss. .Seitens 
des Polizei -Präsidiums sind zahlreiche Anträge auf Neueinrichtung der Beleuchtung 
städtischer Strassen und anf Verbesserung dersclheu an das Kuratorium für das städtische 
Erleuchtungswesen übersandt worden und wird in Folge dessen die Beleuchtung mehrerer 
Strassen noch in diesem Jalirc verstärkt. — Wie von mehreren Ortsvorständen so ist 
auch von denen zu Weissensee der Antrag an den Magistrat gestellt worden, ihren Ort 
mit Gas zn beleuchten und za diesem Zwecke ein Leitungsrohr von der vierten Gasanstalt 
in der Greifswalderstrasse nach Weissensee zu legen. 

Berlin. Continental-. Aktien-Gesellschaft für Gas- und Wasseran- 
lagen (vorm. Mattison und Brandt), ln der gestrigen Gläubiger - Versammlung 
sprach man sich einstimmig für eine aussergericlitliche Liquidation aus , nachdem jetzt 
das der Gesellschaft für ein Jahr bewilligt gewesene Moratorium abgelanfen ist. Ob es 
gelingen wird, die Liquidation zn ermöglichen, scheint sehr zweifelhaft , da der grösste 
Gläubiger der Gesellschaft entschieden gegen die Liquidation und entschlossen ist, seiner- 
seits den Konkurs zu beantragen, wenn die (iescllschaft selbst dies nicht thun sollte. 

Berlin Die Uehernahme und der Ausbau der Wasserwerke der Westend-Gesellschaft 
soll durch den Beitritt englischer Capitalisten gesichert sein. 

Boohnm. Von Herrn Hengstenberg, Direktor der Gas- und Wasserwerke 
erhalteu wir folgende Mittboilungon Uber die Reparatur einer Oasbchäl- 
tergluoke. 

Bis zum November des Jahres 1674 arbeitete die ßoehumer städtische Gasanstalt 
nur mit einem Gasometer von IOO,ÜOÜO Kbf. (rot. 3000 Kbm.) Fassungsruum, welches 
in Anbetracht, dass zeitweise täglich 0500 Kbm. Gas abgegeben werden mussten und 
der Oasonieter wegen gleich zu erwähnender Mängel nur auf 2600 Kbm. hochgetrieben 
werden durfte, eine etwas ängstliche Bache für den Dirigenten war. Nachdem nunmehr 
ain zweiter gleicbgrusser mit dem alten auf das volle Maass seiner Leistungsfähigkeit 
wieder gebrnebten Gasumeter functionirt, ist das Bedflrfniss auf eine Reihe von Jahren 
gedeckt. 
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Es möge mir gestattet sein, die Reparatur des ersten Gasometers im Nachfolgenden 
SU beschreiben. Selbige wurde in diesem Sommer io aller Müsse und nur Ton den 
Arbeitern der Ottsanstalt vorgenommeo. 

Der Gasometer, imJahro 1869 erbaut, soll schon bei der Montirung an den unteren 
Theilen lädirt wurden sein. Einige Zeit im Betriebe wurde er in einer stQrmisolieo 
Nacht aus den Rollenführungen gehoben , kam schief zu liegen und pressten sich die 
gusseisernen Schube der unteren an dor Glocke befestigten 8 Pflhrungsrullen der Art 
in die Bleche, dass selbige an 8 rersohiedenen Stollen erhebliche Bisse erhielten und 
sich riele Nieten lockerten. Der Gasometer wurde wieder in die Lage gebracht, erhielt 
zur besseren Führung noch acht un den gusseisernen Ständen angebrachte Bollen nnd 
fnnctionirte seitdem in der Weise, dass man sich hüten musste ihn Über fragliche Bisse 
zu füllen. In diesem Zustande Übernahm ich ihn und war iiutürlieh nicht in der Lage 
vor Fertigstellung des zweiten Gasometers ihn ordnungsmässlg zu repariren. Dieses 
geschah nun wie gesagt in diesem Sommer. 

Zuerst wurde mit dem Wasser der st&dtiscben Hochdruckleitung (vermittelst welcher, 
nebenbei gesagt , das neue Gasometerbassin in 5 Tagen seiner Zeit gefüllt wurde) das 
Bassin bis zum Rande gefüllt, (der Ablauf gestaut) und der Gasometerinhalt vollständig 
zur Stadt abgegeben; dann wurde eines Tages, als genügender Gosvorratb im neuen 
Gasometer vorhanden war, der Betrieb eingestellt und vermittelst dos Beal'schen Ex- 
haustors der alte Gasumeter innerhalb 10 Stunden bis zu den Rissen mit Luft hoch- 
getrieben und dann abgestellt. 

So blieb er einige Tage, bis man weitere Vorbereitungen zum Aufhängen getroffen 
und Zeit hatte nochmals einen Tag den Betrieb auszusetzen. Abermals arbeitete der 
Exhauster mit aller Macht Luft in den Kessel, su dass derselbe trotz der Ausströmungen 
aus den Rissen und Nietlöchern sich bis zum Wasserrande hob, and sich in der Schwebe 
hielt, bis wir die Glocke aufgehangen hatten. Um die 8 gusseisernen Führungesäulen 
wurden entsprechend hackenförmig gebogene V« *• starke Rundeisen gelegt nnd diese 
durch S förmige Zwischenglieder mit aus gleichen Rundeisen hergestellten Gliedern 
verbunden, welche unter Wasser unter die horizontale Ringplutte der Glocke gehakt 
worden waren. Zur Sicherheit wurden noch 8 gerade vorräthige Eisenbahnschienen gegen 
die an dem obern Theil der Glocke angenieteten Knaggen gestrebt. Der Tag verging 
mit diesen Arbeiten und den Versteifungen der Kettenglieder. Sodann wurde der Ex- 
hauster stille gestellt, das gestaute Wasser abgelassen und setzte sich in wenig Minuten 
die ca. 1100 Centr. schwere Glocke mit ihrer ganzen Last und mit vollständigem Er- 
folge auf obige Construction auf. 

Die nächsten Wochen blieb der Gasometer stehen und wurde zwischen den anderen 
Arbeiten hindurch von unsem zwei Schmieden die Reparatur vorgenommen. 

Die unteren Führungsrollen wurden gelöst und Uber die Risse je ca. Y« Q Meter 
grosse Blechplatten geschraubt ; zuerst sollten Hakenscbrauben benützt werden , doch 
wurden als diese zu lange ausblieben, gewöhnliche Schrauben verwandt; indem durch 
die von aussen gebohrten Löcher Bindfaden innerhalb der Glocke nach unten gelassen, 
an selbigen die Schrauben gebunden, diese durcbgezogen und die Muttern dann ange- 
schraubt wurden. Die Bleche wurden vor und hinter den Schrauben dnrch Leinwand- 
streifen in Minium getaucht, abgedichtet. Sodann wurden die Rollen wieder angeschraubt 
und die Reparatur war beendigt. Es handelte sich nun durum, die Bandagen su lösen 
und die Glocke nitiderzulassen, wobei ein ungleiches Setzen zu befürchten stand. Wieder 
sollte der Exhauster benützt werden der Art, dass der gepresste Wind den Gasometer 
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in der Schwebe hielt. Einen Streich , den uns die Sonne spielte und den ich nicht 
unerw&hnt lassen will, brachte uns jedoch dazu , diese als Arbeiterin zu verwenden. 
Fflr erwähnte Reparatur musste das Bassin durch Heberrohre ujn 300 Hm. Wasserstand 
entleert werden und wurde nach Fertigstellung der Arbeiten dieses Wasser durch Zu- 
fflhrung aus der Wasserleitung vermittelst eines Bleirohrs ersetzt. Es dauerte mehrere 
Tage bis die Wasserlinie mit der Unterkante der Glocke abschnitt. Dieser Moment 
trat zufällig Mittags ein, als die im (iasometer befindliche Luft durch die Wärme 
bedeutend ausgedehnt war. Des Abends wurde es kfihl, das mittlorerweile im Gaso- 
meter abgeschlossene Luftquantum kühlte sich ab, in der Glocke entstand ein luftverdünnter 
Kaum und die Umfassungswünde drückton sich ganz bedeutend einwärts. Durch schnelles 
Abnehmen eines Mannluchdeckels wurde der Gasometer jedoch bald wieder in Form 
gebracht, und hat weiter keinen Schaden davon getragen. Zwei Tage nach diesem 
Vorfnile war das Bassin wieder bis zum Runde gefüllt ; es wurde bei Murgenkfihle der 
Manulochdeckel wieder geschlossen, die Sonne stieg , hob den Gasometer und in einer 
halben Stunde konnten sämmtliche Bandagen mit Leichtigkeit entfernt werden. Der 
Gasometer wurde durch Abführung der Luft aus dem um unteren Eude der Calotte 
befindlichen Hahne langsam niedergelassen. Sodann benützte ich den Umstand , dass 
die neue Gasometurglocke etwas schwerer als die alte ist dazu , die Luft aus der Ca- 
lotte fast ganz ohne Gasverlust zu entfernen ; die Verbindung der beiden Gasometer 
wurde derart ’hergestellt, dass aus dem neuen nur soviel Gas in den alten Gasometer 
strömte als der Hahn Luft fortlassen konnte, so also, dass die ulte Glocke in der 
Schwebe gehalten wurde ohne zu steigen. 

Breslaa. In einer Versammlung von Aerzten, Chemikern, Mitgliedern des Magistrats 
n. A. hielt der Polizeipräsident Frh. v. Uslar-Gleichen einen Vortrag Ober die sanitäts- 
polizeilichen Einrichtungen und Verbesserungen in Breslau. Er hebt unter Anderen 
hervor, dass die systematische Untersuchung der verdächtigen Brunnen, durch den hiezu 
aufgestellten Chemiker bis jetzt bei 300 die Schädlichkeit des Wassers derselben nach- 
gewiesen habe. Diese wurden desshalb geschlossen. Seit Einführung der neuen Wasser- 
leitung hat sich nach den Angaben des Vortragenden die Sterblicbkeitsziffer bedeutend 
erniedrigt und wenn dieses Resultat auch nicht allein diesem Werk zuzuschreiben sei, 
so ist der Einfluss desselben doch ein sehr hervorragender. 

Ueber den schädlichen Einfluss der in schlechtem Trinkwasser vorkommenden 
kleinsten Organismen, Bakterien, und die Entstehung der salpetrigsauren Salze (Nitrite) 
des Trinkwassers aus den salpetersauren Salzen (Nitraten) desselben, und nicht aus 
Ammoniaksalzen, wie bisher angenommen wurde, berichtete Dr. Meusel auf Grnnd eigener 
Untersuchungen. Derselbe bat gefunden: 

1) dass Brunnenwasser, welches kein Ammoniak, kein Nitrit frisch enthält, beim 
Stehe« Reactiou auf salpetrige Säure giebt. Nitrite waren hierbei die einzigen Stick- 
stoffverbindungen des frischen Wassers. 2) Salicylsäure, Benzoesäure, Alaun und Car- 
bolsäure , also gährungs- und fäulnisshemmende Körper, verhindern oder verlangsamen 
diese Bildung der Nitrite. 3) Während Leitungswasscr mit reinen Nitraten in Gegen- 
wart von Bakterieu die Nitritbildung nicht zeigt, tritt dieselbe auf, wenn man noch 
Kohlenhydrate zusetzt, z. B. Rohrzucker, Traubenzucker , .Milchzucker, Gummi, Dextrin, 
Cellulose, Stärke. Die Reaction findet sich bei einzelnen Körpern in zwei Tagen ein, bei 
manchen erst in 14 Tagen. Auch andere Kohlenstofi'vcrbindungen erzeugen, wenn auch 
schwach und spät, Nitrite. Auch diese Zersetzungen in den künstlichen Gemi- 
schen beben fäulnisshemmende Körper fast auf. 4) Frisches destillirtes Wasser 


Digilized by Google 



Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


689 


mit Zucker und Salpeter gekocht und kochend io ein Glasrohr luftdicht eingeschlossen 
zeigt selbst nach wochenlangem Stehen keine Nitrite, weil keine Fäulniss eintreten kann 
ohne Bakterien. 5) Auch faulende EiweisskSrper geben mit Nitraten zusammengebracht 
Nitrite. Er zieht hieraus den Schluss, dass nicht allein das Ammoniak als direktes 
F&ulnissprodukt anzusehen sei, sondern auch die salpetrige S&urc. 

Brieg. Die stAdtische Gasanstalt producirte im Jahre 1873 in .‘‘umma 16,057,810 
Kbf. Gas und hatte einen Gasverlust von 0,6 pCt. Ende 1873 waren 4629 Flammen 
vorhanden, darunter 195 öffentliche. Verbraucht wurden 36,698 Ctr. oder 10,082 Tonnen 
Steinkohlen. Die Ausbeute eines Ctr. Kohlen war 434,3 Kbf. Gas oder 1 Tonne Kohlen 
ergab 1590 Kbf. wogegen 1872 nur 1535 Kbf. Die Gesammteinnahme war 32,719 Thir. 

Die Ausgabe 22,028 Thlr. Ueberschuss 10,691 ThIr. Hiervon geht der Minderwerth 
der am Schlüsse des Jahres 1873 vorhandenen Bestände gegen die von 1872 mit 
1659 Thir. ab, so dass der reine Ueberschuss 9032 Thir, betrug. Es verzinste sich 
das Anlagecapital von 102,785 Thir. mit 8,77 pCt. Zu dem zinsbar angelegten Amorti- 
sationsfonds, welcher ult. 1872 3520 Thir. betrug, kamen 1890 Thir., so dass Ende 1873 
derselbe 5410 Thir. betrug. Der Selbstkostenpreis pro 1000 Khf. stellte sich auf 25’/» 
8gr. und mit Hinzurechnung des Verlustes auf 27 / 1 Sgr. Die Betriebsmaterialien, 
Ban- und Unterhaltungskosten betrugen pro 1000 Kbf. 5 Sgr. 

Das städtische Wasserwerk ergab für 1873 eine Einnahme von 6680 Thir. und 
eine Ausgabe von 6529 Thir., daher einen Ueberschuss von 151 Thir., welcher sich nach 
Abrechnung des Mehrwerthes der Ende 1873 verbliebenen Materialicnbestände (berechnet 
mit 373 Thir.) auf 524 Thir. stellt. Die Zinsen des 1873 ermittelten Anlagekapitals 
betrugen zu 4 pCt 2124 Thir., so dass sich ein Zuschuss von 1900 Thir. heraiisstcllt, 
worunter jedoch die Kosten fiir den öffentlichen Wasserverbrauch enthalten sind. Im 
Jahre 1873 sind 10,486,010 Kbf. Wasser gehoben, und mit 1 Ctr. Kohlen 1853 Kbf. 
Wasser (1872 1498) gefördert. 

Cassel. Dem Bericht über den Betrieb der Wasserleitung pro 1874 entnehmen 
wir Folgendes : 

1) Finanzielle Ergebnisse pro 1874. 

Der Vornnsohlag für die Einnahmen und Ausgaben der Verwaltung der Wasser- 
werke gründete sich , abgesehen von dem Aufkommen , welches die Benutzung der 
Wasserleitung zu anderen als Haushaltungszwecken liefert, auf die Erhebung einer 
Umlage voii 11 Simpeln der Gebäudesteuer bezw. von 3*/j°o des eingesebätzten Mieth- 
werthes zur Deckung der Kosten der Wasserleitung. 

Am 1. Januar 1874 wurden in das neue Jahr als Bestand übertragen; 1813 um- 
lagepflichtige Häuser mit einem Miethwerthe von 746005 Thir. 15 Sgr., durchschnitt- 
lich 411,5 Thir. und einem Qebäudesteuer-Soll von 29412 Thir. 18 Sgr., durchschnitt- 
lich 16,223 Thir. 

Zur Umlage für die Wasserleitung waren dieselben veranlagt mit 26961 Thir. 

16 Sgr. 6 Hlr., durchschnittlich 14,7 Thir. 

Hierzu traten im Laufe de.» Jahres in Folge Erweiterungen des Stadtrohrnetzes : 

70 Häuser mit einem eingeschätzten Miethwerthe von 19,2.50 Thir. , durchschnittlich 
275 Thir. und einem Oobüudosteuer -Soll von 770 Thir,, durchschnittlich 11,0 Thir.; 
für Umlage kamen hiervon zur Veranlagung 705 Thir. 25 .Sgr.; ferner: 81 Häuser, 
welche der Stautsgcbändustouer noch nicht unterworfen waren , aber zur ersten Classu 
derselben eingeschätzt wurden. Diese Einschätzungen ergaben einen Miethwerth von 
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57,201 Thlr., durchachnittlich 706,19 Thlr , mit einem tiebändeatouer-Soll von 2268,1 Tlilr., 
durchschnittlich 28,25 Thlr. Dus Aufkommen für die Umluge bezifferte sich hierbei 
auf 2097 Thlr. 11 Sgr. 

FOr 16 Öffentliche (iebSude, welche der Staatsgebäudesteuer nicht unterworfen, 
sich aber zur Zahlung der Umlage rorpfiiehteten, wurde die Benutzung der Wasser- 
leitung neu angemeldet; dieselben wurden mit 9328 Thlr. Miethwerth und einem Um- 
lage-Soll Ton 342 Thlr. 8 Sgr. 6 Hlr. reranlagt. 

Veränderungen in der Oebäudesteuer-Veranlugung und Neueinschätzungen von alten 
Häusern, welche durch Auf- und Anbau vergrOssert wurden , ergaben bei .33 Häusern 
einen Zugang Ton 261 Thlr. 24 Sgr. 

Dagegen entstund durch Abbruch und Mindereinschätzung bei 7 Häusern ein Ab- 
gang von 33 Thlr. 14 Sgr. 

Kin Ausfall in der Einnahme wegen Unbeitreibliohkeit kam nur in einem Falle 
mit einem Betrage von 1 Thlr. 25 Sgr. vor 

Am 1. Januar 1875 waren umlugepflichtige Häuser vorhanden: 1958 private, 

48 Öffentliche, zusammen 2006 Gebäude, mit einem Miethwerthe von 837500 Thlr., 
durchschnittlich 417,5 Thlr. und einem Qebäudesteuer - Soll von 31072 Thlr. 11 Sgr., 
durchschnittlich 16,49 Thlr. (Folgt Tabelle 8. 690.) 

Das durchschnittliche Aufkommen fär Keubauteu betrug im Jahre 1874 9,8 Thlr. 
gegen 12,848 im Jahre 1873. 

Wassermesser. 

Von den am 1. Januar 1874 in Betrieb befindlich gewesenen Wassermessern kamen 
im Laufe des vorigen Jahres 1 Stuck für eine Bierbrauerei in Abgang, dagegen wurden 
neu aufgestellt 17 Stfick, so dass sich der Bestand mit Ende des Jahres auf 49 StDck 
erhob. 

Von diesen wurden benutzt: 8 Stück für Bierbrauereien, 5 für Dampfmaschinen, 

7 für hydraulische Motoren , 4 für Gärtnereien , 3 für Ziegeleien , 4 für Färbereien, 
1 fflr Neubau, 2 für Springbrunnen, 3 für Restaurationen, 8 fär verschiedene technische 
Anlagen, 4 für die hiesigen BahnhOfe. 

Dieselben consumirten zu den Sätzen von: 


pro 10 Kubik- 
meter. 

Kubikmeter. 

Aufkommen, 

Gegen im Jahre 

1873 

• 


Sgr. 


Thlr. 

Sgr. 

Hlr. 

Kubikmeter. 

Thlr. 

Sgr. 

Hlr. 


13 

36117,2 

1565 

1 

5 

11332,3 

491 

1 

4 


8 

47628,8 

1277 

1 

6 

20974,9 

16169,4 

559 

18 

2 


7 

37.52,5 

87 

16 

8 

353 

28 

9 


6V« 

194362,3 

4211 

5 

5 

227901,8 

4937 

26 . 

2 


Summa 

281860,8 

7140 

25 

— 

275378,4 

6342 

14 

5 



Der Minderverbrauch von Wasser zu den niedrigsten Sätzen von 6'/> und 7 Sgr. 
erklärt sich durch dis im vorigen Jahre stattgefundene Wasserarmuth , in Folge dessen 
einigen industriellen Etablissements, namentlich aber den BahnhOfen, während verschie- 
denen Zeiträumen das von denselben benOthigte Wasser nicht bat zugeführt werden 
können. 
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Der Dttrchschnittsatz für das mittelst Wassermeeser bezogene Wasser betrtgt so- 
nach 7 Sgr. 7,2 HIr. pro 10 Kbm. gegen 6 Sgr, 10,9 HIr. in 1873. 

Bei 10 Besitzern wurde der Minimalsatz von 15 Tbir. pro Jahr nicht erreicht und 
wurde von denselben daher 51 Tlilr, 20 Sgr. 1 HIr. nacberhoben. 

Für Wassermessermiethe wurde eingenommen 179 Thlr. 23 Sgr, 4 HIr. gegen 
84 Thlr. 3 Sgr. 4 HIr. in 1873. 

Ton Anliegern solcher Rubrnetzerweitorungen , deren Anlagekosten sich durch die 
Benutzung der Wasserleitung nicht ausreichend verzinsten, kamen 141 Thlr. 19 Sgr, 
2 HIr. gegen 74 Thlr. 19 Sgr. 3 HIr, in 1873 zur Veranlagung und gingen ferner fOr 
Verpachtungen von Qrundstücken und Nutzungen 296 Thlr. 2 Sgr. 6 HIr. gegen 
265 Tlilr. 22 Sgr. 3 HIr. in 1873 ein. 

Wegen missbräuchlicher Benutzung der Wasserleitung und ordnungswidrigem Be- 
fund der Privatleitnngen wurden in 15 Fällen Verwarnungen ertbeilt und in 39 Fällen 
Ordnungsstrafen mit einem Oesammtbetrage von 38 Thlr. 15 Sgr. auf Grund der regu- 
lativmässigen Bestimmungen erkannt. 

Ausserdem musste in 5 Fällen die Absperrung der Zuleitung verfügt werden , wo- 
von 3 alsbald wieder geöffnet werden konnten, 2 jedoch am Schlüsse des Jahres noch 
geschlossen waren. 

Das Gesammtergebniss der Einnahme für 1874 beziffert sich daher incl. eines 
Rückstandes aus dem Jahre 1873 von 29 Thlr. 8 Sgr. auf 42075 Thlr. 26 Sgr. 10 HIr 

In Betreff der Ausgaben beschränken wir uns auf die Erwähnung, dass der Gesammt- 
betrag derselben, incl. der an'die Stadtkasse abgefflhrten Verzinsung des Anlagekapitals von 
29407 Thlr. 20 Sgr. sich auf 34698 Thlr. 14 Sgr. berechnet. 

Nach Abzug derselben von der obigen Einnahme ergiebt sich daher ein TTeber- 
schuss von 7377 Thlr. 12 Sgr. 10 HIr., welcher im Jahre 1876 zur Verrechnung 
kommen wird. 

2) Ausdehnung und Erweiterung der Anlage im Jahre 1874. 

Das Gebiet der Wasseraufsammlung erstreckt sich von der Sammelstube bei Bunte- 
bock thnlaufwürts bis zum Habichtsborn und ausserdem über die gesummten Weisen- 
steiner Wiesen. Diese beiden, räumlich von einander getrennten Theile der Drainage 
sind durch einen geschlossenen gusseisernen Röhrenstrang von 125 Hm. Durchmesser 
mit einander verbunden. Die gesummte Längenausdehnung der Sammelanlage beträgt 
ungefähr 8 Kilometer , während die Drainageröhren mit Rücksicht auf die stellenweise 
vorhandenen Seitenstränge und die netzartige Verbreitung derselben auf den Weisen- 
steiner Wiesen eine Gesammtlänge ven beiläuüg 10 Kilometer besitzen. Ihre Durch- 
messer steigen von 125 Mm. bis zu 650 Mm. Die Sammelstube , der Endpunot der 
Wasseraufsammlung liegt 139 H. über dem Nullpunote des Pegels der Fulda in Kassel, 
während die äussorsten Kndpunete der Drainage auf den Weisensteiner Wiesen circa 
410 H. hoch über dem Nullpunct liegen. Die Niveaudifferenz der äussorsten Enden 
des Sammelgebietes beträgt mithin circa 270 M. 

Bauliche Veränderungen an diesem Theile der Anlage haben im Laufe des Jahres 
1874 ebenso wenig stattgefunden als an dem Hauptzuleitungsstrango von 330 Hm. 
lichter Weite und 17‘/« Kilometer Länge, der das gesummte Wasser in das Reservoir 
um Kratzenberg gelangen lässt. 
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Doch ist dieser Hauptrohrstrang im Laufe des Houats Märt einer wiederholten 
Reinigung durch Ausspülung unterzogen worden, nachdem zu diesem Bebufe schon im 
Jahre 1873 eine geeignete Kinrichtung am tiefsten Puncte getruifen worden war. 

Diese Ausspülungen brachten Sand , Kies und selbst einzelne grosse Steine ans 
Tageslicht, die rermuthlich bei Torhergegangonen Rohrbrüchen einen Weg in das Innere 
des Rohres gefunden batten. 

Die Reservoirs beider Zonen sind in ihrem baulichen Zustande unverändert ge* 
blieben, worden aber ebenfalls einer Reinigung im Monate September unterworfen , bei 
welcher der feinere Schlamm, der sich auf der Sohle derselben angesammelt hatte, 
entfernt worden ist. 

Das Stadtrohmetz selbst ist im Laufe des Jahres 1874 nicht unbeträchtlich er- 
weitert worden, wie dies die nachfolgende Tabelio zeigt, welche die Rohrlänge der 
einzelnen Durchmesser und die Anzahl der Schieber am Beginne und am Schlüsse des 
Jahres ersichtlich macht. 


Rohi 

m( 

Zoll 

rdurch- 

BBser. 

Milli- 

meter. 

Am Jahres- 
beginne. 

RShron ' 

ber 

1 stück. 

Zuwacti 

Laufe 

Jahi 

Röhren 

Meter. 

18 im 
des 
res. 
Schie- 
ber 
Stück. 

Am Jahres* 
Schlüsse. 

Röhren | 

ber 

■Meter. |gtüok. 


16 

420 

1856 

1 



1856 

1 

Zu den im Beginne dei 

15 

392 

175 

— 

— 

— 

175 

— 

Jahres vorhandenen 231 

14 

366 

832 

— 

— 

— 

832 

— 

Hydranten sind im Laufe 

12 

314 

326 

1 

— 

— 

320 

1 

desselben 26 Stück hin- 

10 

260 

848 

1 

— 

— 

848 

1 

zugekommen, so dass das 

9 

235 

657 

2 





667 

2 

Stadtrohrnetz am Schlüsse 

8 

210 

788 

2 

— 

— 

788 

2 

deeJuhrce mit 257 Stück 

7 

183 

699 

1 

— 

— 

699 

1 

ausgerüstet war. Ausser- 

6 

156 

3806 

20 

173 

1 

3979 

21 

dem wurden in Folge von 

6 

131 

4113 

14 

584 

3 

4697 

17 

Strassenregulirungen 132 

4 

104 

8503 

13 

1330 

3 

9833 

16 

M. Rohrleitungen tiefer 

3 

79 

14153 

10 

1512 

4 

15665 

14 

gelegt. 

— 

— 

35734 

65 

3599 

11 

39333 

76 



Die Rohmetzerweiterungen , welche über 10°/o der Oesammtanlago des Stadtrohr* 
netzes erreichen, haben insgesummt 12945 Thlr. 6 Sgr. 6 Hlr, gekostet. 

In demselben Hasse wie sich das Stadtrobrnetz ausgedehnt hat, haben sich auch 
die Zuleitungen zu den einzelnen Gebäuden bedeutend vermehrt, theils in Folge des 
Anschlusses neuer Strassen, theils aber auch durch die Eioboziohung solcher Oebäude, 
die bisher von der Wasserleitung keinen Gebrauch gemacht hatten, obwohl dieselbe zu 
ihrer Disposition stand. 

Die Gesammtkosten für alle im Jahre 1874 hergestellten Zuleitungen betrugen 

5110 Thlr. 9 Sgr. 
. 829 , 6 , 


Hiervon entfallen auf Priratkosten 
Somit fallen der Sadt zur Last 


4281 Thlr. 3 Sgr. 
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3. ErgebniBse und Störungen des Betriebes im Jahre 1874. 
üeber die Tom WaHseruufsammlungsgobieto in die Sammelotube gelieferte Wasser* 
menge liegen nur fflr 7 Monate Beobachtungen Tor, weil in den Monaten Februar bis 
incl. Juni die Messvurriclitung , welcher von Seite der Bauunternebraong ein schidli* 
ober Einfluss auf den Eintritt des Wassers in den HaupUuleitungsstrang zugeschrieben 
wurde, ausser Th&tigkeit gesetzt worden war. 

Diese Lücke kann nur durch Schätzung uusgefüllt werden und hierfür liefern die 
oontinuirlich während des ganzen Jahres vorgenomraenen Messungen der Wassermenge 
des Niestebacbes in der Nähe der Sammelstube einen Anhaltspunct, welcher zu dem 
WahrscbeinHchkeitsschlusse berechtigt, dass: 


iu den 
Monaten 

1 vollständig 200000 Kbf. rhl. 

1 vorhanden gewesen smd 
1 an Tugen , 

hingegen weniger als 2000^0 
und zwar höchstens 150000 
Kbf. vorhanden waren während 
Tagen. 

Ftbrnar 

20 

8 

Man 

17 

14 

April 

20 

10 

H»i 

21 

10 

Juni 

10 

20 


Mit Zugrundelegung dieser Annahme sind in der nachfolgenden Tabelle , welche 
die durchschnittliche Wassermenge per 24 Stunden für jeden Monat enthält, die Zahlen 
für die Monate Februar bis Juni berechnet worden. 



Monate. 

DurcliM'iiimtliche Wassermenge 
per 24 Stunden 

in rheinl. | in 

Kubikfus‘4. Kubikmeter. 

Das Minimum der geliuferten 

Januar . 


Ift6183 

4829 

Wassermenge nämlich 96,000 Kbf. 

Februar , 


185714 

5742 

rhl. per 24 Stunden oder 296H 

März . . 


177419 

5485 

Kbm. trat in den Monaten Oc- 

April . . 


1H3333 

5669 

tober und November ein und fand 

Mai . 


183871 

5685 

an 26 Tagen statt. 

Juni . . 


l66t»66 

6153 


Juli . . 


129031 

3990 


August . 


117527 

3634 


September 


104913 

3244 


Ootober . 


100027 

3094 


Ifovember 


104232 

3223 


Dezember 


123888 

3831 


Bei der Beurtheilung dieser gegen das Vorjahr verminderten Wasserlieferung 
darf nicht ausser Acht gelassen werden, dass das Jahr 1874 insbesondere im Sommer 
ungemein arm an Niederschlägen war, was nicht blos in Cassel, sondern allerorten 
empfunden wurde. 

Der Waaserstand in den Wasserbehältern bietet ein Spiegelbiold des jeweiligen 
Zuflusses, welches allerdings durch die tägliche Consumtion in den verschiedenen Tages* 
und Jahreszeiten getrübt wird. Sieht man von den Schwankungen , welche im Laufe 
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dei Tages eintreten, ab , und zieht nur den Yorrath, dar sich während der Nachtzeit 
angesammelt hat, in Betracht, so findet man, dass im Jahre 1874 die Rcserroirs an 
44 Tagen Tag und Nacht vollständig, an 92 Tugen zu ’/r ihres Fassungsraumes , an 
133 Tagen zwischen ’/t and ihres Fassungsraumes gefüllt waren, während an 79 
Tagen der Wasserstand in denselben nur 1 — 3 Fuss H5he erreichte und an 18 Togen 
die Behälter vollständig entleert waren. Indessen trat auch an diesen Tugen kein 
eigentlicher Wassermangel im Stadtrohrnetze ein, durch welohen eine vollständige Un- 
terbrechung des Zulaufes eingetreten wäre, sondern es wurden bei wasserleeren Reser- 
voiren nur partielle, insbesondere in den hochgelegenen Stadttheilen bemerkbare 
Stfirungen im Vertheilungsnetze horvorgerufen, indem das in geringeren Mengen zustrdmende 
Wasser sofort in die nur theilweise entleerten Uuuptröhren der Stadt abfloss. 

An dem Hauptzuleitungsstrange haben im Jahre 1874 im Ganzen 37 Defekte 
stattgefunden und zwar 10 RChrenbrflche und 27 Muffenundichtheiten. Die Überwiegende 
Mehrzahl der Rohrbrüche ist mithin in den hSher gelegenen, einem geringeren Drucke 
ausgesetzten Theilen des Robratranges eingetreten , während in den tiefer liegenden 
Strecken vorzugsweise undichte Muffenverbindungen zum Vorschein kamen. 

An dem Stadtrobrnetze kamen 7 Rohrbrüche und 12 undichte Verbindungen vor. 

Hierbei ist zu berücksichtigen, dass sämmtliche Gebrechen am 6" Ruhr und eine 
Anzahl derjenigen, die an den kleineren RShren Oberhaupt stattfanden, zwuifellos von 
Setzungen herrOhrten, die durch Canalbauten veranlasst wurden. Dasselbe gilt von den 
Muffenundicbtheiten des 16" Rohres, während die Ursachen der beiden 16" RShrbrüche 
nicht aufgeklärt worden sind. Die Reparaturen der Zuleitungen zu den Privatgebäuden 
erstrekten sich theils auf kleine Defecte der Hähne , bei denen Jedoch nur einigemal 
eine Auswechslung derselben erforderlich war, theils auf die LSthstellen der BleirShren 
mit den Hähnen selbst. Die Fälle, dass durch solche Defekte Wasser in die Keller der 
Privatgebäude eintrat, kamen wohl ziemlich häufig vor, doch wurde in keinem Falle 
hierdurch ein grösserer Schaden verursacht. 

4. Verwendung des Wassers. 

Während am Jahresschlüsse 1873 nur 33 Wassermesser in Thätigkeit waren , hat 
sich diese Zahl bis zum Schlüsse des Jahres 1874 auf 49 erhöht. Hiervon sind 5 Stück 
grösserer Durchmesser und Eigenthum der Consumenten , von den andern sind : 
29 Stück 1 zöllige, 13 Stück Y« zöllige, 2 Stück '/a ‘fiU'Kü. In Reserve besass die Stadt 
am Jahresschlüsse 7 Stück 1", 5 Stück ‘/a", 5 Stück ’.i". Von im Betrieb befindlichen 
Wassermessern sind im Laufe des Jahres dienstuntauglich geworden; 7 Stück 1", 1 Stück 
1 Stück Y>" und wurden zur Reparatur an die Fabrik von Siemens und Ualske 
in Berlin, von welcher dieselben bezogen worden waren, gesendet. 

Auch die grossen der Eisenbahnverwaltung gehörigen Wassermesser versagten den 
Dienst mehrmals und wurden desshalb von Beile der Eigentbümer Reserveapparate auf- 
gestellt und mit den Röhrenleitungen verbunden. Durch die gleiclaeitig eingebauten 
Absperrschieber ist nunmehr die Möglichkeit vorhanden , abwechselnd den einen oder 
andern Wassennesser in Betrieb zu setzen und es wird hiermit regelmässig jeden Monat 
abgewechselt und in der Zwischenzeit die Reinigung der andern Apparate vorgenommen. 

Die Vertheilung der für die Verwendung des Wassers bestehenden Ausläufe ist 
aas der nachfolgenden Zusammenstellung zu ersehen, welche auch einen Vergleich mit 
den correspondirenden Daten des Jahres 1873 gestattet. Doch ist hierbei zu bemerken, 
dass die Aufschreibungen im Jahre 1874 sich stricto auf die Looalität der Ausläufe 


Digilized by Google 



696 


Statistische and finanzielle Mittheilnngen. 


beschrftnkt haben , ohne die Verwendung de? Wassers mit in Betracht su ziehen« Ei 
war dies im Jahre 1873 theilw«'ise geschehen, hatte sich aber als unrerlAssig ergeben, 
weil ein und derselbe Auslauf häufig fflr Torscbiedene Zwecke verwendet wird. 

Anzahl 

Tom Jahresschlüsse 






1873. 

1874. 

Aasläufe ffir Feuerlöecbzwecke 



44 

62 

Im Hofe 




1094 

11139 

ln der Hausflur 



.( 

i 414 

ln Wohnzimmern . 




237 

228 

In Kflchen 




3052 

3653 

ln Kellern . . 




70 

63 

ln Badeztmmern 




92 

212 

ln Closetts 




662 

1026 

ln Pissoirs . 




72 

112 

ln Ställen 




25 

35 

In Magazinen . 




5 

11 

In Bodenräumen 




3 

— 

In Werkstätten 




— 

207 

In Waschküchen 




— 

310 

Auf den Strassen , 




— 

30 

Fontainen 




34 

54 

In Treibhäusern 




— 

14 

Gartenbesprengung . 




181 

220 

Für gewerbliche Zwecke 




154 

- 





6775 

7992 


Die Anzahl der mit Priratleitungen rersehenen Glebftade oder Qrundstflcke betrag 
im Jahre 1873 1651 und 1874 18V1U. Davon waren nur mit je einem Auslaufe ver* 
sehen: im Jahre 1873 607 und im Jahre 1871 754 Gebäude oder Grundstücke. 

Von den früher erwähnten 2127 uusgeführten Zuleitungen waren am Jahresschlüsse 
41 Zuleitungen bei solchen Gebäude oder Grundstücken in Verwendung, die ausserdem 
noch mit anderen Zuleitungen versehen waren, und vertheilten sich auf (2127 39) 
= 2088 Gebäude und Grundstücke. Von diesen benutzten 43 die Zuleitungen noch 
am Schlüsse des Jahres nur für Bauzwecke. Es waren somit 2088-^(1839 *1-43) = 146 
Zuleitungen vorhanden, welche noch nicht in Benutzung genommen waren. 

Abgesehen von diesen 43 nur für Bauzwecke dienenden Zuleitungen ist Wasser 
zum Bauen auch noch durch andere 20 Zuleitungen bezogen worden , im Ganzen in 
66 Fällen, HergestelU wurden : 

35 neue grössere massive Wohngebäude, 

23 neue Faohwerksbauten und Hintergebäude, 

8 Kellerbauten Futtermauern etc. 

mit zusammen beiläufig 39000 Kbm. Mauerwerk und 191000 QM. Tünobfliche. 

Während die Verwendung des Wassers, sei es für den häuslichen Gebrauch, sei es 
für gewerbliche oder Luxuszwecke, in der ersten Jahreshälfte unbeschränkt stattfindsn 
konnte, war es durch die sehr verminderte Wasserlieferung des Quellengebietee im 
zweiten Halbjahr erforderlich, Beschränkungen aller Art eintreten zu lassen. 
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Zunächst wurden die grossen Cuneumenten und in erster Linie der Bahnhof hierron 
betroffen, denen der Wasserzufiuss theils rollständig, theüs zeitweise abgeschnitten 
wurde. Da diese Massregel nicht genfigte, um die Roserroirs so weit geffillt zu erhalten, 
als es mit RQcksicbt auf Feuerlöschzwecke wflnschenswerth erschien , so musste auch 
der Consum der Privaten reducirt, respective der Wasserrergendung Kinhalt gethan 
werden, indem das Spiel der Fontainen und die Besprengung der Strassen unnd (iirten 
mittelst Schl&ucben direct aus der Wasserleitung untersagt wurde. Ueberdies wurde 
die Wasserzufahrung zu einzelnen Quartieren der Stadt abwechselnd des Nachts unter- 
brochen, um Anhaltspunkte fQr den auffallend grossen Wasserverbrauch wfihrend der 
Naohtzeit zu gewinnen. 

Durch alle diese Massregeln gelang es, den Anfang des Monats Juli eintretenden 
Wassermangel in den Reservoirs zu beseitigen, so dass gegen Ende dieses Monats und 
Anfangs August ungeachtet der relativ geringen Wusspriieferung des Sammelgebietes 
die Reservoirs doch ziemlich gofflllt blieben. Späterhin im Anfang des Monats September 
trat nochmals eine Periode ein, in der die Reservoirs fast vollständig entleert waren, 
welcher üebelstand aber sofort behoben war, nachdem 2 Debrechen des Hauptrohres 
der unteren Zone, welche wahrscheinlich schon längere Zeit, bevor sie bemerkbar wurden, 
Wasserverluste verursachten, beseit igt worden waren. So gelang es allerdings mit Ein- 
schränkungen aller Art und einem uussergewöhnlichen Aufwand von Vorsichtsmussregeln 
die sehr verminderte Wasserlieferung der Anlage weniger fühlbar zu machen und alle 
irgend gefährlichen Folgen derselben zu verhüten. 

Goslar. Die für die hiesige Wasserleitung von einer ausländischen Eisengiesserei 
gelieferten Röhren wurden in letzter Zeit auf einen Druck von 20 Atmosphären probirt. 
Etwa 5 — 10 pCt. der Röhren wurden in Folge dieser Probe zurückgelegt. Dieses Ver- 
hältuiss der unbrauchbaren Röhren zu den brauchbaren ist in Hinsicht auf den starken 
Atmospbärendruck ein günstiges. Jetzt ist nun von Fachmännern eine mangelhafte, für 
das Trinkwasser und für die Conserrirung des Eisens nachtheilige Yertbeerung der 
Röhren coiistatirt, in Folge dessen der Magistrat sich weigert, dieselben auzunehmen. 
Wie mau hört, hat die den Bau übernommene deutsche Wasserwerksgesellscbaft zu 
Frankfurt a. M. durch dieselben Stipulationen, welche der hiesige Magistrat dieser De- 
sellschal't gegenüber aufgestellt hat, sich den Lieferanteu gegeuüber versichert , und soll 
dieselbe darum ebenfalls nicht verpflichtet sein, die Röhren zu behalten. 

Grünberg I. Sohl. Nachdem sich ergeben , dass unsere neue Wasserleitung weit 
über den Bedarf hinaus Wasser spendet, steht der .Abgabe an Private nichts im Wege 
und wird demnächst ein Ortsstatut über die Privatwasserlcitungen erlassen werden. Von 
Einführung der ziemlich kostspieligen Wassermesser wird man Abstand nehmen und würde sich 
die jährliche Abgabe für den Bedarf einer Haushaltung auf etwa 8 Mk. stellen, während die 
Leitungskosten gegen 20 30 Thlr. betrogen werden. Die Anlage der Wasserleitung hat 

gegen 50,000 Thlr. gekostet. Die Steigerung der auf 12,000 Thlr. veranschlagten Kosten 
hat sich durch die Erweiterung der Anlage ergeben. 

Hamburg. Eine Mittheilnug des Senates an die Bürgerschaft enthält einen Antrag, 
betreffend Bewilligung von .M. 30,000 für die Unterhaltung der Hochbauten der Gasan- 
stalt Die Gascompagnie war contracilicb verpflichtet, die gesummten Gaswerke in tadel- 
losem und vollständigem Zustande unentgeltlich an den Staat abzuliefern. Bei der 
Uebergabe an den Staat zeigte sich, dass die Reparatur ohne Betriebsunterbrechung sich 
nicht bewerkstelligen liess; es ward somit vereinbart, dass an Stelle der Reparaturpflicht 
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der Gascompagnie eine von der letzteren zu zahlende QeldentschAdigung treten solle. Da 
die lietriebsgegenstinde nach dem neuen Verpachtungskontrakt vom P&chter zu unter- 
halten sein werden, so Qherliess mau die Abfindung wegen derselben dem Pächter, und 
behielt nach Abschätzung durch die Behörde und den Oberingenienr der Baudepu- 
tation 25,000 Thlr. als Aversionalsumme der Instandsetzung der Hochbauten von dem 
Guthaben der Compagnie bei der Staatscasse ein Eine Aufnahme in das ordentliche 
Budget hat eine hierfür bestimmte Summe dessbalb nicht gefunden, weil man die für in 
beiden Theilen erforderlichen Reparaturen nothwendigen Gelder theils glaubte in jener 
Avcrsialsumme zu besitzen , theils dieselben nicht leicht von einander zu trennen ver- 
mochte, Ausserdem sind bei dem onunterbrocheoen Betriebe auch Mittel zur Ausbesserung 
seitdem neu entstandener Abnutzungen nötbig geworden. Es stellt sich jetzt für das lau- 
fende Jahr noch ein Bedarf von M. 30,000 heraus, welchen der Senat mit der Bemerkung, 
dass im nächstjährigen Budget eine entsprechende Summe hierfür Aufnahme finden wird, 
der Baudeputation nachträglich zur Unterhaltung der Hochbauten der Gasanstalt zur 
Verfügung zu stellen beantragt, unter gleichzeitiger Ermächtigung an die Finanzdeputation 
die Deckung den Ueberschüssen früherer Jahre zu entnehmen. 

Unter den letzten Mittheilungen des Senates an die Bürgerschaft befindet sich ferner 
ein Antrag wegen Bewilligung fernerer Geldmittel für die Erweiterungen der Gas- 
anstalten und wegen Herabsetzung des Oaspreises, Senat und Bürgerschaft 
batten am 27, Oct, — 13 Nov, 1873 übereinstimmend beschlossen bei Gelegenheit der 
Genehmigung, welche der Verpachtung des Gasanstaltsbetriebes an Dir. Haase ertheilt 
wurde, dass die Finanzdeputation zur vorläufigen Verwendung von einer Million Thaler 
ermächtigt werde, um damit die Instandsetzung und Erweitoruug der Gasanlagen zu be- 
schaffen, welche dem Staate kontractlich oblagen. Später wurde durch übereinstimmenden 
Beschluss der Betrag von l'/i Million Reichsmark noch hinzugefügt. Man vermochte 
jedoch damals nur einen annäherungsweise richtigen Vorschlag zu Grunde zu legen; 
Baulichkeiten mussten nach den Grundrissen eines generellen Planes taxirt werden , da 
die Zeichnungen nicht vor erfolgter Einigung über die Details mit dem Dir. Haase 
fertig gestellt werden konnten. Einige Bauten waren theurer, als vorauszusehen war und 
andere erwiesen sich als noch für dieses Jahr erforderlich. Bis zum 18. August dieses 
Jahres waren von den 4,500,000 M. noch etwa 70,000 disponibel. Ifach Schätzung der 
technischen Beamten sind zur Vollendung der für das laufende Jahr beabsichtigten, 
theils schon in Angriff genommenen Bauten und Erweiterung des Röhrennetzes, noch 
400,000 M. erforderlich, welche von der Directiou der Gaswerke zu verzinsen sein würden. 

Zur Verstärkung der Leistungen der Gaswerke ist bis jetzt eine Ober dos gewöhnliche 
Maass steigeude Bauthätigkeit nicht bloss erforderlich gewesen, sondern sie wird es noch 
längere Zeit bleiben, da bei Inbetriebnahme neuer Anlagen sich noch mancherlei Bedürf- 
nisse heraussteilen werden. Hierüber muss bis zum Abschluss der Vorarbeiten Weiteres 
noch Vorbehalten bleiben. Durch diese mit obigen Summen zu vollendenden Arbeiten 
wird der Gasanstalt ermöglicht, erheblicher Cunsumsteigeruug zu entsprechen. Die bereits 
früher in Aussicht genommene Preisermässigung von 23 Pf. auf 20 Pf. per Kbm. könnte 
vom 1. Jan. I87i> ab nach den gutachtlichen Aeusserungen des Beleuchtungsinspectora 
nnd des Directors zur Wirksamkeit gebracht werden. Demgemäss ersucht der Senat 
um Mitgenehmigung von 400,000 M. und Fixirung des Gaspreises auf 20 Pf. für die Con- 
sumenten vom 1. Januar 1876 an. 

Hildeshein Senator Koemer berichtete in der Sitzung der städtischen Collegien, 
dass mau in Betreff der seit längeren Jahren angeregten Vorschläge wegen Verbesserung 
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der st&dtischen Wasserkunst und Leitung eines neuen eisernen Rohres aber die Scheelen- 
strasse an Stelle der dort fast 30 Fuss tief liegenden sehr alten und baufälligen Leitung 
jetzt zu einem Abschlüsse gekommen sei. Es sei nämlich schon ror mehreren Monaten 
von dem Cirilingenieur Fischer zu Hannorer ein Projekt vorgelegt, nach welchem eine 
Wassersänlenmaschine in dem jetzigen Wasserkunstgebäude aufgestellt werden solle, 
welche ähnlich, wie jetzt das dort befindliche Wasserrad, durch das Wasser der Sülte- 
quelle selbst betrieben werde, aber ein erheblich grösseres Quantum desselben Wassers 
auf solche Höhe (9 Meter) schaffen werde, dass auch die aber die Scheelenstrasse in 
etwa drei Fass Tiefe zu legende neue Leitung gespeist und selbst bis an die Wollen- 
weberstrasse verlängert werden könne. Die neue Maschine wird fOr 1240 Thlr. geliefert 
und so aufgestellt, dass sie falls die versprochene Leistung nicht erzielt wird oder sie 
sonst sich als mangelhaft erweist, sofort wieder durch das jetzige Wasserrad ersetzt 
werden kann, durch welches dann auch die neue Leitung nothwendig mit Wasser ver- 
sorgt werden könnte. Zur Ausführung des ganzen Projectes einschliesslich der Röhren- 
legung werden etwa drei Monate erforderlich sein , die Gesammtkosten aber sich auf 
5400 Thlr. belaufen. Die Besprechung der Vorlage ergab allseitige Uebereinstimmung 
darin, dass die baldigste Ausführung des Projectes sich empfehle, wozu die verauscblagteu 
Kosten bewilligt wurden. Oberbargermeister Boysen machte dabei aufmerksam darauf, 
dass je länger desto mehr die Erbauung einer Wasserleitung zum Zwecke der Spülung 
der Strassen und Canäle, sowie zur Beschaffung von reichlichem Wasser für häusliche 
und technische Bedürfnisse sich nöthig zeige und daher die Einholung von Gutachten 
und Vorschlägen hierüber seitens des Magistrats sich empfehle ; nach einer vorläufigen 
Besprechung mit dem Ingenieur Fischer, nach dessen Ansicht das Wasser ans der 
Innerste oberhalb der Stadt zu entnehmen, dann in hochgelegene Reservoirs emporzubeben 
und noch erfolgter Reinigung mit natürlichen Druck derart in die Stadt zu führen sei 
dass es auch die in oberen Stockwerke der Stadt geleitet werden könne, werde eine solche 
Anlage etwa 1,000,000 M. kosten. 

Kfiln. Rheinische Wasserwerksgesellschaft. Das Grundkapital der Gesellschaft soll 
auf 1,875,000 Mk. reducirt werden. 

Meaimeltdorf b. Staffelstein in Oberfranken. Am 2. September ist unsere neue 
Gemeindewasserlcitung officiell eröffnet und der öffentlichen Benntzung übergeben worden. 
DasWerk verdankt seine Entstehung der Muniticenz der Herren Geb. Nordheim Banquier 
io Hamburg, weiche unserer Gemeinde in hochherziger Weise die Mittel zur Erbauung 
einer Wasserleitung spendeten. Die neue Leitung ist au Stelle der früheren sehrdefecteu 
Holzrohrleitung getreten, welche seither das Wasser einer mangelhaft gefassten Quelle 
unserem Orte zufubrte. Das Wasser war theils wegen der schlechten Fassung thcils 
wegen der defecten Röhren und der geringen Tieüage nicht mehr geniessbar, ausserdem 
im Winter sehr kalt und im Sommer ohne jede Frische. 

Die Quelle ist jetzt neu gefasst mit einer soliden Brunuenkammer umgebeu und das 
Wasser in einer 1400 Muter langen Leitung aus gusseisernen Röhren, welche 1,6 Meter 
tief im Boden liegen, nach unserem Orte geführt, woselbst es in zwei neuen goscbmack- 
vollen Brunnen vollkommen rciu und frisch zum Auslauf gelangt. Die gesammten Ar- 
beiten wurden mit Vertrag vom 26. April 187.5 von der dcutscheu Wasserwerksgesell- 
schaft zu Frankfurt a/M. Ubernommcu und in einem Zeitraum von 4 Monaten vollendet. 

Midllig bei Wien. Die ueuerrichtetc Gasaustalt wurde vor Kurzem urüffuet. 
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Sprottaa. Die hiesige städtische Gasanstalt speiste im abgelaufenen Jahre 132 
Flammen der Öffentlichen Beleuchtung, 1900 Flammen der Priratbelenchtong (94 mehr gegen 
das Torjiihr) und 17 Flammen in der Anstalt zusammen 2049 Flammen. Die Jahres- 
produktion betrug 5,236,000 Kbf. Einnahme und Ausgabe zeigten eine Bilanz Ton 
13,552 Thlr , und beläuft sich der Jahresgewinn auf 501 Thir. Das Anlagecapital io 
Hohe von 40,800 Thlr. ist bis auf 27,083 Thlr. getilgt. 

Stargard. Der Verwaltungsrath der Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft hat die Ver- 
theilung einer Dividende von 11 Procent beschlossen. 

Wien. Die Wasserversorgung.s-Commission hat beschlossen , den Experten , welche 
bezUglich der Sicherung des Betriebes der Huchquellenlcitung um ihr Gutachten ange- 
gangen werden sollen, folgende Fragen vorzulegim; 1) ob bei dem im heurigen Früh- 
jahre an 33 und 36 zölligen Hauptleitungen hei Hetzendorf wiederholt vorgekomme neo 
Rohrenbrüchen , die vom Stadtbauamte als fehlerhafter Guss und mangelhafte Arbeits- 
leistung bei der Bettung bezeichnet wurden, auch noch andere und welche ürsacfaeo 
beigetragen haben? 2) Sind die vom Stadtl>auamte gemachten Vorschläge zur möglichen 
Sicherung des ungestörten Wasserzufiusses entsprechend und ausführbar und ist nament- 
lich die Herstellung eins Reservestranges zwischen den Reservoirs am Rosenhügel und 
am Wienerberge erforderlich ? 3) Im Falle diese Vorschläge als unzureichend erscheinen, 
welche andere Herstellungen werden zur Ausführung empfohlen und erscheint speciell 
die Herstellung eines Reservestranges zwischen Rosenhügcl und Schmelzer Reservoir 
unabweislich nothwcndig und in welcher Weise wäre diese am zweckmässigsten und 
billigsten durchzuführen und werden endlich die Detail- Constructionen der verschiedenen 
bestehenden Objecte als entsprechend befunden ? — Als Experten werden eingeladeu die 
Herren: Ritter v. Fölsch in Hamburg, Alex. Aird in Berlin und Ritter v. Orimm- 
burg in Wien. 
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Randschau. 

üeber die Aufgabe, welche die Condensation bei der Reinigung des 
Gases zu erfüllen hat, und über die zweckmässigste Anordnung der'Conden- 
sationsapparate, um den angesüebten Zweck zu erreichen, hat kürzlich CI eland 
Ansichten ausgesprochen, welche wir im 18. Heft dieses Journals Seite 677 
mitgetheilt haben. Cie 1 and geht von der Ansicht aus, dass der Condensator 
eine möglichst starke Abkühlung bei gleichzeitiger Ruhe des Gases zu be- 
wirken habe und kommt zu dem Schluss, dass dieser Zweck am besten dann 
erreicht wird, wenn das Gas mit geringer Geschwindigkeit die nebeneinander- 
stehenden Condensationsröhren von oben nach unten durchströmt, d. h. wenn 
der warme Gasstrom dem kühleren Luftstrom entgegeiizieht. 

Herr Grahn hat in derselben Richtung Versuche angestellt, deren Resul- 
tate weiter unten mitgetheilt sind und welche zu ganz anderen Schlüssen 
führen, als die Deductionen Cleland’s erwarten lassen. Herr Grahn geht 
von der Ansicht aus, dass die Wirksamkeit des Condensators mehr auf dem 
Ruhen des Gases als auf der Abkühlung desselben beruht. Es wird hierbei 
vorausgesetzt, dass bei Weitem der grösste Theil der theerigen und wässerigen 
Producte bereits beim Eintritt in den Condensator verdichtet, in der Form 
feiner Nebelbläschen vorhanden ist und nur vom Gase mitfortgerissen wird. 

In der That beobachtet man, dass das Gas kurz nach seinem Austritt aus der 
Retorte einen braunen Dampf oder Qualm bildet; es kommt also ira Wesent- 
lichen darauf an, diese Producte durch Ruhe abzuscheiden, weniger sie zu 
bilden. Welchen Einfluss die Temperatur auf die Bildung der Condensations- 
producte ausübt, wurde durch den Versneb ermittelt. Es ergab sich, dass zur 
nr e*«bel.achlum|. ]0 d 
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fast vollständigen Abscheidung der theerigen Bestandtheile aus dem Rohgas 
eine Abkühlung bis auf 58° genügt; unterhalb dieser Temperatur verdichten 
sich meist nur Wasserdämpfe. Dieses Resultat wird ferner bestätigt durch die 
Thatsache, dass bei der Abkühlung des (iases von ca. 33° auf 18° nur eine 
geringe Vermehrung der Condensationsproducte eintrat im Vergleich mit der- 
jenigen Menge, welche sich ohne Temperaturerniedrigung abschied. 

Wenn hiernach der Einfluss der Kühlung auf die Abscheidung von Theer 
und Wasser im Condensator als minder wichtig erscheint, so ist gleichwohl 
die seitherige Ansicht wohl berechtigt, das Gas einmal auf seinem Weg durch 
die Apparate auf diejenige Temperatur abzukühlen, die es später in der Rohr- 
leitung annimmt, um der Bildung störender Niederschläge vorzubeugen. 

Was die Frage betrifft: ob das Gas von oben nach unten oder von un- 
ten nach oben die Condensationsröhren durchstreicben soll, so muss vor Allem 
auffallen, dass die Versuche des Herrn Grahn den Ableitungen Cleland’s 
geradezu widersprechen. Während der aufsteigeude Gasstrom seine Tem- 
peratur um 13,63 ° verminderte wurde der absteigende Gasstrom nur um 1 1,73 
gekühlt. Auf dem Weg von unten nach oben wurde also das Gas um nahe 
2° stärker gekühlt als in entgegengesetzter Richtung, obgleich theoretisch das 
Umgekehrte hätte stattfinden sollen. Es erklärt sich diese Erscheinung nach 
der Ansicht des Heim Grahn dadurch, dass ein Gemisch von Gas und 
W'asserbläschen sich schwerer kühlt, als Gas allein, wegen des grossen Untmr- 
schiedes der specifischen Wärme der beiden Körper. Beim aufsteigenden Gas- 
strom werden die Wassertröpfchen im unteren Theil des Rohres abgeschieden 
und bleiben zurück, während das condensirte Wasser beim absteigenden Gas- 
strom seinen Weg mit dem Gas fortsetzt. Auf diese Weise wird also das 
Gas und Dampfgemisch besser gekühlt, wenn es mit der sich allmählich er- 
wärmenden Luft aufsteigt, als wenn es dem kühlen Luftstrom entgegengebt. 

Die Versuche ergaben ferner, dass, unabhängig von der stärkeren Kühlung, 
auf dem Wege von unten nach oben eine doppelt so starke Ausscheidung 
stattiindet, als wenn sich das Gas in entgegengesetzter Richtung bewegt. Diese 
Erscheinung findet ihre Erklämng in dem Umstande, dass das Absetzen der 
bereits als Bläschen oder Tröpfchen abgeschiedenen Condensationsproducte 
weit leichter erfolgt, wenn dieselben gehoben werden, d. h. wenn die Schwere 
der Richtung des Gasstromes entgegenwirkt und die Bewegung der Theüchen 
verzögert, als wenn dieselben im Gas von oben nach unten fallen. 

Die Versuche stellen also ausser Zweifel, dass der Apparat, den wir Con- 
densator nennen, nur zum Theil diesen Namen verdient, und dtms er, we^ 
einmal eine gewisse und zwar ziemlich hoch liegende Grenze der Temperatur 
erreicht ist, mehr diejenige Function versieht, die wir ursprünglich mit dem 
Scrubber bezwecken. Ob es nun principiell wirksamer ist , die letzte Aus- 
scheidung der Condensationsproducte durch Ruhe, mithin durch Apparate von 
grossem Querschnitt zu bewirken, oder dieselbe durch feine Vertheilung .zu er- 
reichen sucht, welche eine innigere Berührung und damit ein ZusammenJbäUep 
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der feinen Tröpfchen zu grösseren Agglommeraten bewirkt, wie in dein Appa- 
rate von Audouin & Pelouze, darüber kann man verschiedener Ansicht sein. 

Wir möchten die Herren Fachgenossen auffordern, ihre Erfahrungen darüber 
mitzutheilen, welchesMaterial für dieHerstellung von iSüttigungskästen 
für die Fabrikation von schwefelsaurem Ammoniak am geeignetsten ist. Nach 
Mittheilungen aus Eissen haben sich dort die Bleikästen, welche wohl meist 
zur Anwendung kommen, sehr schlecht gehalten; ebenso Steinkästen, welche 
aus Platten von Sandstein hergestellt waren. - Es ist eine bekannte, in 
Schwefelsäurefabriken oft beobachtete Thatsache, dass Blei aus verschiedenen 
Bezugsquellen mehr oder minder der Einwirkung der Schwefelsäure widersteht. 
Man hat constatirt, dass die Ursache dieses verschiedenen Verhaltens in der 
grösseren oder geringeren Reinheit des Bleies zu suchen ist , und dass geringe 
Mengen fremder Metalle, wie Kupfer, Antimon, Wismuth in dieser Beziehung 
von wesentlichem Einfluss sind. Nach den neueren Verfahrungsweisen auf den 
Bleihütten erhält man gegen früher ein ausserordentlich reines Blei. F. C. 
Calvert und R. Johnson haben bereits im Jahre 1863*) durch Versuche 
nachgewiesen, dass Blei um so leichter von Schwefelsäure angegriffen wird, je 
reiner es ist; während sich unter gleichen Bedingungen von unreinem Blei 
nur 2 Theile in Schwefelsäure auflösen, gehen 7 Theile reinen Bleies in Lösung. 
Diese Angaben wurden in neuester Zeit von Hasenclever**) bestätigt, und 
es lässt sich hieraus einer der Gründe erkennen für die schnelle Zerstörung 
der Bleikästen. 

Durch Herrn W. Blind in Wien (Parkring 20) wurden uns kürzlich 
einige Patent-Regulatoren eingesandt, auf welche wir unsere Leser auf- 
merksam zu machen nicht unterlassen wollen. Es sind sogenannte Volum- 
Regulatoren, wie sie in nebenstehender Skizze in natürlicher Grösse abgebildet 
sind, zugleich eine interessante Variation des Giroud’schen trockenen Rhöo- 
möters für veränderlichen Consum. (Jahrg. 1874 dieses Journals S. 137 und 
Fig. ll|Tafel 7.) Das Gehäuse bildet ein cylindrisches Stück, welches an 
seinem unteren Ende offen, gegen sein oberes Ende hin da- 
gegen durch eine dünne Wand bis auf eine runde Oeffnung 
in deren Mitte abgeschlossen ist. Inwendig hat der Cylinder 
eine Anzahl sehr feiner vertikaler Führungsleisten. An diesen 
Leisten führt sich eine horizontale sehr dünne, anschliessende 
Scheibe, deren verticaler Schaft sich durch die runde Oeff- 
nung in der oberen Abschlusswand hindurchschiebt Der 
Schaft ist nicht massiv, sondern besteht aus einem, resp. 
aus zwei ineinandergeschobenen Röhrchen. Das obere weitere 
Röhrchen ist unten und oben offen, mit der Scheibe fest 
verbunden und hat oberhalb der Scheibe, aber unterhalb der 

Dingl. polyt. Journal Bd. 167 p. 358. 

**) Amtlicher Bericht der Weltaautellungscommiuion d. denUcheu Reichs 16. Heft p. 184. 

19a* 
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Abschlusswand, zwei weite schlitzförmige Oeffhungen. In dieses Röhrchen 
schiebt sich fest anschliessend das untere Röhrchen hinein, das an 
seinem unteren Ende geschlossen , von oben aber bis auf eine ge- 
wisse Tiefe herab geschlitzt ist. Schiebt man dasselbe in das obere 
Röhrchen hinein, so hat man es ganz in der Hand, ein mehr oder 
weniger grosses Stück von dem Schlitz, der etwa die Weite eines grossen 
Brennerschnittes hat, frei zu lassen, und dadurch die Oeilhung, die das Gas in 
den Apparat eintreten lässt, nach Belieben zu reguliren. Der obere Theil des 
Gehäuses wird durch einen aufgeschraubten Deckel verschlossen, auf dem sich 
das Brennerrohr befindet. Die Coramunication zu Letzterem wird durch zwei 
schräg gebohrte Kanäle vermittelt. Zwischen den Kanälen in der Achse des 
Apparates bildet der Deckel eine nach abwärts vortretende kreisrunde Fläche, 
gegen welche das obere Ende des Röhrchens spielt, so dass das aus dem 
Röhrchen kommende Gas zwischen dessen Rand und der Fläche austreten 
muss, und der Querschnitt dieser ringförmigen Austrittsötfnung in dem Grade 
verkleinert wird, als sich der Rand des Röhrchens der Fläche nähert, resp. 
als sich der bewegliche Theil des Apparates oder die bewegliche Scheibe hebt. 
Wir haben hier, wie sich auf den ersten Blick ergiebt, im Wesentlichen wieder 
den Giroud'schen trockenen Regulator. Die vom Gasdruck getragene Scheibe 
ist beiden Apparaten gemein; nur tritt hier das Gas durch das mittlere Röhr- 
chen, dort um den Rand der Scheibe herum. Hier wird der Querschnitt der 
Oeffnung durch den Schlitz im unteren Röhrchen regulirt, dort durch das Um- 
gangsrohr. Hier regulirt sich der Ausfluss durch das Spiel des Röhrchens 
gegen die Deckplatte, dort durch das Spiel eines Conus in der Ausflussöffnung. 
In beiden .Apparaten ist das Princip das gleiche. Bezeichnet man mit 
p den Druck unterhalb der Scheibe, mit 
p‘ den Druck oberhalb der Scheibe, mit 
Tc das Gewicht der beweglichen Theile, und mit 
s den Querschnitt der Scheibe, 
so ist der Apparat im Gleichgewicht, wenn 
ps = p‘s -\- Jt 

oder p — p' = y. 

Der Druck p — p‘ ist constant, und da man den Querschnitt der Einström- 
ungsöffnung nach Belieben stellen kann, so bat man cs also in der Hand, 
auch einen gewissen Consum constant zu erhalten. Dass der Apparat wirklich 
seine Function mit Präcision versieht, davon haben wir uns durch Versuche 
überzeugt; zwischen 5 Mm. und 35 Mm. Druck betrugen die Schwankungen 
im Consum nicht mehr als 2 bis 3%. Der Erfinder ist Herr V. B ab Ion*) in 
Paris, Herr Blind hat die Generalagentur für Deutschland und Oesterreicb- 


•) Nach Journal de l’edairage au gaz Nr. 18 p. 278 ist Ch. Vioebe der 
Erfinder. D. R. 
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Ungarn. Es werden die Regulatoren sowohl für offene Flammen , als für Ar- 
gandbrenner angefertigt, nach den uns zugekommenen Mittheilungen sind 
beide Sorten in Frankreich bereits eiugeführt und werden neuerdings auch in 
Deutschland versucht. Wir bedauern nur, dass die Preise des compendiösen 
Apparates so hoch gehalten werden , ein Regulator für offene Flammen kostet 
fl. 2. 50, ein Patentregulator-Rundbrenner fl. 3. 25 ö. W. 


Am 20. September fand in Liegnitz die Versammlung der Gasfachmänner 
Schlesiens und der Oberlausitz statt. Es waren 33 Theilnehmer an- 
wesend; der zweite Vorsitzende des Vereins, Herr Jochmann, Direktor der 
Gasanstalt zu Liegnitz führte den Vorsitz. 


CorrespondeDZ. 

Esten, im September 1S75. 

Zur Prüfung meiner Ansicht, dass es bei der Condensation mehr auf 
Ruhe , als auf Kühlung ankommt , habe ich in der letsten Zeit umfassendere 
Versuche über Condensation anstellen lassen; dieselben haben meine Ansicht 
völlig bestätigt und aiun Theil zu überraschenden Resultaten geführt , die ich 
in Folgendem mittheile; 

Ich beabsichtigte nämlich sur Erreichung einer besseren Ausscheidung für 
jedes 8 zöllige Fabrikationsrohr vor den Condensatoren Blechcylinder von 
S Fuss Durchmesser und 24 Fuss Höhe aufzustcllen, um hier das Oos thun- 
lichst eur Ruhe kommen zu lassen. Dafür war die Frage zu entscheiden : 
sollen dieselben aufgestellt oder hingelegt werden und wenn sie aufgestellt 
werden, ist es besser das Gas von oben nach unten oder von unten nach oben 
gehen zu lassen? Zu diesem Zweck ist ein Apparat aufgestellt, der aus 
8 zölligen Flanschenröhren besteht, jedesmal zwei Stück zu je 8 Fuss lang, 
also jedes Rohr 16 Fuss lang. Ein solches Rohr ist fast horizontal hingelegt, 
während die beiden anderen vertical aufgestellt sind. Von der Leitung zwi- 
schen Vorlage und Condensatoren ist durch je ein i zölliges Schmiederohr 
eine Verbindung mit jedem 8 zölligen Rohr hergestellt. Am anderen Ende 
jedes dieser Rohre ist eine gleiche Schmiederohrleitung gemacht, welche den 
Austritt des Gases sowohl in die Luft, als auch den Eintritt desselben direct 
vor dem Exhaustor gestattet. Die nuthigen Hähne und Manometer, sowie 
Thermometer sind an passender Stelle angebracht. Bei den beiden stehenden 
Röhren ist ferner die Einrichtung getroffen, dass sie mit einem Mantel ver- 
sehen werden können, in welchen Dampf eingelassen werden kann, um so die 
Temperatur des austretenden Gases gleich der des eintretenden so erhalten, 
also keine Kühlung eintreten zu lassen. Es zeigte sich sehr bald, dass die 
liegenden Rohre völlig zu verwerfen, wesshalb weitere Versuche sich nur auf 
die stehenden beschrätUiten. Die Condensationsproducte jedes dieser Rohre 
wurden bei den vielfältigen Versuchen in calibrirten Glascylindern aufge- 
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fangen, deren Inhalt zuerst alle 15 Minuten, später jede Stunde unter gleich- 
zeitiger Kotiz der Temperaturen, Manometerstände etc. abgelesen wurden. 

Das Resultat der letzten Versuche, welche ca. je 8 Stunden fortgesetzt 
wurden, ist nun folgendes; 

55 Stunden wurde ohne künstliche Erwärmung gearbeitet. (Ich bezeichne 
den Apparat, in dem das Gas von unten nach oben geht, mit U n. 0, den an- 
deren mit 0 n. U.) Die mittlere Eintrittstemperatur war in U n 0 32,53 C., 
die Austrittstemperatur 18,9, somit die Temperaturabnahme 13,63. Die mitt- 
lere Eintrittstemperatur in 0 n. U war hingegen 31,63 und die Austritts - 
temperatur 19,9, somit die Temperaturabnahme 11,73. Wenn also das 
Gas von oben nach unten geht, hat es sich um fast zwei Grad 
weniger gekühlt, als wenn es von unten nach oben geht. 

Die Condensationsproducte betrugen durchschnittlich pro Stunde 



On.U 

Un.O 

Verhältniss von 


Kbccm. 

Kbccm. 

On.U ; U n. 0 

Wasser 

115 

265 

1 : 2,30 

Theer i 

55 


1 : 1,38 

Total 

170 

341 

1 : 2,00 


Es findet also eine doppelt so starke Aus Scheidung statt, 
wenn das Gas von unten nach oben, als wenn es von oben nach 
unten geht. Allerdings ist die Mehrausscheidung meist Wasser, während 
sie für den Theer nur ca. '/s beträgt. 

Die Eintritts - und Austrittstemperatur wurde bei weiteren Versuchen 
gleich gehalten zwischen 32 und 35° annähernd und die Condensationsproducte 
betrugen bei 40 ständigen Versuchen durchschnittlich pro Stunde: 



On.U 

Un.O 

Verhältniss von 


Kbccm. 

Kbectn. 

On.U 

; Un.O 

Wasser 

110 

229 

1 ; 2,08 

Theer 

50 

77 

1 : 

1,54 

Total 

160 

306 

1 : 

1,91 


Es stellte sich cUso fast das gleiche Verhältniss zwischen der Wirkung 
des aufsteigenden und des absteigenden Rohres heraus. Das Gas schied beim 
Wege von unten nach oben doppelt so viel ab, als bei dem Wege von obess 
nach unten. 

Vergleicht man nun noch die Fj' folge, die durch eine Kühlung von 13* 
durch die Condensation erreicht wurden, so ergeben sich folgende Zahlen: 
Verhältniss von ohne Condensation za mit Condensation 


0 n. ü ü n. 0 

Wasser 1 ; 1,05 1 : 1,11 

Theer 1 : 1,10 1 : 0,98 

Total 1 ; 1,06 1 : 1,10 


Die Condensationsproducte sind also in beiden Fällen nur sehr gering 
durch die Kühlung vermehrt, kaum um 10°/^. 
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Ich habe ferner vergleichende Verevche angettellt , um die Menge der 
Condeneationsprodncte m einem Rohr von i6 Fus$ Länge und sioet Sfästigen 
nach einander arbeitenden Röhren su erfahren. Es wurden folgende Resultate 
erhalten : 


Kubikcentimeter Grade Celsius 


Theer. Wasser. Total. Temp.b.Eintr. Temp. b. Austr. Differ. 


16- Fusskühlrohr 

46 

146 

192 

34 

24,5 

9,4 

a) 8-Fusskählrolw 

34 

135 

169 

34 

24,9 

9,1 

bj 8-Fusskühlrohr 

19 

31 

50 

24,9 

24,6 

0,3 ' 

a und b zusammen 

53 

166 

219 

34 

24,6 

9.4 


Die Verbindung stoischen den Röhren a und b fand durch eine einsöllige 
Leitung statt; die hierdurch herbeigeführte innigere Berührung der in Bläs- 
chen abgeschiedenen Condensationsproducte erklärt die stärkere Abscheidung 
von a und b. Es dürfte hiernach für Condensatoren besser sein, statt ein- 
seiner sehr langer Röhren viele kürsere au wählen und durch eine grössere 
Zahl engerer Uebergänge die Abscheidung der Condensationsproducte au ver- 
anlassen. Ich bemerke noch, dass der letUe Versuch 52 Stunden gedauert 
hat. Das Ammoniakwasser hatte in dem 16 füssigen Rohr 3,6 ° B. in dem 
Rohr a = 3,2“ und in b = 5,0®. 


Ich habe endlich au bestimmen gesucht , bei welchen Temperaturen aus 
einem Behälter von 526 Liter Rohgas Ausscheidungen stattfinden. Es schieden 
aus: bei 60,5 — 58” 238 Kubikcentimeter mit it2 Kbkcentimeter Theer und 
später kein Theer mehr, sondern nur Wasser und zwar bei 


55.5— 51” 
48- 42” 
42-30” 

28.5— 25,5” 
19,2—10,5 

10.5— 9,5 


57 Kbk.-Centim. 
29 


9 

U 

4 

6 


9> 

II 

II 

II 


Der Versuch ist bei mehrmaliger Wiederholung im Resultat sich annähernd 
gleich geblieben und hat jedesmal 12 Stunden gewährt. Der Raum, in dem 
der Kasten aufgestellt, wurde erst kräftig auf 60” geheizt und später durch 
Eis gekühlt. 


Ich lasse jetzt einen Condensator mit 8 Röhren so einrichten , dass 
die Condensationsproducte aus jedem einzelnen Rohre aufgefangen werden 
können, um die Versuche in grösserem Maassstabe fortsetzen zu können. 


Die hier ausgesprochenen Ansichten bin ich weit entfernt als unumstöss- 
lich hinzustellen. Ihre Miltl.eilung bezweckt vielmehr Fachgenossen eu veran- 
lassen, ihre Aufmerksamkeit dem Pmete auzuwenden und so die Klärung der 
Ansichten herbeiführen au helfen, 

E, Gr ahn. 
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lieber siegende und scballeniiifiudliche Flammen. 


lieber singende nnd schallempfindiiche Flanunen. 

Die merkwürdigen Beziehungen der Flamme zu dem Schall waren seit 
lange bekannt, ohne dass man eine andere Anwendung davon rauchte, als zu 
rein wissenschaftlichen Beobachtungen und Experimenten. König in Paris 
hat die Einwirkung der Schallschwingungen auf eine üasflamme zuerst zur 
Beobachtung akustischer Erscheinungen in sinnreichster Weise bei seinen ma- 
nometrischen Flammen verwendet, allein die tonerregende Eigenschaft der 
Flammen wurde erst in neuester Zeit zur Construction eines musikalischen 
Instrumentes zu verwenden gesucht, das von Fr. Kästner in Paris construirt 
wurde und in England einiges Aufsehen machte.*) Dieses Instrument, Pyro- 
phon genannt, ist im Wesentlichen eine Entwicklung der chemischen Harmo- 
nika', bei welcher ein musikalischer Ton erzeugt wird durch eine in einem 
Glasrohr brennende F'lamme. Obgleich die praktische Bedeutung des Pyrophons 
wohl kaum die Erwartungen des Erfinders rechtfertigen wird, dessen Phantasie 
bereits Ballsäle mit singenden Lüstern ziert und den Ton seines Instrumentes 
mit dem der Aeolsharfe und der menschlichen Stimme vergleicht, so pebt uns 
diese erste Anwendung der akustischen Flammen Gelegenheit die vorliegenden 
Untersuchungen über dieses Thema zu referiren. 

Die Flamme steht in zweifacher Beziehung zum Schall: sie ist entweder 
schallerrcgcnd (singende Flamme) oder schallempfindlicb (mano- 
metrische und sensitive Flamme). 

Zur ersten Classe der sogenannten singenden Flammen gehört die 
am längsten bekannte Erscheinung dieser Art, die chemische Harmonika. 
Higgins beobachtete 1777 zuerst einen Ton, als er die Bildung von Wasser 
bei der Verbrennung des Wasserstoffgases untersuchte und zu diesem Zweck 
ein Glasgeläss über die Flamme stülpte. Die Wasserstoffflamme ist zur Er- 
zeugung dieses Tones ganz besonders günstig; sie b^innt zu singen, wenn 
man ein an beiden Enden ofenos Glasrohr, einen Cy linder oder eine lange 
Flasche über dieselbe schiebt. Je nach den Dimensionen der die Flamme ein- 
schliessenden Gefässe oder Röhren erhält man Töne von verschiedener Höhe, 
und Chladni zeigte 1802, dass der Ton von der Länge der Röhre abhängig 
ist und dass man denselben Ton erhält, wenn man eine gleich lange offene 
Pfeife anbläst. De la Rive versuchte 1802 die Tonerzeugung bei der chemi- 
schen Harmonika durch die abwf-i hselnde Ausdehnung und Verdichtung des 
bei der Verbrennung entstehenden Wasserdampfes zu erklären; Faraday wies 
indes.sen 1818 nach, dass die Verdichtung des Wasserdampfes für die Erzei^- 
ung des Tones unwe.sentlich sei. Er erhitzte das Resonanzrohr, so dass keine 
Verdichtung des Wasserdampfes staftfinden konnte und erhielt gleichwohl einen 
Ton. Die Flamme des Kohlenoxydgases , bei welcher gar kein Wasserdampf 
auftritt, giebt ebenfalls einen starken Ton. Faraday schrieb die Tonerreg- 
ung aufeinanderfolgenden Explosionen zu , welche durch periodische Verbren- 
nung des ausströmenden Gases entstehen. Durch die in die Glasröhre einströ- 
menden heissen Verbrennungsgase und die kalte Luft wird die Luftsäule im Rohr 
in Schwingungen versetzt, deren Dauer von der Länge der Röhre abhängig 
ist. Haben sich diese Schwingungen allmählich verstärkt , so erhebt sich ein 
rasch anschwellender kräftiger Ton. Man erhält einen Ton von gleicher Höhe, 
wenn man das Rohr auf das Mundstück einer Orgelpfeife aufsetzt und anbläst. 

Die Grösse der F'lamme ist, wie Tyndall**) bemerkte, ebenfalls auf die 
Erzeugung des Tones von wesentlichem Einfluss. Vergrössert man die Flamme 
Uber ein gewisses Maass oder verkleinert sie, so hört der Ton plötzlich auf 


*) Vergl. diescH Journal 1870 p. 111. 

**) Philusophicu). Magazin Juli 18.'>7. Mino deutMclie Uebersetzung dieser Abhand* 
lung nbor tönende Fiummen ündet »iob auch in dem Buch von Tyndall „Pie 
Wärme“ V. Aufl. p. 321. 
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oder er geht in einen anderen Ton über, der zu dem Grundton der Röhre in 
einfacher Beziehung steht, und ein sogenannter Oberton, etwa die Octave, wird 
hörbar. 

Man hatte bis dahin fast au.sschliesslich die Wasserstoflfflamme zur Er- 
zeugung der Töne benutzt; 1855 schlug Böttger vor, hierzu das weit be- 
quemere Leuchtgas anzuwenden. W. U. Rogers zeigte in einer ausführ- 
lichen Untersuchung über die singenden Flammen, dass auch die Flamme einer 
mit Uocht verbrennenden Flüssigkeit, wie Alkohol, Aether etc. tonerregend sein 
kann und andere Physiker wiesen nach, dass auch feste Körper, Kerzen, 
Schwefel, ja selbst Phosphor, der beim Verbrennen feste Phosphorsäure liefert, 
bei ihrer Verbrennung in einem Resonanzrohr einen Ton hervorbringen können. 
Bei Anwendung dieser Körper ist jedoch der Erfolg sehr unsicher und ebenso 
wie bei den Gasen von den Dimensionen der Röhre, der Steilung der Flamme 
und der Grösse derselben abhängig; bei Anwendung von Dochten eignen sich 
hohle besser als solide. 

Ueber die Ursache des Tones spricht sich Rogers in seiner Abhandlung 
etwa folgendermassen aus: 

Jeder aus einer Oeffnung austretende Gasstrom und die nach aufwärts 
strömenden ungleich erwärmten Verbrennuugsproducte desselben erzeugen Luft- 
schwingungen , die aber unter gewöhnlichen Umständen zu schwach sind, um 
einen hörbaren oder sichtbaren Eti'cct hervorzubringen. Wird nun dieser Gas- 
strom in ein Rohr von bestimmten Dimensionen eingeschlossen und damit in 
Bedingungen versetzt, welche eine explosive Verbrennung begünstigen, so be- 
wirken die von der schwingenden Bewegung hervorgerufeuen Verdichtungen 
und V'erdünnungen der Luftsäule eine theilweise Unterbrechung der Explo- 
sionen und verstärken dieselben. Die Perioden, in welchen diese Explosionen 
wiederkehren, sind abhängig von der Länge des umgebenden Rohres, da dieses 
nur diejenigen Luftschwingungen unterstützt, welche seinem Gruudton entspre- 
chen, dagegen alle anderen in kürzeren oder längeren Intervallen wiederkehren- 
den Schwingungen stört und allmählich aufhebt. Auf diese Weise können 
diese Tonwellen im Inneren des Resonanzrohres zu solcher Stärke anwachsen, 
dass die Rückwirkung derselben die Flamme auslöscht. 

Dass die Verbrennung in einer singenden Flamme nicht continuirlich er- 
folgt, wie in einer freibrennenden, lä.-ist sich durch den Versuch zeigen. *) Be- 
trachtet man das Bild einer ruhig brennenden Flamme durch einen Spiegel, 
welcher sehr rasch um eine verticale Achse gedreht wird, so wird das schmale 
Flammenbild zu einem Lichtband ausgebreitet und man erblickt einen con- 
tinuirlichen Lichtstreifen. Betrachtet man dagegen eine singende Flamme in 
ähnlicher Weise durch einen rotirenden Spiegel, so erhält man statt Ties con- 
tinuirlichen Lichtstreifens eine Reihe heller Bilder der Flamme , welche durch 
dunkle Zwischenräume getrennt sind. Dreht man den Spiegel rascher, so wird 
das Flammenbild breiter und der Zwischenraum zwischen den einzelnen Flam- 
menbildem vergrössert sich; dieselben rücken dagegen zusammen, wenn der 
Spiegel sich langsamer dreht. Die dunklen Zwischenräume entsprechen dem 
Zeitpunct des momentanen Verlöschens der Flamme oder dem Moment, 
wo durch die bei den Schwinguimen aufgesaugte Luft die Leuchtkraft zerstört 
ist und nur ein schwach blaues Flämmchen übrig bleibt. Die Temi^ratur des 
nichtleuchtenden Gases bleibt jedoch noch hoch genug, um das nachströmende 
Gasgemisch sogleich wieder zu entzünden. Terquem giebt an, da.>s eine sehr 
lange singende Flamme nicht auf ihrer ganzen Länge verlischt, sondern nur 
an ihrem oberen Theil, während der untere 1’heil derselben in Ruhe bleibt. 
Betrachtet man eine solche Flamme durch den rotirenden Spiegel, so zeigt sich 
ein Lichtband, welches am oberen Rande ausgezackt ist, nach Art einer Säge, 
wie es umstehende Figur versinnlicht 


•) Tyndall a. a. O. 
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Für die Erzeugung eines kräftigen Tones ist die Stellung der Flamme im 
Resonanzrobre nicht gleichgültig, wie Schaffgotsch und Tyndall 1857 
fast gleichzeitig beobachtet haben. Setzt man eine 12 Zoll lange Röhre Uber 
die Flamme, so dass diese etwa andertlialb Zoll vom unteren Ende der Röhre 
darin brennt, so zittert die Flamme, wenn der der Röhre entsprechende Ton 
angegeben wird, aber sie singt nicht. Rückt man die Röhre weiter herunter, 
so dass die Flamme ca. 3 Zoll vom unteren Ende absteht, so beginnt der Ton 
von selbst. Zwischen beiden Stellungen giebt es eine dritte, bei welcher die 
Flamme ruhig brennen kann, sobald sie aber durch einen Ton von aussen 'er- 
regt wird, geräth sie in Gesang und singt fort. 

Den gleichzeitigen Einfluss der Stellung der Flamme im Rohr und der 
Grösse derselben auf die Erzeugung des Tones hat Kästner im Jahre 1873 
durch folgende Versuche festgestellt. Wenn man in eine Glasröhre zwei Flam- 
men von passender Grösse einfuhrt und dieselben im dritten Theil der Länge 
des Rohres von unten aufstellt, so erhebt sich ein Ton und die beiden Flam- 
men schwingen uni.sono. Der Ton hält so lauge an, als die beiden Flammen 
getrennt bleiben , bringt man jedoch die beiden Flammen in Berührung , dass 
sie sich zu einer einzigen vereinigen, so hört der Ton alsbald auf. Wird die 
Stellung der beiden getrennten Flaiumen in dem Rohr verändert, so wird der 
Ton bei der Erhebung der Flanuncn immer schwächer, bis er ganz aufhört, 
sobald dieselben in der Mitte des Rohres angelaugt sind. Rückt man die 
Flammen weiter nach unten, so steigert sich der Ton, bis sie an dem vierten 
Theil der Rohrlänge angekommen sind. Vereinigt man an dieser Stelle die 
beiden Flammen, so hört der Ton nicht plötzlich auf, sondern die Flamme 
schwingt als Ganzes. 

Auf diese Versuche gestützt construirte K astner das von ihm Pyrophon 
genannte musikalische Instrument. Das.sclbe besteht aus einer Reihe genau 
abgestimmter Glasröhren, in welche je zwei Flammen, mit Wasserstoflf oder 
Leuchtgas gespeist, eingefühit werden. Die Zuleitungsröhren sind durch einen 
einfachen Mechanismus so mit den einzelnen Tasten einer Claviatur verbunden, 
dass die paarweise vereinten Flammen durch Niederdrücken der Tasten ge- 
trennt werden können. Alsbald erhebt sich ein Ton, der sogleich wieder ver- 
schwindet, wenn die Taste frei gelassen und die getrennten Flammen durch 
eine F'eder vereinigt werden. 

Weitere Experimente mit tönenden Flammen sind von Tyndall und 
seinen Schülern ausgeführt worden. Ijässt man eine Flamme g^en die andere 
reiben, so können nach seinen Angaben verschiedene musikalische Töne ent- 
stehen, von denen einzelne denen einer TromMte, andere denen einer Lerche 
gleichen. Durch die Reibung nnentzündeter Gasstrahlen werden ähnliche, nur 
weniger schlagende Wirkungen hervorgebracht. Wenn man die beiden Flam- 
men eines Fisdischwanzbrenners gegen ein Platinblech stossen lässt, so sind 
die Töne trompetenartig und sehr laut. 

Bei sämmtlichen bisher betrachteten Erscheinungen ist die im Rohr einge- 
schlossene oder freibrennende Flamme tonerregend. Es giebt jedoch noch 
eine zweite Classc von akustischen Flammen, welche an und für sich keinen 
Ton erzeugen, sich aber für andere Töne sehr empfindlich zeigen. Die Er- 
scheinungen der schallempiindlichen Flammen lassen sich, wie bereits oben 
angedeutet, in zwei Gruppen scheiden: in die .sogenannten manometrischen 
Flammen und in die sensitiven Flammen. 
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Die manometrischen Flammen wurden zu Anfang des Jahres 1862 
von R. König*) ersonnen, um die in den Orgelpfeifen erregten tönenden 
Luftwellen zur unmittelbaren Anschauung zu bringen. Zu diesem Zweck ist 
in die Wand einer Orgelpfeife an passender Stelle eine Oeffnung eiugeschnitten 
und diese Oeffnung mit einer , manometrischen Kapsel“ verschlossen. Diese 
Kapsel bi'steht aus eim^r in einem Holzplättchen benndlichen Höhlung, deren 
Oeifnung durch eine dünne Membiune geschlossen ist. ln diese Höhlung kann 
durch eine Röhre Leuchtgas eingeführt werden , welches durch eine zweite 
Röhre, die in einen Gasbrenner endet, wieder ausströmt und dort angezQndet 
wird. Die elastische Membran dieses Kästchens verschliesst die in die Rohr- 
wand eingeschnittene Oeffnung. Wird nun durch Anblasen der Pfeife ein Ton 
erzeugt und die eingeschlossene Luft durch die Schallschwingungen abwech- 
selnd verdichtet und verdünnt, so geräth das mit Gas aus der Kapsel gespeiste 
Flämmchen in heftiges Zittern und Itaun sogar ausgeblasen werden. Durch 
die vor der Membran im Rohr statttindendc Verdichtung wird diese in die 
Höhlung der Kapsel hineingedrückt, übt auf das durch die letztere strömende 
Gas einen Druck aus und die Flamme schnellt in die Höhe. Vei'dünnt sich 
die Luft dagegen plötzlich vor der Membran, so wird diese ins Itohr hinein- 
gezogen, der Raum in der Kapsel wird momentan vergrössert, das Gas in der- 
selben verdünnt und die Flamme berabgezogen. Bringt man an verschiedenen 
Stellen einer Orgelpfeife solche manometrische Flammen an , so kann man be- 
obachten, dass an bestimmten Stellen, den Knoten, der Wechsel im Dichtig- 
keitszustand der Luft in der Pfeife am grössten, also das Zucken der Flamme 
am heftigsten ist, während an anderen Stellen, den Bäuchen, die Flamme fast 
vollkommen in Ruhe bleibt, also die Verdichtungen und Verdünnungen der 
Luft an diesen Stellen gering sind. Man beobachtet ferner an der Bewegung 
der Flammen, dass die Knoten und Bäuche sich verschieben, je nachdem mit 
der Pfeife der Grundton oder ein Oberton hervorgebracht wird. 

Der bereits früher zur Anwendung gebrachte rotirende Spiegel gestattet 
nun die einzelnen Phasen der Flammenbewegung nach einander zu beob- 
achten und durch zwei von verschiedenen manometrischen Flammen er- 
haltene Bilder die Töne verschiedener Pfeifen zu vergleichen. Dreht man 
den Spiegel, so giebt die ruhige Flamme einen Lichtstreifen, welcher 
durch den Ton der Pfeife zu einer Reihe regelmässig aufeinander- 
folgender Flammenbilder mit gemeinschaftlicher Basis zerlegt wird.**) Stellt 
man zwei Brenner in der Weise auf, wie es die umstehende Figur 
zeigt, so dass ihre Bilder im Spi^el zwei Streifen unter einander geben, und 
setzt sie mit zwei Orgelpfeifen in Verbindung, von denen die eine die Oktave 
der anderen giebt, so zeigt die eine Flamme im Spiegel die doppelte Anzahl 
Bilder auf derselben Länge, wie die andere; ebenso kann man Tone von be- 
liebigem Intervalle mit einander vergleichen. Lässt man die beiden Kapseln 
verschiedener Orgelpfeifen auf ein und dieselbe Flamme einwirken , so beob- 
achtet man nicht eine Reihe einfacher zusammenhängender Flammenbilder im 
Spiegel, sondern periodisch wiederkehrende Gruppen von Flammengipfeln ver- 
schi^ener Höhe, welche durch die gegenseitige Verstärkung oder Abschwäch- 
ung der beiden combinirten Tonwellen erzeugt werden. König hat in höchst 
sinnreicher Weise diese manometrischen Flammen benutzt, um mit Hilfe von 
Resonanzkugeln, die mit den Kapseln in Verbindung gesetzt werden, den Klang 
der Vokale und verschiedener musikalischer Instrumente zu untersuchen. Diese 
Versuche sind an der oben angeführten Stelle ausführlich beschrieben, auf die 
wir bezüglich weiterer Einzelnbeiten verweisen. 


*) Dr. R. EBnig in Paris. Dia manometrischen Flammen. Poggendorf, Annalen 
1878 No. 6 p. 161. 

**) Wie in der rorhorgelienden Figur. 


19b* 
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Mit der Untersuchuns der zweiten Grii^^, der sensitiven Flammen, 
haben sich besonders Schaffgutsch und Tyndall vom Jahre 1857 ab be- 
schäftigt, und der Letztere hat eine Reihe höclist intere.s.santer Beobachtungen 
in seinen Vorlesungen über den Schall niedergelegt. 

Lässt man in einer passenden Glasröhre ein kleines Gasdämmeben brennen, 
so bleibt dasselbe ruhig. Erzeugt mau in einiger Entfernung von ihr einen 
Ton, welcher nicht ganz im Einklang mit dem Grundton der Itöhre ist, so 
beginnt ein heftiges Zittern. Wendet man einen Brenner mit sehr kleiner 
O^nung an und läs.st das Gas unter hohem Druck ausstrümen. so wird die 
Bewegung der Flamme heftiger und dieselbe verlischt, wenn der Ton stark 
genug ist. Das Hüpfen der singenden Hamme rührt davon her, dass der Ton, 
welcher im Innern der Ktihre sich erzeugen kann, nicht ganz im Einklang ist 
mit dem ausserhalb erzeugten; durch die gegenseitige Einwirkung der beiden 
Tonwellen entstehen Stösse. welche das Zucken und Zittern der Flamme ver- 
ursachen. 



Tyndall hat die Richtigkeit dieser Erklärung liadurch experimentell 
nachgewiesen, dass er an eine mit der Röhre in vollkommenem Einklang 
stehende Stimmgabel etwas Wachs klebte und dadurch den Ton derselben ver- 
änderte. Wurde die Stimmgabel angeschlagen und in die Nähe der empnnd- 
liehen singenden Flamme gebracht , so beobachtete man , dass die vom Ülire 
wahrgenommenen akustischen Stösse genau mit den sichtbaren Zuckungen der 
Flamme zusammenfieUm. 

Für die Erzeugung sensitiver f’lammen ist jinloch ein Einschliessen der- 
selben in Resonanzrühren nicht nöthig und man beobachtet auch die Einwirlmng 
bestimmter Töne an freibrennenden Flammen. Leconle ma<hte auf diese 
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Ersclieinungen zuerst im Jahre 1858 aufmerksam; das genauere Studium der- 
selben verdanken wir besonders Tyndall und Barret, welche sich im Jahre 
1867 mit diesen sogenannten sensitiven Flammen beschäftigten. 

Der Amerikaner Leconte bemerkte in einer musikalischen Gesellschaft, 
dass die Flamme eines Fischschwanzbrenners eigenthümliche Schwingungen 
zeigte, welche mit bestimmten Tönen der Musik genau zusammcnfielen. Als 
im Lauf des Abends der Gasdruck sich steigerte, wurde die Erscheinung deut- 
licher; das Hüpfen der Flamme steigerte sich allmählich, wurde unregelmässig 
und ging endlich in ein anhaltendes Fiackeni über, wobei das charakteristische 
Geräusch gehört wurde, das anzeigt, dans zu viel Gas ausströmt. Leconte 
überzeugte sich ferner, dass die Erscheinung nicht von Erschütterungen des 
Bodens herrühren konnte, sondern der directeu Einwirkung der Tonwellen der 
Luft auf die Flamme zuzuschreiben sei. Die Erscheinung tritt jedoch nur 
daun ein, wenn der Druck, mit dem das Gas ausströmt, so geregelt ist, dass 
die Flamme eben auf der Grenze des Flackems steht. 

Aehnliche Er.scheinungen lassen sich nach Tyndall in der verschiedensten 
Weise hervorbringen. Treibt mau durch ein gewöhnlichi>s Gasgebläse nur so 
viel Luft, dass der 8troiu noch nicht stark genug ist, um die ganze Flamme 
seitwärts abzulenken, so vereinigt sich durch einen Pfiff der noch aufrccht- 
stehende Theil der Flamme mit dem seitwärts umgeblaseneu Theil. 

Wird ein Luftstroin gegen die breite Fläche der Flamme eines Fisch- 
schwanzbrenners geleitet, die unter gewöhnlichen Umständen in keiner Weise 
von Schallwellen afficirt wird, so zeigt sie sich gegen einen scharfen Pfiff em- 
pfindlich ; die beiden Hälften der Flamme hüpfen, wenn gepfiflen wird, oder sie 
vereinigen sich, wenn heftig auf den Tisch geschlagen wird. 

Oeffnet man den Hahn, durch den das Gas zum Brenner gelangt, nur 
theilweise, so ist die Flamme vollkommen unempfindlich für den Schall, weil 
die durch den halbgeöffneten Hahn in die Leitung eingeführte Verengerung 
die Einwirkung der Schallwellen stört. Man kann deshalb nicht durch Re- 
gulirung mit dem Hahn die Flamme der emi)findlichcn Grenze nahe bringen, 
sondern man bedient sich hierzu eines entsprechend belasteten Gasbehälters 
oder Gasbeutels. Ist der Gasdruck in der Leitung stark genug, um die 
Flamme zum Flackern zu bringen, so kann man eine Retluction des Gasdruckes 
auch dadurch vornehimm, dass mau an der zur empfindlichen F'lamme führen- 
den Leitung eine Zweigleitung anbringt und durch diese so viel Gas abführt, 
bis die erste Flamme eben nicht mehr flackert; dieselbe ist alsdann auf der 
empfindlichen Grenze angelangt. Die auf solche Weise sensitiv gemachte 
F'lamme eines Fischschwanz- oder F'ledermausbrenners zeigt sich gegen einen 
scharfen Pfiff sehr em|)findlich; sie wird in einzelne flackernde Zungen ge- 
spalten, welche so lange getrennt bleiben, als der Ton anhält. 

Die empfindlichsten Flammen werden jedoch dadurch erhalten, dass man 
durch die konisch erweiterte Oeffnung eines Einlochbrenners das Gas unter 
hohem Druck ausströmen lässt. Man kann so eine 18—20 Zoll hohe F'lamme 
erhalten, welche durch den Ton einer Pfeife sich um die Hälfte ihrer Länge 
verkürzt und sogleich wieder emporsteigt, sobahl der Ton aufhört. Durch An- 
wendung verschiedener Brenner können durch die Einwirkung der Schallwellen 
die verschiedensten Formen erhalten werden. Nach Wein hold gelingt es 
schon bei einem Druck von 30 Mm. Wassersäule sehr empfindliche Flammen 
zu erhalten, wenn man das Zuleitungsrohr möglichst weit nimmt und einen 
Einlochbremmr aus Speck.stein au wendet, dessen Ausflussöffnung sich von 
2,2 Mm. auf ca. 5 bis 6 Mm. erweitert. 

Wenn man mittelst eines solchen Brenners eine Flamme erzeugt, welche 
erst bei sehr hohem Druck zu flackern beginnt, so lassen sich die einzelnen 
Veränderungen leicht wahrnehmen, welche die Form der F'lamme durch die 
Steigerung' des Druckes erleidet. Bei schwachem Druck ist dieselbe ganz un- 
empfindliidi, steigert man den Druck, so erfolgt auf einen Pfiff' ein leises Zittern 
der F’lamme und sie kommt emilich dem Brausen nabe. Eine weitere Ver- 
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mehruDg des Druckes bringt, sie zum Brausen und gleichzeitig schrumpft sie 
auf die Hälttc zusamineii. Lässt der Druck etwas nach, so erhebt sie sich zur 
ursprünglichen Höhe, wird aber durih einen pas-senden Ton sogleich wieder 
verkürzt. Die Schallwellen wirken demnach auf die Form der Flamme in 
ähnlicher Weise ein, wie eine Druckvennehrung. Die Erklärung dieser Er- 
scheinung ergiebt sich aus folgenden Betrachtungen. Da.s Gas wird durch die 
Reibungen an der Ausströmungsöttnung in Schwingungen der verschiedensten Art 
versetzt, welche einander bald vernichten, bald verst.irken. Gelangt durch 
verstärkten Druck im Gasbehälter eine dieser Schwingungen zur Oberhand , so 
wird die Flamme zunächst flackern und endlich diejenige Form annehmen, 
welche der herrschenden Welle entspriclit. Eine gleiche plötzliche Fomiver- 
änderung wird eintreten , wenn auf die dem Flackern nahe befindliche Flamme 
von aussen eine Schallwelle einwirkt ; von den maniiichfaltigen, sich bald unter- 
stützenden, bald vernichtenden Schwingungen , welche durch die Reibung an 
der Ausströmungsöfifnung entstanden .sind, gelangt plötzlich eine, durch die 
Schallwelle unterstützt, zur Oberhand und die Flamme nimmt die der herr- 
schenden Welle entsprechende Form an. 

Nicht alle Töne üben den gleichen Einfluss auf eine sensitive Flamme aus, 
ebenso wie verschiedene Flammen durch hohe und schiille Töne alterirt wer- 
den, während andere auf solche nicht reagiren und mehr für tiefe und weiche 
Töne empfindlich sind. Es werden besonders solche Schallwellen eine hervor- 
ragende Einwirkung auf die sensitiven Flammen zeigen, welche in gleichem 
Rhythmus mit Wellen schwingen, welche durch Reibung an den Rändern der 
AusströmungsölTnung bereits im Gase und der Flamme vorhanden sind. Die 
vorhin geschilderte Flamme eines Einlochbrenners zeigt sich gegen jedes kleine 
Geräus^ in einer Weise empfindlich, dass das Rauschen eines Seidenkleides 
oder das Klirren einer kleinen Münze sie in Zuckungen versetzt. Gegen die 
Vokale der menschlichen Stimme zeigt die Flamme ein ganz verschiedenes Ver- 
halten; U lässt sie vollkommen ruhig, während 0 ein Schwanken hervorruft, 
das durch J noch weit .'•tärker wird; am heftigsten reugirt jedoch die Flamme 
auf das S oder ein leises Zischen, so dass sie fast der g.anzen Länge nach zu- 
sammenfällt. Diese Töne können in unmittelbarer Nähe oder in ziemlicher 
Entfernung von der Flamme hervorgebracht werden, ohne dass sich die Er- 
scheinung wesentlich ändert. 

Bei den zuletzt besprochenen Er.scheinungen der schallempfindlichen Flam- 
men ist die Flamme als solche ganz unbetheiligt ; das Zucken würde ebenso 
gut eingetreten sein, wenn anstatt der Flamme ein uneiitzüudliches Gas, z. B. 
Luft- oder Stickstoflgas zur BrennerölTnung ausgetreten wäre. Da jedoch diese 
Gase auf dem Weg durch die Luft nicht ohne Weiteres sichtbar sind, so kann 
man die Erscheinung nur wahrnehmen, wenn dem Ga.se irgend ein sichtbarer 
Dampf, z. B. Nebel von Salmiak, beigemeiigt wird. Es zeigt sich nun in der 
That, dass solche zu einer Brenneröffimng austretendeu Rjiuchstrahlen dieselben 
Erscheinungen darbieten Die letzteren übertrelTcn sogar noch die Flammen 
an Empfindlichkeit gegen Schallschwingungeu. 

Während also bei der ersten Classe der hier betrachteten Erscheinungen, 
den tönenden oder singenden Hammen, die durch den Verbrennungsprocess er- 
zeugten ungleich erwärmten Schichten wesentlich zur Erzeugung des Tones 
beitragen , ist bei den schallempfindliclum P'lammtm, den manometrischen und 
.den sensitiven, der Verbrennungsprocess ohne allen Einfluss auf die Erscheinung, 
und die Flamme dient nur dazu, um die Wirkungen der Schallwellen auf die 
emporsteigende Gassäulc sichtbar zu machen. 
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A D s z n g 

aus den Verhandlungen der Versammlung der Gasfachmänner 
Amerikas zu Washington am 12. Mai 1875. 

üer Vorsitzende W. H. Price eröffnet die Sitzung in Gegenwart von 
95 Mitgliedern, darunter 20 ncueingetretene , und betont in seiner Rede be- 
sonders das iillgenieine Verlangen der Consumenten nach billigem Gase, das 
gegenwärtig weit stärker als früher hervortrete. C. Neal spricht zunächst 
über jNaphta-Gas“. Auf der letzten Versammlung zu Brooklyn (vergl. dies 
Journal 1875 p. 101) wurde eine Comniission niedergesetzt, welche über die 
Darstellung des Naphtagases weitere Erhebungen anstellen sollte; dieselbe hatte 
sich viel von dieser neuen Methode versprochen, ist aber durch fortgesetzte 
Untersuchungen allmähli(h zu der Ueberzeugung gekommen, dass das Ver- 
fahren den gehegten Erwartungen nicht entspricht. Zwar könne man die Dar- 
stellung des Naphtagases bis jetzt noch nicht ganz verwerfen, allein verschie- 
dene Gaswerke haben die Darstellung desselben wieder aufgegeben, so die 
Citizens Gaslight Company zu Brooklyn. In andenm Werken, z. B. in Harlem, 
werde das Naphtagas mit Kohlengas gemischt, um es leuchtkräftiger zu machen, 
und hier sei man dem Vernehmen nach mit den Resultaten zufrieden. Die bis 
jetzt angestellten Untersuchungen über die Verwendung der Naphta zur Gas- 
erzeugung und als Ersatz für Kohle reichen noch nicht hin, um ein erschöpfen- 
des und endgültiges Urtheil darüber abgeben zu können; die Commission wird 
daher beauftragt ihre Untei'suchungen weiter fortzusetzen und über das Resultat 
derselben in der nächstjährigen Versammlung zu berichten. 

Einem bereits früher erwähnten Vortrag von Walker über die Sonntags- 
arbeit folgt eine Mittheilung von T. Forst all (New-Orleans) über die be.ste 
Präparatiou des Kalkes zur Reinigung des Gases. Zunächst berichtet er über 
die Angaben, die sich bezüglich ilieser Frage in den englischen Werken vor- 
finden. Der Erfinder der trockenen Kalkreinigung, Re üben Phillips, ebenso 
wie Clegg, gibt an, dass man den gelöschtem Kalk nur mit so viel Wasser 
anmachen soll, dass die einzelnen Partikelchen schwach anhaften, aber kaum 
an den Fingern hängen blieben. Der Verfasser der „Treatise“ im Journal of 
Gaslighting weist auf das M issverständniss hin, welches der Name „trockene“ 
Kalkreinigung hervorgerufen, und führt an, dass wirklich trockener Kalk 
gar nicht reinigt. Der Vortragende hatte lange nach den Angaben von Reu- 
ben Phillips und Clegg gearbeitet, bis er durch den Passus in Schi lling’s 
Handbuch der Gasbeleuchtung p. 83 auf die volle Bedeutung des Wassers auf- 
merk.sam wurde und nun seinen Kalk weit feuchter als früher machte. Statt 
die etwa gebildeten Klümpchen zu zerdrücken, wird der Kalk durch ein Sieb 
mit ca. 1 Quadratzoll weiten Maschen getrieben und so gewissermassen gra- 
nulirt. Man erreicht hierdurch eine weit vollständigere Ausnutzung, und der 
Druck durch die Kalklagen im Reiniger wird bedeutend vermindert. Forstall 
berechnet die Ersparung an Kalk, welche durch die vollständigere Ausnutzung 
in New-Orleans erzielt wurde, auf 51,000 Doll, abgesehen von der ersparten 
Arbeit. In der Abendsitzung werden Erfahrungen mitgetheilt über die An- 
wendung des 'fheers zur Heizung der Gasretorten und über die Eisenoxyd- 
reinigung, die für deutsche Verhältnisse nichts wesentlich Neues enthalten. 
Nettleton hält einen Vortrag über Gasverlust; er stellt die Ursachen zu- 
sammen , welche auf die Differenz zwischen dem durch die Stationsuhr ge- 
messenen Gasvolumen und dem von den Consumenten bezahlten Volumen vou 
Eintluss sind. Er hält die Anordnung, wie sie in Boston getroffen ist, für 
ausserordentlich zweckmässig, um leicht die Stelle zu ermitteln, an welcher ein 
bedeutenderer Gasverlust stattfindet; dort ist das ganze Röhrennetz in einzelne 
Districte gethcilt, welche durch Schieber von einander abgeschlossen werden 
können. Die Controle, ob in einem dieser Districte ein grösserer Gasverlust 
stattfindet, wird dann einfach in der Weise ausgeführt, dass man den Schieber 
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schliesst und ein UingiUigsrohr mit einer Gasuhr einselialtet. Kr weist ferner 
darauf hin, dass es uuratiunell sei den Gasverlust in l'rocenten des Ooiisums 
auszudrilcken , da diese Art der Iterechiiung ein ganz falsches Bild gibt. Er 
drückt den im Rohrsystem statt hiidendeu Verlust aus durch die Anzahl Kubik- 
fuss, welche auf 10 Meilen des auf einen Durchmesser von 4 Zoll reducirlen 
Rohrstranges ungemessen entweichen, und schlägt vor diese Methode allgemein 
einzuführen. 

Am Schluss der Versammlung werden noch Referenten ernannt , welche in 
der künftigen Oktober statttindenden Versammlung Mittheilungen nuichen 
sollen über Kochen mit Gas und über Theerheizung bei Retortenöfen 


Zur Wasserversorgung Strassbnrgs. 

Das von den Herren Grüner und Thiem ausgearbeitete Vorj)roject für 
die Wasserversorgung Strassburgs, das wir im Auszug p. 213. 1875 dieses 
Journals iniltheilten , ist uun, entsprechend dem Wunsche des Bürgermeister- 
amtes, von zwei Seiten besprochen worden, von Dr. Krieger (Strassburg) 
und von Civilingenieur Veitmeyer (Berlin). Während der Erstcre sich 
hauptsächlich darauf beschränkt die früheren Versuche zur Wasserversorgung 
Strassburgs und die verschiedenen, dein G runer-Tbiem’schen Project vor- 
hergegangenen Arbeiten zu schildern und die neueste Entwicklung der Wasser- 
frage für Strassburg darzulegen, hat Herr Veit in ey er vom technischen Stand- 
punct aus das Vorproject selbst und die in der Broschüre niedergelegten 
Resultate der Voruntersuchungen einer eingehenden Kritik unterzogen. Wir 
entnehmen der Abhandlung in der deutschen Vierteljahresschrift für ölfentliche 
Gesundheitspflege 7. Band, 4. Heft (erste Hälfte) Seite 51.3 Folgendes: 

Das erste Project Strassburg mit Wassi r zu versorgen wurde im Jahre 
1824 von einem Strassburger Bürger, Kaufmann Ulrich aufgestellt, welcher 
den Vorschlag machte, das Wasser der 111 , welches die Stadt dnrehfliesst, zur 
Spülung der Strassen und Herstellung von Springbrunnen zu verwenden und 
das.selbe mittelst Wasserkraft zu heben. Im Jahre 183Ü versuchte man einen 
artesischen Brunnen zu bohren und das Wasser zu einer Wasserversorgungs- 
anla^ zu verwenden; man hatte aber in einer Tiefe von 48,75 Mtr. noch nicht 
das Ende der Lager von Rheinkies erreicht und stand von weiteren Versuchen 
zur Wassergewinnung auf die.sem Wege 'ab. 1845 wurde von dem Ingenieur 
Detzem ein Project zur Wasserversorgung aus der 111 und Hebung des Was- 
sers mittelst Dampfmaschinen vorgeschlagen, während nach einem Entwurf der 
städtischen Commission aus dem Jahre 1863 das Wasser aus den Alluvionen 
der III durch die Wasserkraft dieses Flusses gehoben werden sollte. In den 
Jahren 1859 bis 1870 wurden 6 verschiedene Entwürfe, zum Tlieil vollkommen 
ausgearbeitet, für die Wasserversorgung Strassburgs aufgestellt. Theils wurde 
vorgeschlagen das Wasser aus den Vogesen herbeizuleiten (Krafft, Hugueny) 
und wenn die dort befindlichen Quellen nicht ausreichend seien, eine getrennte 
Leitung für Genuss- und Brauchwasser anzulegen; theils hielt man das Grund- 
wasser des Rheinthaies, dem die Brunnen in Strassburg ihr Wasser entnehmen, 
für genügend rein (Stöber und Tourdes) mul glaubte eine centralisirte 
Trinkwasserleitung für Strassburg ganz entbehren zu können, da man die 
Brunnen durch Vertiefung bis zu t und 5 Mtr. in den Kies des Untergrundes 
für hinlänglich geschützt gegen Verunreinigungen hielt. Spätere Erfahrungen 
haben jedoch das Irrige dieser Annahme dargethan und den Wunsch nach 
einer VVasserversorgung rege gemacht , dessen Ausführung nur durch die D.a- 
zwischenkunft des deutsch-französischen Krieges verzögert wurde. Die erneute 
Anregung der Wasserversorgungsfrage geschah durch die Mitglieder des Ge- 
sundheitsratlu‘S Medicinalrath Dr. Wasserfnhr und Dr Krieger, auf deren 
Anregung ein ausführliches Gutachten über sämmtliche einschlägigen Fragen 
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von dem städtischen Architekten Conrath und dem Oberstabsanst Dr. Lex 
misgearbeitet wurde. Hiernach fanden für die künftige Wasserversorgung von 
Strassburg nur das Vogesen- und das Rheinthalproject Berücksichtigung und 
umn verzichtete auf eine Wassergewinimiig innerhalb oder unterhalb der Stadt, 
um der Gefalir einer Infection des Wassers zu entgehen. Schliesslich wird 
auch noch der Verdienste des an der .'Spitze iler städtischen Verwaltung steh- 
enden Polizeidirector Beck erwähnt, der die Herren Grüner und Thicm 
zur Ausarbeitung einre Projectes nach Stras>;burg berief. 

Bezüglich der Besprechung des Projectes von Grüner und Thicm durch 
Herrn Civilingenieur Veitmeyer müssen wir. da sie keinen Auszug gestattet, 
auf die citirte Quelle verweisen. Derselbe gelangt zu dem Schluss, dass die 
Vorschläge der Herren Grüner und Thicm zu einer W'asserversorgung 
Strassburgs nur gebilligt werden können und bezeichnet die bisherigen Vor- 
arbeiten als zweckentsprechend und zur Klärung der Sachlage beitragend. 
Nicht ganz einverstanden erklärt sich der Referent mit der Darstellung und 
Entwicklung der dem Project zu Grunde gelegten Annahmen und vermisst be- 
sonders in der Broschüre die ausführliche Besprechung der dem Project von 
Grüner und Thicm vorausgegangenen Entwürfe und ein detailirteres Ein- 
gehen auf die Lokalverhältnissc in Strasshurg. Der Mangel dieser Beigaben 
mache eine Würdigung der speciellen Vorschläge der Herren Grüner und 
Thiem für einen Fachmann unmöglich, der nicht im Besitze dieser Lokal- 
kenntnisse sich befindet. Auf die Broschüre selbst eingehend werden die ein- 
zelnen Abschnitte des allgemeinen Theiles besprochen : die erforderliche W'asser- 
menge, die Beschaffenheit desselben , die nöthige Druckhöhe und die verschie- 
denen Arten der Wassergewinnung. Ks werden sodann die beiden in Frage 
kommenden Projecte; die Vogesenleitung und die Versorgung aus dem Rhein- 
thal besprochen und dieselben verglichen auf Grund der Untersuchungen und 
Erhebungen, welche von den beiden Ingenieuren in der Broschüre niedergelegt 
wurden. Es darf somit, nach der Ansicht des Referenten, als bewiesen gelten, 
dass die für (lie vorgeschlagene Was.serversorgung aus dem Rheinthal nöthigen 
Bedingungen vorhanden sind. Die weiteren Arbeiten werden das zum speciellen 
Project nöthige Material, namentlich das für die Bestimmung der Grösse und 
Tiefe der Brunnenanlage und das auf die Reinheit des Wassers Bezügliche zu 
vervollständigen haben. Er kommt zu dem Schluss, dass, wenn dieselben die 
zu erwartenden günstigen Resultate liefern, dieser Art der W'asserversorgung 
entschieden der Vorzug vor einer directen Quellenleitung aus d(>n Vogesen zu 
geben sei. Die Auffindung einer günstigen und hinreichend grossen Wasser- 
kraft als Triebkraft beseitigt den Einwiirf der theueren ünterhaltung.skosten 
von Dampfmaschinen und gibt im Verein mit der Brunnenanlage den Vortheil, 
die Wassergewinnung nach den sich entwickelnden BcHlUrfnissen der Stadt 
leicht und sicher erweitern zu können, ein Vorzug, den Quellwasserleitungen 
nicht haben. 

Ueber die neueste Entwicklung iler Wasserfrage für Strassburg macht 
Herr Dr. Krieger an der citirten Stelle folgende weitere Mittheilungen. 
Bezüglich der Güte des Wassers gaben die Herren Hoppe-Seyler und 
Leyden ihr Urtheil dahin ab, dass das Rheinthalgrundwasser sowohl als 
Trink- wie als Brauchwasser nach den vorliegenden Analysen von sehr guter 
Qualität sei. Dem .Antrag zweier Mitglieder, die Möglichkeit der Wasserent- 
nahme aus den Alluvionen des Breuschthales ohne die Wasserniengc des Flusses 
wesentlich zu alteriren, einer genaueren Untersuchung zu unterwerfen, wurde 
nicht Folge gegeben, (ia diese kostspieligen und zeitraubenden Versuche vor- 
aussichtlich an dem bisherigen Resultat nichts ändern würden. 

Von Seiten der Herren Referenten Stadtbaumeister Conrath und 
Wasserbaudirector Grebenau wurde das Vorproject ebenfalls sehr günstig 
beurtheilt. Der Letztere berechnet die Anlagekosten des Wasserwerkes auf 
3.3 Frc. pro Kopf hei einer Bevölkerung von 120,000 Seelen, die Betriebskosten 
','a Frc. jährlich und den Selbstkostenpreis für 1000 Liter Wasser zu 5’/* Cent. 
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Die Preise für 1000 L. Wasser stellen sich dagegen in Dresden auf 5'/.., 
Hamburg 5V,o, Magdeburg 6Vioi Lyon 6'/io, Wien 8 * 1 , „ Centimes. 

Mach Annahme des ßheinthalprojectes durch den Gesundheitsrath begannen 
im Aufträge des Bürgermeistereiverwalters die Ingenieure Grüner und Thiem 
Ende März 1875 mit den Arbeiten , welche zur Aufstellung eines definitiven 
Projectes nothwendig erschienen und zwar zunächst mit der Anlegung eines 
Versuchsbrunnens in der Nähe des Polygons auf dem sogenannten Festenfelde, 
welch<‘s ungefähr 4 Kilometer oberhalb Strassburgs und beinahe 2 Kilometer 
vom grossen Rhein entfernt ist Der Abstand des Versuchsbrunnens von der- 
jenigen Stelle des grossen Inundationsdammes, wohin die künftige Betriebsanlage 
projectirt ist, beträgt etwa 400 Meter. 

Der Versuchsbrunnen wurde auf einen l'/j Meter hohen Rost gegründet 
und mit 3 Mtr. Durchmesser und einer Tiefe von 7 Mtr. bei 5 Mtr. mittlerem 
Wasserstande in Backsteinen ausgefübrt. Zu dem Versuche und zur Hebung 
des Wassers wurde eine Centrifugalpumpe und eine Locomobile von 13 Pferde- 
kräften verwendet Die Resultate bezüglich der Ergiebigkeit überstiegen alle 
Erwartungen , wenn man auch im Voraus von der .Mächtigkeit der Wasser 
führenden Schichten überzeugt war. Bei einer Absenkung von 0,80 Mtr. unter 
den natürlichen Grundwasserstand wurden im Mittel 113 Liter pro Secunde 
gefördert. 

Aus den angestellten Versuchen ergab es sich ferner, dass die tieferen 
Schichten bei weitem ergiebiger sind, als die bis dahin er.schlossenen oberfläch- 
lichen Kicslager. Man schloss dies aus der geringeren Absenkung des Grund- 
wasser^iegels bei gleicher Entnahme, als man ein Norton’sches Rohr von 
nur 3 Centimeter Durchmesser in den Brunnen und zwar 5 Mtr. tief unter die 
Brunnensohle absenkte. Dieses dünne Rohr, welches also 12 Mtr. tief von der 
ßodenfläche gerechnet in den Versuchsbrunnen eingesenkt war, erwies sich 
ausserordentlich ergiebig und lieferte verhältnissmässig grössere Mengen von 
Wasser, als man nach den übrigen Verhältnissen, dem hydrostatischen Drucke 
etc. hätte annehmen dürfen. 

Bei Anlage des Brunnens ist man nach einer 30 Centimeter hohen Schicht 
von Dammenie auf eineu lehmigen Boden von 1,70 Mtr. Mächtigkeit gestossen; 
von da an besteht der Untergrund aus durchlässigem Rheinkies mit wenigem Sand. 

Da das Terrain rund um den Versuchsbrunnen unbewohnt und städtisches 
Eigenthum ist, andererseits die Schürfversuche ergeben haben, dass die wa.sser- 
haltigen Schichten auch noch weiter oberhalb der projectirten Anlage überall 
mit einer ähnlichen undurchlässigen Lehnischicht überdeckt sind, so erscheint 
das Wassser vor Verunreinigungen und Infectionen in jeder Beziehung geschützt. 
Diese Verhältni.sse sind für die künftige Wasserversorgung ebenso wichtig als 
günstig und erklären die durch die chemisihe Analyse festgestellte Reinheit des 
Wassers und zwar die fast vollständige Abwesenheit von Ammoniak 
sowie die geringe Menge von organischen Substanzen. ^ 

Die Prüfung der Qualität des Wassers ergab, dass dasselbe nach fortge- 
setztem Pumjien nie Zeichen von Verunreinigungen darbot. Es blieben ferner, 
selbst als man drei Wochen lang unausgesetzt grosse Mengen von Wasser dem 
Brunnen entnommen hatte, Quantität und Verhältniss der in dem Wasser ge- 
lösten Bestandtheile die gleichen. Nach diesem Ergebnisse der chemischen 
Analyse darf man den wichtigen Schluss ziehen, dass von einem Eindringen 
des Rheinw.issers in den Brunnen, wenigstens bei mittlerem Wasserstande des 
Rheins, nicht die Rede sein kann. Dies war auch schon von vornherein un- 
wahrscheinlich, da der Grundwasserspiegel um etwa 30 Centimeter höher liegt 
als derjenige des nächstgelegenen Theiles des Rheins. 

Aber auch bei den allerhöchsten Rheinständen tmd bei noch tieferer Ab- 
senkung des Gnandwasserspiegels durch Entnahme der nöthigen Quantitäten 
von Wasser erscheint ein Eindringen des Rheinwassers geradezu unmöglich, da 
diese Quantitäten mit Ijcichtigkeit aus dem grossen Grundwasserbecken des 
breiten Rheinthaies ersetzt werden können. Andererseits weiss man aus den 
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Gnindwassermessungen, dass das Rheinwasser zwar das Gmndwasser zarfickstaut, 
aber man kann berechnen, dass es nicht soweit in das Land hinein zu dringen 
vermag. Die einzige Voraussetzung dabei ist, dass die Rheindärame bei Hoch- 
wasser nicht durchbrochen werden und eineUeberschweramung nicht stattiindet 
Aber selbst fiir diesen unwahrscheinlichen Fall wies Prof. Iloppe-Seyler 
darauf hin, dass dann das Unglück nicht gar zu gross sei, da das Rheinwasser 
ein ganz gutes Wasser sei. 

Ein Hauptzweck des Versuchsbrunnens war, die Grenze seiner Einwirkung 
auf das benachbarte Grundwasser zu bestimmen, um daraus die Unterlagen für 
künftige Anordnungen zu gewinnen. 

Da zu einer Wasserversorgung von Strassburg 208 Liter pro Secunde 
nothwendig sind , so würden nach den oben mitgetheilteu Resultaten und bei 
einer Absenkung von 80 Centimeter schon zwei solcher Brunnen genügen, 
um Strasshurg reichlich mit Wasser zu versorgen. Unzweifelhaft könnte jedoch 
bei einer tieferen Absenkung schon dieser eine Brunnen das nöthige Wasser 
liefern. In diesem Falle jedoch würde man Wasser erhalten, welches grossen- 
theils aus den oberen Schichten herbeistiömt und demgemäss ziemlich bedeu- 
tenden Teinperaturschwankungen unterworfen ist, was natürlich vermieden werden 
muss. Es ist noch unentschieden, ob man nun trotzdem Brunnen anwenden 
wird und diese durch entsprechende Vorrichtungen vor dem Eindringen der 
oberflächlichen Schichten des Grundwassers schützt, — oder ob man in einer 
Tiefe von 8 bis 12 Mtr. eine senkrechte, auf die Grundwasserströmung gerich- 
tete Filtergallerie anlegen wird. Nach den erwähnten Versuchen des verstorbenen 
Herrn Hepp .schwankt die Temperatur in dieser Tiefe nur um etwa 1 Grad, 
und zwar derart, dass das W’asser im Winter am wärmsten, iin Sommer am 
kältesten ist; es bedarf eben Vs Jahr, bis sich der Boden und das Wasser in 
solcher Tiefe erwärmen oder abkühlen. 

Die Betriebsanlage selbst soll unterhalb der Lensenkopfschneisse in der 
nächsten Nähe des grossen Inundationsdammes errichtet werden. 

Von der Betriehsanlagc aus soll das Wasser mittelst einer Druckleitung 
nach der Stadt gefordert werden. Als Motoren sind Turbinen vorgeschlagen 
und als Wasserkraft, wie oben erwähnt, das Gefälle des Rheins. Die Nivellements, 
welche zur Aufstellung eines definitiven Entwurfs in jüngster Zeit vorgenomraen 
wurden, machen es nach vorläufiger Berechnung wahrscheinlich, dass das Pro- 
jekt, einen Canal vom Rohrschollenpegel aus anzulegen, wie dies im Vorprojekt 
ang^eutet war, weniger günstig ist als ein neueres Project, den Rhein weiter 
oben am Altenheimerhofe anzuschneiden und das Aufschlagwasser längs und 
innerhalb des grossen Inundationsdammes herzuleiten. Ausserdem dass grosse 
technische Schwierigkeiten, welche das nähere Studium des Rohrschollencanal- 
projects ergeben hat, und deren Ueberwindung grosse Kosten verursachen würde, 
vermieden werden, kann man den Inundationsdamm als die rechte Dammseite 
des Obergrabens benutzen, welcher in seiner ganzen Länge von 7 Kilometer 
auf städtischem Terrain angelegt wurde. Wenn auch der Obergraben vom Al- 
tenheimerhofe her etwas länger würde als der i)rojectirte Canal, so spart man 
doch die Anlage der einen Dammseite durch Benutzung des Inundationsdammes 
und könnte vielleicht auch einen Theil des corrigirteu Brunnwasserbettes be- 
nutzen. Einen weiteren Vortheil bietet das mit der längeren Leitung verbun- 
dene grössere Gefälle, und damit die geringere Wahrscheinlichkeit von Betriebs- 
störungen bei abnorm niedrigem oder bei abnorm hohem Rheinstande durch 
Rückstauung des Unterwassers. 

Schürfversuche erwiesen sich für die Anlage der linken Dammseite eben- 
falls als ausserordentlich günstig, da, soweit dies bis jetzt festgestellt werden 
konnte, der Untergrund aus festem, thonhaltigem Boden von etwa 1 Mtr. 
Mächtigkeit besteht, welcher zum Aufwerfen eines Dammes sehr geeignet ist 
und ihn sofort undurchlässsig macht. Es versteht sich von selbst, dass an der 
EinmUndungsstelle des Canals in den Rhein und zwar in nächster Nähe des 
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AUenhcinierhofes eine Schleusse erbaut werden muss zur Regulirung der nöthigen 
Mengt! des Aufsehlagwas.sers. 

In der Nähe des Altenlieinierhufes entspringen mitten in den Rheinalluvionen 
und zwar in ehemaligen Rheinannen (Altrhcinen) mächtige Quellen von Grund- 
wasser, welche sich zu einem starken Bache, dem „Brunnwasscr“ vereinigen. 
Dieses Brunnwasser beabsichtigt man wo möglich schon oberhalb der Betriebs- 
anlage in den Obergraben eiuzuleiten, ein ungemeiner V'ortheil zur Verhütung 
von Betriebsstörungen bei strenger Kälte. Das Brunnwa.sser besitzt nämlich, 
da es weiter nichts als zu Tagt! getretenes Grundwasser ist, eine sehr gleich- 
mässige Temperatur. Es erscheint desshalb im Sommer kühl und im Winter 
so warm, dass es bei strenger Kälte sichtbare Wasseniäinpfe entwickelt Die 
Temperatur desselben wunle z. B. in diesem Winter bei 6® Külte noch mit 6“ 
bis 8“ Wärme bestimmt. Durch die Kinleitung des Brunnwassers in tien über- 
graben wird die Bildung vtni Grundeis vermitHlen, so dass also Betriebsstörungen 
seihst bei starker Kälte nicht eintreten können. Als Untertrraben wiril man 
das alte Bett des Bruunwassers, einen ehemaligen, ziemlich tief in ilas Terrain 
einschneidenden Rheinlauf benutzten; doch muss derselbe durch Ausbaggeru 
noch gehörig corrigiid werden. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


Bookenhelm. Dio dtutHche Wiis^crwerkfl^cfivllfioh.ift i»t um die ConcesMon zur 

Anla|;e einer Wa8sorleitui>^ cingekomnion. WasMcr »oll uuh einigen in der Nahe 

der Nidda anzulegcndcn Brunnen oder durch Filtration Ton FlueswuHBer gewotim n werden, 
durch ein mit Dampf getrielienoH Pumpwerk 25 Meter Steighöhe erhalten, für eine Be- 
völkerun^f von 15,000 Seelen au^rcichen, fOr gewerbliche und LuxuRzweeke zu 
20 Pfennig für den Kbm. und für dun HuUK|;ebruucli zu 40 Mk. (kleinere unbemittelte 
Familien bis abw&rt.<t 25 Mk.) jährlich ab^elassen worden. Der WaSBurbedurf der 
Stadtgemeinde wird zu 500 Kbm. täglich angenommen. DieBeilte bezahlt dafür eine 
Jährliche Pauf<chul-8umme Ton 10,000 Mk. Die OoBelUchiilt macht die ganze Anlage 
bis auf die Uaualeitiingen auf ihre Konten ; letztere Ktellt sie zu festen KinheitspreiBon 

her. Die ConcehHian soll 50 Jahre dauern, nach welcher Zeit die Stadt das Werk zum 

^chätzungspreise übernehmen kann. 


Breslau. Dem Vorwattungsberichi der Rtädtinohen Uaswerko prt» 1H74/75 entnehmen 
wir FolgendeR : 


Die GaHproduction betrug 1874/75 . 367,H07,2ti0 Kbf. rlil. rr 11,372,600 Kl m. 

im Vorjahre 317,509,100 „ „ — 9,820,163 , 

somit hat eine Zunahme von . . . 50,208,160 Kbf rhl. — 1,552,437 Kbm. 

oder: 13,«s pCt. stuttgefunden , gegen die hüchste Steigerung der Qusproduction de» 
Oeschäfisjahres 1872/73 mit IO,.» pCt. Im Vorjahre betrug die Zunuhmu nur 7 pCt. 


Von der gesummten Ousproduction haben geliefert: 


die alte Ousaustuit . 
die neue UaBuiiKtuIt . 
giebt wie oben . 
ultimo April 1875 waren 


175, 127,500 Kbf. 
j^92,67y,760 , 
367,807,260 Kbf. 
403,010 „ 


mehr Bestand als bei Beginn des Betriebsjuhrefi, 

80 dasA 1874/75 überhaupt consumirt worden sind 367,404,250 Kbf. 
llierron kamen; 


= 5,414,942 Kbm. 

- 5 , 957 , 65 ^ , 

'= 11,372,600 kbrä. 
^,^61 . 

= 11,360,139 Kbm. 
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a. zur öffentlichen Beleuchtung (ä Brennstunde 

zu 5 Khf. gerechnet) .... 42,4tJI,712Va Kbf. 1,312,918 Kbm. 

oder rot. 14 pCt. 

b. zur PriTutbeleuchtung .... 271,337,934 */4 n " 8,389,765 „ 

oder rot. 86 pCt. 

c. zur Beleuchtung der Anstalten, Bureuiix etc. 3,7iO,OOOV« « ~ 116,878 „ 

und zum Ausblusen der neuen Glocke des 

3 Gasometers ..... 112,302 = 3.472 « 

oder rot. 1 pCt. 

i. oT' 31 7,69 1 .949 Kbf, r V23,Ö33 lÖnr 

so dass an Gasverlust verblieb . . 49,712,301 „ ~ 1,537,106 „ 

oder 13,fis pCt. von der gesammten Consumtion. 

Im Vorjahr wurden verbraucht: 

a. zur öffentlichen Beleuchtung ... ... 38,656,782^« Kbf. 

b. zur Privatbeleuchtung 232,987,602*/» « 

, pro 1874/75 mithin mehr: ad a. 3,804,929V*» »d b. 38,350,331 V» Kbf. 

Bei Berecbnung der Brennstunden für die öffentliche Beleuchtung zum thatsäeblichen 
Verbrauch mit 7 Kbf. Gas pro Stunde ergiebt sich ein Gasverlust von nur 32,727,616 
Kbf, “ 1,011,938 Kbm oder 8,*o pCt. der Consumtion. 

Im Vorjahr betrug der Gasverlust 13,4» pCt. re-sp. 8,*o pCt. der Consumtion. 

Die höchste Gosproduction an einem Tage bat am 19. December 1874 stattgefunden, 
an welchem auf beiden Anstalten zusammen 1,897,750 Kbf. =: 56,932 Kbm. produoirt 
worden sind. Der höchste Gusconsum fand ebenfalls am 19. December 1874 statt mit 
1,853,970 Kbf. == 55,619 Kbm. 

Die geringste Tagesproduction betrug dagegen und zwar am 14. Juli 1874 nur 
30.5,200 Kbf. = 10,656 Kbm.; der geringste Gasconsum am 19. Juli 1874 nur 
4^3,700 Kbf. = 12,711 Kbm. 

Zur Krzeiigung des Gcsnmmtbodarfes von 1 1,372,600 Kbm. Gas wurden 8 >2,590 Ctr. 
Kohlen verwendet zum Kostonpreise von durcbächnittlich pro Centner 90,» Pfennig. 

Die Lieferungen erfuigteii mit Ausnahme von 2750 Ctr. englischer Kohleti aus« 
schHesslich von der consolidirten Glückhilf-Grube zu llertnsdorf. 

Die mit oberschl. Kohlen früher ungeMtelUen grösseren Versuche haben den nieder- 
s«‘blesi.schou Kohlen gogonüber Hn«*nzioil ein ungünstigeres Resultat orgebeu ; es mögen 
bei diesen Versuchen, deren Bezüge nicht direct mit den GrubenverwaUuiigen vereinbart 
wurden konnten, Umstünde vorgcwaltet haben, die tur die Verwendung obcrHchlesischer 
Kuhlen nicht sprechen. Hs sollen jedoch im nächsten Betriebsjahre nach Ablauf der 
Kngaguments mit der Eiernisdorfer Gewarkscliaft wiederum grössere Versuche mittelst 
directer Beziehungen von den oborschlesischeD Grubenverw.dtungen angostellt werden, 
um dann uueh sorgfältiger Prüfung sich ganz oder theilweise für eine oder die andere 
Borte Kühlen entscheiden zu können. 

Der Gasgewinn betrug 13, s« Kbm. pro Ctr. Kohlen; im Vorjahre 12, »o Kbm. pro Ctr. 

Die in diesem Jahre erzielte höhere Gasausbeute tindot ihren Grund in dem nach 
und nach erfolgten Umbau der Gasöfen nach dem neuen System; wenn mit dem gün> 
stigeren Resultat schon unnäbernd die VerhaltniBse anderer grosser Städte, wie Berlin, 
erreicht sind, so wird doch eine vollständige Gleichstellung hier nicht zu erzielen sein, 
weil das eine Retortenhaus in der alten (iasanstnlt seiner begrenzten Lage wegen einen 
Umbau für grössere Betörten und nach dem neueren .System unmöglich macht. 
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Auf beiden Anstalten waren tusammen 367 Retorten am stärksten Prodnctionstage 
im Betriebe, am schwächsten 100 Retorten. 

Die rergasten 85'2,.'>90 Ctr. Kahlen ergaben an Nebenprodukten : 

573,254 Hectul. Coke - 0,tii pro Ctr. Kohlen, 

32,253 Ctr. Theer = 0,os7 pro Ctr. Kahlen, 

27,234 Hectol. Asche, 

50,970 Ctr. Ammoniakwasser. 

Zur (Jnterfeuerung der RetortenSfen wurden auf beiden Anstalten zusammen 
242,388 Hectol. Coke verwundet = 0,ii pCt. pro Ctr. Kohlen; nach Abrechnung des 
gesammten Selbstrerbrauchs kamen zum Verkauf; 

330,09.3 Hectol. Coke zum Durchschnittspreise von 2,«o Hk. 

36,297 Ctr. Th»er n i, m 0,«o ,, 

27,100 Hectol. Aache «i n n 0,os „ 

20,596 Ctr. Ammoniakwaaaer , „ 0,io « 

auaaerdem wurdeo 2530 Hektol. Düngerkalk gewonnen und daron 2170 Hectol. sum 
Dorcbaohnittapreiae k 30 Pf. rerkauft. 

Selbst rerarbeitet wurden in der neuen Anstalt 25000 Ctr. Ammoniakwasser su 
Salmiakgeist; der Gewinn für die pro 1874/75 fabricirten 833,i» Ctr. Salmiakgeiat in 
930 Ballons beträgt 16, 936, «o Mk. =r durcliachnittlich 20 , jo Mk. pro Ctr. 

Der Oaapreia betrug wie im Vorjahr: 

für die Priratflammen .... 6 Mk. pro Mille Kbf. =; 30, «lo Kbm. 
für die dffentliche Beleuchtung . 4,ss » « « » 

Sämmtlicben grösseren Privatconsumenten ist ein Rabatt gewährt worden nach 
Verhältniss bis sur Höhe toq 10 pCt.; durchschnittlich betrug derselbe rot. 4 pCt. 

Die Zahl der öffentlichen Flammen betrug 3013 bei Beginn, 3230 am Schlüsse des 
Betriebsjahres und die Zahl der Priratflammen (nach Massgabe der aufgestellten Qas* 
mesBor) 75092 bei Beginn, 79992 am Schlüsse des Betriebsjahres. 

Der Betriebsabschluss atellt sioli wie folgt: 

Einnahme. 

1. Für Gas . . . . . . . l,746,543,t* Mk. 

2. Nebenproducte 311, 371, oi n 

3. Magazin- und Werkstatts-Ueberschuss . . 37,239,4« « 

4. Gasmessermiethe ...... 35,81 1,«3 „ 

zusammen 2, 130, 965, ts Hk. 

Ausgabe. 

1. für Bstriebsunkosten, Kohlen, Arbeitslöhne, Qe- 

neralbesoldungen 1,181,722,« Mk. 

2. , Nebenproduote- Unkosten .... 43,301,7. , 

3. . Bedienung der Oosmesser .... 32,674,i. , 

4. , Tantieme et« 4,582,.o , 

. j 2g2 ^ 

giebt Br utto -Ueber Schuss 868,684,.. Mk. 

6. , Zinsen nnd zwar; 

a. Verzinsung und Amortisation der Anleihe 

ez 1866 pr. 3,000,000 Mk. mit . 165,000 Mk. 
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(diese 165,000 Hk. geben* fflr das ge- 
sanmite Barlehn der Stadthauptkasse tod 

2.550.000 und 750,000 Mk. zuHammen 

3.300.000 Mk. netto einen Zinsfuss von 
5^/e Eine besondere Ausgabe an Zinsen 
für letztere 750,000 Mk. findet nicht statt.) 

b. Yerzinsung des Sparkassen-Darlehns mit 26,01 l,ii Mk. 

0 . für zeitweise Vorschfisse aus der Stadt- 
hauptkasse eto. . • * . . 13,999,0« „ 

6. für Umbau resp. Heubau des Ofenhauses in der 

alten Gasanstalt 124, 737,»« „ 

7. 9 Abschreibungen auf Gasmesser und Utensilien 21, 301, s« „ 

” 351 , 04 ^ 

Hetto-Gewinn 517,634,90 Mk. 
HierTon sind laut Beschluss der städtischen Behörde der Krämmerei- 
Verwaltung an Ueberschflssen zu zahlen: 

pro 1874 Tun 468,000 Mark auf Jahr = 312,000 Mk. 

pro 1875 „ 615,000 „ „ >> » = 205,000 « 

51 7, 000, 00 Mk. 

(anf vorstehende Ueberschüsse sind 312,000 Mark pro 1874 bereits 
gezahlt und 205,000 Mark pro 1875 rückständig) 


es verbleiben 634, to Mk. 

welche dem Capitalconto zugefClhrt wurden. Dieses belief sich ult. 

April 1874 auf ^ 8 13,201,91 ,, 

mithin ult. April 1875 813,836ai Mk. 


Im Allgemeinen ist daher das Resultat des 5« Qesohäftsjahres als ein gfinstiges zu 
bezeichnen. 

Neuanlagen und Erweiterungen haben in diesem Geschäftsjahre wiederum 
in erheblichem Maasse stattgefunden. 

Ks sind dafür verausgabt worden : 

a. Fabrik-Anlage . . . > 160, 712, ii Mk. 

b. Ruhrnetz 150,115,9« ^ 

i. e, 310,828,09 Mk. 

Hiezu: Der Kostenwerth der gesammteu Gaswerke ultimo April 1874 5,218,109,9« „ 

mithin Oesammt-Anlagekosten . , 5,528,937,49 Hk. 

= 48G,G94 Mark pro Million Kbm. OiiB 

wogegen bei Abrechnung der in den früheren Jahren auf Abnützung 

abgOBchriubenen 551, 648, i> . 

derBuchwerth der Fabriken und dee Rohmetzee ultimo April 1875 4,977,289,i. Hk. 
betrtgt. 

Ee rerzinsen eich aonach die Anlagekosten mit \b"ja und der Anloge-Buohwerth 
mit 177,. 

Die Erweiterungen der Fabrikanlage bestehen im Ausbau der neuen Gasanstalt 
am Holzpl. u. z. 

1. GasbehSIter Nr. 3. Herstellung der Dampfleitung zum Heizen, Aufstellung 
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einer Pumpe zum Kotfcrnen der Condensatiun^wasser, >«owie einer Barriere um dt< 


ßaSBtn nebst Anbrin^^ung eines Messapparutes .... 4»l71,oi Mk. 

2. Regonerirhiilte. Muuometeranlagen und Manometerleitungen, 
in Dumpfhoiz-, Wasser* und Oasleitungen , Montage der 3. lias- 

uhr und der wentlichen Condensatoraiilage ..... 57, 749, s* „ 

3. KeintgungBhaus. Fertigstellung der Montage der nördlichen 

Abtbeilung, ReiniguiigsmaKchiuen ... ... 8,734,<iv n 

4. die ÜmfagBiingsmauer: üerntellung ron 384 lfde. Meter 

masBiver Mauer an der westlichen und südlichen Grenze der neuen 

Oasunstalt ........... 5I,l>l8,t6 „ 

5. Magazin etc. Gebäude: theilweiBcr HerBtelluiig neuer Magazin- 

und WerkstattB^Gebäude, Bau eines transportablen Schuppens . 29,014,73 „ 

6. Das neue Retortenhaus: Krweiterung der Wasserleitungen . 502, u ,y 

7. Pflasterung des llofes vor dem neuen Retortenbause . 8,921, «3 „ 

giebt zusammen, wie oben 160, 712, si Mk. 


Zur Completirung der neuen Gasanstalt würden nun noch furtigzustellen resp. aus- 
Zufuhren bleiben. 

a. Fertigstellung der neuen Werkstatts-, Magazin* Bureau- und Wohnräume, zu 
deren Krrichtung die neue ümwähruugsmauer an der südlichen Grenze des 
Gusunstalts-Grundßtücks mitbenUtzt wird, 

b. Aufstellung der Centesimalwaage, 

C. Bau eines Portier-Häuschens, 

d. Brbuuung eines Aufcnthultsraumes für die Betriehsarbeiter im neuen Ofenhuuse, 

e. AufhSbung des Planums des GasanstaUshofes und Fortsetzung der Pflasterung 
desselben nach Bedürfniss. 

Für Erweiterung dos Rohrnetzes, Umlegung ron Huuptrohrstrftngen und Ver- 
mehrung der SlTenlichen Beleuchtung durch Nciiaufstelluug von 182 Laternen wurden 
in 8umma 150, 11 5, Mk. verausgubt. 


Üebet. 


An 

(fas-Conto ..... 





. 

Mk. 

2184. 

60. 

• 

Gas-Privat-Belenchtungs-Conto 






fl 

84063. 

46 

* 

Cüke-Contu ..... 






n 

10087. 

39. 


Theer-Conto ..... 







9782. 

50. 

1» 

Nebenproducte, Fa'^tuge-Conto . 






n 

182. 

25. 

n 

Nebenproducte, AMcho-Contu 






9 

1. 

50. 

« 

Nebenproducte, Ammoniak- Wasser-Conto 






n 

800. 

10. 


Nebenproducte, Grünkulk-Conto 






ff 

19B. 

— . 

w 

Nebenproducte, Salmiakgeist-Conto . 







6729. 

58. 

•» 

Magazin- und Werkstutt-Conto 






• 

102097. 

82. 

n 

Gasmesser-Miethe-Privaten-Conto 






1» 

2M2. 

59. 

9 

Gas-Kohlen-Conto .... 






n 

41191. 

56. 

9 

Gas-Kalk-Conto .... 






9 

80. 

10. 


Gas-Betriebs-Materiul-Conto 






m 

1359. 

20. 


Gas-Oefen-Unterhaltiings-Conto 

. 





9 

23346. 

49. 

« 

Rohrnetz-Unterhaltiings-Oonto . 

. 

. 

. 



9 

3042. 

— . 
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An Qunnesiier-ünterhaltuDgs-Gonto Mk. 6532. 62. 

, Zinien-Conto 126. 25. 

, Theater-Ai'tien-Verein-Conto 30300. — . 

a Alta Uasanstolt, Areal-Conto 300000. — . 

, Alte Oaaanstalt, Anlage- und Erweiterongs-Cooto . . . „ 12B6351. 22. 

„ Neue Qaaanatalt, Anlage- und Erweiterungs-Conto . . . „ 1650325. 83. 

a Rohrnetz-, Anlage- und Erweiterungs-Conto . . . . , 1739412. 13. 

, Cassa-Conto 8782. 83. 

a Cantions-Conto 104719. 42. 

a Gaamesser-Oonto 142982. 23. 

, Batriebs-Utensilien-Cunto 28512. 26. 

Summa: Mk. 5583483. 93. 

Oredlt. 

Per Uaakohlen-Conto ......... Hk. 46145. 93. 

a Gewinn- und Verlust-Conto . a 4500. — . 

a SUUltisohe Sparkasse 355430. — . 

a Zinsen-Conto . . . ■ . '. . . . .a 63331. 75. 

a Direrse Priraten-Conto ........ a 104719. 42. 

a Stadt-Hauptkasso 3790500. — . 

, K&mmerei-Terwaltung .;...... a 205000. — . 

4769647. 12'. 

Per Capital-Conto, und zwar ; 

a) in dem obigen Reserre-Capital Tun Mk. 81.3201. 91. 

b) in dem Zutritt tou diesem Jahre . a 

a 813836. 81. 

Summa : Mk. 5383483. 1?. 


eewlnn- dbiI Verlmal-BllmmB. 

Debet. 

An Gas-PriTat-Beleuchtungs-Oonto 

a Oas-Kohlen-Conto 

a Gas-Kalk-Conto 

a Gas-Wiesenerz-Conto 

a Gas-Betriebe-Material-Conto 

a Gas-Betriebs-Arbeiter-Lohn-Conto .... 
a Gas-Laternenw&rter-Lohn-Conto .... 
a Gas-Oefen-Unterhaltungs-Conto .... 
a Rohmetz-Unterhaltungs-Conto ..... 
a Qeneral-Unkosten-Conto ...... 

a Qeneral-Besoldungs-Conto 

a Gewinn- und Verlust-Conto 

a Nebenproduote, Unkosten-Conto .... 
a Gasmesser-Ünterhaltungs-Conto .... 

a Zinsen-Conto 

a Conto pro Extraordinaria 

a Qasmseser-Conto 


Mk. 106. 35. 

a 767368. 78. 

a 1786. 07. 

a 4132. 64. 

a 7519. 21. 

a 159070. 58. 

a 34508. 18. 

a 50881. 31. 

a 25762. 82. 

a 68133. 37. 

a 62463. 61. 

a -4582. 50. 

a 43301. 73. 

a 33674. 14. 

a 205010. 21. 

a 124737. 64. 

„ 16690. 08_ 
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Ä.n Betriebz-TTtensUien-Conto Hk. 5611. 81. 

, Kllmmarei-Vervaltnng „ 517000. — . 

9180331. 03. 

An Capitul-Conto zur Gleichung , 634. 90. 

Summa: Mk. 8180965. 93. 


Oredit. 


Per Oaz-Conto 

„ Coke-Conto 

„ Theer-Conto ......... 

, Nebenproduote, Fagtage-Conto 

, Kebenproducte, Asche-Conto ...... 

, Hebenproducte, Ammoniakwnsger-Conto . . . . . 

„ Hebenproducte, OrBnkalk-Conto ..... 

, Nebenproduote, Salmiakgeigt-Conto ..... 

, Magazin- und Werkgtatt- Conto ..... 

, Qasmegeer-Hiethe-Conto 

Summa 


Hk. 1746543. 53. 

. 196155. 60. 

. 94208. 94. 

, 359. 15. 

, 1355. 05. 

, 2597. 15 

. 759. 05. 

, 16936. 80. 

, 37239. 44. 

, 35811. 92. 

Hk. 21309M>1 93. 


BrfiMel. In Folge eineg zwiaohen der Stadt BrOggel und der Imperial-Continental- 
Qagoompagnie abgegohluggenen Tertragea lief dag Privilegium der Geaellgchaft am 
31. Auguat 1875 ab. Die Stadt wird gicb jedoch noch wihrend eineg Jahree big zum 
1. September 1876 der alten Werke in dar rue des Eohelleg bedienen, zugleich mit 
dem neuen Werke, welches die Commune bei Laeken - Schaerbeck gebaut hat. Nach 
dieser Zeit werden die Gebäulichkeiten abgetragen und das Terrain zu Bauplätzen ver- 
kauft. Am 7. August fand die Einweihung der neuen städtischen Gaswerke statt, 
welche nach den Plänen des Ingenieurs Leon Somz^e, Herausgeber des Journals 
Le Gas beige, erbaut wurden. Das Journal le Gaz No. 3 vom 15. September 1875 
giebt anschliessend an diese Begebenheit einen gesohiohtliohen BQckblick Ober die Be- 
leuohtungsverhältnisse von BrOssel in früheren Jahrhunderten bis auf den heuGgen Tag. 

Cheuitz. Die üebergabe der städtischen Wasserleitung Seiten des Erbauers 
Pf. K a n k e 1 w i t z ist am 27. September erfolgt. Die Bürgermeister , Mitglieder des 
Bathes und des Stadtverordneten - Collegiums , nahmen den bei Erfenschlag gelegenen 
Theil des Wasserwerkes, insbesondere das Hasohinenhaus mit den Hebewerken für die 
Senkbrunnen in Augenschein. 

Darmtadt. Die hiesige Gas - Gesellschaft erklärt, trotz des gegentheiligen Be- 
schlusses der Stadtverordneten, auf der Erhühung des Gaspreises beharren zu wollen. 

Frankfurt %'M. Am 22. September fand die fünfzehnte Generalversammlung der 
Neuen Frankfurter Gasbereitungs-Gesellschaft statt. Es waren in derselben 1919 Actien 
vertreten. Dio Berichte der beiden Directoren über das Geschäfts • Oebahren in kauf- 
männischer und technischer Bichtung während des Jahres 1874 — 75 wurden erstattet. 
Aus diesen ist besonders iiervorzuheben , dass die Kohlenpreiss wohl berabgegangen 
sind , die bShmischen , wie die schottischen Boghead - Schiefer dagegen nicht nur die 
Preise hielten , sondern sogar etwas in die Höhe gingen , nnd dass die Gasverluste, 
hauptsächlich durch die Kanalbauten und deren Zuleitungen, durch die Wasserröhren- 
Brflche und die Wasserzuleitungen verursacht , ganz aussergewöhnlich hoch gewesen 
sind, ohne dass es gelungen wäre, dafür eine auch nur annähernde Entschädigung zu 
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erlangen. Auf Antrag des Anfsichtsrathes wurde sodann beschlossen, an die AotionSro 
eine Diridende Ton 21 Uk. auf jede Actie zu rertheilen. 

Frankfurt a/M. Aus dem ron der Direction der Frankfurter Quellwasserleitung 
dem Magistrat Torgelegten Bericht Ober Bau und Betrieb dieses Werkes während der 
Zeit Tom 31. März bis 31. August d. J. ergiebt sich, dass das aus den Quellen des 
Kasselgrundes (Spessart) entnommene Wasser am 13. Juni d. J. zum ersten Male das 
BeserToir auf dum Aspenheimer Kopf erreichte, um ron da aus gemeinschaftlich mit 
den Quellen des Tugeisberges hierher zu fliessen. Der Zuführung auch der Bibergrund- 
Quellen kann gegen Ende des Jahres entgegengesehen werden. Wie Torunszusehen 
war, mussten auf der Strecke vom Aspenheimer Kopf bis znr hiesigen Sammelkammer 
in der ersten Zeit, als auch die Quellen des Kasselgrundes hierhergeleitet wurden, in 
Folge der hierdurch erzeugten Drucksteigerung mehrere Reparaturen Torgenommen 
werden. Die längste Dauer der Unterbrechung des Wasserzuflusses betrug 367< Stun- 
den, die kürzeste 4'/< Stunden. Trotz der anhaltenden Trockenheit ist die Ergiebigkeit 
der Quellen in Fischbom (Vogelsberg) durchaus oonstant, wogegen die Quellen des 
Kasselgrundes, wie Ton Anfang an feststand, durch die WitterungSTerhältnisse beein- 
finsst werden. Auch in der trockensten Zeit sank jedoch die Wassormenge nicht unter 
das dem Project zu Omnde gelegte Minimal -Quantum. In Folge Ton Reparaturen, 
Kenanlagen etc. mussten in diesem Jahre folgende Abstellungen an der Leitung Tor- 

genommen werden: Anzahl der Strassen S92 

g „ Abstellungen 1,044 

, , betroffenen Häuser . . . 6,280 

„ g ansgegebenen Meldekarten 18,854. 

Die Zahl der Abonnenten hat in diesem Jahre beträchtlich zugenommen : am 

31. December t. J. waren erSffnet 1475 PriTat-Zuleitungen, am 31. August 1. J. 2573, 
wonach sich eine Vermehrung um 1098 Anschlüsse ergiebt. 

Hamburg. In der Sitzung der Bürgerschaft am 23. September wurde den Anträgen 
des Senats bezüglich der Bewilligung Ton 30000 Mk. für die XTnterhaltimg der Hoch- 
bauten der Gasanstalt und Herabsetzung des Qaspreises die Zustimmung ertheilt. (Vgl. 
d. J. p. 697.) 

MOnohM. In der Sitzung des Magistrates vom 10. September erstattete der erste 
Bürgermeister Dr. Erhardt einen ausführlichen Bericht über den Stand der Wasser- 
versorgung der Stadt, dem wir Foigendes entnehmen: In Folge eines ftüheren 
Bebchlusses wurde im vorigen Jahre ein Concurrenzausschreiben eriassen, durch welches 
Techniker anfgefordert wurden, bezüglich der Ausarbeitung eines Projectes zur Wasser- 
versorgung der Stadt sowie znr etwaigen Ausführung desselben ihre Angebote einzu- 
reicben. Es liefen eine Mehrzahl von Angeboten ein und kamen beide CoUegien dahin 
überein mit Ingenieur Salbach aus Dresden einen Vertrag abzuschliessen. Es war zu- 
nächst die Aufgabe dieses Ingenieurs ein Gutachten darüber zu erstatten, von woher 
München für die Zukunft sich mit Wasser versorgen solle. 

1) Ingenieur Salbach hat in Folge dessen sofort und zwar nach verschiedenen 
Richtungen bin Untersuchungen vorgenoromen. Nach dem erhaltenen Aufträge war es 
seine Aufgabe nicht nur an dem linken sondern auch auf dem rechten Isarufer die 
Quellengebiete zu untersuchen ; cs ist insbesondere ausgesprochen worden, dass die Auf- 
findung einer Wasserbezngsquelle mit einer soichen Lage, dass das Wasser durch natür- 
lichen Druck hier in München und zwar in jedem Stockwerk zur Verwendung gebracht 
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werden kann als beaonders wUnschenswerth erachtet werden müsse. Es sind nun nach 
verschiedenen Richtungen Untersuchungen aiigestcllt wordeu und zwar zun&chst Uohrungeu 
im Uleissenthal. Die Bohrungen im Gleissenthal haben ein vollstftndig negatives Ergeb- 
niss geliefert. Es wurden hierauf Bohrungen bei .\ufhufeu und Thanning vergenommen, 
die ebenfalls ohne Erfolg blieben, sodann in Obermühlthal wo man allerdings eine 
Quelle fand, deren Mächtigkeit aber nur Kubikmeter in der Minute betrug, während 
31,1 Kubikmeter per Minute als Bedürfniss erachtet werden. Zudem treibt dieser Bach 
noch neun Mflhlwerke , so dass wenn man dieses Wasser erwerben wollte, man auch 
diese Müblwerke abzulösen gezwungen wäre. Es wurden sodann Untersuchungen ge- 
pflogen am Kirchsee; dort hoffte man nach der äussereu Betrachtung, dass sich ein 
ergiebiges Wasserquantum vorfinde, allein auch dort wurde ein nahezu negatives Resultat 
erlangt. Ebenso würden bezüglich des Kirchsees Privatverbältnisse io Betracht kommen, 
welche Schwierigkeiten der verschiedensten Art hervorrufen würden sobald man eine der 
dortigen Quellen fassen und bieher leiten wollte. Es wurden sodann Untersuchungen 
bezüglich des Kessclbaches angestellt. Auf diesen war in einer öffentlichen Ver- 
sammlung dahier schon hingewiesen worden. Der Kesselbach entspringt auf dem zwi- 
schen dem Kochel- und dem Walchensee gelegenen Kesselberg in einer Höbe von 26U 
Meter Ober dem Pflaster der Frauenkirche. Derselbe tritt in dieser Höhe auf einer 
Fläche von einigen Quadratmetern fast io seiner ganzen Mächtigkeit aus dem Kiesboden 
auf und wird nur von einigen kleineren auf gleicher Höhe entspringenden Quel- 
len gespeist. Zwei Quautitätsmessungeii ergaben 30 und 30,a- Kubikmeter in 
der Minute. Die Temperatur betrug an der Quelle 7 ", die Härte 24,e " (fran- 
zösisch). Nach der Temperatur würde dieses Wasser genflgen. Was die Härtegrade 
anlangt, so werden diese verschieden bestimmt. 100 französische Härtegrade sind gleich 
56 deutschen Härtegraden. Im Programme wurde nach deutschen Härtegraden gerechnet, 
im Salbacbschen Berichte nach französischen. Wenn nun 20 Härtegrade (deutsch) als 
zulässig befunden werden, so bleiben jedenfalls 24,« Grade (französisch) weit unter der 
im Programme festgesetzten Grenze da 24,« französische Grade 13,7i deutschen Härte- 
graden entsprechen. Der Ursprung dieser Quelle ist allem Anscheine nach im Walchen- 
see selbst zu suchen, da das Niederschlagsgebiet, welches diesem Wasserlauf angebört, 
für die bedeutende und ausdauernde Wassermenge des Baches zu klein ist. Der Kessel- 
bach betreibt im Joch zwei Mühlen, welche abgelöst werden müssten. Die Fassung der 
Quellen würde eine sehr einfache und wenig kostspielige sein. Es ist hier in Frage ob 
das Wasserreservoir auf dem linken Isariil'er angelegt oder ob eine Leitung auf das 
rechte Isarufer vorgenommeu und dort das Reservoir angelegt werde. Im ersten Falle 
würden die Kosten 11,300,000 KM. betragen, im letzteren würden sie sich um weitere 
600000 RM. erhöben. Es ist dieses ein sehr allgemeiner Kostenvorauschlag, der reich- 
lich gegriffen ist, und es steht zu erwarten, dass bei der Detailberechnung die Kosten 
sich mindern würden. Wenn das Wasser vom Kesselbache bezogen würde , wäre aber 
eine spätere Vergrösserung des Wasserbezuges ausgeschlossen, denn das, was der Kessel- 
bach zur Zeit liefert, ist alles was dort zu gewinnen ist, so dass, wenn später ein er- 
höhtes Bedürfniss eintreteii würde , die Stadt München in die Lage käme , neben der 
einen Leitung noch eine andere ausführen zu müssen. Eine weitere technische Schwie- 
rigkeit würde darin bestehen, dass in der Leitung z. B. am Ufer des Kochelsees ent- 
lang sich in den Röhren eine Spannung von 16 Atmosphären befinden würde. — Ferner 
wurden die Quellen am Ammersee untersucht. Der bei St. Georg entspringende Wein- 
bach liefert 27,« Kubikmeter Wasser in der Minute. Die Quellen liegen aber auf ver- 
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schiedenen Höhen und zwar 120 bezw. 90 Meter Ober dem Pflaster der Frauenkircbe 
also zu niedrig. Ausserdem treibt dieser Bach vieie MOlilwerke und wird auch der 
Markt Giessen durch denselben mit Wasser versorgt. Die Temperatur betrtgt 7^ die 
Hörte 31, s Urad (franz.). Bei Wessobrunn fand sich im sog. Schlittergraben kein Wasser 
mehr vor. Ein Bach bei Weilheim, MOhlbach genannt, der 7 Kubikmeter in der Minute 
liefert, wird im Orte selbst benOtzt. Es wurden sodann weitere Untersuchungen ge- 
pflogen an der Mangfall. Die Resultate der dortigen Untersuchung sind die günstig- 
sten gewesen. Die Untersuchungen Salbachs haben sich auf zwei Quellengebiete er- 
streckt. Das erste befindet sich '/> Stunde oberhalb Thalhams bei Reisach. Der Ab- 
fluss der Quelle ist der Kaltenbach. Das zweite Gebiet erstreckt sich auf die aus Nagel- 
flube hervorsteigende Quelle am linken Uferrande bei Darebing im Mahlthal. Die 
Quellen des ersten Gebietes bilden eine Anzahl von Quelleuteichen mit sehr lebhaft auf- 
steigenden Luftblasen. Am 9. Oktober wurde eine Wassermenge von 24 Kubikmeter 
per Minute erhalten. Die Temperatur betrögt 7,< die Hörte 24, s (franz.j die permanente 
Hörte 6,15 Urad. Dieser Bach treibt eine Mühle, deren Wasserbezug aus dem Kalten- 
bach abgelöst werden muss. Die Quellen bei Darebing haben eine Temperatur 
von 7 Grad und hatten 25 Kubikmeter per Minute ergeben. Ihre toUle Hörte 
betrögt 25, ihre permanente Hörte 3 Grad. Auch hier sind somit die programm- 
massigen Bedingungen in Bezug auf Hirte und Temperatur erfollt. Beide Quellen 
lieferten am 9. Oktober 49 Kubikmeter per Minute, eine Monge, welche die im 
Programm geforderten 31,i Kubikmeter weit überschreiten würde. Was die 
Höhenlage dieser Quellen anlangt , so iat sie eine derartige , dass das Wasser durch 
seinen eigenen Druck sömmtliche Tlieile der Stadt und deren höchste Höuser zu ver* 
sargen io der Lage wäre. Es sind auch noch nöhere Untersuchungen Uber die Rück- 
standsmengen im Allgemeinen geführt worden. Diese ergaben für den Kasperlbach bei 
Darching in einem Liter 0,245 gr. Rückstand also für lOOOUO Tbeile 24,5, als Rück- 
stand an organischen Substanzen im Liter 8,» sohin iu lOUOOU Theilen 0,ss5 , für den 
Kaltenbach bei Thalham 220 KücksMnd im Liter, sohin in lüOOOU Theilen 22, an or- 
ganischen Substanzen 8,s.-. somit in 100000 Theilen Ü,5S5. Dieses Ergebniss darf als 
sehr günstig bezeichnet werden und die Stadt München würde sich Glück wünschen 
können, wenn sie mit solchem Wasser versorgt wöre. Was die Kasten anlangt für den 
Fall als München aus dem Mangfallthale sein Wasser künftig beziehen würde, so sind 
verschiedene Berechnungen angestellt, weil nach den Darstellungen Salbachs in Frage 
kommt, ob ein Tbeil der Leitung in Röhren oder in Kanölen hergestellt werden soll, 
weil ferner in Frage kommt, ob man ein grösseres Quantum einleiten will oder nur das, 
welches für 300000 Menschen vorgesehen ist, oder ob man da München noch nicht so 
viele Einwohner besitzt, einstweilen das Wasser der einen Quelle einleitet und es der Zu- 
kunft Ul erlässt die andere Quelle der Stadt zuzuführen. Ferner sind die Berechnungen 
desshalh verschieden, weil das Reservoir entweder bei Hechenkireben oder bei der Holz- 
kirchener Strasse angelegt werden soll. Die Kosten würden für den Fall als eine Röh- 
renleitung bis Grub hergestellt und das Reservoir bei Hechenkircheu angelegt würde, 
betragen iri00,000 Mark, — für den Fall als bis Grub gemauerte Kanöle angewendet 
würden und das Reservoir bei Hechenkircheu angelegt würde 11'250,000 Mark, — für 
den Fall als bis Grub eine Röhrenleitung geführt und das Reservoir bei der Holzkir- 
cheuer Chaussee angelegt würde ll'lOO.OOO Mark, — und insoferne das letztere Prtgekt 
mit der Modifikation auagefübrt würde , dass bis Grub gemauerte Kanöle angewendet 
werden, 11‘340,OOU Mark. Von Interesse dürfte sein zu konstatiren, in welcher Zeit 
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das Wasser von dem Bezugsort bis zur Stadt flicssen wOrde. Von Reisacb bis MoU- 
tbal würde eine Zeit von 1 Stunde 40 M. erfordert , von Mübltbai bis zur Stadt ein 
Zeitraum von 9 Stunden bis 10 fit. 9 U. Hieran scUliessen sich folgende weitere Be- 
rechnungen : A) Alleinige Fassung der Quellen bei Mübltbai mit Zuleitung eines 

Rohres zu den Reservoirs mit einem Förderungsvermögen für 30000 Kubikmeter. Von 
den Reservoirs aus die Zuleitungen nach der Stadt und das gesammte Stadtrobrnetz 
(ohne Berücksichtigung der vorhandenen Berohrung) für gleiche Zahl 30000 Kubikmeter 
Gesammtkosten S'100.000 Mark. Aal Dieselbe Zuleitung wie A bis zum Reservoir aber 
die Zuleitungen nach der Stadt sowie das Stadtrobrnetz auf einen Verbrauch von 
45000 Kubikmeter berechnet Gesammtkosten 9'6S0,000 Mark. B) Alleinige Fassung 
der Quellen bei Thalham mit Zuleitung eines Rohres zu den Reservoirs mit einem 
Förderungsvermögen für 30000 Kubikmeter , von den Reservoirs aus die Zuleitungen 
nach der Stadt und das gesammte Stadtrobrnetz für die gleiche Zahl von 30000 Kubik- 
meter Gesammtkosten B'OüO.OOO Mark. Bb) Dieselbe Zuleitung wie B bis zum Reser- 
voir aber die Zuleitungen nach der Stadt sowie das Stadtrobrnetz auf einen Verbrauch 
von 45000 Kubikmeter berechnet Gesammtkosten 10' 110,000 Mark. Salbach kam zn 
dom Antrag, dass für die künftige Wasserversorgung Münchens lediglich die Quellen im 
Mangfallthale ins Auge zu fassen seien und dessbalb ein Projekt auf dieses Quellenge- 
biet zu bearbeiten sei. Es wurde Ober diesen Bericht Salbachs in einer Sitzung vom 
11. Dezember v. Js. berathen und anerkannt, dass allerdings dieses Quellengebiet dea 
Mangfallthales das wasserreichste ist, bei welchem auch in Zukunft noch eine Vergrös- 
serung des Wasserquantums Jederzeit möglich sei, dass ferner das Wasser in Bezog auf 
QualiUtt allen Anforderungen entspreche und es wiu-dc hervorgehoben , dass von dem 
Bergbau bei Miesbach eine Schädigung der Quellen mit Grund nicht zu befürchten sei. 
Im allgemeinen wurde sich dahin ausgesprochen, dass auf Grund der Salbachschen Vor- 
schläge weiter vorgegangen werden solle. Nachdem die Specialkommission nochmals zu- 
sammengetreten war und diesen Bericht eingehender geprüft hatte, beschloss sie Antrag 
dahin zu stellen, dass sofort versucht werde, mit den betheiligten Grundbesitzern vor- 
sorgliche Vertrüge abzuschliessen, damit für den Fall als die Stadt München aus den 
Quellengebieten des Mangfallthales mit Wasser versorgt werden solle, der Gemeinde 
nicht später Schwierigkeiten erwachsen, welche je weiter die Projekte gediehen sind, 
um so mehr sich vergrössern dürften. Dieser Antrag wurde dem Magistrate vorgelegt 
und am 92. Dezember v. Js. hat dieser demselben stattgegeben und beschlossen , es 
sollen vorsorglich Unterhandlungen gepflogen , über erzielte Vereinbarungen NoUriats- 
urkunden aufgenommen und erst nach Abschluss rcchtsgiltiger Verträge die Genehmig- 
ung der Uemcindebevollmächtigten eingeholt worden. Demnach wurde sofort in die ent- 
sprechenden Verhandlungen eingetreten. Es handelte sich um die Quellengebiete bei der 
Reisachmühle und um die Quellengebiete am Mühlthal. — 

Im weiteren Verlauf des Vortrags werden die Unterhandlungen geschildert, welche 
mit den Mühlenbesitzem, Grundeigenthümern etc. gepflogen worden sind, um die Ueber- 
leitung dieser Quellen nach München eventuell bewerkstelligen zu können. Während 
die Wassermessungen an diesen Quellen vorgenommen und Erkundigungen über die 
Nachhaltigkeit cingezogen wurden, brachte man in Erfahrung, dass io dem MangEsU- 
Quellengebiete und zwv zwischen den beiden mehr erwähnten Quellen noch eine dritte 
Quelle, der sogenannte lleiderbach sich befinde, der die weitaus grösste Wasser- 
mei^e liefert. Im Monat August da. Js. gelang es auf schriftlichem Wege mit den 
meisten Besitzern der diese Quellen umfassenden Grundstücke ein Abkommen zu erzielen. 
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anf eirund dessen am dritten September die Vertrags-Beurkundung erfolgte. Die fOr 
(irunderwerbung in Frage kommende Summe belauft sich hiernach auf 72287 fl. 30 kr., 
das Reugeld auf 2620 Gulden. Es durfte nunmehr nachdem bisher dem Magistrat Ober 
die einzelnen Ergebnisse io geheimer Sitzung Vortrag erstattet worden war volle Veran- 
lassung gegeben sein dem Kollegium der Gemeindelievollmachtigten Mittbeilung zu machen 
und dessen nachträgliche Zustimmung zu diesen Vertragen zu erholen. Durch diese 
soll jedoch nicht ausgesprochen sein, dass in der That aus den Quellen des Mangfall- 
tbales die Stadt München mit Wasser versorgt werden mOsse, sondern es sollen nur die 
bisherigen Schritte gebilligt und die vom Magistrate auf eigene Gefahr genehmigten Reu- 
gelder auch von dem jenseitigen Kollegium bewilligt werden. Als die wichtigste Auf- 
gabe ist es zu betrachten, dass man sich vollständige Gewissheit über die Nachhaltig- 
keit der Quellen verschaffe. Es sind in einer grösseren Anzahl von Städten besonders 
auch in englischen mit den Quellwasserleitungen traurige Erfahrungen gemacht worden, 
indem oftmals gerade in der Zeit, da der Wasserbedarf am grössten, der Zufluss durch 
die Wasserleitungen am geringsten war. Man kann sich daher attf eine Quellwasser- 
leitung erst dann einlasseo, wenn genügende Vorsorge getroffen ist, dass auch wenn die 
Ergiebigkeit der Quellen sich mindert eine hinreichende Menge Wassers der Stadt zu- 
geführt wird. Desshalb wurden Messungen der verschiedenen Quantitäten vorgeoommen, 
die jetzt noch und den ganzen Winter hindurch fortgesetzt werden, weil im Winter der 
Quellenstand am niedrigsten zu sein pflegt. W&hrend die ursprünglichen Messungen 
nach einer Methode erfolgten, welche eine genaue Bestimmung der Wassermenge nicht 
zuliess, ist jetzt eine Methode zur Anwendung gebracht, welche eine ganz genaue Be- 
stimmung ermöglicht. Die Messungen finden zur Zeit alle acht Tage statt und werden 
im Winter wenigstens alle vierzehn Tage vorgenommen werden. 

Die letzte Messung vom 3. September ergab am Kaltenbach per Minute 36,28 Kilom. 
und 6,6° R.; am östlichen Heiderbach 16,88 Km. und 6,8° R., am westlichen Heider- 
bach 21,82 Km. nnd 6,9° R., am Kasperlbach 18,36 Km. und 6,2° R. Eis war also 
in diesen Tagen ein Gesammtquantum von 93,33 Km. sohin das dreifache Quantum des 
erforderlichen konstatirt. E'raglich ist zwar, ob man die drei Quellen sofort hieher leitet 
allein E'ürsorge muss unter allen Umstünden getroffen werden, dass selbst unter den un- 
günstigsten Voraussetzungen Wasser genug vorhanden ist. 

Die zweite Frage ist die der Sinterbildung des Wassers. Die Quellen im Mang- 
fallthale bringen Sinter-, Tuff- und Tropfsteine hervor. Die Dntersuebüngen haben zwar 
ergeben, dass die Wasser viel reiner sind als jene der hiesigen Brunnenleitungen. 
Allein während Herr Obermedizinalrath Dr. von l’ettenkofer vergebens versucht hat ver- 
mittels Durchführung von Luft Siuterbildung bei hiesigem Wasser herbeizuführen zeigte 
bei gleicher Behandlung das viel reinere Wasser des Mangfallthales solche Sinterbil- 
dung. Diese Frage muss ernstlich erwogen werden, sonst könnte es eintreten, dass die 
Leitungsröhren statt Wasser zuzuleiten mit Tropfstein und Tuff angefüllt würden. Die 
Quellen bei Darching, welche am meisten Tuff absetzen, werden desshalb versuchsweise 
in eine Leitung gebracht werden, welche der künftigen gleich ist, so dass genau beob- 
achtet werden kann, ob bis zum nächsten Früfijahre eine Sinterbildung stattfindet. Sal- 
bach wird sich Uber diese Frage wohl eingehender äussern müssen ; übrigens ist der- 
selbe der Ansicht, dass Sinterbildung nur stattfindet, wenn das Wasser mit der atmo- 
sphärischen Luft in Verbindung tritt. Ein solche Verbindung kann in den Köhrenleit- 
ungen vermieden werden. Im llochwasserreservoire würde sich eine solche allerdings 
ergeben, allein da dieses leicht gereinigt werden kann, so besteht kein besonderes Be- 
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denken, üebrigeoa aind viele Waaaerleitungen hergeatellt worden mit Waaser, welckea 
Sinter bildet, nnd man wird aich auf dem Wege der Erkundigungen hierüber wobl voll- 
Bt&ndige Klarheit verachaffen können. 

Ton der Mieahacher Bergwerkageaellachaft wurde ein Proteat gegen etwaige Ent- 
Bcbadigungaanaprflche für den Fall, daaa aie mit ihren Arbeiten in daa Quellengebiet 
einatena eingreifen sollte, jetzt schon eingereicht. Das k. Bezirksbergamt, an daa man 
sich wendete, erklärte jedoch, daaa der Proteat keine Bedeutung habe, weil jene Oeaell- 
Schaft nicht Orubeneigentbum in diesem Quellgebiete besitze, sondern nur ein Mutbunga- 
recht. Abgesehen hievon wQrde ein solcher Protest niemals geeignet sein eine Entschä- 
digung auaznschliessen. 

Bei einer Besprechung mit dem Landratba-Abgeordneten Hm. Behrmfiller erklärte 
dieser der Kaltenbach habe bereits an seinem Waaaerquantum gelitten. Es wird daher 
nothwendig sein durch weitere fortgesetzte Uessungen, festznstellen in welcher Ausdeh- 
nung diese Mittheilnngen berechtigt sind. Unter allen Umständen werden dieselben 
dazu dienen , dass die Stadt fär soviel Wasser sorgt als aberhaupl möglich ist. Eis 
dQrfte somit volle Veranlassung vorhanden sein sich an die Oemeindeberollmächtigten 
mit dem Ersuchen um Genehmigung der Verträge zu wenden. Der öffentlichen Meinung 
ist inzwischen Gelegenheit geboten, aich Ober die Frage zu äussern da der Bericht jeden- 
falls gedruckt wird. 

Fragen werde es sich, worin dann , wenn die Verträge von den Gemeindebevoll- 
mächtigten genehmigt sind das weitere Vorgehen des Magistrats an bestehen habe. 
Dies könne nur darin bestehen, dass Salbach beauftragt wird das Qnellengebiet des 
Heiderbaches in das Bereich seiner Berechnungen zu ziehen und hienach sein Gutachten 
zu vervollständigen, dann das Ergebniss der fortgesetzten Wassermessungen bis zum 
kommenden FrOhjahr abzuwarten im Laufe des Winters die Qualität des Wassers wie- 
derholt unter den verschiedensten Umständen zu prüfen und inzwischen auch die Frage 
der Sinterbildung zu behandeln, so daaa bis zum Eintritt des Frühjahrs endgiltiger Be- 
schluss gefasst werden kann. Aus den gemachten Mittbeilungen dürfte klar bervorgehen 
dass bisher geschehen ist, was geschehen konnte, und dass das seinerzeit aufgestellte 
Programm der Verwirklichung entgegengeführt wird. 

Readaitz. Zwischen der Gemeindevertretung und der Thüringer Gas-OeselUehaft 
ist die Verlängerung des bestehenden Gasbeleuchtungavertragea für eine Reihe von 
Jahren vereinbart worden. 
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Rundachau. 

Wir bringen an einer anderen Stelle dieses Heftes einen Bericht über 
den Betrieb der Hamburger Gasanstalt, der in mehrfacher Beziehung 
aussergewöhnliches Interesse bietet. Die Verhältnisse der Anstalt hatten sich 
bekanntlich durch den Umstand, dass letztere am 1. April 1874 aus den 
Händen der früheren Gesellschaft in das Eigenthum der Stadt und zugleich iu 
den Pacht des Herrn Haase übergegangen war, eigenthümlich gestaltet. Zu- 
nächst hatte die alte Fabrik bei der üebergabe sowohl bezüglich ihrer Leist- 
ungsfähigkeit überhaupt, als auch bezüglich ihres Zustandes Viel zu wünschen 
übrig gelassen. Es musste daher mit Aufwand aller Kräfte gearbeitet werden, 
um nur notbdürftig wenigstens durch den Winter zu kommen, und die Schil- 
derungen, die der Bericht von den Schwierigkeiten giebt, mit denen der Be- 
trieb in der Zeit des stärksten Consums zu kämpfen hatte, sind höchst merk- 
würdig und lehrreich. Eine zweite Eigenthünilichkeit liegt in dem Umstand, 
dass in Hamburg zum ersten Mal eine grosse Anstalt direct und ohne Ver- 
mittlung von Finanzkräften an denselben Techniker verpachtet ist, der den 
Betrieb derselben leitet. In Hamljurg hat zum ersten Mal der Fachmann, der 
die Arbeit leisten muss, auch den vollen, unverkürzten Lohn dieser Arbeit, 
und das ist eine Thatsache, die wir nicht nur im Interesse der Fachingenieurc, 
sondern auch im Interesse des Faches selbst mit Freuden begrüsseii müssen. 
Wir sind überzeugt, dass das Pachtvcrhältniss , das in Hamburg versuchsweise 
eingeführt ist, den eigentlich richtigen Mittelweg bildet zwischen dem städti- 
schen Betrieb und dem Betrieb durch Privatgesellschafteu. Die Stadt als 
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EigenthUmerin der Werke hat volle Freiheit in Bezug auf die Ausdehnung der 
Beleuchtung, auf die Einrichtung der Strassenbeleuchtung und auf den Gas- 
preis, der Fachmann andererseits ist angespomt, das Höchste zu leisten, was 
sich im Betriebe überhaupt erreichen lässt, denn er arbeitet hier im eminen- 
testen Sinn für sich selbst, für sein eigenes Interesse. 


Unter den englischen Patenten, welche wir in gegenwärtigem Hefte ver- 
öffentlichen, befindet sich auch ein Retortendeckel von Holman, der 
seitdem von Morton noch etwas abgeändert, in Deutschland von verschiedenen 
Fabriken, z. B. von Brandenburg & Zimmermann in Düren, vonBehne 
& Hertz in Harburg, von F. W. Köttgen in Barmen und W. Marx in 
Aachen geliefert wird. Nach den uns bekannten Erfahrungen sind die Versuche, 
welche mit solchen Deckeln bis jetzt angestellt wurden , günstig ausgefallen, 
indem die Ersparniss an Dichtungsmaterial, die man damit erzielt, die Mehr- 
kosten der Deckel entschieden überwiegt, und ausserdem die Annehmlichkeit 
gewonnen wird, dass das Schmieren der Deckel wegfällt. 


Correspondenz. 

(juswerk Sie y bürg. 

Im Inttres.ie dm F.ichis sieht sich dir l.'nterzeichnete veranlasst, nach- 
stcheude Mitlhctlviiy M Vtroljeutlichen: 

hu August IS74 ubiryiihrH iiitr dir Herrin Mühl ^ Comp, in Mül- 
heim a. Uh. drei Stuck nicht glasirte Oasrelorteii O furm Ao. 4> *ltr Probe, 
um zu cunstatiren, in weicht m /.ettraum sich t,ruphil - Ansatz in denselben 
bild , indem zur tübnkjtwn der betri /fenden Retorten eine neue Mischung des 
Materials slattijejuiulen hätte. 

Ich liess die Retorten einlegen und d<n Ufen am 24. September 1874 in 
Betrieb nehmen. Pie dann zur Probe liegenden Retorten wurden immer 
nahezu in H'eissylwh gehalten. Nachdem der fragliche Ofen über 12 volle 
Monate in unausgesetztem Betrieb steht, liefert derselbe heule noch imtner 
ca. 17 bis IStXH) hbf. (,'as in 24 .Stunden bei ca. 9 Ctr. Coke - Y'erbrauch. 
ln den ersten 7 Monaten, also bis Anfattg Mai 1875, zeigten die Retorten 
noch nicht die mindeste Spur von Graphit. In der darauffolgenden Sommer- 
Zeit konnte jedoch der Ofen bei einer Production von IO bis 12000 Kbf. Gas 
nicht mehr hinreichend besehäftigt werden, und wurden die Retorten alle 
8 Stunden mit je 2 '/, Ctr. beschickt. Durch das lange Lagern der Kohle in 
denselben wurden sie iibermüssig heiss, was das Reissen begünstigte, worauf 
dann Graphit-Ansatz erfolgte, jedoch nicht so rapid zunehmind als gewöhn- 
lich; der Ansatz war immer in sehr kurzer Zeit durch Abstossen zu beseitigen, 
was auch seinen Grund in der Reparatur resp. dem Ausfiieken der Risse mit 
Sellars-Cement haben mag, welcher vermöge seiner Feinheit und raschen Per— 
bindung der glühenden Theilc die Graphitbildung nicht befördert. 
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Seil rfen Herbst - Monaten, wo wieder regelmässig gearbeitet wird , d. h. 
alle ö oder 6 Stunden die Retorten beschickt werden können, habe ich ebenso 
wenig über Graphit au klagen als vorher. 

Die Steine aur Austnauerung des Feuerheerdes haben sich ebenfalls gut 
in diesen 12 Monaten bewährt, und gedenke ich den Ofen noch 3 bis 4 Monate 
ohne jegliche Reparatur au gebrauchen, da namentlich die beiden Seitenretorten 
noch fast wie neu sind. 

Ueberhaupt kann eine längere Haltbarkeit der mit dieser neuen Mischung 
fabricirlen Retorten und der Wegfall des Reissens bei Anfeuerung constalirt 
werden, was sich seit drei Wochen wiederholt an einem neuen Ofen be- 
wiesen hat. 

Die Retorten litten nicht das Mindeste durch das Anfeuern, wovon man 
sich au jeder Zeit überaeugen kann. 

Näheren Aufschluss werden die Herren Möhl ^ Comp, jedenfalls gerne 
erlheilen und bemerke ich noch dabei, dass mehrere Herren Fachgrnossen 
meine Oefeu au verschiedenen Zeilen in Betrieb gesehen und sich von For- 
stehemiem iiberaeugt haben. 

Joh’s. F leischer. 


lieber Retortenöfen. 

III. Beitrag von W. Bäcker. 

Die Wichtigkeit, welche von anderer Seite dem Rost zugeschrieben wurde, 
möchte ich dem ülenschieber zuerkennen, aber nicht desswegen, um einen 
Ofen beliebig an- oder abzustellen, sondern weil er in anderer Beziehung ganz 
unentbehrlich ist. Fast jeder Ofen steht mit dem Feuerkanal durch zwei 
Züge in Verbindung, da aber die Verbrenuungsgase , unter gleichen Verhält- 
nissen, stets den kürzesten We^ wählen, so würde, ohne Regulirung, die Fine 
Seite des Ofens, welche dem Kamin am nächsten liegt, mehr erhitzt werden, 
als die andere. Wir sind weiter genöthigt, von dem Schieber Gebrauch zu 
machen , je nachdem mehr oder weniger Oefeü geheizt werden , um dieselben 
nicht unnüthigerweise allzugrosser Hitze auszusetzen , zu verhüten , dass nicht 
zu viel Feuer in den Hauptkanal entweicht; überhaupt zur Begrenzung des 
Ofens und Regelung des Betriebes. 

Nachdem hiermit meine Ansicht über Rost und Schieber ausgesprochen 
ist, gestatte ich mir. Einiges über den Schornstein mitzutheilen, und wiederhole 
zunächst das, was schon öfter gesagt wurde: dass die Vorgänge im Kamin 
erst durch ausgedehnte Untersuchungen ermittelt werden müssen, um zu einem 
sicheren Urtheil gelangen zu können. 

Unter Leitung des leider früh verstorbenen Director Kornhardt hatte 
ich seiner Zeit die technischen Vorarbeiten zum Bau mehrerer Gasanstilten zu 
fertigen. Für alle neu angelegten Werke bis zu einer Jahresproductiou von 
10 Millionen Kbf., wurde je ein runder Schornstein von 50 bis CO Fuss Höhe, 
2'/t Fuss mittlerem, lichten Durchmesser angelegt. Diese Maasse habe ich 
auch später beihehaltcn und bisher nie erfahren, dass der Querschnitt dieser 
Kamine erforderlichen Falles nicht für zweiOefen genügt hätte, und schliesse 
daraus, dass pro Ofen ein Schornsteinquerschnitt von ca. 2 DFuss nothwendig 
ist. Doch wäre zu wünschen, dass von den Anstalten, welche für jeden Ofen 
einen separaten Kamin haben, Aufschluss über die Weite, Höhe und Zugstärke 
ertheilt würde. Ira Falle die kleinen Schornsteine noch einen ausreichenden 
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Zug hervorbringen, wären sie dein grossen, gemeinschaftlichen aus mancherlei 
Gründen vorzuziehen und schon desshalb, weil sie eine Feuerung von der an- 
deren ganz unabhängig machen und mehr Sicherheit für einen constanten Zug 
gewähren. 

Herr Director Brehm empfiehlt in diesem Journal 1874 p. 711 für jeden 
Ofen einen Schornsteinquerschnitt von 4 bis 4Va üFuss, das ist jedenfalls 
sehr viel. Zur Begrüntlung werden die Vorgänge auf der Pforzheimer und 
Heidelberger Gasanstalt angeführt, wie daselbst die Gasproduction bei Inbe- 
triebsetzung mehrerer Oefen, von früher lOOOU auf 6000 Kbf. gefallen war. 
Nun lässt sich zwar die Ursache dieses Rückganges nicht ohne Weiteres be- 
stimmen, doch glaube ich, dass dies nicht, wie angenommen wurde, lediglich 
der Schornstein verschuldet bat. Die ganze Ofenbank hat gewöhnlich einen 
gemeinschaftlichen Hauptkanal, von diesem geht die Verbindung zum Schorn- 
stein derartig, dass das Ganze ein “p bildet. Werden nun gleichzeitig Oefen 
gefeuert, deren Zugrichtungen im Hauptkanal bei der Abzweigung zum Schorn- 
stein aufeinauderstossen , so ist es leicht möglich, dass sich die Züge gegen- 
seitig hemmen ; sehr oft fehlt an der erwähnten Stelle die sogenannte .Zunge*, 
welche die Züge theilt und den Zusanimenstoss hindert. Stellt nun noch die 
Dampfkesselteuerung mit dem Hauptkanal in Zusammenhang, dann ist hier 
eine weitere Ursache der Zugverminderuug zu suchen; wird der Kessel nicht 
geheizt, so schliessen die Schieber selten dicht, und es strömt kalte Luft hier 
ein, ist er aber im Feuer, dann ist die Wirkung ebenfalls schädlich, weil bei 
der schwachen Heizung durch den Rost zeitweise, und durch die oft nicht 
dichtschliessende Ueizüiüre häufig Luft eindringt. Auch bei der Anlage des 
Schornsteines kommen Fehler vor, welche später einen nachtheiligeu Fanfluss 
auf den Zug ausüben. Der F'uss oder Sockel soll bis zu einer gewi'sen Höhe 
aus zwei besonderen Theilen bestehen , dem äusseren , aus Ziegelsteinen her- 
gestellt, auf welchem das obere Schornsteinrohr ruht, und dem inneren Rohr, 
aus feuerfe.^ten Steinen, welches ohne Verbindung mit dem äusseren Mantel 
sein muss. Ist das nicht berücksichtigt, so wird der Schornstein reissen, sich 
ausdelmen und auch wieder etwas zusammensinken; je nachdem das Mauer- 
werk durch die Ofenabhitze mehr oder weniger erwärmt wird. Dass ein 
solcher Schornstein stets unverlässlich sein wird, kann man wohl annehmen. 

Um die erforderliche Grösse des Schornsteinquerschnittes für einen Ofen 
zu ermitteln, wäre noch F'olgendes zu beachten: Man weiss aus Erfahrung, 
dass es möglich ist, einen 7"- Ofen in Verbindung mit einem runden Schorn- 
stein von 2 Fuss lichtem Durchmesser, also 3 DFuss Querschnitt bis zur 
Weissglühhitze zu bringen. Nun sind aber die meisten Oefen so construirt, 
dass die Feuerzüge kaum 2 □ Fuss Querschnitt haben, die verticalen Verbind- 
ungszüge zum Hauptkanal sind nur 8 Zoll ira Quadrat, und werden noch zur 
Hälfte durch den Schieber geschlossen, so dass au dieser Stelle die Zugöffnung 
ca. 64 □Zoll für den ganzen Ofen beträgt. Da wir die Oefen derart bauen, 
dass der Querschnitt der Züge kleiner ist, wie der des Schornsteines und 
dabei noch den Zug hemmen können , so muss die oben angegebene Grösse 
desselben auch ausreichend sein, umsomehr, als durch die eintretende Abkühl- 
ung der Verbrennungsgase eine bedeutende Reduction im Schornstein statt- 
findet. Es ist auch nicht rationell, die Gase durch den Ofen mit einer 
grosseren Schnelligkeit zu leiten, wie durch den Kamin. 


In Betreff der Construction gebe ich dem rundangelcgten Schornstein 
den Vorzug, er wird am wenigsten durch Wind und W'etter beschädigt, verur- 
sacht die mindeste Reibung, und da das Mauerwerk fast gleichmässig erwärmt 
wird, so kann er auch nicht so leicht reissen, wie ein eckiger Kamin. Mit den 
Wänden des Ofenhauses oder gar mit dem Oienmauerwerk selbst darf er nicht 
in Verbindung stehen. Gleichzeitig sei noch wiederholt, dass es aus früher 
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genannten Gründen nicht gut ist, die separate Dampfkesselfeueruiig mit dem 
gemeinschaftlichen Kamin der Ga.söfen zu verbinden. Um Brennimiterial zu 
ersparen, kann der Kessel hinter der Ofenbank aufgestellt und duich die von 
den Oefen abgehenden Verbrennungsgase geheizt werden, andernfalls sollte er 
seinen eigenen Kamin haben. 

Es scheint mir, dass inan bei Ermittelung der Menge der Verbrennungs- 
producte, welche den Schornstein passiren iniissen, etwas weit geht, sobald bei 
unserer Cokefeuerung das Doppelte der wirklich erforderlichen atmosphärischen 
Luft in Berechnung gezogen und dabei nicht genug Rücksicht auf den Abfall 
durch den Rost genommen wird, und ich glaube, dass nur selten ein Ueber- 
schuss an Luft bei geregeltem Betriebe, das heisst wenn der Ofen hellreth 
steht und sonst dicht ist, den Feuerrauni durchdringen wird. Man kann 
sich davon überzeugen: Sobald eine Retorte Risse hat öffne man die lleizlhüre 
und die Schauklapiie ein wenig, die Klamme winl an der undichten Stelle der 
Retorte im Ofen nihig brennen, beim Schliessen der TImre dagegen sofort 
ablöschen, woraus doch hervorgeht, dass ein wesentlicher Luftüberschuss nicht da ist. 

Bei einem Bedarf von 1000 Klgr. Cokes pr. Tag werden mindestens 20% 
an Abfall, Asche und Schlacken Zurückbleiben, und nur die Verbrennung'gase 
von 800 Klgr. in den Schornstein gelangen, nun giebt die einfache Berech- 
nung pr. Klgr. Cokes circa 28,5 Kbf. Verbrennungsproducte, bei angenommenen 
1000“ Wärme 1045 Kbf. Auf 34 Klgr. Cokes pro Stunde kommen mithin etwa 
35500 Kbf. Verbrennungsgase; sollten aber selbst 50,000 Kbf. entstehen, so würden 
diese in einen Schornstein von 2 □ Kuss Querschnitt nur mit einer Schnelligkeit von 
7 Kuss perSecunde eintroten, welche indess weiter hinauf durch die Abkühlung 
bedeutend ermässigt wird. Hieraus geht zugleich hervor, da.ss der innere 
Ausbau der Oefen so hergestellt werden muss, dass sich das Feuer leicht 
entwickeln kann und der Durchgang der Gase nicht durch enge und allzulange 
Feuerzüge gehemmt wird. 

Bei dem Ofenbetrieb ist folgende Frage von grosser Wichtigkeit: Wie ist 
eine hohe Temperatur und zugleich die möglichst vollkommene Ausnützung des 
Brennstoffes zu erreichen, und wie ist die erzeugte Wärme am besten zu 
erhalten? Ueber den ersten Theil der Frage sind viele Gastechniker einig, sie 
benützen einen starken Zug, bringen dadurch den Ofen in die gehörige Hitze 
und erreichen die Grenzen, welche nicht überschritten werden dürfen, nämlich 
die, wo in der Retorte eine stärkere Ausscheidung des Kohlenstoffes als 
Graphit vor sich geht, oder jene, wo die Feuerfestigkeit des Ofens aufhört. 
Hinsichtlich des zweiten Theiles der Frage in Bezug auf die Wärmeerhalt- 
ung sind verschiedene Ansichten vertreten; obwohl dieselbe von grosser Be- 
deutung ist, so wird ihr nicht immer die nöthige Beachtung geschenkt. Geht 
doch ein grosser Theil der erzeugten Wärme durch die Ofenwände und den 
Kamin verloren. Liesse sich das Ofenmauerwerk so hersteilen, dass cs die 
Wärme nicht nach aussen abgäbe, und von hier aus nicht wi(>dcr Luft durch 
undichte Stellen einführte, dann würde der Brennmatorialverbrauch sehr ge- 
mindert werden. Mitunter wird dem Ofen durch künstlich angelegte Canalisu- 
tion erst Wärme entzogen, dann dem Rost wieder zugeführt und nicht berück- 
sichtigt, dass bei dieser Manipulation immer ein Verlust eintreten muss, 
üeberhaupt kann das Vorwärmen der Luft doch nur unter gewissen Beding- 
ungen einen Vortheil bieten. 

Der grösste Theil des Verlustes p.issirt den Ofenschieber, dann kommt 
das Ofenmauerwerk. Eine weitere ,\bkühlung und zugleich Zugvcrminderurig 
wird durch den Heizthürverschluss, die Schaulöcher und die entstehenden Risse 
herbeigeführt. Wenn wir auf die einzelnen Fälle näher eingehen, so finden 
sich nur unzulängliche Mittel um den Wärmeverlust zu beschränken. 

Der Ofenschieber wird so weit geschlossen, als es die Zugverhältnissc ge- 
statten ; auch kann die hier entweichende Hitze zu anderen Zwecken verwerthet 
werden. 
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Der Stirnwand giebt man eine Stärke von 8 bis 12 Zoll, die Retorten 
werden dabei vorne besser stehen, wie bei dem 6 zölligen Mauerwerk. 

Das Ofengewölbe ist wegen der Sbibilität doppelt herzustellen, doch darf 
die sich häufig vorfindende Isolir.schicht zwischen beiden Gewölben nicht leer 
sein, sondern muss ausgefullt werden. Ob die.se Hoblschicht im Allgemeinen 
nicht mehr schädlich als nützlich ist, will ich nicht behaupten, weiss aber aus 
Erfahrung, dass von hier aus durch Hisse sehr leicht Luit von aussen in den 
Ofen eindrinrt. 

Die beiden Scheidewände können eine ausgeschüttete Isolirschicht von 
etwa 1 Zoll lichter Weite haben, doch ist eine gute Verankerung nothwendig. 

Die Ilinterwand enthält die Putz- und Ausbrennölfnungen , desshalb ist es 
nicht rathsam, hier noch andere Canäle anzulegen. 

Durch die Sohle dürfte, falls der Untergrund trocken ist, keineswegs mehr 
Wärme verloren gehen, wie durch das übrige Mauorwerk, wenn die Unter- 
wölbunMn verfüllt und einzeln abgeschlossen sind; anders ist es dagegen, wo 
die Oefen auf nassem Grunde stehen, hier wird das Mauerwerk die Boden- 
feuchtigkeit begierig aufnehmen, und muss letztere continuirlich durch das 
Feuer verdrängt und verdampft W(;rden. Man kann sich indess dadurch 
.schützen, dass man den Untergrund mit Beton ausschlägt, dann mehrere 
Schichten Mauerwerk aus hart gebrannten Ziegeln in einem Mörtel, welchem 
Theer zuge.setzt ist. her.sbdlt. und jeder Ziegellage einen Theerüberzug giebt. 
Wird dagegen der Untenjrund in der Weise canalisirt, dass das Wasser warm 
abläuft, so ist die Einrichtung nachtheilig. Die Cementausinauerung ist wohl 
gut, hietet aber weniger Sicherheit für ihren Bestand, da dieses Material mit 
der Zeit durch die Ofenhitze stark hddet und zerreisst. 

Eine nicht gut schliessende Ofenthüre lässt ebenfalls eine grosse Menge 
Luft in den Ofen eindringen, und es ist desshalb nothwendig für einen guten 
Verschluss zu sorgen, da aber viele dieser Thüren mit den gewöhnlichen Flach- 
rahmon in der Hitze sich biegen, .so ist es schwierig, sie dicht zu erhalten, und 
dürfte eine andere Construction, welche einen besseren Verschluss ermöglicht, 
zu empfehlen sein. 

Da die Oefen des Nachts, wo die Thüren des Ofenhauses geschlossen sind, 
besser glühen wie am Tage, so lässt sich auch daraus entnehmen, dass durch 
die äussere Abkühlung der Wände ein grosser W'ärmeverlust entsteht. 


Aus den Verhandlnngen der British Associationi for the advancement of 

Science. 

Die 45. Jahresversammlung dieser Gesellschaft tagte vom 25. August bis 1. Sept. 
zu Bristol unter dem Vorsitz des Ingenieurs Sir John Hawkshaw; in seiner 
Eröffnungsrede gab dieser ein Bild der Entwicklung der Ingenieurwissen- 
schaften von den ältesten Zeiten bis auf unsere Tage. Unter Anderem schildert 
er die Wasserbauten der alten Aegypter, welche, an Grossartigkeit den Bau- 
werken der Neuzeit fast gleich kommend, hauptsächlich zur Bewässerung des 
Landes und zur Förderung des Verkehrs angelegt wurden. Uebergehend auf 
das Mittelalter spricht er von den >rros.sartigen Deichbauten zum Schutz gegen 
das Meer und den zahlreichen Caiulen der Holländer, von denen der Nord- 
Holland-Canal, 1825 vollendet, bis zur Anlage des Suezcauales der grösste aller 
schiffbaren Canäle war. Sodann hebter hervor, dass die wissensch iftliche Seite der 
Hydraulik im Laufe des 17. .lahrhunderts besonders durch die zahlreichen 
Arbeiten von Toricelli (IdOS geh.) und dem französischen .\rtillerie-Offizier 
Belidor gefördert wurde. Nachdem der Vortragende die Entwicklung der 
verschiedenen Zweige der modernen Ingenieurwissenschaft, Dampfschifffahrt, 
Eisenbahnwesen, Telegraphie besprochen, wendet er sich zur Frage der Kohlen- 
cousumtion. Die Ersparung an Brennmaterial sei eine der Tagesfragen unserer 
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Zeit und beschäftige die berrorragendsten Geister. Er erinnert an die Rede 
von Sir W. Armstrong im Jahre 1863, der eine baldige Erschöpfung der 
Kohlenlager prophezeite. Br am well wies auf die grosse Brennmaterialver- 
schwendung hin und Siemens setzte die grosse Kohlenverschwendung in der 
Eisenindustrie auf einer Versammlung zu Bradford in helles Licht; er zeigte 
bei dieser Gelegenheit, elass bei den gewöhnlichen Oefen die Kohle nur '/20 
ihres Effektes ausübe und dass beim Schmelzen von Stahl in Tiegeln etwa nur 
Vto des theoretischen Effektes der Kohle verwendet werde. 1873 theilte 
Lowthian Bell mit, dass durch die Verbesserungen an den Hohöfen und 
die Ausnützung der Gichtgase im Bezirk Cleveland allein um ca. 3*/j Millionen 
Tonnen Kohle weniger verbraucht wurden als 15 Jahre vorher, was einer Er- 
sparung von 45% der früheren Menge entspricht. Allein die Ersparung an 
Brennmaterial wird noch weit grösser werden, wenn die Verbesserungen in 
den Feuerungsanlagen überall Eingang gefunden haben; wenn die rauchenden 
Kamine, die alten, viel Brennmaterial verzehrenden Maschinen verschwunden 
sind, und auch die häuslichen Feuerungsaulagen rationeller construirt sein 
werden. 

Von den folgenden Vorträgen interessirt uns zunächst der von Cooper 
über physiologische Wirkungen verschiedener Trinkwässer. Während der Jahre 
1870 — 73 legte Wiirtz der französischen Academie mehrere interessante Ab- 
handlungen von F. Papi Hon vor, in welchen gezeigt wird, dass der phos- 
phorsaure Kalk der Knochen in ziemlich beträchtlicher Menge durch die phos- 
phorsauren Salze von Strontian, Thonerde und Miignesia ersetzt werden kann. 
Die durch Aufnahme von phosphorsaurem Strontian, Magnesia und Thonerdc 
veränderte Knochensubstanz behielt ihr äusseres Ansehen und ihre physiologi- 
schen Eigenschaften in allen Beziehungen bei. Diese Salze wurden den Thiercn, 
mit welchen diese Fütterungsversuche angestcllt wurden, theils in fester Form 
unter die Speise gemengt, theils in verdünnter Auflösung beigebracht. Man 
hat diesen Versuchen nach der Ansicht des Vortragenden bisher eine zu ge- 
ringe Bcsieutung beigelegt. Es geht daraus hervor, dass nicht allein die Asche 
der Nahrungsmittel für die Zusammensetzung der Knochen bestimmend ist, 
sondern dass auch die Mineralsubstanzen in verdünnter Lösung, wie sie im 
Trinkwasser Vorkommen, assiinilirbar sind und die Zusammensetzung der 
Knochen wesentlich beeinflussen. Es scheint daraus ferner hervorzugehen, dass 
eine Aenderuog in der Zusammensetzung des Trinkwassers für ein Gemein- 
wesen von grösstem Einfluss und für die Constitution des menschlichen Kör- 

S ers von wesentlicher Bedeutung ist. Enthält das Wa.sser Kalk, so wird 
erselbe aufgenomraen und erscheint in den Knochen als phosphorsaures Salz; 
ebenso werden die Aluminium- und Magnesiumsalze in die /Zusammensetzung der 
Knochen eingehen. Wenn durch das Zusammentreffen verschiedener Umstände 
diese Salze verschwinden, so werden die Knochen unvollkommen mit minera- 
li.scben Substanzen versorgt und es können dadurch Krankheiten entstehen. 
Solche Erscheinungen will man in cinitren Gegenden Hollands beobachtet h ib“n, 
wo die Bewohner lediglich auf das Regenwasser für Geniisszwecke angewiesen 
sind. Dieser Umstand, vielleicht mit zu geringem Kalkirehalt der Nahrung 
zusammenfallend, bewirkt eine Erweicht! nu und Deformirnm: der Knochen. 
Durch Aenderungen in dem Trinkwasser ist es sohin inöulich die physische 
Be.schaffenheit einer Bevölkerung zu alieriren und spätere Generationen werden 
aus der Analy.se der Knochen tlie Beschaffenheit iles Wassers afdeiten köninni, 
das vergangene GesrhliH'hter zu trinken gewöhnt waren. Ueher der urossen 
Aufmerkstinikeit, welche man anf die Geoenw rt iler organischen Substanzen 
im Trinkwasser gerichtet hat , hat man die Bedeutinui der mineralischen Be- 
standtheile übersehen , obwohl sich deren Eintlu-s in verschiedenen Fällen in 
bedenklicher VVeise bemerkbar gernicht hat. Besonders sind Krankheitser- 
scheinungen bei einigen mit magnesiabaltigem Wasser versorgten Gemeinden 
beobachtet worden. 
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Dr. Cornish macht hierzu die Bemerkung, er habe beobachtet, dass in 
Indien der Genuss von stark kalkhaltigem Wasser die Bevölkerung vor ver- 
schiedenen Krankheiten geschützt habe. Eine der ersten Erwägungen bei der 
Beurtheilung einer Wasserversorgung ist daher, nach der Ansicht des Vortra- 
genden, die Abwesenheit eines Ueborraaasses von mineralischen Salzen mit 
Ausnahme von Chlornatrium und kohlensaurem Kalk. 

J. Glaisher legt den Bericht der Regenfallrominission vor und bemerkt, 
dass durch die Thätigkeit derselben in den letzten 15 Jahren die Beobacht- 
ungsstationen von 241 auf 1000 gestiegen seien, die über die wichtigsten 
Puncte des Landes vertheilt sind. Eim^ grosse. Zahl dieser Stationen wird 
jährlich von Bevollmächtigten besucht, um die Me.ssinstrumente zu controliren 
und riclitig zu stclhm. Die bis jetzt gesammelten Beobachtungen lassen die 
Vertheilung des Uegenfalles nach Jabreszeitem deutlich erkennen, und die säeu- 
laren Veränderungen des jährlichen Regenfalles annähernd bestimmen. 

lieber die Wasserversorgung von kleineren Ortschaften in einigen Districten 
Englands spricht Pf. Hüll; er hält dafür , dass manche kleine Orte und 
Weiler ebenso dringend einer Verbesserung der Wasserverhältnisse bedürfen, 
als die grossen Städte; es möchte daher von Seiten des Staates resp. der 
geologischen Anstalt diesen Orten die möglichste Unterstützung zur Gewinnung 
von Wasser zugewendet werden. Galten glaubt, dass die Landleute sich von 
der Ausführung der Vorschläge Hulls abhalten Hessen, um einer hierdurch 
zweifellos veranlassten Steuererhöhung zu entgehen. Deacon legt besonderen 
Nachdruck auf das Sammeln des Wassers und Dines weist auf die Gewinnung 
des Regenwassers hin, welches für Haushaltzwecke vollkommen genüge und in 
ausreichender Menge leicht zu beschaffen sei. 

J. C. Mcllis spricht über die Behandlung der Canal wässer (Sewage) von 
Coventry, einer Stadt mit 40000 Einwohner, wo neben zahlreichen Fabriken 
auch 8—10 Färbereien sind. Der Vortragende hält die Desinfection der Ab- 
fallwä.sser für gelöst und die Art der Behandlung für weit einfacher, als man 
gewöhnlich annimmt; dies Urtheil gründet er auf die 16 monatliche Erfahrung 
in Coventry, wo täglich 2 Millionen Gallons (ca. 9000 Kbm.) einer durch die 
Färbereiabfalle stark verunreinigten Spüljauche verarbeitet werden. Man ent- 
schied sich nach zahlreichen Versuchen für die successive Behandlung derselben 
mit schwefelsaurer Thonerde und Kalk. Nach den seit April vorigen Jahres 
bei unausgesetztem Betrieb gewonnenen Erfahrungen wird durch diese Art der 
Behandlung eine vollständige Desinficirung erreicht und der Fluss Sherburne 
vor jeder Verunreinigung bewahrt Die bei der Behandlung der Spüljauche 
erhaltenen Rückstände (Niederschläge) sind verkäuflich und haben, mit Guano 
verglichen, einen Werth von 35 Sh. pro Tonne. 

In der geologischen Section machte C. E. Ranke Mittheilungen über die 
Untergrundwa.sser in der Neu -Roth -Sandstein und permischen Formation in 
England. Unterstützt von der geologischen Section, hat die mit den Unter- 
suchungen betraute Commission zahlreiche Versuche über Qualität und Quan- 
tität der in den genannten Formationen vorkommenden Wasserläufe ange- 
stellt. die zum Theil zur Versorgung der Städte benützt werden. Bezüglich 
der Härte stehen die Wässer ungefähr in der Mitte zwischen den aus dem 
Kalkgebirg kommenden und den in der paläozoischen Formation entspringenden 
Quellen. Das Wasser aus Keupersandstein ist nach den Untersuchungen von 
Plant hart und enthält hauptsächlich kohlensauren Kalk und Gyps. Der Ge- 
genwart dieser beiden Bestandtheile glaubt man die Vorzüglichkeit des Wassers 
zuschreiben zu müssen, welches in den Brauereien zu Bu r ton - on -Tren t, 
von Bass, Allsopp, Salt und anderen Firmen sich für die Qualität des 
Bieres so günstig erweist. Das Comitd hat für das nächste Jahr weitere Un- 
tersuchungen über die wasserführenden Schichten, die Natur und den chemi- 
schen Charakter der Wässer und ihren Einfluss auf den Gesundheitszustand 
der damit versorgten Bevölkerung in Aussicht genommen und wird darüber 
berichten. 
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Bestimmnngen 

Qbur die Abgabe von Waflser an Private auh dem WuHHerwerk der 

Stadt Wieabudon. 

FeatgeaeUt in der Sitzung des Oemeinderaths vom 5. April 1875. 

§. 1. Heatimmung dea WaHaerwerka. Das atadtiaolie Wasaerwerk soll 
zunäciiat den WAssurbedurf der Haushaltungen befriedigen und offontlieiien Zwecken 
dienen und erst in zweiter Linie den Bedürfnissen der Industrie, der Landwirtbschuft 
und des Luxus entsprechen. 

§. 2. Anmeldungen zum Wasserbezug. Wenn ein Privatmann sein Haus 
oder Grundstück mit Wasser aus der städtischen Leitung zu versorgen beabsichtigt, so 
hat er ein dem entsprechendes Gesuch bei der Verwaltung dos Wa<^Berwerks einzu- 
reichen , sich durch Unterschrift der gegenwärtigen Bostimmungen zur gewissenhaften 
Erfüllung derselben zu verpflichten, und erforderlichen Falls die in den §§. 10 und 13 
erwähnten Beträge zu ontriebten. 

§. 3. Privatabzweigungen, soweit sie unter städtischem Eigen- 
thum liegen. Der von dem städtischen Hauptrohr bis zu dem Wussermesser sich 
erstreckende Theil der Privatabzweigung wird stets von Seiten der Stadt und auf deren 
Kosten ausgefflhrt und hat diu Verwaltung des Wasserwerks die freie VTahl hinsicht- 
lich des zu verwendenden Materials und Durchmessurs. Diejenigen Leitungen jedoch, 
welche nach ihrer Zweckbestimmung nur vorübergehend , wie z. B. zur B.icksteinfubri- 
kation, benutzt werden sollen, werden ganz auf Kosten der betrefFendon Wasserabnehmor 
durch die Verwaltung des Wasserwerks hergestellt. 

Der WassermesBor wird möglichst nahe der Grenze zwischen Strasse und Privat- 
cigenthum und in dem letzteren aufgestellt; wenn dies aus Zweckmässigkeitsgründen 
in einer grosseren Entfernung als 1,0 bis höchstens 1,5 Meter von der Grenze ge- 
schehen soll, BO hat der PrivuteigenthUmur die hierdurch der Stadt entstehenden Mehr- 
kosten sofort nach Anforderung zurück zu vergüten. 

§. 4. Privatabzweigungen, soweit sie unter Privateigenthum 
liegen. Die übrigen Tbeile der Privatleitungen im Innern der Häuser oder Grund- 
stücke, seien es Neuanlugon oder Erweiterungen bereits bestohendor Leitungen, können, 
nach Maassgabe der bestehenden Vorschriften für die Herstellung von Wasscrlcitungs- 
anlngen in Privatgrundstücken , von solchen Unternehmern liergostellt werden , welche 
als sachkundig und zuverlässig bekannt sind; jedoch steht der Verwaltung des Wasser- 
werks das Recht zu, eine Controle der ausgoführten Arbeiten ointreten zu lassen und 
erst dann Wasser in eine Leitung zu verabfolgen, wenn dieselbe in allen Stücken gut 
befunden Wbrden ist. 

Mit dieser Controle übernimmt sie jedoch keine Garantie für die Güte der hergo- 
stellten Arbeit and auch keine ErsatzpfUcht für allenfallsig eintretende Soiiäden , wegen 
Mangelhaftigkeit derselben. 

§. 5. Erforderliche Zugänglichkeit der Privatloitungen. Den Be- 
diensteten des Wasserwerks ist jederzeit der IVeie Zugang zu allen Räumlichkeiten, in 
welchen sich Leitungsröhren, Hähno oder Wassermessor beßnden, zu gestatten, damit 
dieselben sich von der dauernd sachgemässen Anordnung aller Theile der Leitung, der 
Torschriftsmässigen Benutzung des Wassers oder dum Stand des Messers überzeugen 
können. 
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Die Bediensteten des Wasserwerks führen tu diesem Zweck eine von der Ver- 
waltung ausgestellte Logitimationskurte, welche sie auf Verlangen der betreffenden 
Wasserabnehmer vorzuzeigen verpfHchtet sind. 

Die Wasserabnehmer haben dafür zu sorgen, dass di« Messer, wie auch die städti- 
schen und Prirathaupthähne stets leicht zugänglich sind. Zuwiderliandlungen haben 
eine Conventionalstrafe von 0,50 M. und wenn die Hindernisse des freien Zutritts nicht 
innerhalb 24 Stunden nach erfolgter Aufforderung beseitigt werden, die Abstellung der 
Leitung zur Folge. Dieselbe wird erst dann, gegen Krstattung der hierdurch, sowie 
durch die Abstellung der Leitung entstandenen Kosten und Zahlung von 3 M. Cunven- 
tionalstrafe wieder geOffnot, wenn der ergangenen Aufforderung bezüglich der Zugäng- 
lichkeit der Messer eto. vollständig Genüge geleistet worden ist. 

§. 6. Anforderung des Wassergeldos an die Eigenthfimor der 
Grundstücke. Die Vergütung für das in ein Haus oder Grundstück abgegebene 
Wasser wird jedesmal nur itn Ganzen berechnet und den betreffenden Grundstücks- 
eigentbümern oder deren Stellvertretern in Anforderung gebracht, während die Ver- 
theilung der Geldbeträge unter etwaige an der Consumtion sich betheiligendo Mietbor 
resp. Pächter den betreffenden Interessenten überlassen bleibt. 

§. 7. Ermittelung dor Grösse des Consums durch Wassermesser. 
Die Menge des in ein Haus oder Grundstück abgegebenen Wassers wird durch Wasscr- 
messer ermittelt und trägt die Stadt die Kosten für die Anschaffung und Unterhaltung 
des für ein ganzes Haus oder Grundstück aufzustellenden Wassermossers. Die passende 
Herstellung des Raumes , in welchem der Wassermesser aofgestellt wird , sowie der 
Schutzvorrichtungen gegen Beschädigungen und Einfrieren (vcrgl. §. 17) ist Sache des 
betreffenden Hausbesitzers. 

Wenn auf Veranlassung des Letzteren die Ausschaltung und spätere Wiedoroin- 
Bchaltung eines Messers erforderlich wird, so hat der betreffende Huunbesitzer die hier- 
durch entstehenden Kosten zu tragen. 

Wenn zur Bestimmung des Verbrauchsquantnms einzelner Miether oder Pächter die 
Aufstellung besonderer Wassermesser gewünscht wird, so übernimmt die Verwaltung 
des Wasserwerks gegen entsprechende Zahlung sowohl die käufliche als auch dio mieth- 
weise Lieferung und Einschaltung eines Wassermessers. 

§. 8. Anderweite Ermittelung der Grösse des Consums. Die Auf- 
stellung eines Wassermessers ist dann nicht unbedingt nöthig, wenn die Menge des ab- 
gegebenen Wassers durch einen contiiunton Strahl oder durch Gefässe gemessen werden 
kann, wie z. B. bei der Abgabe für laufende Brunnen, Springbrunnen, Knliberhähnen, 
Fässern, Roserroirs u. dgl. ; der Abnehmer muss sich jedoch in solchem Falle rorher 
mit der Verwaltung des Wasserwerks über die näheren Bedingungen der Abgabe und 
der Kosten verständigen. 

So lange in einem Grundstück noch kein Wassermesser aufgesteiJt ist, soll die 
Grösse des täglichen Consums von Seiten der Verwaltung des Wasserwerks abgesohätzt 
und hiernach und nach §. 9 die Höbe der monatlich zu zahlenden Beträge bemessen 
werden. Sollten während dieser Zeit Verhältnisse eintreten, welche auf eine Vermehr- 
ung oder Verminderung des Wasserverbrauchs Einfluss haben, so sind solche sofort der 
Verwaltung des Wasserwerks anzuzeigen. 

§. 9. Preis des Wassers. Der normale Preis von 1 Kubikmeter = 1000 L. 
Wasser wird auf 0,25 M. festgesetzt. 
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Bestimimmgon über die Abgabe von Wasser an Private etc. 

Die Yerzinsang und AmortiRation dos Kapitals fQr die Wassermosser und die 
der Stadt bergestellton Thelle der Privatiibzwoigungen ist in diesem Prci-^e mit inbe- 
griffen, 80 dass eine besondere VergQtung oder ein Miethzins liierfQr nicht zu leisten ist. 

Dos Minimum der von jeder Privatleitung jährlich uiizunehmeiiden Wassermengo 
wird auf 120 Kubikmeter mit einem Preise von 30 M. festgesetzt. Sulltu nach dom 
stattgohabten Wasserverbrauch um Schlüsse des Jahres diese Summe nicht erreicht 
worden sein, so ist der noch fehlende Rust gleichzeitig mit dem Betrug fQr den Monat 
December zu bezahlen, es sei denn, dass der Wasserbezug erst im Laufe des Jnhres 
begonnen bat , in welchem Falle 2,r>0 M. per Monat ads Minimalbeitrag zu zahlen sind. 

Betr&gt für ein Haus oder Grundstück der nach dem Messer ermittelte Jahres- 
consum mehr als 500 Kubikmeter, so findet eine RabattvcrwilHguug in der Weise statt, 
dass für den Verbrauch der ersten 500 Kbm. keine Rückvergütung, für den Verbrauch 
jedes darauf folgenden Kubikmeters und bis zu 2000 Kbm. eine Rückvergütung von 
20®/o und für den Verbrauch jedes weiter folgenden Kubikmeters eine Rückvergütung 
von 30®/o von dem allgemeinen Preise von 0,25 M. pro 1 Kbm. geleistet wird. Ein 
weitergobender Rabatt kann für grössere Consuraenten nur unter besonderen Verhilt- 
Dissen bewilligt werden und bleibt in jedem einzelnen Falle Vereinbarung hierüber 
Vorbehalten. 

§. 10. Zahlungsbedingungen. Im Anfang eines jeden Monats wird der 
Stand aller Wassermesser anfgonomroen und hiernach den Haus* resp. Grundstücksbe- 
sitzern eine mit dem Stempel des Wasserwecks versehene Quittung über die zu zahlen- 
den Beträge vorgelegt’, welche dieselben sofort nach Sicht und ohne Rücksicht auf 
etwa zu erhebende Reclamationen zu zahlen verpflichtet sind. 

Werden diese Beträge ohne Erfolg in Anforderung gebracht, so hat die Verwalt- 
ung des Wasserwerks das Recht, die Privatleitung abzusohlicssen und nicht eher wieder 
Wasser in diese Leitung zu verabfolgen, bis die rückständigen Rechnungen und die mit 
der Abstellung und Wiedereinschaltung der Leitung und des Messers verbundenon 
Kosten vorweg gedeckt worden sind. 

Wenn die Verwaltung des Wasserwerks eine Vorauszahlung für Wasserbezug, für 
angelegte Privatleitungen oder für gestellte Messer erforderlich erachtet , so hat der 
Wasserabnehmer eine solche zu leisten , widrigenfalls den von ihm beanspruchten Lei- 
stnogen nicht entsprochen werden kann. 

§. 11. Schadhafte Wassermesser, Wird während des Gebrauchs ein 
Wassermesser schadhaft, so dass das consumirte Quantum nicht mit Sicherheit festgestellt 
werden kann, so wird der Zahlungsanfordorung diejenige Wassermenge zu Grunde 
gelegt, welche anders bei gleichen Verhältnissen in den entsprechenden Zoitränmen 
vorher consumiri wurde. Die Höhe dieser Zahlnngsanfurderung wird von der Verwal- 
tung des Wasserwerks festgesetzt. 

§. 12. Schadhafte Privatleitungen. Haben in Folge von nicht erkennbaren 
Beschädigungen an Privatabzweigungen ohne Wissen des Abnehmers Wasserverlnste 
stattgefunden, z. B. durch unterirdischen Anstritt in Canäle etc. , so kann ein entspre- 
chender Hacblass an dem nach den Angaben des Messers berechneten Wassergeld nur 
dann eintreten, wenn sowohl der Wasserverlust selbst, als auch eine solche Ursache 
desselben durch einen Bediensteten des Wasserwerks constutirt wird, die auch bei ord* 
nungsmässiger Aufsicht auf den Zustand der Leitung dem Eigenthümor unbekannt 
bleiben konnte. 
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744 Bestimmungen über die Abgabe von Wasser an Private etc. 

§. 13. Anmeldung zumWasserbesug naob Legung der Rohrstr&nge. 
Während diejenigen, welche sieb vor Legung des zurJSpeisung ihres Hauses oder Grund- 
stücks bestimmten Strassenrohrs, zur Betlieiligung am Wassorbozug anmeiden, von jeder 
Abgabe für Herstellung dos in die Strasse fallenden Thoils der Privatabzweigung be- 
freit sind, haben die sich später anmeldenden, für die bei der Anbohning entstehenden 
Mehrkosten eine besondere Vergütung von 15 Mk. zu leisten. 

§. 14. Wasservergeudung. Wenn an einer Privatleitung Wasser in nach- 
lässiger oder muthwilliger Weise vergeudet wird, namentlich wenn die Hähne nach 
jedesmaligem Gebrauch nicht sofort wieder geschlossen oder reparaturbedürftige 
Hähne und Leitungen nicht alsbald wieder wasserdicht hergestellt werden, oder wenn Hähne 
gar nur desshalb offen gelassen werden , damit schlecht angelegte Hausleitangen im 
Winter nicht einfrieren oder damit man im iiiommer stets kühles Wasser hat, so ver- 
fällt der Besitzer der betr. Privatleitung in eine Conventionalstrafe von 3 bis 10 Mark, 
im Wiederholungsfälle bis zu 15 Mark. 

Werden die Strafen nicht sofort nach Aufforderung bezahlt, oder wird gegen obige 
Bestimmung bezügÜch einer Privatleitung mehr als zweimal in Kinem Jahre gefehlt, so 
erfolgt die gänzliche Abschliessung der betreffenden Privatleitung. 

§. 15. Verminderte Reichhaltigkeit der Quellen. Bei verminderter 
Reichhaltigkeit der Quellen hat die Verwaltung des Wasserwerks dos Recht, solche 
Vorkehrungen und Bestimmungen zu troffen, welche den dauernden Wasserbozug für 
Öffentliche oder Haushaltungszwecke sichern, namentlich auch im Wasserverbrauch für 
indostrieile, landwirthschaftliohe und Luxuszwecke Beschränkungen einzuführen , oder 
die Abgabe von Wasser für letztere Zwecke ganz uinzustellen. Zuwiderhandlungen haben 
die Abstellung der Leitung zur Folge. 

Auch kann der Qemeinderath im Falle bei anhaltender Trockenheit Wassermangel 
zu befürchten steht, bestimmen, welches Wasserquantum für jedes einzelne Haus oder 
Grundstück pro Monat zu dom Normalpreis von 0,25 M. pro 1 Kbro. entnommen werden 
darf. Ueberschreituiigen der vorgeschriebenen Wassermengen haben die Verpflichtung 
zur Zahlung des doppelten bis vierfachen Preises für das mehrverbrauchte Wassor- 
quantum zur Folge, und behält sich der Gemeinderath in jedem einzelnen Falle specielle 
Bestimmung vor. 

§. 16. Unterbrechungen des Was s er bez ngs. Der Umstand, dass eine 
Privatleituog vorübergehend nicht benutzt worden ist oder benutzt werden konnte, gibt 
keinen Grund ab, die nach den Angaben des Wassermessers und nach § 9. sich be- 
rechnenden Geldbeträge zu verweigern. 

Die durch Anbohrungen oder Reparaturen an städtischen Leitungen entstehenden 
Unterbrechungen im Wasserbezug berechtigen den Besitzer der Privatleitung nicht, einen 
Anspruch auf irgend einen Schadenersatz zu erheben. 

§. 17. Verantwortlichkeit für die dem städtischen Theil der Pri- 
vatleitung zugeffigten Schäden. Jeder Besitzer einer Privatleitung ist für alle 
Schäden und Nachtheile verantwortlich, welche innerhalb seines Grundstücks an den der 
Stadt gehörigen Theileo der Leitung durch ihn oder Dritte bervorgerufen werden. 

Es sind desshalb namentlich die Wassermesser nur an solchen Orten und so auf- 
zustellen, dass sie gegen Beschädigungen und gegen Einfrieren geschützt sind. Wird 
diese Vorsiohismsssregel unterlassen, so hat der betr. Abnehmer für jeden daraus ent- 
standenen Schaden oufzukommen. 
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Das OetEhen und Sobliessen des an jeder Priratleitung befindlichen städtischen 
Hanpthahns darf nur nach Torheriger Anzeige bei der Yerwaltung des Wasserwerks 
durch Bedienstete der Letzteren Tergenommen werden. Sollte dies dennoch auf Ver- 
anlasBung des Besitzers oder eines Hiethers der angesohlossenen PrlTutleitung , ohne 
dass Gefahr im Verzug liegen sollte, durch andere Personen (Nichtbedienstete des 
Wasserwerks) geschehen, so unterliegt der Besitzer der betr. Priratabzweigung denselben 
Conrentionalstrafen, wie solche in §. 14. festgestellt sind. 

§. 18. Kündigung des Vertrages über den Wasserbezug. Den Ab- 
nehmern sowohl, wie der Verwaltung des Wasserwerks steht das Recht einer einmonat- 
lichen Kündigung des Wassorbezugs zu. Bine sofortige Kündigung und Absohliessung 
der Leitung erfolgt, ausser den in §§ 14, Ib und 17 genannten Fällen, wenn Wasser 
in betrügerischer Weise aus der Leitung entnommen wird. Alsdann entsobeidet der 
Uemeinderatb, ob überhaupt und unter welchen Bedingungen wieder Wasser an einen 
solchen Abnehmer abgegeben werden darf. 

§. 19. Wasserabgabe an von dem Rohrnetz entfernte Grundstücke. 
Wenn die Wasserabgabe aus einer bestehenden städtischen Leitung nicht direct erfolgen 
kann, vielmehr die Legung einer neuen Strassenleitung oder die Verlängerung einer 
bestehenden Leitung erforderlich wird, so behält sich der Uemeinderatb in jedem ein- 
zelnen Falle die Entscheidung darüber vor, ob und unter welchen Bedingungen Wasser 
abgegeben werden kann. 

§, 20. Abänderungen an den gegenwärtigen Bestimmgungen. DieGc- 
meindebehSrds behält sich dos Recht vor , Aendernngen oder Zusätze an diesen Be- 
stimmungen eintreten zu lassen , wenn ihr das Bedürfniss hierzu vorzuliegen scheint. 
Jedoch erhalten dieselben erst einen Monat nach erfolgter Bekanntmachung ihre Gül- 
tigkeit, 
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Bailey, W. H. Bursting of oirculating boilers and water supply-pipes in winter. 
The Joum. of Gaslighting 7. Sept 1875 No. 613 p. 366. Vortrag gehalten auf der 
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2. Juli. Der Artikel bespricht die Sicherheitsvorrichtungen gegen das Einfrieren und 
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Dunod. 8. avec gravures et atlas in Fol. 30 Fcs. 
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Preis 0,40 Hk. Wir werden auf diese Broschüre zurückkommen. 

British Association for the advancement of scienco. Bericht über die auf Gaser- 
zeugung und Wasserversorgung bezüglichen Themata, unter Anderen über die Wasser- 
werke der Alten; Kohlenverbraueh und die Kohlenfrage, Entwässerung, Des- 
infection der Spüljauche etc. Journal of Giislight 1875 II. p. 399. 

Brix, Johann. Ueber einen neu construirten Hydrür-Beleuchtungsapparat. Polyt. 
Notizblatt 1875 No. 16 p. 248 aus Pharmaceut. Centralhalle 1875 p. 210. 

Bür kli - Zi egl e r, A. Ueber die Maassregeln zur Reinhaltung der Oifentlichen 
Gewässer. Bericht an die Qemeindeoommission von Zürich und Umgebung , betreffend 


Digilized by GoQgle 



746 


Literatur. 


die in England gdmuchten Erfahrungen auf diesem Felde. (Fcbr. 1875.) Zürich, Druck 
von Herzog. 8. 48 8. 

Crossley, W. F. AtmoHphaeric OoseDgiiies. Journ. of OaKlight 24. Aug. 187.5 
p. 297. Beschreibung und Abbildung der Langen • Otto’schon Oasm.isehine nach einem 
Vortrag in der Institution of Mechanical Engineers in Manchester. 

Denkschrift der Commission des Architektenvereins über die Verbesserungen 
der Wasserverhältiiisse Berlins. Zweite Auflage. Berlin, Ernst & Koro. 4. 12 Seiten 
mit 3 Steintafeln. 1 Mk. 

Edgerton's OxT*Hydru*Carbon*Ligbt. Journ. of the Franklin Inst. Bd. 70 No. 1 
p. 8. Der Apparat besteht aus einem kleinen Kupfergefässe , das unmittelbar über 
einer Flamme aufgestellt ist und mit einem VorruthsgefiUs io der Weise in Verbindung 
gebracht ist, dass aus demselben Kohlenwasserstoffe in passender Menge in das Kupfer* 
gefiUs einflicssen. Die sich entwickelnden Dämpfe gelangen in eine Kammer von circa 
Y« Kubikzoll Inhalt unter dem Brenner, wo sie sieh mit Sauerstoff mischen. Die 
Flamme wird gegen ein Kalkstück gerichtet , welches in intensives Glühen versetzt 
wird. Um das Licht zu entzünden bat man zunächst den Generator, das Kupforgefäss, 
mit einer Spirituslampo zu erhitzen. Das Licht soll neben grosser Helligkeit auch sehr 
billig sein. 

Guthrie, F. Wirkung der Abkühlung auf das Leuchten der Flammen. Aus 
Philosoph. Magaz. durch Naturforscher 1875 p. 251. Wenn Wasser und Aethylätlier 
geschüttelt werden, so mischen sie sich nur theilweise; das Wasser nimmt etwa ^19 
seines Volumens Aether auf, und der Aether etwa seines Volumens Wasser. Eine 
solche LOsnng von Aether in Wasser erstarrt bei 2**, ohne Aether abzuscheiden, za 
einem trockenen, festen Körper, der aus Aethor und Wasser besteht. Dieses Verhalten 
wird zu folgendem hübschen Versuch benützt. Das erwähnte Aotberhydrat lioss Guthrie 
in einer langen Probirröhre erstarren, so dass es nach dem Heransnohmen wie eine 
Kerze aassah. Ein Ende derselben wird fiacb abgesohnitten und das Ganze aufrecht 
auf eine Platte gestellt. Wird nun das obere Ende mit einer brennenden Kerze ent* 
zündet, so schmilzt die Riskorze in dem Maass , als der Aether brennt. Die Flamme 
ist dabei vollständig farblos. Der Aether wird nnr frei zum Brennen , wenn er das 
Eis schmilzt, er wird daher fortwährend stark abgeküblt. 

Hagenbaoh, Ed. Ueber das plötzliche Springen von Gläsern. Poggendorfs An- 
nalen Bd. 155 p. 479. Gegenstände von Glas springen häufig ohne nachweisbare 
äussere Ursache; man nimmt dann an, dass die Glasmasse in Folge schlechter 
Kühlung sich in einem Zustande innerer Spannung befindet, welche endlich bei der 
geringsten Veranlassung das Zerspringen dos Glases verursacht. Man ist nun im Stande 
einen solchen Spannungszustand zu erkennen, seitdem Soebeok die sogenannten 
entoptiseben Farben, welche gewisse Körper im pularisirten Lichte zeigen, nachgewiesen 
bat. Hagenbach hat nun gezeigt, dass bot zwei von ihm untersuchten, schlecht 
gekühlten Gläsern im polarisirten Lichte deutliche Farben auftraten. 

Haroourt, V. BisulHde tost for estimating che amount uf sulfur present in cool 
gas as oarbon bisulfi le. Journ. of (Jas Light. 17. Aug. 1875 p. 265. Der an der 
citirten Stelle uhgebildeto Apparat gründet sich auf die bereits roferirten Versuche von 
Harcourt, dass der Schwefelkohlenstoff des Gnses durch den im Leuchtgas enthalte- 
nen Wasserstoff unter Ausscheidung von Kohle und Bildung von C H* in Schwefel- 
wasserstoff übergüführt wird. Dos zu untersuchende, vollkommen schwefelwasserstoff- 
freie Gas wird durch einen glühenden Glasballon geleitet , der mit Kiesclsteinchen 
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ungefüllt ist und sodann mittelst eines Aspirators durch eine verdünnte lileizuckerlSsung 
hindurcligesuugt. Hat die letztere eine bestimmte Färbung von ausgesohiedenem Sebwe- 
felblei angenommen, welche durch Vergleichung mit einer Prubeflüssigkeit erkannt wird, 
so misst man die aus dem Aspirator ausgoflossene Wassermenge und erhält aus diesen 
Angaben ungefähr den Schwefelkublenstoffgehalt des Oases. 

Hughes, Samuel, A. Treatise on Waterworks for the Supply of Cities and 
Towns. New edition, revised and considerably enlarged. London , Lockwood 12, 
428 p. 4 sh. 

Krüger, W. Untersuchung einer grSsseren Anzahl Brunnenwasser Tilsits, auB- 
geführt während der Jahre 1873 und 1874. Tilsit, Luesoh 4. 24 8. 1 Mk. 

La fabrication de coke et du gaz ä l’usine du Harais ä Saint 
Ftienne. Journal de l’oclairage No. 17 vom 5. September 1873 enthält eine detaf- 
lirte Beschreibung dieses Werkes, auf welchem neben der Qewinnnng von Coke, die 
sämmtlichen Nebenproducte, Oas, Aromoniakwasser, Theer etc. verarbeitet werden. Am 
Schluss ist eine Beschreibung der Cukereion mit speciellor Beziehung auf dieses 
Ktablissement angefOgt, welche von Gaultiur de Claubry in der Suci£td d’encou- 
ragement pour l’industrie nationale vorgetragen wurde. 

Metropolitan Board of Works. Metropolis Uas Supply. Joum, of Gasl. etc. 
17. Aug. 1875 p. 263. Bericht über die Verhandlungen des Parlamentes während der 
letzten Sitzung 1875 betreffend die Qosvorsorgung Londons. 

Natnral-Qae. Ueber das natürliche Oas, welches auf den Werken vonRogars 
ABurchfield, Leechburg, verschiedene Verwendungen, besonders zu „paddeln ‘ 
findet, ist in dem Journal of the Franklin Institnte Bd. 50 p. 83 folgende Notiz: Die 
Werke liegen auf dem rechten Ufer des Flusses Kiskiminitas , ungefähr 6 Meilen ober- 
halb der Mündung desselben in den Allegheny. Ks befinden sich dort 5 PnddelSfen 
6 HohSfen, 6 Walzwerke, 2 Dampfhämmer und andere Werke, welche fast aussehliess- 
lich mit natürlichem Oas betrieben werden. Dieses Oas entstrSmt aus einer Quelle in 
einer Schlucht am gegenüberliegenden Ufer des Flusses, welche auf Oel gebohrt worden 
war, jedoch nur Oas und eine geringe Menge Salzwasser lieferte. Das Oas wird in 
eisernen Rühren zu der betreffenden Verbrauchsstclle geleitet und man hat nur nüthig 
die Ausflussüffnung desselben zu vergrfissern oder zu verkleinern nm die Temperatur 
zu reguliren. 

Noury. Rapport^ sur I’appareil de chauffage au gaz de M. Levallois fils (Rouen), 
Gelegentlich der Beschreibung der intematiunalen Ausstellung in Paris 1875 werden in 
Le Gaz No. 2 vom 15. Aug. 1875 diese Apparate sehr rühmend erwähnt. Sie dienen 
besonders zum Heizen bewohnter Räume. Experimente mit Zahlenbelegen und theore- 
tische Untersuchungen sind in grosser Ausführlichkeit beigegeben. 

Rowbottom’s improvements in retorts and stoking apparatns. Joum. of Gas- 
light. 21. Sept. 1875 p. 437. Der Artikel berichtet von Versuchen mit dieser Maschine 
zum Laden und Ziehen der Retorten, die nach einem kurzen Patent - Auszug bereits 
früher in diesem Journ.il p, 658 erwähnt wurde. Dieselben sind in Gegenwart mehrerer 
Mitglieder der Halifax - Oascompany angestellt worden. Es wurden nur, 2'/i Minuten 
zum Ziehen und wieder Beschicken gebraucht, und man glaubt bei regelmässigem Be- 
triebe diese Arbeit in l'/i Minuten bewerkstelligen zu künnen. 

S c h ü 1 k e , H., Stadtbanmeister in Duisburg. Vergleichende Zusammenstellung der 
Wosserwerkstarife deutscher Städte. Currespundenzblatt des Niederrheinischen Vereins 
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für Öffentliche Ge^iundlieitepfloge Band 4^ 1875, Heft 7, 8, 9. Wir werden auf diese 
Zusammenstellung in einem der nächsten Hefte zurflokkommün. 

Tho Accounts ofthe Metropolitan Üaa Companies for 1874. Joum. 
of Qaslight 1875 31. Aug. p. 321- Vergleichende ZuHammenstollung der OeschftfUab- 
Schlüsse der neun Londoner Gasanstalten, über die wir an anderer Stelle berichten. 

The Commission on Water Supply of the city of Philadelphia. 
Journ. of the Frankl. Inst. Juli 1875 Bd. 70 Ko. 1 u. 2 p. 1 u. 70. Der Artikel be- 
richtet über die Arbeiten der Commission, die behufs einer umfassenden üntersuchung 
über die Wasserversorgung von Philadelphia niedergesetzt wurde. 

Volk me r, Ottomar. Das Wasser des k. k. Artillerie - Arsenals zu Wien. 
Als Beitrag zur Kenntniss der Beschaffenboit des Wassers von Wien. Wien, 
Gerold, 1. 40. 

Das ersteWasserwerk der vereinigten Staaten wurde nach dem Journal 
of the Franklin Institute 1875 Bd. 50 p. 144 im Jahro 1782 zu Bethlehem Pa. von 
John Aristophor Christensen ausgeführt. Die Maschinen bestanden aus drei 
einfachwirkendun Pumpen von 4 Zoll Weite und 18 Zoll Hubhöhe, die durch ein unter* 
sohläohtiges Wasserrad von 18 Fuss Durchmesser getrieben wurden. Die drei Kolben 
waren durch Kreuzköpfe mit der Triebstange verbunden und erhielten durch passende 
Führungen eine mit dem Pumpenstiefol parallele Bewegung. Kreuzkopf und Führung 
waren von Holz. Das Wasser wurde dnroh die Maschinenanlage auf 70 Fuss gehoben, 
später auf 114 Fass. Das Werk war bis 1832 im Betrieb. Die erste Rohrleitung be- 
stand aus Holz, 1786 wurden Bleiröhron dafür substituirt und 1813 wurden diese gegen 
eiserne Röhren ausgowechselt. 

Water ’supply of old London. Journ. of Gaslight 1876 21. Sept. p. 436. 
Anlässlich der Keupflasterung von Oxford Street wurde bei den Aufgrabungen der 
Cbartered Oascompagny ein unterirdisches Bauwerk entdeckt, welches der Rest eines 
in Cheapside bereits vor dem 13. Jahrhundert errichteten Wasserreservoirs sein soll, 
das einen Thcil von London mit Wasser speiste. Unter Heinrich III. wurde das 
Quellenterrain von der Stadt London erworben (1236) , das Wasser in dem Reservoir 
gesammelt und durch eine 4752 Yards lange 6 zöllige Bloiruhrleitung durch verschie- 
dene Strassen und Plätze Londons geleitet. Das Gefälle vom Bassin zum Ausfluss be- 
trug 20 Fuss Wasserhöhe; angenommen, dass die Quellen das durch die 6 zöllige Leit- 
ung fliossendo Wasser liefern konnten, ohne dass der Wasserspiegel im Bassin sich er- 
hoblioh änderte , so entspricht dies einem Quantum von 97 Gallonen in der Minute. 
Diu Wandstärke des Rohres zu Zoll angenommen ergiobt ein Gewicht von 2347« 
Tons. Es ist dies das erste bekannte Wasserwerk in England. Die Leitung diente 
fast aasschliesslieh zur Speisung der königlichen Springbrunnen und nur ein 
Rohr führte zur Studtleitung ; es war streng verboten Wasser in ein l^ivathaus einzu* 
leiten. An der citirton Stulle ist ausführlich die Bestrafung eines Hausbesitzers ge- 
schildert, welcher Wasser aus der Leitung in seine Wohnung einfOhrto. Später wurde 
das Wasser iu Kannen von ca. 3 Oailuiien Inhalt in die Häuser gebracht. Als London 
im Laufe der Zeit wuchs und die Quollen immer weniger Wiissor gaben, wegen der 
zunehmenden Kntfurstung der Umgegend wurden andere Quellen aus der Gegend von 
Paddingion im Jahre 1439 von der 8Udt erworben, in einem zweiten Reservoir ge- 
sammelt und zur WasserverHorgung berangezogen. 
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Water Werke and Drainage of Atlantic City. The Journal of the 
Franklin Inst. Juli 1875 Bd. 70 No. 1 p. 6. Kurze Beschreibung der Wasserwerks- 
anlagen und Pumpen etc. der Stadt, welche auf eine tägliche Waeserlieferung von 
500,000 (lallonen (rund 2'/i Hill. Liter) eingerichtet sind. Die Stadt wnrdo bis dahin 
nur mit Kegenwasser aus Cisternen versorgt. 


Nene Patente. 

GrosibritaBBien. 

Hamilton, J., Smethwick. Xo. 3549 vom 15. October 1874. Verbesserungen an 
direct wirkenden Dampfpnmpen. Die Erfindung bezieht sich auf die automatische Be- 
wegung des Vertheilungssrbiebers am Dampfeylinder. Innerhalb der Sebieberkammer 
befinden sich zwei mit einander verbundene Kolben, an deren Verbindungsstange der 
mit Dampfzu- und Abfluss communicirende Vertheilungsschieber befestigt ist. Beim 
Spiel des Arbeitskolbens wird an jedem Ende des Dampfeylinders eine Oeffnnng frei 
gemacht , welche den Dampf abwechselnd vor den einen oder den anderen der in der 
Schieberkammer befindlichen Kolben leitet. Dadurch wird der Steuerungaschieber 
verstellt. 

Murdoch, H. H. , Staple Inn, London. No. 3583 vom 17. October 1874. Ver- 
werthnng gebrauchter Oerberlohe. (Mittbeilung.) Dieselbe wird in Retorten erhitzt und 
das gewonnene Gas in bekannter Weise exbaustirt und gereinigt. 

Lake, P. J. , Westmoreiand Place, London. No. 3611 vom 20. October 1874. 
Verbesserungen an Regulirhähnen fQr Uasbrenncr und anderen ähnlichen Apparaten. In 
dem Zuleitungsrohr befinden sich zwei excentzisch gegen einander drehbare Scheiben, 
welche mit Oeffnnngen versehen sind. Diese gestatten in bestimmter Stellung dem Gas 
freien Austritt; werden die Scheiben durch Drehen des oberen Rohrfortsatzes gegen ein- 
ander verschoben, so kann der Gaszufluss theilwoise oder ganz abgesperrt werden. 

Bei Sonnenbrennem besteht der Ring aus zwei Theilen, die ebenfalls durch zwei 
mit Schlitzen versehene Scheidewände getrennt sind. Wird der untere Ring gegen den 
oberen durch Drehung verschoben, so wird der Austritt des Gases regnlirt , je nachdem 
ein grosserer oder kleinerer Theil der Schlitze in der einen Wand durch die andere 
verdeckt wird. 

Clark, A. M. , Chancery I.ane, London. No. 3620 vom 21. October 1874. Ver- 
besserter Apparat zum Schneiden der Schrauben an Röhren, Stäben etc. (Mittbeilung). 

Home, R. R., Glasgow. No. 3641 vom 22. October 1874. Verbessertes feuer- 
festes Material fOr Retorten, das auch als Cement anwendbar ist. 

Parker, T., Birmingham, und Weston, P. A., Colebrookdale, Salop. No. 3658 
vom 23. October 1874. Verbesserungen an direct wirkenden Dampfpampen. Bezieht 
sich auf die Bewegung der Steuerungsschieher , die durch directen Dampfdruck verstellt 
werden. Am Ende des Knlbenlaufes wird eine Oeffnung frei gemacht, welche den Dampf 
gegen das eine Ende des dicht am Kasten anschliessenden Schiebers fährt und den 
letzteren verstellt. 

Hol man, S., Laurence Pountney Lane, London. No. 3687 vom 26. October 1874. 
Verbesserungen tut den Apparaten zur Darstellung von Gas. Die Erfindung bezieht sich 
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auf den Retorten • Verschluss durch Deckel, welche an einem Querriegel befestigt sind, 
der an einem Ende sich um ein Charnier dreht. Der Deckel wird durch eine excentri- 
sche Scheibe, die durch einen Hebel gedreht wird, gegen den ttetortenkopf gepresst. 
Gegenüber der früheren Einrirhtung wird der Rctortendeckcl vollkoinnien eben gemacht, 
während früher ein ringförmiger Reifen au demselben sich in eine entsprechende 
Vertiefung an der Stirnseite des Kopfes einlogtc. Die neuen Deckel sind auf jeder 
ihrer Seiten anwendbar. 

Chandor, J. A., New-York. No 3717 vom 37. Octoher 1874. Verbesserte Zün- 
der für Lampen, Brenner, Fackeln etc. (.Mittheilung.) Schiessbaumwidle wird mit 
Gummi in eine bandartige Form gebracht und in eine Blechhülse eingeschlossen, aus 
welcher sic mittelst eines Rädchens, wie die Lampcudochte , beliebig weit berausge- 
Bchoben wird. 

Paget, F. A. , Adelphi, London. No. 3719 vom 37. Octoher 1874. Verbesser- 
ungen au Centrifugalpumpen für Wasser, und Eihaustoreu für Gas. 

Tylor, A., Newgate Street, London. No. 3735 vom 39. October 1874. Verbesser- 
ungen an Wasscrclosets, Badeeinrichtungen und ähnlichen Apparaten; ferner an Hähnen 
zum Reguliren und Absperren des Wassers. 

Hollands, E. R., South llornsey, und Cubitt, L. W., Isliugton. No. 3741 vom 
29. October 1874. Verbesserungen an mit Gas gebeizten Bügeleisen. Der hohle Körper 
des Bügeleisens ist der Länge nach von einer Reihe von Gasleitungsröhren durchzogen, 
welche an den Seiten durchlöchert sind und als Brenner dienen. Sämmtliche Röbreu 
laufen am hinteren Theilc des Bügeleisens in einer Kammer zusammen , die durch ein 
biegsames Rohr mit der Gasleitung in Verbindung steht. Am entgegengesetzten Ende 
befindet sich ebenfalls eine Kammer, in welcher sich die Verbrcnnungsproducte sammeln, 
um durch einen Kanal durch den Deckel des Bügeleisens abzuzichen. Der Handgriff 
ist mit schlechten Wärmeleitern umgehen. Die Vorrichtung gestattet auch eine breite 
Fläche des Bügeleisens gleichmassig zu erhitzen. 

Tnrton, S., Jolley, W., und Birchall, J. F., Heaton Norris, Laues. No. 3778 
vom 2. November 1874. Verbesserungen an Ventilen, um den Druck von Dampf, Luft 
oder Flüssigkeiten zu vermindern und zu reguliren. Die Bewegung des Ventils geschieht 
durch ein spiralförmig gekrümmtes Rohr, welches in einer Kammer liegt. Durch den 
Druck im Innern wird das Ruhr entweder zusammengebogen oder auseinandergeschoben ; 
dadurch wird das am einen Ende der Spirale befestigte Ventil gegen seinen Sitz bewegt 
oder davon entfernt und damit die Durchgangsöffnung geschlossen oder vergrössert. 

Newton, A. V. , Chancery Lane, London. No 3783 vom 2. November 1874. 
Verbesserungen im AnzOnden von Lampen und Anwendung von explosiven Mischungen 
hierzu. (Mittheilung.) Die explosive Mischung, bestehend aus einem innigen Gemenge 
von Knallquecksilber, Schwcfelantimon , Salpeter und Kalk, ist zu kleinen Kügelchen 
geballt, auf einem Band von leicht entzündlichem Stoff befestigt. Dieses Band befindet 
sich in einer Büchse mit beweglichem Deckel; durch eine Seitenöffnung dieser Büchse 
gelangt das auf eine Rolle gewickelte Baud durch Drehung des Hahues ganz nahe an 
den Brenner; gleichzeitig wird ein Hammer gehoben, der durch eine Feder gegen das 
explosive Kügelchen geschnellt wird, das Band entzündet und das zur Brenneröffnung 
ausströmende Gas entflammt. 

Fogarty, T. B., Warren, Mass. 0. S. A. No. 3792 vom 3. November 1874. 
Verbesserter Apparat zum Carburiren von Luft und Gas. Das Patent bezieht sich auf 
den bereits früher ausführlich beschriebenen .\pparat (siehe d. J. 1874 p. 248). 

Dodge, J. , Eccles. No. 3839 vom 6. November 1874. Verbesserungen an Ex- 
haustoren. Das Patent bezieht sich auf eine Art Glockenexhaustor. 

Marchant, R. M., Hatten Garden, London. No. 3843 vom 7. November 1874. 
Verbesserung in der Darstellung von (Jas. Wasserdömpfe werden durch siedendes Oel 
geleitet und das Gemisch beider Dämpf' in Retorten zersetzt. Dabei wird aus dem 
Kohlenstoff des Gels und dem Sauerstoff des Wassers Kohlenoxyd gebildet. Wasserstoff 
und Kohlenoxyd mit überschüssigen Oeldämpfen beladen geben ein hellleuchtcndes Gas. 

F'orbes, Rev., G. II., Broughton Uectory, Northampton. No. 3876 vom 10. Nov. 
1874. Künstliches llrennmaterial. Nicht wesentlich verschieden von früheren Patenten. 

Valentin, W. O., Royal College of Chemistry, South Kensington. No. 3908 vom 
12. November 1874. Behandlung von gebrauchtem Eiseno.vyd zur Gewinnung von Cyan- 
verbindungen. Das aus den Gasreinigern kommende gebrauchte Eisenoxyd enthält eine 
bedeutende Quantität Schwefel, Ammoniaksalze, welche die Gewinnung der Cyanverbind- 
ungen durch Behandlung mit Kalkmilch oder Pottasche nicht gestatten. Der freie 
Schwefel würde in der alkalischen Flüssigkeit sich auflösen zu Sulphurcten , unter- 
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Bchwefligsauren Salzen und Polysnlphureten , das Ammoniak wQrde ausgetrieben werden. 
Zur Vermeidung dieser Debelstände wäscht man zunächst die gebrauchte Masse und 
digerirt diesellie sodann bei der Temperatur des siedenden Wassers mit kuhlensaurem 
Kalk, kohlensaurer Magnesia (Magnesit) oder besser mit schwach gebranntem Dolomit 
oder magneaiahaltigem Kalkstein. Die in der Keinignngsmasse unlöslich vorhandenen 
Cyanverhindungen bestehen vorzüglich aus Berlinerblau, welches beim Digeriren mit 
basisch kohlensauren Salzen zersetzt wird, während der freie Schwefel unaugegriffen 
bleibt. Die wässerige Flüssigkeit enthält nach der Filtration Ferrocyanmagnesium und 
Ferrocyancalcium , besitzt eine schwach alkalische Keaction und ist schwach gelblich 
gefärbt. Nach dem Ansäuren wird auf Zusatz eines Kisensalzes ein Niederschlag von 
Berlinerblau erhalten , der durch Dekantation und Filtration ausgewaschen wird. Das 
Eisenoxyd mit Spuren von zurückbleibender Magnesia ist sehr vortheilhaft wieder zur 
Reinigung des Gases zu verwenden. 

Mather, W., Salford. No. 3910 vom 12. November 1874. Verbesserter Flüssig- 
keitsmesser, Motor und Pumpe. Der Apparat besitzt drei Bälge, in welche abwechselnd 
das Wasser cinströmt. Die weiteren Details sind aus der Keschreibung nicht zn ersehen. 

Lake, W. R., Southampton Buildings, London. No 3918 vom 17, November 1874. 
Verbesserte Bohrratsche und Drille. 

Richards, W., Brixton, Surrey. No. 3928 vom 14. November 1874. Verbesser- 
ungen an Flüssigkeitsmessern. Der Apparat ist ein Diaphragmawassermesscr mit zwei 
biegsamen Membranen, die ein horizontalliegendes cylindrisches Qefäss quer in 3 Ab- 
tbeilungen theilen. Die Wasservertheilung geschieht durch Schieber, welche von der die 
beiden Scheidewände verbindenden Stange der mittleren Abtheilung aus bewegt werden. 
Verschiedene andere Modificationen von Diapbragmawassermessern werden beschrieben, 
die einen Steuemngsmeebanismus, ähnlich dem einer trockenen Gasuhr besitzen. 

Evans, J., Wolverhampton. No. .3938 vom 16. November 1874. Verbesserungen 
an Pumpen Dieselben sind so eingerichtet, dass die Wirkung mittelst einer losen Kx- 
centrio in der Weise umgekehrt werden kann, dass aus dem Abgaberohr gesaugt und in 
das Saugrohr gepumpt werden kann. 

Walker, W. T. , Higbgate. No. 3988 vom 20. November 1874. Verbesserungen 
in der Construction der Reiniger. Bezieht sich auf die Herstellung der Bleche zur An- 

fertigung der eisernen Kästen. 
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Chennitz. Die zn Ende vorigen Monats in städtische Verwaltung übernommene, 
von Pf. Kankelwitz in Stuttgart erbaute Wasserleitung bat sich bis jetzt ganz vor- 
züglich bewährt. Die Leitung erhält ihr Wasser aus .38 im unteren Theile des Zwfinitz- 
tbales befindlichen Brunnen , welche sich auf einem Areal von ungefähr 1750 M. Länge 
und 180 M. Breite befinden. Vier Dampfmaschinen von je 20 Pferdekraft treiben die 
Pampen, welche das Wasser auf eine Anhohe bei dem Dorfe Reichenhain beben. Von 
dort fliesst es mit natürlichem Gefälle in das Hochreservoir, welches bei einem Wasser- 
stand von 5 Metern und einer Grundfläche von 580 C Meter 2900 Kbm. Wasser fasst. 
Von hier ans fliesst der tägliche Wasserbedarf der Stadt, welcher auf 7600 Kbm. ver- 
anschlagt ist, in das Vertbeilungsrohrnetz. Dasselbe hat eine Länge von ungefähr 
5 Meilen und enthält 359 Hydranten zur Strassenbesprengung , Caoalspfllung und zu 
Feuerlöschzwecken. Bis jetzt sollen etwa 650 Häuser an die Wasserleitung angeschlosscn 
sein, weitere 350 sind angemeldet. 

Dresden. Um das neue Wasserwerk vor den im Monat Juli d. J. hei einem plötz- 
lich eingetretenen Hochwasser bemerkten Einflüssen des Elbstroms für die Zukunft sicher 
zu stellen, sind die ans aufgehäuften Saudsteinhorzeln bestehenden alten Dämme, welche 
unterhalb der Saloppe unter den dort bereits aufgefüllten Uferräumen sich befanden, 
vollständig ausgehoben und das Ufer mit Sand und Elbkies verfollt worden. Hiemächst 
ist aber von dem Baurath Salbach auf Grund der von ihm während der Sommer- 


Diyiilzud »jOO 



752 


Statistische and finanzielle Mittheilongen. 


monate gemachten Beobachtungen und t'ntersuchungen die Xothwendigkeit dargelegt 
worden, auch die weiter stromabwärts noch tief liegenden, zum Theil sogar mit Stag 
nirendem Wasser angefollten sogenannten Uuhnenfelder bis zur Höhe des Uferdammes 
aaszufDllen. Der Rath der Stadt Dresden nimmt um so weniger Anstand die AusfQhr- 
ung dieser Arbeiten zu besdiliessen , als deren Vornahme und die baldige Verwandlung 
des dortigen Ufers in Wiesenland auch von den s. Z. zur Prüfung der Salbach’schen 
Wasserwerkspläne berufenen Staatstechnikem angerathen worden ist. Die zur Ausführ- 
ung erforderlichen 50,000 Mk. sollen von den zum Bau des Wasserwerks bereits be- 
willigten Summen bestritten werden. 

Ueber den Betrieb der Strassenbesprengung während des letzten Sommer- 
halbjahres sind folgende Zusammenstellungen gemacht worden. Es haben sich während 
desselben an 122 Tagen 2741 zweispännige Sprengwagen im (lange befunden und zwar 
in den Monaten Mai bis September je an 24 Togen 2.3 Wagen. Dieselben haben auf 
85 versebiedene , zum regelmässigen Besprengen bestimmte ungepflasterte Strassentracte, 
sowie auf die alte Elbbrflckc und die sämmtlichen neugepfiasterten und hierauf mit Sand 
beworfenen Strecken während zweier Wochen 47,602 Fässer ä l,us Kbm. = 81,605‘m 
Kbm. Wasser entleert. Die Durchschnittszahl der pro Sprengtag, von 8 Uhr früh bis 
4 Uhr Nachmittags, entleerten Sprengftsser beträgt 390, das dazu nöthige Wasserquan- 
tum 669 Kbm. Die Kosten beliefen sich auf 34,O40,is Mk. (I3,so Mk. pro Geschirr 

und Sprengtag) durchschnittlich pro Fass auf 72 Pf. Erwähnt zu werden verdient 

noch, dass im laufenden Jahre, infolge vollständigen Aufschlusses der neuen Wasserleit- 
ung 4023 Fässer mit 23,284 ,o}<> Kbm. Inhalt mehr wie im vorigen Jahre entleert worden 

sind , und dass sich demgemäss die Durcbschnittskosten pro Fass Wasser um 17 Pf. 

verringert haben. 

fiärlltz. Binnen Kurzem soll hier der Bau einer zweiten Gasanstalt in Angriff ge- 
nommen werden; dieselbe wird von der Verwaltung der Nicderschlesisch • Märkischen 
Eisenbahn zur Deckung des Gasconsums des Bahnhofs auf einem von ihr käuflich er- 
worbenen Grundstücke an der äusseren Bahnhofsstrassc angelegt. 

Halbenschwerdi. Mit der Verbesserung des städtischen Wasserwerkes soll im Jahre 
1876 begonnen werden. Das neue Wasserhebewerk, dessen Kosten sich wohl auf etwa 
16,000 Thlr. belaufen werden, wird täglich ungefähr 30,000 Kbf. Wasser nach den 
verschiedenen Thciien der Stadt befördern. Es ist hierbei in Betracht gezogen worden, 
dass die Einwohnerzahl und das Wasserbedürfniss unserer Stadt noch znnehmen werden. 

Hamburg. Dem Jahrei^abschlusRe der Gaswerke für die Betriebsperiode vom 
1. April 1874 bis 31. März 1875 entnohmen wir Folgendes; 

Am 1. April 1874 fand die Uebergabc der Hamburger Gaswerke unter Umständen 
»tatt, welche eine äusserst schwierige und anstrengende Betriebsführung im ersten Jahre 
voraussehen Hessen. Denn wenn auch die frühere Inhaberin der Werke, „die Gas-Com- 
pagnie“, laut des am 28. März 1844 abgeschlossenon Vertrages die Verpflichtung hatte, 
das Kohmetz nebst sämmllieheu Anlagen und Gebäuden in tadellosem und vollständigem 
Zustande, ohne weiteres Kntgeld abzulicferu, so konnte man doch am 1. April, unter 
Berücksichtigung der Bigeuthümlichkeiten eines Gaswerkes, welches die Sommermonate 
zur Instandsetzung der Apparate benutzen rou>ts um dem Winterbetriebe mit Ruhe ent- 
gegen zu sohen, niciit die Cebergabo einer in allen Thciien gut betriebsfähigen Anstalt 
erwarten. Man konnte aucli unter den obwaltenden Verhältnissen bei einer unenigeld- 
lichcn ilcrgabe der gemachten Anlage nicht darauf rechnen, dass irgend Etwas über 
das Nothwendige hinaus werde beschafft worden sein, oder sich der Hoffnung bingeben, 
dass die mit dem Tage der Uoborgabo au.sscbeidendcn bisherigen Leiter des Werkes 
eine besonders lebhafte Fürsorge für ihre Nachfolger und für das fernere Gedeihen der 
Anstalt bethätigt haben würden, allein die Menge der im Rückstand gebliebenen Repa- 
raturarboiten überstieg doch bei Weiten das Mouss des Erwarteten. Man hatte nämlich, 
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wohl in der YorauSBetznng, dass eine Geldentnrhädigung dem beiderseitigen Interesse 
besser entsprechen wQrdo , liuoh di« Ausführung solcher Arbeiten uuterlasRen y welche 
bis zum Uebergube-Tormin fertig sein konnten y und angenommen, dass eine etwaige 
Beanstandung bei der Uebergabo nicht zu gewärtigen sei, wenn der Nachfolger die 
Instandsetzungs-Arbeiten Übernehmen und im Kinklung mit den Krweiterungsbauten 
durchführen würde. Diese Annahme wäre bei ausreichender Bauzeit auch vollständig 
geeignet gewesen, den beiderseitigen Wünschen zu entsprechen , so über belastete sie 
die neue Betriebsleitung, welche obnebin schon in der kurzen Zeit bis zum Herbste dos 
laufenden Jahres die durch die Pruductionnzunahme bedungenen Erweiterungsbauten 
zu besorgen hatte, in einer nicht Torhergesehenen Weise. 

Die Sachlage war jedoch nicht mehr zu ändern ; die Entschädigungssumme wurde 
vereinbart und alle Kraft angoKtrengt, um die nöthigen Bauten und Einrichtungen, wenn 
möglich noch rechtzeitig fertig zu schaffen. Diese Aufgabe umfasste, abgesehen von den 
Arbeiten, welche mit der Neugestaltung der ganzen Verwaltung und der überhaupt 
einzufOhrenden neuen Organisation verbunden waren, zunächst die Inst.indsetzungs* oder 
Reparatur*Arbeiten, dann die Errichtung eines neuen Gaswerkes und schliesslich den 
Ausbau der alten Anstalt. 

Am dringendsten waren die Instandsetzungsarbeiten, weil man ohne diese Gefahr 
lief schon im September das verlangte üasquantum nicht produciren zu können, denn von den 
vorhandenen 47 Doppelöfon waren 18 tudtgefeuert und vollständig neu aufzufübren, 
die Dampfkessel konnten eine Winter-Campagne nicht mehr bestehen, die Pumpenanlage 
war höchst reparaturbedürftig, 5 von den 8 Reinigerdeckeln mussten als unbrauchbar 
bezeichnet werden, und die Gasbehälter hatten viele undichte Nietstellen, aus denen 
man schon in einer ziemlichen Entfernung das Gas entweichen hörte. Auch im Rohren- 
netz waren die Ausläufer noch gröBstentheils mit Holzpflöcken zugestöpselt und viele 
Notbdichtuogen vorhanden, die entweder durch Ummuuerung von Ziegelsteinen inCement- 
murtel oder, was noch mehr der Fall war, durch Umwickelung von Segelleinwand die 
mit Mennigekitt bestrichen war, hergestelU wurden. 

Bis auf unwesentliche Kleinigkeiten wurden diese Arbeiten noch rechtzeitig fertig, 
aber es kam doch wiederholt vor, dass ein eben fertig gewordener Ofen sofort ange- 
feuert werden musste, wenngleich man auch, um Zeit zu ersparen, in einzelnen Theilen 
von der Durchführung des ungestrobten einheitlichen Systems absah, und viele der in 
Bestellung gegebenen normal ovalen Retorten, wegen der nicht so schnell zu beschaffenden 
Mundstücke und Armatur, mit runden, O förmigen nnd verschiedenen anderen ovalen 
Kopfformen hatte unfertigen lassen. Wesentlich trug zu dieser Verzögerung der in 
diesem Jahre ausnahmsweise niedrige Wasserstand der Elbe bei, welcher die in Stettin 
mit Chamottowaaren beladenen Schiffe zum Liegenbleiben zwang; dies machte deren 
Aufsuchung durch besonderH hierzu angenommene Leute nötbig, welche längs der ganzen 
* Wusserstrecke von Stettin bis Hamburg unter den vielen, von gleichem Missgeschick 
betroffenen Schiffern die Gesuchten zu ertragen und für das mühsame Umladen der 
Retorten auf die Eisenbahn zu sorgen batten. 

Fast eben so dringend als die Instandsetzungsarbeiten war der Bau der neuen Gas- 
anstuU zu Barmbeck, deren Produotions-Fähigkoit auf täglich 80000 Kbm festgesetzt war, 
denn gründliche Abhülfe der Klagen über Gasmangei konnte nur eintreten , wenn von 
dort aus den Rohrausläufeni durob einen Hauptstrang das Gas zugeführt und das Mehr 
der Produktion dem alten Werke abgenommeu wurde, dessen Umbau während des 
vollen Betriebes der Anstalt in den wenigen Sommermonaten sich nicht bewerkstelligen 
Hess. Obgleich nur wenig Aussicht vorhanden war, den Bau des neuen Werkes so zu 
fördern, dass dort im Winter, wenn auch mit einigen Nothbehelfeu, Gas erzeugt werden 
konnte, weil erst ein neues Bauproject aufgcstellt und durchberathen werden musste, 
und zu der im April noch unter Wasser stehenden Wiese, welche als Bauplatz ausersehen 
war, weder ein Canal noch eine Zufufarstrasse führte, so lag doch die Möglichkeit des 
Gelingens vor, indem der Staat seine bewährtesten und tüchtigsten Kräfte mit der 
Bauausführung betraute. 

Gleichwohl musste aber trotzdem Bedacht darauf genommen werden, die Leistungs- 
fähigkeit des alten Werkes zu erhöhen. Die Lösung dieser Aufgabe erforderte ver- 
hältnissmässig die meiste Zeit, denn wenn sohon an und für sich der Erweiterungsbau 
einer alten Gasanstalt, im richtigen Verhältniss der einzelnen Apparate und Röbrendi- 
mensionen zu einander, mehr geistige Anstrengung bedingt als der Neubau eines Werkes, 
bei dem man auf das Vorhandene keine Rücksicht zu nehmen hat, so trat hier noch der 
Umstand hinzu, dass man sich, da die sämmtlichen früheren technischen Oberbeamten 
es vorgezogen hatten andere Stellungen einzugehen , erst durch Aufgrabungen und 
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Nacbmessungen KonntoiBS Ton dem Uentehenden vorschaffen maBste. Dir Vorhandeac 
war unter den früher obwaltenden VerhältninBen zwar mit grosnem (icitohick und mit 
der anerkennenewertheBten dparsumkeit entstanden, doch hatten die steten B tuaiiafQhrungen 
wälirend des BetriebuK der Aii'^talt djusu geführt, eine Menge vonSchiobern, VorbindutigLMi 
und anderen Behelfen anzubringen, wehhie diu UebornicUt desCKnizen ungemein erschwerten, 
und beim Muugtd ansreichender üCeichmingen ein gründliches Vorstudium nutliig muciiten. 

Am 6. Juni war endlich das Umbaupruject so weit fertig, dass die noch fehlenden 
und neu zu besobaffenden Apparate in Bestellung gegeben und die im Grundriss fest< 
gestellten Gebäude den Baubeumteu zur weiteren Ausarbeitung üburwioKen werden 
konnten. Stiels auch die IleschutTung der Apparate mit ihren Rührenleitungen auf wenig 
Schwierigkeiten, weil die ziemlich atlgomeine GescliSftslosigkeit in den Maschinenbau- 
Anstalten und Eiseogiessereien eine schnelle Lieferung beförderte, so stellten sich doch 
den Hochbauten Hindernisse entgegen, denn der schlechte Baugrund machte die Abbohrung 
des Terrains nothwendig und diese führte zu dem Resultate , dass am 7. August die 
Baubeamton erklärten, die Bauausführung sei ihneu bis zum Winter nicht mehr möglich. 
Es musste ein Provisorium uushelfen und dies erstreckte sich auf die schleunige Er- 
richtung zweier grosser hcUzeuer Schuppen, von denen der eine zur Aufnahme der 
Reinigungsapparate, der andere zur Lagerung und Regenerirung der Beinigungsmasse 
dienen sollte. Am dringendsten war zunächst das ßedürfniss nach Letzterem, da man 
ausser dem etwa zur Hälfte benutzbaren Keller unter dem alten Reinigungsgehäude, 
welcher beim Hochwasser der Ueberschwemrauo g ausgesetzt war and dum es auch an 
Zugluft, Wärme und Tageslicht gebrach, weiter keinen Raum zum Regeneriren der 
Masse hatte. 

InzwUohen zeigte es sich, dass der Bau des neuen Werkes gegen die allerdings 
sehr hoch gespannten Erwartungen zurück blieb. Häufig fehlte es an den nöthigen 
Formsteinen, dann hielten einzelne Bauunternehmer ihre Lieferfristen nicht ein und 
verhinderten den rechtzeitigen Beginn der ihnen in der Arbeit nachfolgenden Fabrikanten. 

Gänzlich aber schwand die Hoffnung noch im Winter 1874/75 dort Gas erzeugen 
zu können, als am 21. Octobor ein Sturm die frisohgemauerte und mit dem Vorbau noch 
nicht in Verbindung gebrachte Hinterfront des Reinigungsgebäudes amwarf, und als 
ausserdem am 16. November der eintretende starke Frost jedes Mauern im Freien 
unmöglich machte. 

Je mehr non aber sich die Aussichten auf die Mitbenutzung des zweiten Werkes 
veringerte, desto stärker trat die Nothwendigkeit hervor, die Leistungsfähigkeit der 
alten Anstalt zu steigern. Aber auch hier Hess die bereits zu weit vorgeschrittene 
Jahreszeit eine wesentliche Förderung der noch im bedeutenden Rückstand befindlichen 
Arbeiten nicht mehr zu. Und doch sollten die nach dom Anschlag für den höchsten 
Qasbedarf eines Tages erforderlichen DOOQO Kbm. Gas hier erzeugt werden. Zu ihrer 
Produktion waren einschliesslich der neu hinzugekommonen Apparate vorhanden : 

1) 52 Doppelöfen mit 337 durchgehenden oder 674 einfachen Retorten. 

2) 3 auf Luftkühlung eingerichtete Condensatoren, die, ungeachtet der nachträglich 
angebrachten Wasserberieselung, das Gas zeitweilig niolit unter 30^ R. ahzn- 
kühlen vermochten. 

3) 2 oylindrische Scrubber mit einem Durchmesser von 2,12 und 3,04 M., neben 
zwei kleineren von 1,25 M. Durchmesser, die als Condensator und Sernbber 
zugleich wirkten. 

4) 3 BeaPsche Exhaustoren mit je einer dieselben direct treibenden Dampfmaschine, 
berechnet auf 65 Touren. 

5) 3 Dampfkessel von ö M. Länge bei 1,3 M. Durchmesser, und in Reserve noch 
zwei neue grössere, in einem unfertigen Häuschen. 

6) Ein viertheiliges System Reiniger mit zusammen 162 Q M. Grundfiäche. Vor- 
gesehen war die Aufstellung von 2 Vorreinigern mit 71,5 QM. and 4 Reinigern 
mit 121 0M Grundfläche, deren Inbetriebnahme aber erst am 17. December 
1874 möglich wurde. 

7) 2 Stationsgasuhren mit einer normalen Leistungsfähigkeit von rund 65000 Kbm. 
per Tag. 

8) 7 Gasbehälter mit einem nutzbaren Raum von rund 33000 Kbm. auf dem Werke 
und einen achten von 3000 Kbm. Inhalt auf der Gasbehälter-Filiale am Dammthor. 

9) Ein 380 Mm. weiter auf 450 Mm. übergehender und hinter dur Reinigung sich 
wieder auf 380 Mm. verengender Hauptbetriebsrohrstrang. 

10) 3 Qasabgangsröhren von jo 525 Mm. im Durchmesser, bei denen sich aber später 
harausstellte, dass sie an oinem allerdings schwer aufzuflndenden Punkte versunken 
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und über die H&lfte de» Querflclinittes mit CondensHtions-Producten angofQllt 
waren. Kin vierter gleich starker Rohrslrung war im Verlogen begriffen, konnte 
jedoch erst Mitte Decomber verbunden und in (.Jebraucli genommen werden. 

Diese Apparate genügten nicht uro dus beanspruchte Gasquantum ohne Anwendung 
aussergewohnlicher Massnahmen iierzustellen. Und so kam es denn, dass man die Ge- 
schwindigkeit des Gases, welche, berechnet auf das von der Uhr registrirte Quantum, 
2 M. per Secundo nicht übersteigen soll, auf zwischen 7 bis lü M. steigerte; dass die 
Maschinen der Hxhuustoren statt der normalen 05 zweitweise 120 Umdrehungen machten ; 
und dass der Druck hinter den Rxhaustoren von 200 bis 250 Mm. WasBerstlulen-Spannung 
auf 750 Mm. gebracht werden musste. Die naclitheiligen Folgen blieben nicht aus, 
und Naphtalinverstopfungen , welche sich sonst erst in und hinter den Reinigern be- 
merkbar zu machen pflegen, stellten sich schon in den Oundensatoren 'und Scrubbern 
ein und drohten den Gasstrom gänzlich abzusperron. Die Apparate einzeln so lange 
auszuschalten bis sie gereinigt werden konnten, war nicht ausführbar ; os wurde Dampf hinein 
gelassen, doch auch dieses Mittel wirkte nur immer fQr einige Tage und erst wenn die 
Dampfspannung io den gusseisernen, für solchen Druck gar nicht hergestellten Apparaten 
auf über 2 Atoosphären gesteigert worden war. Auch der Wasserabschluss der Reiniger 
genügte nicht, doch hier half man sich gegen das Ausworfen, indem dicker Kalkbrei in 
die Tassen eingestampft wurde, ausserdem aber war Tag und Nacht ein zuverlässiger 
Palier zur Stelle, um im Nothfall das Gas vermäge der zu diesem Zweck besonders 
vorhandenen, stets mit aufgesteckten Schlüsseln zum sofortigen Aufdrehen vorbereiteten 
Schieberschlüsse ableiten zu können. Die Reinigungsmasse wurde von den in Folge der hohen 
Temperatur des Gases mitgoführteu Wasserdämpfen fast in Brei verwandelt, es musste 
desshalb die unterste und später auch noch dio zweite der 4 Ilordenlagen eines Qefässes 
mit Kalk beschickt werden. Zwei Colonnen von je 13 Arbeitern waren mit wenigen, 
selten stundenlangen Unterbrechungen beschäftigt das Beschicken derGefässe zu besorgen. 
Die Ein- und Ausgangsröhron der Stationsgusuhron und der Ga.sbehälter mussten fast 
täglich geöffnet und von Naphtalin-AblagoruageD gereinigt worden; der für die Aus- 
dampfuDg der Gasbehälterröhren allein vorhandene transportable Dampfkessel war in 
steter Arbeit. 

Der Anwendung dieser im Uebrigen sonst nicht weiter ompfehlenswerthen Mittel 
ist es zuzuschreiben, dass die Gasabgabo selbst in den Wochen vor dem Weibnachtsfest 
nicht nur nicht eingeschränkt zu werden brauchte, sondern noch ausreichonder als im 
Vorjahre war, und mit dem Feste trat die Consumverminderung ein, welche in 
ihrem Fortschreiton dio weitere Anwendung solcher Mittel unnöthig machte. Nur diu 
Ungunst der Witterung bereitete noch einige Schwierigkeiten, denn dem mit einer hierorts 
seltenen Härte und Ausdauer uuftretenden Frost gegenüber, erwtc'ten sich die vorhan- 
denen Einrichtungen zum Erwärmen dos Wassers in den freistehenden Gasbehältern als 
unzureichend. Und dann litt auch dio unter den ungenügend wirkenden Vor- 
apparaten bereits sehr mitgenommene, stark Ammoniak ausdünsteude Reinigungsmasse, 
sie regonerirte in dem leichten ßretterschuppen fast gar nicht mehr, und gefror 
steUonwoise sogar zu grossen Ballen, währoud die mit Seesalzlösung gefüllten 
Tassen der in dem andern ebenfalls ohne weitere Heizungsvorrichtung erriohteten 
provisorischen Holzschuppen aufgestellten Reiniger kaum offen zu erhalten waren. 
Auch der am 20. Januar 1875 mit einer seltenen Uoftigkeit auftretende Sturm 
brachte Nachtheil , indem er die Führungen und Loitrullon des einen Gasbe- 
hälters zerbrach und letzteren stark beschädigte. Daun kam hinzu . dass noch im 
März, also zu einer Zeit, wo mun gewohnt i'jt, die ächifffulirt auf der Unterelbe stets 
frei zu sehen, Eisgang und niedriger Wasserstand den Kuhleubezug aus England fast 
unmöglich machten. Doch da man schon im Sommer, um sich unabhängig von den 
Zufällen des Wassertransportes zu machen, darauf Bedacht genommen hatte, eine 
Zweig-Eisenbahn bis auf die Anstalt zu führen, ausserdem aber auch grössere Probe- 
bestellungen auf deutcho Kohlen erfolgt waren , so hatte dieser unter früheren Ver- 
hältnissen sehr ernste Vorfall wenig Bedeutung. 

Wenn nun auch dio vielen anderweitigen Beschäftigungen in Verbindung mit 
den Sorgen, welche der unter den Arbeitern wiederholt ausgebrochene Strike im Gefolge 
hatte, das Bestreben den Betrieb rationeller als bisher zu gestalten beuinfiussten, so 
wurde doch nach Kräften auf dessen Vervollkommnung faingearbeitet Die Theerfeuerung 
wurde beseitigt, nachdem es gelungen war, einen vurthoilhaften Abschluss für den 
Theer zu erzielen. Bei den Feuerungsaiilagen der Oefen traf man Veränderungen, 
welche eine wesentliche Ersparung des Brennmaterials einbraohten. Die Dampfkessel- 
anlagen mit den neuen grösseren Rost und Heizflächen gestatteten die Verwendung von 
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Abfällen als Ileizinuterial , während bisher Cokes hierzu erforderlich gewesen waren. 

Die veränderten und neu bcRohufften Ofenurmaturen erloirhtorten die Bedienung derselben ; 
Kinriohtungen zur Vereinfachung der sonstigen Arbeiten auf dem Werke wurden ge^ 
trulTen. Das Rohrnetz wurde stetig abgebuhrt und nuchgediehtet , die Laternen- und 
Brennervorrichtungen verbessert. Das BedienungsperHonal derselben wurde neu organisirt, 
die Aufsichtsbeaniten verstärkt und die Zahl der Gasfitter vermehrt, um den Wünschen 
des Publikums behufs Abstellung von Hängeln und Schaden an ihren Krleuchtungsein- 
richtungen besser nachkoromen zu kennen. 

Alle diese Massnahmen und Bemühungen dürften zum grossen Thcil dazu beige- 
tragen haben, die im ersten Jahre vorhandenen schwaclien Aussichten auf ein gutes 
Betriebsresultat dennoch verhältnissmässig so gQnstig umzugestaltcn. 

Die Oesammtproduotion an Qas im Betriubsjahre 1874/70 erreichte eine Hohe von 
20436600 Kbm , die mutbmassliche Production des Vorjahres war rund 18669000 Kbm. 
demnach hat eine Zunahme von 1767600 Kbm. oder 9,47 V« stattgefundun. 

Die grösste Tagesproduktion wurde um 19. December mit 890O0 Kbm., die geringste 
um 5. Juli mit 27000 Kbm. registrirt. 

Der Jahresverbrauch an Gas bei den Privaten war 14496249 Kbm. oder 70,» 

dio Versorgung der öffentlichen Laternen erforderte . 300I6L7 , oder 14,:% 

und die Verluste einschliesslich des Selbstverbrauchs betrugen 2944034 ^ udor 14,4 

Qesammt-Gasverbrauch 20441800 Kbm. oder 100% 

Die grösste Oasconsumtion an einem Tage fand am 19. December statt, sie Aber- 
stieg die Maximal-Tagesproduction um 200 Kbm. und betrug 89200 Kbm. oder den 
229. Theil der Jabresconsumtion. Die geringste Tagesoonsumtioo am 18. Juli war 
27700 Kbm. oder der 738. Tbeil vom Jahrescunsuni. Diese Verbältnisssahlen dfirften 
aber für die Folge eine wesentliche Aenderung erleiden, wenn erst die Ausbildung des 
Rohrnetzes weiter vorgeschritten ist und das neue Werk sein Gas von der, der alten 
Abgabestelle entgegengesetzten Seite, durch das inzwischen verlegte 800 Mm. weite 
Hauptrohr dem Rohrnetz und den jetzigen vielen Rohrausläufern zuführt Viele dieser 
Ausläufer sind 1 bis l*, « deutsche Meile von der alten Anstalt entiernt, und um diese 
während der Winterabende mit Qas versorgen zu können, musste der volle Gasbehälter- 
druck gegeben werden. Von diesem absorbirten die zu engen Gasbehälter-AusgangsrShren 
einen bedeutenden Theil, doch gelang es durch gleichzeitige Benutzung mehrerer Be- 
hälter, den Druck am Stadtregulator bis auf 72 Mm. zu bringen. Unter solchen 
Umständen herrschte im Rohrnetz der Stadt ein recht verschiedener Druck und während 
ein Theil der Oonsumenten über Druckfülle, verbunden mit grösserem Gasconsum, Klage 
erhob, gingen von anderer Seite wieder Beschwerden über nicht genügende Gaszu- 
fQhmng ein. 

Der Minimaldruck war im Winter 27, im Sommer 25 Mm. Die Prüfung des Gases 
auf seine Lenohtkruft und Reinheit wurde von den staatssoitig zur Contrule angestellten 
Beamten des BeleachtungH-Inspectorats täglich in dom 1750 M. von der Anstalt entfernt 
gelegenen Pbotometerzimmer vorgenommen und ergab, im Schnittbrenner gemessen, eine 
durchschnittliche Leuchtkraft des Gases von 14,48 Normal-Spermaceti-Kerzen bei einem 
stündlichen Consum von 150 Liter. Das specifisebe Gewicht des Gases war im Durch- 
schnitt 0,398. 

Zur Gasbereitung wurden 72151,9 T. und unter Hinzurechnung von 1518,15 T., 
oder 2,06 7o an Untermaass, 73670,05 T. Kohlen verbrauclit. Aus der T. Kohlen, incl. 
Untermaass, sind demnach 277,4 Kbm. Gas gewonnen worden. 

Verwendet wurden 

an Lesmahagow and Bogbead-Kohlen . . . 5296,4 T. 

j, Newcastle, namentlich Leversons-Kohlon . . 66331,45 „ 

n diverse englische Probekohlen . . . 542,2 „ 

n deutsche Hibemia , .... 1500 „ 

Zusammen 73670,05 T. 

Der Durobsobnittspreis der Kohlen, eingeachlossen den Transport derselben bis in 
den Schuppen, ist: 

pr. T. Boghead-Kohlen Mk. 67. 50 

, Lesmabagow-Kohlen 44. 50,45 

V Newcastle- n 25. 33,43 

ff Hibemia- „ . . . . . „ 21. 60 

, der erstbestellten Newkastle-Koblen . . , 25, 80 

„ der naohbestellten „ « , . • 20. 82,97; 

in Summa kosteten die verwendeten 73670,05 T. Kohlen Mk. 1873176. 92. 
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Da die Haapt>KohleDauslade*yornchtungen auf den Bezug von zur See ankommeiiden 
Kohlen eingerichtet waren, so wurden vorherrschend engl. Kohlen verwendet und nur 
ein VersuchRquantum von 1500 T. der zu den besten deutsoben Gattungen zählenden 
Hibernia Gaskohlen beschalTt. Ausserdem aber wurden auch noch Proben mit verschie- 
denen anderen englischen Kohlensurten angestellt, um die Zahl der Vergleichungsresultate 
zu mehren und die Concurrenz zu steigern. Doch in Rücksicht auf die zu haltende 
hohe Leuchtkraft des Oases und bei dem starken Cokes-Angebot hier am Orte, war 
man gezwungen das Hauptaugenmerk auf die wenigen, meist bekannten Kohlenguttungen 
zu richten, welche beiden Anforderungen zu entsprechen geeignet sind. Unter den 
obwaltenden Umständen und bei jetzigen Prcisverhältnisson behielten die englischen und 
unter diesen wieder die Loversons-Kohlen den Vorrang. 

Von den, einschliesslich der 5 nouerlmutun vorhundonon 52 Oefen mit 337 durch- 
gehenden Retorten, waren im Muximo 48 Oefen mit 312 durchgehenden, oder 624 
einfachen Retorten, die 2496 Mal chargirt wurden, im Feuer. Im Verfolg auf einfache 
Retorten umgereohnet, betrug die im Minimoan einem Tage gefeuerte Zahl der Retorten 171, 
mit 684 Chargen. Im Durchschnitt lieferte eine Returto per Charge 35,06, per Tag 150,3 
und im Jahre 54096 Kbm. an Gas; ein Resultat, was durch die vielen kleinen Retorten 
und den mangelnden Guabehältor-Raum , welcher im Winter wahrend des Tages ein 
schwächeres Chargireu der Retorten als bei der Nacht nothwondig machte, motivirt wird. 
Durobscbnittlicb waren per Tag 372 Retorten mit 1490 Chargen im Betriebe, im Jahre 
und auf 24 Stunden berechnet 136001 Retorten mit 543677 Füllungen. 

Die Kosten der Untorfeuorung betrugen Mk. 348604. 50 oder für jodo lOOO Kbm. 
Gasproduotion M. 17. 5,8. Verwendet wurden 231735 Doppol-Hectoliter (Ü.-Hl.) Cokes 
und 38,4 T. Theer. Die Oefen mit Theerfeuerung , welche noch aus früheren Zeiten 
stammten, wurden jedoch, sobald dies der abnehmende Betrieb gestattete, beseitigt. -Aus 
den Asohenfällen wieder gewonnen wurden 6589 D.-Hl. Breeze und 9861 D -11. Asche, 
zusammen im Werthe von Mk. 12026. 70. 

Auf 1000 Kbm. Gasproduotion berechnet wurden 11,34 D.-Hl. oder 902,6 Kilogramm 
(Kgr.) an Cokes verfeuert, die Vergasung von je einer T. Kuhlen, incl. Untermaass, 
erforderte 3,14 D.-Hl. oder 250 Kgr. und im Ve'*liältni38 zu den gewonnenen Cokes 
wurden 38,04 ®/o verbraucht. Hierbei ist jedoch in Rechnung zu ziehen, dass die ver- 
wendeten 5296,4 T. Cannel-Kohlen nur 3246 D.-Hl. breezoai tigen Rückstand ergeben 
haben, für welchen der Erlös Mk. 2722. 80 betragen hat. 

Aus den verwendeten 73670,05 T, Kohlen wurden gewonnen : 

an Cokes in Haufmaass .... 597777 D.-Hl. 

„ Breeze „ ...... 2482 „ 

p Asche 5732 , 

, Cannel-Cokes 3*216 „ 

zusammen 609237 D.-Hl.; 

welche einschliesslich der aus den AschenfUIlon entnommenen 16450 D.-Hl. Breeze und 
Asche die Summe von Mk. 1151568. 45 einbrachten Die T. verwendete Kohlen ergab 
demnach einen Gewinn von 7,68 D.-Hl. Cokes, 0,03 D.-Hl. Breeze, 0,08 D.-Hl. Asche 
und 0,04 D.-Hl. Cannel-Cukes. 

Der Cokesabsatz hatte selir unter der lebhaften Concurrenz zu leiden. Nicht nur, 
dass alle grösseren Abnehmer sich bedeutende Vorräthe bei der Auflösung der Gas- 
Compagnie, die ihre Lagerbestände zu sehr billigen Preisen abzugeben gezwungen war, 
eingefahren hatten, versuchten auch di© von der allgemeinen Gosohäftslosigkeit hart- 
bedrängten westfälischen Cokosanstalten hier ein neues Abgabogebiet zu gewinnen, 
indem sie grosse Quantitäten an den Markt brachten. Dem zu begegnen musste man 
den anfänglich erzielten Preis von Mk. 2. 40 pr. D.-Hl. gehäuftes Maass, entsprechend 
ermässigen, so dass im Durchschnitt pr. D.-Hl. nur ein Erlös von Mk. 1. 80,8 erzielt wurde. 

Besser waren die Resultate hinsichtlich des Thoers, dessen Oesammtproduktion sich 
auf 3299,675 T., oder pr. T. verwendeter Kohlen auf 44,79 Kgr. belief und der für 
Mk. 152770 32 oder durchschnittlich für Mk. 2. 31,5 per 50 Kgr. verkauft wurde. 
Die kleinen Theerbassins, welche die LagfTung von wenig ruehr als die Decomber-Pro- 
duktion gestatteten, hatten in frflheren Jahren dazu geführt, grössere, ira Winter schwer 
abzosetzendo Theermengen zu verfeuern. Diesem vorzubeugen , und auch damit ein 
Theil der W.iare als Theer aus dem Handel kommen sollte, um so für den Re«tblei- 
benden einen besseren Absatz zu ermöglichen, wurden grössere Quantitäten uti Fabriken 
verkauft, die dieselben während des Winters abziinuhmon und auf Tiieoröle und Pech 
zu verarbeiten hatten. 
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An Ajamoniak-Wasser wurden 3697 T., oder pr. T. Tergaster Kohlen 50,2 Kgr. 
gewonnen und für den contrahirten Preis Ton Mk. 45912. 50 abgegeben. Es war zwar 
beabsichtigt eine Aenderung in den vorhandenen, nicht mehr zureichenden Pumpenanlagen 
der Ammoniak^Wasserwäsche noch vor dem Winter aiiszufQhren , doch musste dies 
anderer dringenderer Arbeiten wogen unterlassen werden, da es sich lierausstellte, dass 
damit der Rau rochrcror grosser Rassins verbunden war. Ks floss desshulb wie bisher 
das gesfittigte Wasser wieder in das erste allgemeine Bassin zurQck, aus dem dann 
sowohl das Verkaufs- wie das zum Aufpumnen für dioScrubber erforderliche Ammoniak- 
Wasser entnommen werden musste. Der Abnehmer und auch das Werk selbst hatten 
das ganze Jahr hindurch die hiermit verbundenen Nachtbeile zu tragen. 

Die vorhandenen alten Dampfkessel konnten nur bei stärkster Inanspruchnahme und 
unter Verwendung von Cokes als lieizmatorial den erforderlichen Dampf liefern. Die 
zu ihrer Unterstützung aufgestellten und auf Aschenfeiierung eingerichteten beiden neuen 
Dampfkessel wurden erst Anfangs December fertig und provisorisch mit den alten 
Uampfrohren in Verbindung gebracht, desshulb erforderte deren Heizung 9966 D.-Hl., 
Cokes, 1305 D.-Hl. Breeze und 2609 D -Hl. Asche tm Geldbeträge von Mk. 17601. 25.; 
pro IMQ Kbm. prodneirtos Gas stellten sich die Kosten auf 8,61 Pf. 

Die Ausgabe für .Material zur Reinigung erreichte die enorme Summe von 
Mk. 72570. 86 oder von 3.5,51 Pf. per 100 Kbm. Gasprodiiction und übersteigt bei 
Weitem das Maass des OewShnlichon. Mehrausgaben waren zwar vorauszusehen, indem 
man, da bisher nur ausschliesslich Kalk zur Reinigung verwendet worden war, das ganze 
Quantum an Eisenerz, welches zur regelmässigen Beschiekung der Gofässe erforderlich 
ist sowie eine entsprechende Reserve anzuscliatfen hatte, doch durfte man dann, selbst 
bet nicht ganz normalen Verhältnissen darauf rechnen, mit diesem Material länger als 
ein ßetriebsjahr zu reichen. Die mangelhafte Condensation und der gänzlich ungeeignete 
Regenerir-Haum vereitelten jedoch diese Voraussetzung. Selbst die im Summer sonst 
allgemein genügende Beschickung der untersten Horde im Reiniger mitSigemohl reichte 
nicht zu, weil in Folge der hohen Temperatur — oft mehr denn 30®R. — das Gas zu 
viel Theerdämpfo mit in die Reiniger führte, welche die eine Sägemchliage noch vor 
der Kreisboschickiing der zu einem System gehörenden 4 Gofässe durchzogen und 
alsdann weiter dringend die Masse verunreinigten. Bo.sser wurde es erst, nachdem ein 
Theil der Reiniger als Vorreiniger benutzt wurde, doch konnte dieses Mittel bei der 
überhaupt unzureichenden Zahl der Reiniger mir bis zum September angewendet werden. 

Ohne Vorreinigung Hess sieh abe** mit der aus Kisenoxydhydrat bestehenden Maasse 
nicht arbeiten, denn zu den Wasserniederschlägen, welche schon während der Benutzung 
der Vorreiniger die unterste Hordenlage in Brei verwandelten , der in wasserdichten 
Gefässon transportirt worden musste, gesellte sich jetzt auch noch der Theer nnd 
drohte die Masse in kürzester Zoit unbrauchbar zu machen. Dem zu begegnen wurde die untere, 
und später bei steigender Gasproduction auch noch die darübcrliegende Horde mit Kalk 
beschickt. Kino Nothwendigkeit, welche die Ausgabe von Mk. 38303. 09 für Kalk 
nach sich zog, und doch nicht ausreichte, die grössten Beschwerden von der Reinigung 
ahziiwenden, denn sie konnte nicht das ühermiissigo Eindringen von Ammoniak-Ver- 
bindungen in die Masse verhindern, und diese Hess beim Regoneriren dieselben wieder 
in solcher Menge frei worden, dass einem nicht an solche Atmosphäre gewohnten Menschen 
der Aufenthalt in dem mit reichlichen Abzugs-Sehloten versehenen provisorischen Rei- 
nigungs-Schuppen zeitweise kaum eine einzige Minute möglich geworden wäre. Schlimmer 
wurde es noch als der Frost im Winter seine nachtheiligo Wirkung auf die Regeneri- 
rung der Masse zur Geltung brachte. Diese Uehclständn bewirkten, dass der Kubik- 
meter Sägemehl in den 8 mit 120 Kbm. beschickten Gefässen nur 39270 Kbm. Gat 
enttheerte, dass die Beschickung v»»n 638 Reinigern nöthig wurde, von denen 123 mit 
Masse, 515 mit Kalk und Masse gefüllt worden w.arcn, dass ferner 1 Kbm. Masse nur 
2072, 1 Kbm. Kalk und Masse sogar nur 1417 Kbm. Gus zu reinigen vermochten, und 
dass durchschnittlich der Inhalt eines Gefässes erneuert worden munste, nachdem 41440 
resp. 29757 Kbm. Gas producirt waren. 

Die Instandlmltiing und Umbauten der RetortenÖfen veranlassten zur Ausgabe von 
Mk. 110714. 47. Der laufenden Betrieb!*rechnnng fallen davon jedoch nach Abzug dtr 
von dur Gas-Citmpagnio geleisteten Entschädigung, Mk. 15614. 47 oder per 100 Kbm. 
fiasproduktion 22,32 Pf. znr Liint. Ausgegeben wurden für (’haraotte-Retorten, -Steine 
und -Mörtel Mk. 49853. 80, für Muurcrarheitsirdm« Mk 124S9. 18, für Armatur und 
Kisenzeug Mk. 44702. 86 und für diverse der Rest. 

In Summa kamen 282 Retorten zum Kiiihau. Die alten au.^gewecbselteu Retorten 
hatten durchschnittlich 775 Tage Feuer erhalten und während dieser Zeit je 116482 Kbm. 
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an Ga« geliefert. Bet den Torgenommenen Umbauten war die allm&lige DarohfQhmng 
einee einheitlichen Systems ungeatrebt und zunächst an Stelle der engen, 105 Mm. 
weiten Steigerohre andere von 155 Mm. Durchmesser bescbatTt worden. Dann waren die 
Vorlagen in dem Retorten^Uebäude Nr. 1 um 1,15 31. gesenkt, die Gasabführungsröhren 
Ton 380 auf 460 Mm. vergrössert, und 168 Retortcn-3Iundstiicke nach Mortons System mit 
Holman’s PatenUVerschluss aus England bezogen. Als vürtheilluift erwies sich der 
freiere Ausbau der Oofen, dits Tieforlcgen der Retorten, sowie die Verkürzung der Rost- 
fläche, indem hierdurch die Arbeit an den Oofen erleichtert und der Verbrauch ron 
Brennmaterial verringert wurde. 

Zur Herstellung der Apparate wurden Mk. 45316. 7 verausgabt, hiervon kommen 
auf die Betriebsrechnung Mk. 15316. 7 oder pro 100 Kbra. Ga’»production 7,49 Pf., 
und Mk. 30,000 sind auf das Conto der von der (.ins - Compagnie geleisteten Entschä- 
digung gebucht, doch ist dasselbe wegen einiger im Rückstand verbliebenen Arbeiten 
noch nicht abgeschlossen worden. 

Auf die einzelnen Apparate-Oruppen vertheilt wurden verausgabt för: die Conden- 
eatoron Mk. 1211. 34, die Scrubber Mk. (>69. 6, die Dampfmaschinen Mk. 1012. 26, 
die Reiniger Mk. 2089. 4t, die Regulirungs - Apparate Mk. 237. die Gasbehälter 
Mk. 35015. 35, die allgomeinon Betriebs - Apparate Mk. 4781. 13, die Telegraphen- 
Anlagen Mk. 23 80, und für Diverse Mk. 776. 97. Der Erlös aus den Abfällen be- 
trug Mk. 500. 2.'). 

Die Unterhaltung der Betricbsgerätlie kostete Mk. 24177. 91 oder per 100 Kbra. 
Gasproduction 11,83 Pf. Davon wurden verau.sgabt für Eisenarbeiten Mk. 10436. 14, 
für Eisenmateriul Mk. 4097. 30, für Ziramorarbeitou incl. Material Mk. 3266. 65, für 
fertig gekaufte Geräthe Mk. 5810. 81, und für Diverse der Rest, Mit einbegritfen in 
die 8ummen sind die Anschatfimgskostcii von 3 Srrtck Brooze-Siebtroraraelii , einer Am- 
moniakwasser-FQllvorrichtung und verschiedono andere Betriebs-Gcrätlie , zusammen im 
Werthe von Mk. 3506. 78, welche eigentlich dem Erweitcnings-Conto hätten zur Last 
gebracht werden müssen, aber, da sie zumeist gleich nach der Uobernahme der Werke, 
wo die Verhältnisse über die Au-iführungjm der Erweiterungs-Arbeiten noch nicht genau 
geregelt waren, von der Betriebsleitung angeorduet und ausgeführt wurden, nicht zum 
Gegenstand einer Umbuchung gemacht sind. 

Dem Vertrage gemäss ist die Unterhaltung der Hochbauten vom Staate und für 
dessen Rechnung auszufuhren, allein im Laufe dos Jahres kommen doch so manche 
geringfügige Reparaturen vor, deren Beseitigung von der Betriebsleitung, die über eine 
eingerichtete Werkstatt verfügt und stets die nDthigen Kräfte zur Hand hat, viel billiger 
bewirkt wird, als von der Bauverwaltung, welche für jeden einzelnen Fall erst einen 
oder mehrere Handwerker annchmon missy deren Gesellen durch die Wege nach und 
von der entfernt liegenden Anstalt oft mehr Zeit versäumen als zur Herstellung der 
ganzen Arbeit erforderlich ist. Zuweilen wird aber auch aus oinom kleinen Schaden, 
der sich ursprünglich mit wenig Mühe beseitigen lässt, nach stunden- oder gar tage- 
langem Warten ein recht bedeutender. Für solche Reparaturen sind im Jahre 
Mk. 1020. 59 oder per 100 Kbra. Gasproduction 0,5 Pf. auKgegeben worden. Ebenso 
erforderten die Instundh.ilrung des Areals, die Wegoausbesserungen, Zaunreparaturen etc. 
die Ausgabe von Mk. 96. 52 oder von 0,05 Pf. per 100 Kbm. Gasproduction. 

Die Werkstatt - Unkosten , welche durch die Ausgaben für Schmiedekohlen, Oel, 
Putzlappen, Seift», Schmirgel, diverse andere Klcinigkoiteo und die allgemeine Hilfeleist- 
ung in der Werkstatt entstehen, und sich nicht genau auf dio einzolnon nngefertigten 
Gegenstände repurtiren lassen, betrugi,*n zusammen Mk. 4442. 41 oder 2,17 Pf. per 
100 Kbm. producirtos (ins. 

Das Röhreusystem der Stadt hatte am 1, April 1871 ohne die Hauszuleitungen 
eine Ausdehnung von 250299 M. (33‘/* deutsche M»-ileii) bei einem mittleren Durch- 
messer der Röhren von 167 5fm.; um 1. April 1875 wanm 262013 M. (34^/5 Meilen) 
mit einem mittleren Durchmoi^sor von 175 Mm. vorhanden. Für dio Unterhaltung des 
Röhrennetzes , incl. der neu verlegten Zuleitungen nach den Privaten , sind in Summa 
Mk. 80170. 50 ausgegebtm worden, von denen jedoch als Auslagen für im Aufträge 
der Consumenten ausgeftthrte Arbeiten Mk. IH026 6 wieder erstattet worden sind. Ab- 
züglich der pro rata von der (JaH-Comp ignie geleisteten KnHchüdigting verbleiben diesefii 
Conto Mk. 52144. 62 oder per 100 Kbm. Gasproduction 25,52 Pf. Hiervon entfallen 
auf Reparaturen am Röhrennctz, welche jedoch durch den lang anhaltoiidon Winter 
mehrfach unterbrochen werden rnussteu, Mk. 21.359. 77, auf Reparaturen un den Pri- 
vatleitungen Mk. 5089. .34 , und auf die Instandhaltuug der Laternzuleitungeu 
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Mk. B185. 20. Das AufsichtsperKonol erhielt Mk. 14389. 28 an Oohalte und der Rest 
wurde für neu hinzu^ekummene Iluu^zuleitungen gezahlt« 

Die Ausgahen für Hetriehsgehalte und L5hne erreichen die Hflhe YOn Mk, 343163. 
45, oder von Mk. 1. 67,92 per 100 Khm. Oasproduction. Ira Allgemeinen werden 
dief»e Aiisgahon im Vergleich zu anderen Gaswerken immer hoch bleiben, weil in Ham- 
burg fiberiiaupt ein höherer Luhnsatz als anderswo üblich ist, denn man bezahlt hier 
dii8 Tagewerk eines gewöhnlichen Krd- oder Flatz-Arbeiters mit Mk. 3, der Neuling h« 
lletriehe erhält Mk. 4. fiO und der uiisgebildete oder Vorarbeiter daselbst Mk. 5. 40. 
Wesentlich vertheuort wurde der Betrieb dureh die riclcn Arbeiten, welche aus den 
anormalen Verhältnissen de« Werkes entstanden. Allein schon in der Reinigung muss- 
ten , in Veranlassung der vielen N'jthbelielfo Mk. 27537. 06 an Arbeitslohn gezahlt 
werden und ähnlich verhielt, es sich bei den anderen Arbeiten. Es wurde sogar wegen 
der vielen, theilweisc von den engen RteigerÖhren verursachten Verstopfungen, eine 
neue Gattung von Betriebsarheitern — die Springer — gebildet, welche in Colonnen 
voQ je 4 Mann mir uu^schliesslich mit dem Aiisbohren der verstopften Steigerühre be- 
schädigt waren. Ganz cigenthtimlich und zum Theil räthsclhaft waren die Wahrnehm- 
ungen, welche hierbei gemacht worden sind; während bei einzelnen Rühren die Ver- 
stopfungen zeitweilig, bei anderen periodisch wiederkehrten, kamen sie bei manchen 
Oefen niemals vor, während wiederum danebcnliegende nach derselben Constrnction, aus 
gleichem Material und von denselben Arbeitern hergestellte Oefen darunter zu leiden 
hatten. 

Die Verhältnisse waren dem Cokeabsatz ungünstig ; grosse Quantitäten mussten, 
namentlich in der ersten Zeit, wo die Abnohmer noch mit reichlichen Beständen aus 
den Vorräthen der Oas-Compagnie versehen waren, in ganz bedeutender Höhe auf Lager 
gebracht werden. 

Verausgabt wurden für Lßhiie beim Coke-Vertrieb Mk. 40139. 49, beim Theer und 
Ammoniakwasser Mk. 6.H07. 41, oder per 100 Kbm. Tage.sproduction an Gas 19,64 und 
3,09 Pf. Ein grosser Theil des verkauften Tliecrs wurde per Bahn in eisernen Kästen 
abgenommen, zu deren Füllung ein besonderer Rohrstrang verlegt worden war, so dass 
die von der Dampfmaschine in Bewegung gosotzten Pumpen, ebenso wie beim Am- 
moniakwasser, die Aufwendung von Ilandarboiten unnöthig machten. 

Der Wasserbedarf musste wie bisher von der Stadtwasserkunst entnommon werden, 
weil die für die Wasserversorgung der Anstalt bestellten Maschinen, Pumpen und 
Bruunonanbigen nicht mehr fertig geschafft werden konuteii. Das Wasser kostete 
Kk. 3516. 04, für Holz und diverse kleine Betriebsbedürfiiisso wurden Mk. 2438. 43, 
zusammen also Mk. 59,54. 47, oder per 100 Kbm. Gasproduction 2,91 Pf. gezahlt. An 
diversen sonstigen Betriebskosten für Boten, Bureaudioner, Reinigung der AnstatU- 
bureuux, Portiers, Wücliter, Platzreinigung, Beiträge und tJntersfützungen für die Kran- 
kenkasse, entstanden noch an Ausgaben Mk. 12403. 51, oder 6,07 Pf. per 100 Kbm. 
Qasproduction. 

An Verwaltungskosten waren erforderlich Mk, 116697. 97 , oder per 100 Kbm. 
Gosproduction 57,10 Pf. Dieselben umfassen die Ausgaben für die Gehälter des Bureau- 
Chefs und der Buchhalter mit zusammen Mk, 67453. 76, die Gehälter der Kassenhoten 
mit Mk. 17193. 00, die Micthc für die Bureau-Räumlichkeiten, deren Heizung und Rei- 
nigung, sowie den Umzug von dem alten in das neue Bureau und die dadurch bedungene 
Renovirung resp. Ergänzung der Utensilien mit Mk. 1743S. 58. Ferner sind darin ein- 
begriffen die Ansc.haffungskosten für sämmtfiche kaufmännische Bücher, Drucksachen 
und Schreibmaterialien, welche die Neueinrichtung des Geschäftes erforderte und die 
Mk. 9124. 76 kosteten. Die Restsumme betrifft Porti, Inserate und Diverse. 

Am 1. April 1874 waren 9877 öffentliche Laternen vorhanden, zu denen im Laufe 
des Jahres 325 neue hinzugekommen sind, so das.s am 31. März 1875 in Summa 10202 
öffentliche Laternen zu versorgen waren ; der Gasverbrauch betrug 3001517 Kbm, oder 
im Durchschnitt per Laterne und Jahr 294,2 Kbm. 

Die Bedienung und Instandhaltung dieser Laternen kostete Mk. 178845. 27, ab- 
züglich Mk. 1525. 39, die für verkaufte Gegenstände, als abgefahrene alte Candelaber 
etc. wieder eingingen Vou den verbleibenden Mk. 177319. 88 sind pro rata der von 
der Gas-Compagnie geleisteten Entschädigung Mk. 4500 gebucht worden und stellen sich 
demnach die Kosten auf 84,56 Pf. für jede 100 Khin. producirtes Gas. Die Bedienungs- 
kosten der Laternen allein beliefen sich auf Mk. 152622. 64 , für die Instandhaltung 
wurden verausgabt Mk. 24697. 24 oder für jede einzelne Laterne im Jahre Mk. 14. 96 
uud Mk. 2. 42, zusammen also Mk. 17. 38. 
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Bisher waren fast ausschliesslich die alten viercckitteu Laternen verwendet worden, 
deren breite Bleeheinfassung an den Ecken und d(‘in Boden die Wirkung des Litdites 
beeinträchtigte und die Leuchtkraft der laut Vorschrift sehr klein gehaltenen Flammen 
noch verringerte. Der Vorschrilt entsprechend erhalten 1301 Laternen per Brennstunde 
58, 88 Liter Gas, andere 87‘27 Latemen bis Abends ll‘;iUhr 117,67 und von da ab bis 
zum AuslSschen nur 58,83 Liter, die restirenden 174 werden mit 235 resp. 117,5 Liter 
Gas gespeist. Bei solchem t'onsum ist selbst das bessere (ins, welches hier im Vergleich 
zu der grösseren Mehrzahl anderer Städte geliefert wird, und das 1750 M. vom Erzeug- 
ungsort in einem Schnittbrenner gemessen, bei einem Verbrauch von 150 Liter per 
Stunde im Jahresdurchschnitt die neiligkeit von 11,48 statt der vorgeschriebenen 14 
Normal-Spermaceti-Kerzen von 45 Mm. Flammenhöhe hatte, nicht im Stande eine schone 
Beleuchtung selbst bei guten Brennvorrichtuiigen zu schallen; die Brenner aber waren 
alt, von Eisen und viellach ausgebrannt, sie sassen häutig auf verbogenen und verstopf- 
ten kupfernen Brennerröhi cn von */*“ Weite. Um hier aufzuhesseru wurden zunächst 
sämmtliche Laternen mit neuen Hohlkopfbrenncm aus Speckstein versehen, welche nach 
vorangegangencr sorgfältiger Prüfung sich als am geeignetsten für den hiesigen Consum 
lind die Gasart herausgestellt hatten. Alsdann wurden verschiedene in anderen Städten 
gebräuchliche Laternen beschafft, nebeneinander autgestellt und einer eingehenden Be- 
sichtigtmg unterworfen. Diese führte zur Anfertigung neuer Modelle, an denen weiter 
beobachtet und experimentirt wurde, bis endlich diejenige F'orm gefunden war, welche 
mit einem gefälligen Aeiisscreu eine zweckentsprechende Liebtausnutzung und grosse 
Dauerhaftigkeit verbindet. 

Der Preis einer solchen sechseckigen, gusseisernen Laterne beträgt mit Inbegriff der 
Anfstellung Mk. 20, während die alle vierkantige nur Mk. 10 kostet, doch war diese 
Preisdifferenz für die Betriebsleitung nicht von massgeliender Bedeutung, und so wurden 
denn, nachdem die zuerst bestellten 200 Laternen nach altem Muster verbraucht worden 
waren, noch 662 Stück nach neuem Modell aufgestellt. Man war aber noch weiter be- 
müht Verbesserungen anzuhringen und Hess desshalb nach der von dem städtischen Bau- 
bureau eingelieferten neuen Candelabcr-Zeichnung ein Modell anfertigen und Candclaber 
giessen. Es liegt nun in der Absicht die Aenderuugen allmählich aof das Ganze anszu- 
dehnen, um auf diese Weise ein einheitliches, gut ausschendes System durchzufübren, 
bei dem das Anzflnden der Laternen ohne Leiter vermittelst der Stocklaterne mög- 
lich wird. 

Einen Verdienst hat die Betriebskasse bei der öffentlichen Beleuchtung nicht auf- 
zuweisen, sie musste im Gegentheil wesentliche Opfer bringen, denn: eingenommen wur- 
den für 3001517 Kbm. Laternengas Mk. 300151. 73 

gekostet hat die Bedienung der Laternen . . Mk. 152622. 64 

desgl. die Instandhaltung der Laternen . . - „ 24607. 24 

hierzu die Pachtabgabe von 4,5 Pf. für den Kbm. 
verbrauchtes Laternengas, zuzüglich des Antheils 
am Gasverluste mit 153068. 26 

. 3312SS. 14 

es wurden mithin mehr verausgabt Mk. 31136. 41 

zu denen noch die Selbstkosten für das verbrauchte Gas hinzutreten. Aber trotzdem 
würde die Betriebsleitung es ihres Renommfs wegen nicht ungern sehen, wenn die Be- 
hörden dermaleinst von ihrem Hechte, den Laternen - Consum zu steigern, Gebrauch 
machen wollen. Denn ein grosser Theil des Publicums und namentlich Auswärtige bc- 
urtheilen die Güte des Gases fast lediglich nach dem Eindrücke, welchen die Strassen- 
beleuchtung auf sie hervorbringt, ohne Kücksicht auf das verbrauchte Gasijuantiim zu 
nehmen , welches anderwärts weit höher bemessen ist und in Berlin bei 3600 Brenn- 
Btnnden per Laterne im Jahresdurchschnitt 702 Kbm. betrügt, während hier auf jede der 
vorhandenen 10202 Laternen bei 3613 Brennstunden im Durchschnitt gerechnet nur 294,2 
Kbm. Gas kommen. 

Die bei der Privatbeleuchtung (2376.55 Flammen) entstandenen Ausgaben von 
Mk. 30428. 30 oder von 14,89 Pf. per 100 Kbm. Gasproduction, zerfallen in .Mk. 17010. 93 
für Reparaturen an den vorhandenen 21922 Gasuhren, von denen aber Mk. 9404. 21 
wieder ersetzt worden sind, in Mk. 151. 83 diverse, und in Mk. 22,669. 75 die aus 
denjenigen Reparaturarbeiten erwachsen sind, welche vorgenoramen wurden, um die von 
den Consumenten eingebrachten Klagen über Störungen au den Beleuchtungs - Einricht- 
ungen zu beseitigen. 
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Da die Gasanstalt keine neue Privatleitungcn ausfflhrt, so ist es eigentlich auch 
wohl nicht ihre Aufgabe die io Unordnung geratheuen Leitungen der Privaten wieder in 
Stand setzen zu lassen, aber in Küeksicht auf die Consuuienten, welche rathlos dastehen, 
wenn ihr üasfitter kleineren Uehelständen, deren Heseitigung nur geringen Verdienst ab- 
wirft, nicht gründlich nachforsrht, sind von der Gasanstalt besondere Mechanikergeh&lfen 
angestellt worden, welche jede derartig eingegangene Anzeige sofort zu untersuchen und, 
soweit die Kräfte reichen , unentgeltlich abzustellen haben. Als ein gutes Mittel , alte, 
nach jahrelangem Gebrauch verstopfte und, wie hierorts üblich, unter dem Fussboden 
liegende Leitungen zu reinigen, hat sich in vielen Fällen das AnsspUlen derselben mit 
Wasser, welches vermittelst der Druckpumpe eingetrieben, hernach aber wieder sorg- 
fältig entfernt wird, herausgestcllt. Wo jedoch die eigenen Kräfte nicht ausreichen oder 
grössere Itejiaratiiren nöthig siud , wird in der Kegel durch Manometer - Beobachtungen 
der Ort der Verstopfung ermittelt und dem Mechaniker der Consumenten kenntlich 
gemacht. 

Die Bemühungen, das Interesse der Consumenten neben dem des Werkes zu fördern, 
waren ausserdem aber auch auf eine, von den Behörden allein zu bestimmende, Herab- 
setzung des Gaspreises gerichtet, und dürfte wohl anzunehmen sein, dass noch vor Be- 
gitin des neuen Betricbsjahies diesem Wunsche Folge gegeben und der Preis per Kbm. 
Gas von 23 Pf. auf 20 Pf. ermässigt werden wird. 

Die Gasverluste incl. Selbstverbrauch erreichten die Höhe von 2914034 Kbm. oder 
14,4 “/o der Gesammtconsiimtiou. Um einen .\uhalt über die Beschaffenheit des Rohr- 
netzes und der Verluste aus demselben zu gewinnen . wurden im April und Mai Er- 
mittelungen angestellt, welche einen Gasverlu.st von 27,07 °/o des Consums naebwiesen. 
Zur Verringerung desselben wurden (ioioiinen eingerichtet, welche das Kohructz abbohreo 
und die atifgefundenen Undichtigkeiten nachbessern mussten. Im Ganzen fand man 122 
Rohrbrüche, die hauptsächlii h in Folge von Sielbaiitcn entstanden waren. 

Jv’icht bezahlt wurden Mk. 38ö7. 93, oder per lüi' Kbm. Gasproduction 1,89 Pf., 
welche auf dubiose Schulden verbucht sind, weil keine Aussicht auf deren Beitreibung 
vorhanden ist. Die grösseren Beträge hiervon rühren zumeist von Fallissementa her, 
wo die Masse bereits ausgekehrt ist. 

Die Pachtabgabc wurde nach Feststellung der Gasproductiou am Monatascbluis er- 
mittelt und bezahlt. Die Gesummtsumme beträgt .Mk. 9l.538ti. 14, der höchste Betrag 
für den Monat December war Mk. ll:>96t>, 43, der niedrigste für den Juni Mk. 41100. 2. 

Für die Verzinsung des Betriebs-t apitals und die Überleitung etc. sind nach den 
Bestimmungen, welche der §. 41 des Pachtcontractes vorschreibt, Mk. 95370. 80, und 
für die Amortisation des Gasuhrcubestandes Mk, 631X1, zusammen Mk. 101670. 80 oder 
per 100 Kbm. Gasproduction 49,7.5 Pf. berechnet worden. 

Die Verzinsung des Anlage - Capitals mit .5°/o pro Anno kostete Mk. 396969. 52 
oder per 100 Kbm. Gas Mk 1. 94,24. 

ln Summa erhielt der Staat im ersten Betriebsjalire an Pachtabgabe , Verzinsung 
und Gewinn Mk. 1561449. 97, 

Das Anlage-Capital für die Gasanstalt am Graslirook und für das ganze Röhrenncta 
in der Beschaffenheit, wie es am 1. April 1874 zur Uehergabc gelaugte, ist festgesetzt 

worden auf Mk. 7500000. — 

Demselben wurden am 1. Januar 1875 die bis dahin für Erweiter- 
ungsbauten gezahlten Gelder zugcschriebeii mit . . , . „ 1757662. 38 

und bis zum 1. April 1876 wurden ferner verausgabt . . . , 668383. 33 

Der Gesammtwerth aller Anlagen am 1. April 1875 beläuft sich dem- 
nach auf Mk. 992594B. 71 

Gewlon* and Verlnat-Conto. 

Debet. 

Ausgaben. 

An Betriebsmaterial- Conto, für vergaste Kohlen . Mk. 1873176. 92 

für Unterfeuerung 348604. 60 

, Dampfkesselfeuerung ..... 17601. 25 

. Wasser iiml sonstiges Material . . „ 5954. 47 2245337. 14 

. Reinigungsmaterial-ronto, für Kalk, Eisenerz u. s. w. ... 72570. 86 

. Betriebsgehalte und Löhue-Cuuto 38961U. 3b 
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Ofenumbau and Reparatur-Cnnto . . Mk. 110714. 47 

abzüglich der das Vorjahr betreffenden Ver- 
gütung der Gas-Compagnie . . . . „ 6510'. — 

Apparate-Reparatur- Conto, 

für Reparatur der Gasbehälter, Reiniger etc . Mk. 45B16. 07 
abzüglich pro rata von der Seitens der Gas- 
Compagnie geleisteten Kntschädigung für das 
Vorjahr betreffende Rej)aratureu . . . , .SOOOO. — 

Betriebsgeräthe und Reparatur-Conto, für Reparatur und Unter- 
haltung der Betriebsgeräthe 

Werkstatt-Ünkosten-Conto , für Hilfeleistungen und Utensilien in 

der Werkstatt 

Oebäude-Reparatur-Conto, für Arbeiten an der Eoblenbahn, am 
Reinigungsbause und au anderen Gebäuden .... 
Areal-Dnkosten-Conto, für Ausbesserung der I)ümpfer|>lätze 
Betriebs-Ünkosten-Conto, für Portiers, Wächter, Boten, Reinigung 
und Heizung der Kabrikbureaux, Krankencasse etc. . 
Unterhaltung des Rohrsystems, für Reparatur des Rolirsystems 

und für Hauszuleitungen Mk. 62144. 52 

abzüglich pro rata von der Seitens der Gascom- 
pagnie geleisteten F.ntsoliädignng für das 
Vorjahr betreffende Reparaturen ...» 10000. — 

Unkosten der üffentlicben Beleuchtung, für Bedienung, Reparatur 
und Erneuerung der .strasseulaternen . . Mk. 177B19. 88 

abzüglich pro rata von der Seitens der Gas- 
Compagnie geleisteten Entschädigung für das 
Vorjahr betreffenden Reparaturen . . , 4600. — 

Unkosten der Privatbcleuebtung , für Bedienung der Gasuhren, 
Reparaturen bei den Cousuinenten u. s. w. 

Dubiose- Dchitoren-Couto, für Verluste an schlechten Schuldnern 
Verwaltungs-Unkosten-Conlo , für Directions- und Vcrwaltungs- 
kosten, Utensilien, Miethe, Heizung, Porti, Inserate u. s. w. 

Pacht-Conto, Pachtahgabe 

Verzinsung des Anlage-Capitals 

Verzinsung des Bctricbscapitals etc. ...... 

Amortisationsquote der Uhrenbestände ..... 

Summa der Ausgaben Mk. 4600564. 89 

dagegen nebenstehend Einnahmen . . . , 5098753. 50 

demnach Gewinn pro 1874/75 . . . Mk. 498188. 61 

Die Finanz-Deputation, mit 

C. Haase, Separat-Couto, mit 


Mk. 4.5614. 47 


, 15316. 07 

, 24177. 91 

, 4442. 41 

, 1020. 69 

„ 96. 52 

, 12403. 51 


, 52144. 52 


, 172819. 88 

„ 30428. 30 

. 3857. 93 


„ 116697. 97 

„ 916386. 14 

„ 396969. 62 

, 95370. 80 

„ 6300. — 


, 249094. 31 

, 249094. 30 

Mk. 6098763. 50 


Oredit. 

Einnahmen: 

Per Oas-Conto für Privat-Consum, für verkauftes Gas an Private . Mk. 3327082. 44 


B Gas-Conto für Strassenbeleuchtung , für zur Strassenbcleuchtung 

geliefertes Gas 300151. 73 

, Cokes-Conto, Einnahme 1161668. 46 

B Theer-Conto, do. 152770. 32 

, Ammoniakwasser-Conto, do . „ 45912. 60 

a Gasuhren-Miethe-Conto, do 53397. 22 

a Diverse Einnahnen-Conto, Platzmiethen 3344. 02 

B Magazin-Conto, Gewinn, hauptsächlich durch bei der Verausgabung 

der Kohlen angcwendeten etwas höheren Durchsebnitts-Eostenansatz , 64626. 82 


Mk. 5098753. 50 
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Statistische and finamielle Mittheilungen. 


Bilkni Bltimo Härs 187S. 

Debitoren. 


Finanz-Deputation, Cautiou-C'oiito, für die gemäss §. 43 des Vertrages 

geleistete Oautiou Mk. 300000. — 

Cassa-Conlo, Cassenhestand 03426. 58 

lietriebs-Capital-Conto, Guthaben beim Bankbause ; . . . , 184089. 64 

Firaeiterung und Umlegung des Rohrsystems, noch zu berechnende 

Ruhr- und Laternenanlagen 9537. 57 

Conto für Staaisarheiten, Auslagen fOr Material und LSbne zu den Aus- 

dohnungsbauten . 3096. 77 

Conto fOr vermiethete Gasuhren, Werth der in Mietbe ausgeliebenen 

Gasuhren 116655. 48 

Magazin-Conto, Werth des gesummten Lagerbestandes laut Buch . , 266559. 29 

Debitoren-Contu, Aus.stände laut Buch ....... 5934. 28 

Mk. 949299. 61 


Creditoren. 


Finanz-Deputation, Anthcil am Jahresgewinn 
C. llaasc, 8eparat-Conto .... 


Apparate-Reparatiu"-Conto . 
Unterhaltung des Rohrsystems 
Unkosten der öffentlichen Beleuchtung 


Zum normalen Ausbau 
der Anlagen von 1874/75 noch 
restirende Gelder 


Mk. 349094. 31 
, 549094. 30 
, 86111. — 
, .50000. — 

, 1.5000. — 

Mk. 949299. 61 


Neiue. Die gemischte Commission für die Vorarbeiten zu einem neuen Wasser- 
hebewerk hat vor längerer Zeit ein Project für die Wasserversorgung hiesiger Stadt, 
welches von den Herren Aird herröhrt, zur allgemeinen Kenntniss gebracht und zur 
öffentlichen Beurtheilung aufgefordert. Nach diesem Pröject soll das Wasser der Neisse 
durch natürliche Filtration gereinigt und in Brunnen gesammelt werden, welche in 
einiger Entfernung von dem Ufer abgetäuft werden. Gegen dieses Projcct, die Stadt mit 
Oltrirtem Flusswasser zu versorgen , wendet sich in einem bereits früher angeführten 
Schriftrhen: „Die projectirte Wasservei'sorgung von Neisse“ Herr Dr. L. Skutsch. Er 
stützt sich bei seinem Protest gegen die Ausführung des Projectes vorzüglich auf den 
von der vorjährigen Versammlung des Vereins für öffoutlicbe Gesundheitspflege gefassten 
Beschluss, dass Flusswasser zu verwerfen ist, wenn nicht die Unmöglichkeit einer Quell- 
wasserleitung oonstatirt ist. Ausser den Ansichten vieler Aerzto über die Verbreitung 
von ansteckenden Krankheiten durch Flusswasser haben den Verfasser eigene Beobacht- 
ungen über die Verbreitung von Cluilera und Typhus zu der Ansicht geführt, dass nur 
das ungekochte Flusswasser, das auf alle mögliche Weise in den menschlichen Körper 
gelangt, durch die in ihm enthaltenen Keime Cholera, Typhus, Ruhr etc. verbreitet. 
Eine solche Ansicht, welche ausschliesslich dem Genuss von Fliuswasser die Verbreitung 
der genannten Infectionskrankbciten zuschreibt, dürfte selbst den eifrigsten Gegnern der 
Flusswasservcrsorgung zu weit gehen. 
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Rundschau. 

Von befreundeter Seite werden wir aufgefordert dahin mitzuwirken , dass 
doch endlich einmal die alte Maass- und Gewichts-Confusion in unserem Fache 
aufhöre. Wir sind gewiss, wie Wenige, durchdrungen von der Calaraität, unter 
der wir durch unsere verschiedenen Kubikfusse, Tonnen, Karren, Scheffel u. s. w. 
seither zu leiden gehabt haben und zum Thcil noch leiden, aber wir wollen es 
gleich offen gestehen : wir glauben nicht, dass das Journal iin Stande ist hier 
einen Einfluss zu üben. Wir haben es schon versucht Betriebsberichte auf 
Metermaass und Markwährung zu übertragen, aber abgesehen von der grossen 
Arbeit, die es verursacht, ist es auch practisch gar nicht durchführbar. Man 
erhält durch die Umrechnung so unhandliche Zahlen, dass ein umgerechneter 
Betriebsbericht erst recht nicht zu brauchen ist So lange nicht der Betrieb 
der .Anstalten wirklich nach dem neuen Maass und Gewicht geführt wird, kann 
man auch die Abrechnungen nicht darnach aufstellen. Unsere Hoflnung muss 
dessbalb auf die Umwälzung gerichtet bleiben, die sich soeben in Folge der 
neuen Reichsgesetzgebung vollzieht. Das Metermaass ist das gesetzlich gültige 
Maass, allein es ist den Gasanstalten erlaubt, ihre bestehenden Gasmesser 
noch so lange nach früheren Maassen fortgehen zu lassen, bis dieselben einer 
grösseren Reparatur bedürfen. Manche Anstalten, sogar viele derselben, haben 
den Uebergang auf Metermaass in ihrer Buchführung bereits vollzogen und 
geben mit der Umänderung der Gasmesser rasch vor; ihren Abrechnungen ist 
auch neuerdings das Metermaass zu Grunde gelegt; andere Anstalten dagegen 
ioaniAl Ar OMboleichtoBf, 21 & 

Digitized by Goo^e 



766 


Rimdüchau. 


sind noch säumig, sie redinen nodi die Angaben ilirer neueren nach Meter 
construirten Gasmesser auf ihre alte Maasseinheit um, und behalten für die 
Buchführung und Abrechnung noch die letztere bei. Die Zahl dieser Anstalten 
wird aber von Jahr zu Jahr geringer werden, und wir haben wenigstens die 
sichere Aussicht vor Augen, dass nach einer nicht langen Zeit das Meterraaass 
in unserer Industrie factisih eingeführt sein wird. Dass man den Gasanstalten 
den Spielraum von Jahren überhaupt gewährt hat, beweist schon, dass der 
Uebergang schwierig ist, nachdem aber einmal der einzig wirksame Druck 
durch das Gesetz ausgeübt ist, halten wir jeden weiteren Einfluss für wirk- 
ungslos. Wir läugnen nicht, da.ss es auch uns auffällt, wie in Abhandlungen 
und Mittheilungen aller Art noch hie und da alte Maasse und Gewichte Vor- 
kommen, die sehr leicht anders ausgedrückt werden könnten, allein wir hoffen, 
dass auch diese Sitte, oder Imsser Unsitte, die offenbar nur aus der leidigen 
Gewohnheit hervorgeht, sehr bald ganz verschwinden wird, ln Bezug auf das 
Gewicht wird uns bemerkt, dass das Kilogramm zu klein sei, um als Einheit 
zu dienen, die Tonne dagegen zu gross, und wird desshalb vorgeschlageu, 
100 Kilogramm als Einheit zu wählen. Diese Einheit sei auch vom DeutscU- 
Oesterreichischeu Ei.-enbahnverbande angenommen. „Aber um’s Himmelswillen 
keine Centner“, heisst es in der betreffenden Zuschrift. „Es ist traurig genug, 
dass das Gesetz s. Z. der Denkfaulheit des Beamten die Concession der dop- 
pelten Gewichtseinheit machte, und das Pfund beibehielt.“ Wir lassen cs 
dahin gestellt sein , ob es bessern gewesen wäre , den Centner und das Pfund 
ganz zu beseitigen, nachdem jedoch beide ges(!tzlich erlaubt sind, wenlen wir 
vergeblich versuchen, die^elben zu verdrängen. Wo nicht das Gesetz durch- 
greift, ist ein Erfolg nur dann denkbar, wenn eine Maassregel einen so emi- 
nent practischen Vortheil gewährt, dass ihn das eigene Interesse des Publikums 
als Usus herausbildet. Das ist aber Indreffs der Gewichtseinheit gewiss nicht 
der Fall. Ja, wir sind der Ansicht, dass sich gerade für unsere Industrie 
Manches zu Gunsten des Centner sagen lässt. Jedenfalls wird es nicht ge- 
lingen , eine Vereinbarung derart zu Stande zu bringen , dass sich ihr die 
sämmtlichen Gasanstalten unterwerfen, und wir werden uns wohl daran ge- 
wöhnen müssen, beide Gewichtseinheiten neben einander in Gebrauch kommen 
zu sehen. Wir halten di(>s übrigens auch eigentlich für kein Unglück, denn 
bei dem einfachen Verhältniss, in welchem die beiden Einheiten zu einander 
stehen, unterliegt cs keiner Schwierigkeit, die Angaben von der einen in die 
andere unmittelbar zu übertragen. Eine andere Frage, die uns von grösserer 
practischer Bcsieutung zu sein scheint, ist die, ob man die Kohlen und Coke 
in Zukunft messen oder wägen soll. Wenn auch noch manche .\nstalten seither 
ihre Kohlen nach dem Maass zu buchen gewohnt waren, so kann man doch 
sagen, dass eigentlich die Rechnung nach dem Gewichte die allgemeine war. 
Und es unterliegt wohl auch keinem Zweifel, dass sie die rationellere ist. Die 
meisten Gruben verkaufen nach Gewicht, die Bahnen transportiren nach Ge- 
wicht, und die Eabrications- Resultate stellen sich am übersichtlichsten dar, 
wenn sie ebenfalls sämmtlich nach Gewicht gemacht werden. Wir können 
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keinen Grund finden, warum man nicht die Gewichtsangaben für die Kohlen 
allgemein annehmen sollte. Für den Verkauf der Coke ist allerdings in Nord- 
deutschland meist das Maass eingeführt, allein die wenigen Unbequemlichkeiten, 
welche das Wägen etwa haben dürfte, scheinen uns kein genügender Grund zu 
sein , um desshalb die Durchführung des Gewichtes aufzugebeu. Tbeer und 
Ammoniakwasser werden ja ohnehin dem Gewichte nach verkauft. Wir sehen 
mit Bedauern, dass die neuesten Betriebsberichte in ihren Angaben dieselbe 
Verschiedenartigkeit zeigen, wie die früheren. Die deutsche Continental-Gas- 
Ge.sellschaft z. B. rechnet ihre Kohlen und Coke nach Hectoiitern, ihren Heiz- 
bedarf dagegen nach Gewichtsprocenten der destillirten Kohlen. Die Breslauer 
Anstalt rechnet ihre Kohlen nach Centnern, ihre Coke nach Hectoiitern, Theer 
und Wasser nach Centnern. Die Hamburger Gasanstalt rechnet ihre Kuhlen 
nach Tonnen, ihre Coke nach Doppelhectolitern , Theer und .Aramoniakwasser 
nach dem Gewicht. Dagegen finden wir bei den Berliner Gasanstalten eine 
gleichmässige Berechnung der Kohlen und der Nebenproducte nach Gewicht 
und zwar nach Tonnen ä 1000 Kilogramm u. s. w. Es dürfte gewiss 
im Interesse des Faches liegen, wenn die Gründe, weicht; zu der verschiedenen 
Behandlungsweise geführt haben, öffentlich besprochen würden, und wir möchten 
die Herren Vertreter unserer Anstalten um so ilringcndcr autfordern sich an 
dieser Besprechung zu betheiligen, als ein so günstiger Zeitpunct zur Erreich- 
ung möglichster Uebereinstimmung, wie er gegenwärtig gegeben ist, wohl kaum 
jemals wiederkehren dürfte. 


Für die Art der Wasserabgabe aus’ öffentlichen Leitungen 
gilt in Deutschland fast allgemein der Grundsatz, das.s das Wasser als ein für 
Jedermann unentbehrliches Element für die Zwecke der Hauswirtbschaft in un- 
besciränkter Quantität abgegeben wird. Die Kosten für die Wasscrliefcrung 
werden demgemäss nicht nach der Menge des verbrauchten Wassers berechnet, 
sondern durch eine Art Steuer gedet;kt, an welcher jeder Consuraeiit nach 
Verhältniss seines Vermögens oder Einkommens participirt. Ihn der Aufstel- 
lung der Wassertarife zur Bensthnung dieses Wasserzin.ses legt man daher 
meist den Miethwerth der Wohnung oder die Anzahl der von dem Consumeiiten 
bewohnten Räume zu Grunde; weit seltener geschieht die Tarifirung des Wirth- 
schaftswassers nach der Zaüil der mit Wasser versorgten Familien oder Per- 
sonen. Die Berechnung des Wasserzinses mich deni Miethwerth der Wohnung 
ist besonders in England heimisch und wurde auch in Deutschland in einigen 
Städten, z. B. Berlin, Carlsruhe, Hraunschweig, Frankfurt etc. oingeführt. Ab- 
gesehen von dem ausscroixlentlich schwankenden Begriff' de.s Miethwerthes einer 
Wohnung haben sich die Mängel dieses Modu.s der Berechnung des Wassttr- 
zinses in den letzten Jahren bt'sonders lebhaft fühlbar gemacht, als der Mieth- 
werth der Wohnungen in einigen von den genannten Städten bedeutend stieg 
und in Folge dessen der Preis des Wa.ssers sich iinverhältnissmässig erhob. 
Es zeigte sich z. B. in Berlin die merkwürdige Erscheinung, dass die Consu- 
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menten freiwillig auf das Recht der unbeschränkten Wasserentnahme verzich- 
teten und das vom Wassermcss«^ registrirte Wasserquantum nach den für den 
Gewerbebetrieb geltenden Sätzen bezahlten, ln einer ähnlichen Lage befindet 
sich nach den neuesten Verhandlungen des Board of Works auch London. 
Der Miethwerth der Häuser ist während der letzten Jahre in London be- 
deutend gestiegen, und der Preis des Wassers hat sich in Folge dessen un* 
verhältnissmässig erhöht. Man beabsichtigt nun demnächst dem Parlament 
eine Bill vorzulegen, welche die Abgabe des Wassers nach dem Messer be- 
stimmt und dadurch die Consumeuten vor übermässiger Besteuerung schützt 
Gleichzeitig soll der Uebergang von der noch gi-össtentheils intermittirenden 
Wasserversorgung zu einer continuirlicben bewerkstelligt werden. 

Wenn man in den eben bezeichneten Fällen sich veranlasst gesehen hat 
zum Schutz der Consumenten von der Wasserabgabe ä discretion auf die 
Abgabe des Wassers nach Messer Uberzugehen, so liegt es noch weit mehr im 
Interesse des Lieferanten, dass seiner Leistung eine entsprechende Gegen- 
leistung von Seiten des Consumenten gegenUbersteht. Bei dem fast allgemein 
üblichen Modus der Tarifirung des Wassers nach dem Miethwerth oder der 
Anzahl der bewohnten Räume kommt aber das gelieferte Wasserquantum gar 
nicht in Frage, und der Consument sieht sich desshalb nicht veranlasst, eine 
Vergeudung des Wassers, welche ihm nichts nützt und dem Lieferanten be- 
deutenden Schaden zufUgen kann, zu verhüten, ln Folge dieser Gleichgültig- 
keit des Consumenten gegen die Menge des verbrauchten Wassers hat sich 
denn in den meisten Städten, bei denen die Abgabe des Wassers in unbe- 
schränkter Menge erfolgt, ein weit grösserer Consum herausgestellt, als bei 
der Anlage der Werke vorauszusehen war, so dass das Maximum des liefer- 
baren Wassers bald erreicht wurde und häufig dem Consum nicht genügt wer- 
den konnte. Man hat sich desshalb zur Herstellung einer Controlc, welche 
eine Wasserverschwendung verhütet, geiiöthigt gesehen und hat als das einzig 
wirksame Mittel hierzu die allgemeine Einführung der Wassermesser erkannt. 
Obgleich nun nach diesem Modus der Abgabe des Wassers dieses wie eine 
Waare zugeinessen und an Jeden um gleichen Preis verkauft wird, so wider- 
spricht dies doch durchaus nicht dem humanen Grundsatz, dem Consumimten 
dieses unentbehrliche Element unter den möglichst billigen Bedingungen zuzu- 
fiihren. ln der That sehen wir in allen neueren Tarifen, von denen einige im 
Journal wiedergegeben wurden, dass mehr und mehr das Bestreben sich kund- 
giebt die Einführung der Wassermesser zu begünstigen und die Bezahlung 
nach Pauschalsätzen nur in Ausnahmsfällen zu gestatten. Auch diese Aus- 
nahmsfälle werden allmählich verschwinden, wenn es gelingt einen allen An- 
fordenmgen entsprechenden, vor Allem aber billigen brauchbaren Wassermesser 
zu construiren. 
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In Nro. 18 dirtes Journal» bespricht Herr W. Bäcker u. A. auch meine 
Ofenconslruction. Er hat Verschiedenes daran auss/useizen, es yrnüyl ihm die 
Anyabe nicht, dass der Ertrag der Nebenproducte 84 pCt. der Kohlenkosten 
deckt, und er meint, dieses Ofensystem müsste, falls es corlheilhaft wäre, 
schon längst weitere Verbreitung erlangt haben. 

Hierauf habe ich das Folgende tu erwidern: 

Wenn Herr Bäcker sich noch eine kurze Zeit hätte gedulden wollen, so 
würde er auf alle Fragen und Zweifel genügenden Aufschluss erhallen haben. 
Ich arbeite seit nunmehr li Jahren daran, eine in jeder Beziehung vortheil- 
haftere Ofenconslruction , als die jetzt üblichen es sind, zu schaffen. Eine 
solche Sache ist aber nicht leicht, ich halte sie geradezu für die schwirsle 
Aufgabe unserer Industrie. Ich habe mit meinen Versuchen con vorn ange- 
fangen, habe zahllose Experimente gemacht, oft genug von Misserfolg begleitet, 
habe sehr seilen einen Ofen genau so wieder aufgebaut, wie seinen Vorgänger. 
Ich bin hi<T auf mich allein angewiesen , habe im Laufe der Jahre allein auf 
dem Wege der Erfahrung die richtigen Principien des Ofenbaues finden müssen, 
bin schrittweise immer weiter gelangt, bis ich nun so weit gekommen bin, dass 
ich keine Verbesserungen mehr daran anbringen kann. Meine letzten Versuche, 
welche jetzt abgeschlossen sind, bestanden darin, die Haltbarkeit verschiedener 
Steinsorten im Feuer zu erproben. Die lange Zeit, welche ich gebraucht habe, 
rührt hauptsächlich daher, dass das hiesige Werk nicht zu den grossen gehört. 
Ich musste desshalb mit der Inbetriebsetzung eines veränderten Ofens stets so 
lange warten, bis er für den Consum passte, und habe aus diesem Grunde 
mitunter Monate lang in der Sache Kichts Ihun können. Ich wollte auch etwas 
möglichst Vollkommenes und Tadelfreies bieten, ehe ich mit meiner Sache an 
die Oeffentlichkeit träte. Damit bin ich nun zu Ende und die Sache wäre 
jetzt zur Veröffentlichung reif, wenn ich es nicht vorzöge, erst die Ergebnisse 
des Ofenbetriebs in Frankfurt abzuwarten. Es ist mir nämlich darum zu tkun, 
die Brauchbarkeit meines Syste/ns auch für andere, als engl. Kohlen nachzu- 
weisen, welche letztere ich verarbeite. Die Oefen in Frankfurt sind im vorigen 
Winter gebaut und im Frühjahr zum Theil in Betrieb gesetzt. Es stellte sich 
nun heraus, dass sie für die dortige Coke einiger Abänderungen bedurften. 
Diese Aenderungen sind während des Sommers gemacht worden und die Oefen, 
sowohl mH Coke- als auch mit Theerfeuerung , seil Kurzem zum Theil wieder 
•n Betrieb genommen. Sobald die Versuche mH verschiedenen Cokesorten dort 
beendigt sind, wird Herr Dtreclor Schiele, wie er die Güte gehabt hat, mir 
zu versprechen , über das Ergebniss im Journal berichten , und auch meiner 
Seils soll ein ausführlicher Bericht erscheinen, in welchem alle Fragen und 
Zweifel erledigt werden. Ich bitte bis dahin noch um Geduld. 

In meinem Schreiben vom Mai 1874 an den Verein habe ich mich auf die 
im Mai 1873 von dem Herrn Director Kümmel zusammen gestellte Tabelle 
bezogen, weil ich bis dahin keine anderweitigen Angaben über den Cokever- 
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brauch bei der Virgasung rnglitcher Kohlen besäte. Mit gutem Vorbedacht 
ist in dieser Tabelle auch der durch den Verkauf der Nebenproducle gedeckte 
Procentsati der Kohlenkosten zusammen gestellt. Die Preise jeder Kohlensorte 
sind für die Gasanstalten zur Zeit wohl inirner gleich. Et giebl dctthalb 
dieses Moment, wenn man ein und dasselbe Jahr der Vergleichung zu Grunde 
legt, immerhin einen guten Anhalt zur Beurtheilung der Oefen. Denselben 
Dienst leistet auch der V< rgh ich der zum Verkauf erü!>rigten Cokes für die 
Maasseinheit der verbrauchten Kohlen. Auch dieses habe ich in dem erwähn- 
ten Schreiben hervorgehoben. Beides ist aber nur eia Nothbehelf in Ermang- 
lung directer Angaben des Cokeverbrauchs, lasst sich indess aus den Jahres- 
berichten mit Sicherheit feststellen. iVie sehwer es ist, sichere Angaben über 
Cokeverbrauch zu erhalten, möge Herr Bäcker daraus entnehmen, dass es 
mir nur von 2 Anstalten möglich gewesen ist, diese Angaben zu erlangen, 
trotzdem ich nur eine 24stüntlige genaue Controle eines einzigen Ofens bean- 
spruchte. Ich spreche hiermit den beiden Collegen Lesenberg in Bostock 
und Kegdel in Bromberg off ent! ich meinen Dank aus. Herr Director Stooss 
in Lübeck konnte mir keine .Auskunft geben, weil er nicht mit Coke feuert. 
Sonst habe ich zum Theil Versprechungen , zum Theil noch nicht ein Mal Ant- 
wort erhalten. 

Ich will meinem späteren Berichte nicht corgreifen, hoffe aber, Herrn 
Bäcker einstweilen zufrieden zu stellen, wenn ich ihm versichere, dass meines 
Wissens noch kein tJfensystem existirt, welches das meinige in Bezug auf die 
Leistungsfähigkeit eines Ofens, die Ausnutzung des Retortenhauses, die Leich- 
tigkeit der Bedienung der Feuerung , die Vermeidung aller Reparaturen an 
demselben, so lange wie der Ofen im Feuer ist, das Reinigen der Retorten 
von Graphit und dim geringen Aufwand an Brennstoff uhertrifft. 

Stralsund. G. Lieget. 


Kurier Bericht 

über die am 21. und 22. August d. J. in Heidelberg abgehaltene 
XIII, V er.samin I ung des Vereins pfälzischer Hasfachmänner. 

Ao«g«gebenM Prograaa t 

Am ersten T ug: 

I. /usammenkunft in der Hestanrstiim ,ziim Imyerischen llof'“ in der Nähe des Ileidel- 
berger Bahnhofes Vormittags !l Uhr. Begnlssung der Kachgeuossen durch Herrn 
Ingenieur L. Scholl. 

11. Um lO'/a Uhr Beginn der Verbandlungeu im Gasth.ms „zum Darmstadler Hof“. 

Hl. Vereiusangelegeuheitcn : 

a) Wahl des Vorsitzenden und der SchriftfQhrer; 

b) Kechnnngsablage des Cassiers ; 

c) fonstituirung des in der vorjälirigen Vcrsammlnng angeregten Mittelrhciniseben 
Oasindustrie - Vereins (Journal für (•asiielcuchtiing 1874 p. £>82 u. 583 j. Fest 
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Stellung der Mitgliederbeiträge. Aufnahme neu angemeldeter Fachgenossen in 
den Verein. Mitgliedcrverzeichniss (40 Mitglieder). Statutenentwurf etc. — 

Referent Hr. L. Scholl. 

IV. Recapitulation des Berichtes Ober die rorjährige 12. Versammlung des Ver. pfälz. 

Gasfachmänner (Journ. f. Gasbeleucht. 1874 p. 624 u. f.). 

V. Discnssion über: 

1) Bildung einer Genossenschaft deutscher Gasfachmänner zur Sicherung ihrer Mit- 
glieder gegen die Eventualitäten des Alters und der Invalidität (Journ. f. Gasb. 

1874 p. 786 u. 787). — Ref. Hr. F. Oltsch. 

2) Gummidichtung (Resultate verschiedener Beobachtungen und Versuche). — Ref. 

Hr. Viehoff. 

3) Gasstatistisches (Jahresproduction, Gaspreise und Preise der Nelienproducte). 

4) Verschiedene gasfacbmännische Fragen. 

VI. Abstimmung Ober den Ort der nächstjährigen Versammlung. 

VII. Gemeinschaftliches Mittagsmahl im „Darmstädter HoP*. 

VIII. Besichtigung des Heidelberger Gaswerkes. 

IX. Gemeinschaftlioher Spaziergang. Gesellige Unterhaltung. 

Am zweiten Tag: 

X. Besuch technischer Etablissements, AnsflOge etc. 

Ad I. und II. 

Von den eingeladenen Mitgliedern waren nachstehende Herren zur Versammlung 
erschienen ; 

ehr. Beyer, Ingenieur der Gasanstalt in Mannheim. 

Maz Bergius, Maschineningenieur in Mannheim. 

C. Friedleben, Gasmesserfabrikant in Frankfurt. 

Jul. Guembel, Ingenieur der Gasanstalt in Ludwigshafen. 

Emil Haas, Director der Gasanstalt in Mainz. 

A. Hoffmann, Dirigent der Gasanstalt in Kaiserslautern. 

J. Hoppi, Verwalter der Gasanstalt in Heidelberg. 

Robert Illig, Verwalter der Gasanstalt in Worms. 

Emil Loew, Oasmesserfabrikant in Offenbach. 

Maller, Chamottewaarenfabrikant in Neustadt. 

Neuert, Gasingenienr in Heidelberg. 

E. Oltsch, Gasmeister in Frankenthal. 

Jul. Rumbold, Bergingenieur in Pilsen. 

Ad. Baemann, Thonwaarentechniker in OIhweiler. 

H. Schenkelberger, Retortenfabrikant in Jägarsfreude. 

C. Schmitt, Gasmeister in Dürkheim. 

L. Scholl, Ingenieur in Heidelberg. 

H. Viehoff, Gasdirector in SaargemOnd. 

Nachdem diese Herren soPs freundlichste von Unterzeichnetem begrOsst waren, 
schritt man sofort zu den Vereinsangelegenheiten. 

Ad HL 

a) Die Neuwahl der Vorstandsmitglieder ergab: 

Jonrnal fttr Oaabalsaslitunt. 21 b 
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Vorsitzender Ingenieur L. 8choII, 

Stellvertreter und Cassier Herr J. II o p p £ , 

Schriftführer llr. Max Bergin a. 

* Hr. Oltsch und F. Ilgen habeu Wiederwahl entschieden ahgelehnt. 

b) Wurde Rechnungsablage geprüft und nicht beanstandet. 

c) Nachdem Referent in dieser Angelegenheit nochmals auf die Gründe hinwies, die 
bereits schon die vorjährige Versammlung zu der Ansicht bewog den Verein 
pfälzischer Gasfachmänner auszudehnen und demselben ferner den Namen „Mittel- 
rheinischer Gasindustrieverein“ bcizulegen ; nachdem derselbe ferner mittheilte, 
dass sich zu diesem Verein in Folge des Aufrufs von F. Ilgen im Gasjoumal 
No. 17 p. 582 sowie auf sein Rnndschreibeu bereits 40 beitretende Mitglieder 
angemcldct, so hat auch die diesjährige Versammlung zur Constituiruug des 
Mittelrheinischen Gasindustrievereins einstimmig ihre Zusage gegeben. 

Mitgliederverzeicbniss. 

1. Herr Bayer, Christian, in Mannheim (städtische Gasanstalt). 

2. „ Berg ins, M., Maschinen-Ingenieur in Mannheim. 

3. „ Bonuet, A., Architekt ln 8t. Johann, Saarbrücken (Gaswerk). 

4. „ Croissant, Nicolaus, in Germersbeim (städtische Gasanstalt). 

5. „ Friedleben, Carl, in Frankfurt a M., Firma Aug. Faas * Comp. 

6. „ Friedleben, Th., in Offeubach a/M. (Gaswerk). 

7. „ Gehr. Glossier in Frankenthal (Gasapparutfabrik). 

8. „ Guembel, Julius, in Ludwigshafsn a Rh. (städt. Ga.swerk). 

0. „ Gürleth, Ph., in Zwcibrflckeu (Gasanstalt). 

10. „ Gutb, Heinrich, in Neustadt a. d. H. (Gaswerk). 

11. „ Haas, Emil, in Mainz (Gaswerk). 

12. „ Hess, A, in Giessen (Gasanstalt). 

13. „ Ho ff mann, Adam, in Kaiserslautern (Gaswerk). 

14. „ Hopp 6 in Heidelberg (Gaswerk). 

15. „ Ilgen, F. H. W., in 8t. Ingbert (Stadt. Gaswerk). 

16. „ 111 ig, Robert, in Worms a/Rh. (Gaswerk). 

17. „ Klein, Wilh., in Burbach-Malstatt (städt. Gaswerk). 

18. „ Koehler in Homburg (Gaswerk). 

19. „ Koelwel, E., Gasingenieur in Zweibrücken. 

20. „ Koenig, Karl, Maschinenfabrikant in Speyer. 

21. „ Kraemer, Ph., Civiliiigenieur in Heidelberg. 

22. „ Kampf in Lambrecht (städt. Gaswerk). 

23. „ Loew, Emil, in Offenbac(i a/M., Firma K. Loew ft Cie. (Gasmesserfabrik). 

24. „ Müller, M. Ign., in Fürth (städt. Gaswerk). 

25. „ Nehb, Friedr., in Grünstadt (Gaswerk). 

26. „ Nitzsohe, E., in Fulda (Gaswerk). 

27. ,, Oltsch, Emst, in Frankenthal (Gaswerk). 

28. „ Thoma in Pirmasens (städt. Gaswerk). 

29. „ Riedel, Friedr., in Grünstadt (Chamottesleinf.), Firma Klingenberg & Comp. 

30. „ Ringk, E., jun., in Schaffhausen (Gasapparatefabrik). 

31. „ Roeder in Wetzlar (Gaswerk). 

32. „ Saalfeld, Heim-., in Landan (Gaswerk). 


X 
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33. Herr Schmidt in UArkbeim a. d. H. (st&dt. Gaswerk) 

34. „ Scholl, Ludwig, Ingenieur in Heidelberg. 

36. „ 8 1 a d t m Q 1 1 e r , J., in Speyer (städt. Gaswerk). 

36. „ Schulde, W., Gaswerksbesitzer in Dudweiler. 

37. „ Thieme, P., in Coblenz (st&dt. Gasanstalt). 

38. „ Viehoff, H., in Saargemfind (Gaswerk). 

39. „ Wagner, 0., Gaswerksbesitzer in Cochem a. d Mosel. 

40. „ Winden, Joseph, Gasinstallateur in Ludwigshafen a/Rb. 

Bei der Statutenberathung wurde Folgendes festgestellt und von der Versammlung 
genehmigt: 

8atxnnKen 

des nKtelrlieinisohen Gaalndustrle-VerelBS. 

1. Zweck des Vereins. 

Hebung und Förderung der Gasindustrie durch alle dem Vereine zu Gebote stehen- 
den Mitteln. 

2. Aufnahme der Mitglieder. 

Mitglied des Vereins kann Jeder werden, der sich für Uasindustrie interessirt. 

Die Aufnahme erfolgt durch Vorschlag eines bereits dem Vereine angehörigen 
Mitgliedes. 

3. Leitung der Vereinsangelegenheiten. 

Die GeschSfte werden von einem Vorstande, bestehend aus einem Vorsitzenden, 
einem Stellvertreter , einem Cassier und einem Schriftführer geleitet , welche alljährlich 
zu wählen sind. 

Dieser Vorstand beruft jährlich eine Versammlung sämmtlicher Mitglieder. 

4. Sitz des Vereins. 

Der Verein hat seinen Sitz am Wohnort des Vorsitzenden. 

5. Rechte der Mitglieder. 

Jedes Mitglied hat das Recht Fremde einzufübren. 

Bei Beschlussfassungen entscheidet absolute Stimmenmehrheit der Mitglieder. 

6. Beitrag. 

Jedes Mitglied zahlt einen Jahresbeitrag von 2 Reiehsmark. 

Jedes neu eintretende Mitglied zahlt eine einmalige Aufuahmetaze von 3 Mark io 
die Yereinskasse. 

Eine Erhöhung des Beitrags kann nur durch Beschluss der Generalversammlung 
stattfinden. 


Eis wurde der Vorsitzende bevollmächtigt MitgUederkarten anfertigen zu lassen, auf 
deren Rückseite obige Satzungen gedruckt sind. 

Ad V. 1. 

Herr Olts oh von Frankenthal trägt der Versammlung folgenden Anfruf der 
Jahresversammlung der Uasfachmäoner der Provinz Preussen vor: 


21b 
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Wie Ihnen aus den Teröffentlichten Berichten Ober die JahresTersammInng der Gas- 
fachm&nner der Provinz Preussen bekannt sein wird, geht der genannte Verein mit dem 
Plane um, die Facbgenossen Deutschlands zu einer Genossenschaft zu vereinen, deren 
erstes Ziel die Sicherung seiner Mitglieder gegen die Eventualitäten des Alters und der 
Invalidität ist. 

Das Zustandekommen einer solchen Genossenschaft ist wohl als gesichert zu be- 
trachten, weil die Betheiligung im Interesse jedes Einzelnen liegt. Die Zahl der Fach- 
geuossen unter Zurechnung der Werkmeister wird beinahe 2000 erreichen. Durch Zu- 
ziehung der Besitzer von Gasanstalten , deren Interesse die Betheiligung wiederum ist, 
der Collegen vom Wasserfach und der Fachverwandten, wird zum Beginn die Zahl von 
3000 gewiss erreicht werden. Eine Betheiligung der Ehefrauen ist dabei ebenfalls ernst- 
lich in’s Auge zu fassen. Als Grundlage der zu entwerfenden Statuten sind die der 
Genossenschaft deutscher BOhnenaiigehSriger angenommen. Nach lOjäbriger Mitglied- 
schaft würde durch einen Jährlichen Beitrag von 

18 Reichsmark eine Pension von jährlich 450 Reichsmark, 


30 ,, ,, ,, ,, „ 600 

60 ,, ,, „ ,, ,, 1000 ,, 

120 „ ,, ,, ,, ,, 1800 „ 

erworben werden, die spätestens nach erreichtem 60. Jahre gezahlt werden muss. Selbst 
wenn die Beiträge um das Doppelte erhöht werden müssten, wären die Opfer gegenflber 
einer gesicherten Zukunft sehr gering. Um diese Angelegenheit in der diesjährigen 
Jahresversammlung mit Erfolg weiterfahren zu können, ist uns die Zustimmung mög- 
lichst vieler Facbgenossen von grosser Wichtigkeit. Wir bitten Sie daher Ihre Zustim- 
mung, die nicht bindende Kraft hat, durch eine Oorrespondenzkarte zu Händen des 
Collegen Merkens in Insterburg baldigst erklären zu wollen und womöglich bei Ihren 
bekannten und befreundeten Fachgenossen Gleiches zu bewirken. 


Die Commission: 

G. Aebert. C. Maller. J. Merkens. 


Herr Oltsch empfiehlt diesen Aufruf mit warmen Worten. 

Die Versammlung des Mittelrheinischen Gasindustrie ■ Vereins schliesst sich dem 
Wunsche an, dass jedes Mitglied in seinem speciellen Kreise zum Beitritt zu dieser Ge- 
nossenschaft aufmuntem möge, geht aber als Verein zur Tagesordnung aber. 

Ad V. 2. 

Herr Viehoff theilt seine Beobachtungen aber Gummidichtungen mit; 

Im Journal fOr Gasbeleuchtung 1874 S. 27 findet sich eine Aufforderung die mit 
Gummidichtungen gemachten Erfahrungen zu veröffentlichen. 

Bei der Anlage des Gaswerkes in SaargemOnd wurden die Röhren mit Blei und 
Theerstricken gedichtet, alle nachträglich gelegten Röhren sind mit Gummiringen gedichtet. 
Wenn ich in den letzten 2 Jahren, seit meiner dortigen Thätigkeit, eine undichte Stelle 
Torgefunden habe, so war cs entweder ein Rohrbruch, oder das Blei hatte sich in Folge 
einer Senkung der Röhren gelöst, oder sogar herausgedrOckt , niemals habe ich eine 
Undichtigkeit an einer Gummidichtung constatiren können. 

Im vorigen Herbst musste ich eine 60 Mm. weite Leitung gegen eine 100 Mm. 
weite answechselu. Beim Aufnehmen der alten Leitung, die mit Gummiringen gedichtet 
und im Jahre 1867 gelegt worden war, mithin 8 Jahre gelegen hatte, in einem Boden 
der ziemlich feucht ist, fand ich die Hinge noch alle auffallend gut erhalten. Es war 


Digitized by Google 



Etnzer Bericht über die Versammluog der pfftlziBchen Gasfachminner. 775 

keine Spur ron Zerstörung oder Aufweichung, wie sie schon von anderen Herren Collc- 
gen beobachtet worden sind, wabrzuoehmeD. Die Ringe zeigten sich noch vollständig elastisch. 

Die Rohre waren mittelst dieser Ringe so fest miteinander verbunden , dass 4 Mann 
nach langem Hin- und Herzerren Mühe batten dieselben auseinanderzureissen, die Gummi- 
masse hatte sich so fest mit dem Eisen verbunden, dass sie stellenweise eher zerriss, 
als sich loslöste. Die so berausgerissenen Rohre blieben grösstentheils 2 und 2 zusam- 
men hangen, wurden so auf die Beite geworfen, und nachher ohne besondere Vorsicht auf 
einen Wagen geladen und zur Fabrik gefahren, ich wollte damals die Dichtungen hcrans- 
brennen lassen, sp&ter kam ich Jedoch auf den Gedanken diese so maltraitirten Dicht- 
ungen einer Druckprobe zu unterwerfen. 

Wie gewöhnlich liess ich unter Wasser Luft hinein pumpen und nahm zum Messen 
des Druckes eine gebogene Glasröhre, die ich mit Wasser füllte. 

Bei dieser Probe erhielt ich non folgende Resultate; Von 26 Paar so zusammen- 
hängender Röhren, die ich der Probe unterwarf, waren 17 bei 80 Mm. Druck noch 
vollständig dicht, 1 wurde bei 75 Mm., 2 bei 50 Mm. und 2 bei 30 Mm Druck undicht, 
2 waren gleich bei den ersten Pumpenhüben undicht. 

Ich wollte den Druck nicht höher steigern, weil ich glaubte, bei 80 Mm. Queck- 
silbcrdruck eine genügende Sicherheit für Gasleitungen zu haben. 

Ich nahm keinen Anstand die Rohre, welche sich bei 80 Mm. noch dicht gezeigt 
batten, mit den alten Dichtungen so wieder zu verlegen, wie sie waren. 

Wenn man in Betracht zieht, wie beim Anseinanderreissen der Leitung an den 
Dichtungen gezogen worden ist, wie sie sich beim Auf- und Abladen, wo nur an beiden 
Enden angefasst wurde , durchbiegen mussten , so darf man wohl aunehmen , dass die 
Dichtungen, welche die Probe auf 80 Mm. nicht aushielten, durch das Aoseinander- 
reissen und den Transport gelitten batten und dass man, wenn die Röhren behutsam und 
vorsichtig herausgeuommen worden wären, alle wieder mit den alten Dichtungen hätte 
verlegen können. 

An denjenigen Stellen, wo die Ringe mit dem Eisen in Berührung waren, zeigte 
sich eine sebwarzbraune Kruste, die theilweise abgerissen und an dem Eisen hängen ge- 
blieben war. Dieselbe bestand zum grössten Tbeil aus Schwefeleisen , und die Bildung 
dieses Schwefeleisens verursacht die innige und feste Verbindung der Gummimasse mit 
dem Eisen. 

Die Seiten der Ringe, welche mit dem Boden und mit dem Gase in Berührung ge- 
wesen waren, zeigten keine Spur von Veränderung. 

Die Resultate dieser Versuche zeigen deutlich , was eine gute (.iummidichtung aos- 
znhalten im Stande ist. 

Herr Geith aus Coburg berichtete (Journal für Gasbeleuchtung 1874 S. 123), dass 
Gummiringe in trockenem Boden nach 20 Jahren noch gut erhalten waren, dass dagegen 
Ringe in nassem Terrain nach ö Jahren gallertartig erweicht waren. Häufig hat man 
die Ursache dieser schnellen Zerstörungen der Einwirkung des Bodens resp. der Boden- 
feuchtigkeit zngeschrieben und Herr Somzf lässt, um die Berührung der Gummidicht- 
ungen mit dem Boden zu verhindern, die Rohre mit einem Wulst giessen, der sich in 
eine entsprechende Erweiterung der Muffe hinein schiebt (Journal für Gasbeleuchtung 
1874 S. 27). Durch diese Vorrichtung wird Jedoch die Biegsamkeit der Rohre in den 
Dichtungen bedeutend beeinträchtigt, und diese ist meiner Ansicht nach ein wesentlicher 
Vorzug der Gummidichtungen, den mau erhallen sollte. 
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Da Gummi und Schwefel, die beiden f{tiuptbe»tandtheile von vulkanisirtem Gummi, 
in Wasser unlSsIich sind, so kann man nicht gut annehmen, dass die Bodenfeuchtigkeit 
diese Zerstörungen verursucht hat, es sei denn, dass dem Gummi nach andere Stoffe 
xugesetzt waren; eher ist es anzunehmen, dass das Gas oder die Condensationsprodacte 
des Gases zerstörend auf die Oummimasse einwirkten. 

Es w&re nun sehr wQnschenswerth wenn die (lummifabrikanten bei der Herstellung 
solcher Dichtungsringe hierauf ihr Augenmerk richteten , wenn sie es sich sur Aufgabe 
machten die Ringe so herzustellen, dass sie den Einwirkungen des Bodens und der 
Condensationsproductc widerstehen. Auch an die Chemiker von Fach , die wir die 
Ehre haben unter die Zahl der Faohgenossen zu zählen richte ich die Bitte sich auch 
dieser Sache einmal anzunehmen. Sie ist wichtig genug, um auch vom ohemisohen 
Standpunkte einmal behandelt zu werden. 

Suchen wir die Ursachen der Zerstörungen aufzufinden, es werden eich dann auch 
Mittel finden lassen dieselben zu verhindern. Es wird alsdann der OummifabrikatioD 
eine reiche Absatzquelle orsohlossen und uns ein Dichtuagsmnterial geliefert, das kaum 
noch etwas zu wünschen übrig lassen wird. 

Bei der hierauf folgenden Diskussion theilt H. Hoffmann mit, dass er ebenfalls 
günstige Erfahrungen mit Gummidichtungen gemacht habe, H. Beyer bemerkt dagegen 
dass er gefunden habe, dass Naphtalin dieselben zerstOre. 


Ad. V. 3. 

der Tagesordnung macht Herr Viehof von Baargemünd folgende Mittheilungen. 
▼orjfthrige Productiun betrug 154, B42 Kbm. Der Gaspreis beträgt pro Kbm. : 


Die 


Mk! 


0,32 

0,28 

0,20 

0,20 

3,00 

10,00 


Für Private unter 2000 Kbm. 

, „ „ Über 2000 „ 

Btädt und Offentliohe Anstalten 
Eine grosse Fabrik . 

Cokepreis pro 100 Kilo. 

Theer „ „ 100 „ . 

Beitrag zur Gasstatistik (von Hr. F. Ilgen.) 

Btädt Gaswerk St. Ingbert. Jahresproduktion 1874 : 228,100 Kbm. = 8,059,500 
Kbf. engl. Gegenwärtige Verkaufspreise und zwar 

7 kr. =1 Mk. 0,20 pro Kbm. oder H. 3. iSVio = Mk. 5,86 pro 1000 Kbf. engl. 
35 kr. = Mk. 1,00 pra Ctr. = 50 Küogr. 
im Grossen: fl. 1 12 = Mk. 2,06 pro 50 Kilogr. 
im Kleinen: fl. 1. 40 = Hk. 2,86 ebenso, 
d. i. 1 kr. pro Zullpfund oder Küogr. 


für Gas: 

„ Coke: 
„ Theer 


Ad. V. 4. 

Es sind von verschiedenen Beiten an die diesjährige Vercinsversammlung Briefe 
eingelaufen, in wolchen insbesondere über die Lieferung schlechter Kohlen des künigl. 
preussi.seb. Bergamts in Saarbrücken geklagt wird. Die Kuhlen seien gegen früher 
magerer und schieferhaltiger. 

Dieser Ansicht haben sich auch in der Versammlung einzelne Mitglieder ange> 
schlossen und den Antrag gestellt: dass der Verein als solche'* Schritte einleite, um 
wom5glich durch geeignete Vorsteliiing beim kSnigl. Bergumt günstigere Rc.^ultate bei 
fernerer Kohlonlieferung zu erzielen. Es wurde besonders angedeutet, dass man dahin 
wirken möge, duas geeignete Bortirung der Kohlen an der Grube stattfändc. 
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Weil aber die diesjährige Versammlung von Dirigenten grosserer Giisanstalten nur 
schwach besucht war und daher Torerst nicht ermessen werden konnte, ob die Klagen 
nur Tereinzelt und zufällig entstanden, oder aber ob die meisten oder alle Abnehmer, 
welche ihre Kohlen aus dieser Quelle beziehen zu gleicher Beschwerde berechtigt sind, 
so beschloss die Versammlung : 

„Zur Zeit diese Angelegenheit noch nicht als Veroinssacho zu behandeln, sondern 
abzuwarten, ob noch weitere Beschwerden in diesem. Betreff an den Vereins- 
Torstand einliefen , in welchem Falle der Vereinsrorstand in Erwägung ziehen 
möchte, welche Massregeln zu ergreifen seien, um diesem Uebelstande dauernd 
ubzuhelfen/^ 

Ad. VI. 

Die Versammlung hat mit Stimmeneinbeit als Ort der nächstjährigen Versammlung 
Saarbrücken bestimmt 

Nach gepflogenen geschäftlichen Verhandlungen rereinigten sich die Anwesenden 
zu gemeinsamen Mahle im Darmstädter Hof, welches in heiterster Laune und durch 
zahlreiche Toaste gewürzt in fröhlichster Stimmung verlief. 

Am zweiton Tage wurde der Vormittag zur Mesichtigung des Heidelberger Qaawerks 
gewidmet, bei welcher Qelegonhuit ein von rheinischer Gasgosellschaft gestiftetes solennes 
Frühstück dankbar entgegen genommen wurde. 

Des Mittags vereinigten sich sämmtlicli Anwesende zu einor gemeiuschaftliohen 
Spazierfahrt in die herrliche Umgebung Heidelbergs und zur Besichtigung der gros8> 
ertigen Schlüssruine, nach welchem Genuss die Abendtafel im neueihuuteu Schlosshotel 
einen würdigen Abschlnss des gelungenen Festes bildete. 


Ein neuer Wassermesser. 

Der Unterzeichnete erhielt vor einiger Zeit den Auftrag, einen nach neuem 
System constnürten Wassermesser zu begutachteu und Versuche über dessen 
Brauchbarkeit anzustellen. Die Resultate dieser Versuche fielen befriedigend 
aus, und dürfte es den Lesern dieses Journals vielleiclit nicht unwillkommen 
sein, wenn hier etwas Näheres über diesen Apparat und die Versuche mitge- 
theilt wird. 

Der wesentliche Bestandtheil des Wiissermessers ist ein Flügelrad aus 
Eanonenmetall, welches genau an die Innenflächen einer cylindrischen Trommel 
aus gleichem Metall anschliessend, so in den zu messenden Wasserstrom ein- 
geschaltet ist, dass cs von letzterem in stetige Rotation versetzt wird. 

Die Bewegung der Flügel ist nicht etwa eine Folge der Ausflussgeschwin- 
digkeit des Wassers, wie z. B. bei dem Siemen s’scheu Wassermesser, sondern 
sie werden ganz in der gleichen Weise fortgeschoben, wie die Kolben eines 
Kolbenwasseruiessers ; der neue Apparat wird somit, wenigstens dem Principe 
nach, zu den Kolbcnwasscrmessern zu zählen sein. 

Die Einrichtung ist so getroffen, dass ein directes Entweichen des Wassers 
vom Zuflussrohr nach dem Abflussrohr , olnie den Flügelrauni zu passiren , un- 
möglich ist, und nur der zur freien Rolalion unumgänglich noth wendige ausser- 
ordentlich geringe Spielraum zwischen den Flügeln und der Innenfläche der 
Trommel kann ein Entweichen des Wassers mit Umgehung des Messraumes 
herheiführen. Die Flügelachse ist auf der einen Seite durch eine Stopfbüchse 
geführt und in gewöhnlicher Weise mit einem Zählwerk verbunden. Der Quer- 
schnitt der Flügel ist so bemessen, dass selbst die maximale Tourenzahl der 
Flügelachsc gegenüber anderen Wassermessern eine immer noch sehr mässige 
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ist, und hierin scheint auch neben sonstiger guter Ausführung die Gewähr fiir 
ein anhaltend {^tes Functiuniren dieses in seiner Construction so einfachen 
Apparates zu liegen. Der Wasseriuesser ist auf der Seite des Zuflussrohres 
mit Sandfang versehen. 

Das Probeexemplar war für eine Rohrleitung von 19 Mm. Lichtweite be- 
stimmt und wurde vom Unterzeichneten mit demselben unter Benutzung der 
Stuttgarter Hasenberg - Wasserleitung eine Reihe von Versuchen angestellt, 
deren Resultate unten zusammengestellt sind. 

Die durchgeliiufenen Wassermengen wurden in geaichten Gefässen aufge- 
fangen und der Wasserdruck unmittelbar beim Eintritt und Austritt durch in 
die Röhrenleitung eingeschaltete, sehr genau übereinstimmende Löbdefink’- 
sche Federmanoineter ermittelt, wobei aber bemerkt werden muss, dass das 
richtige Ablesen des Druckes wegen der häufigen Druckschwankungen und 
Wasserstösse im Strassenrohr ziemliche Schwierigkeiten bot. 

Wie bei allen derartigen Versuchen neueren Datums konnte durch Ein- 
schaltung und Verstellen zweier Regulirhahnen (einer vor dem Manometer am 
Einlaufe, der andere hinter dem Manometer am Auslaufe) die durchlaufende 
Wassermenge beliebig variirt werden, ohne dabei den Druck zu verändern. 

Die Rraultate waren folgende: 

I. Reihe, bei hohem Druck. 


Nummer 

des 

Versuchs. 

Stündliches 

Durchflussquantum 

direct , vom App.irat 
gcuH’sscn. ! angezfigt 

1 filier in 
Procent des 
direct 

gemessenen 

Wassers. 

Manometer - Stand 

im Zufluss- 1 im Abfluss- 
rohr. 1 rohr. 


Kbm. 1 

% 

Kil. pr. 

1 GCtm. 

1. 

1,250 

1,271 

i- 1,7 

4,0 

3,8 

2. 

0,841 

0,854 

+ 1,6 

4,5 

4,4 

3. 

0,607 

0,513 

+ 1,2 

4,5 

4,45 

4. 

0,225 

0,225 

0 

4,52 

4,5 

5. 

0,218 

0,218 

0 

4,5 

4,5 

6. 

0,185 

0,185 

0 

4,5 

4,5 

7. 

0,120 

0,114 

— 5,0 

4,5 

4,48 

8. 

0,0838 

0,0754 

—10,0 

4,5 

4,48 

9. 

0,0522 

0,0365 

—30,0 

4,5 

4,5 

10. 

0,0387 

0,0252 

—35,0 

4,5 

4,5 

11. 

1 Bei weiterer Drosseluug des Wassers bleibt der Wasserraesser stehen. 
11. Reihe, bei niederem Druck. 

1. 

2,04 

1,92 

- 5,9 

1,5 

1,0 

2. 

1,915 

1,82 

- 4,7 

1,5 

1,2 

3. 

1,655 

1,585 

- 4,1 

1,5 

1,3 

4. 

1,039 

1,039 

0 

1,5 

1,4 

5. 

0,784 

0,784 

0 

1,5 

1,45 

6. 

0,45 

0,452 

h 0,59 

1,5 

1,48 

7. 

0,356 

0,359 

t- 0,88 

1,5 

1,48 

8. 

0,240 

0,252 

r 5,0 

1,5 

1,49 

9. 

0,1385 

0,1385 

0 

1,5 

1,5 

10. 

0,08 

0,076 

— 5,0 

1,5 

1,5 

11. 

0,06 

0,048 

—20,0 

1,5 

1,5 

12. 

0,0383 

0,0268 

—30,0 

1,5 

1,5 

13. 

Bei weiterer Drosselung des Zuflussrohres bleibt der Wassermesser 
stehen. 
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Aus dieser Tabelle geht hervor: 

1) dass die Empfindlichkeit des Wassermessers anderen bekannten Cou- 
structionen gegenüber kaum etwas zu wünschen übrig lässt. 

2) Der Genauigkeitsgrad der vom Apparate gemachten Angaben dürfte so- 
wohl bei hohem (4,5 Kil.), als auch bei niederem Druck (1,5 Kil.), eine 
recht zufriedenstellende sein. Berücksichtigt man, dass die Unregel- 
mässigkeiten der die Fehlerprocente ausdrückenden Zahlen wohl auf die 
unausgesetzten Druckschwankungen im Wasserleitungsrohre und unver- 
meidliche Beobachtungsfehler zurückgeführt werden können , und con- 
struirt nach dem Vorgänge des Herrn Baurath Salb ach (vergl. Heft 
No. 14 dieses Journals) die Fehlercurven , so ergeben sich die wahr- 
scheinlicheren Zahlen: 


Bei hohem Druck (4,5 Kil.) Bei niederem Druck (1,5 Kil.) 


Stündliche Wassermenge 

Fehler 

Stündliche Wassermenge 

Fehler 

in Kbm. 

in %. 

in Kbm. 

in %. 

0,0387 

—35 

0,0383 

—30 

0,1 

- 6,4 

0,1 

— 3,0 

0,2 

— 0,3 
+ 0,6 

0,2 

+ 2,6 

0,3 

0,3 

+ 2,7 

0,4 

-f 1,0 

0,4 

+ 1,3 

0,5 

+ 1,2 

0,5 

+ 0,6 

0,6 

+ 1,3 

0,6 

+ 0,2 

0,8 

+ 1,6 

0,8 

0 

1,0 

+ 1,65 

1.0 

0 

1,25 

+ 1,70 

1,25 

- 0,7 



1,5 

- 2,1 



2,0 

— 6,3 


Anlauf und Ablauf der Curven sind im Allgemeinen sehr günstig, nur bei 
Niederdruck entfernt sich im letzten Stadium der Ablauf von der Abscissen- 
achse nach unten, nachdem die Curve auf eine gute Strecke mit ihr zu.sam- 
mengefallen. 

3) Der Druckverlust beim Durchgang des Wassers durch den Apparat ist 
ein sehr geringer und beträgt bei stärkstem Wasserconsum höchstens 
0,3— 0,5 Kil. pro DCtm., während er bei langsamem Gang kaum sich 
bemerkbar machte. 

Soweit es die Versuche bis jetzt gezeigt haben , verdient demnach der in 
Rede stehende Wassermesser, sowohl wegen der F.infachheit seiner Construction 
als auch wegen sein(>r Leistungen, den besten bekannten Constructionen an 
die Seite gestellt zu werden; ein endgültiges ürtheil über die practische 
Brauchbarkeit desselben kann selbstverständlich erst dann abgegeben werden, 
wenn er eine längere Betriebszeit hinter sich haben wird. 

Der Wassermesser wurde Herrn Ingenieur J. Bohnen berge r in Ess- 
lingen patentirt. 

Stuttgart im October 1875. 

C. Kröber, Civilingenieur. 


JouBftl Ar OMbelevehtoDf. 
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Vergleichende Znsanunenstellnag der Wasserwerks-Tarife deutscher Städte 

von II. Schülke in Duisburg. 

Aue Jeiu CorroBpundenzblatt den niederrbeinUclien Vereiue für ufTentliche 
Gesundheitepfleg«. 

I. Für den Hautbedarf. 

A. Nach Anzahl der Wohnräume. 

1. Hamburg, Mk, Pf. 

a) Rei Wubnungen deren Juhreemiethe biä Mk. 180 beträgt, Huwia für milde 

Stiftungen, für jeden bewohnbaren Raum, Küche etc. . . . . l 50 

b) Boi Wohnungen von Mk. L80 bis 270 Jaliresmiethe, pro Raum . . 1 80 

o) Boi Wubnungen über 240 Mk. Juhresmietlie pro Raum . . . 2 40 

B. Nach Zimmern, Küchen etc. pro Jahr. 

2. Leipzig. Wohnräume und Küchen, per Stück , . . . 1 80 

Wasseretändcr im Hof pro Raum 38 pCt. billiger. Räume unter 
8 Qu-M. frei. 

3. Kiel. Bewohnbare Räume über H Qu.*M. Kdchen, Waschküchen, Bade- 
kammern, Werkstätten .......... 1 80 

Wasserpfuüten im Hofe oder Hause ein Drittel weniger für sämmi- 
liehe Räume. 

4. Danzig. Bewohnbare Räume, Küchen, Waschküchen, Badezimmer . 2 — 

Wenn die Leitung nicht ins Haus gelegt und nicht für alle Räume 
benutzt wird, pro Raum Mk. 1. 33. 

Räume unter 9,85 Qu.-M. werden nicht berechnet. 

5. Dortmund. Jeder bewohnbare Riuin von mindestens 10 Qu.-M. . .2 — 

Es sind noch zwei andere Modalitäten der Taritirung des Hausbedarfs 
weiter unten angegeben. 

6« Dresden. Jeder bewohnbare Raum, Küche, Badezimmer, Qeschäfts- und 

Yerkaufslokal, Werkstatt Ober 8 Qu.-M. Grundfläche . . . .2 — 

Wa.scbkücbe, für vier Haushaltungen gemeinschaftlich . . Mk. 4 

Desgl. für mehr als vier Haushaltungen . . . . , 8 

7. Essen. Von jedem bewohnbaren Raume, Küche, Wachküche . . 2 25 

Ermässigung für Eigenthümmer , welche die lioitung für das ganze 
Haus einrichten lassen, auf ........ Mk. 2 

Für solche, die nur einen Zapfhahn im Hofe anlegon lassen, pro 
Raum auf .......... Mk. 1. SO 

Ausgeschlossen sind Räume unter 7 Qu.-M. und Dachkammern, die 
nur als Schlafräume oder zum Aufbowahren von Gegenständen benutzt 
werden und deren Decke ganz oder zum Theü in die Dachschräge fällt. 

8. Witten. Wie ad 6 . . . . . 2 25 

Werkstätten und Yerkaufslocale wie Wohnräume; ausgeschlossen sind 
solche Zimmer, welche nur als Yorraths- oder Lagerräume benutzt werden. 

9. Magdeburg. Wie ad 6 ......... 2 25 

10. Düsseldorf. Yon jedem bewohnbaren Raume, Kfiebu, Waschküche bis 

zu 10 8tubeo . 2 50 
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^'flr jeden desgl. Ober 10 Stuben ..... Mk. 1. 50 Hk. Pf. 

11. Posen. Wohnräume, Küchen 2 50 


Hötels, Bäder, Cumptoire 25 pCi. Rabatt. 

Schulen 50 pCt. Rabutt. 

Wenn nur Huf.^tüuder angebraclit sind, pro Wohnraum etc. Mk. 1.50 

12. Stuttgart. Wohnungen bis zu 4 Zimmern . . . Mk. 10. 20 


also ein Zimmer ........... 2 56 

Für jede 1 — 2 Zimmer mehr Mk. 2. 56 

13. Altona. Bewohnbare Loculitäten, Küche, Waschlocalo 1. Classo . .3 — 


I. CluBse sind Wuhnungeu, welche aus mehr als'4 tuzirburen Hüumen 
bestehen. 

II. Classe, wenn in zusaromeugehörigen Wohnungs-Complexen die 
Durchschnittszahl der taxirburon Localitäten hüchstens 5, die Uesammt> 
zalü mindestens 15 beträgt ....... Mk. 2. 40 

III. Classe. In solchen Complexon, wenn die Durchschnittszahl 

höchstens 4 ist Mk. 2 

IV. Classe, wenn die Durchschnittszahl nicht mehr als 3 ist Mk. 1. 50. 

14. Oelsenkirohen. Von Jedem bewuhnbaren Raume, Küche, Waschküche 

Ober 7 Qu.-M 3 — 

15. Basel. 1 Zimmer mit Küche und Gloset . . Mk. 4. SO 

2 n ■ « « f, . * 1 * 8 . 

3 « , „ , , 14. 40 u. 8. w. 

Also für Kuohe und Closet . . . . , 1. 60 


und für jedes Zimmer .......... 3 20 

16. Stettin, Für Wohnräume, Küchen, Waschküchen . . . . 3 50 


Nicht heizbare Räume ausgesohlossen ; kleinere Werkstätten wie 
Wohnräume. Unbenutzte Räume werden mitbezahlt. 

C. Nach Qu.-Mtr. Rtagenfläche für ein Jahr. 

Mk. Pf. 

1. Dortmund. Für jeden Stockwerk pro Qu.-M. bebaute QrundÜäcbe . 10 

Für unbuwohnto Bodenzimmer nichts. 

Souterrains nur in so weit, als sie Küchen, Waschküchen und Bude- 
Einrichtungen erhalten. (Hat noch einen dritten Turifmodus). 

2. Bochum. Wie ad 1 . . . . . . . . . — 10 

(Hat noch eine andere Veranlagungs-Art.) 

3« Köln. Für alles Wt^<$nor zum Hausbedarf pro Qu.-M. Etagonüäche der 

Wohnungen, Stallungen, Remisen und Gewächshäuser . . . . — 10 

4. Bonn. (Noch im Bau; laut Vertrag mit der rheinischen Wasserwerks- 

Qesellschaft wie in Köln) . . . . . . . . . — 10 

B. Nach dem Mieihwerthe. 

1. Braunsch weig. 2bis3p0t. des Miethwerthos, inminimoMk.3, in maximo Mk. 30. 

2. Karlsruhe. 2Ys pCt. Tom Mieihwerthe. Wassenibgabc nur au ganze Häuser, 
nicht an Stockwerke. 

Bei Diegenschaften, welche mit Rücksicht auf Geschäftslage und Bodenmietb- 
werth einen zum VerhältnisH der Wohnungsräume zu hohen Miethwerth repräsentiren, 
kann entsprechende Minderung nach V'^ereinburung eintreten. 

21c* 
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3. Freiburg. WieKurlsruhe 2'ft |>Ct., auob Minderung wie dort nach Tereinbarung. 
Wasserabgabo tindet an Jede einzeluu in einem Hauee befindliche Wohnung Statt. 

4 Frankfurt. Actien-tieselischaft für Quellwastierlcituiig. Wasser sum gewöhn* 
liehen Hausbedarf (Trinken, Küchen, Waschen, Putzen und Spülen, so weit die 
letzteren drei Verwendungsweisen nicht zum Gewerbei etriob gehören) 4 pCt vom 
Miethwerthe der betretfendeii Wohnruumo, nach der Kinnchätzung für die städtische 
Wohn- und Miethsteuer. 

Waschküchen zum gemeinschaftlichen Gebrauche mehrerer Haushaltungen 
können nur dann Wasserleitungen erhalten, wenu alle Haushaltungen Abnehmer sind. 

5. Heilbronn. 4 pCt. Tom Miethwerthe. 

6 . Berlin. Für den gewöhnlichen häuslichen Bedarf von Wasser mit oder ohne 
Closets, Toiletten, Badeeinrichtuugen und Waschkeller 4 pCt. vom jährlichen 
Miethworth, eveiit. nach Abschätzung. 

7. Zittau. Von jeder Haushaltung bis Mk. 300 Miethe jährlich Mk. 3. 

. . . über . 300 , , , 6 . 

E. Nach 8 1 aats -G eb ä u d e sie ue r. 

1. Kassel. Die Kosten: 1) der Verzinsung und Amortnation des Anlage^Capitals, 
und 2) des Betriebes, werden gedccktaus den Einnahmen für gewerblicheetc. Zwecke, 
der Rest durch Umlage auf die mit Wasser zum Haushalt versehenen Häuser, 
nach dem Verhältniss der Gobäudosteuer. 

2. Bochum. (Ausser dom sub B2. erwähnten Modus) als jährlicher Wasserpreis ein 
dor Gebaudesteuer gleichkommendur Betrag. Der Staatssteuer nicht unterworfene 
Gebäude werden eingoschatzt. 

3. Bremen. Für den gewöhnlichen Uuushaltsbetrieb 7* mille von dem in der 
Grundsteuor*RuUe eingezeichneteu Werthe der Gebäude, welche auf dem mit 
einer Leitung versehenen Grundstücke vorhanden sind. 

Closets, Bäder und Strassenspreugen eingeschlossen. 

4 . Halle. Das Wasser zum Haus- und Wirthschaftsbedarf wird den Gebäuden, 
welche dem Comrounalzuschlage zur Gebäudesteuer unterliegen , unentgeldliob 
verabfolgt. 

F. Nach Familien resp. einzelstehonden Personen. 

1. Plauen. Für eine F'amilie jährlich ....... Hk. 7. 60 

„ „ einzelne Person jährlich . . . . . 96 .— 

2. Dortmund. (Dritter Modus der Veranlagung): 

Pro Familie im Hause pro Jahr Hk. 30. 

G. Nach Grundstücken. 

1. Eisenach. 6 pCt. von der Bodenrente der Stuatssteuer- Rolle. 

2. Sprottau. Zu gewöhnlichen häuHlichen Zwecken für ein Grundstück jährlich Mk. 12 


Für Bäcker, Fleischer, Färber 18 

Für Schenkwirthe ........... 24 

Für (iasthöfo, Scifensiederoion 36 

H. Nur nach dem Wussermosser. 

1. Wiesbaden. Per Kubikmeter ....... Mk. — 25 

jedoch in minimo für ein Haus ......... SO. 

über 1000 Kbm. jährlich kann Rabatt bewilligt wurden. 
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II. FDr Bade-Elnriohtungen. 


1. Leipzig 

2. Kiel 

3. Hamburg, Hk. 1. 80 bis . . 

4. Danzig 

5. Dortmund 

6. Dresden 

7. Magdeburg 

8. Posen 

9. Stuttgart 

10. Witten 

11. Zittau 

12. Stettin 

13. Freibarg 


Hk.Pf.j Hk. Pf. 

1 80 1 14. Essen 4 50 

1 80 15. Düsseldorf 4 

2 40 16. Uelsenkirohen 4 

2 — 17. Karlsruhe 5 13 

2 — 18. Frankfurt . 6 — 

2 — 19. Köln 6 — 

2 25 20. Bonn 6 — 

2 50 21. Bachum 6 — 

2 56 22. Altona eine Bade-Einriohtung 

3 — für eine Wohnung .... 9 — 

3 — für jede fernere 6 — 

3 50 23. Plauen, per Wanne .... 18 — 

4 — 


III. WaMeroloael*. 

Hk. Pf. Mk. Pf. 

1. Danzig frei 15. Frankfurt 4 28 

2. Basel, Küche und Oloset . . 1 60 16. Leipzig 4 50 

3. Hamburg, Mk. 1. 80 bis 2 40 17. Düsseldorf 4 50 

4. Kiel Mk. 1. 80 bis 24 — 18. Preiburg 5 — 

5. Stuttgart * 2 56 19. Karlsruhe ö 13 

6. Witten 3 — 20. Magdeburg 6 — 

7. Zittau 3 — 21. Posen ........ 6 — 

8. Dortmund 3 — 22. Köln 6 — 

9. Bochum 3 — 23. Bonn 6 — 

10. Essen 3 — 24. Plauen 6 — 

11. Halle 3 — 25. Dresden 6 — 

12. Qelsenkirchsn ...'.. 3 — 26. Altona ein Closet für eine 

13. Eisenach . . . Mk. 3 bis 15 — Wohnung 12 — 

14. Stettin 3 50 für jedes fernere 6 — 


IV. PitMlre. pf^ 


1. Witten 1 50 

2. Essen 1 50 

3. Qelsenkirchen 1 50 

4. K91n . . . . . Mk. 1. 50 oder per laufd. Meter Rinne 2 — 

5- Bonn 1. 50 , , , , , 2 — 

6. Kiel 1. 80 bis Mk 24 — 

7. Düsseldorf . . . „ 2. 50 oder per laufd. Meter Rinne 6 25 

8. Magdeburg . . . . , 3. 

9. Halle 3 oder per laufd. Meter Rinne . 4 — 

10. Dortmund »3,,, ,, .4 — 

11. Eisenach - 4 — 

12. Plauen «3 

13. Bochum 3,,,,, .3 11 
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U. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20 . 
21 . 


Mk. 3 bei 1 Millimeter Durchmesser bei 

grösseren Dimensionen nach VerhältniHS. 

Karlsruhe Mk. 3. 42 bis Mk. 11. 97. 

Frankfurt 4. 28 

,6. — uder per lauld. Meter Kinne 

Dresden nach Wassermesser, mindestens 

Posen bei l Millimeter Oeffnung des Eulirs 

jede Durcblassung Ton 1 Millimeter 
Stettin nach Messung 7 Pf. pro Kubikmeter Wasser. 

Freiburg 7 Pf. pro Kbm. Wasser. 


Mk. Pf. 


4 

6 

12 

13 


50 


22. 

Danzig Mk. 12 bis 72, je 

nach 

der 

Rohrwoite. 



V. 

Pro Pferd. Rind. 

Wagen. 



Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

1. 

Zittau .... 

1 

- 

1 

— 

1 

— 

2. 

Karlsruhe : Luxuspferde . 

3 


1 

71 

1 

71 


Arbeitspferde 

1 

7lj 





3. 

Freiburg 

2 

— 

2 

— 

1 

50 

4. 

Plauen .... 

3 

— 

2 

— 

3 


5. 

Hamburg 

2 

40 





6. 

Stuttgart 

2 

56 

2 

56 

3 

56 

7. 

Köln . . ■ . 

3 

— 

3 

— 

nicbU 

8. 

Leipzig, Kiel, Kassel, Gel-J 








senkirchen, Witten, Mag-I 

3 


3 

_ 

3 



deburg, Essen, Halle,! 








Posen, Düsseldorf . .1 






1 

9. 

Bremen .... 

3 

— 

3 


3 

1 

10. 

Boehnm .... 

3 

c 

3 

- 

3 

— 

11. 

Eisenach 

3 

— 

3 

— 

3 

— 

12. 

Altona . . . • 

3 

— 

3 

- 

3 

— 

13. 

Frankfurt 

3 

42 

3 

— 

6 

— 

14. 

Stettin . . . . 

3 

50 

3 

50 

3 

60 

15. 

Dresden .... 

4 

— 

4 

— 

4 

— 

16. 

Berlin . . . . 

5 

— 

6 

— 

5 

•— 


Schwein 


Pf. 68 


jKleinTieh pro Qu.-M. Stall- 
fläche Pf. 20. 
Oastställe pro Meter Krip- 
penlänge Pf. 63. 
ISchweine- und Schafställ# 
pro QU.-M. Pf. 20. 

(In Oastställen pro Qu. -M. 
) Krippe Pf. 60. 

bis Mk. 6 


VI. FOr Girteo. 

Witten. Unter 10 Ar. pro Ar. jährlich Mk. 1 

TOn 10 Ar. und mehr pro Ar jährlich Pf. 75 

Bei Gärten, welche Ton der Haushaltung aus yersorgt werden, ist die 
Veranlagung obligatorisch. 

Stuttgart. Per Qu.-Ruthe jährlich 3 Kreuzer = 8,21 Qu.-M. zuPf.8,5 
Bei grösseren Gärten steht es frei einen Wassermesser zu nehmen. 
Essen. Gärten unter 20 Ar. pro Ar. jährlich Mk. 1. 50 . 


Per Qu.-M. 
Pf. 1 


1,5 
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Per Qu.-M. 

Bei 20 bis 30 Ar pro Ar jährlich Mk. 1. 25, Jedoch in minimo Mk. 30. 

Bei 30 bis 50 Ar pro Ar jährlich Hk. 1 jedoch in minimo Mk. 36. .50. 

Bei Qärten über 50 Ar ist Waesermeeeer nSthig. 

4. Berlin. Zur Besprengung von Priratgärten unter 10 Ar pro Saison Mk. 15 Pf. 1,5 

Jede weiteren 10 Ar. oder weniger Hk. 12. 

5. Stettin. Für jede 10 Qu.-U. Gartenland bis zu 50 Ar Pf. 17 . . , 1,7 

Für jede 10 Qu.-M. Gartenland über 50 Ar liis 1 Hectar Pf. 11 

, , 10 , , Ober 1 Hectar Pf. 8 

G. Dflsseldorf. Für jede Qu.-Rutbe Gartenland, sofern das zugebSrige 

Wohnhane Wasser entnimmt, Pf. 25 1,8 

Sofern nur der Garten allein Wasser erhält pro Qn. -Ruthe Hk. I 


= pr. Qu.-M. Pf. 8,6. 

7. Leipzig. Per Qu.-Meter Gartenland jährlich 

Kann auch nach dem Wassermesser bezahlt werden. 

8. Posen. Per ,Qu.-H 

9. Planen. , , ,2 

10. Kiel. Für jede 25 Qu.-H Gartenland jährlich Pf. 60 . . . . , 2,4 

Andauernde Berieselungen sind unzulässig. 

11. Freiburg. Per Qu.-H. * . . „ 2,5 

12. Danzig. ,, 2,5 

13. Dresden. ns 

14. Kassel. Für jede 10 Qu.-M. Pf. 30, mindestens jedoch Mk. 2 pro Jahr , 3 

Bai grSsseren Gärten Wassermesser. 

15. Eisenach. Per Qu.-U. .......... 3 

Boriesoln nicht ohne Wassermesser. 


16. Bremen. Per Qu.-H • . . . . 

17. Hamburg. Bei Gärten bis 200 Qu.-M. Mk. 7. 20, für je 50 Qu.-M. 

mehr Mk. 1 50 , . . . . . . . 

18. Bochum. 5 Qu.-Ruthen bleiben ausser Berechnung; 

Ton 6 — 10 Qu.-Rth. incl. Thlr. 1. — 


, 11-20 . , . 2 . - 

, 21-30 . . , 3. 10 

. 31-40 , , . 4. 20 

. 41—50 . , , 6. — 

n 51 — 60 . > n 5. 15 

, 61—70 , . , 6. 15 

n 71—80 , . . 7. 15 

, 81-90 , , , 8. 15 

, 91-120 . , , 9. 15 

„ 121-180 „ , . 10. 20 


und für jede 10 Qu.-Rth. über 180 hinaus 10 Sgr. mehr. 

19. Magdeburg. Per Qu.-M 

20. Kurier ube. Bei Inhalt Ton 10 Qil.-Rth. 2 Fl., per Qu.-M. jährlich 

. 20 , 4 , 

.40 , 8 . 

,50 , 10 n u, 8. w. 

21. KSIn. Bis zur GrOsse Ton 400 Qn.-H. per Qu.-M. quartaliter Pf. 1 


. 3 

, 3,4 

n 3,5 


. 3,6 

, 3,8 

. 4 
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PerQu.-M. 

Ueber 400 Qu.-M. Bodenfläche die ersten 400 Qu.-H. per Qu.-M. 

Pf. 1 quart., jeder folgende Qu.-M. Pf. 0,5 quart. 

22. Frankfurt. Für Uärten 

bis zu 250 Qu.-M fOr jede 10 Qu.-M. 20 Kreuzer . . , Pt. 5,7 

Ton260— 1000 , , . , , 15 , 

„ 1000 - 2000 . , , , , 12 

23. Hülle. Bei (järten bleiben 20 Qu.-M. ausser Acht, im Debrigen ist zu zahlen : 

Ton 20—50 Qu.-M. incl. Thlr. — . 15. — 


• 

50—100 

• 

» 

• 

1. 

— . — 



» 

100-200 

11 

11 

11 

2. 

— . — 



11 

200-300 

11 

11 

11 

2. 

27. 6 



>1 

300—400 

1t 

11 

11 

3. 

22. 6 



tt 

400- 600 

11 

11 

11 

4. 

15. — 



1» 

500 -600 

n 

11 

11 

6. 

7. 6 



11 

600—700 

11 

11 

11 

5. 

27. 6 



1» 

700 - 800 

11 

11 

11 

6. 

17. 6 



11 

800—900 

11 

11 

11 

7. 

5. - 



11 

900—1000 

»1 

11 

11 

7. 

22. 6 



1» 

1000—1100 

1' 

11 

11 

8. 

7. 6 



n 

1100—1200 

n 

n 

11 

8. 

22. 6 



n 

1200—1800 

11 

11 

11 

9. 

7. 6 



11 

1300—1400 

11 

•i 

11 

9. 

20. — 



11 

1400 1500 

11 

11 

11 

10. 

— . — . 



M 

1600—2000 

H 

für jede 

100 QU.-M. 

Qb«r 

1500 Qu.-M. 





= 

10 SgT. 



11 

2000—3000 

11 

f&r jede 

100 QU.-M. 

Qber 

2000 Qu.-M. 





= 

7',j 

8gr. 




QrSssere Gärten nach Wassermesser. 


24. Qelsenkirchen. Zum Besprengen und Begiessen von Gärten, pro Qu.-M. . 10 

25. Dortmund. Pauschquantum nach OebereinkunO. 

VII. Fdr Hlf« und PlhUe. Per q.-M. 

1. Posen. Pro Qu.-M Pf. 2 

2. Fraiburg. U8fe und Plätze, pro Qu.-M „ 2,5 

3. Karlsruhe. Wie bei den Gärten „ 3,8 

4. Eisenach. 1 Qu.-M. einmal täglich zu sprengen , . . . „ 4 

Einzelnes Abhrausen Ton Häusern und Hfifen nach Abkommen „ 4 

5. Köln. Wie bei den Gärten . d 

6. Kassel. Plätze und UOfe je 10 Qu.-M. pro Saison Pf. 40 = pro Qu.-M. „ 4 

7. Berlin. Unter 1 Ar Thlr. l‘/i, pro Qn.-H d,6 

FOr jede 10 Qn.-H. darflber 3 Bgr. 

8. Frankfurt. Wie bei den Gärten M 

9 . Bramen. Einmaliges Abbrausen von Hänsem und HOfen pro Kbm. Wasser „ 10 

VIII. Trottoir- and SträMeaopreageo. 

1. KB ln. Besprengung der Häuserfronten, Trottoirs und Strassen nnent- 
geldlich, jedoch anf Widerruf gestattet. 
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2 . 

3. 


4. 


6. 


H. 


7. 


8 . 

9. 


10 . 

11 . 


12 . 


13. 


1 . 

2 . 

3. 

4. 

5. 

6 . 

7. 

8. 

9. 

10 . 


Per 

Essen. Pro Qu.-M. und Jahr 4 alte Pfg 

Witten. Strassensprengen mittelst SchlauohTerbindung 

10 Qu.-M. gepflasterte Strassen 4 Sgr 

10 „ ungepflasterte , 5 , 

Kassel. 10 Qu.-M. pro Saison bei gepflasterter Fläche Pf. 40 

„ „ „ „ „ ungepflasterter Fläche Pf. 50. 

Eisenach, i Qu.-M. täglich einmal zu sprengen .... 
Bochum. 100 Qu.-Fuss gepflasterte Fläche täglich einmal Sgr. 4 
, „ ungepflasterte „ „ , „5 

Halle. 10 Qu.-M. gepflasterte Fläche Sgr. 4 

„ „ ungepflasterte , „6 

Danzig. Pro Qu -M 

Düsseldorf. Pro Qu.-Bth. Strassenfläohe Sgr. ö ... . 

Der anzulegende Sprenghahn darf auch zum Abwaschen derFafsden 
benutzt werden. 

Berlin. Wie bei Häfen und Plätzen 

Bremen. Täglich 1 Mal an jedem trockenen Tage Ton April bis 
Oktober incl. : 

pro Qu.-M. gepflastertes Terrain Pf. 5 

„ „ ungepflaslertes „ „ 10 

Minimal-Satz Mk. 100. 

Oelsenkirohen. Pro Qu.-M 

Dortmund. Nur durch Wassermesser. 


Qu.-M. 
Pf. 3,4 


» 4 

» 4 

„ 4 
„ 4 


» 4,2 

„ 4,2 


„ 4,6 


10 


IX. Treib- and SewäolwhäuMr. 


Fr» Qu.-lf. 
ÜraadMCb« 


K«ln 

Bremen 

Earlsrnhe 

Freibnrg 

Berlin, Magdeburg, Düsseldorf, Essen, Bochum, Witten 

Kiel, Kassel 

Halle 

Leipzig, Dresden, Altona, Stettin, Bisenaoh . . . . 

Plauen. . 

Frankfurt 

Dortmund, Pauschquantum. 


Pf. 10 
„ 16 
, 19 
„ 20 


. 25 
. 27 
„ 30 
« 81 


1. Kein . 


X. Springbraue«. 


B«l MlUlaaUr 

1 

2 

3 

4 
6 

5 


JlhrUch 

Hk. 

6 

12 

20 

32 

62 

72 


Bei gresserem Kaliber als 
6 Millimeter Wassermesser. 
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Bei Milllneter 
jSSrlick. 

JIhrllcb 

Mk. 


2. Halle 

3 

s 

24 

45 

^ 27« M. Steigohöhe rund roo 


a 

6 

99 

1 MorgeuB 6 Uhr bU Abends 12 Chr. 

3. L 0 i p z ig 

3 

1 

24 

45 

^ Bei gröBRerem Kaliber nach Ver- 


a 

einbarung event. WaaBormeBBer. 


6 

99 

4. Kiel. . 

3 

24 



4 

42 

Bei 273 M. Strighöhe. 


6 

72 1 


5. Bochum 

3 

J 

24 

45 

Bei gröBserem Kaliber nach Ver- 


4 

1 eiuburung. 


6 

99 

6. Frankfurt. 

. . 2,6 

12 

und 1 M. Sprunghöhe. 


3 

24 

V ii n 

, 

5 

60 

B 2 B B 


6 

126,5 

» 3 B B 


Als Orundlage dient, dass die Springbrunnen Tom 1. April bis 31. Octuber 
Ton Sunnen-Aufgang bis 2 Stunden nach Sonnenuntergang täglich nicht mehr als 
8 Stunden springen. Sonst Wassermesser. 

B«l U[llin«t«r jSliriish 

KMIber. Uk. 


7. Bremen 


8 . Posen 


9. Braunschweig. 


10 . 

11 . 

12 . 

13. 

14. 


Plauen 
F re i bu rg 
Karlsruhe 
Stettin 
Kassel 


3 

4 

5 

6 
3 
9 

13 
. 3 

5 

6 

3 

per Kbm. Pf. 


25 

43 

70 

100 

30 

43 

60 

30 

72 

120 

36 

7 

7.6 

8 


Ueber 8 Stunden täglich, und bei 
grosseren Springbrnnnen besondere 
Vereinbarung. 


15. Eisenach 


16. 


13 


25 


17. 


18 . 


Durch Mussung ermittelt. 

Sofern keine Vereinbarung Ober Pausch- 
sablung zu Stande kommt, 
welche dor zu treßenden Vereinbarung 
als Grundpreis dienen. 

Stuttgart. Für Springbrunnen, welche der Regel nach per Jahr nicht länger 
als 6 Monate und des Tages nicht mehr als 6 Stunden laufen, bei einem Verbrauch 
von 1 Maass (circa 1 Liter) per Minute 30 Fl. Mk. öl. 30 

„ l‘/s , per Minute 45 Fl. Mk. 76. 95 
bis 2 , „ „ 60 „ = , 102. 60 

Berlin, Dresden, Düsseldorf, Danzig, Essen, Dortmund, Altona, 
Witten, Oe I s e n ki r 0 h e n : Nach dem Wassermesser; 

Stettin. Nach besonderem Abkommen; Grundpreis Pf. 8 per Kbm. 
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Zimmer-Font ai ne n. 

Essen . , . . per Stfick und Jahr Mk. 3. 

Halle . . . . II II II II II 12. 

Bochum . . . , Minimalsats Mk. 12 nach Vereinbarung. 

XI Feuerhiluie. 

1. Leipzig, Frankfurt|K51n| Breme H| Kiel . . . . . frei 

2. Witten. 1 Feuerhahn Mk. 1. 50, jeder fernere Pf. 50. 

3. Magdeburg, Posen. 1 Feuerhahn Mk. 1. 50 bis 6 Stfick, jeder fernere Pf. 50. 

4. B rau n s c b w e i g. 1 Feuerhahn Mk. 3, jeder fernere Mk. 1. ' 

5. Düsseldorf. 1 Feuerhahn Mk. 6, jeder fernere Mk. 1. 50. 

6. Berlin, 1 Feuerhahn Mk. U, jeder fernere bis 6 Stfick Mk. 1. 50 jeder fernere 
Ober 6 Stück Pf. 50. 

7. Stettin. 1 Feuerhahn Mk, 7 jeder fornere bis zum 6. Mk. 1. 75, ffir don 7. und 
jeden ferneren Pf. 50. 

8. Plauen. 1 Feuerhahn per Familie Mk. 7. 60 bis Mk. 60. 


XII. Znm Baue*. 

1. DQsseldorf. Pro Qu.-M. bebaute Fläche bei hSchstens zwei Stockwerken 

* Bei drei und mehr Stockwerken ....... 

2. Kein. Pro Qu.-M. bebaute Fläche mit Souterrain und Erdgeschoss 

Pro Qu.-M. bebaute Fläche mit 1. Etage .... 

„ 1. und 2. Etage 
„ 1„ 2. und 3. Etage . 

8. Witten und Essen. Fundament Erdgeschoss und Giebel, pro Qu.-M. 
Fundament, Erdgeschoss und Dachstock ....„„ 

„ Keller, Erdgeschoss und Dachstock . . „ „ 

II „ „ 1. Stock und . . , „ „ 

„ I, „ 1. und 2 Stock nebst Giebel „ „ 

Ffir eine Maner pro Kbm 

4. Bochum. Pro Qn.-M. einstfickiges Gebäude ohne Keller nnd Dachgeschoss 

„ „ Gebäude mit Erd- und Dachgeschoss . 

» s j, „ Keller, Erd- und Dachgeschoss 
Ffir jedes fernere Geschoss mehr pro Qu.-M. . 

Mauern, Fabrik-Schornsteine, Dampfkessel-Oefen pro Kbm. 

5. Leipzig u. Freiburg. Für jedes Stockwerk nnd pro Qu.-M. Grundfläche 

6. Gelsenkircben. Pro Qu.-M. des Fundaments . 

r n m Kellers . 

„ , „ Erdgeschosses 

, , jedes Stockwerkes . 

, , des Dachgeschosses 

1 Kbm. Mauerwerk . . . . 

7. Frankfurt. 2 pro Mille des nach den Bauplänen festzusetzeuden Tax 
werthes. 

8. Halle. 2'/5 pro Mille der Feuerversicherungs-Taxe. 

9. Kiel, Für 1000 Stück Ziegelsteine, beim Bau verwendet 

10. Kassel. Für 10 Kbm. Mauerwerk Mk. 1. 30, Pauschalsätze zulässig. 


Pf. 25 
, 50 
„ 30 
„ 35 
„ 50 
„ 60 
n 15 
„ 25 
„ 30 
„ 40 
„ 50 
„ 10 
» n 

» 25 

, 33 

, 8,3 

e 12.5 
. 4 

. 5 

V 10 

. 15 

, 15 
, 5 

. 16 


22,5 
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11. Eisenach. Unter 6 Kbm. Wasser aus dem Hydranten Mk. 1. 50. 

Bei grösseren, in Oef&ssen aufgefangenen Quantitäten pro Kbm. . . Pf. 25 

12. Posen. Hach besonderem Abkommen. 

18. Dresden und Stettin. Nach Wassermesser. 

14. Magdeburg. 100 Kbm. Mauerwerk Mk.- 3. 76 incl. 25°(i Zuschlag. 

100 Qu.-M. TonchOftche und Fussboden Pf. 20 , » * 


XIII. Aaa WasserstSndern oder Hydranten za voriibergebeiiden Zwecken. 


1. Bremen. Pro Kbm 

2. Witten. « 

3. Kassel. Pro 10 Kbm. Mk. 1. 60, pro Kbm. 

4. Karlsruhe. 2700 Liter 15 Kreuzer =; . . . . 

5. Frankfurt. Pro Kbm. bei grösserer Menge 6 Kreuzer =: . 

6. Kiel. Pro Kbm 

7. Leipzig. Pro Kbm., in grösseren Oef&ssen messbar anfgefangen 

8. Dortmund. Gegen Pauschquantum. 

9. Essen. Nur in dringenden Ftllen nach Vereinbarung. 


Pf. 

fl 

n 

ft 

ff 

1» 

fl 


10 

15 

16 
16 
17 
20 
22 


XIV. Für gewerbliche Anlagen und andere dauernde und grössere Wasser-Abgaben. 


1 . 


2 . 


3. 


4 . 


6 . 


6 . 


7. 


8 . 


9 . 


Freiburg. 1 Kbm 

Hk. 90 pro Jahr als Minimalbetrag über 30 Kbm. pro Tag Consum nach 
Vereinbarung. 

Karlsruhe. 1000 Kbf. = 27000 Liter fl. 1. 12 pro Kbm. = 
nnd jöhrlioh fl. 50 Wasserzins, wenigstens Mk. 85. 50. 

Kassel. Kleiner Gewerbebetrieb nach PauschalsAtzen. Grösserer Con- 
Bom für 10 Kbm.; a) bei einem Quartalsverbrauch bis zu 1500 Kbm. = 

b) bis zu 3000 Kbm. — 

c) Ober 3000 Kbm. 

Dasseldorf, a) für 10 Kbm. Sgr. 8, pro Kbm. = . . . . 

b) bei Jahres - Consum von 15000 Kbm. und mehr, pro 

10 Kbm. Sgr. 6‘/>, pro Kbm 

Stettin. Pro Kbm 

FOr öffentliche Gebäude, Fabriken etc. kann besonderes Abkommen 
eintreten. 

Magdeburg. Bis 0,75 Kbm. täglich Mk. 1. 62, bis 1,3 Kbm. täglich 
Mk. 1. 39, Ober 2,00 Kbm. täglich Pf. 98 pro 10 Kbm. 

Bei 30 Kbm. täglich, pro Kbm 

Ueber 30 Kbm, „ „ „ 

Braunschweig. Bei 2800 Kbm. quartaliter pro Kbm. 

von 2800 bis 28000 Kbm. quartaliter pro Kbm 

Darüber pro Kbm 

Danzig. Bis 9 Kbm. täglich, pro Kbm 

Darüber nach Vereinbarung. 

Essen, a) Bei einem Jahres-Consum bis zu 6000 Kbm. proKbm. Pf. 10 

b) Bei 6000 bis 12000 Kbm. pro Kbm. Pf. 9 ... 

c) Bei 12000 Kbm. und darüber pro Kbm. Pf. 8 . 


Pf. 


IV 


ft 

w 

Vf 

Vf 


VI 

ff 


fl 

fl 


ff 

ff 

ff 


ff 

ff 

ff 


7 


7,6 


8 

7 

6.5 

8 

6.6 

8 


8,1 

6.5 
8,3 

6.6 

6 

8,3 

8,3 

7.5 

6.6 
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10. Witten. MonatSTerbrauch bU 1000 Kbm., pro 100 Kbm. Mk. 8,5, proKbm. Pf. 8,0 
als Minimum jedoch Mk. 4,5. 

MonatBTerbranch : 

von 1000 — 5000 Kbm„ pro 100 Kbm. Mk. 6,76, pro Kbm . . „ 6,7 

„ 5000 10000 ,, „ „ „ ,, 5,76, „ „ . . • 0i7 

aber 10000 Kbm, „ „ „ „ 5,00, „ „ . . . „ 5 

11. Kiel. Wenn jährliche Zahlung nicht durch Vereinbarung festzuatellen 

iit, pro Kbm. . . . „ 10 

Ueber 6 Kbm. täglich weiterer Vereinbarung Vorbehalten. 

12. Köln. 850—500 Kbm. quartaliter: 

die ersten 250 Kbm. zu Mk. 1 ä 10 Kbm., die folgenden zu Pf. 90 

h 10 Kbm., pro Kbm „10 

500 — 750 Kbm. quartaliter: 

die ersten 500 Kbm. zn Pf. 90 k 10 Kbm., die folgenden zn Pf. 80 

k 10 Kbm., pro Kbm „9 

750—1000 Kbm. quartaliter: 

die ersten 750 Kbm. zu Pf. 80 ä 10 Kbm., die folgenden zu Pf. 70 

4 10 Kbm., pro Kbm Pf. 8, 7 bis herab zu „ 5 

n. 8. w. Bei grösserem Verbrauch aber 10000 Kbm. wird besondere Ver- 
einbarung Vorbehalten. 

13. Bochum. Entweder Pauschals&tze oder bei mindestens 60 Kbm. täglich 
nach Wassermesser. 

Bei Festsetzung der Pauscbalsätze wird ein Preis von Sgr. 4 pro 

IOC Kbf. zu Ornnde gelegt, pro Kbm >13 

Bei Qrossviehschlächtem 25°/o> bei Sohwcineschlächtem BO’/o, bei 
Bäckern 20 “Jt pro 1 Tblr. Gewerbesteuer. 

Bei Bezahlung nach dem Wassermesser sind mindestens Thlr. 16. 15 
jährlich zn zahlen. 

Nach dem Wassermesser for jede 100 Kbf.: 
a) bei täglichem Verbrauch bis 500 Kbf. Sgr. 2. 9 r: . . . . „ 10 


b) 

n 

»1 

„ 1000 „ 

„ 2. 6 = . . 

. „ 8,3 

=) >1 

»1 

»1 

1» 5000 ,, 

„ 2. 3 = . • 

. ' . „ 7,2 

d) „ 

1) 

«1 

„ 10000 „ 

.. 2. . , 

. „ 6,6 


Für Mehrverbrauch besonderes Uebereinkommen. 


14. Frankfurt. Tarifirung nach Schätzung. Erreicht der durchschnittlichs 
Tagesverbrauch 27> Kbm., so findet die Lieferung nur nach Wassermesser 
Statt. Bei täglicher Abnahme von: 


a) 27> — 15 Kbm. pro Kbm. 

3‘/4 

Kreuzer = 

. 

• 

. . „ 10 

b) 16 25 ,, „ ,, 

3 

1» ™ 

. 

• 

- „ 8,6 

c) 25 Kbm. u. mehr „ „ 

27 ,. 

I» — 

. 

. 

. . „ 7,7 


in allen Fällen aber wenigstens fl. 50 im Jahre Mk. 85. 50. 

15. Dortmund. Mindestens jährlich Tblr. 25. Bei Verbrauch von jähr- 
lich bis 2600 Kbm. 12 alte Pf. pro Kbm »10 

« 10000 „ =: 11 ,, „ ,, ,, . • . , . 9 

„ 50000 ,, ■ := 107s „ 11 „ • " - • • n 8,7 


mehr als 500ti0 „ = 10 „ „ „ 

16. Oelsenkirchen. Pro Kbm. Sgr. 1 = 


tl 

n 


8,3 

10 
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über 50000 Kbm. pro Jahr his 100000 Kbm. 10 alte Pf. . . . Pf. 8,3 

und über lOOOOO Kbm. 8 alte Pf. _ „6,6 

17. Halle. Für jeden Kbm. Wasser bei täglichem Verbrauch: 


bis 10 Kbm. 


Pf. 

13 

nicht 

uutcr Thlr. 17. 

10 jährlich 

• • TT 

10,8 

„ 25 

»» 

— 

TT 

12 

TT 

TT 

TT 


11 täglich 

• • TT 

10 

II 60 

TI 

= 

TT 

11 

TT 

TT 

TT 


25 „ 

• »TT 

9 

II 150 

TT 

= 

TT 

10 

TT 

11 

TT 

1. 

25 „ 

• • » 

8,3 

„ 350 

TI 

— 

TT 

9 

TT 

TT 

TT 

4. 

5 „ 

• • TT 

7|5 

„ 800 

TT 


TT 

8 

TT 

TT 

Ti 

8. 

22'/. „ 

• • TT 

6,6 


18. Leipzig. Pro Kbm. Wasser bei täglich unter 22 Kbm Verbrauch Sgr. 1,1= „ 11 

Bei täglich 22 Khm. Verbrauch und darüber Pf. 9 „ 9 

Bei einem 7 Kbm. täglich überschreitenden Wasserverbrauch bleibt 
freie Vereinbarung Vorbehalten. 

19. Dresden. Pro Kbm „12 

20. Posen, Bei 9 Kbm. täglichem Verbrauch pro Kbm 13 

über 9 „ „ ,, „ 11,6 

21. Stuttgart 1 Eimer = 294 Liter filtrirtes See- oder Kcckarwasser 

l‘/i Kreuzer =• 1 Kbm. „15 

1 Eimer = 294 Liter Quellwasser 2 Kreuzer = 1 Kbm. . . „ 20 

22. Altona. 100 Kbm. Thlr. 7. 3, bei täglichem Gebrauche von weniger 

als 1200 Liter nach Niederdruck-Wassermesser .... . „ 21,3 

Grössere Quantitäten ungemessen gegen Pauschquantum oder nach 
Hochdruck- Wassermesser, 


23. Eisenach. Bei täglichem Verbrauch von 10 Khm., pro Kbm. . 

II „ „ „ 10 100 „ „ ,, . 

II II II über 100 ,, „ „ . 

24. Wiesbaden, p’ür die zuerst verbrauchten fiOO Kbm., pro Kbm. . 

für die folgenden 15IX) „ „ „ ■ 

, „ •„ lOOO „ „II . 

II 11 II 1000 „ II N * 

II II „ 6000 „ I, „ 

über 10000 Kbm. jährlich, „ „ 

25. Berlin. Restaurationen, Schenklocale, Bier-, Kaffee- und Fleiscbgeschafte, 
Seifen- und Laugenhandlungen , Wäschereien, Bäckereien, Schlächtereien 
n. s. w. ausser 4 pCt Hiethwerth ein Extrapreis durch Abkommen. 

Nach Wassermesser 


für die ersten 200 Kbm. quartaliter Thlr. 20, pro Kbm. . . . „ 30 


für jede 

10 Kbm. über 200 Ebm. Sj;r. 77> — 



. 

• *11 

7,5 

Z i ttau. 

Ohne Wassermesser sind pro Jahr zu 

entrichten : 




von 

einem Bäcker 



. 

. Mk. 

9—80 

TT 

TT 

Conditor 




• TT 

3—15 

TI 

TT 

Znekerwaaren-Fabrikanton . 




TT 

9—30 

If 

TT 

Gastwirtb 




• TT 

9—36 

TT 

TT 

Schenkwirth oder Restanratenr . 




• TT 

9—24 

TT 

TT 

Weinhändler oder Weinverkäufer 




• TT 

9—24 

TT 

I* 

Seifensieder .... 




• TT 

9—24 

TT 

TT 

Gerber 




• TT 

9—24 
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von einem Hntmacher .... 

„ „ Apotheker .... 

„ „ Fleischhauer 

„ „ Bauherren bei Neubauten 

27. Plauen. Ks sind jährlich zu entrichten; 
von einem Bäcker ... 

„ „ Destillateur 

„ „ Materialisten 

„ „ Mälzer .... 

„ „ Gastwirth , . . . 

„ „ Schenkwirt!) 

„ „ Weisswaaren-Rtaldissement . 

„ „ Seifensieder 

„ „ Hntmacher .... 

,, „ Fleischer .... 


Hk. 6—15 
„ 9-30 
„ 9—30 
„ 9 -.30 


n 

»» 

»1 

n 


7,60 

24 

6—24 

45 


42-90 

9—45 


6—30 

12 

9—15 

10—60 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Hanburg. Dor Senat stellt an die Bfirgerschaft bezflglicb des Projectes der Fil- 
tration des Wassers der Studtwasserkunst den Antrag, zunächst eine gemischte, aus je 
3 Mitgliedern des Senats und der Bürgerschaft bestehende Commission ffir diesen 
(Gegenstand niederzusetzen und derselben Mk. 20,000 aus den UebersohQssen früherer 
Jahre zur VorfQgung zu stellen, um Informationen und Gntnchten Ton unparteiischen 
SachTerständigen sowohl über das Prinzip der Einrichtung einer centralen Filtration 
als auch Aber die Details der von den hiesigen Bauheamten ausgehenden Ausführungs- 
Torschläge oinzuziehen, nicht minder auch sonstige Kosten von Vorarbeiten zu bestreiten. 
Die Bürgerschaft habe zu wiederholten Malen eine baldige Beschlussfassung Aber die 
von den Beamten der Baudoputation projectirte Filtration gewAosoht; das Projeot be- 
treffe eine sehr wichtige und umfassende , namentlich auch höchst kostspielige Angele- 
genheit; die Beurtlieilungen desselben seien bisher verschieden ausgefallen und es 
empfehle sich bei diesem Widerstreit der Meinungen daher, das Project in seinem 
ganzen Umfange einer gemischten Commission zu unterbreiten. 

London. Amtlicher Geschäftsbericht der 0 Londoner OasgeselUchafton pro 1874. 


£. 2,939,962. 17. 3. 

„ 41,426. 4. 2 

„ 11,709. 0. lO; 

„ 708,197. 2. 4*. 

„ 13,614. 1. 2. 

£. 3,714,909. ö. 9. 


Ausgaben. 


Kohlen 

• £■ 

1,773,707. 

14. 

4. 

Reinigungsmaterial . 

• >1 

52,307. 

14. 

9. 

Arbeitslohn für Oasbereitung 

• 1» 

256,106. 

10. 

3. 

Unterhaltung .... 

• »> 

248,921. 

1. 

6. 


FAr Gas . 
Oasuhrenmiothe 
Alte Materialien 
Produote . 
Vorsobiedenes . 


Einnah men. 
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Steuern 

. 

£ 

80,027. 

12. 

7. 

Gehalte 

. 

M 

21,972. 

11. 

5. 

Commission für das Einsammeln 
Gelder 

der 


37,054. 

0. 

10. 

Burean- und Generalspesen 

. 

tl 

19,468. 

9. 

11. 

Directoren .... 


fl 

19,490. 

0. 

0. 

Auditoren .... 


ff 

1,474. 

13. 

4. 

ROhrenanlagen .... 

. 

t) 

147,640. 

18. 

4. 

Gasuhren .... 

. 

»1 

49,071. 

12. 

3. 

Gerichtskosten .... 


ff 

10,206. 

10. 

8. 

Ausserordentl. Ausgaben . 


ff 

49,823. 

18. 

3. 


£ 2,7 78,9 81, 9. 3* ) 
~£ 935,927. 16. 6. 

betragen suBammen 


UeberschuBB 

Die Aotienoapitalien und Anleihen der 9 UeBsIlsohaften 
£. 10,616,493; der Gewinn entziffert sich also zn 8,82°/« gegen im Vorjahre. 

Die Uesanuntproduktion Usst sieh zu 1.5,268 Millionen Kbf. annahmen. Das Ergebniat 
ans 1 Ton. Kohlen betrug im Durchschnitt 9,734 Kbf. Qas, 34,03 Bushel Coke, 3,67 
Bushel Breeze, 9,60 Gallons Theer und 22,38 Gallons Gaswasser, oder pro 1 Ctr. Kohlaa 
487 Kbf. Gas, 0,62 Hectl. Ooke, 0,067 Hectl. Breeze, 2,18 L. Theer und 5,08 L. Wasser. 


Petrikae. (Russisoh-Polen). Die GonTernements-Regierung zeigt so, dass zur Qas- 
erlenchtung der Goarernements-Stadt Petrikau ein Cononrs stattfinden 
wird; zum Antheil bei demselben werden einzelne Persfinliohkeiten und Aotiengasell- 
zchaften, die eine Concession auf dieses Unternehmen erhalten wollen, aufgefordert. 

Die Stadt Petrikau ist an der Wien-Warschauer Kisenbahn gelegen, von Warschau 
136 Werst (19 Meilen), von den Steinkohlengruben in Dombrowa 146 Werst (21 Meilen) 
und von den Steinkohlengruben in Schlesien 160 Werst (23 Meilen) entfernt. 

Die Stadt zühlt bis 180,000 Einwohner, nimmt bis 400 Morgen Land ein, in welchen 
sich 88 Strassen und 6 Öffentliche Stadtpliltze mit 256 SteingebSuden und 297 Uulz- 
häusern befinden. 

Behörden und Öffentliche Locale, auf deren Erleuchtung man mit Gewissheit rechnen 
kann, sind folgende ; die Gouvernements-Regierung, der Cameralhof, die Gouvemements- 
Rentei, das Postbnreau, das Bezirks- und Kriedensgerichl, der Magistrat, das Landraths- 
amt, das Gefitngniss (für 250 Gefangene), zwei Stadtkrankenhiuser (jedes für 50 Kranke) 
und eins Kaserne fOr ein ganzes Infanterie-Regiment; ausserdem befindet sich in der 
Stadt selbst die Kisenbahnstation erster Klasse mit Werkstätten und Remisen, ein 
Theater, 40 grosse Läden und 310 kleinere, eine Dampfmühle, eine Ackerbau-Maschinen- 
fabrik, eins Branntweinbrennerei, 2 Bierbrauereien, 4 Conditoreien, 6 Restaurationen, 
6 Gasthäuser erster Klasse, 12 Weinkeller und 72 Branntweinstuben. 

Zur Erleuchtung der Strassen und Plätze werden vorläufig 150 Laternen gewünscht 

Der Platz, auf welchem die Qasfabrik errichtet werden kann, liegt 160 Schritt von 
der Eisenbahnstation entfernt und auf 3 Fuss niedriger als die Eisenbahnplante. Die 
Einfuhr aller ROhrsn, Retorten und dergleichen Apparate ist vom Finanzministerium 
zollfrei gestattet. Der Entrepreneur ist verpfiichtet, eine Caution von 2000 Rubel Silber 
als Garantie der oontractmässig ausgeffihrten Arbeiten niederzulegen, welche ihm gleich 


*) In der Aufstellung scheint ein Fehler zu sein, leider lässt sich derselbe aut 
unserer Quelle dem Joum. of Gas Lighting nicht nurhweiesn. D. R. 
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nach der VoUenduag der Arbeit zurückgezablt werden wird. Allo Bedingungen im 
Detail werden täglich in der Petrikauer (rouvernemeniS'Regierung auf Wunsch rorgoseigt, 
daselbst befindet sich auch der Plan der Stadt. Vorstehender Concurs wird am 1. Mat 
1876 gesohloBsen« 

TriMt. In der am 20. Oktober abgehaltonen neunzehnten Oeneralversaramlung der 
allgemeinen Oaterreichisohen Gasgesellschaft wurde zunftohst folgender 
Geschäftsbericht abgestattet: 

Das Jahr 1874 — 75 ^ über welches wir heute die Khre haben Ihnen Bericht zu 
erstatten, ist gleich seinem Vorgänger dem Handel und der Industrie der österreichisch- 
ungarischen Monarobi nicht günstig gewesen. Das Geschuft litt unter dem Drucke des 
allgemeinen Misstrauens und bewegte sich durchgebends in sehr engen Grenzen. 

Wenn wir demungeaohtet auch in diesem Jahre in der Loge sind, einen Fortschritt 
in der Thätigkeit unseres Untornehmens nachzuweisen , so liegt dies io der Natur 
desselben, da es nur theilweise rom allgemeinen Geschäftsgänge abhängt und ungünstige 
Zeitrerhältnisse dessen Fortschreiten erschweren, aber nicht ganz aufzuhalteo rermOgen. 

Der Betrieb unserer Anstalten ging auch im verfiossenen Jahre mit gewohnter Re- 
gelmässigkeit TOD Statten. Das Herabgehen der Kohlenpreisu Hess uns ßrsparnisse bei 
der Anschaffung dieses wichtigen Materials erzielen, hatte jedoch zur Folge, dass wir 
denOaspreis in Budapest, laut Contraot, vom 1. Not. y. J. angefangon, ermässigen mussten. 

Bezüglich der Verhandlungen mit der Stadtgemeinde Budapest , deren wir in 
unserem vorjährigen Berichte Krwähnung thuten, hat sich im Laufe dieses Jahres niobta 
Neues zugetragen. 

Trotz der Ungunst der Zeiten erweitert und verschönert »ich Budapest fortwährend, 
und wir haben bedeutende Canulisationen und Rohrverlegungen ausgeführt, unter andern 
auch, um dem dringenden Anliegen des hauptstädtischen Baurathes nachzukommen, in 
der neuen grossurtigen Radialstrasse, obschon dort die contraotUohen Consumverhältnisse 
noch nicht erreicht sind. 

Wir haben ferner den Vertrag zur Beleuchtung der neuen Dunaubrücke nächst der 
Margaretheoinsel ubgeschlossun und uns dabei das Recht Vorbehalten, nach hergestellier 
Verbindung mit der Insel auch auf diesem immer mehr in Aufschwung kommenden 
reizenden Cur- und VergnügujigBort Gas abgeben zu dürfen. 

Hiedurch ist der Grund zu neuer Vermehrung des Gasverbrauchs gelegt, die bei 
Wiedereintritt günstiger Verhältnisse sehr bedeutende Dimensionen annehmen kann. Um 
diesen weiteren Anforderungen zu begegnen, haben wir den Hau von 6 nouen Doppel- 
öfen und die VergröHserung der Condensatiuns' und Reinigangsa))parate , sowie der 
Kohlenmagazine und Theer-Resorvuirs in der Fester Anstalt in Angriff genommen und 
zumTheil schon misgeführt, und gedenken, im Ausbau des Werkes weiter fortschreitend, 
nächstens einen neuen grossen Teieskop-G.tsbeiiälter zu errichten. 

Zur Ausführung dieses Baues in der gewünschen GrÖsso und an der für den Betrieb 
günstigsten Stelle werden wir eines jener Wohnliäu>ier abtragen müs.sen, zu deren Er- 
richtung, wir im vorigen Jahre zu unserem Hed iuern gonöthigt wurden. Weitere zwei 
Häuser werden zu Magazinen eingerichtet werden. Das materielle Opfer für den Umbau 
ist indessen nicht bedeutend und durch entsprechende Reserve bereits gedeckt. 

Das Ofener Werk bedarf keiner Erweiterung, nachdem im vei^angencn Jahre neue 
Oefen und Magazine errichtet worden sind. 

Ebenso genügt das Work in ReicUeiiberg den dortigen sehr besclirUirfctm» Consum- 
Verhältnissen voUkommeu. 
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Dagegen werden wir in Linz ein neue» Tbeer-ReserToir und einen dritten Oaebe- 
fablter auf dem dafür angekauftan Grundstücke bauen. 

Sie ersehen bieraus, dass wir unausgesetzt darauf bedacht sind, unsere Werke den 
Verbiltnissen entsprechend zu erweitern und sie im Stande zu erhalten, den Beleuchtnngs- 
dienst pünktlich zu versehen und den steigenden Anforderungen zu genügen. 

Wir oonstatiron mit Vergnügen, dass auch die Localdirectionen der einzelnen 
Werke ihre Aufgabe mit allem Eifer erfüllen. 

Die Betriebsresultate der Werke waren, mit einziger Ausnahme das kleinen Werkes in 
Neupest, welches des ungemein schwachen Absatzes wegen mit Verlust arbeitet, durch- 
gehende befriedigend, such der Verkauf der Nebenproducte etwas besser als im 
vorigen Jahre. 

Der Wolkenbruch, welcher am 26. Juni d J. in Ofen so ungeheure Verheerungen 
anriobtete hat auch uns einigen Schaden verursacht; doch wurde die Beleuchtung 
nirgends untarbroeben. Wiewohl selbst betroffen, hielten wir es für unsere Pflicht, der 
zu Gunsten der Verunglückten veranstalteten Sammlung beizustuuern. 

Die Um&nderung der Gasmesser auf das Metersystem ist zum grossen Theile bereits 
vollzogen und wir werden am 1. Jannar 1S76 auf allen unseren Werken, den gesetz- 
lichen Anordnungen gemSss, das neue Hass und Gewicht einfübren. 

Wir lassen nun den gewöhnlichen Ausweis Ober die Thlltigkeit der einzelnen An- 
stalten im verflossenen 18. Betriebsjahre 1871 — 75 (verglichen mit dem vorausgegangenen 
Jahre) und den Kschnungsabschluss folgen : 

Budapest-Neupest. 

Zahl der Gasflammen 1. Juli 1874 1. Juli 187.5 Zunahme 


Strassenflammen : 2,842 3,125 283 

Privatflammen : 55,287 56,777 1,490 

Zusammen 58,129 59,902 1,173 

gleich 3,057s 

Gaserzeugung 187.8/74; 259,164,01)11 Kbf. Absatz: 225,497,000 Kbf. 
„ 1874/75: 278,307,000 „ „ 241,720,000 „ 

Zunahme 19,14:1,000 Kbf. 16,223,000 Kbf. 

■ gleich 7,387« 7 J 47 . 

Linz-Urfahr. 


Zahl der OutflummeD 1. 

Juli 1874 

1. Juli 187 

5 

Zunahme 

Straeianflammen 

594 

624 


30 

Privatflammen 

6,778 

7,255 


477 

Zusammen 

■ 7.372 

7,879 


503 




gleich 

"6,?77, 


Gaserzeugung 1873/74; 21,555,000 Kbf. Absatz; 20,258,000 Kbf. 

„ 187^^^23,487^00 „ ^20,976,000_„ 

Zunahme: 1,932,000 Kbf. 718,OOÖ^bf 

gleich 8 , 957 , 3 , 547 , 

Reiohenberg. 

Zahl der Gasflammen: 1. Juli 1874 1. Juli 1875 Zunahme 

Strassenflammen 244 249 5 

Privatflammen 6,431 6,288 Abnahme 143 

Zusammen 6,675 6,537 138 

■ ' 2 "() 77 , 
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Ouerieugnng 1873/74: 12,609,000 Kbf. 
. 1874/75: 13,092,000 „ 

Zunahme : 483,000 Kbf. 


Abaatx; 11,298,000 Kbf. 
„ 11 , 666,000 „ 
368,000 Kbf. 


gleich 3,83% 

8.267, 

Recapitulation. 


Oasflammen 1. Juli 1875 Qasproductlon 1874/75 

Budapest-Neupest 59,902 

278,307,000 Kbf. 

Linz-Urfahr 7,879 

23,487,000 „ 

Reichenberg 6,637 

13,092,000 „ 

Zusammen 74,318 

314,886,000 Kbf. 

1. Juli 1874 : 72,176 1873/74: 

293,328.000 „ 

Zunahme: 2,142 

21,558,000 Kbf. 

gleich 2,967. 

7,347q 


ReebQDngB* Abaoblnsa. 


Ein nahmen; 

Uebertrag ans dem Betriebajabr 1873/74 

Brutto-Ertrigniea der Qaewerke Budapest, Neupeat, Linz und Reichenberg 


A u8 gaben. 

Interessen an dieAotion&re und auf die sonstigen 

Passira S. 

Bankprorisionen „ 

Reiaekosten „ 

Qehalte bei der Central-Yerwaltung . . . „ 

Stempel- und andere OebQbren . . . . „ 

Druck- und Ineertionskaaten ....,, 

Kanzleispesen, Briefporti und AbnütznngderKanzlei- 
Einriobtung in Triest .....,, 

Quote zum Amortisationsfonde der Gaswerke . „ 


176,433. 37. 
674. 63. 
691. — . 
4,980. — . 
1,867. 23. 
811. 68. 

1,017. 42. 
32,622. 47. 


fl. 

tt 

fl7 


1,397. 66. 
582,925. 99. 
584,323.^. 


„ 21 8,987. 70. 

Reinertrag fl. 365,336. 86. 

Nach der ausgewiesenen Zunahme des (iasabsatzes gegen das rorige Jahr and bei 
der billigeren Fabrikation in Folge niedrigerer Kohlenpreise wäre ein bSherer Reingewinn 
zu erwarten gewesen. Allein die erwähnte Ermässigung des Qaspreiaee in Budapest 
bat die Einnahme rerringert, das grSssere Capital der Gaswerke die Interessen und 
Amortisationsquoten erhSht und endlich haben wir auch diesmal zur Yorsioht ausser- 
ordentliche Abschreibungen am Inventar vorgenommen und Reserven zurllokgelegt. 

Aus diesen Orflnden schlagen wir Ihnen vor, die Yertheilung des Reingewinnes 


in der gleichen Weise zu genehmigen, wie dies im vorigen Jahre geschehen ist, n&mlioh; 

fl. 22 Superdividende per Actie, auf 10,600 Actien 

. fl. 

231,000. — . 

„ . 1 Tilgungaquote der llaier'sohen TantUme-AblSsung 

o4 f9 ^ 

j „ „ Stephani'schen „ . . . 

• II 

2,100. — . 

II 

12,800. — . 

I Special-Reserve f&r Budapest 

• II 

60,000. — . 

107, Quote des Reservefonds ....... 

• II 

86,416. 67. 

67« 'TantiAme der Diraotion 

♦ H 

fl. 

21,850. — . 
864,166. 67. 
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Eh Terbleibt ein Reßt tod fl. 1,169. 18 auf neue Rechnung. 

Uiernuch erscheint der Stind des geseÜHchuftlichea Vermögens per 30. Juni 187b 
wie folgt: 

Actira: 

(iaswerke Budapest-Noupost ........ fl. 3,260,294. 94. 

„ Linz-Ürfahr .......... 401,548. 26. ' 

„ Rcichenberg 320,014. 33. 

Ausstehender Rent des Kuufschilings von Ömichow . . . „ 117,500. — . 

CuHsenbestand und Portefeuille ........ 1.53,077. 28. 

Guthaben bei Banquiers 55,615. 78. 

Actien-Antheil in Reserve Vt4 ...... . „ 87. 5'i. 

Bureuu-Einricbtungen in Triest 869. 62. 

Müier’scbes Tantiime-AblSsungs-Conto 10,r>22. 36. 

Stepbani’scbes „ „ 63,273. 96. 

flT 4,328,864. Ül. 

Pas s i T u : 

CapiUl 10,500 Actien ä fl. 200 fl. 2,100,000. 

PrioritätsanUben 1861 . . . „ 388,200. — . 

, 1874 380,000. 

Unbsbobene Coupons und rarfallene Zinsen 137,965. 95. 

Creditoren 16,776. 51. 

BeserTefond 367,410. 93. 

Amortisationsfond .......... n 616,441. 44. 

Special-ReserTO (Qr Budapest .... . . . „ 123,000, — . 

Ueberschuss: 

Dividende und Tantieme fl. 252,850. — . 

Vortrag auf neue Becbnuiig . . . . , 1,169. 18. 

__j, 264,019. la. 

~fl~4, 382,804701. 


Daa Bau- und Bntriebs-Capital der Gaswerke beträgt fl. 3,981,867, 63, ist demnacb 
seit vorigem Jabre in Folge der vielen uusgefübrten Bauten um fl. 34.5,115. 63 ge- 
stiegen. Dam gegenüber wurde der Beservefond auf fl. 367,410. 93, der Amortisatiuns- 
fond auf fl. 616,441. 44, die SpacUlreserve auf 11. 12 !,0C0, — erbübt und betragen 
diese Funds xusammen fl. 1,106,852. 37. um fl. 175,601. 67 mehr als im Jabre 1874. 

Zur Ergänzung der Mittel fflr den Bau der Arbeiturbäuxer in Pest und ffir die 
flbrigen im Laufe des Jahres ausgefllbrten Erweiterungen haben wir ferner fl. 120,000. — 
Prioritäts-Übligationen vom letzten Anlebeu begeben. Zur Deckung künftiger Bedürfnisse 
bleiben uns nuch fl. 120,000. — . dieser Obligationen und der uusstehende Kauf- 
scbiUingsreat von Smicbow. 

Unser Vortrag ist beendigt, und nicht zweifelnd, dass Sie die Lage unseres Unter- 
nebmanx ali in jeder Beziehung befriedigend ansehen werden , scbliessen wir mit dem 
WuuBclie, dusx die jetzigen gedrückten Gexebäftszustände nicht weiter durch ükonomisrhe 
oder pnlitixobe Ereignisse gestört werden , sondern dass Wiederkehr des Vertranens 
bald wieder neues Leben im Handelsverkehr bringen möge. 

Kecb beendetem Vorträge wurde der Bericht der Censoren vorgelasen, alno liMitend ; 

Jiacbdem wir in Erfüllung des uns ertheilten Auftrages die Bilaox der Allgnrneinen 
Sxtarr. Ouagesellsohaft für das Betriebsjabr 1874 — 75 eiugebaud geprüft haben, gereicht 
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es uns zum Vergnügen , die RrklSrnng abzageben , daaa dieselbe mit den in bester 
Ordnung geführten Büchern genau übereinstimmt. Wir erwftlinen mit Befriedigung, 
dass auch in diesem Jahre trotz der gedrückten allgemeinen Oescbüftsluge günstige 
Resultate erzielt, und zur grösseren Sicherheit für die Zukunft des Unternehmens seitens 
der Oirection in anerkennenswerther Weise dis ICcserTen namhaft erhSht worden sind. 

Triest, 12. October 1875. 

R. Padoa — C. F. Burger. 

Es folgte eine kurze Berathnng, nach welcher auf Einladung des Vorsitzenden ge- 
mäss Piinct 2 der Tagesordnung die vorliegende Jahresbilanz einstimmig gutgeheissen 
wurde. 

Hierauf schritt die Versammlung in Erledigung der Puncth 3 und 4 zur Wahl mit- 
telst Stimmzettel von einem Director für die nächsten 6 Jahre und von 2 Censoren und 
einem Ersatzmanne für die Bilanz 1875— 7ti und es wurden wieder gewählt: 
zum Director Herr Ritter A. Daninos, 
zu Censoren die Herren C. F. Burger und R. Padoa, 
zum Ersatzmann der Censoren Herr H. Salem. 

Bei der schliesslich in Gemässheit der Puncte 5 und 6 im Beisein des k. k. Notars 
Herrn Dr. J. Quarantotto vorgenommenen Verloosung der planmässig zur Rück- 
zahlung bestimmten Prioritäts-Obligationen der Gesellschaft wurden gezogen : 

a) vom Anlehen des Jahres 1861, rückzahlbar am 1, November d. J. , zum Nenn- 
werthe von fl. 200 ö. W. 75 Obligationen, and zwar: 

No. 91, 131, 169, 205, 303, 397, 399, 419, 456, 498, 499, 506, 551, 564, .5.58, 621, 
701, 768, 777, 795, 805, 941, 962, 979 , 988, 1004, 1013, 1091, 1200, 1218, 1239, 

1289, 1301, 1348, 1366, 1392. 1408, 1461, 1463, 1516, 1521, 1544, 1.556, 1576, 

1597, 1614, 1638, 1677, 1696, 1768, 1789, 1808, 1825, 1872, 1883, 1924, 1960, 

1972, 1989, 2028, 2032, 2083, 2094, 2109, 2196, 2208, 2230, 2243, 2270, 2306, 

2332, 2367, 2420, 2432, 2452; 

b) vom Anlehen des Jahres 1874, rückzahlbar am 1. Januar 1876, zum Nennwerthe 
von fl. 1000 ü. W. 10 Obligationen, und zwar; 

No. 15, 36, 126, 388, 324 , 330, 338, 383, 413, 422. 

Somit war die Tagesordnung erledigt und der Herr Vorsitzende erklärte die Siuung 
für aufgehoben. 

WIea. Die drei Experten, welche berufen waren die Ilochquollenleitung zu unter- 
suchen und Vorschläge über die Consulidirung derselben zu machen, Prof v. Grim- 
burg, Herr Aird und Direktor FSIsch haben ihre Arbeiten beendet, und dun Bericht 
dem Bürgermeister Dr. Felder überreicht. Auf Grund von eingehenden Untersuohuugen 
empfehlen die Experten zur Sicherung dos Wasserzuflusses aus dem Aequäduct zu den 
Reservoirs, die Legung eines zweiten grossen Reserrerohres. Auch sollen 
zur Hrveichung raSglichster Sicherheit dis Reservoire weiter untereinander verbunden 
werden, um im Falle der Unbrauchbarkeit eines Hanptstranges die einzelnen Bezirke 
auf anderemWege mit Wasser versorgen zu kdniiun. Alle dünnwandigen Rühren, 
welche weder dem äusseren noch dem inneren Druck zn widerstehen vermügen, sollen 
ausgewecfaselt werden. Für ullenfullsige Beschädigung des Aequäductes sei eine weitere 
VergrOsserung der Reservoire unvermeidlich, du bis jetzt in den Reservoiren 
nur 150,000 Eimer Wasser gesammelt werden können , welche nicht unereichon, um 
Wien zwölf Stunden lang ohne neuen Zufluss zu versorgen. Um ferner einen aus- 
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SUtiatiiclte und doanzielle Mittbeilungen. 


rsiohendan WaaierzuflUBS zu sichern empfehlen die Experten dem Oemeindemlh 
alsbald die Vorarbeiten zur Einbeziehung neuer Quellen zu beginnen. Die Experten 
haben die genauesten Studien Ober die znr Verfügung stehenden Wasseradern gemacht 
und empfehlen die Anzapfung des Steinfeldes an einer so huch gelegenen Stelle, dass die 
Einleitung des Wassers in den Aquädukt ohne Hebungsmaschinen erfolgen kOnne. Wir 
hoffen bald in der Lage zu sein den interessanten Bericht in extenso mittheilenzu kOnnen. 


Bekanntmachung. 

Die Mitglieder des Vereins von Gas- und Wasserfachmännern Deutschlands, 
welche seit dem Erscheinen des Mitglieder- Verzeichnisses für 1874/75 ihre 
Stellung bez. ihren Wohnort verändert haben, werden ersucht dem Unterzeich- 
neten — falls dies nicht bereits geschehen ist — umgehende Mittheilung von 
diesen Veränderungen zu machen, damit dieselben bei der erforderlichen neuen 
Aufstellung des Mitglieder- Verzeichnisses für 1875/76 können berücksichtigt 
werden. 

tiimoH Schiele, z. Z. Vorsitzender. 


Bekanntmachung. 

Bei dem hiesigen Oas- und Wasserwerke ist die Stelle des sweiten Beamten, 

Oberfiiflp«ctor«9 

welt'her benSthigten Falles den Director beider Anstalten zu rertreten hat, erledigt und 
soll sobald als mOglich neu besetzt werden. 

Dieselbe ist dotirt mit 2250 Mark Qebalt, 450 Mark Wobnnngsentsobftdigung und 
ungefähr 900 Hark Tantieme. 

Bei Besetzung der Stelle werden nur solche Bewerber berQcksicbtigt, welche auf 
einer der höheren, technischen, deutschen Lehranstalten einen TollstAndigen Maschinen* 
ban-Cnrens durchgemacht und darauf sich practisch bewährt haben. Beibringen des 
Nachweises practischer Bewährung im Gas* und Wasserwerkfacbe verleiht Vorzug. 

Meldungen sind baldmöglichst, spätestens bis zum 10. De ce m b er 1875, 
unter Beifügung eines Lebenslanfsnaohweises und der Zeugnisse über Studiengang und 
practische Thätigkeit wie der Angabe des Termines bis zu welchem der Antritt der 
Stelle erfolgen kann, bei uns einzureichen. 

Vorbehalten wird unsererseits die Ablegung eines Probejahres und eine gegenseitige 
halbjährige Kflndigung. 

Posen, den 6. November 1875. 

Bie Birpction Her flos= iml) HJafTennerfte. (204/21) 


Ein practisch gebildeter junger Mann (militärfroi) , welcher längere Zeit 
im Gasfache thätig war, in der Installation, in den Strassenarbeiten , in der 
Behandlung der Glasmesser und im Fabrikationsbetrieb erfahren ist, und in 
letzter Zeit als Werkmeister einer grossen Anstalt fiingirt hat, sucht klimati- 
scher Verhältnisse halber, gestützt auf gute Zeugnisse, bald wieder Stellung 
als Gasmeister einer kleineren Anstalt oder als Assistent in einer grösseren 
Anstalt. 

Nähere Auskunft wird Herr Dr. Schilling in München zu ertheilen die 
Güte haben. 

Gefällige Offerten werden erbeten unter Chiffre C. B. durch die Expedition 
dieses Journals. (205/21) 
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Rundschau. 

Die Frage der Quellwasser- und Fluss Wasserversorgung hat in 
der neuesten Zeit wieder einige Illustrationen erfahren, welche zeigen, dass 
man trotz aller umfangreichen und gediegenen Arbeiten, die darüber vorliegen, 
doch eigentlich von einer zuverlässigen Beantwortung der Frage noch weit 
entfernt ist, und dass die Resolution, die vom deutschen Verein für öffentliche 
Gesundheitspflege in Danzig gefasst wurde, mindestens einen einseitigen Stand- 
punct vertritt. Die Wasserversorgungs - Commission in Wien hatte nach ein- 
gehenden Vorarbeiten angenommen, dass die Hochquellenleitung dei' Stadt 
1,600,000 Eimer Wasser per Tag zuführen wurde, und nun hat sich heraus- 
gestellt, dass während der seitherigen Betriebszeit dieses Quantum nicht einmal 
während der Hälfte der Zeit wirklich geliefert worden ist, ja dass das Quan- 
tum im Februar und März 1874, dann wiederum im März 1875 auf ein Mini- 
mum von 450,000 Emiem herabgesunken ist Der Expertenbericht, den wir au 
einer anderen Stelle dieses Heftes ausführlich mittheilen, spricht es geradezu 
aus, dass die jetzigen Zuflüsse in keiner Weise zur Sicherung des Wasserbe- 
zuges ausreichen, sondern dass es hohe Zeit ist, für neue, unter allen Umstän- 
den verlässliche Zuleitungen zu sorgen, um empfindlichem Mangel vorzubeugeu. 
Wien hat also um einen Preis von Millionen die Erfahrung machen müssen, 
dass die Berechnungen über die Ergiebigkeit der Hochquellen, die seinem 
ganzen Project zu Grunde gelegt waren, sich als unzuverlässig herausgestellt 
haben. Und diese Erfahrung steht nicht allein. Die Experten sagen an einer 
Stelle ihres Berichtes geradezu, dass die Auffangung von Quellen unmittelbar 
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bei ihrem Austritt aus dem Gebirge bisher überall einen empfindlichen Ausfall 
in dem Quantum ergeben hat, und dass man erfahrungsgemäss von den Letz- 
teren oft nicht einmal die Hallte dessen erhielt, was ursprünglieh als Maximal- 
Ergebniss piäliminirt war. Welche eindringliche Warnung liegt in diesen 
Tliatsachen! Was nützt eine vortrelfliche Qualität des Wassers, wenn man das 
Wasser selbst nicht haben kann? Und diese Warnung trifft nicht nur die 
städtischen Verwaltungen, die über die Wahl ihrer Wasserversorgung zu ent- 
scheiden haben, sie trifft vor allen Dingen auch alle Diejenigen, welche den 
Hcliörden in solchen Fragen als Sachverständige zur Seite stehen, und deren 
Gutachten die Grundlage für die Entscheidung der Behörden bilden. Wir 
sehen an vielen Orten namentlich Aerzte mit einer gewi.ssen Leidenschaftlich- 
keit für die Herbeiführung von Quellwasser eintreten. So z. B. nennt Herr 
Dr. Skutsch in einer Broschüre „die projectirte Wasser - Versorgung der 
Stadt Neissc“ (siehe dieses Journal S. 7fi4) die von der dortigen Stadtbehörde 
projectirte Wasserleitung geradezu eine frivole, unverantwortliche Anlage, weil 
das Wasser aus Brunnen entnommen werden soll, die man in einiger Ent- 
fernung vom Neissefluss graben will. Ein solches Wasser wird von ihm ge- 
radezu als Flusswasser angesehen, während er sich gar nicht einmal die Mühe 
genommen hat, zu untersuchen, ob cs sich nicht um ein Grundwasser handelt, 
das mit dem Fluss gar nichts zu thun hat. Und wenn man sich dann auf die 
Danziger Uesclution des deutschen Vereins für öffentliche Gesundheitspflege, 
dieses „Areopags in Sachen der Hygiene“, wie es heisst, beruft, so vergisst 
man ganz, dass diese llesolution in ihrer jetzigen Fassung weder den wirk- 
lichen Verhältnissen entspricht, noch als der einstimmige Ausdruck von Fach- 
männern angesehen werden darf. Wir haben schon in der Rundschau des 
12. Heftes dieses Jahrganges hervorgehoben, wie wenig correct es war, zu 
sagen, man solle sich nicht eher mit minder gutem Wasser begnügen , bis die 
Erstellung einer Quellwasserleitung als unmöglich nachgewiesen sei. Der 
Begriff der practischen „Unmöglichkeit“ ist ein so vager, dass er in solcher 
Weise gebraucht nur dazu dienen kann zu verwirren und nicht aufzuklären. 
Und dass die Resolution nicht als übereinstimmender Ausdruck der ganzen 
Versammlung angesehen werden darf, ergiebt sich schon aus dem Umstand, 
dass sie mit der nur geringen Stimmenmehrheit von 49 gegen 35 Stimmen 
überhaupt durchgegangen ist War man sich ja doch Anfangs gar nicht ein- 
mal klar über den Begriff „Quellwa.s.^er“, und k;im man erst nach einer längeren 
Discussion dahin , auch die nicht zu Tage tretenden Quellen , das sogenannte 
Grundwasser , als zulässig anzunehmen , wodurch denn die Resolution die für 
Laien gewiss wenig deutliche Fassung bekam , dass „in erster Linie geeignet« 
Quellen — natürliche oder künstlich erschlossene — in Aussicht zu nehmen 
seien.“ Gerade das Grundwasser ist es, das nicht allein in verschiedenen 
Städten bereits mit günstigem Erfolge für die Wasserversorgung benützt wor- 
den ist, sondern das von den Fachmännern mehr und mehr für diesen Zweck 
ins Auge gefasst wird, nachdem sich erwiesen hat, dass es in seiner Qualität 
vollkommen eiitspi ulit , und in Bezug auf Ergiebigkeit die erforderliche 
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Sicherheit bietet. Das Grundwasser ist es, auf das die Experten in Wien 
zurückkommen, indem sie die Aiibnliruni' des Steinfeldes befürworten, dessen 
Wasser unzweifelhaft für die stfidtische Versorgung vorzüglich geeignet sei, 
und Grundwasser ist es auch nach einem Berichte der Wasserleitungscommission 
in Neisse, den wir an einer anderen Stelle mittheilen , das man dort zur Ver- 
sorgung benutzen will. Es ist gewiss falsch, alles Gewicht einseitig von vorn- 
herein auf die Bezugsquelle zu legen, und alles Wasser als unzulässig auszii- 
schliossen, das nicht direct als Quelle zu Tage kommt, die Sicherheit und 
Kostspieligkeit des Wasserbezuges sind gewiss eben so wichtige Factoren, als 
die Qualität, ja man kann sagen, dass die Quantität des Wassers sogar in 
erster Linie sicher gestellt sein muss, und dass die Frage der Qualität nur so 
weit in Erwägung gezogen werden darf, als sie sich auf die wirklich Garantie 
bietenden Bezugsquellen bezieht. Von dem Vereine für öffentliche Gesund- 
heitspflege hoffen wir aber, wenn er wirklich den Namen eines Areopags in 
Sachen der Hygiene verdienen will, dass er seine nächstjährige Versammlung 
benutzen möge, um die Danziger Resolution correcter und sachgemässer 
zu fassen. 


Je mehr man sich genöthigt sieht für die ausreichende Versorgung grös- 
serer Städte auf Quellwasser zu verzichten und den Bedarf aus unterirdischen 
Grundwasserströmen oder offenen Flussläufeu zu entnehmen, um so mehr wird 
die Sorge für die Reinhaltung der öffentlichen Gewässer an Bedeut- 
ung gewinnen. Wenn auch bis jetzt die Verunreinigung der Flüsse in Deutsch- 
land noch zu keinem lästigen Ucbel geworden ist, so lehren uns die Zustände 
in England, welche bedenklichen Folgen sich zeigen, wenn einer Verunreinig- 
ung der Flüsse durch Abfälle der Industrie und städtische Canalwässer nicht 
bei Zeiten vorgebeugt wird. In dieser Hinsicht möchten wir besonders auf 
eine Broschüre: , lieber die Massregeln zur Reinhaltung öffentlicher Gewässer 
von A. Bürkli-Ziegler*) aufmerksam machen, in welcher die Zustände in 
England geschildert und die dort gemachten Erfahrungen auf deutsche Ver- 
hältnisse angewendet werden. Der Verfasser, dem wir schon mehrere werth- 
volle Abhandlungen über verwandte Themata verdanken , giebt eine kritische 
Uebersicht der Arbeiten und Resultate der seit dem Jahre 1865 niedergesetzten 
Commission, die mit der Untersuchung über die Massregeln zur Reinhaltung 
der Flüsse beauftragt ist (Rivers Pollution Commission). Zahlreiche und ein- 
gehende Untersuchungen haben zur Aufstellung von bestimmten Grenzwerthen 
geführt, welche für die Beurthcilung, ob ein Wasser einem öffentlichen Fluss- 
lauf zugeführt werden darf, maassgebend sein sollen. Jedes Wasser, welches 
den festgestellten Maximalbetrag an veruureinigenden Bestandtheilen über- 


*) Heber die Meeeregeln zur Reinhaltung Sffentlichor (lewaaeor. Bericht an die 
Qemeinde-Uommission Tun Zürich und Umgebung betreffund die in England ge- 
machten Erfahrungen auf diesem Felde. Zürich. Druck von J. Herzog. Ver- 
lag Ton Cisar Schmidt. 
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schreitet, darf unter keiner Bedingung einem , öffentlichen Gewässer zugeführt 
weiden, sondern muss zuvor durch chemische Behandlung oder durch Beriese- 
lung entsprechend gereinigt werden. Die Commission ist überzeugt, dass eine 
derartige Reinigung ohne UlxTmässige Kosten für die Ortscliaften und ohne 
Scliädigung der verschiedenen Industrien , deren sorgfältige Berücksichtigung 
ebenfalls im öffentlichen Interesse liegt, ausgerührt werden kann. Als Anhang 
zu der in Rede stehenden Schrift folgt ein kurzer Auszug aus dem 5. Bericht 
der Rivers Pollution Commission und verschiedene Actenstücke, welche dem 
I’ailament zur Beschlussfassung unterbreitet wurden. Den Schluss bildet der 
letzte und radicalste Gesetzentwurf, der von Lord Salisbury während der 
letzten Sitzung im Parlament eiiigebracht wurde, und der die Einleitung der 
Exerementenstoffe in Flüsse vollkommen verbietet. Derselbe fand in den be- 
thciligten Kreisen und im Parlament jedoch so heftigen Widerspruch, dass er 
vorläufig zurückgezogen wurde. 

Wir behalten uns vor auf die Frage der Reinhaltung öffentlicher Gewässer 
ausführlicher zurüi kzukommen und wollen hier nur noch bemerken, dass seit- 
dem der 6. Bericht der englischen Commission zur Reinhaltung der Flüsse er- 
schienen ist. Auch ein umfangreicher Bericht der zur Untersuchung des Seine- 
Wassers in Paris niedergesetzten Commission wurde vor Kurzem publicirt; 
derselbe giebt uns ein lebhaftes Bild von den Zuständen , welche durch eine 
Vernachlässigung der Reinhaltung öffentlicher Gewässer herbeigeführt werden. 

Die Zinnröhren mit Bleimantel, welche in neuerer Zeit zu Wasser- 
leitungen angewendet werden, haben in Dresden zu Anständen Veranlassung 
gi^eben. Obgleich die Privatleitungen Seitens der Behörde mit bestem Erfolg 
auf 8 Atmosphären geprüft worden sind, stellt sich heraus, dass dieselben dem 
in der Wasserleitung vorhandenen Druck von .ö Atmosphären im Betriebe 
nachher nicht entsprachen, und das Springen der Röhren ist bereits zu einer 
Calamität herangewachsen. Die städtische Behörde hat bekanntlich Normal- 
gewichte pro lfd. Meter für alle Dimensionen vorgeschrieben, allein auch die 
Versuche mit stärkeren und schwereren Röhren haben ein ungünstiges Resultat 
ergeben. Da sich erwiesen hat, dass die gesprungenen Röhren ungleichmässige 
Wandstärken hatten, so bat man versucht, die Lieferanten haftbar zu machen, 
allein diese haben erklärt, dass sie aus verschiedenen technischen Gründen 
nicht im Staude seien, für eine ganz gleichmässige Wandstärke aufzukommen. 
Die Fabrikanten von W'asserlcitungen haben sich in Folge dessen vereinigt, 
und beschlossen, den Stadtrath petitiousweise zu ersuchen, die zu Gunsten der 
Mauteli Öhren s. Z. erlassene beschränkende Verordnung aufzuheben und die 
Wahl des Materials lediglich der freien Vereinbarung zwischen Besteller und 
Liefeianten zu überlassen, während man die behördliche Prüfung der Leitungen 
auf Dichtigkeit und Festigkeit beibehalten wissen will. Bei der Wichtigkeit 
des Gegenstandes wäre es sehr erwünscht, wenn die an anderen Orten mit 
derartigen Röhren gemachten Erfahrungen bebaut gegeben und einer öffent- 
lichen Discussioii unterzogen würden. 
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In Nr, 19 Seite 703 des Gasjoumah fordern Sie Fachgenoesen auf, ihre 
Erfahrungen iü)er Sättigungsgefässe aur Darstellung von schwefelsaurem Ammo- 
niak mitautheilcn. Nachstehend erlaube ich mir Ihnen meine Erfahrungen 
mitautheilen. 

Ich hatte als Sättigungsgefässe Steingefasse aus der Fabrik Fick ent scher 
in Zwickau, allein obwohl dieselben 2 — 3 Monate hielten, und das Stück 30 Mk. 
kostete, so waren dieselben doch M theuer. Ich Hess mir in einem hiesigen 
Batnmerwerke ein Bleigefäss 1,0ö Meter breit und 0,8 Meter lief aus einem 
Stück Blei aushämmem. Dieses Gefäss kostete 170 Mk. ist aber nun 3 Jahre 
im Gebrauch und ist noch unversehrt. Dasselbe steht frei, ohne alles Mauer- 
werk, und hält sicher noch viele Jahre, mithin ist es bedeutend billiger und 
sicherer. Soll die Form in Pfannenform sein, so ist auch dieselbe au beschaffen, 
wenn die Grösse nicht zu gross genommen wird. Sollten Collegen darüber 
Auskunft wünschen, so gebe ich dieselbe gern. Die Hauptsache, bleibt, wenn 
die Gefässe getrieben werden, dass sie nur aus einem Klumpen Blei, welcher 
je nach der Grösse erst vorher dazu gegossen wird, gehämmert werden. Dies 
kann nur ein Hammerwerk, welches sich mit den Werkzeugen eingerichtet hat, 
ausführen. Es haben schon mehrere Collegen von mir solche Gefässe bezogen. 
In der Dresdener Gewerbe - Ausstellung wurde eine Prämie darauf ertheilt. 
Sollten Collegen Auskunft wünschen, so dürften sie nur Form und Grösse der 
gewünschten Gefässe angeben. Bemerken muss ich noch, dass rein viereckige 
Gefässe nicht gut gemacht werden können, und wenn die Grösse zu gross ge- 
nommen wird, dann muss die Wandstärke auch stärker genommem werden, 
und wird dann zu theuer. 

Bautzen. C F. Kühn. 


Debet Retortenöfen. 

IV. Beitrag von W. Bäcker. 

Schon öfter wurde die Frage angeregt, ob der Dessauer Ger Ofen oder 
der ältere 7 er besser sei. Es lässt sich das ebensowenig kurzweg b&intworten, 
wie manches Andere, was die Gasöfen betrifft. Ueberhaupt sollte diese Frage 
nicht so, wie eben angedeutet, gestellt werden, denn jeder Ofen, ob er eine oder 
neun Retorten hat, kann zweckmässig angelegt sein. Es kommt nur darauf 
an, ob die Construction gut ist, das heisst ob Rost , Feuerraum , Züge und 
der ganze Rauminhalt des Ofens zu einander im richtigen Verhältnisse stehen. 
Im Allgemeinen wird der grössere Ofen vortheilhafter sein, weil z. B. ein 
9er Ofen weniger Brennmaterial erfordert, wie zwei kleinere, etwa ein 6er 
nnd ein Ser zusammen. 

Der Dessauer Ger Ofen hat unstreitig viel für sich, die Retorten werden 
gleichmässig erhitzt, die Verbrennuiigsgase lange im Ofen behalten, und 
das Unangenehme, welches der 7er Ofen durch die baldige Abniltzung 
der Mittelretorte herbeiführt, ist vermieden. Dieser Uebelstand lässt sich 
indes.<, wenn nicht ganz, so doch theilweise bei letzterem beseitigen. Die dem 
Feuer mehr ausgesetzten Retorten können eine stärkere Wandung und bessere 
Lager erhalten, wie die übrigen; dann kann auch die Sohle des Ofenhauses 
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in einfv Breite von circa 3 Fuss vor den Ocfen, allinälig auf 6 bis 9 Zoll ge- 
senkt werden, und man gewinnt auf diese Art einen höheren Fcuerrauin unter 
der MiUelretorte, wenn dann der Rost entsprechend tiefer gelegt wird. Beim 
Einträgen wird diese Vertiefung niiht geniren Ist ausserdem ein gutes Ma- 
terial zur Herstellung der Seitenmauern und zu den Lagern oder Gurten 
vorhamlen, so ist der alte 7 er Ofen ebenfalls gut, und wir sind nicht gezwungen, 
diu bestehende Disposition der Retorten zu ändern. Was nun den weiteren 
innern Ausbau anbetriffl, so glaube ich, dass nur soviel Mauerwerk angelegt 
werden soll, um die Retorten in ihrer Lage zu erhalten, sie später leicht 
rcpariien zu können und um die Feuerzilge gehörig abzugrenzen; ist dagegen 
mehr Au.smauerung vorhanden , so werden dadurcii die Züge unnöthigerweise 
beengt. An ausreichenden Stützen darf es allerdings nicht fehlen, da jeder 
Ofen nach der Anfeuerung sich nach oben und den Seiten ausdehnt; bleibt er 
später stehen, so setzt er sich wohl herunter, aber die früher hinausgedrückten 
Wände können nicht zurilckgehen, sondern der Ofen bekommt bei der Abkühlung 
Ris.si! quer durch die Retorten und das Mauerwerk; um nun zu verhindern, 
dass nicht einzelne Bruchtheile aus den Retorten herausfallen , ist die Unter- 
stützung nöthig. 

Hinsichtlich der Feuerzüge ist zu beachten, dass ein kleiner Kanal von 
etwa Vs DFuss Querschnitt viel weniger Wärme aufnehmen und nutzbar 
machen kann, wie ein grösserer, angenommen zu 1 DFuss; die Verbrennungs- 
gnse müssen ersteren mit der doppelten Schnelligkeit passiren und ausserdem 
bietet derselbe auch weniger Retorten- und Wandfläche zur Aufnahme der 
Wärme. Bei engen Zügen wird ein grosser Theil der erzeugten Hitze in den 
Schornstein entweichen. Wenn nun aber aus irgend einem Ofen in den 
Hauptkanal mehr Feuer eintritt, als hinreichend ist eine Retortenladung Kohle 
in der üblichen Zeit abzudestillircn , so ist der Ofen in seinem cubischen, 
lichten Inhalt oder der Retortenanzahl nach zu klein — oder im Feuerraum und 
der Rostfläche zu gross angelegt. 

Bei dieser Gelegenheit muss ich erwähnen, dass es oft schwierig ist, so zu 
arbeiten, dass nicht zu viel Feuer durch den Ofenschieber verloren geht : es 
sti-ht uns indess, hier besonders aber den grossen Anstalten, noch ein Mittel 
zur Verfügung, diese Wärme zu verwerthen. 

Bei grösseren Kesselanlagen wird die abgehende Hitze zur Vorwärmung 
des Wassers benützt, ähnlich sollten die Gaswerke dieselbe zur Vor- oder 
Miterwärmung der Oefen gebrauchen. Die meisten Ofenbänke sind der Länge 
nach unterwölbt, und zwar in einer Breite von 4 bis 5 Fuss und einer Höhe 
von circa 2 Fuss. Dieser freie Raum unter den Oefen ist zum 
gemeinschaftlichen Feuerkanal vorzüglich geeignet, und es kann 
der hinter den Oefen befindliche Hauptkanal cassirt werden. Diese Einrich- 
tung hat den V'ortheil, dass die Abhitze mehr ausgenützt wird und die An- 
lagekosten sich vermindern. Die erforderlichen Verbindungen können durch 
verticale, in der Rückwand liegende Kanäle hergestellt werden; wo aber die 
Oefen in Doppelreihen aufgestellt sind dagegen in den Stirnwänden. 

Es scheint mir, dass man früher den Ausbau der Oefen viel zu künstlich 
unter Anwendung von allerlei Formsteinen errichti-t hat, ebenso das Ofenge- 
wöllie. Viele dieser Formziegel halte ich für entbehrlich und das einfache 
Tonnengewölbe aus gleichen Chainottesteinen für vollkommen ausreichend. Zur 
Herstellung der Feuerung und der Retortenlager sind indess grössere Steine 
zu wählen, sie werden nicht so leicht zerstört, bieten dem Feuer weniger 
Angritrs])uncte, wü^ die kleinen Ziegel wegen der vielen Fugen. Jedenfalls ist 
cs zweckmässig, den Ofen so zu bauen, dass eine Retortenreparatur auch von 
aussen möglich ist. 

Nachdem meine früheren Mittheilungen besonders die Anlage der Gasöfen 
betraf gestatte ich mir nun zunächst Einiges über den Betrieb zu sagen: 

Mitunter wurde versucht, eine gewisse Schütthöhe der Cokes für die 
Fenennig zu bestimmen. Wir wissen wohl, dass mit hoher Schichtung gut 
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gearbeitet wird, können aber eine bestimmte Höhe nur dann angeben, wenn 
die Grösse und Qualität des Brennstoffes und auch die Zugstäike bekannt ist. 
Grosser Coke kann höher aufgelegt werden wie kleiner, der erstere ermöglicht 
einen stärkeren Luftjsutritt , weil er mehr freien Raum und weniger Masse 
enthält wie der andere. Oder man kann sagen : ) Kbf. grosser Coke gebraucht 
weniger Luft zu seiner Verbrennung, wie dieselbe Quantität einer kleineren Sorte. 
Es lässt sicli liesshalb bei Verwendung .von kleinerem Coke keine hohe Hitze 
erreichen, weil er im Verhältniss zum grossen, mehr Sauerstoff gebraucht und 
zugleich weniger durchlässig ist. So lange wir also durch eine schnelle Ver- 
brennung eine grosse Hitze erzeugen wollen , darf nur soviel Brennmaterial 
aufgelegt werden, dass die ganze Schicht ziemlich gleichmässig ins Glühen kommt; 
zeigen sich später beim Oeffnen der Heizthüre auf der Oberfläche der Cokelage 
noch Stellen von dunkler Färbung, so ist die Anschüttung zu hoch, falls nicht 
der Rost verlegt ist. Wenn dagegen der Luftzutritt ausreichend ist, so darf 
man durch das Schauloch des Ofens fast gar keine Flamme bemerken. Wird 
einmal die WeissglUhhitze ira Feuerraum erreicht, so i.st das vortheilhaft, da das 
von dem Coke früher beim Ablöschen aufgenomniene Wasser theilweise zersetzt 
wird und nicht als Wasserdampf den Ofen durchzieht. 

Bei Kohlen- Torf- und auch derTheerfeueruug ist die Temperatur auf dem 
Heerd niedriger, wie in dem oberen Ofenraum ; bei der Cokeheizung dagegen 
kommt das gewöhnlich nicht vor, und ich glaube die Ursache darin zu finden, 
dass das in den erstgenannten Materialien enthaltene Wasser auf dem Rost 
verdampft, hier den Luftzutritt hindert und dann erst später eine p.irtielle 
Zersetzung des Wasserdampfes stattfindet. Bei der Feuerung mit Coke hat man 
die grösste Hitze im Feuerraum, weil er wenig Wasser enthält; er kommt 
bei schneller Verbrennnng in eine intensive Hitze, welche sich der Umgebung 
mittheilt und wirkt also in doppelter Weise, erstens durch die sich bildenden 
Gase, wie die anderen Brennstoffe und ausserdem zweitens, durch die directe 
Wärraeübertr^ung. 

Es sei hierbei erwähnt, dass in hiesiger Stadt eine grosse Fabrik seit 
etwa 14 Jahren die Gasfeuerung zum Brennen von Steingut etc. benützt hat; 
so lauge Torf zur Gaserzeugung verwendet wurde, waren die Resultate zufrie- 
denstellend, jedoch später bei Einführung der Steinkohle nicht, und besteht 
jetzt die directe Kohlenfeuerung; ich entnehme daraus, dass bei allen Brenn- 
stoffen mit bedeutendem Wassergehalt also, bei Torf, Theer und Braunkohle 
jüngerer Formation die Gasfeuerung sich empfiehlt und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil wegen des sich entwickelnden Wasserdampfes eine auch nur 
annähernd vollkommene Verbrennnng im Feuerraum unmöglich ist 

Für die Gasanstalten ist es von grosser Bedeutung zu ermitteln, in welcher 
Art der Coke am zweckmässigsten verbrannt wird; die bestehenden Einrich- 
tungen lassen viel zu wünschen übrig. Wenn ich mir desshalb gestatte über 
die Liegel- und Müller &Eichel bren ner’schcn neuen Gasöfen zu sprechen, 
so begründe ich das damit, dass es im allgemeinen Interesse liigt eine Ver- 
besserung unsererOefen- und Feuerungsanlagen anzustreben, wozu eine öffentliche 
Discussion nur förderlich sein kann. 

Meine Ansicht ist die, dass beide Systeme im Prinzip gleich sind ; es soll 
der Coke erst zu Kohlenoxydgas und dieses, wenn es zur Wirkung gelangt, 
zu Kohlensäure verbrannt, und dadurch, gegenüber der bekannten Rostfeuerung, 
Brennstoff erspart werden. In der Construction sind sie verschieden, ein Ofen 
hat die Feuerung im Souterrain, der andere an der Hinterwand im Ofenhaiise. 
Um nun überhaupt zu einem Urtheil gelangen zu können, sind zwei Fragen 
zu ventiliren, wovon die eine das Prinzip, die zweite die Consti'uction betrifft. 

Erreicht man mehr Hitze, wenn nach der neuen Feuerungs-Einrichtung 
das aus 1 Klgr. Coke zu erzeugende Kohlenoxydgas zu Kohlensäure, oder wenn 
auf der Rostfeuerung 1 Klgr. Coke direct zu Kohlensäure verbrannt wird? 

Dass die zuletzt angegebene Art der Verbrennung nicht regelmässig dnreh- 
zufübren ist, davon müsste vorläufig abgesehen werden, weil ähnliche Mäng(d 
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auch bei Er/eugun" des Kohlenoxydgases nicht zu vermeiden sind. Auch bei 
der biv'tehenden llostfeuerung kann sich der Verbrennungsproces.s mitunter so 
gestalten, wie bei der Gasfeuerung. Der Rost wird verlegt, cs bildet sich 
Kohlenoxydgas und dieses wird , wenn auch unvollkommen, durch die Luft, 
welche die nicht dichtschliessendc Heizthüre eindringeu lässt, weiter verbrannt. 
Man wäre mithin nur geuüthigt, die LuftzulUhrung unter und über dem 
Rost in geeigneter Weise zu regeln und zu vertheilen. 

Hiermit ist nun zugleich die zweite Frage hinsichtlich der Construction 
berührt, denn für den Fall, dass die Gasheizung den Vorzug verdient, würde 
ich empfehlen, die Feuerung weder hinter dem Ofen, noch im Keller anzulegen, 
sondern im Ofen selbst, und dazu zunächst den Dessauer 6er zu benützen, 
weil er ausreichenden Raum für diese Einrichtung hat. Nächstdem wäre es 
am geeignetsten, den nothwendigen Raum zwischen den einzelnen Oefen zu schaffen 
und zwar so, dass eine Feuerung beliebig für einen oder zwei Oefen ausreicht 
Es geht dann nicht die Wärme verloren, die entsteht wenn die Kohle zu 
Kohlenoxydgas verbrennt, oder überhaupt die, welche die besonderen An- oder 
Unterbauten absorbiren. Also kurz wiederholt: ist das neue Prinzip gut, so 
wird es ein weiterer Fortschritt sein, die Construction in der angedeuteten 
Weise zu verbessern. 


Zur Geschichte der öffentlichen Beleuchtung, insbesondere von Paris. 

Im zweiten Heft der Mittheilungen des Gewerbe - Vereins für Hannover 
veröffentlicht Herr lugler einen intere.ssanten Aufsatz, welcher in den auf 
die Beleuchtung von Paris bezüglichen Puncten einer sehr lesenswerthen Studie 
von Maxime du Campe folgt, die im Jahre 1873 in der Revue des deux mon- 
des (3. Vol. p. 766 L’^clairage ä Paris) erschienen ist. Wir entnehmen dem 
Aufsatz unter Hinzufügung einiger interessanter Stellen des Originals Folgendes : 

Es ist von ausserordentlichem Interesse für die öffentliche Sicherheit in 
den Städten, dass die Strassen während der Nacht erleuchtet werden, um den 
V'erkehr auch während der Dunkelheit ungestört fortsetzen und Ruhestörungen 
verhüten zu können. 

Der naheliegende Gedanke zur Beleuchtung der öffentlichen Strassen 
Lampen oder Laternen aufzuhängen ist verbältnissmässig noch neu, obgleich 
es den Bewohnern der meisten grossen Städte der Jetztzeit schwer wird, sich 
die Plätze und Strassen ohne öffentliche Beleuchtung zu denken. 

In den grossen Städten des Alterthums scheint man in dieser Richtung 
sehr wenig geleistet zu haben; in Rom hatte zwar der Stadtdirector (prae- 
fectus urbi) und unter ihm der Commandant der Nachtwachen (praefectus 
vigilum) seit Augustus sieben Cohorten von Nachtwächtern , von denen jede 
zwei Stadtquartiere vor und in Feuer.sgefahr zu behüten hatten, auch Ritub 
und Einbruch verhindern sollten. Die Einwohner mussten, wie die modernen 
Hausbesitzer, ihre Feuereimer halten, aber von Erleuchtung der Strassen, sei 
es auch nur durch ausgehängte Laternen der Privaten, findet sich keine Spur. 

Wie in Rom, so scheint es auch viele Jahrhunderte später in Paris ge- 
wesen zu sein. In unruhigen Zeiten, welche damals häufiger sich wiederholten 
als jetzt, mussten nach königlichen Verordnungen und ParlamentsbeschlUssen 
die Einwohner Licht an ihre Fenster und einen Eimer voll Wasser an ihre 
Thflre stellen. Jedoch scheint nur die letztere \’ors( hrift einigerma.ssen befolgt 
worden zu sein, während die erstere stets erneuert werden musste. 

Der erste Versuch zu einer mehr regelmässigen allgemeinen Beleuchtung 
von Paris datirt vom Jahre 1558. Ein Regierungsdekret vom 29. October be- 
stimmte. dass an jeder Strassenecke eine Pechfackel (falot) von 10 Uhr Nachts 
bis 4 Uhr Morgens brennen soll; war jedoch die betreffende Strasse so lang, 
da.ss die Fackel nicht von einem Ende bis zum anderen hell machen konnte, 
so sollte in der Mitte der Strasse eine zweite Fackel aufgestellt werden. Unter 
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grossen] Aufsehen wurde diese neue Beleuchtung am 24. November eingeführt. 
Die Einrichtung dieser Fackeln war sehr einfach, in einem grossen ei.sernen 
Topf, der au einer Kette von einem hölzernen Pfahle herabhieng, wurde eine 
grössere Masse Pech und Werg verbrannt. So geling dieser Fortschritt war, 
so konnte man heim rothen Isr.hein der russigen Flamme doch nothdürftig 
seinen Weg finden ; jedenfalls .übertraf diese Beieuchtung.sart weit die unstete 
und flackernde der ewigen Lämpchen, welche zu den Füssen der Heiligenbilder 
hinter (iittern brannten, die damals in Paris sehr zahlreich waren, und welche 
durch viele Jahrhunderte die einzige Beh uchtnng der Stadt bildeten. 

Die politischen Wirren der Ligue in den Jahren 1576 — 1596 machten 
dieser Einrichtung ein Ende. Jede Vorschrift wurde damals ausser Acht ge- 
la.sseii und um sich unabliängig zu zeigen bemühte sich Jeder das Ge.setz zu 
verletzen. Die Laternen schienen für immer verschwunden zu sein. Mehrere 
Jahraehnte hindurch wurde nicht mehr an eine Erleuchtung der Strassen ge- 
dacht, obgleich die Sicherheit besonders auch bei den Unruhen der Fronde 
(1648 1654) viel zu wünschen übrig lies.s. 

Im Jahre 1662 endlich fand sich ein sinnreicher neapolitanischer Flücht- 
ling, Abbe La udati Caraff a, welcher sich dieser traurigen Zustände im 
Interesse des Gemeinwohles und — seines eigenen Geldbeutels annahm und 
sich von Ludwig XIV. ein ausschliessliches Privilegium auf die Dauer von 
20 Jahren ertheilen Hess. 

Der Unternehmer stellte auf seine Kosten Fackelträger und Lati'rnenträger 
auf, welche das Publikum auf nächtlichen Gängen gegen eine im Voraus zu 
entrichtende Gebühr begleiteten. 

Das Dekret bestimmte, dass die Fackeln nur von Pariser Wachsziehern 
bezogen werden durften, dass sie ferner eiu Gewicht von l'/j Livre haben, 
von gutem gelben Wachs hergestellt und mit' dem Wappen der Stadt versehen 
sein sollten. Die Fackeln waren in 10 gleiche Theile getheilt, jeder dieser 
Theile, auch wenn er nur theiiweise gebraucht war, wurde mit 5 Sous bezahlt. 

Die Laternenträger, welche postenweise von 800 zu 800 Schritt aufgestellt 
waren, über deren Posten eine gemalte Laterne als Erkennungszeichen aufge- 
stellt war, hatten Oellampen mit 6 Lichtchen. Sie bekamen für ihre Begleit- 
ung 5 Sous für die Viertelstunde, wenn sich der Kunde im Wagen oder in 
einer Sänfte befand, 3 Sous, wenn er zu Fuss gieng. 

Am Gürtel hatten sie eine Sanduhr mit dem Wappen der Stadt Paris. 
Wenn mau sie engagirte, zündeten sie ihre Lichter an, nahmen ihre Taxe ent- 
gegen, setzten ihre Sanduhr in Gang, und daun wurde der Mar.sch angetreten. 
Diese wandehide Beleuchtung gab der Stadt eine ziemlich zweifelhafte Sicher- 
heit und es kam mehr als einmal vor, dass die Fackelträger die Personen, 
welche sie zu begleiten hatten, todt,^chlugen. 

Der eigentliche Gründer der Pariser Belenchtung ist Nicolas de la 
Ilegnie, welchen Ludwig der Vierzehnte im Jahre 1667 zum Polizeidirector 
von Paris ernannte. Die Aufgabe, welche der König dem neuen Polizeichef 
stellte, fasste Ludwig selbst in die drei Worte: Keinlichkeit , Helligkeit, 
Sicherheit! zusammen. Diese Aufgabe zu lösen war nicht leicht in einer Stadt, 
in der die Strassen bis dahin niemals gereinigt wurden, in der es keine irgend 
wirksame Beleuchtung gab und in der es von Dieben wimmelte. Noch im 
Jahre 1657 schrieben die Herren Villiers in ihrem Tagebuch über die Reise 
nach Paris 1657 — 1658 bezeichnend genug: Nach dem Abendessen Hessen 
wir beide Wagen anspaunen und vertheilten Pistolen und Musketen an die 
Lakaien, welclie zu unserer Bedeckung dienten. Gegen 4 Uhr Morgens kehr- 
ten wir zurück, ohne dass uns was Böses zugestossen wäre. 

Auf La Regnie’s Veranlassung wurde schon im Monat September 1667 
ein Edikt wegen der Aufstellung von Laternen in den Strassen erlassen. Diese 
Laternen mit (liasscheiben hiengen an Stricken in der Höhe der ensten Etage 
der Häuser und wurden mit Kerzen versehen. Uebrigens fand diese Beleucht- 
ung nur während der langen Nächte des Winters statt, vom 1. November bis 
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zum 1. März. Der Krfolg war bezüglich der Sicherheit ein sehr zweifelhafter, 
denn kaum waren die Lampen im Frühjahr verlöscht, so kamen die Schaaren 
des Gesindels wieder, das durch das Licht verscheucht war und die Pariser 
Bürger reichten Bittschriften auf Bittschriften ein, um während des ganzen 
Jahres eine Beleuchtung zu erhalten. Man berief endlich die Vorsteher der 
16 Quartiere, welche danmls die Unteriibtheilungen der Pariser Stadtverwalt- 
ung bildeten, zusammen. Bei der in Folge der ausgedehnteren Beleuchtung 
in .Aussicht gestellten jährlichen bedeutenden Mehrausgabe sprachen sich 10 
Quartiere für die Beleuchtung vom 1. October bis 1. April, 6 vom 15. October 
bis 15. März aus, und wurde ein Edikt vom 23. Mai 1671 erlasses, wonach 
die Beleuchtung vom 20. October bis 31. März stattfinden solle. Damit hatte 
man noch ein Mehr von 40 Tagen resp. 40 Nächten erreicht. So mittelmässig 
auch diese Beleuchtung war, das Princip der täglichen Beleuchtung wurde da- 
mit auerkaunt. 

Man hatte sich jedoch so bald an die Wohlthat der Beleuchtung gewöhnt, 
dass man sich über ungenügende Beleuchtung beklagte, was mehr als einmal 
geschah ; die Klagen schienen eine ziemliche Höhe erreicht zu haben , denn im 
Januar 1666 schrieb Seignelage im Aufträge des Königs an La Regnie, 
dass man auf den guten Zustand der Laternen, von denen einige wegen ihrer 
schlechten Qualität nicht brannten, Bedacht nehmen möge. 

Dr. Lister, der im Jahre 1608 von I^ondon nach Paris kam, spricht sich 
über die Beleuchtung daselbst folgendcrmassen aus. ,Die Strassen sind in 
Paris den ganzen Winter über erleuchtet, ohne Rücksicht darauf, ob Mond- 
schein ist oder nicht, während die Beleuchtung Londons mit Rücksicht auf den 
Mondschein während der Hälfte des Monats W('glällt. 

Die Pariser Laternen hängen in der Mitte der .Strasse in der Höhe von 
etwa 20 Fuss vom Erdboden und in einer Entfernung von ungefähr 20 Schritten (?) 
von einander. Sie haben Glaascheibeu von etwa 2 Quadratfuss, das Seil, an 
dem sie aufgehängt sind, läuft durch ein ei.sernes Rohr, das in die Wand des 
nächsten Hauses eingelassen ist un(l mittelst eines Schlüssels geöffnet werden 
kann. In den I^atenien brennt man Kerzen, vier Stück auf das Pfund, welche 
bis Mitternacht dauern. Wer die Laternen zerschlägt kommt auf die Galeeren. 
Drei junge Männer aus guter Familie, welche aus Uebermuth kürzlich Laternen 
zerschlugen, wurden mehrere Monate in Haft gehalten und nur auf Verwend- 
ung einiger guter Freunde bei Hofe wieder frei gelassen.“ 

Am Ende des 17. Jahrhunderts wurde Paris durch 6500 Laternen er- 
leuchtet, welche jede Nacht 1625 Pfund Kerzen verbrauchten. Jede Laterne 
war mit dem Zeichen des Hahns, dem Sinnbild der Wachsamkeit, versehen: 
mit Einbruch der Nacht gab ein Manu mit einer Klingel das Signal, worauf 
die betrefifenden Bürger die Laterne, welche an ihrem Hause hing, herunter- 
las.sen und anzünden mussten; die Kerzen brannten zu dieser Zeit bis zwei 
Uhr Morgens. 

Bis dabin hatte die Bürgerschaft von Paris diu Kosten für die Reinigung 
und Beleuchtung der Strassen mittelst einer Steuer von jährlich 300,000 Livres 
gedeckt; als Ludwig XIV. im Jahre 1704 während des spanischen Erbfolge- 
Krieges durchaus Geld uöthig hatte, schlug er den Parisern vor, ihm ein 
Capital von 5,000,000 Livre, also das 18 fache der Steuer zu verschaffen, wo- 
gegen der Hof sich durch einen ewigen und unwiderruflichen Vertrag ver- 
pflichtete die Stadt zu reinigen und zu erleuchten. Dieser Vertrag kam wirk- 
lich zum Abschluss; der Bürgerschaft wurde behufs der Erlangung der Zinsen 
des dem König überwiesenen Capitals gestattet, die Abgabe den Mietbern auf- 
zubürden. 

Während des Winters 1709 konnte eine regelmässige Erleuchtung in 
Paris nicht stattfinden ; das Vieh war so selten , dass man den nöthigen Talg 
für die Kerzen nicht beschaffen konnte. Zehn Jahre später zerschlug ein 
Sturm, der in Paris während der Nacht vom 16. auf den 17. Januar hauste, 
fast sämmtliche Laternen. Mit dieser ungenügenden Beleuchtung, bei der 
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mehr als die Hälfte der Strassen im Dunkel blieb , behalf man sich bis zum 
Jahre 17GG. Damals wurden die ersten lleverbercn aufgestellt, auf welche dem 
Abbö Mathörot de Preegney und Bourgeois de Chäteau-Blanc 
am 28. December 1745 Patente erthcilt wurden. Die Talglichter wurden durch 
üellampen mit Docht ersetzt und ein Uetlector vergrösserte das Beleuchtungs- 
gebiet der lAuipe. An die Stelle der 80ÜO alten Laternen, welche sich in 
Paris und den Vorstädten befanden, wurden 1200 Reverberen eingeführt. Man 
glaubte mit dieser Beleuchtungsart UuUbertreftlichcs geleistet zu haben und 
spottete über die Kerzen, wie wir uns über die Reverberen lustig machen 
und wie unsere Nachkommen vielleicht über unsere jetzige Beleuchtung lachen 
weiden. Die Reverberen brannten jede Nacht während des ganzen J.-ihres mit 
Ausnahme des Vollmondes, ob daun trübes, ob helles Wetter, war gleichgiltig, 
die Lampen blieben todt und man hatte Mühe nicht den Hals zu brechen; 
seit einigen Jahren vor der grossen Revolution Hess man jedoch die Hälfte 
der Lampen auch bei Vollmond brennen. 

Der verschwenderische Hof fand bald Gefallen an einer reicheren und all- 
gemeineren Beleuchtung und so lie.ss Marie Antoinette, welche sehr oft 
den Weg von Paris nach Versailles bei Nacht zurücklegte, im Jahre 1777 fast 
die ganze Strecke von 5Vj Meilen mit Reverberen beleuchten. Das Institut 
der Laternenträger bestand dabei nach wie vor; dieselben begleiteten die 
Fremden Abends in ihre Gasthöfe und waren verpflichtet dem Polizeichef von 
ihren Beobachtungen während der Nacht zu berichten. 

Während der Revolutionsperiode beschäftigte man sich so gut wie gar 
nicht mit der Beleuchtungsfrage ; d.is Wort Beleuchtung (l’eclairage) findet sich 
in den Registern des Moniteur universel gar nicht vor. Dagegen spielten die 
Reverberen eine von ihrer ursprünglichen Bestimmung weit abliegende traurige 
Rolle ; der Ruf „ä la lanterne“ ertönte mehr als einmal, und mehr als einmal 
wurden Unglückliche an dem Gipfel der ungeheueren eisernen F, welche auf 
den Brücken und dem Grßve- Platz als Träger der Reverberen standen, auf- 
gehängt. 

Im Ganzen lieferten die Reverberen nur ein schwaches und trübes Licht, 
während die Industrie in Bezug auf die Beleuchtung schon bedeutende Fort- 
schritte gemacht hatte. Die Lampen waren nichts als Oelreservoire, in welche 
zu Strähnen aufgelöste Baumwolle eintauchte; das Oel wurde durch Capillarj- 
tät angezogen, benetzte die Faser, aber da eine zur vollständigen Verbrennung 
des Oeles ungenügende Menge Luft mitgeführt wurde, so verkohlte^ler Docht, 
die Poren verstopften sich und es entstand eine russige Flamme von geringer 
Helligkeit. 

Ein Genfer, Aimd Argand, kam auf den Gedanken den Docht aus 
ßaumwollfäden zu weben und ihn zwischen zwei Röhren einzuschliessen, so dass 
im innern Rohr ein Luftstrom circuliren kann, welcher die Verbrennung begünstigt 
und dadurch die Helligkeit der Flamme vermehrt. Ein über die Lampe ge- 
stürzter Glascvlinder, welcher auch die Dochtröhren umgab, diente zur Ver- 
mehrung des Zuges und verhinderte das Rus.sen der Flamme. Am 25. Januar 
1787 erliielt Argand vom Parlament ein Patent zur ausschliesslichen Aus- 
beutung seiner Erfindung. Ein grosser Uebelstand der Lampe von Argand 
bestand darin, dass das über dem Docht befindliche Oelgefäss auf der einen 
Seite einen Schatten warf. Erst 1802 beseitigte Carcel diesen Uebelstand 
indem er die Uhrlampe erfand, bei welcher das im Fussgestell befindliche Oel 
zu der Flamme gepumpt wird. 

Diese Erfindung, welche fast überall die Lampe an die Stelle der Wachs- 
und Talgkerzen setzte, übte auf die Reverberen keinen Einfluss aus, welche 
nach wie vor mit Oel nach altem System gespeist wurden, und man hatte 
deren mit einem und mit mehreren Dochten. Im Jahre 1817 zählte man 4645 
mit 10941 Brennern; im Jahre 1820 kamen 12672 Brenner auf 4553 Laternen. 
Endlich wurden im Jahre 1820 vor dem Louvre Versuche mit einer neuen 
Beleuchtungsart von Vivien gemacht, welche in nichts anderem als der Erfind- 
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ung Argand’s, der inneren Luftzufidirung, bestand. In Folge dieser Versuche 
wurden alle Reverberen unigcämltTt. Dies war die letzte Veränderung, welche 
mit den üellanipeu vorgeuoimiieu wurde bis zur Einführung des Leuchtgases. 
Am Schlüsse der Regierung Louis Phili])ps war Paris durch 260S Ile ver- 
hören mit 5880 Rrennern neben 8(XK) Ga.slateniou erleuchtet. 

Nach diesen Bemerkungen über die ältere Heleuchtungsart wendet sich 
Maxime du Campe zur üeschichte der Gasbeleuchtung und erklärt die Er- 
findung des Leuchtgases unzweifelhaft für eine französische Erfindung, und 
Philippe le Bon, geboren am 2!). .Mai 17G7, unfern Joinville in der Cham- 
pagne, für den Vater derselben. Bezüglich der Lebensbeschreibung und des 
wahren Antheils des französischen Ga.singenieurs, sowie dev .Anwendung des 
Gases zur öffentlichen Beleuchtung der Städte verweisen wir auf Schi Hin g’s 
Handbuch der Gasbeleuchtung p. 7. Für Paris erhielt Winsor im December 
des Jahres 1815 ein Patent, nachdem das Privilegium von Le Bon 1814 ab- 
gelanfen war. Eine von Winsor gegründete Gesellschaft, welche einige 
Strassen mit Gas beleuchtete, musste li({uidiren ; ihr folgte eine Compagnie 
Royale, die aus der Civilliste subventionirt wurde, sich jtjdoch auch nicht 
halten konnte und sieh mit einer neuen englischen Gesellschaft Manby- 
Wilson verschmolz. 

Ein Beispiel von Gasbeleuchtung, welches die Pari.ser von der Ueberlegen- 
heit des neuen Verfahrens überzeugte, fand erst in der Nacht vom 31. Diwmber 
1829 zum 1. Januar 1830 auf der Rue de la Paix statt. Aber auch jetzt noch 
kämpfte man mit allen Mitteln gegen diese Neuerung und auf der Seite der 
Gegner stand besonders der einflussreiche Schrift.steller Ch. Nodier. Die 
Juliregierung bekümmerte sich jedoch mit Hecht wenig um die Klagen der 
Gegner der neuen Beleuchtungsweise uml im Februar 1848 /.ahlte Paris bereits 
8000 Gaslatertien. F.s bildeten sich mehnre Gesellschaften, unter denen im 
Jahre 1855 eine erste Fusion stattleiid. Nach Vereinigung der Vorstädte mit 
Paris hatte man es jedoch wieder mit mehreieii ünternidimungen zu thun, so 
dass die wünschenswerthe Einheitlichkeit des Betriebes nicht zu erreichen war. 
Um diesem üebelstand abzuhelfen vereinigte man alle Gesellschaften zu der 
Compagnie Parisienne d’eclairagc et de chaufläge jair le gaz, welche seitdem 
ganz Paris bis weit über die Enceinte hinaus mit Gas versorgt. 

W'ährcnd der Belagerung von Paris waren die G.aswerke zu La Villette 
und Ivry, welche nahe an den liefest igungswerken liegen, ziemlicher Gefahr 
ausgesetzt; dieselbe stellte sich jedoch uiclit so gross heraus, als die Militär- 
behörde und besonders General Trochu ursprünglich anualun. Auf dem 
, Gaswerk zu Ivry drang eim* Bombe in den Gasometer, das Gas entzündete 
sich und brannte ausserhalb des Behälters in Gestalt einer grossen Garbe ab; 
nach 8 Minuten erlo.sch das Feuer aus Mangel an Nahrung. Auf der Anstalt 
zu La Villette explodirte eine Bombe in einem der Gasbehälter, der Mantel 
wurde durchlöchert und das Ga.s entwich . weiterer Schaden wurde nicht ange- 
richtet. AVähreud des Communekrieges fielen am 27. Mai 1871 in einer Stunde 
nicht weniger als 95 Explosionsgeschosse auf die zwischen _ zwei feindlichen 
Batterien gelegene Anstalt, welche während die.ser Zeit, sowie während (Rt 
ganzen siebentägigen Commune-Schlacht im Betrieb blieb. 

Zur 'Füllung der zahlreichen Luftballtpiis, mit deren Hilfe Paris während 
der Belagerung mit dem übrigim Frankreich conmumicirte, haben die Anstiilten 
der Pariser Gesellschaft da.s nöthige Gas geliefert. 


Gotachten dtr Experten über die Sicbernng der Wasserversorgung der 

Stadt Wien. 


Wie liereics früher b<'richtet, wurden die Herren A. Aird, Aug. Fülsch und 
I’rof. R. V. Grimburg eiiigelailen filier die Vurschläge zur Sicherung der Wassener- 
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aorgung der Stadt Wien und insbesondere über die Vorkehrungen zur Sicherung der 
HauptröhrenstrSnge der Kaiser Franz -Josephs •Hochquelleuleituug ihr Uutachten ab- 
zugeben. 

Diesem Aufträge entsprechend, haben dieselben schriftlich und mündlich gestellte 
Fragen, sowie die erhaltenen Auskünfte zur Kenntniss genommen, alle diesbezüglichen 
Pläne und Ki twürfe , sowie die von dem Stadtbauamte gestellten Anträge eingehend er- 
örtert und die massgebenden Verhältnisse an Ort und Stelle geprüft. 

Das Ergebniss dieser gemeinschaftlicben Berathnngen wurde in dem nachstehenden 
Bericht dem Bürgermeister der Stadt Wien Dr. C. Felder vorgelegt. 

Der Auftrag zur gegenwärtigen Expertise wurde hauptsächlich veranlasst durch eine 
Reihe von Rohrbrflehen, welche in diesem Frühjahre an den 3G- und 33-zölligen Haupt» 
leituugen eingetreten sind und welche wiederholt, trotz Ingangsetzung der Maschinen der 
Kaiser Ferdinandsleitung, zu empfindlichen Störungen der städtischen Wasserversorgung 
Anlass gegeben haben. 

Als ürsache dieser Uöhrenbrflche muss — soweit jetzt noch eine Erhebung mög- 
lich war — einerseits mangelhafte ,\rbeit beim Legen der Leitungen und das Vorhan- 
densein verborgener Gussfeliler, andererseits aber die Verwendung von dunnwandigeu 
Röhren bezeichnet werden. 

Bei Reparatur der gebrochenen Leitungen ergab sich nämlich , dass die Legung 
jener Huuptstränge nicht überall mit der nötbigen Sorgfalt ausgeführt wurde, dass hin- 
gegen Köhren entweder schlecbt unterstützt oder gar auf einzelnen Kanten liegend sich 
im Strange vorfandeu , dass bei manchen Strecken das Niveau nicht ciugehalten war, 
wodurch Wasser- und Lnftsäckc beim Betriebe entstanden, und dass das in die Röhren- 
gräben eiu.sickernde Wasser die mangelhafte Bettung der Röhren stellenweise unter- 
waschen hatte , dass aber auch einztdue Köhrenbrüche zunächst durch Gussmängel im 
Innern der Wandungen veranlasst worden sind. 

Die hauptsächlich durch diese Mängel hervorgerufenon RöhrenbrOchc sind fast aus- 
schliesslich an jenen Strcckim der Hauptleitungen eingetreteu, welche aus dünnwandigen 
Röhren hergestellt wurden. 

Es ist nämlich an verschiedenen Rohrsträngen in der Nähe der Reservoirs, also an 
solchen Stellen, woselbst die Hauptleitungen unter geringerem Druck liegen, ein Theil 
jener Rühren zur Verwendung gelangt , welche seinerzeit nach dem früheren Normale, 
also düunwandi; hergestellt, und schon vorräthig waren, ehe man die Verstärkung 
der Wanddicke aller grösseren Röhrengaltungen beschloss. 

Von den miulerweile an dünnwandigen Röhren gemachten Erfahrungen mögen nur 
nachstehende Beispiele angeführt werden. 

Es wurden bei dem zweiten Erproben derselben vor erfolgter Legung unter 32.18 
Stück 3G zölliger Röhren nur 2G10 Stück, und unter 1729 Stück 33zölliger Röhren mir 
13.51 Stück als verwendbar zugelassen. 

Trotzdem sind später allein in der Strecke zwischen der Fasanerie und dem Itosnn- 
bügel nicht weniger als 52 Stück 36 zölliger Köhren bei dem Verstemmen der Muffen 
zersprungen Es haben ferner in dem 200 Klafter langen Strange der Rudolphs- 
stnisse in Helzendorf 39 Stück bei dem Einlasseii des Wassers sich als unten geplatzt 
erwiesen. 

Diese Erfahrung, sowie der Umstand, dass die beunruhigenden Röhrenhrüche 
nahezu sämintiich au dttunwaiidigen Haupileitnugen eingetreten sind, beweisen abermals, 
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welch’ geringen Grad von Sicherheit dieselben selbst bei minderem Druck zu bieten 
vermögen. 

Zur Abhilfe dieser Oebelstände ist vorUubg ein Theil der vom Stadtbauamte be- 
antragten Versicherungsarbeiten hergcstellt. Es wurden nämlich an der vom Koscnhügel 
zum Wienerberge führenden Hauptleitung zwei dünnwandige Strecken , und zwar 100 
Klafter vom RoseohQgel beginnend bis zur Entleerung bei Hetzendorf, und ferner von 
der Hetzendorfer Allee bis zur Schottergrube bei Meidling mit einer Betonbettung ver- 
sehen, während ein dritter dünnwandiger Theil dieses Stranges durch Hetzendorf in der 
Rudolphsstrasse schon früher gegen dickwandige Röhren ausgewecfaselt und durch Uclon- 
bettung unterstützt worden war. 

In Gemässheit des Auftrages, eine ganz sichere Verbindung zwischen dem Rosen- 
hügel und dem Wienerberg-Reservoir herzustellen , hat das Stadtbauamt ferner die Aus- 
führung einer zweiten Verbindung zwischen diesen Reservoiren durch einen neuen 
33 zölligen Hauptstrang beantragt. 

Bei Bcurtheiluug der Frage, ob diese neue Hauptleitung nothwendig sei, mussten 
wir vor Allem die folgenden Umstände ins Auge fassen. 

Die einzige gegenwärtig vom Rosenbügel bis zum Wienerberg - Reservoir führende 
Rohrleitung, 36 resp. 83 Zoll weit , besteht zum Theilc aus normalen , zum grösseren 
Tbeilc aber aus dünnwandigen Röhren, welche allerdings jetzt auf einzelnen Strecken 
durch Betonbettung unterstützt sind. 

Der Bestand von vorwiegend dünnwandigen Röhren bildet, wie schon erwähnt, unter 
allen Umständen eine dauernde Gefahr für die Sicherheit dieser Leitung. 

Durch die theilweise Betonbettung ist allerdings für jene Strecken dem Rohre eine 
feste, gleichmässige Unterlage gegeben und jeder Fehler in Bezug auf mangelhafte Un- 
terstützung behoben. 

Dagegen liegt jedoch die Gefahr nahe, dass im Falle eines Bruches die Auswechs- 
lung einzelner Rohre und die Wiederherstellung des Stranges schon dcsshalb weit schwie- 
riger und zeitraubender sein wird, weil das oxydirte Eisen eine innige Verbindnng mit 
dem Beton eingeht. Der obengenannte Hauptstrang kann aber um so weniger den be- 
rechtigten Anforderungen entsprechen, als derselbe den normalen Weg bildet zum 
Wienerberg- und Laaerberg-Reservoir , also für das sämmtlicbe Wasser, welches zur 
Versorgung der Bezirke Wieden , Margarethen , Landstrasse , Leopoldstadt und eines 
Tbeiles der inneren Stadt sowie des Alsergruudes, mithin für den grösseren Theil der 
Stadt benöthigt ist. 

Ueberdies hat die Erfahrung des verBossenen Frühjahres auch für Wien gelehrt, 
dass bei Wasserleitungen zuweilen eine Reibe von Störungen nahezu gleichzeitig oder 
Schlag auf Schlag eintreten , und dass man bei Anlage von Wasserwerken gegen un- 
wahrscheinliche Zufälligkeiten möglichst Vorsorge treffen muss. 

Für Wien ist aber die Consequenz einer, wenn auch nur kurze Zeit andauernden 
Störung des Wasserzullusses um so uachtheiliger, weil hier vielfach gar keine, andern- 
falls aber nur sehr kleine Reservoire im Innern der Häuser vorhanden sind. 

ln Erwägung aller dieser Umstände halten wir es durchaus angezeigt, schon jetzt 
nach dem Anträge des Stadtbauamtes eine neue V’erbindung aus 33 Zoll weiten Röhren 
von dem Rosenhügel- zum Wienerberg-Reservoir herzustelleu, 

F.s wäre dabei besonders fcstzubaltcn, dass der zweite Strang hei dem Rosenhflgcl 
wie beim Wienerberge als ein ganz selbstständiger zu behandeln ist. Zu diesem Ende 
empti-hlen wir bei dem Reservoir am Rosenhügel die neue Hauptleitung schon innerhalb 
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der Schieberk&mmer abzweigen zu lassen, und bei dieser Uelegenbeit auch die vou dort 
ausgebenden 100 Klafter des alten Stranges durrb Einlegung von KObreu mit normaler 
Wandst&rke auszuwecbseln. 

Bei dem Wienerberger -Koservoir sollte die Ueberfallwanne beseitigt und die gegeu- 
wirtige Anordnung derart abgeftndert werden, dass die Vereinigung der beiden bestellen- 
den Hauptleituiigsröbren (zum RoseiibOgcI und zum Laaerberg) mit einander und mit 
dem neuen Reservestrauge schon innerhalb der Schieberkammer des Wienerberges er- 
möglicht wird. In Folge solcher Einrichtungen lässt sich alsdann die Wassercirculation 
derart regeln, dass die Versorgung dem Bedürfe und den Verhältnissen entsprechend, 
entweder durch oder um das Reservoir stattfinden kann. 

Durch Herstellung dieses zweiten, mit einem Armstrong - Ventile zu versichernden 
Stranges wird die Möglichkeit geboten , bei dem Erfordemiss irgend welcher Reparatur 
an einer der beiden Hauptleitungen die Wasserversorgung ungestört durch den andern 
Strang zu bewirken. 

Die Versorgung der Bezirke Mariahilf, Neubau, Josepbstadt und des grössten Tbeilcs 
der inneren Stadt erfolgt jetzt ausschliesslich durch das Schmelzer Reservoir, welches 
das Wasser vom Rosenbügel durch eine 36 zöllige Hauptleitung empfängt. 

Dieselbe besteht in ihrer mittleren Strecke aus dickwandigen , in den Findstrecken 
au beiden Reservoiren jedoch aus dOnnwandigen Röhren. 

Zur Versicherung dieses Stranges ist die Auswechslung des dünnwundigru Thciles, 
100 Klafter vom RosenhQgel beginnend, durch Hetzendorf bis zur Verbiniliingsbahn, und 
die Legung normaler Röhren vom Stadtbauamte beantragt worden. 

Wir halten die Auswechslung des dOnnwandigen Rohrstranges jedoch einschliesslich 
der bezeichneten 100 Klafter dringend nothwendig, empfehlen aber dabei die neuen 
36 zölligen Röhren in Baulängen von 12 oder mindestens 9 Fuss berzustellen , und den 
Röhren keine durchlaufende Betonbettung, sondern nur eine entsprechende sorgfältige 
DnterstOtzung mit Freilassung einer gewissen Länge bei den Muffen zu gehen. 

Die sofortige Auswechslung des genannten Bohrstranges ist auch desshalb um so 
mehr geboten, weil nach den uns mitgetbeiltcn Erhebungen das Niveau desselben bei 
der Legung schlecht inne gehalten , und hiedurch in kurzen Abständen eine Reihe vou 
Wassersäcken gebildet wurden. 

Bei der Expertise vom Jahre 1871 war bekanutlicb im Hinblicke auf die fflr alle 
36 zölligen Röhren ausschliesslich in Aussicht genommene Verwendung von Mariazeller 
Eisen ,von der bisher gelieferten vorzüglichen Qualität“ die Minimal - Wandstärke für 
diese Röhren ausnahmsweise mit nur II Linien als zulässig erklärt. 

Da jedoch jetzt kein bestimmter Bezugsort feststeht, und da nach unseren Wahr- 
nehmungen bei den neuerdings von Mariazell gelieferten Röhren auch Eisen von minder 
vorzüglicher Qualität angewendet wird , so müssen wir für die künftig zu bestellenden 
36 zölligen Röhren, je nach der Beschaffenheit des Materiales, die Wandstärke von min- 
destens 13 Linien empfehlen, — eine Wandstärke, welche bei den bewährten Wasser- 
leitungen anderer Städte bei Verwendung von gewöhnlichem guten Eisen ebenfalls ein- 
gebalten, ja sogar häufig überschritten wird. 

Der durch Auswechslung aller dünnwandigen Röhren versicherte Strang bleibt je- 
doch noch immer den Zufälligkeiten durch verdeckte Bau- oder Gussfehler, Unlerwasch- 
uiigen n. dgl. ausgesetzt , und wir haben schon vorstehend darauf aufmerksam !:emacbl, 
wie misslich cs ist, die Versorgung grosser Btaditheilc unter den hiesigen Verhältnissen 
vou einer einzigen Hauptleitung abhängig zu machen. 
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Zur Abhilfe dieses Uebelstandes ist einerseits die Legung einer zweiten 36 zSlligen 
Hauptleitung, andererseits der Bau eines Aquäduktes vum Itoseuhligel zu dem Schmelzer 
Keservoir angeregt worden. 

Die Herstellung eines solchen Aquäduktes wurde so riesige, ausser allem Verhält- 
nisse zu seinem Nutzen stehende Bau- und ünterhaltungskostcu erfordern , dass dieses 
Project wohl nicht weiter in Betracht kommen kann. 

Aber auch die Anlage der zweiten 36 zölligen Hauptleitung würde nach den Be- 
rechnungen des Stadthauamtes einen grossen Kostenaufwand , mindestens Eine Million 
Gulden, erfordern. 

Dies gab die Anregung, sorgfältig zu erw.ägen, ob es nicht miiglich sei , den näm- 
lichen Zweck mit weit geringeren Kosten zu erreirheii, und durch theilweise Mitbenütz- 
ung des neu beantragten Stranges vom Kosenbügel zum Wienerberge, sowie einzelner, 
sonst schon bestehender Hauptleitungen eine zweite selbstständige und rerhältnissmässig 
kurze Zideitung zum Schmelzer Reservoir zu schaffen. 

Durch die Herstellung des oben beantragten Stranges vom RosenhOgel zum Wiener- 
berg-Heservoire erhält man nämlich einerseits am rechten Ufer des Wieuflusses zwei 
gesonderte, vom KosenhDgel ausgehende Hauptleitungen bis zu dum SUdbahndurehlass 
bei Wilhelmsdorf. 

Andererseits bestehen am linken Ufer des Wienflusses, vom Schmelzer Reservoir 
ausgehend, zwei von einander unabhängige, 36 zöllige .Stränge (der eine durch die Peu- 
zinger Rudolphsstrasse und die Linzer Poststrassc , der andere diu*cb die Märzstrasse 
und die Oürtelstrasse), welche sich in der Nähe der Mariabilferlinie bei der AosmOnd- 
ung der Gürtelstrassc mit einander vereinigen. 

Durch die Verbindung der zwei genannten Knotenpuuete mittelst einer neuen 
33 zölligen Hauptleitung wird die Möglichkeit geboten, mit relativ geringen Kosten 
eine zweite unabhängige Hauptleitung vom Rosenhögel- bis zum Schmelzer Reservoir 
herzustellen. 

Die Trace bietet keine besondere Schwierigkeit dar , und es wird zum grössten 
Theile die neue Gürtelstrasse benützt werden können. 

Allerdings muss man auf dieser Trace in der Nähe der Schönbrunnerlinie den 
Wienfluss übersetzen, was in ähnlicher Weise, wie bei der Uebersetzung des ersten, zum 
Schmelzer Reservoire führenden Hauptstranges, geschehen kann. Allein diese nicht be- 
trächtliche Schwierigkeit wird durch den erheblichen Vortheil aufgewogen, eine zweite 
Verbindung zwischen dem linkeu und dem rechten Ufer des Wienflusses zu erlangen. 

Durch nähere Untersuchung haben wir uns die üeberzeugung verschafft, dass die 
Verbindung des empfohlenen 33 zölligen Reservestrauges mit den besteheuden Haupt- 
leitungen an deu genannten Knotenpuncten in zweckmässiger Weise keinem Anstande 
unterliegt. 

Die Wandsiärke der 33zöitigen Röhren würde in Uebereinstimmung mit den 
Angaben der Expertise vom Jahre 1671 auf mindestens li*/* Linien festzusetzen sein. 

Kur diejenigen .Strecken der Leitung, welche steil gegen den Wienfluss abfallen, 
sowie überhaupt für alle Hauptleitungen in stark geneigtem Terrain empfiehlt es sich, 
zur wirksamen Sicherung gegen zufällige Unlerwaschuiigen den ganzen Röhrengrahen in 
kurzen Distanzen durch Einschaltung vertiealer Wände von Beton oder von sorgfältig 
aiisgeti'ilirtem Tlionsehlag (paddle) abzusperren. 

Der von dem Schmelzer Reservoir ausgehende , durcli die Märzstrasse führende 
36 zöllige , aus düiiuwandlgcu Röhren hergcstellte Hauptstiaug sull nach dom Antrag« 
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des Htadtbauamtes , mit Ausnabme der ersten Strecke von 100 Klaftern , gegen uurmal- 
waudige Köhren aiisgewevbselt, und diese mit einer Betonbettnng versichert werden. 

Wir halten es für gerathen, den ganzen Strang, einschliesslich der genannten 100 
Klafter, auszuwechseln, und beziehen uns hinsichtlich der Art der Ausführung auf die 
gelegentlich des Wienerbergstranges empfohlenen Iletails. 

Die Niedirdruckzone , weiche hauptsächliih die Hezirke Leopoldstadt, sowie Theile 
der Landstrasse, der inneren Stadt und des Alsergrundes umfasst, wird jetzt ausschliess- 
lich durch einen 2B resp. 25 Zoll weiten Strang versorgt, welcher vom Reservoir am 
Wienerberge ausgehend, durch die Quellengasse zum Reservoir am Laaerberge führt, und 
welcher zum Tbeil aus normalen Köhren, zum grössten Theile aber aus Röhren mit ge- 
ringerer Wandstärke bergestellt ist. 

Von dem Reservoir auf dem Laaerberge ausgehend, erfolgt die Versorgung durch 
einen 33zölligen Strang, dessen weitere Verzweigung mit 30 Zoll Weite bis zur Sophieu- 
brUcke, und jenseits derselben bis in die Leop<ddstadt führt. 

Von dem ungestörten Bestände dieser einzigen Leitung bis zum Laaerberge und vou 
dort bis in die Leopoldstadt ist jetzt ausschliesslich die Versorgung der ganzen Nieder- 
druckzone abh&ngig, und jeder Zufall an irgend welchem l’uncte des langen Stranges 
bat ernstliche Störungen zur unausbleiblichen Folge. — Alle jene Grunde, welche be- 
züglich der übrigen Ui.striktc vorstehend ausführlich entwickelt wurden, machen es auch 
hier nothwendig, in irgend welcher Weise durchgreifende Abhilfe zu schaffen. 

Die Herstellung einer zweiten unabhAngigeu Hauptleitung vom Wienerberg-Reservoir 
zu jenem am Laaerberg und von dort bis in die Lcopoldstadt würde unverhältuissmässig 
grosse Kosten erlurderu. Wir haben uns dessbalb bemüht, unter Mitbenützung der vor- 
bandeneu Röhrenstrilnge an der Südbahn einerseits und in der Vorstadt Laiidstrasse 
andererseits einen zweiten selbststündigeu Strang mindestens für den wichtigsten Thcil 
der ganzen Strecke auszumitteln. 

Dieser Versuch scheiterte jedoch au dem .Mangel von hiezu geeigni'teii Strassen- 
zOgen, und namentlich an der ausserordentlichen Schwierigkeit, welche die Kreuzung 
der Verbindungsbahn in jener Gegend hervorrufen würde. 

Auch alle auderen in’s Auge gefassten Verbindungen auf dem rechten Ufer des 
Wienflusses habeu sich als ungeeignet heruusgcstellt. 

Dagegen erscheint es möglich und ohne uamhafteu Kostenaufwand ausführbar, die 
Reserve-Versorgung der Niederdruckzone von dem entgegengesetzten Ende der Stadt zu 
bewirken, und zwar durch Herstellung eines Verbindiingsstranges , welcher der Haupt- 
sache nach schon in dem Projecte des Stadtliauamtcs vom März 1872 angetragen war. 

Es besteht jetzt nämlich in der Gürtclstrussc von der Mariahilfer- Linie bis zur 
Lerchenfelder-Linie ein aus dem Schmelzer Re.servoir gespeistes normalwaudigcs 3tj zölli- 
ges Rohr , welches seiner Zeit wegen der damals noch rückständigen Herstellung der 
Gürtelstrasse nicht weiter geführt werden konnte. 

Wir empfehlen, nunmehr diesen Strang in mindestens 24 Zoll Weite auf der jetzt 
tbeilweise schon bestehenden oder in Ausführung begriffenen, theilweise aber in nächster 
Zeit herzustellendcn Gürtelstrasse zu verlängern und zwar bis zu dem Reservoire der 
Kaiser-Ferdinands-Lcitung bei Währing, durch welches Reservoir der Druck in so weit 
ermässigt wird, als dies die Niederdruckzone erfordert. 

Von diesem Reservoir ausgehend, wäre ein 16 zölliges Rohr in der Gürtclstrasse 
fortzuführen bis zu der verlängerten Sechsschimmclgasse , woselbst es mit der sciion be- 
stehenden 16 zölligen Rohrleitung zu verbinden ist. 
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Dieser Strang führt schon gegenwärtig mit theils IS, theiU 14 Zoll Weite in der 
Aiserbachstrasse in die Nähe der lirigittabrOcke, Ober welche jetzt zwei Köhren von 
7 Zoll Weite liegen , denen jedoch zwei andere von der nämlichen Weite hinzuzufügen 
sind, nachdem die Construction der Brücke keine grösseren Itöhrengattungcn zulässt. 

Am jenseitigen Ufer des Donaucanala sind die 4 Röhren zu 7 Zoll an die schon 
bestehende 20 zöllige Hauptleitung in der Angartenstrasse anzuschliessen. 

Durch diese neue Rohrverbindung kann die gesammte Niederdruckzone, welche ge- 
genwärtig nur von einem einzigen Strang zum Laaerberge und von dort bis zur Leopold- 
stadt abhängig ist, auf der entgegengesetzten Seite auch vom Schmelzer Reservoir und 
mittelbar durch die beantragten Leitungen unabhängig vom Wienerberg- Reservoir ge- 
speiset werden, wobei in Bezug auf Krmässigung des Druckes das Reservoir der Kaiser- 
Ferdinands - Wasserleitung denselben Zweck erfüllt, welcher durch Einschaltung des 
Laaerberg- Reservoirs erreicht wird. 

Wir haben in den vorstehenden Anträgen diejenigen Herstellungen aufgezählt, welche 
in Bezug auf Hauptstr.inge nach unserem Ermessen für die Sicherung der Wasserver- 
sorgung der Stadt erforderlich sind , und welche es bezwecken , alle Bezirke ohne ver- 
bältnissmässig grossen Kostenaufwand mit doppelten Hauptleitungen zu versehen. 

Es erübrigt in dieser Richtung nur noch die Bemerkung , dass diejenigen dünnwan- 
digen Hauptstränge, deren Auswechslung vorstehend nicht ausdrücklich beantragt ist, in 
gutem Terrain liegen und bisher keine namhaften Gebrechen gezeigt haben, wesshalb 
deren Ersatz durch Röhren mit normaler Wandstärke vielleicht successive streckenweise 
geschehen und zur Vermeidung von Betriebsstörungen bis zu jener Zeit hinausgeschoben 
werden kann , wenn die hier beantragten Reserveleitungen vollendet und in Thätigkeit 
gesetzt sind. 

Im Uebrigen ist nach unserer üeberzeugung das Röhrennetz zweckmässig ange- 
ordnet, und wird dasselbe nach seiner Vollendung allen berechtigten Erwartungen voll- 
kommen entsprechen. 

Thatsächlich sind auch abgesehen von den Eingangs angeführten Röhrenbrüchen an 
den dünnwandigen Hauptleitungen im Ganzen und Grossen nach den uns ertheilten Aus- 
künften weniger Gebrechen an dem übrigen mehr als 21*/< Meilen langen Röhrennetze 
eingetreten , als dies erfahrungsmässig und namentlioh hier bei dem Zusammenwirken 
mancher ungünstiger Verhältnisse zu erwarten stand, . 

Versteckte Baumängel, wie sie namentlich an einzelnen in diesem Frühjahre er- 
folgten Brüchen der Hauptleitungen sich berausgestelll haben, sind aber selbst durch 
die strengste Bau- Aufsicht nicht zu vermeiden, wenn wenig geübte Arbeiter zur Ver- 
wendung kommen, und wenn die Röhrenlegung und die damit zusammenhängende Erd- 
arbeit, in Sub-Akkord ausgefübrt wird. 

Die Thatsacbe , dass trotz der ausgezeichneten Beschaffenheit des Hochqnellen- 
Wassers dennoch Beschwerden über mangelhafte Qualität desselben in einzelnen Häusern 
eingelaufcn sind, bat sich auch bei nahezu allen neuen Wasserleitungen während der 
ersten Betriebsjahre berausgestellt , indem der noch geringe Verbrauch an einigen 
Röhreusträugen anfänglich keine genügende Circulation des Wassers in den Leitungen 
ermöglicht. 

Nach der uns ertheilten Auskunft über die bisher eingelaufenen, übrigens seltenen 
Beschwerden, ist schon jetzt überall Abhilfe geschaffen oder eingeleitet. 

Wir glauben in dieser Beziehung bemerken zu müssen, dass manche dieser Be- 
schwerden durch mangelhafte Einrichtung im Innern der Häuser herbeigefflhrt waren 
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und dass ferner der bisherige, stellenweis aufgetretene Nachtheil der zu geringen Circu- 
Istion des Wassers sich hiild durch Zuuebmen der Anhohriingen von selltst behebt. 

Bei einzelnen solchen Fällen ist zur besseren Circulation des Wassers der continuir- 
liche Auslauf im Innern der Häuser angeordnet worden, was jedoch leicht zur Wasser- 
verschweudung fflhren könnte. 

Ein anderes thatsächlich angewendetes Mittet zur Vermehrung der Circulation des 
Wassers in einzelnen Rohrsträngen mittelst constantem Abfluss in die Unrathskanäle ist 
leichter zu controliren, veranlasst aber ebenfalls Wasserverlust. 

Wir halten es in etwa noch vorkommenden Ausnahmsfällen für empfehlenswerth, 
dass, wenn nicht anderweitige Aushilfe zulässig ist, das Ende der todten Leitung durch 
ein , wenn auch nur ganz enges Rohr mit dem nächsten Leitungsstrange in Verbindung 
gesetzt werde. 

Erfahrungsgemäss wird hierdurch eine ganz zweckentsprechende Circulation des 
Wassers erreicht, ohne dass an dem Quantum desselben der mindeste Verlust stattfindet. 

Was eiimelne Details des Böhrennetzes aubelangt, so ist unsere Aufmerksamkeit 
vor Allem auf die Schieber gelenkt worden. 

Wir finden dieselben in ihrer gegenwärtigen Constmetion und Anordnung vollkom- 
men entsprechend. Nur hat der Umstand Bedenken erregt, dass sämmtliche Schieber in 
gemao^rte Kammern nach der hier seit Anlage der Kaiser Ferdinands- Wasserleitung 
üblichen Regel eingebaut wurden. 

Es sind nämlich die Schieber nicht, wie sonst allgemein üblich, frei in die Erde 
gelegt, sondern Jeder Schieber für 3 bis 36 Zoll Rohrweite wurde mit einer besonderen 
gemauerten Kammer umgeben, welche oben durch doppelte Deckel geschlossen ist. 

Um irgend welchen Schieber zu bewegen, muss man also zuerst die Deckel 
abnebraen, dann sich überzeugen, ob der innere Raum der Kammer nicht durch Stick- 
luft oder Leuchtgue angefflllt ist, und in diesem Falle erst mittelst eines Exhanstors 
die Oase entfernen, bevor man zu dem Schieber binabgelangen kann. 

Die Gefahr dieser Einrichtung besteht darin, dass in dringenden Fällen leicht die 
nSthigen Vorsichtsmussregeln verabsäumt, und hiedurch ernste Unglücksfälle herbeigefOhrt 
werden können, ferner darin, dass durch die etwa nöthig werdende Beseitigung der 
angesammelten schlechten Oase viel Zeit verloren werden kann, in Fällen, welche den 
scfalennigen Abschluss der Schieber dringend nöthig machen. 

Wir empfahlen desshalb, bei allen weiteren Nauberstellungen die Schieberkammern 
einfach wegzulassen und die Schieber jeder Grösse nach der andern Orts üblichen 
Weise frei in die Erde zu logen. 

In Bezug auf die schon bestehenden Schieberkammern empfehlen wir, dieselben min- 
destens für die sehr zahlreich vorkommenden Schieber kleinerer Gattung succesive 
zn beseitigen. 

Bei den grossen Schiebern, namentlich dort, wo man durch die horizontale An- 
ordnung der Schieber an die Beibehaltung der Kammern gebunden ist, erscheint es 
rathaam, mindestens jetzt durch beständige Circulation der Luft die angedeuteten Gefahren 
möglichst zu verringern, was je noch den Lokalverbältnissen durch Verbindung der 
Kammer mit der nächsten Dachrinne, mit den Kanälen oder mit der ^Strasse ge- 
schehen kann. 

Bei dieser Angelegenheit wäre noch zu erwähnen , dass es zur beschleunigten 
Handhabung des Betriebes sehr rathaam ist, in jedem Bezirke mindestens einen mit 
den Verhältnissen vollkommen vertrauten Aufseher wohnen zu lassen und die Lage 
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aller Wa«Rerleitung»objekte in den Strusen nach der anderen Orti^^ üblichen Weise 
durch Schilder an den nächsten Häusern genau zu bezeichnen. 

Hei den neu anzulegendon Hauptleitungen dürfte es in einzelnen Fällen müglicher* 
weise nicht leicht sein^ an den tiefsten Punkten Wasserablässe anzubringen« 

Trutzdem müssen wir darauf Hinweisen, dass für Hauptstränge die Anbringung 
eines Ablasses zur vollkommenen Kntleerung der Leitung unbedingt uotbweudig ist, um 
gegen jede Eventualität gesichert zu sein. 

Ebenso erforderlich für die Sicherung des Betriebes ist es, an den hüchsien Punkten 
der Leitungen Luftablässe herzustellen, was auch bei dem bestehenden Rohrnetze nach 
unseren Wahrnehraiaigon in genügender Weise durchgeführt wurde. 

Die rom Stadtbutmmte crtheilten Instruktionen zur Wiedoranfüllurig von entleerten 
Hauptleitungen scheinen uns alle diejenigen Vursiclitsmassregeln zu enthalten, welche 
für sulche Fälle in Kezug auf die Entweichung der Luft und die m^lglichste Hchonung 
des Röhrenstrungcs geboten sind. 

Zur Sicherung des Retriebes wäre es zwockmässtg solche MaH.«^regeln zu treffen, 
dass die erforderlichen Absperrungen des Aquäduktes, also des ganzen WiiHserzuflusses 
zur Stadt auf die möglichst kurze Zeitdauer beschränkt werden. 

Seit der ErOlfnung der Hochquellunleitung ist der Aquädukt bis jetzt achtmal auf 
etwa je 24 Stunden gesperrt worden und noch vor Eintritt des Winters dürfte die 
neunte zeitweilige Absperrung desselben nothwendig sein. 

Schon bei dom bisberigeii beschränkten Consum ist es trotz sofortiger Ingangsetzung 
der Maschioon der Kaiser Ferdinands • Wasserleitung nicht in allen Fällen gelungen, 
.Stüriingon der Wasserversorgung zu vermeiden. 

Die vorerwähnten Absperrungen des Aquäduktes waren de^ihalb unaufscliiebbar, 
weil in Folge von feinen Rissen in der (\-nientdichtung des Aquäduktes das Wasser in 
die ZiegelgewOlbe der Thalübcrseizungeu durcliscbwitzte, und weil die Hinausschiebung 
solcher Reparaturen zu ernstlichen Beschädigungen des Ziegel-Mauurwerkos führen kann. 

Das Ablassen des Wassers und die Dichtung der feinen Risse hat bisher meistens 
24 Stunden erfordert. 

Es ging dabei oft vorhäitnissmässig viel Zeit durch die langsame Kntleernng des 
Aquäduktes verloren, weil manche Strecken desselben nur geringes Gefälle haben, und 
weil auf grosse Längen nur wenig Ablässe vorhanden sind. 

Auch war die Arbeit des Dichtens meint schwierig und zeitraubend wegen der 
übergronsen Fintfernung der Fhnstoigschaclite von der zu reparirenden Stelle im Innern 
des Aquäduktes« 

Zur Abkürzung der Zeit für ähiiliclie Reparaturen empfehlen wir dcsshalb neben 
den Thalübersetzungen von Liesing, Mödling und des „kalten tianges^* Ablässe anzu^ 
legen und ferner bei den kurzen Thalübersetzungen mindestens einen Einsteigeschacht, 
bei den längeren Thalubersotzungen solche an jedem F'mde, in den längsten aber noch 
einen dritten in der Mitte herzustolleii. 

Kflr die Hicherhoit dos Betriebes der Hochquellenleitung ist das pünktliche Zu- 
sammenwirken der Reservoire so bedeutungsvoll, dass es uns^geboten erschien, die Grüsse 
und Lage derselben ebenfalls in Firwägung zu ziehen. 

Die Aufgabe der Reservoire besteht darin , dass sie als Regulatoren zu dienen 
haben zwischen dem Tag und der Nacht normalmässig gleichem Zuflüsse aus dem Aquä- 
ducte und dem während 2 -\ Stunden stark schwankenden Konsume der Stadt 
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Ferner sollen die Reservoire ein solohes Wasberquantum in Reserve bereit halten, 
dass bei etwaiger Absperrung des Aquäduktes auf kurze Zeit dennoch die Stadt nicht 
Mangel leide. 

Gegenwärtig bestehen die nachbenannten 4 Reservoire : 

am RosenhOgel mit circa 40.000 Eimer Faseungsraum 
auf der Schmelz „ „ 131.000 „ „ 

am Wienerberge „ „ 86.000 „ „ 

„ Laaerberge „ „ 198*000 „ ,, 

zusammen 456.000 Eimer. 

Dass dieser Fassungsruum selbst fflr den bisherigen geringen Hedarf und bei der 
noch mässigen Zahl der Anbobrungun viel zu klein ist, hat z. B. die am 23. bis 
24. Mai d. J. vorgenommene 24stflndige Absperrung des Aquäduktes bewiesen, bei 
welcher trotz der vorherigen FQlhing aller Reservoire und trotz des kräftigen Mitwir- 
kens der Maschinen der Kaiser Ferdinands-Wasserleitung dennoch thatsächlich Wasser- 
mangel eingetreten ist. 

Bei der Messung des Fassungsraumes der Reservoire sollte aber mit Rücksicht 
auf die f&r Erweiterungsbauten nöthige Baudauer und auf die Regel, jede Renanlage 
mindestens für einige Zeit ausreichend zu machen , nicht der augenblickliche Konsum, 
sondern der voraussichtliche normale Bed.trf der nächsten Jahre als Massstah dienen. 

Laut Bericht der Wasserversorgunge-Konimission vom Mai 1864, also vor 11 Jahren 
wurde der den Wasserloitungsanlagen zu Grunde zu legende normale Konsum auf 

1.600.000 Eimer pro Tag ermittelt. 

Selbst wenn man sich vorläufig mit einoro 16 ständigen Reserve-Yorrathe begnflgt, 
so ist doch die Erweiterung des Fassangsraumes der Reservoire auf im Ganzen circa 

1.100.000 Eimer nothwendig. 

Nach Abzug des bereits Vorhandenen wäre also die Eweiterung der Reservoire 
um 645.000 Eimer schon gegenwärtig in Angriff zu nehmen und wie wir hören, ist 
bereits vom Btadtbauamte die Vergrosserung des Fassungsraumes der Reservoire bean- 
tragt worden. 

Bei Erörterung der Frage, welches der Reservoire zu erweitern sei , musste das- 
jenige am Laaerberge vorläufig ausser Betracht bleiben , nicht allein desahalb, weil es 
jetzt das räumlich grösste ist, sondern vor Allem aus dem Grunde, weil wegen seiner 
niederen Lage das darin bevorräthigte Wasser nicht die übrigen höheren Bezirke zu 
speisen vermag. 

Das Reservoir uro Wienerborge beherrscht sowohl den eigenen Distrikt, als auch 
die Niederdruckzone, kann aber seiner Höhenlage wegen nicht das Schmelzreservoir 
versorgen. 

Umgekehrt deckt das Schmelz-Reservoir woltl den eigenen Bezirk und durch die 
vorstehend beantregte Reserveleitnng auch die Niederdruckzone, ist aber ausser Stande, 
das Wienerberger Reservoir zu speisen. 

Nur das Reservoir am Rosonhügel deckt alle Theile der Stadt und vermag Wasser 
nach jeder Richtung derselben, sowie zu jedem der 3 übrigen Reservoire je nach 
Hedarf zu entsenden. 

Gerade dies Reservoir ist aber gegenwärtg sehr klein (circa 40.000 Eimer) und kann 
in seinem jetzigen Bestünde eigentlich nur als Vertheüungskammer bezeichnet werden. 

Mit Rücksicht darauf, dass der Kosenhüget alle zu versorgenden oder der Aushilfe 
bedürfenden Distrikte beherrscht, empfehlen wir, den jetst neu herzustellenden Fassongs- 
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mnin entweder ganz oder je nach den Lokalrerhiltniieen wenigstens zom grSssten TfaeiU 
durch Erweiterung des Reservoirs am Rosenhagel zu gewinnen. 

Die Sicherheit des Betriebes ist vor Allem davon abhängig, dass die erforderlichen 
Wassermengen stets regelmässig durch den Aquädukt zuiliessen. 

Es wurden uns dessfaalb die Aufschreibungen, über das von der Hochquellenleitung 
bisher wirklich gelieCerte Wasser Quantum vorgelegt, und halten wir es geboten, auch 
in dieser Hinsicht unsere Deberzengung ohne Rfickbalt darzuiegen. 

Die Waeserversorgungskommission bat im Jahre 1864 den Bedarf der Stadt, aisu 
das durch die neue Wasserleitung zuzurolirende Quantum auf 1,600.000 Eimer per Tag 
festgestellt, von welchen 1,100.000 Eimer stets, also auch in den kälteren Jahreszeiten 
nothwendig sind. 

Das von den bis jetzt zugeleiteten Quellen wirklich gelieferte, und am Rosenhagel 
angelangte Wasserquantum betrug nach den uns zur Verfdgung gestellten Tabellen, 
beginnend vom 1. Oktober 1873 bis zum 12. Oktober 1875, also fOr die Oesammtaeit 
von 742 Tagen: 

Weniger als 1,600.000 Eimer während 454 Tagen, mithin während Sechszebntbeil 
der ganzen bisherigen Betriebsdauer; 

weniger als 1,100.000 Eimer während 300 Tagen, also während VierzehntheU der 
ganzen Betriebsperiode; 

weniger als 760.000 Eimer während 219 Tsq;en , also während Dreizehntheil der 
bisherigen Betriebsdauer ; 

weniger als 600.000 Eimer während 132 Tagen, also während nahezu Zwsizehn- 
theil der ganzen Betriebsperiode ; 

weniger als 500,000 Eimer während tlO Tagen. 

Unter 1,600.000 Eimer 6el das Wasserquantum nicht nur in den Frflfajahr- und 
Herbstmonaten , sondern während kurzen 1‘erioden selbst im Hochsommer, im Juni, 
Juli, August und 8eptember, also zu Zeiten des stärksten Bedarfes. 

Unter 1,100,000 Eimer zum Theile während der Honate März, Oktober, November, 
welche je nach den Witterungsverhältnissen zu den Zeiten des grösseren Bedarfes 
gehören. 

Der geringste Zufluss betrug nicht ganz 450.000 Eimer , welches Minimum in 
jedem beiden Betriebsjahre, nämlich im Februar und März 1874, dann wiederum im 
März 1876 eingetreten ist. 

Von diesem Minimum mit 450.000 Eimer entfallen nach den uns mitgetheilten 
Daten etwa 860.000 Eimer auf den Kaiserbnmnen und 100.000 Eimer auf die Stizen- 
steiner*Quelle. 

Vergleicht man die bisher wirklich erhaltenen Quantitäten mit dem vor 11 Jahren, 
also bei einer minderen BovOlkerungszahl festgesetztem Bedarfe, von 1,600.000 Eimer für 
die Periode des grössten Konsumes und 1,100.000 Eimer für die kältere Jahreszeit, so 
ergiebt sich, dass die jetzigen Zuflilsee in keiner Weise zur Sicherung des Wasserbe- 
zngee ausreichen, sondern dass es hohe Zeit ist, für neue, unter allen Umständen 
verMssUebe Zuleitungen zu sorgen, um empflndlichom Mangel vorzubeugen. Denn 
künftig mag das Minimum der Hochquollen vielleicht in einzelnen Jahren sidi etwas 
güaster stellen; es liegt aber auch keine Gewähr dafür vor, dass dasselbe nicht zeit- 
weilig auch noch tiefer herabsinken werde. 

Bisher gelang es, jedoch nur mit Mfihe und nur unter theilweiser Mitwirkung der 
Ferdinands-Wasserleitung während der Minimal-Krgiehigkeit der beiden Hochquellen die 
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Yerflor^ing der Stadt in Gang zu erhalten, weil damals die Zahl der Waoserabnehmer 
noch gering war. 

Seit jener Zeit aber ist die ganze Nioderdruckzone (die Leopoldstadt sammt Theilen 
der Landstrasse und des Alsergrundes) in Versorgung getreteu, es wurde ferner eine 
Reihe von grossen Konsumenten, — darunter die kaiserliche Burg, die kaiserliohen 
Stallungen, KaRornon, Spitäler etc. neu angoscliloBsen , und die Zahl der Anbolirungen 
hat sich so namhaft vermehrt, dass schon jetzt ganz 'andere Verhältnisse, als tm 


Februar und März d. J. obwalten. 

Die Zahl der Anbohrungon betrug nämlich im 

Jahre 1874 1718 

im Jahre 1875 bis zum 16. Oktober 1293 

Hiezu die Abnehmer der Kaiser Fordinands^Wassorloituiig . . . . 851 


Im Ganzen bis jetzt . 3862 

Gegenwärtig wird aber, — abgesehen von den wasserbedfirftigen Vororten, — 
wenig mehr als ein Dritttheil der sämmtlichen Häuser der eigentlichen Stadt versorgt, 
so dass eine noch weitere starke Zunahme der Anbohrungen, somit des Wasserver* 
brauohes sicher zu erwarten steht. 

Dieser Zuwachs dürfte aber nach den anderenorts gemachten Erfahrungen um so 
rascher und plötzlicher eintroten, als binnen wenigen Jahre nach Eröffnung einer neuen 
Wasserleitung erfahningsmässig eine allgemeine Abneigung der Miethor gegen Wohn- 
ungen ohne Wasser sioh herausbildet, was die Beschleunigung der Häuser-AnschlQsse 
zur unausbleiblichen Folge bat. 

Die Nothwendigkeit zur Vermehrung der Wassermengen ist ferner um so drin- 
gender, weil der Bau der erforderlichen Anlagen ebenfalls eine gewisse Zeit in Auspruch 
nimmt, und weil die Leistung»Blhigkeit der Ferdinands - Wasserleitung für Zwecke der 
Aushilfe nicht nur eine an und für sich engbegrenzte ist, sondern weil dieselbe neuer- 
dings durch Tieferlegung des Donaukanals noch wesentlich verringert werden dfirfto. 

Im Interesse der Kommnne liegt es endlich, das jetzt bestehende Missverhältniss 
zwischen den Ge^^ammtkosten der Huchquellonloitung und zwischen dem durch dieselbe 
herbeigeloitetcn Minimalquantum baldthunliohst zu beseitigen. 

In Erwägung aller dieser Umstände haben wir eingehend Kenntniss genommen von 
dem gegenwärtigen Stande der Vorarbeiten fOr die Zuführung neuer Wassormengen zu 
dem Hochquellen-Aquädnkt. 

Es ist nämlich ein Projekt ausgearboitet w'orden für die Zuleitung der im Höllen- 
thale, oberhalb des Kaiserbrunnen zu Tage tretenden Fuchspassquelle , welche in die 
Vorarbeiten der Wasserversorgungs-Kommission von 1863,64 nicht cinbezogon war. 

Das Projekt zur Heranführung dieser Quelle geht von der Voraussetzung aus, 
dass mittelst der Erbauung eines Aquäduktes beziehungsweise Stollens, von 1710 Klafter 
Qesammtlänge und dem Kostennufwande von etwa 530.000 fl. bei dreijähriger Bauzeit 
circa täglich 300,000 Eimer neu dom Aquädukte zugeleitet worden könnten. 

Wir haben an Ort und Stelle die bezüglichen Verhältnisse untersucht, und ge- 
funden, dass eine directe Messung oder auch nur eine annähernd verlässliche Schätzung 
der Minimalergiebigkeit dieser unter obigem Namen bezeichneten Quellengnippe ohne 
nmfassende Versuohshauten durchaus unmöglich ist. 

Die genannten Quellen, welche sich auf eine grössere Strecke längs der Schwarza 
verthoilen, sprudeln zeitweilig, bei starkem Wasserzuflusse in ziemlicher Höhe über dem 
Flusse hervor. 
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Zu anderen Zeiten sieht man jedoch, — wie augdrfloklioh mitgetheilt wurde, — 
das Wasser nur wenig über dem Niveau der Schwarza, so wie in dem Bette derselben 
zu Tage treten. 

Dieser Sachverhalt, sowie der Umstand, dass es auch hier — wie am Kaiser- 
brunnen — nicht statthaft sein dürfte, die Sohle des neuen Unterfangungs-Stollen« 
tiefer als das Mittelwasser des SchwurzaHusses anzulegen, macht joden sicheren Schluss 
auf das Minimal-Quantum des hier zu erlangenden W'^assers ftlr jetzt unmüglich. 

Wir erachten cs nicht für crapfehlenswerth ohne weitere sorgfältige Erhebangen, 
welche für jetzt gänzlich fehlen, dies Projekt zur Ausführung zu bringen. 

Der einzige Weg, sichere Anhaltspunkte über die zu erwartende Minimal-Ergie- 
bigkoit der Fuchspass-Quellen zu gewinnen, scheint uns darin zu bestehen, den obereu 
Theil des Stollens vom ersten Auslass beginnend, bis zu den Quellen einschliesslich 
der Unterfahrung derselben, im richtigen Niveau als Versuchsarbeit auszufUhren. 

Durch fortlaufende genaue Messung dos hiedurch wirklich erlangten Wasserquantums, 
und durch Vergleich desselben mit der gleichzeitig zu messenden Quantität des Kaiser- 
brunnens liesse sich alsdann unter Berücksichtigung der bis jetzt an dem Kaiserbrunnen 
gemachten Erfahrungen wenigstens annäherungsweise beurtheilen, bis zu welchem 
Punkto die Minimalorgicbigkoit der Fiichapass-Quennn Herahsinken dürfte. 

Nach den uns mitgotheilten Daten würde solche Versuchsarbeit mindestens 
50,000 fl. kosten und etwa 2*/» Jahre Bauzeit erfordern. 

Rechnet man zu letzterer nur ein einziges Jahr für die Beohachtungszeit, so könnte 
erst nach Verlauf von ‘U/s Jahren endgiltig der Beschluss darüber gefasst werden, ob 
CB rathsam sei, den ganzen Stollen mit dem weiteren Kostenaufwande von circa 500,000 fl. 
und einer weiteren Bauzeit von vielleicht 2 Jahren auszuffihron, oder ob das Minimal- 
Wasserquantum zu geringfügig sei im Verhältniss zu dom aufzuweodenden Baukapital. 

Aber selbst für den Fall , dass die Fuohspnss-l^uollcn wirklich zu allen Zeiten 
ein nennenswortlies Quantum, ja sogar so viel als der Kuiserbrunnen liefern könnten, 
BO bleibt dieser Zuwachs zusammen mit der bisherigen Minimalergiebigkeit des Aquä- 
duktes (450.000 Eimer) noch immer weit unter dem Im Jahre 1864 ermittelten Minimal- 
bedarf der Stadt, und ist viel zu klein um dem voraussichtlich lange vorher ointretenden 
Mangel auch nur annähernd abhelfen zu können, weshalb unter allen Umständen schon 
jetzt andere Bezugsquellen aufgesucht werden müssen. 

Im Übrigen sind diejenigen Gebiete, welche den Kaiserbrunnen und die Fuohs- 
passquellen speisen, in Bezug auf Seehöhe, Dauer der Sehneoablagerung , Eintritt des 
Schmelzens derselben u. dgl. einigormasson identisch. 

Es ist also wahrscheinlich, das alle in jenen Gegenden zu Tage tretendi n Quellen 
den nämlichen starken Schwankungen wie der Kaiserbrunmm unterworfen sind, und 
ferner wahrscheinlich, dass das Minimum der Fuchspassquello nahezu gleichzeitig mit 
jenem des Kaisorbrunnon eintritt. 

Benöthigt ist aber vor allem ein neuer Bezugsort, welcher am meisten Wasser 
abzugeben vermag zu jenen Zeiten , wann die jetzigen Zuflüsse des Aquäduktes am 
geringsten sind. 

Ein weiteres schon ursprünglich angeregtes Projekt zur Vermehrung der Wasser- 
menge bezweckt die Heranleitung der Altaquclle zu dem Stamm-Aquädukt. 

Diese Qtudle, welche in dem Berichte der Wasserversorgungskommission vuui 
Jahre 1864 eingehend beschrieben ist, entspringt aus einer Felsonkluft, dom sogenannten 
„Höllenloch.“ 
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Das UoborfliessoD des 'Wassere hurt jedoch periodisch während kürzerer oder längerer 
Zeit ganz auf, und es tritt alsdann nur eine gewisse Wassermenge in dem offenen 
Uorinno unterhalb der Quelle zu Tage. 

In dem Berichte von 1864 ist das von der Alta zu gewinnende Quantum auf 
150,000 Eimer pruliminirt. 

Von der Tieferlegung dos Ausflusses der Quelle wurde zwar eine bedeutend ver- 
mehrte Ergiebigkeit erwartet, jedoch bemerkt, dass die anzuhoffendo Menge sich nicht 
im Voraus ziffermtlssig feststellen lasse. 

Den damaligen Erhebungen zufolge ist das Wasser der Alta von allen bedeuten- 
deren Quellen, welche die Kommission untersuchte, nach dem Kaiserbrunnon das reinste 
und weichste. 

Die Temperatur des Wassers am Ausflusse betrug das ganze Jahr hindurch 7,« 
bis 8,^ Grad. 

Nach jenen Beobachtungen kann kein Zweifel darüber obwalten, dass die Altaquolle 
von dem Urundwasscr des Btoinfoldos gespeist wird , durch Klüfte , welche unter dem 
Üohirgsausläufor zwischen Pitton und 8chwarzau sich hin/iohoo, und dass die Altaquellu 
von den Ersoh«‘inungen des Grundwassers abhängig ist. 

Die Bedenken, welche bisher die Zuleitung der Altoquello unratbsam orsohoinon 
iiessen, bestehen einerseits in den Schwierigkeiten und Kosten des Baues. Es war 
nämlich, damit man Wasser zu allen Zeiten, n. z. in möglichst grosser Quantität 
erhalte, die Unterfahrung der Quelle um etwa 24 Fuss und ein dem entsprechend tiefes 
Niveau des ersten Thoiles der Zuleitung in Aussicht genommen, was bei den dortigen 
Terrainvorhältnisson einen relativ bedeutenden Kostenaufwand erfordert hätte. 

Das zweite und bei den jetzigen Erfahrungen doppelt gowiohtige Bedenken aber 
liegt in der auch von obengenanntem Berichte hervorgehobenen Unmöglichkeit, im 
Voraus anzugebon, welche Wassermenge in Folge der Tioferlegung der Quelle anzu- 
hoffon sei. 

Auch die Expertise von 1866 ist zu dem Resultate gelangt, dass über die Sicher- 
ung eines permanenten Ansflussos durch Unterfahrung dieser Quelle und über 4^e 
mutbmasslicho Ergiebigkeit derselben, vor weiteren eingehenden Lokalstudien ein ver- 
lässliches Gutachten nicht abgegeben werden könne. 

Allerdings enthält das Steinfeld laut Bericht einen überaus grossen Wasserroich- 
thum. Das problematische Moment der Altaquollo liegt aber iu den Klüften oder Spalten, 
weloho das Wasser vom Steinfelde unter dom Gebirgsrücken durch, zur Altaquello 
führen. In diesen Klüften mögen Verengerungen oder minder tiefe Strecken sich be- 
finden, welche trotz der noch so tiefen Unterfahrung der Quelle jeden stärkeren Zufluss 
vom Steinfelde her unmöglich machen. 

Beide Einwando aber lassen sich, wie uns scheint, vollkommen dadurch beseitigen, 
dass man die bodonkliohon Strecken sammt dem Höllonloche einfach ausschaltot, und 
das Wasser direct an jenen Orten nimmt, von welchen cs der Altaquollo zufliesst, 
nämlich von dom Orundwasser des Steinfcldcs. 

Man golungt damit zu jener Gattung von Quellenloitungen, welche jetzt wo irgend 
möglich, für städt. Versorgungen erfolgreich verwendet worden, weil die Antfangung von 
Quellen unmittelbar bei ihrem Austritt aus dem Gebirge bisher, soweit uus bekannt, 
überall eimm empfindiiehen Ausfall in dem Quantum ergeben hat, und weil man er- 
fahrungsmfissig von den letzteren oft nicht einmal die Hälfte dessen erhielt, was 
ursprünglich als Minimalorgiebigkeit präliminirt war. 
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Nach unseren eigenen Wahrnehmungen und nach den Erhebungen der Wasser- 
Tersorgungs-Kommission von 1864 sind die Verhältnisse des Steinfeldes im Onuzen und 
Orossen wie folgt: 

Das Steinfeld ist aus einer riesigen Masse von Oerülle und lockerem Schotter 
gebildet, welche sich in der ausgedehnten Niederung am Fusse der Alpen auf undurch- 
lässigem Untergründe abgelagert hat. 

Dieses Schotterbeckon nimmt alle jene ZuSasso von Quellwassor in sich auf, die 
Ton dem angrenzenden Alpengebiete unterirdisch abfliessen, ferner den Verlust der 
offenen (lerinne, deren Wässer in den durchlässigen Boden rersickern und endlich den 
direkten Niederschlag, welcher die Oberfläche der Ebene trifft. 

Das Steinfold ist demnach von einer zusammenhängenden Wassermenge durchzogen. 
Dieselbe liegt zum Theile tief unter dem Terrain, zum Theile reicht sie bis nahe an 
die Oberfläche hinauf, wie an mehreren Funkten sichtbar zu Tage tritt, und in offenen 
Quellen mit bedeutenden und sehr konstanten Wassermengen abfliesst, da diese Schotter- 
masso ein ausgleiohendes Reservoir im grossartigen Massstabe bildet. 

Nach dem Berichte von 1864 sind die unter dem Steinfelde sich continuirlich be- 
wegenden Wassermengen so überaus beträchtlich, dass selbst die Entnahme des ganzen 
Bedarfes der Stadt Wien, auf mehrere Puncte rertheilt, kaum einen wahrnehmbaren 
Abgang au den unteren sichtbaren Abflüssen des Orundwassers hervorbringen würde. 

Um so leichter und um so sicherer kann man liier das für den Bedarf der Stadt 
noch benöthigte Ergänzungswasser zu jeder Zeit nach Erforderniss entnehmen. 

Ueber die ausgezeichnete Beschaffenheit des Wassers im Steinfelde und über dessen 
Torzflgliche Eignung für die städtische Versorgung kann um so weniger ein Zweifel ob- 
walten, als dieselbe sowohl für die Altaquelle, als auch für die weiter abwärts zu Tage 
tretenden Quelien , welche die natürlichen Abflüsse des Wassers im Bteinfelde bilden, 
ausführlich nachgewiesen erscheint. 

Die Erhebungen der Wasserversorgungs - Commission von 18'14 haben allerdings 
wichtige Aufschlüsse über die Verhältnisse des Steinfeldes und über die sich darin fort- 
bewegenden Wassermassen gegeben. 

Doch sind diese Erhebungen seit jener Zeit unseres Wissens nicht fortgefOhrt 
worden und desshalb von zu kurzer Dauer gewesen, um auf Grundlage derselben sofort 
zum Bau schreiten zu können. 

Aus dem vorliegenden Materiale lässt sich jedoch erkennen , dass bei dem gegen- 
wärtigen Sachverhalte mit Rücksicht auf die Lage und das Niveau des jetzt bestehenden 
Stamm-Aquäductes , vorzugsweise der District oberhalb Neustadt zur Entnahme von Er- 
gänzungswasser geeignet sein wird. 

Die jetzt noch erforderlichen Vorarbeiten, deren baldige Inangriffnahme durch den 
rasch wachsenden Bedarf der Stadt geboten erscheint, hätten sich jedoch nicht auf Be-' 
obachtungen und auf sonstige technische Studien zu beschränken , sondern sie wären 
dadurch zu erweitern, dass vorläufig an einem geeigneten Puncte des Steinfeldes aus 
eigens für diesen Zweck versenkten Brunnen mittelst kräftiger Maschinen während einiger 
Monate ununterbrochen probeweise Wasser geschöpft werde , und zwar gerade zur Zeit 
des niederen Standes des Grundwassers. 

Durch solche Probearbeiten wird sich auch die Frage lösen , ob die Aufnahme des 
Wassere durch Sammelcanäle und die Zuleitung zu dem Stamm- Aquäducte mittelst 
natürlichem Gefälle auch für das Ergänzungswassor vortheillinfl sei oder ob dasselbe 
nicht durch Maschinenkraft gehoben werden muss, um dem Einflüsse der wechselnden 
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Nireaustinde des Grandvrassers selbst bei dessen grbssten Schwankungen , sowie der 
Schwierigkeit ßrtlicher üef&IlsTorhältnisso wirksam begegnen zu kSonen. 

Die künstliche Hebung des Wassers würde tm Gegensätze zur Aufnahme desselben 
durch das natürliche Gefälle aus Sammel^KantUen den besonderen Vortheil darbieton, 
dass man bei ausnahmsweise niederem Sinken des Grundwassers im Stande ist, durch 
tieferes Ansaugeu der Pumpen anstandslos das Hrgänzuiigswasser in der erforderlichen 
Menge zu gewinnen , während SammeNEanäle an ihr Niveau gebunden sind und später 
nur mit grossen Kosten tiefer gelegt werden kOnnen. 

Jedenfalls würde bei Anwendung von Maschinen das Heben des Wassers auf keine 
namhafte H5he nothwendig sein und auch auf diejenige Zeit beschränkt bleiben, wäh- 
rend welcher die jetzt zugeleiteten Quellen dem Bedarfs der Stadt nicht genügen, sowie 
auf jene Wassermenge , welche zur Kumpletirung des jeweilig erforderten Quantums 
benSthigt ist. 

Dass man in anderen Städten , woselbst die Quellenleitung nicht dem Bedsrfe ge- 
nügt, das Ergänzungswasser ebenfalls durch künstliche Hebung dem Aquäducte zuge- 
fährt hat, sei hier noch schliesslich erwähnt. 

Die hier angeregten Vorarbeiten würden wahrsoheinlich schon innerhalb eines 
Jahres nach dem Beginne derselben ein entscheidendes Resultat liefern können. 

Auf Grundlage der Erhebungen von 1863 — 64 zweifeln wir nicht, dass die Ergeb- 
nisse derselben zufriedenstellend sein würden. 

Die Vorarbeiten liessen eich in solcher Weise einrichten, dass die zu diesem Zweck 
gemachten Anlsgen einen Theil der permanenten Ergänzungsstation bilden. 

Auch die Kosten für Zuführung des Ergänzungswaasers in den bestehenden 
Stamm- Aquäduot können keinen sehr namhaften Betrag erreichen, da der Aquäduct sich 
über den mittleren Theil des Steinfoldes binzioht, aus welchem das Wasser zu ent- 
nehmen wäre. 

Die Kaiser Franz Josephs-Hochquellenleitung hat in Bezug auf vorzügliche Qualität 
des Wassers allen Erwartungen im reichen Maasse entsprochen. 

Durch die hier in allgemeinen GrundzOgen angedeutete Heranschaffang dos Er- 
gänzungswassers würde auch das zweite, seit einer langen Reihe von Jahren angestrebte 
Ziel, die sichere Versorgung der Stadt in stets ausreichender Menge, rasch und mit 
verhältnissmässig geringen Kosten erreicht werden. 

Wien, den 26. Ootober 1875. 

Alexander Aird, m. p. August Fölsob,m. p. 

Rudolph Grimburg, m. p. 
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Brescin, Dr. Deber eine einfache Methode zur Vergleichung zweier tönender 
Lufts&ulen durch sebwingende Flamneu. Pogg, Annalen 1875 Rd. 155 p. 465. Hierzu 
wird meist der ziemlich kostspielige König’sche Apparat henfltzt, bei welchem seitlich 
durchlöcherte Orgelpfeifen mit manometrischen Kapseln versehen sind, durch welche das 
Gas zu zwei vertical untereinander stehenden Gasflammen geführt wird. Die schwingende 
Bewegung dieser Flammen wird durch den rotirenden Spiegel analysirt. Per Verfasser 
wendet nun hiezu die chemische Harmonika an. Die in ein Rohr eingeschlossene 
Flamme macht bekanntlich diesellie Anzahl von Schwingungen, wie wenn das Rohr 
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durch ein Mumlstiick augclilasen wird. Diese Schwingungen der Flamme pflanzen sich 
rückwärts in diu Gasleitung fort. Schaltet man nun ein 1- fiirmigea Rohr in die Leitung 
ein und bringt an d"r Abzweigung einen Brenner an, so mai-ht diese Flamme dieselben 
Schwingungen, wie die im Rohr brennende nicht sichtbare und kann mittelst dos rotiren- 
den Spiegels aualysirt werden. Mau vermeidet hierdurch da» .änbohren der Pfeifen und 
die manometrischen Kapseln. 

Clay, A. D. Ra|iport de la commissiou chargue de proposer les mesurea ä prendre 
pour remedier ä l'infection de la Seine aux abords de Paris. Bulletin de la aoc. d’en- 
couragement 1876 Septtimber- und Uktoberheft. 

Farquhar. Lampen mit concentrischen Dochten zur Verbrennung von Oelen. 
Journal de l’eclairage au paz 1875 Xo. 10 u 11 p. 104 u. ff. Beschreibung der bei 
Leuchtthürmen zur Anwendung kommenden Lampen eigenihüuilicher Construction , die 
bereits in diesem Journal 1874 p. 813 besprochen wurden. 

Harpe, C. de la, und \V. A. van Dorp. Geber Fluoren. Berichte d. d. ehern. 
Gcscllsch. 1875 p. 1048. Die Genannten haben ein bei der Verarbeitung des Theers 
auf Anthracen erhaltenes Kebcnproduct idurch Herrn Upmann aus der Fabrik des 
Herrn Gr ei ff in Riehl bei Ciiln bezogen) untersucht. Dasselbe enthielt sehr viel 
Phenanthren, einen Kohlenwasserstoff von gleicher Zusammensitzung wie das Anthracen, 
und aus.serdcm beträchtliche Mengen von Fluoren, einen Kohlenwasserstoff, der von 
Berthelot zuerst im Steinkohieutiieer aufgefunden und in neuerer Zeit von Barbier 
genauer untersucht wurde Die von Berthelot angegebene Darstellungsmethnde des 
Fluorens ist folgende : Nach Entfernung des Naphtalins und des rohen Antbracens 

destillirt mau das schwere Oel und fängt die zwischen 300 und 350° übergehenden 
Portionen gesondert auf. Man rectifleirt das so erhaltene Product weiter und überlässt 
die zwischen 300 und 310° Obergehenden Producte sich s.lbst während einiger Tage, 
cs setzt sich alsdann eine feste krystallinische Masse ab, die man auf ein Filter giebt, 
abtropfeu lässt und durch .Auspressen von anhängenden öligen Theilcn befreit. Die er- 
haltene Substanz wird destillirt, das zwischen 300 und 305° übergehende aus Alkohol 
umkrystallisirt und diese Operation wiederholt. Das Fluoren stellt weisse Blättchen dar, 
welche eine sehr schöne violette Fluoreseenz zeigen und einen durchdringenden unange- 
nehmen Geruch besitzen. Es schmilzt bei 113° und destillirt gegen 305°. ln heissem 
Alkohol löst es sich in ziemlicher Menge, dagegen sehr wenig in kaltem. Nach den 
Untersuchungen Gräbe’s und Barbier’s besitzt es die Zu.sammensetzung Cis Hio. 
Harpe und van Dorp haben durch erhitztes Bleioxyd, das sic auf die Dämpfe des 
Fluorens einwirken Hessen, einen Kohlenvyasscrstoff erhalten, der um Hi weniger enthält 
und wahrscheinlich die Zusammensetzung Cu II. oder Ci» ILo besitzt. 

Heckcl. Debcr das llankulöl. Mouiteur scientifique Okt. 1871 p. 9ö7. Geber 
dieses Oel hat der A^rfasser der Akademie der Wissenschaften zu Paris einige Mit- 
theilungcn gemaidit, welche frühere Angaben von Goren winder berichtigen. Das 
Baukulöl soll zur Beleuchtung weit besser sein als das Colzaöl , da es ohne weitere 
Reinigung verbrannt werden könne. Dies ist nach Hcckel nicht richtig. AV ährend 
seines zweijährigen Aufenthaltes nuf den occanischen Inseln , haujitsächlich in Neucale- 
donicu , hat mau vergeblich sich dieses Brennstoffes zu bedienen versucht zur Dnterhalt- 
uug des Leuchtthurmes. Die die Dochte umgebenden Brenner von Metall werden rasch 
zerstört; man war gcuöthigt Brenner von Platin auzuwemleu. Diese widerstanden länger, 
wurden aber auch angefressen. Verf. hat vergebliche Versuche im Aufträge der Regier- 
ung gemacht, um das Baukulöl zu reinigen. Es kann daher selbst in einem Lande, wo 
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die Bankulanas im rclierfluss vorhanden ist , nicht mit Erfolf; zum Brennen angewendet 
werden und wird das Colzaiil nicht verdrängen. 

Key, W. I’atent safety Station Governor. Journ of Gaslight. 21. Sept 1H75 
p. 438. Dieser Regulator untorscheidot sich von dem Clegg’schen dadurch, dass der 
Kegulirconus, der sich in derOetTuung des Ansgangsrobres auf und ab bewegt, sieh nicht 
dircet unter der beweglichen Glocke befindet, sondern von einem besonderen Bh'chgehäuse 
überdeckt ist, durch dessen gewölbten oberen Theil mittelst eines Wasserverschlusses 
die Stange geführt ist, an der der Conus hängt. Am oberen Ende dieser Stange ist 
eine Schnur befestigt, die Ober eine Rolle läuft ; auf der anderen Seite der Si huur hängt 
ein Gegengewicht. Von diesem Gegengewicht aus läuft Ober eine andere Holle eine 
zweite Schnur, an welche die Regulaturglucke befestigt ist. Unter der Kegulatorglocke 
mündet ein Gasleitungsrobr von passendem Querschnitt aus dem Hauptruhr. Mil stei- 
gendem Druck in dem letzteren wird die Glocke gehoben und hierdurch wird vermittelst 
der Verbindung durch Schnur und Rolle dem Conus die gleiche Bewegung ertheilt, die 
Gasausströmungsüffnung verkleinert und damit der Druck im llauptrohr vermindert. Der 
Zweck der Anordnung ist , die Glocke abnehmen zu können ohne die Hauptleitung voll- 
ständig zu öffnen, um dieselbe zu reinigen ; ferner sollen hierdurch die lästigen Schwank- 
ungen des Regulators vermieden werden. 

Kuudt, A., und Warburg, E. üeher die Reihung und Wärmeleitung verdünnter 
Gase. I’oggendorfs Annalen 1875 Bd. 155 p. 337. Diese ira Auszug bereits früher 
der Academie in Berlin vorgelegte Arbeit enthält in ihrem ersten Theil das Programm. 
Die Versuche sind in der Absicht angestellt die von Clausius begründete Molekular- 
theorie der Gase experimentell auf die Richtigkeit der Voraussetzung zu prüfen; ob die 
mittlere Weglänge der .Moleküle eine gegen die linearen Dimensionen des von dem Gase 
erfüllten Raumes zu vernachlässigende Grösse sei. Der ausführlichen l'eschreihung der 
zahlreichen Versuche ist eine .Vhhilduug des Vcrsuchsappar;ites beigefügt. 

Morton, II. Fluorcscenzverbältuisse gewisser Kohlenwasserstoffe in den Stein- 
kohlen und PctroleumJcstillaten. Pogg. Annalen 1875 Bd. 155 p. 551. Der Verfasser 
beschreibt darin einen neuen, von ihm aus dem rohen Petroleum abgeschiedenen Körper, 
Thalien. Wenn mau die hei der Kabrieation von Bremiülen erhaltenen Rückstände der 
Pctroleumde.stillätion zur Bereitung von Paratlin und Schmierölen noch weiter destillirti 
so erhält mau gegen da-s Ende der Operation, wenn das Destillation-sgefäss fast bis zur 
Rothgluth erhitzt ist, ein dickes harziges Destillat vou dunkler Honig- oder heller Sepia- 
farbe, welches als Schmiermittel gebraucht wird. Um aus diesem Material den neuen 
Körper zu bekommen verfährt mau in folgender Weise: Man vermischt die Masse mit 

dem gleichen Volumen Benzin (l’etroleumuaphta) bringt die Mischung auf ein starkes 
Filter und wäscht den Rückstand mit deniselheu Lösungsmittel aus. Man eriiält ein 
dunkel oliveugrüncs flockiges Pulver, welclies etwa 3°'i) der Originalmassc beträgt und 
dem käiiflichim ruhen .Aiitliraceii sehr ähnlich ist. Man wäscht es sodann mit Alkohol 
lind erhält so eine hraiinc Substanz, dessen alkoholische Lösung stark Hiiorescirt. Zu- 
nächst löst man in heissciu Benzol (8tcinkohlentheema|ihIa) und filtrirt durch einen 
warm gehaltenen Trichter. Beim Ahkühleu der .Auliösung erhält mau kleine nadel- 
förmige Krystalle , welche mau reinigt indem man sic öfters aus Benzol umkrystallisirt. 
Die nach der lebhaft grünen Farbe ihrer l-'luoresccnz genannte Substanz unterscheidet 
sich im Spektroscop deutlich vou Cbrysen und Pyrcii. In Terpentinöl ist das Thalien 
leicht löslich, leichter in Schwcl'clkohlcustoff und Chloroform. Alkohol nimmt heiss eine 
weit grössere Menge auf als kalt. 
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Neue Sicherhcitslampe. Seit einiger Zeit hat mau in Paris fQr die Anfsichts- 
beamten und Nachtwächter , welchen die Bewachung der Magazine leicht entzündlicher 
Substanzen obliegt, eine eigentbamlichc Art von Sicberheitslampeu eingeführt, bei denen 
jede Feuersgefahr vermieden ist. lu ein Glasfläschcben bringt man ein erbsengrosses 
Stückchen Phosphor , füllt danu das Gefüss ungefähr zu zwei Dritttheilen mit Olivenöl 
und verschliesst das Ganze hermetisch. Will mau die Laterne gebrauchen, so öffnet 
man das Fläschchen und gestattet der Luft Zutritt. Der über dem Oel be&ndlicbe 
Raum erfüllt sich mit einer Lichtatmosphäre, welche ein klares Licht, dem einer ge- 
wöhnlichen Blendlaterne gleich, verbreitet. Wird das Licht allmählich schwächer, so 
hat man nur den Stopfen von Neuem zu öffnen, um die Erscheinung mit gleicher In- 
tensität bervorzurufen. Im Winter ist es nöthig das Fläschchen wenigstens handwarm 
zu halten. Eine solche Lampe versiebt ihren Dienst etwa ein halbes Jahr. Das Leuch- 
ten rührt von den im freien Raum über dem Oel enthaltenen Phosphordimpfen her, 
welche bei Zutritt der LuR mit schwachem Lichte verbrennen. 

Robert’s combined lamp and oilcau. Scientific American vom 25. Sept 1875 
p. 198 giebt die Beschreibung und Abbildung eines aus ScbmierSlkanne und Lampe 
combinirten Apparates. Das Gefäss ist cylindrisch und ist an einem Ende mit einem 
Henkel versehen. Der cylindrische Raum ist durch eine Scheidewand in zwei ungleiche 
Theilc getheilt. Der vordere Tbeii wird mit Breunöl beschickt und besitzt oben eine 
Oeffhdng für den Docht der Beleuchtuugslampc. Der hintere grössere Theil ist das 
Schmierölreservoir, von welchem ein Rohr durch die Scheidewand und das Brennölgefäss 
am vorderen Ende des cyiindriscben Bebäiters austritt und io einen langen Schnabel 
zum Schmieren endet. 

Schneider, 0. H. Prüfung einiger Wassermesser für Eesselspeisung. Civilin- 
genieur 1876 p. S62 Heft 5 u. 6. Versuche mit Wassermesseru von Siemens, Frost 
und Rosenkranz, die zu ähnlichen Resultaten führen, wie die systematischen Unter- 
suchungen von Sa Ibach. 

Stepanek, E. Ingenieur der Stadtgemeinde in Pilsen. Die Röhren der Wiener 
Wasserleitung. Mit Tafel, Mittheilungen des Architekten- und logenietir'vereins im 
Königreich Böhmen, X. Jahrg. 1. Heft p. 7. Dieses Thema ist in diesem Journal Jahr- 
gang 1871 ausführlich behandelt. 

Wanklyn. Determination of Magnesia in drinking water. Journal of Gaslight 
1875 p. 441. Wanklyn hält die Bestimmung der Magnesia im Trinkwasser für 

wichtig, da selbst kleine Mengen derselben das Wasser für den Genuss untauglich 
machen. Um diese Bestimmung schnell ausfübren zu können verfährt er folgender- 
massen: In eine Flasche von uunciälir 1 Liter Inhalt werden 700 Kbm. der Wasser- 
probe gebracht, 5 Gramm oxalsanres Ammon hinzugefügt, geschüttelt und der Nieder- 
schlag von oxalsaurem Kalk abfiltrirt. Zu dem Filtrat setzt man Seifenlösung bis zum 
bleibenden Schaum. Da der Kalk niedergeschlagen wurde, so kommt die noch bleibende 
Hirte lediglich auf den Gehalt des Wassers an Magnesiasalzen. 


Nene Patente. 

DeaUrkri Reirk. 

Baden. 

Weston, Henry, in Claphani. Apparat zum Carbonisiren des Leuchtgases 
29. December 1874. 
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Lindenlanb, Robert, Qasdirector in Baden. Ofen mit Gasheizung. 29. De- 
cember 1874. 

Schaffer dt Budeoberg in Buckau bei Magdeburg. Neuer FIflaaigkeitsmesser. 

19. Januar 1875. 

Aliaire, Leo, iu Paris. Apparat zur Herstellung von Leuchtgas aus Mineralöl. 

20. März 1875. 

Everett, George Alongo, New-York. Wasaermesser 22. März 1876. 

Deutsche Wasserwerksgesellschaft. Flüssigkeitsmesser. 1. April 1875. 
Knaust, W. , iu Wien. Sparrentil mit sclbstthätigcm Abschluss für Hauswasser- 
leitungen. 6. April 1875. 

Kästner, Fr., in Paria. Brenner mit kreisförmig geordneten, zum Theil beweg- 
lichen Flammen behufs Verwendung des Leuchtgases bei dem Pyrophon. 20. April 1875. 
Schönberr, E., io Karlsruhe. Neuer Leuchtstoff. 12. Mai 1875. 

Böhler, Gustav, und Grossmann, Wilb., Maschinenfabrikanteu iu Pforzheim 
Abänderungen des Schmid’schen Hydromotors. 3. Juli 1875. 

Knaust, W., in Wien. Absperrventil für Rohrleitungen. 5. Juli 1875. 

Bayern. 

Hanner in Hannover. Scbieberventil. 9. August 1875 auf 5 Jahre. 

SchüBsler in Hamburg. Leuchtgasapparat. Auf 5 Jahre. 

Preussen. 

Hagen in Magdeburg. Wassermesser. 9. August 1875 auf 3 Jahre. 

Laesker, G., in Erfurt. Zugvorriebtungen an Hängelampen. 17. August 1875 
auf 3 Jahre. 

Ermen, Erwin van, in Manchester. Sicherheitsvorrichtung an Petroleumlampen. 
19. August 1875 auf 3 Jahre. 

Hambruch, G., in Berlin. Gaskraftmaschine. 22. August 1875 auf 3 Jahre. 
Funk, Leo, in Aachen. Steuerungsvorriebtung an Gaskraftmaschinen. 28. August 
1875 auf 3 Jahre. 


Sachsen. 

Thode & Knoop in Dresden für M. Aitken in Kalkirk. Verbesserungen in der 
Leuebtgasfabrikation und den hierbei zur Anwendung kommenden Apparaten. 2. April 
1875 auf 5 Jahre. 


W Orttemberg. 

Auf 10 Jahre. 

Aitken, H., in Falkirk. Apparat zur Oasfabrikation. 

Eisenmann in Stuttgart. Oassparbrenner. 

Drescher in Chemnitz. Vorrichtungen an Gasretorten. 

Huch, E , Heinsou in Braunsebweig. Neue Vorrichtung an den Brennern von 
Petroleumbeizlampen. 


Grastbrilaatiea. 

Robinson, J., West-Bromwich. No. ."997 vom 21. November 1874. Verbesser- 
ungen an Apparaten zum Bedienen der Retorten. Die Erfindung bezieht sich auf die 
Constrnction der Ladeschaufel. Dieselbe besteht aus zwei Cylindersegmenten von passen- 
dem Radius je nach dem Querxchuitt der Retorten. Die beiden Cylindersegmente zu- 
sammen machen nahezu ’/< des Cyliuderumfangs aus, damit oben eine genügend grosse 
Oeffnung für die leichte Beschickung ist und das Uerausfallen der Kohlen beim Laden 
vermieden wird. Die beiden Segmente sind an besonderen Beschlägen befestigt. Das 
grössere, äussere Cylindersegment greift über das kleinere hinweg, wenn bei der Ent- 
leerung die beiden Segmente um die Cyliuderachse gedreht and dadurch ineinander ge- 
schoben werden. Das grössere Segment ist an einem hohlen Kohr befestigt, das an dem 
Hauptschaft sitzt, während das kleinere Segment sich um eine Spindel dreht, die durch 
das Rohr gesteckt ist. Die Oeffnung der Ladeschaufel durch Drehen der Segmente 
kann in verschiedener Weise, am besten durch ineindndergreifende Zahnräder bewirkt 
werden. 
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Harrold, W„ West-Bromwich. Nro. 4027 vom 24. November 1874. Verbesser- 
ungen an Gasöfen. Das Gas erhitzt Röhren, in welchen die l.uft circiilirt und dadurch 
die Wärme der Umgebung niittlieilt; die Verbrcnmingsprodncte entweichen durch ein 
Abzugsrohr in den Kamin. 

Brooks, F. W., New-Ynrk. Xn. 4086 vom 24. November 1874. Verbesserungen 
an Wasaermessern. Dieseliien beziehen sich auf die .\nordnung des Rcgistrirwerks und 
das Zifferblatt. 

Goodall, R., Armley, bei Leeds. No. 4158 vom 3. Dccerabor 1874. Verbesserte 
Methode zur Klärung unreinen Wassers oder Spüljauebe und nerstellung eines wieder 
rt-rwendbaren Niederschlages. Die hierzu angewendeten Substanzen sind Gaskalk und 
Schwefelsäure oder gelöschter Kalk. 

Clark, A. M , Chaucery Laue, London. No. 4162 vom S. December 1874. Ver- 
heasernngeu an dem musikalischen Instrument, Pyrophnn genannt. (Mittheilung.) Die 
Verhessening bezieht sieh auf den bereits frtther beschriebenen Apparat (p. 708). Mit 
Hilfe der neuen Kinrichtungen können nicht nur die Grundtöne d>r Rohren, sondern 
auch Obertöue (Ilalbtöue und Zwischeutöne) hervurgebracht werden. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

SerllR- Die oeue O as - A k t i e D- O e se 1 1 s c b a ft hiorselbst Tertheilt eine DiTi- 
(lende Tun 5Vi Prozent. Der Oaükonbnm hat in denjenigen Orten, welche die Gesell- 
sebuft beleuchtet, grogstentheils eugenommen, auch ist ein diesem Mehrkonsiim entsp«cfaend 
höherer Gewinn geblieben. Dat«» dieser Mehrgewinn nicht die VertheÜung einer höheren 
Dividende als im Voijabre eru (iglicht, liegt darin, dass die Qosellscfaaft das durch An- 
leihen beschafTte giössere Anlagekapital höher zu verzinsen hatte. Die Erwartung, dass 
der Nettogewinn, dnreh den zu wesontUcli ermässigten Preisen bewerkstelligten Einkauf 
des Kohlenbedarfs sich erheblich steigern .vurde, hat sich, wie der Bericht hervorhebt, 
nicht bewahrheitet, denn ein Thoil des Vortheils ging durch die 20procentige Erhöhung 
der Frachtsätze auf den Eisenbahnen verloren Mehr aber als die beim Kohleneinkauf 
wirklich erspurte Summe, ging durch die fortgesetzte Entwerthung der Coke verloren. 

Berlins e P t u Contineutal-VVasserwerka - Actien - Gesellschaft 
hat am Sonnabend den 6. Nor. eine Yersummlung seiner Gläubiger abgehalten , in der 
etwa 55 Prozent der Forderungen mit einem Betrage von 163,000Thlr. vertreten waren. 
Ueher die Verhandlungen wird mitgethoilt, duss für die noch vorhandenen Schulden im 
Betrage von circa 300,000 Thlr. — gegen 050,000 Thlr. am 1. Juli 1874 — volle 
Deckung vorhanden ist, ohne zu einem Verkaufe der auf 825,000 Thlr. taxirten Grund- 
siticke schreiten zu mflssen. Der Verkauf des Wasserwerks Hel^ingfors gewährt den 
Gläubigern eine Dividende von 00 Proz. und werden die restlichen 40 Prozent durch 
Ausgabe von Prioritätsobligutionen Innerhalb 10 Jahren araurtisirbar , welche durch hv* 
puthekarische Eintragung sicher gestellt worden, gedeckt. Du nun die Grundstücke mit 
nur 180,000 Thlr. bolastot sind, läuft die gegen die Prioritäten eiuzutragende Hypothek 
innerhalb des Taxwerthos aus. Trutz der ungünstigen Konjunkturen ist es der Ge- 
eellsohaft golungcn, die Schuldenlast orhohlich zu vermindern. Das vornnlasste denn 
auch die ersohienenen Gläubiger ihr weiteres Vertrauen dadurch zu dokumentiren, dass 
sie den Vorschlägen zur Regulirung der Verbindlichkeiten der Gesellschaft fast ein- 
stimmig buistimmten. Es bleibt abzuwarton ob nicht auch die nicht vertreten gowesonen 
Gläubiger den gefassten Beschläesen beitreten, da nur dann eine volle Befriedigung und 
Erhaltung der GeselUobaft zu ermöglichen sein dürfte. 
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Caaael. Die Gasbereitungs - Aotiengellsühaft, hat sich durch Beschluss der am 
30. September abgehultenen Qeoeralversammlung aufgelöst und die Gasanstalt »ammt 
Grundrermögeii an die Stadtkasse verkauft. Der Betrieb des Werkes erfolgt bereits 
auf Rechnung der Stadt. 

Oarmetadt. In der am 8. Not. stattgefundenen ausserordentlichen trenuraNVer* 
auramlung der Gas-Fabrik wurde trotz des entschiedenen Protestes des Bürgermeisters 
Ohly der Beschluss gefasst, den Preis des Gases von t H. 40 kr. auf 7 fl. zu erhöben, dem Ver- 
waltungbratho jedoch die Ermächtigung eribeilt, geeigneten Falls besondere Krmässigungun 
an Kinselne eintreten zu lassen. Ein Rechtsstreit zwischen der Studt und der Gesell- 
schaft ist hiernach unvermeidlich. 

Frankfurt. Für die Unterhaltung der Strassenhydranten bis zur Uebergabe der 
Quellwasserleitung an die Stadt wurden lOuOO Mk. verlangt und bewilligt. Im Laufe 
der Debatte, welche sich an diese Forderung knüpfte, wird der traurigeZustand beklagt, 
in welchem sich nach erst 1 7* Jahren die Hydranten beflnden. Die Hauptschuld daran 
trage weder der Fabrikant noch die cuntrolirende Wasserleitungsgesellscbaft und sei 
lediglich der schlechten Behandlung von Seiten städtischer Bediensteter bei Vornahme der 
Strassenbesprengung etc. luzuschreiben. 

Gelteokirohen. Nach dem Bericht der Gelsenkirchen-So halber Gas- und 
Wasserwerke über das mit dem 30. Juni o. abgelaufene Geschäftsjahr betrug die 
Wasserförderung 1,911,251 Kbm, und brachte eine Bruttoeinnahme von rot. 161,000 Mk. 
Die Anzahl der Wasseroonsumenteo ist im verflossenen Jahre um circa 47« gestiegen. 
Die (iusproduction erreichte die Höhe von 559,475 Kbm. und betrug ca. 25^ o mehr 
als im Vorjahre, die dafür erzielte Bruttoeinnahme rot. 93)500 Mk. Nach reichlichen Ab- 
schreibungen, welche die in den Statuten bestimmte Höhe bedeutend übersteigen, verblieb 
ein Reingewinn von 114,334 Mk., wovon dem Reservefond der statutmässige Maximal- 
procentsatz zugeschrieben wurde. Von dem Rest wird eine Dividende von 57o an die 
Actionäre vertheilt, und der dann noch verbleibende Ueberschuss von 2914 Mk. auf 
Rechnung des neuen Geschäftsjahres vorgetrngon. 

KtttowHz* Am 1. November fand hierselbst eine Conferenz statt zur Feststellung 
der Fragen, ob das Bodürfnlss der Anlegung eines grösseren Wasserhebewerkes für den 
alten Kreis Beutben behufs Versorgung desselben mit dem erforderlichen Trink-, Wirtb- 
Bchafts- etc. Wasser nach Massgabe der dieserhalb seitens des kÖnigLOber-Bergamtes un- 
gestellten eingehenden Ermittelungen vorläge und ob event. die Entziehung des benötbigten 
Wassers durch die Ausdehnung des Bergwerksbetriebes herbeigeführt worden sei. Es 
wurden zunächst die sehr ausführlichen Erhebungen, welche das Ober-Bergamt bezüglich 
des vorhandenen und des benötbigten Wassers für Wirthschafts- und industrielle Zwecke 
veranstaltet hatte, mitgethoilt. Dieses Material ergab , dass eine allgemeine Wasser- 
Calamität im alten Kreise Beutben, welche die Anlegung eines grösseren Wasserhebe- 
Werks un der Przemsa geboten erschuineii liesse, nicht obwaltet. Dagegen fanden sich 
einige Ortschaften des oborscblcsischen Industrie* Bezirks, in welchen allerdings, wahr- 
scheinlich veranlasst durch den Betrieb dus Bergbaues, ein erheblicher und bis jetzt noch 
nicht beseitigter Wassermangel constatirt werden musste. Um die.^en letzteren Ucbelständeo 
nun abzuhelfen, wird die Landospolizeibehörde die erforderlichen Schritte veranlassen. 

London. Dor Jahresabrechnung der Londoner Wasserwerke pro 1873/74 ent- 
nehmen wir folgende iiitcresganto Zahlen : 
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M>|deburg. FUr Erweiterung der sUldtiachen Waaaerwerke bewilligte die Stadt- 
Terordneten-Veraummlung 338, 8bl Thlr. = l,0tfi,553 Mk. *ur Anschaffung ron sechs 
Dampfkesseln, zwei Wasserhebungsmuachinen und einem Laufkrahn, Verlegung des Haupt- 
rolirstranges und Ausbreitung des RShrennetzes [über den neuen Stadttheil. Der 
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Magistrat beantragt ferner auf Grund des Berichtes der durch vier Mitglieder derStadt* 
verordnetenTersammlung vorMärkton Studterweiterungs-ComniiRsion di^ Bewilligung von 
2,245yf)00 Mk« zur Herstellung von zehn Ablagerungsbassios , von denen rorläufig nur 
sechs auszufOhren sind, ferner für acht Filtcrbetten, die Herstellung des Reinwasser* 
bassins, der Canäle, der Rohrleitung, des Uassins und des Pfiastors, des Kesselhauses, 
des Maschinenhauses, der Ueberwälbung des Hochresorvoirs, der 'Wasserleitung fQr das 
südliche und westliche Stadtfeld und für die Baubuden und Aufsichtskosten. Rechnet 
man zu der geforderten Summe die Kingangs erwähnten 1,016,553 Mk. wie 103,000 Mk. 
für die Leitung nach dem Werder und der Friedrichstadt, so stellen sich die Gesammt* 
kosten auf 3,365,053 Mk. Die Commission hat sich unausgesetzt mit den ihr gestellten 
Aufgaben beschäftigt und ihre Berathungen namentlich auf die Art und Weise der 
Klärung des Wassers, auf die Erbauung eines neuen M)ifrchineu- und Kesselhauses, sowie 
auf die Versorgung dos Stadtfeldes, des Werders und der Friedriohtstadt mit Wasser 
erstreckt. Man ist dubei von der Voraussetzung ausgegungen. dass das Elbwanser ffir 
die Folge nicht mehr in seinem jetzigen, bei Hochwasser fast unbrauchbarem 
Stande geliefert werden könne , dass es vielmehr Aufgabe der städtischen Verwaltung 
sei, dasselbe in einer der Gesundheit unschädlichen, zu allen gewerbliohoii Zwecken 
tauglichen und das Verschlammen des RÖhrennetzea verhindernden Zustande zu liefern. 

Nachdem sich die natürliche Filtration als ungenügend , die Anlage von Tiefbrunnen 
wegen des schlechten Untergrundes als unausführbar erwiesen, blieb in der That nichts 
übrig, als dos geförderte Wasser einer künstlichen Reinigung durch Ablagerungsba^sins 
und Filterbetten zu unterwerfen. Der Commission ist der ßeirath des Directors der 
Berliner Wasserwerke, Herrn Gill, von wesentlichem Nutzen gewesen, wie dieselbe sich 
überhaupt bemüht bat, die Kosten nach Möglichkeit abzumindern, ohne dabei die Lei- 
stungsfähigkeit der neuen Anlage zu beeinträchtigen 

Neiääe. Die Commission für die Vor.irhetren zu einem neuen Wasserliebewerk hat “ 
auf die in der bereits früher erwähnten Broschüre des Herrn Dr. Skutsch enthaltenen 
Aosohuldigungen eine Widerlegung veröffentliobt, in welcher sie zunächst darlegt, dass 
die Oefßhr einer Verbreitung der Cholera oder anderer Infuctionskrankheiteii durch 
den Genuss des Flusswossers oder des kÜnstUch flitrirten Flusswassers keineswegs be- 
wiesen ist und wir möchten zur Unterstützung dieser Buhauptung neben den dort 
beigebrachten Beweisstücken auf die Abhandlung Fettenkofers hinweisen: Ist das Trink- 
wasser die Ursache der Typhnsepidemien ? Die HH. Atrd haben sich ferner zur 
Widerlegung der gegen das Projekt ausgesprochenen Bedenken zu einer ausführlichen 
Erläuterung desselben veranlasst gesehen, in welcher nuebgewiesen wird, dass es sich 
bei der in Rede stehenden Anlage nicht um die Gewinnung von Hltrirtem Flusswasser, 
sondern um die Erschliessung des Grundwassors handelt, welches dom Fluss unterirdisch 
zufliesst Die in der Broschüre des Herrn Dr. Skutsch ausgesprochenen Bedenken 
erklären sie für grundlos und aus theoretischen Refiexionen herstammend , die mit den 
an anderen Orten gemachten Erfahrungen In keiner Wei-^o überoinstimmen. Sie sprechen 
sich in dieser Hinsicht folgendermassen aus 

Abgesehen daron, dass es doch noch sehr fraglich ist, ob sich überhaupt bei Noisse 
Quellwosscr findet, welches sich in genügender Menge und guter Qualität ohne unver- 
hültnissmässige einmalige und laufende Kosten nach der Stadt leiten lässt, so sind die 
Bedenken, das Wasser aus dem beabsichtigten Brunnen zu entnehmen , durchaus nicht 
gerechtfertigt. 

Die Erfahrung bat gelehrt, dass Anlagen dieser Art ohne jeden Nachtheil für die 
Consumenten des Wassers zur vollen Zufriedenheit in Wirksamkeit sich befinden. Der 
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rieleu Städte nicht su gedenken, welche schon Juhro lang das Wasser in gleicher Weise 
gewinnen and mit der Beschaffenheit desselben in jeder Hinsicht Tollständig, bet hohen 
Ansprflchen, sufriedon gestellt sind, wurden erst in neuerer Zeit für die Städte Dortmund 
und Dresden Wasserwerksanlagen auf gleichen Prinoipien basirt, ausgefülirt, und eben 
jetzt erst werden in Berlin die Brweitcrungen des städtischen Wasserwerke durch Anlagen 
TOD Pumpstationen, welche das Wasser aus unmittelbar am üfer des Tegeler Sees 
gelegenen Brunnen entnehmen, in Angriff genommen. 

Bei allen den Versuchen, die der Brbauiing solcher Anlagen rorangeben, hat sich 
auf das Entschiedenste herausgestellt, dass ein Vergleich des so gewonnenen Wassers 
mit filtrirtem Flusswasser, Ton welchem in der Broschüre stets die Rede ist, in keiner 
Weise gerechtfertigt erscheint. 

In Berlin und Dresden, auch in 65rlitz, wo ebenfalls die Erbiuung des Werkes 
nach gleichem Prinzip definitiT beschlossen ist, sind über die Beschaffenheit des ge- 
wonnenen Wassers die umfassendsten Versuche angestellt, und hat das Resultat derselben 
ergeben, dass das gewonnene Wasser sich in jeder Hinsicht gut und brauchbar erwiesen 
hat. Namentlich auch was die Temperatur derselben anbelangt. Der Glaube, dass das 
aus solchen Brunnen geschöpfte Wasser dieselbe Temperatur annehme , wie der offen 
laufende Fluss, ist ganz irrig. Die Temperatur des Wassers ist nur in sehr geringen 
Grenzen Teränderliob und namentlich in Sommer hei Weitem niedriger als die des 
Flusses. Auf eine Abkühlung des Wassers in den ROhren und dem Resenroir ist daher 
überhaupt nicht gerechnet, sondorn Letzteres ist nur desHlialb unterirdisch angelegt, 
damit das einmal geforderte Wasser der Einwirkung der Atmosphäre und der Luft- 
temperatur entzogen wird. Der Grund, weshalb das in beabsichtigter Weise geforderte 
Wasser sich in seiner Beschaffenheit ganz vollständig verschieden von dem Wasser des 
dicht dabei befindlichen Flusses zeigt, liegt darin, dass das natürliche Filtriren des 
Flusawassers nach dem Brunnen hin mehr bildlich zu verstehen ist und in Wirklichkeit 
der Wasserzutritt in anderer Weise erfolgt, als gewöhnlich angenommen wird. 

Abgesehen von dem Wasser, welches in einem gewissen Gebiete durch Nieder- 
schläge in den Erdboden gelangt, dort in durchlässigen Schichten auf Thonablagerungen 
oder anderen undurchdringlichen Erdmassen sich fortbewogt und, den Neigungen der 

Tbäler folgend, theilweise in die offenen Strome gelangt, welches also absolut mit dem 

Quellwasser identisch ist, bewegen sich die so an der tiefsten Stelle der Thalsoblo 
angesammolten Wassermengen theils offen als Fluss, thoils unterirdisch, parallel dem 
Flussbette in den dasselbe meist begleitenden Kiesablagerungen, und dies Wasser ist es 
hauptsächlich, welches im Verein mit dem seitlich zutretendon die Brunnen speist. 
Hieraus erklärt sich die fast constante Temperatur des Wassers sowie seine grosse 
Reinheit, welche nicht durch die im offonen Flusslaufe befindlichen Unreinigkeiten be- 
einflusst wird. 

Wenn wir in unserem Projekte angaben, dass wir die Brunnen desshaJb nach der 
beabsichtigten Stelle hinlegen würden , damit in den starken Kiusablagerungen dos 
Neisseflusses das Flusswasser nach den Brunnen zntreten kann, so ist dies nur in dem 

oben angedeuteten Sinne zu verstehen, denn in der Praxis findet fast immer nur 

ein Ansammcln jenes unterirdisch, den Fluss begleitenden und seitwärts zustrOmenden 
Grandwassers statt, zumal wenn starke Kiesablagerungen ein schnelles ZustrOmen er- 
möglichen; wenigstens wird überhaupt vorläufig nur bonbsichtigt, derartiges Wasser in 
Gebrauch zu nehmen und es soll eben durch die Vorversuche festgestellt werden, ob 
sich Wasser in genügender Menge und aus jenen unterirdischen Ansammlungen stammend 
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dort gewinnen Iftiist. Dase gerade jene nahe am FIubb befindliche Stelle für die Bnumenan* 
läge auBersehen ist, hat durin eeinen Qrund, das nnterirdiBOh BtrOmende Waseer an 
seinem tiefsten Punkt zu sammoln, um eine möglichste Reichhaltigkeit der Brunnen zu 
erzielen. Sollte sich ergeben , dass die unterirdiHcben Wassermengen so unbedeutend 
sind, dass das gewonnene WuBser wirklich hauptsaoblich aus dem Flusse flelbst stammt, 
und daher auch im Sommer mit sehr hoher Temperatur würde gewonnen werden , bo 
w&re natürlich einer anderweitigen Wassergewinnang, welche diese Uebelstände rer- 
meidet, der Vorzug zu geben. 

Die grosse Vorliebe des Herrn Dr. Skutsoh für Quellenleitungen ist ganz natfir* 
lieh und wird Ton allen Leuten getheilt werden, die mit den enormen UebelstAnden 
unbekannt sind, welche dieselben mit sich bringen. Nur io den wenigsten F&lleo liegen 
die Dinge so günstig, dass Quellwasser in Thälern durch Drainage oder Abfangen zu 
Tage tretender Quellen in so reiohlighem Masse und ohne andere Interessenten zu 
sch&digen gewonnen werden kann, um darauf hin eine Wasserleitung zu gründen, welche 
für alle Zeiten genügend und gutes Wasser unter Druck der Stadt zufflbrt. Gewöhnlich 
finden sich Quellgebiete nicht so hüufig und in genügend hoher Lage, dass man die* 
selben ohne weiteres benutzen kann. Meist tritt irgend ein Punkt hindernd io den Weg. 
Entweder liegt dos Gebiet zu weit entfernt , zu tief oder ist zu wenig ausgiebig , als 
dass es benutzt werden könnte , oder es werden durch die Quellen Bäche gespeist, 
welche Mühlen treiben, die erst erworben werden müssen, weil sonst unfehlbar Klagen 
und Processe die unausbleibliche Folge sind Letzterer Umstand ist besonders wichtig, 
da leider hinreichend Erfahrungen gemacht worden sind, welche Ansprüche von den 
Interessenten in dieser Hinsicht an die Erbauer der Wasserleitungen gestellt werden. 
Auch die Wassermenge, welche beansprucht werden muss, spielt eine grosse Rolle. 
Die Ergiebigkeit der Quellengebiete und den Kostenaufwand für die Quellenfassung 
a priori zu bestimmen ist sehr schwer, und alle Angaben, auch toii Specialisten, welche 
Qnelleneinfassungsarbeiten zu ihrem besonderen Cieschäft machen, sind durchaus nicht 
immer zuTerlässig ; meist stellen sieh im Laufe der Zeit Verringerung der Ergiebigkeit 
und damit unausbleibliche Erweiterungen der QuelleaaufschlOsse und enorme Ausgaben 
ein, oder es muss, wenn sulche Erweiterungen nicht mehr möglich sind, daroQ abgesehen 
werden, das erforderliche Wasserquantum auf dem gewünschten Wege zu besohafTon. 
Ob nun überhaupt die Möglichkeit forliegt Wasser aus Quellengebicten unter annehm- 
baren Umständen bei Keisse zu gewinnen, wissen wir momentan nicht. 

Als wir zuerst wegen der Wassorrursorgung mit der Stadt in Verbindung traten, 
wurde von Seiten der Stadt auf Quellfassungen durchaus nicht hingewiesen oder ange- 
deutet, dass sich eine Qoellwossorloitung für Neins» ompfeblon möchte , da benutzbare 
Quellen in erreichbarer Nähe vorhanden wären. 

Wir waren daher anch nicht veranlasst, hierauf unser Augenmerk zu richten, da 
Wasser, nach unserer Ueberzeugung in guter Qualität und genügender Menge sich aus 
den beabsichtigten Brunnenanlagen gewinnen Hesse, und wir aus Erfahrung die Benutzung 
solchen Wassers nur billigen konnten, ln einer ganz bedeutenden Anzahl grösserer 
Städte, wir nennen nur Dresden, Halle, Leipzig, Bernburg, Dortmund, CÖln, werden die 
Wasserleitungen aus Brunnen in der Nähe der Flüsse gespeist, und haben sich die 
Anlagen, ohne je Grund zu Klagen zu geben, vortrefflich bewährt, so dass lOr uns kein 
Gmnd vorlag, einen anderen Vorschlag für Neisse zu machen. 

In diesem Jahre erst haben wir die in der angeführten Weise angelegte Wasser- 
leitung Troppau beendet und können wir zum Beweise des Angeführten deren Besich- 
igong nur empfehlen. 
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Wir sind j«dooh in keiner Weise Gegner Ton Quell Wasserleitungen. Im Qegentheil 
sind von uns derartige Anlagen vielfach ausgefObrt worden, über natürlich nur da, wo 
es vortheilbaft war, von einer anderen Art der Wassergewinnung gans nbiusehen. Die 
Bedingungen, welche zur Anlage von Quelienwasserleitungen da sein müssen, sind nur 
selten genug vorhanden, und nach der fiuseerlichen Beschaffenheit der Umgegend von 
Neisse zu urtheilen, fehlen dieselben dort ebenfalls, indess würde sich erst ein sicheres 
ürtheil durch eine specielle Untersuchung der Umgegend in weiterer Entfernung von 
der Stadt und durch ausgedehntere Kivellcments feststellen lassen. 

Wenn auf der vorj&hrigon Versammlung des Vereins für Öffentliche Gesundheits- 
pflege in Danzig mit Majorität der Beschluss gefasst wurde, bei Anlage von Wasserlei- 
tungen in erster Linie Quellwasserleitungen zu beracksichtigeo , so bat anerkannter 
Weise zu diesem Boschlusse die von uns ansgefflhrle Danziger Quellwasserleitung beige- 
tragen, welche allerdings das versprochene Quantum von 300,000 Kbf. ausdauernd und 
in unübertroffener Qualität liefert. 

Solche günstige Verhältnisse, wie wir sie in Danzig erzielt haben, finden sich aber 
nur selten und sollten namentlloh die Frankfurter und noch mehr die Wiener Vorgänge 
für alle wasaerleitungsbedürftige Städte eine Warnung sein, die Anlage einer Qoell- 
wasBorleitung nicht leichthin zu beschliessen , wenn nicht durch vorhergegangene 
Boden-Untersuchungen und genaue mehrjährige Wassermessungen festgestellt ist, daas 
da« erforderliche Wasserquantum dauernd von den Quellen geliefert werden kann. 

Dafür, dass auch wir gerne bereit sind, wo es thunlicb ist, Quellwasserleitungen 
aiiszuführen, mögo uns erlaubt »üin, zu bemerken, dass wir gegenwärtig unter der Bau- 
leitung des Herrn Geh. Baurath Heooch aus Altenburg eine Quellwasserleitung vom 
Thüringer Walde zur Wasserversorgung der Stadt Erfurt ausführen. 

Die üblen Erfahrungen, welche sehr häufig mit Quellwasserleitungen gemacht wurden 
und die namentlich in dem oft in trockenen Sommern eintretenden Wassermangel, sowie 
in den beständig nöthig werdenden Erweiterungen bestehen, haben de, wo die Verhält- 
nisse nicht ganz günstig lagen, mit Recht davon abgehalten, Anlagen zu schaffen, Uber 
deren Kosten und Wirksamkeit sich gar keine sicheren Angaben machen lassen und 
man hat dort überall mit der Anlage von Leitungen, welche unterirdisch aus Brunnen 
gefordertes Wasser unfnehmen, die besten Resultate erzielt. Ein Vergleich eines so 
gewonnenen Wassers mit filtrirtem Flusswasser, von welchem in der Broschüre stets die 
Rede ist, ist in keiner Weise zulässig; alle die Aussprüche Sachverständiger, welche 
über die schlechte Beschaffenheit von filtrirtem Flusswasser darin angegeben sind, be- 
ziehea sich einzig und allein auf künstlich, durch offene Filter gewonnenes Wasser, 
welches mit dem aus Brunnen gewonnenen keine Aehnlichkeit hat. Durch den Genuss 
des Letzteren sind noch niemals Krankheiten oder Epidemien erzeugt worden. 

Wenn es gelingt in nicht zu weiter Entfernung von Neisse Quellen nachzuweisen, 
welche das für die Btadt nOthige Waseerquantum in guter Qualität und ausreichend 
liefern, und wenn namentlich dies Wasser in natürlichem Gefälle nach Neisse geleitet 
werden kann und wenn schliesslich für die Wegnahme dieses Wassers Grund- oderMühlen- 
besitzern keine übertriebenen Entschädigungen zu zahlen sind, so werden wir die Ersten 
sein, welche diesem Project beistimmen. 

Bis diese Beweise erbracht sind, müssen wir unser Project für das für die Stadt 
Neisse günstigste halten, und die Einwendungen des Herrn Dr. 8 kutsch zurückweisen. 

Die in vorstehender Erklärung hervorgehobenen Gründe, aus denen die Herren 
Aird die Anlage einer Quellwasserleitung nicht empfohlen haben, waren auch für die 
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CommisBion beatimmend, ron weiteren Nachforschuugen naoh bisher anbekamiten Quellen- 
gebieten Abstand za nehmen. Diese Anschauungen finden ferner ihre rollkommene 
Bestätigung in den Verhandlungen der im Juni in Mainz abgehaltenen 15. Jahreaver- 
sammlong der Gas- und Wasserfachmänner, auf welcher Herr Ingenieur Urahn zu 
Essen einen, in Bezug aul die Wahl yon Quellwasser- oder Urundwasserleitung hOchst 
lehrreichen Vortrag (d. Joum. 1876 Nr. 12 p. 447) gehalten hat. Der Vortrag, sowie 
die kritischen Bemerkungen der Rundschau werden in dem Bericht der Commission 
auszüglich mitgetheilt und sodann betont, dass es zur Hebung der durch die gegenwär- 
tige Wasseryersorgung herrorgerufenen tJebeUtände, weniger auf die Zuleitug Ton Trink- 
wasaer, als vielmehr darauf ankommt, der Stadt einen möglichst reichen und von 
den beklagenswerthen Unterbrechungen unabhängigen Zufluss des zu allen, insbesondern 
auch zu Wirthscbaftszweoken geeigneten und zur Förderung der Öffentlichen Gesundheit 
ausreichenden Wassers zu sichern. Ueberdies ist die Doge der Stadt der Anlage 
einer Quellwasserleitung nicht günstig. 

Es schliessen nämlich die geognostischen Verhältnisse der nächsten Umgebung 
von Neisse nicht nur die Annahme aus, dass sich in nächster Nähe der Stadt ein 
Quellengebiet vorfindet, welches ergiebig genug wäre, derselben für alle Zeiten und mit 
Sicherheit ein Wasserquantum von mindestens 100,000 Kbf. Wasser pro Tag zu liefern, 
sondern es ist, wie Herr Maurermeister Pohl in einer Zuschrift auf Grund langjähriger 
Beobachtungen, bestätigt, ein grosser Theil von früher sehr wasserreichen Quellen in der 
Umgegend von Neisse entweder ganz versiegt, oder so wasserarm geworden, dass die- 
selbe für den Zweck einer Versorgung der Stadt mit zngeleitetem Quellwasser nicht 
ergiebig genug sind. 

Aber auch angenommen, dass das Terrain für die Anlage einer Quellwasserleitung 
günstig wäre, würde die von den Herren Aird näher begründetete Kostspieligkeit 
eines derartigen Unternehmens, sowie endlich der Umstand, dass dasselbe, so lange die 
Stadt Festung ist, im Falle eines feindlichen Angriffes auf diesolbe der Zerstörung 
preisgegeben sein würde, die erheblichsten Bedenken gegen die Anlage einer Quell- 
wasserleitung rechtfertigen, wenn eine in Bezug auf die Qualität des Wassers einer 
Hochquollen-Leitung gar nicht oder nur wenig nachstehende Wassergewinnung aus den 
tieferen Schichten des Untergrundes möglich ist. 

Schliesslich wird auf das Beispiel io Görlitz hingewiesen, wo man nach sorgGlItig- 
ster Untersuchung und Einholung von Gutachten bewährter Fachmäuner gleichfalls 
die Anlage einer auf Filterbrunnen bosirten Grund Wasserleitung vor einer Quellwaeser- 
leitung den Vorzug gegeben hat. 

OhUui. Der Verwaltungsbericht über die städtische Gasanstalt pro 1874 ergab, dass 
die Gasanstalt 6,249,630 Kbf. Gas producirt hat, wovon 4,513,790 Kbf. verkauft und 
1,239,822 Kbf. zur Strossenbeleuchtung verwendet worden sind. Die Gesammteinnahme 
betrug 14,937 Tlilr., die Gesummtausgabe 10,476 Thlr., so dass der Stadtkasse ein 
Uebersebuss in 4461 Thlr. zufloss. Dio Gasverluste betragen etwa 4,9 Procent der 
Gesammtproduction. 

Salzburg. Am 31. Oktober wurde die Vollendung der Wasserleitung feierlich be- 
gangen. Dieselbe ist eine Itoohquellenleitung, die Trink- und Nutzwasser in ausrei- 
chender Menge liefert. König Ludwig I. und sein Rechtsnachfolger Herzog Leopold von 
Bayern schenkten der Stadt aus dem Fürstenbrunnen am Untersberge für ewige Zeiten 
den Bezug von 90 Kbf. pro Minute. Nach jahrelangen ßemübungen wurde derBeschluu 
gefasst, die Wasserleitung zu bauen. Ober-Ingenieur Junker aus Wien lieferte erst 
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die Instroction und dauu das Projekt selbst und nach seinen Plänen flbernahn die 
Üeutsehe Wusserwerksgesellschaft in Frankfurt a/M den Bau. Ara 16. M*i lH74begann der 
Bau ; im Norember desselben Jahres konnte schon das Wasser bezogen werden und in der 
That erfreuten sich die Salzburger während des Jahres 1875 bereits des Wanserbezoges und 
gingen erst dann an das Fest der Yullendung, nachdem sie schon längstden Werth desWerkes 
erkannt hatten. Die Leitung vom üntersberg bis Salzburg hat 12^209 Meter Länge, ist 
durchaus eine Röhrenleitung, die Hauptröhren haben einen Durchmesser von 9 Zoll und 
•ine Wandstärke von 10,8 Mm. sind somit dünnwandige nach Wiener Begriffen, haben 
aber trotzdem einen Probedruck von 30 Atmosphären bestanden und halten in geschlos« 
sencr Leitung einen Druck von 17, in offener Leitung einen Druck von 8 Atmosphären 
aus. 8ie führen da« Wasser ins Reservoir auf dom Mönchsberg, von wo dieVertheilung 
zur Stadt und zum Reservoir auf dem Capuzinerherge beginnt. In der Stadt beträgt 
die Länge des Rohrnetzes circa 12,000 Meter. Die ganze Leitung kostete 450,000 fi. 

Sprottäu. Die städtische Gasanstalt unterhielt im vorigen Jahr« 2049 Flammen 
und zwar 132 Flammen der öffentlichen Beleuchtung, 19<00 Flammen der Privat- 
beleuchtung (94 mehr gegen das Vorjahr) und 17 Flammen in der ^Anstalt. Die 
Jahresproduktion betrug 5,228,000 Kbf. und hatte sieb gegen das Vorjahr durch 
Ersparnis bei der öffentlichen Beleuchtung um 331,^00 verringert. Die Einnahme und 
Ausgabe balancirten in der Hobo von 13,501 Thlr. 26 Sgr. 9Pfg., der an die Kämmerei- 
kasse abgeführte Ueberschuss bezifferte sich auf 500 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. Vom Anlage- 
kapital sind noch 27,082 Thlr, 24 Sgr, 1 Pf. zu amortisiren. 

Troppän« Nachdem das alte Wasserleitungswerk seit einer langen Reibe von Jahren 
weder in qualitativer noch quantitativer Beziehung den Ansprüchen der Bevölkerung 
entsprechen konnte, da häufige Störungen im Betrieb und Wassormangel eintraten und 
die schlecht construirten Filter und hölzernen Leitungsröfaren manche Uebelstände her- 
beifOhrten, wurde bereits im Jahre 186-1 der Stadtingenieur beauftragt, Vorstudien za 
einer ausreichenden Wasserversorgung zu machen. Das von dem Ingenieur Lebitzkjr 
vorgelegte Project, welches die augenblicklichen Bedürfnisse vollkommen befriedigte und 
für zukünftigen Mehrbedarf an Wasser die leichte Ausführbarkeit einer Erweiterung 
berficksiobtigte, wurde am 17. Dezember 1873 genehmigt. Die Ausführung des Werkes 
wurde der Firma J. und A. Aird in Berlin unter Oberaufsicht einer ComroisBion unter 
Leitung des Stadtingenieurs Lebitzky übertragen und die Kosten aus einem zu diesem 
Zwecke contrahirten Communalanlohen von 300000 fi. t.;edeckt. Der Hau wurde am20. Mui 
1874 begonen und sollte innerhalb 2 Jahren beendet sein. Dem Eifer und der Umsicht aller 
bei dem Unternehmen betheiligten Organo ist es jedoch gelungen das Werk vor Ablauf 
der bedungenen Frist zu vollenden, so dass am 31. Oktober 1875 die feierliche Er- 
öffnung der Wasserwerke stattfinden konnte. Die zwei Maschinen von je 30 Pferde- 
kräften pumpen das Wasser in das Hochreservoir , welches 40000 Eimer fasst. Das 
Rohrnetz bat eine Länge von oa. 5000 Klafter. 


BerirhliKanic« 

Heft Nru. 21 p. 775 Zeilen 12 v. O,: Statt „ Wasser* sull stehen „Quecksilber*. 
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Bundschao. 

Wenn wir kürzlich (S. 733) die Ansicht ausgesprochen haben, dass das. 
Pachtverhältniss , wie es yersuchsweise in Hamburg für die dortige Gasanstalt 
eingeführt ist, einen richtigen Mittelweg bildet zwischen dem städtischen Be- 
trieb und dem Betrieb durch Privatgesellschaften, so haben wir dabei aller- 
dings vorausgesetzt, dass der Pachtcontract nicht bloss auf dem Papiere stehen 
darf, sondern dass er auch von beiden Seiten correct zur Ausführung gebracht 
werden muss. Wir sehen mit Bedauern, dass man in Hamburg immer noch 
nicht dahin gekommen ist, dies zu erreichen. Wer den Hergang der Verhält- 
nisse verfolgt hat, wird sich erinnern, dass bei der durchaus unzulänglichen 
Beschaffenheit und Ausdehnung der alten Hamburger Fabrik auf dem Gras- 
brook im vorigen Sommer mit dem Neubau einer zweiten Anstalt in Barmbeck 
begonnen wurde, die im Herbste dieses Jahres in Betrieb kommen sollte. 
Schon im vorigen Winter war es dem Pächter trotz aller Anstrengung kaum 
möglich , die Gaslieferung mit der alten Anstalt allein überhaupt aufrecht zu 
erhalten, und das Publikum hatte unter den Missständen, die der forcirte Be- 
trieb mit sich brachte, vielfach zu leiden. Um so sicherer hoffte man dieser 
Calamität für diesen Winter überhoben zu sein und endlich geordnete Zustände 
zu bekommen. Der Bau der neuen Anstalt wurde auch mit allen Kräften ge- 
fordert, die Inbetriebnahme stand vor der Thür, da — will das Unglück, dass 
bei Abrüstung des über dem neuen Gasbehälter errichteten Schutzdaches die 
Glocke beschädigt wird, und die Behörde sieht sich zu einer Bekanntmachung 
gezwungen, nach welcher der Versuch gemacht werden soll, durch provisorische 
Jove»l f&r Geibelttuebtimf« 23 & 
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Inbetriebsetzung eines Theiles der Barmbecker Anstalt eine hinreichende Quan- 
tität Gas zu erzeugen. Also die Hoffnung der Hamburger geht auch für 
diesen Winter wieder nicht in Erfüllung, und sfe dürfen froh sein, wenn es 
ihnen dieses Jahr nicht noch schlechter ergeht, als ira vorigen. Es darf nicht 
Wunder nehmen, dass man unter solchen Umständen die Frage ventilirt, wie 
es denn eigentlich gekommen ist, dass gerade Hamburg, wo es weder an Geld 
noch an Arbeitskräften fehlt, in solche Misere hinein gerathen musste, und 
die Antwort auf diese Frage ist nicht nur von localem Interesse, sondern auch 
manche andere Stadt mag sich dieselbe zur Warnung dienen lassen. Hamburg 
hat den Fehler gemacht, dass cs mit der Erbauung der neuen Gasanstalt zwei 
Jahre zu spät begonnen hat. Wir wollen dies kurz belegen. Die Stadt wusste, 
dass die alte Gesellschaft ihre Anstalt am 31. März 1874 unentgeldlich abzu- 
treten hatte, und musste voraussehen, dass die Leistungsfähigkeit derselben 
bis dahin vollständig ausgenutzt sein werde. Ferner konnte die Stadt wissen, 
dass es nicht wohl thunlich ist, Ncuanlagen von grösserem Umfange in einem 
einzigen Jahre herzustellen, sondern dass man mindestens zwei Jahre rechnen 
muss, wenn man einigermassen sicher gehen will. Sie musste also, um die 
Gasbeleuchtung nach Ablauf des Vertrages sicher zu stellen, mindestens zwei 
Jahre vorher über die Art der Fortführung im Reinen sein und die Erweiter- 
ungsbauten beginnen, gleichviel, ob sie selbst oder Jemand Anderer den Betrieb 
übernehmen sollte. Statt (h'ssen wurde der Beschluss betreffs d(>r Uebernabme 
und Pacht der Anstalt erst am 27. October resp. 22. November 1873, also 
reichlich 4 Monate vor dem Vertragsablauf abgeschlossen, unil der Neubau, 
der für den Winter 1874,75 so dringend iiöthig gewesen wäre, wurde erst im 
Sommer 1874 in Angriff genommen. Es ist nicht unser Zweck, hier an dieser 
Stelle den Hamburgischen Behörden öffentlich Vorwürfe zu machen, aber wir 
müssen von dem Vorgang Notiz nehmen, weil er eine Lehre giebt, die für 
unsere ganze Industrie von Wichtigkeit ist. Gerade in neuerer Zeit wird die 
Frage der Erweiterung von Gasanstalten resp. der Bau von Filial-Anstalten in 
verschiedenen Städten erörtert, und die Forderungen, welche von Seite der 
Anstalten als dringend und unaufschiebbar aufgestellt worden sind, stossen auf 
Schwierigkeiten. Man will noch Gutachten einholen, man findet den Platz 
nicht geeignet, man glaubt, dem Bedürfnis.se könne noch auf andere Welse 
entsprochen werden u. s. w. — kurzum der Bau wird verschoben. Man wartet 
bis zur eilften Stunde, und wenn dann sch lies.'- lieh die Calamiüit schon einge- 
treten ist, muss der Bau über Hals und Kopf ausgeführt werden, die Techniker 
dürfen das Unmögliche leisten, der Bau selbst leidet unter allen den Nach- 
theilcn, die eine Ueberstürzung jedesmal im Gefolge hat, und beim Eintritt 
irgend eines kleinen unglücklichen Zwischenfalles ist schliesslich die ganze Be- 
leuchtung in Frage gestellt. Das Publicum ist unzufrieden, der Dirigent der 
AnsUilt kommt aus der Aufregung nicht heraus, und die Sache selbst kostet 
bei weniger solider Ausführung mehr Geld, als sie gekostet haben würde, wenn 
sie rechtzeitig in Angiäff genommen worden wäre. Hamburg hat es den über- 
menschlichen Anstrengungen seines Pächters zu verdanken, dass im vorigen 
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Winter seine Gasbeleuchtung wenigstens noch cinigermassen durchgeführt 
werden konnte, und wenn es in diesem Winter noch einmal wieder in ähn- 
licher Weise durchkommt, so darf es von Glück sagen. Mögt" aber jede andere 
Stadt resp. Stadtbehüide sich diese Vorgänge zur Warnung dieuen lassen, und 
auf eine rechtzeitige Erweiterung ilirer (iasanstalten fördernd bedacht sein, 
anstatt — wie es leider so oft geschieht — ans falsch verstandener Sparsam- 
keit hindernd in den Weg zu treten. Das l’roinemoria der Leiter der Gas- 
anstalten in Berlin, das wir in gegenwärtigem Hefte veröffentlichen, behandelt 
denselben Gegenstand und ist in dieser Richtung allen städtischen Verwaltungs- 
behörden dringend zum Studium zu emi»fehlen. Im nächsten Hefte werden 
wir auf die Verhältnisse in Breslau zu sprechen kommen , die sich bezüglich 
der Erweiterungsfrage für die Gaswerke neuerlich in wirklich bedenklicher 
Weise gestaltet zu haben scheinen. 


lieber Retortenöfen and die Fenerbeständigkeit unserer Retorten; 

von H. Brehm. 

Nachdtun von mir seiner Zeit eine Discussion über unsere Retortenöfen in 
diesem Blatte angeregt wurde, so bin ich auch verpflichtet diesen Gegenstand 
weiter zu verfolgen. Ich gebe daher in Nachfolgendem die Beobachtungen 
und Erfahrungen, welche ich seit meinen früheren Mittheiluugen gemacht habe. 

Im Laufe des letzten Sommers liaben wir hier eine Gru()pe unserer Füiifer- 
öfen umgehaut, und sind dabei auf die Uessiiuer Sechseröfeu übergegangt'n. 
Anfangs October wurden nacheinander drei dieser Oefeii in Betrieb gestellt. 
Dieselben haben sich bis jetzt in jeder Beziehung bewährt. Ihre Einiichtung, 
die von der Dessauer Gonstructioii ‘tu nichts We.sentlichem abweicht, und ihre 
Leistungsfähigkeit will ich nunmehr beschreiben*): 

Retorten: O Eorni No. V. des Vereins. Länge 2,60 M. 

Schom.stein: Jeder Ofen hat einen von 12 M. Höhe, und 0,54 x 0,60 M, 
Seite, = einem (Querschnitt von Ü,.S24 C .Meter. 

Rost: Zweispaltrost, wie er von mir in diesem Journal beschrieben wurde 
(1875 No. 3). 

Theereiidauf : 12,5 □ Centim. Querschnitt. 

E'eueruugsbetrieb: Mit Coke und Theer. 

Brennstoffverbrauch in 24 .Stunden: 200 Ko. Theer j- 680—700 Ko. Coke, 
wie sie die Retorten geben. 

do. auf 50 Ko. Kohlen, 2 Ko. Theer . 5,77—6,00 Ko. Coke. 

Leistungsfähigkeit ])ro 24 Stunden: Veigast 5100 — 5300 Ko. Saarkohleu, 

Heinitz I. Erzeugt daraus 1.500 — 1550 Kbm. Gas. 

Ga.sausbeute : 50 Ko. Kohlen ergeben leicht 15 Khm Gas. 

Leuclitkraft des Gases: 4,5 Kbf. engl. Gas 12 — 13 Wachskerzen (6 Stück 

aufs Ffundl bei 51 Millimeter Normaltlamineuhöhe. 

Destillationsdauer der einzeluen Ladungen: 4 Stunden. 

Gewicht der einzelnen Ladungen: Im Durchschnitt 141,5 Ko 


•) Ich lipiilltzc dazu die sclietnatische Form, weil ich glaube , das.s meine Beschrei - 
bung dadurch an Deutlichkeit und liebersichtlichkeit gewinnt, und weil ich wünsche, 
dass ähnliche .Mittheiluugen zukUuftig stets in einer roruigehundeneu Weise ge- 
geben würden. 

23 a* 
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Für diejenigen Fachgenossen, welche die Eigenschaften der Saarkohlen aus 
eigenen Erfahrungen nicht kennen, sei bemerkt, dass dieselben zu denjenigen 
Kohlen zählen, welche sich am leichtesten vergasen, und dass aus ihnen bis 
nahezu 16 Kbm. brauchbares Gas pro 50 Ko. Kohlen gezogen werden kann. 
(Man vergleiche die Betriebsresultate Uiedel’s, des früheren Directors des 
Heidelberger Gaswerks im Jahrgang 1871 Seite 494 dieses Journals.) 

Bezüglich des Brennstoffverbrauches muss ich hinzufügen, dass derjenige 
Theil desselben, welcher durch den Rost fällt, von drei Oefen zusammen gerade 
zur Heizung unseres Dampfkessels reicht Da Exhaustor, Wasser-, Theer- und 
Gaswasser-Fumpe beständig im Gange sind , so bedarf es dazu der steten Er- 
haltung eine.s Dampfdruckes von 35 - 40 Pfund, wozu pro 24 Stunden reichlich 
250—300 Ko. Coke nöthig sind, welche in der Brennstoffverbrauch-Angabe pro 
50 Ko. Kohlen aber abgezogen sind. Alle Gewichtsangaben beruhen auf regel- 
mässigen Ermittelungen. 

Nach den mitgetheilten Resultaten zu schliessen ist der Dessauer Sechser - 
ofen hier zu seiner ganzen Leistungsfäiiigkeit gelangt. Wenn ich nun sagen 
soll womit diese Leistungsfähigkeit hauptsächlich erreicht worden ist, so kann 
ich dies nur der Theerfeuerung und meiner Rosteinrichtung zuschreiben. Der 
Theer ist eben ein ganz gewaltiges Brennmaterial. Ich glaube kaum, dass er 
in seinen Wirkungen von der Gasfeuerung übertroffen werden wird. Was nun 
meine Rosteinrichtung betrifft, so mu.ss man sich bei ihrer Beurtheitung er- 
innern, was ich bei ihrer Veröffentlichung in die.sem Journal No. 3 d. J. be- 
merkt habe, nämlich dass sie spcciell für eine combinirte Feuerungsmethode 
(Coke und Theer) construirt wurde, wobei überdies der Möglichkeit Rechnung 
zu tragen war, dass, wenn aus irgend einem Grunde die Theerfeuerung einmal 
eingestellt werden müsste, man ohne braondere Schwierigkeiten zur puren 
Cokefeuerung übergehen könnte. Wie leicht einzuseheu bedarf es in diesem 
Falle nur das Auswechseln des mittleren Roststabes. Ausserdem wird bei 
seiner Einrichtung trotz kleiner lichter Rostfläche doch eine sehr grosse strah- 
lende Fläche erhalten, welche bekanntlich ein sehr schätzbares Mittel der 
Wärmetransmission ist. *) 

Im Uebrigen habe ich gesucht , unter. Anstrebung einer möglichst enei^i- 
schen Verbrennung, mich doch so viel wie möglich dem theoretischen Schluss- 
product der Kohlenstoft'verbrennung zu nähern. So lange wir keine Apparate 
naben, mit denen sich mit einem gewissen Grad von Genauigkeit leicht und 
rasch eine volumetrische Bestimmung unserer Verbrennungsproducte machen 
lässt, wird uns die Kenntniss ihrer Beschaffenheit nie als Wegweiser bei An- 
lage unserer Feuerungs-Einrichtungen und bei deren Inbetriebsetzung dienen 
können. Wir müssen uns daher dem Effect als Wegweiser dienen lassen, und 
so lange operiren, bis ein günstiger Eftect erreicht ist, bei dessen Eintreten 
angenommen werden darf, dass selbst im Stadium, welche der Kohlenoxydgas- 
bildung am günstigsten ist, dieses Gas nahezu vollständig, ohne übermässigen 
Sauerstofiiiberschuss. verbrannt wurden ist. Die Mittel dazu sind sehr einfach 
und ich kann nicht glauben, (biss sic nicht jeder Eachgenosse ebenso leicht in 
eine richtige Combination zu einander bringen könnte wie ich. Diese Mittel 
sind die richtige lichte Rostfläche und der dazu passende Zug, um eine mög- 
lichst günstige aber immerhin lebhafte Verbrennung zu erlangen. Niemand 
von uns wird im Ernste daran glauben mit unseren Rostfeuerungen eine nach 
wissenschaftlichen Begriffen tadellose Verbrennung fertig bringen zu können. 
Unser ganzes Thun und Trachten in dieser Beziehung endigt aber in einem 
Compromiss. In Folge der wechselnden Schichthöhe unseres Brennstoffes 
müssen wir uns zum Nachgeben nach einer oder der anderen Seite hin be- 


*) Ich bin soeben daran die nrsprQngliche lichte Spaltfläche auf 450 Q Centimeter 
zu redneiren, was voraussichtlich noch eine weitere Veränderung des Brenustoff- 
verbranches berbeifflhren wird. 
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quetnen. Entweder wir lassen es geschehen, dass ein Theil des gebildeten 
Kohlenoxyds un verbrannt in den Schornstein zieht, oder wir lassen uns einen 
üeberschuss von Luft gefallen, der nicht nur nutzlos, sondern auch schädlich 
wirkend durch den Ofen zieht und die Temperatur des Ofens herabstimmt. 

Ein grosser Vorzug recht warmer Oefen ist, dass man die einzelnen 
Ladungen viel schwerer, und zwar unverhältnissmässig schwerer geben kann 
als in Oefen von geringeren Hitzgraden. Theoretisch betrachtet sollte man 
eigentlich als das Richtigste annehmen dürfen, dass man, ohne auf den Hitz- 
grad des Ofens Rücksicht zu nehmen, je<le Retorte vollständig mit Kohlen 
füllte und sehen würde, in welcher Zeit sie ausgestanden sind. Bei der hori- 
zontalen Lage unserer Retorten ist zwar eine vollständige Füllung nicht zu 
erreichen. Allein insofern dies practisch erreichbar ist, wird alsbald durch die 
Einwirkung der Hitze das Aufblähen der Kohle erfolgen und jener Zustand in 
kurzer Zeit doch vorhanden sein, so dass nahezu die gesummte innere Wand- 
fläcbe der Retorte mit Kohlen in Berührung stände. Es wäre damit derjenige 
Zustand geschaffen, welcher unläugbar für die Wärmetransmission als der gün- 
stigste bezeichnet werden muss. 

Dass wir nicht so schwer laden, kann nur seinen Grund in dem Umstand 
haben , dass das Ausziehen so schwer geladener Retorten .seine besonderen 
Schwierigkeiten bietet und auch miFglichen Falles zu viel Zeit in Anspruch 
nimmt. Denn das Einbringen so schwerer Ladungen kann , selbst ohne dass 
man sich des Werfens bedient, mit Leichtigkeit geschehen. Und dass dadurch 
die Leuchtkraft des Gases beeinträchtigt werden sollte, wenn man in solch 
warmen Oefen selbst über 15 Kbm. Gas aus 50 Ko. Kohlen zieht, kann ich 
auch nicht zugeben, vorausgesetzt, dass das Kohlenresiduum beim Oeffnen der 
Retorte immer noch als nicht vollständig ausstchend erscheint. Ich habe 
wenigstens unter den genannten Voraussetzungen bis zu 15,7 Kbm. Gas aus 
50 Ko. Kohlen gezogen, ohne dass die Leuch^tkraft <lesselben in beachtens- 
werther Weise geschwächt worden wäre. Diese Wahrnehmungen beziehen sich 
stets auf Saarkohlen, allein ich kann mir nicht denken, dass Kohlen aus an- 
deren Becken sich in dieser Beziehung wesentlich verschieden verhalten sollten. 

Meiner Ueberzeugung nach kann die Rücksicht auf die Leuchtkraft des 
gewonnenen Gases für uns kein Abhaltungsgrund sein, mit hohen Temperaturen 
zu arbeiten. Dagegen besteht zur Zeit ein sehr wichtiger Abhaltungsgrund 
darin, dass unsere Iletorten kaum Weissgluth auf die Dauer ertragen. Ich bin 
weit davon entfernt unseren Herren Retortenfabrikanten aus diesem Umstande 
einen Vorwurf zu machen, und ich erkläre darum noch ausdrücklich, dass von 
den verschiedenen Retorten, welche ich in den letzten Jahren benützt habe, 
keine vor der anderen in dieser Beziehung hätte ausgezeichnet werden können. 
Allein im Interesse unseres Faches dürfte cs immerhin erlaubt sein darüber 
zu sprechen. 

Ich glaube nämlich, dass ein feuerfestes Fabrikat nie höheren Tempera- 
turen wird widerstehen können, als die gewesen sind, denen es in den ver- 
schiedenen Stadien seiner Herstellung ausgesetzt war. Wenn daher beim 
Brennen der Chamotte keine höhere Temperatur in Verwendung kommt als 
Weissgluth, so kann eine aus solcher Chamotte hergestellte Retorte unmöglich 
auf die Dauer dieser Temperatur widerstehen. Es empfiehlt sich daher gewiss 
für die Herren Rctortenfabrikanten bei ihrer Fabrikation mit höheren Tem- 
peraturen zu arbeiten als sie es bisher gethan haben. Da die höchsten Tem- 
peraturen durch gewöhnliche Feuerungsweise nicht wohl herzustellen sind, so 
empfiehlt sich die Gasheizung als nicht nur die billigste, sondern auch zweck- 
massigste gerade für diesen Industriezweig, womit die höchsten Temperaturen 
leicht herzustellen sind. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass alles feuer- 
feste Material, welches einen Reinigungsprocess bei Gasfeuerung durchgemacht 
hat, an Widerstandsfähigkeit gegen höhere Hitzgrade wesentlich gewonnen 
haben wird. Besitzen wir ein solches Material, dann sind wir in der Lage, 
bei dem unausbleiblichen Uebergang zur Gasfeuerung unsererseits, uns alle 
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jene Vortheile zu sichern, welche mit jenem üeberganft für unsere Industrie 
verbunden sein werden. 

Zum Schlüsse möchte ich noch eine Beobachtung inittheilen , welche ich 
inzwischen an Schornsteinen genidcht habe. Die oben näher beschriebenen 
Schornsteine wurden mit den Sechseröfen neu errichtet. Ihr Querschnitt ist 
der dreifache der früheren bei gleicher Höhe. Die Zugkraft der neuen ist 
gegen die der alten um 33 l’rocent gewachsen, woraus hervorgebt, dass bei 
den alten 33 I’rocent der Zugkraft durch Reibung verloren gingen. 

Pforzheim, Ende November 1875. 


Vorrichtiuig znm Laden der Retorten 

von Ingenieur E. Ledig in Leipzig. 

Unter den g^enwärtig im Gasfach epochemachenden neueren Erfindungen 
verdient unstreitig das mechanische Ziehen und l..aden der Itetorten die grösste 
Beachtung. Die erste Anregung zu den hi('rhcr gehörigen Erfindungen gaben 
die Strikes der Gasarbeiter in London, da man in Folge dessen das Streben 
darauf richtete , sich auch bei diesen Operationen von der bis dahin unent- 
behrlichen Menschenkraft so weit als thunlich unabhängig zu machen. 

Alle hierauf zielenden Erfindungen sind jedoch wegen der hohen Anlagc- 
kosten nur für bedeutende Gaswerke und bei hohen Arbeitslöhnen rentabel. 

Es fragt sich nun. ob sich nicht auch Einrichtungen treffen lassen, welche 
für kleinere Gasaii'^taltcn anwendbar sind, und deren Vortheil darin besteht, 
eine Reduction der bisher erforderlichen Arbeitskräfte herbeizuführen. Dieses 
Bestreben führte Verfasser diesi’s auf nachstehend beschriebene Einrichtung. 

Unmittelbar vor der Ofenfronte und vor den Retortenköpfen ist in mög- 
lichster Höhe, durch Trageisen mit dem Dachwerk verbunden, eine Flacheisen- 
schiene horizontal durch das gesammte Retortenhaus hiudurchgefithrt. Auf 
dieser Schiene läuft eine Rolle, an welcher ein Differentialflaschenzug hängt, 
der an seinem unteren Ende ein besondere zur .\ufnahme des vorderen Mul- 
denendes construirtes ringförmiges Untertheil trägt. In diesem Flaschenzug- 
Untertheil liegt, auf drei Führungsrollen gleitend, das vordere Ende der Ein- 
tragemulde, und ist man somit im Stande die Mulde auf die Höhe der 
betreffenden Retorte mit Leichtigkeit einzustclien. Das hintere Muldenende 
ruht auf einem kleinen , auf zwei versenkten Schienen parallel zur Ofenfläche 
laufenden Waeen, dessen Ohertheil eutweiler nach der Retortenhöhe mittelst 
Schraube verstellbar, oder derartig eingerichtet ist, dass es für verscliiedene 
Retortenhöhen ausgewechselt werden kann. Di<>ser Wagen ist nun mit der 
den Differentialflaschenzng tragenden Laufrolle auf einfache Wei.se durch eine 
Drathseilleitung mittelst horizontaler Well- und Seilscheiben derartig verbun- 
den, dass hei einer durch Menschen- oder Betriehskraft bewirkten Fortbeweg- 
ung des Wagens eine "leichgerichtete und gleichgrosse Bewegung der den 
Flaschenzug tragenden Liiifrolh! .stattfindet. Ruht somit die Eintragemulde 
mit dem vorderen Ende in dem Fia.schenzug-Untertheil, und mit dem hinteren 
Ende auf dem VVagen, so bewegt sich bei einer Fortbewegung des Wagens 
die Mulde ptirallel der gesanmiten Ofenfiäche fort. Um nun ein bequeme-s 
Einschieben der Mulde zu "estatten, ist der Wagen gegen den Flaschenzug 
um die einfache Wagenbreit.e verstellt . .so dass die Muhle sich nicht in senk- 
rechter, sondern etwas schräger Richtung gegen die Ofenfronte bewegt. Die 
Operation des Beschickens ist nun folgende: Nach erfolgtem L.aden der .Mulde 
wird dieselbe auf oben beschriebene .Art vor die zu beschickende Retorte ge- 
lührt Der Betriebsarbeiter hebt die .Mulde mit dem hinteren Ende von dem 
Wagen ah. bringt dieselbe gleichzeitig durch eine seitliche Bewegung in die 
erforderliche senkrechte Richtung zur Oberfläche, und schiebt dieselbe, während 
das Flaschenzug-Untertheil .sich gegen den Retortenkoiif anlegt, mit Leichtig- 
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keit auf den Führungsrollen gleitend, in die Retorte hinein. Nach erfolgter 
Entleerung der Mulde wird dieselbe wieder zurückgezogen , in dem Retorten- 
kopf umgewendet, und mit ihrem hinteren Ende auf den Wagen gelegt bei 
Seite geschoben. Man sieht hieraus, dass die ganze Operation durch einen 
einzigen Arbeiter ausgefiihrt werden kann. Ein weiterer ebenfalls nicht zu 
unterschätzender Vortheil beruht in der Schonung der Retorten dadurch, dass 
die Mulde beim Einschieben mit dem Retortenkopf nicht in Berührung kommt, 
und somit die schädlichen Stosswirkungen fast gänzlich vermieden werden. 
Für grössere Verhältnisse könnte die Fortbewegung der Mulde auch auf 
meclmnischem W^c durch Betriebskraft erfolgen. Der Wagen müsste dann 
so eingerichtet sein, dass von ihm aus sowohl die Vor- und Rückbewegung, 
als auch der Stillstand veranlasst werden kann. 


Promemoria 

über die gegenwärtigen Verhältnisse und die zukünftigen Erweiterungen der 
städtischen Gasanstalten in Berlin. 

ßorlin, den 13. 8o|itember lS7u. 

Durch die AUerh5cliHten Kabinete-Ordres vom 25. August und 17. April 1843 

ist der ätadt^einoindo Rerlin d.ts 

auseohlioseUohe Rocht zugediehert, vom 1. Januar 1817 ab bi» zu dem 
Zeitpunkte, wo die Amortisatiun der zur ersten \nlagu der Werke aiifgenoramenen 
ObligationsBchuld erfolgt »ein wird, höchstens aber auf 50 Jahre, Privatoonsumenton 
und üffontliohe Gebäude aus den durch die Strassen gefQhrteii Loitungsröhren 
mit Gas zu verHorgen, vurbobaltlich jedoch sowohl de» Rechtes, welches io dieser 
Beziehung der Imperial • (Jontinental • Gas > Association nach dom Rontructe vom 
21. April 1825 auch noch ferner zusteht, als auch der jedem Kinwobner frei- 
stehenden ßefugniss, sich zum eigenen Bedarf Gtts zu bereiten, oder sich seine 
Beleuohtung auf jede beliebige Weise, namentlich auch durch tragbares Gas zu 
beschaffen. 

ln der Cabinetsordre vom 17. April 1843 ist ferner der Vorbehalt gemacht: 

dass das Ministerium des Innern berechtigt ist, in den Vorstädten, welche mit 
Gaslicht noch nicht versehen sind, auch andere Personen zu conoessiontren, 
wenn innerhalb eines fostzusetzenden Torminos die Stadtgomeinde sich nicht be- 
stimmt erklärt hat, binnen einer angemessenen Frist, welche in der Roge) drei 
Jahre nicht überschreitun darf, die Gasbeleuchtung auf jenen Stadtthcil auszudehuen. 

Dieses der Stadtgemeinde ertbeilte Recht ist von derselben zu jeder Zeit in rollern 
Umfange in Anspruch genommen und gegen jede Verletzung ' gewahrt worden; insbe- 
sondere ist gegen die Imperial-Continental-Oas-Aasociutlon in verschiedenen Fällen, in 
denen dieselbe sich eine Verletzung des Privilegiums der Stadt hatte zn Schulden 
kommen lussen, indem sie Gasröhren in Strassen gelegt hatte, in welchen sie am 1. Ja- 
nuar 1847 Röhren noch nicht liegen hatte, dio llilfu des (tcrichtes ungorufen und i^t 
die gedachte Gesellschaft in diesen Fällen auch stets zur Wiederbeseitigung der Röhren 
verurtheilt worden. 

Auch der letztgedaohto Vorbehalt ist niemals zur Anwendung gekommen; die 
Stadtgoraeinde ist mit der Ijogung von Gasrohren in neuen Stadtiheilcn resp. neuen 
Strassen stets vurgogangen, sobald durch dio vorgeschrittene Bebauung irn Interesse der 
Priratoonsumenten oder der öffentlichen Beleuchtung eia BeddrfniHi hierzu rorlag. 
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Wie werthYüIl das durtih dieses Prmlegium der Stadtgemeinde Terliehene Recht 
geworden ist, wird einer näheren Ausführung nicht bedürfen. 

Neben den billigen Gaspreisen, welche den sämmtlichen Oasconsumenten snm Vor- 
theil gereicben, hat, ausser den Zinsen des Anlagekapitals und den Amortisationsraten 
aur Tilgung desselben, alljährlich ein recht erheblicher Reingewinn der Stadthauptkasse 
sugofDbrt werden können. Es war daher nur im Interesse der Stadtgemeinde , wenn 
dieselbe für die volle Erfüllung der ihr durch dieses Privilegium auferlegten Pflichten 
Sorge trug und mit der Erweiterung der (iasanstalten so rurging, dass der Bedarf an 
Leuchtgas, sowohl für die OfTentliche Beleuchtung als auch für den Privatgebrauoh in 
ausreichendem Masse gedeckt wurde, und es darf wohl vorausgesetat werden , daas 
dieser Weg auch in Zukunft verfolgt werden wird. 

Bei den umfangreichen Einrichtungen, welche für diesen Zweck notbwendig sind, 
kann es aber nicht genügen, dem Bedarf an Gas, wie er von Jahr su Jahr in allmäliger Stei- 
gerung eintritt, Rechnung su tragen, sondern es kommt weseotliob darauf an, auf eine 
längere Reihe von Jahren hinaus das muthmassliche Bedürfnisa ins Auge zu fassen, 
um bei den Erweiterungen der vorhandenen Anstalten und des Rohrnetzes in der Stadt, 
sowie bei der Anlage neuer Anstalten nach einem bestimmten, rationellen Plane Vor- 
gehen zu können. 

Von diesem Orundsaise ist das Curnturium für das städtische Erl euchtungs wesen 
und die Verwaltung bisher bei allen Anträgen auf Erweiterung der Gasanstalten ge- 
leitet worden, indem zwar alljährlich bei den Communalbohörden nur diejenigen Bauten 
und. Anlagen in Vorschlag gebracht worden sind, welche zur Befriedigung des ange- 
nommenen Bedürfnisses der beiden nächsten Jahre resp. hinsichtlich der Anlage tod 
Gasbehältern der drei nächsten Jahre nothwendig waren; aber bei diesoo Vorschlägen 
ist doch stets der allgemeine Plan im Auge behalten worden, welcher auf einen grösseren 
Zeitraum hinaus aufgestellt worden war. 

Wir gestatten uns diesen, vom Euratorio für das städtische Erleuohtnngswesen in 
seinen einzelnen Abschnitten bereits früher geprüften und genehmigten Plan hier noch 
einmal zu fassen und eingehender zn motiviren , da wir glauben, dass eine genauere 
Kenntniss der Verhältnisse zur Beurtbeilung der umfangreichen Anträge auf Erweiterung 
der Anstalten, welche in nächster Zeit an die Stadtgemeinde herantreten werden , drin- 
gend wünsebenswerth ist. Wir worden zu diesem Zwecke zunächst eine üeberzicht 
geben Ober den Gasverbrauch in den verflossenen Jahren, unter besonderer Berücksich- 
tigung der letzten acht Jahre, und über die Betheiliguog der einzelnen Anstalten an 
der Gasabgabe während dieses Zeitraumes und demnächst auf den Plan näher eingehen, 
welcher für die Erweiterungen der jetzigen Anstalten und für den Bau neuer Anstalten 
ins Auge gefasst ist, und hierbei zugleich die Ansichten darlegen, welche bei der Auf- 
stellung dieses Planes massgebend gewesen sind. 

Gasrerbraunh in den einzelnen Betriebsjahren seit dem 
1. Juli 1854. 

Aus der anliegenden Uebersicht (Tuholle I.) über die Gasproduotion in jedem ein- 
zelnen Betriebsjahre seit dem 1. Juli 1854 ergiebt sich, dass innerhalb dieser 21 Jahre 
der Uasverbrauch fast genau auf das achtfache gestiegen ist, und aus der Vergleichung 
der einzelnen Jahre unter sich ist ersichtlich, dass regelmässig in sechs bis 8 Jahren 
der Oasvorbrauch sich rerdoppolt hat. Auf dieses Verhältniss haben auch die ungün- 
stigen Geschäftsjahre zwischen dem dänischen und österreichischen Kriege (1864 und 
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1866) und besonders nscb diesem letzteren bis zum französischen Kriege darchaus keinen 
Einönss geübt. 

wahrend die Qasproduction im Betriebsjabre 1.‘'66— 67 = 27645000 Kbm, betrug, ist 
dieselbe im Betriebsjabre 1874 bis 1875 auf 55886000 Kbm. gestiegen. 

Die acht Betriebsjabre von 1866 — 1867 bis 1874 — 1875 haben demnach eine Zu- 
nahme von 28241000 Kbm. = 102,2 pCt. des Consums Ton 1866 — 1867 und eine 
durohschnitUiche, constant gedachte Zunahme Ton 9,i pCt. pro Jubr ergeben. 

ln den letzten Jahren Tor dem französischen Kriege hat die Zunahme nur 5 bis 
6pCt. betragen, während dieselbe in den Jahren nach dem Kriege auf 12, i und ll,ipCt. 
gestiegen ist, aber auch das letzte Jahr Tom 1, Juli 1874 bis ult. Juni 1875 bat noch 
eine Zunahme Ton 4140000 Kbm. =. 8 pCt. des Vorjahres, also eine sehr normale 
Zunahme, in welcher die gegenwärtigen ungünstigen OeschäftsTerhältnisse nicht erkennbar 
sind, ergeben; für die Gas instalten ist demnach eine , Periode des Stillstandes“ durchaus 
noch nicht bemerkbar geworden. 

Auch die Uebersioht Ober die Zahl der Torbandeneo Flammen (Tabelle II.) lässt 
eine solche Periode des Stillstandes nicht erkennen , indem diese eine noch stärkere 
Zunahme als die Qasproduktion selbst, und namentlich io den letzten drei Jahren eine 
so bedeutende Steigerung naohweist, wie sie bisher noch niemals ein^etreten war. 
Während nämlich die Zahl der PriratSammen in den Jahren 1867 bis 1872 sich durch- 
schnittlich um ca. 20000 Stück pro Jahr erhöht hatte, steigt diese Zahl im Betriebsjabre 
1872/73 auf 38081, im Betriebsjabre 1873/74 auf 60019 und hat im letzten Uetriebs- 
jahre 1874/76 noch 68581 betragen. 

Wenngleich daher wohl anzunohmen ist, dass bei der gegenwärtigen ungünstigeren 
Geschäftslage in Fabriken und Qoschäftslokalen Einschränkungen stattlinden, welche 
einen geringeren OasTerbrauch pro Flamme als in normalen Geschäftsjahren zur Folge 
haben, so darf doch hierbei nicht übersehen werden, dass diese bedeutend vetmehrteZahl Ton 
Flammen Torhanden ist, über welche das Publikum jeden Augenblick disponiren kann, 
ohne dass die Gasanstalt hierauf auch nur den geringsten EinHuss zu üben im Stande 
ist, so dass bei Eintritt einer Besserung in den GesehäftsTerhältnissen ganz plötzlich 
eine sehr erhebliobo Steigerung in dem OasTerbrauche eintreten kann, auf weichen die 
Anstalten Torbereitet sein müssen. 

Zur Ermittelung der Erweiterungsbauten in den Gasanstalten wird nicht derJahros- 
oonsum, welcher zu erwarten steht , zu Grande gelegt , sondern die Anstalten werden 
stets für diejenige Leistung Torbereitet, welche im üecember am Tage des stärksten 
Consums Toraussiebtliob erforderlich wird; die Tage des stärksten Consums oder die 
sogenannten Mazimaltage, sind daher hier hauptsächlich in Betracht zu ziehen. 

Der grösste Verbrauch an einem Tage betrug am 

22. Deoamber 1866 = 141700 Kbm. 

22. , 1874 = 288200 , 

daher die Zunahme in 8 Jahren = 146600 Kbm. = 103,s pCt. Ton der Abgabe tou 
1866 oder im 8jährigen Durobschnitt als constante Zunahme berechnet = 9,> pCt. 

pro Jahr, also fast genau dieselbe Prueentzohl, wie im Jahresconsum. Die einzelnen 
Jahre zeigen je nach Witterungs- und sonstigen Verhältnissen Abweichungen Tom 
Jahresdurchschnitt. 

Der GosTerbrauoh in der Woche des stärksten Konsums kann ebenfalls noch in Betracht 
gezogen werden ; derselbe betrug am 

Joomal für Ossbalsasätoaz. 23 b 
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Tabelle I. 


Gaaprodnetlon In den Betriebajabrea. 


Jahr. 

Production. 

Kbm. 

Zunahme geg< 
Vorjahr 

Kbm. 

m das 

in pCt. 

1854/55 

1855/56 

6861000 

7964000 

1093000 

15,« 

1866/57 

9231000 

1277000 

16,1 

1867/58 

10276000 

1044000 

11,« 

1868/59 

11798000 

1523000 

14,. 

1859/60 

12232000 

434000 

3,1 

1860/61 

13914000 

1682000 

13, r 

1861/62 

14862000 

948000 

6,* 

1862/63 

16891000 

2029000 

13,) 

1863 64 

19642000 

2751000 

16,s 

1864,65 

22930000 

3288000 

16,r 

1865 66 

25537000 

2607000 

11,* 

1866 67 

27645000 

2108000 

8,. 

1867/68 

30140000 

2495060 

9,0 

1868/69 

32049000 

1909000 

6.* 

1869/70 

:!4012000 

1963000 

6,1 

1870/71 

35677000 

1665000 


1871/72 

40203000 

4526000 

12,, 

14,. 

1872/73 

1873/74 

45978000 

5775000 

51746000 

6768000 

12,. 

1874/75 

55886000 

4140000 

8i« 


Dnrchechnittliohe Zunahme pro Jahr gegen da« Vorjahr. 


Durchschnitt au« den 10 Jahren von ; 

1854, bf» bi« 1864/65 " + 12,« pCt. 
1864/65 bi« 1874/76 = + 9 ,j „ 
Durchschnitt aus den leUten 20 Jahren 4- ll,i pCt. 

. . . . 8 „ 4- 9,1 , 

Tabelle III. 


An den Tagen der atlrkaten Gasabgabe. 


Jahr. 

Datum. 

Consum. 

Kbm. 

Zuuahme gegen dae Voijahr. 
Kbm. 1 pCt. 

1866 

1867 

22. Dexemher 

19. 

141700 

155800 

+ 14100 

+ 9,. 

1868 

19. 

168700 

+ 12900 

+ 8,. 

1869 

23. 

184400 

+ 15700 

+ 9,. 

1870 

16. 

177700 

— 6700 

— 3i» 
+22,, 

1871 

23. , 

217900 

+ 40200 

1872 

21. 

236960 

+ 18050 

+ 8,1 

1873 

20. 

274700 

+ 38750 

+ 16,. 

1874 

22. 

288200 

+ 13500 

+ 4,. 

DurchAcI 

inittUche Zunahme in j 

edom der letzi 

ten 8 Jahre gegen 

das Vorjahr 


= + 9,, pCt. 


Digitized by Google 






861 


Promemoris aber die VerhältniBse der GasansUlten in Berlin.; 


Tabelle U. 

Ueberaloht über die utt. Joai Jeden Jahre« vorhande« geweieaen Hamaien. 


Jahr 

An 

Sflfentl. 

FlammeD waren 
▼orhanden : 

Privat. 1 Summa. 

Zunahme gegen 
Vorjahr. 

5ffenU. Privat, 

das 

Zunahme 

1855 

3703 

34233 

37936 




1856 

3706 

51473 

55178 

2 

17240 

17242 

1857 

3779 

59583 

63312 

74 

8ii60 

8134 

1858 

3807 

69118 

72926 

28 

9585 

9613 

1869 

3888 

86437 

90325 

81 

17319 

17400 

1860 

3988 

94453 

98441 

100 

8016 

8116 

1861 

4247 

103768 

108015 

269 

9315 

9574 

1862 

4720 

120391 

125111 

473 

16623 

17096 

186.9 

5028 

139295 

144323 

308 

18904 

19212 

1864 

6844 

165764 

171608 

816 

26469 

27285 

1865 

6671 

189584 

196255 

827 

23820 

24647 

1866 

7092 

220331 

227423 

421 

80747 

31168 

1867 

7434 

240001 

247435 

342 

19670 

20012 

1868 

7729 

258303 

266032 

295 

18302 

18697 

1869 

7891 

2778.33 

285724 

162 

19530 

19692 

187« 

7899 

298265 

306164 

8 

20432 

20440 

1871 

7976 

320300 

328276 

77 

22035 

22112 

1872 

8123 

3398./0 

347973 

147 

19550 

19697 

1873 

8589 

377931 

886520 

466 

38081 

88647 

1874 

9020 

437950 

446970 

481 

60019 

60450 

1876 

9717 

495531 

505248 

697 

58581 

58278 


DnrchsohiiitUicba Zunahme der Summe der Flammen pro Jahr gegen daa Vorjahr. 
Dnrchaolmitt aoe den 10 Jahren von 1865 — 65 — -p pCt. 

. . , 10 , . 1865-75 = + 9,. , 

, > ■ letalen 20 Jahren =: -{- 13, a , 

> . » . 8 , seit 1867 = + 9,a , 


Tabelle IV. 

In dtp Wooben der «tfirkslei flaaabgabe. 


Jahr. 

Datum. 

Consnm. 

Kbm. 

Zunahme gegen das Vorjahr. 
Kbm. 1 pCt. 

1866 

17. — 23. Deaamber 

987900 



1867 

17.-23. 

1037100 

+ 99200 

4-10,. 

1868 

17.-23. 

1134600 

+ 97600 

4" ^1* 

1869 

18.-24. 

1159300 

+ 24700 

4- 2,* 

1870 

14.-20. 

1196200 

+ 36900 

4- 3.» 

1871 

18.-24. 

1407800 

4- 211600 

4-17,, 

1872 

17.-23. 

1578800 

4- 171000 

4-12,. 

1873 

16.-22. , 

1748700 

4- 169900 

4-10,. 

1874 

17.-23. 

1946700 

4- 198000 

4-11,. 


Dnrohschnittliche Zunahme in jedem der lotsten 8 Jahre = -J* 8,t pCt. gegen 
daa Vorjahr. 

23b* 
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Tabelle V. 

Batabgabe von den Anatalten an den Tagen den grSaaten ConaaM. 

(I. ätrulauerplntz. — 11. Oitschinerstranse. — 111. MiillerstraeHe. — IV. Öreirawalderatrasea.) 


1866. 

1867. 

1868. 

An- 

stalt. 

Abgabe. 

Kbm. 

! pCt. 

An- 

stalt. 

1 Abgabe. 
‘ Kbm. 

pCt. 

An- 

stalt. 

Abgabe. 

Kbm. 

pCt. 

I. 


19.0 

I. 

i SU, 00 


I. 


1 

16,. 

11. 


38,0 

11. 


33,. 

II. 


36,1 

m. 


1 42,1 

III. 

72800 

46,; 

UI. 

I 79800 

47,0 

SU8. 

i 

1 141700 



1 

I 100 




ZUR. 

168700 

100 

1869. 

1870. 

1871. 

An- 

■Ult. 

Abgabe. 

Kbm. 

! pCL 

An- 

stalt. 

Abgabe. 

Kbm. 

ipCt. 

An- 

stalt. 

Abgabe. 

Kbm. 

pCt. 

m 


1^1 

I. 

2;S90o 

13,r. 

I. 

29200 

13,. 

II. 



11. 

68800 

38,1 

u. 

101300 

46,. 

UI. 



III. 

85000 

47,. 

III 

87400 

40,. 

SUB. 

188400 

100 

ZU8. 

17770tJ 

100 

ZUK. 

217900 

100 

1872. 

1873. 

1874. 

An- 

Btalt. 

Abgabe. 

Kbm. 

pCt. 

An- 

StHlt. 

Abgabe. 

Kbm. 

pCt. 

An- 

stalt. 

Abgabe. 

Kbm. 

pCt. 

I. 

■1 


B 

j 60000 

21,. 

L 1 
IV. 

1 78800 

27,. 

II. 



II. 

101900 

38,1 

II. 


34.. 

III. 



UI. 

109800 

40,0 

III. 1 

111200 

38,. 

SUB. 4| 

235900 

100 

ZU-«. 

274700 

lOO 

! 

zus. i 
1 

288200 1 

10<* 


Tabelle VI. 

[]]J Bi^aei Toraueg'eeetzt, daas die ö. Anstalt auf dem linken Spreeufer und jsfidwestlieb 
Ton iter Stadt für in maximo IHOOCKi Kbm. Tagesproduktion erbaut wird. 

Die Leistung dar Anstalten, nach gAntliohem Ausbau auf ihrem Areal, warde sein: 
Anstalt 1. =: 33,000 Kbm. 

. IV. = 250,000 , 


= 37,. pOt. 


IL = 170,000 
UL = 170,000 
V. = 130,000 


=: 22,» pCt. 
= 22 ,. , 
= ITtt T 


susammen := 753,000 


= 100 pCt. 


Die Max imal-Tagesabgabe im Dezember 1S74 betrug — 28S200 Kbm, 
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Für di« folgenden Jahre wird folgende Maximal-Tageeabgabe Toruungesetit : 


A b g a 

Jahr. 

b e. 

Kbm. 

Ztmahme gegen das Vorjahr. 
Kbm. pCt. 

Dezember 1875 

318000 

+ 30000 

+- io>» 

, 1876 

348000 

+ 30000 

+ 9i* 

, 1877 

378000 

+ 80000 

+ 8^ 

, 1878 

411000 

+ 33000 

+ 8,7 

, 1879 

444000 

+ 33000 

+ 8,» 

, 1880 

477000 

+ 33000 


, 1881 

613000 

+ 36000 

+ 7,s 

, 1882 

649000 

+ 36000 

+ 7,, 


Durchschnittliche Zunahme ron 1874 bis 18H1 in jedem der 8 Jahre gegen 
das Vorjahr = -f- 8,i pCt. 


Verthellmg der Maximal-Tageaproduktlon auf die 5 Anstalten. 


Jahr. 

1 Anstalt. 

j Kbm. 

pCt 

Jahr. 

; 

Anstalt. 

1 

1 Kbm. 

! 

1 Pl'l- 

1 

1876 

1 

L 

1 

30000 

!j 33,0 

1876 

I. 

; 30000 

[j 31,0 


rv. 

75000 


IV. 

78000 


u. 

96000 

i 30,7 


11. 

122000 

' 35,0 


in. 

117000 

' 36,. 


m. 

118000 

1 34,0 

1 


XUS. 

318000 

100 


ZUS. 

348000 

100 

1877 

I. 

32000 

1 36,0 

1878 

I. 

33090 

1 34,0 


IV. 

104000 


IV. 

110000 


n. 

125000 

S3,o 


11. 

120000 

29,1 


m. 

117000 

31,0 


111. 

130000 

31,0 






V. 

18000 

4,0 


ins. 

378000 









ZUS. 

411000 

100 



1879 

I. 

33000 

J 32,7 

1880 

I. 

33000 

1 32,. 


IV. 

110000 


IV. 

120000 


n. 

133000 

30,0 


u. 

146000 

30,4 


III. 

138000 

31,. 


UI. 

145000 

30,4 


V. 

30000 

6.7 


V. 

34000 

7,1 


zus. 

444000 

100 


ZUS. 

477000 

100 

1881 

I. 

33000 

j 33,. 

1882 

I. 

33000 

j 33,0 


IV. 

138000 


IV. 

151000 


n. 

151000 

29.4 

28.5 


11. 

151000 

27,0 

! 

m. 

145000 


m. 

150000 

27,5 


i 

46000 


1 

" i 

64000 

11,7 

i 

ZUS. 

513000 j 

100 

1 

1 

ZUS. 1 

549000 

100 
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17. bis 23. Deoember 1866 = 937900 Ebm. 

17. . 23. , 1874 = 1946700 , 

Zunahme in 8 Jahren . . 1008800 Kbm. 

=; 107,6 pCt. Ton der Abgabe von 1866 oder im 8jährigen Durohnitt gUiohfSrmig 
gedachte Zunahme = P''° Jahr. 

Die Zunahme aus den letsten 8 Jahren pro Jahr, pro Woche und pro Tag mit 9,« 
bis 9,1 pCt. seigt demnach eine fast Tollstindige Uebereinatimmung. 

Betheiligung der 4 Oasanetalten an der Maxima 1 • Ab gäbe in den 
letsten 8 Jahren. 

Das erforderliche Gas wurde bis xum Herbst 1873 in den 3 Anstalten am Stralaner- 
plats, an der Oitscbinerstrasse und an der Mülleratrasse fabricirt, und im Oktober 1878 
trat dis Anstalt in der Oreifswalderstrasse biniu. Es war damals die hSchste Zeit xnr 
Erbauung der Anstalt Oreifswalderstrasse gewesen, denn die damaligen Terhältnisae 
waren folgende: 

Die Anstalt Stralauerplatx kennte xu hBherer Leistung nicht ausgebaut werden, weil 
das OrundstOck derselben bereits rollständig auagenutxt war. 

Die Anstalt Oitechinerstrasse konnte nicht erweitert werden , weil kein Areal xum 
Ban Ton UasbehUtem Torhanden war ; dasselbe wurde erst 1873 — 74 durch die Erwer- 
bung des Grundstücks an der Fiohtestrasse beschafft. 

Die Anstalt Mfillerstrasse durfte nicht erweitert werden, weil jede grfissere Er- 
weiterung derselben baldigst und riel xn frflhxeitig xum rollständigen Ausbau bis an 
die Orenxe der mSglichen Leistung auf gegebenem Areal geführt und in der 8tadt 
das Verlegen neuer HauptrShren in solchen Richtungen , xur Kothwendigkeit gemacht 
hätte, welche in Zukunft, wenn eine richtige Betbeilignng aller Anstalten an dar Oas- 
abgabe nach Terhältniss ihrer UrSsse festgehalten werden sollte , eich als falsche oder 
rerfeblte erweisen mussten. 

Unter solchen Umständen und bei der sehr starken Zunahme des Oonsums seit 
1873 musste die Anstalt Oreifswalderstrasse rom Beginne Ihres Betriebes an sehr stark 
an der Fabrikation betheiligt 'und schon im 2. Winter ihres Bestehens bis auf 56000 Kbm. 
Produktion pro Tag gebracht werden. Die Möglichkeit xu dieser sehr starken Bethei- 
lignng der 4. Anstalt war xunächst nur dadnroh gegeben, dass dieselbe mit der Anstalt 
am Stralauerplatx durch ein UeberfüUrohr rerbunden ist, so dass rorläufig und bis jetzt 
der Oberwiegoud grossere Theil des in der 4. Anstalt fabricirten Gases in das fertige 
Ton der alten Anstalt ausgehende Strassenrohrnetx geleitet werden konnte ; für die 4 . 
Anstalt allein ein Rohrnetz, mit HauptzwelgrOhren in der Stadt schon in der Zeit 

bis 1874 xu schaffen, welches xur Abgabe run 55000 Kbm. pro Tag hätte genflgen 

können, wäre entweder gar nicht oder nur mit sehr grossen Oeldopfern durchführbar 
gewesen. 

Die starke Belhoiligung der 4. Anstalt an der Produktion gestattete, dass die 2. 

Anstalt, welche an den Mazimaltagen 1871 und 1872 schon 46, t und 44,i pCt. des 

Totalconsumes geleistet batte, bis 1874 auf 3t,i pCt. zurück und dass die 3. Anstalt, 
welche 1871 und 1872 schon 40,i nnd 42,, pCt. xum Tutaloonsum geliefert hatte, im 
Jahre 1874 auf 38,< pCt. xnrückkommen konnte. 

Bevor wir die Verhältnisse, welche in den nächsten Jahren in der Erweiterung der 
Gasanstalten elntreten werden , einer Besprechung unterziehen , mOge es gestattet sein, 
hier einige Angaben über 
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"i' 

die Benntinng und die OrSsae des (üaabeh&Uerraumee in den 

Anstalten t 

einansobalten. . i' " ' ' 

Wlhrend stets dahin gestrebt werden muss den Betrieb so gleichm&ssig su 
dass die Produktion aller 24 Stunden, eines Tages nahesu dieselbe bleibt, sind in 
der Abgabe des Oases swei sehr ungleichartige Perioden zu unterscheiden. 

Die Qasabgabe in der Zeit von 11 Uhr Abends bis 4 Uhr Nachmittags, also 
wShrend 17 Stunden, ist im Winter geringer als die Produktion , und betrug in den 
letzten Jahren an Dezembertagen nur rot. 32 PCt. ron der 24 ständigen Production; 
in der Zeit von 4 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Abends, also während 7 Stunden, ist 
dagegen die Gasabgabe grosser als die Produktion und stieg in den letzten Jahren an 
Deiembertogen bis auf rot. 68 pCt. der 24stflndigen Production. 

ln dar erstgenannten Periode ist demnach der Uaberschnss an Production im Oas- 
behftlter aufzusammeln und in der Abendperiode ist dieser Ueberschnss znsusetzen. 


Der hierzu erforderliche Theil des Oasbehältorraumes muss aber beträchtlich grosser 
sein, als bloss der Ueberschnss zwischen Produktion und Consumtion, denn es ist 
unmöglich, hinsichtlich der Oasubgabe so zu arbeiten , dass der Gasrorrath in allen 
Anstalten SU gleicher Zeit, also etwa um 11 Uhr Abends zu Ende geht. Selbst ohne jede Ab- 
indorung eines bestimmt TOrgesehriebenen und von den Anstalten in die AusgangsrOhren 
zur Strasse gegebenen Druckes, finden stündlich und tiglich beträchtliche und unrer- 
meidliche Schwankungen in der Abgabe, bald nach der einen, bald nach der anderen 
Richtung statt, und der Gasbehälter muss stets entweder den Minderrerbrauch surflck- 
behalten oder den Zuschuss hargeben. Ferner ist die Differenz im Gasrerbrunch an Tagen 
mit heiterer Witterung gegen Tage mit trüber Witterung sehr bedeutend und es mOge 
nur erwähnt werden, dass, wenn die Flammen in' der Stadt bei plötzlich eintretender 
trüber Witterung nur '/> Stunde früher als gewöhnlich angazOndet werden , dies schon 
eine Vermehrung des Consums Ton rot. 6 pCt. zur Folge hat, die demnach Ton einem 
Tage zum nächsten eintreten kann. 

Es ist aber nicht mOglich, die Gasproduction plötzlich Ton einem Tage zum anderen 
erheblich zu rerändem und der Witterung anxupassen ; sie kann einerseits bei plötzlich 
eintretendem hallen Wetter nicht erheblich gegen die Torhergehenden Tage reringart 
werden, wann nicht Unordnung und UnzuTerlässigkeit in der Betriebsarbeit entstehen 
soll; sie kann andererseits bei plötzlich eintretender trüber Witterung nicht so Schnell 
erhöht werden, da die neu angeheizten Osfen im Allgemeinen erst nach 3 — 4 Tagen 
mit ihrer Mehrproduction zur Geltung kommen. Es müssen daher diese Differenzen 
durch den Gasbehälter rermittelt werden , d. b. der Gasbehälter muss genügen, um 
mehrere Tage hinduroh bei heller Witterung den Hinderrerbrauch uufzuspuicbern, und 
umgekehrt muss bei trüber Witterung der Vorrath im Gasbehälter genügen, um den 
Hehrrerbrauoh auf einige Tage zu decken. 

Endlich ist der geringe GasTerbrauch an Sonntagen für die Bestimmung der GrOsse 
des Qasbehälterraumes ebenfalls Ton grosser Wichtigkeit. Während im hohen Sommer 
der Consum an Sonntagen fast ebenso hoch ist, wie derjenige an den zunächst liegenden 
Wochentagen, ist im Winter die Differenz zwischen Sonn- und Wochentagen sehr erheb- 
lich ; dieselbe steigt ron Mitte des Summers constant bis zur Weihnacbtswoche und fällt 
nach Weihnachten ebenso constant. Beispielsweise möge hier der Consum Ton einigen 
Tagen im letztTergangeneo Winter angeführt werden. 
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1874. 

Kbm. 

Kbm. 

Kbm. 

Sonnabend 

5. Dec. 

12. Deo. 276300 

19. Dec. 280600 

Sonntag 

6. „ 2IW300 

13. , 226800 

20. , 239220 

Montag 

7. , 2G9400 

14. , 271000 

21. , 286400 

am Sonntag weniger ge- 
gen den Durchschnitt aus 

55'JöO Kbm. 

46850 Kbm. 

44300 Kbm. 

den beiden Wochentagen 

= 21 pCt. 

= 17 pCt. 

= 16 pCt. 


W&hrend die Ouproduktion im December bis sur Weihnachtswoohe lilmUig lu 
•teigem und an Sonntagen möglichst ebenso hoch wie an den benachbarten Wochentagen 
•u halten ist, muss der bedeutende üeberschuss, welchen der Sonntag Usst, im Oasbe- 
hilter aufgespeichert werden ; bei steigender Oasabgabe wird der Betrieb im Allgemeinen 
•o gefabrt, dass der Qesammtrorrath in den Qasbehiltera Sonnabend Abends 11 Uhr 
möglichst klein ist, und dass dis Produktion pro Tag geringer ist, als die sun&chit 
tu erwartende Wochentagsubgabe, so dass demnach der rom Sonntag in Vorrath rer* 
bliebene Rest in den folgenden 3 — 4 Wochentagen allmälig sugesetst werden kann. Dia 
nngunstigste Modification tritt hier ein, wenn die abgeUufene Woche durchweg trübe 
Witterung hatte, so dass der Oasrorrath bis zum Sonnabend eben nnr ansreicbte, und 
dass riel Oefen angeheizt werden mussten um den roraussichtliohen Bedarf in der fol- 
genden Woche zu decken , und wenn dann die folgende Woobe mit hellem Wetter 
anflngt und aushält und ron der Torbereiteten Production einen erheblichen Theil nicht 
beansprucht. Wenn nun auch nicht erwartet werden kann, dass der QaabehUter in 
solchen ausnahmaweisen Füllen zum Aufspeichern des mehrttgigen Ueberschusses der 
Produktion stets rollkommen ansrciohen soll, so muss derselbe doch stets so hoch ge- 
fordert werden, dass unter ziemlich normalen Verh&ltnissen der Üeberschuss , welchen 
die Sonntage lassen und welcher bis Montags Nachmittags 4'Uhr entsteht, untergebracht 
werden kann. Wenn der disponible Oasbeh&lterranm hierzu nicht ansreicht, so muss 
des .Montags und Dienstags die Produktion ermissigt werden, d. h. eine entsprechende 
Anzahl ron Retorten dürfen gar nicht, oder die eümmtlichen Retorten dürfen nur sehr 
schwach cha-girt werden; dies hat nach den bisherigen Erfahrungen sur Folge, 
dass die Oefen in der Feuerung unregelmässig bedient und desshalb in der Hitao 
schlecht werden, überhaupt, dass die Arbeiter in der regelmässigen Betriebsarbeit 
nachlassen und in Unordnung kommen , und dass dann am Mittwoch und 

Donnerstag, wenn der Vorrath aus dem Oasbehälter rerbraucht ist und wenn 
die Production wieder nahezu so hoch, wie dio Oasabgabe werden soll, die 
Sicherheit in der lletriebsarbelt fehlt. Sobald aber im hohen Winterbetriebe die all- 
tägliche strenge Ro;;elmässigkeit aufgegeben werden muss , geht auch die Sicherheit 
tä;'lich die geforderte Production zu erreichen, verloren und die Techniker können nicht 
mehr dafür Torantwortlich bleiben , dass t iglioh und bei allen WitternngsTorhältnissen 
d..B 0 ' forderliche Quantum Ton Gas in die Stadt geliefert werden kann. 

N ich.lom TO-slehcnd erläutert worden ist, für welche Zwecke der Gasbehälterranra 
zu dienen h it, biuibt nach den Erfaliriingen aus den letzten 10 Jahren anznfilhren, dass der 
Oase.insiim der Stunden von 1 — 11 Uhr Abends im Vergleich zum Totalconsum eine 
allmäligo Steigerung im Procenlvcrhältniss zeigt, d. h. dass derselbe in etwas stärkerem 
Verhältniss zunimmt, als der Totalconsum; ferner dass die Differenzen im Consum 
zwischen Sonn- und Wochentagen und zwischen Tagen mit heller und trüber Witterung 
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in khnlioher Weiae atirfcer wachsen, ale es nach der Zunahme des Totalcensums xu 
erwarten sein würde; hierdurch wird bedingt, dass derOasbehülterraum, nach l’rucenten 
der täglichen Produktion berechnet, jetst grSsser sein muss, als früher. 

wahrend ror acht Jahren der Oasbehalterranm noch mit 50 — 55 pCt. der täglichen 
Production anareichend war , kann unter den gegenwärtigen Verhältnissen der Betrieb 
nur dann regelmässig und sicher geführt werden, wenn der Gasbehälter mehr als tiO pCt. 
der täglichen Produktion beträgt und für die Zukunft, so weit es sich um den Ausbau 
der Torhandenen Anstalten und um den Bau neuer Anstalten handelt , sind rorläulig 
mindestens 70 pCt. als nothwendig anxureobnen ; dabei bleibt die MSgliohkeit nicht aus- 
geschlossen, dass die Abgabe -Verhältnisse sich künftig derartig gestalten, dass bis 
80 pCt. nothwendig werden können. In allen grossen Städten liegen ähnliche Verhält- 
nisse Tor und in London wird z. B. gefordert, dass der Qasbehältorraum in minimo 
gleich der täglichen Production sein soll, und wenn man dort die nSthige Rücksicht 
auf andauernde Nebel nimmt, so wird 120 pCt. als Minimum betrachtet. 

Es mOge hier noch erwähnt werden, dass bis zu einem gewissen Hasse eine gegenseitige 
Aushilfe der Anstalten unter einander mittelst des Oasbehälterraumes mSglicb und 
zulässig ist; das Rohrnetz in der Stadt bildet ein Ganzes und in der Gasabgabe bei 
Tage ist der Druckrerlust in demselben run irgend einer Anstalt bis über die Mitte der 
Stadt hinaus so unerheblich, dass jede Anstalt im Stande ist, durch geringe ErhShung 
des in die Strasseurühren gegebenen Druckes ein viel grösseres Absatzgebiet zu be- 
herrschen, als ihr in den Abendstunden zufallen kann. Die Differenzen im Gasbehälterranm 
zwischen den rersohiedeneii Anstalten können daher durch die Druckrerbältiiisse aus- 
gegliohen und nutzbar gemacht werden; wenn der Gasbehälterranm einer Anstalt 
zeitweise mehr als 65 — 70 pCt. der Produktion beträgt, so kann dieselbe bei Tage mehr 
aufspeichern, und es wird ihr eine geringe Abgabe bei Tage und eine grössere Abgabe 
in den Hauptabsndstunden zngetbeilt; umgekehrt muss eine Anstalt mit geringem Gas- 
behälterranm eine grosse Abgabe bei Tage und eine rerhältnissmässig geringe Abgabe 
in den Abendstunden bekommen. Jeder TJeberschnss im Gasbehälterranm , welcher 
xoitweise in irgend einer Anstalt rorhanden ist, wird demnach für alle Anstalten und 
für die ganze Stadt nutzbar gemacht. 

ln den Hanp tabgabestunden von 4 bis 11 Uhr im Winter ist dagegen eine der- 
artige Unterstützung der einen Anstalt durch die andere nicht möglich. 

Allgemeine Bemerkungen Ober die Erweiterungen der bestehenden 

Gasanstalten. 

In Bezug auf die Leistungsfähigkeit , zu welcher die bestehenden Anstalten auf 
ihrem Areal schliesslich ausgebaut werden können, ist Folgendes zu erwähnen : 

I. Die Anstalt Stralaner Platz kann jetzt in maximo 30000 Kbm. pro Tag fabrioiren 
nnd wird, wenn in den nächsten Jahren einige Hauptbetriebsapparate rergrössert resp. 
erneuert werden, auf in maximo 33000 Kbm. gebracht werden können. 

II. Oie Anstalt Gitsehinerstrasse ist zum Deeember 1875 für 96000 Kbm. Produc- 
tion pro Tag rorbereitet und wird schliesslich, nachdem sie an der Fiebtestrasse aus- 
reichendes Terrain zur Erbauung von Gasbehältern erhalten hat, auf 170UO0 Kbm. 
gebracht werden können. 

III. Die Anstalt Müllerstrasse soll im Dezember 1875 pro Tag 117000 Kbm. fa- 
briciren nnd soll künftig auf 170000 Kbm. Production ausgebaut werden. Hinsichtlich 
dieser Anstalt war in den seit 1866 anfgestellten Berechnungen rorausgasetzt worden, 
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dass das Areal fOr den Anabau auf die genannte Production ausreiohand sein wOrda; 
dabei war aber der Qasbehilterraum nur auf 60 — 56 pCt. der Tages-Produktion anga- 
nomman worden , was nach den seit dieser Zeit gemachten Erfahrungen als rSUig 
uniureichend anxnsehen ist; ausserdem hat sich ergeben, dass man frflher ans Mangel 
an hinreichenden Erfahrungen die LagerpUtxe far Kohlen und Koket in gering ange- 
reohnet hatte, und es wDrde bei der jetxigen Sachlage und nach den jetzigen Erfahrungen 
nioht mehr snikssig sein, die Anstalt auf ihrem jetzigen Areal bis auf 170000 Kbm. 
au bringen. Spitere Angaben werden zeigen, dass es nicht rortheilhaft sein wUrda, 
■ich an dieser Stelle mit einer geringem Produktion zu begnügen, und es musste daher 
jetzt während Grundstücke in unmittelbarer Nähe der Anstalt noch käuflich sind , die 
Erwerbung derselben zur VergrSsserung der Anstalt beantragt werden. 

IV. Die Anstalt Greifswalderstrasse ist für den December 1875 auf eine Uigliob« 
Production Ton 75000 Kbm. rorbereitet und wird künftig auf ihrem Areal für 250000 Kbm. 
pro Tag ausgebaut werden kBnnen. 

Für die Disposition zur ullmBligen Erweiterung der Anstalten ist es ron Wichtig- 
keit, wie die jährliche Zunahme des Oasconsnms sich auf Turschiedune Stadtgegenden 
rertheilt, um darnach beurthoilen zu kBnnen, in welcher Weise sich 

die Absatzgebiete der Anstalten in Zukunft 
gestalten werden. Als Grundlage hierzu dienen Ermittelungen, welche in den 9 Barieren, 
in welche die Stadt eingetheilt ist, seit 1868 geführt worden sind und ans denen sieh 
Folgendes ergeben hat. 

Wenn man um den innera Theil der Stadt eine Grenze zieht, welche die eigent- 
liche Geschäfts- und Verkehrsgegend einsohliesst, während ausserhalb dieser Grenze die 
wenig rerkehrsreichen und die neu angebauten Stadttheile bleiben, so ergiebt sieh im 
6jährigen Durohschniil, uns dem für beide Tbeile annähernd ermittelten Consum, dass 
die jährliche Zunahme in der inneren Stadt rot. 66 pOt. und die in der äusseren Stadt 
rot. 34 pCt. von der Qesammt-Zunahme beträgt Die Grenzlinie liegt derartig, dass 
die 1, und 2. Anstalt ungefähr in dieselbe fallen, während die 3. und 4. jetzt noch 
weit ausserhalb derselben bleiben. 

Es steht zu erwarten, dass dieses Verhältniss in der Consum-Zunahme in der 
Folgezeit ganz ähnlich bleiben wird, denn während der äussere Umfang der Stadt sich 
durch Anbau neuer Stadttheile erweitert, bleibt auch diu Geschäfts- und Verkehrsgegend 
in stetiger Ausdehnung nach aussen und in dieser bedingen die Geschäfts- , Luxus-, 
und Fabrik-Flammen einen erheblichen Theil der Consums-Zunahme. 

Zum Beweis, dass auch in dem innersten Theile der alten Stadt eine mindestens 
ebenso starke und stetige Zunahme stattfindet, wie in anderen Stsdttheilen , mSge hier 
angeführt werden, dass in dem BeTier mitten in der Stadt, dessen Grenzen durch den 
KBnigsgraben, die Brücken-, Neander-, Alezandrinen-, Kommandanten - Strasse , den 
DBnhofs- , Hausvogtai-Platz , die Oberwallstrasse und Kupfergraben gebildet sind, 
der Gas -Consum 

1868—69 = 3161000 Kbm. 

1873 —74 = 6046000 , 

betragen hat ; dies ergiebt im 5jährigen Durchschnitt eine durohsohoittliche Zunahme 
von 13,5 pCt. pro Jahr. 

Während man bei der hohen Anzahl ron FUmoMn, welche im Oentmm der Stadt 
bereits rorhanden waren, gewiss zu der Annahme einer geringeren Consumsteigemng 


Digitized by Goog[e 



Promemoria Aber die VerhAltnisse der Gasanetalten in Berlin. 


859 


geneigt sein durfte, seigt sich hier gerade, dass in dem verkehrreiohsten Tbeile der 
Stadt die Zunahme fortdauernd noch bSher gewesen ist als in den anderen Stadttbeilen ; 
man darf daher als wahrscheinlich ansehen, das« sobald etwa in folgenden Jahren die 
Zunahme im Cenirum geringer werden sollte, dann diejenige in den zunächst angren- 
zenden Stadttheilen sehr stark werden wird. 

Im Allgemeinen folgt aus den obwaltenden Verh&ltnissen, dass es bei fortgesetztem 
Wachsthnm der Stadt nicht sehr lange dauern wird bis die jetzigen Gasanstalten aus- 
schliesslich zur Deckung des Bedarfs in der inneren rerkehrsreichen Stadt nothwendig 
sein werden, und es wäre nach den bisherigen Erfahrungen ein grosser Irrthnm, wenn 
man Toraussetzen wollte, dass die noch bevorstehenden Erweiterungen der jetzigen 
Anstalten mehr fUr die änsseren, als fflr die inneren Stadttheile zur Geltung kommen 
sollen, vielmehr wird für diese äusseren Stadttheile vorauseiohtlioh in Zukunft in anderer 
Weise zu sorgen sein, wie wir dies im Anschlüsse an den anfgestellten Plan später noch 
näher berühren werden. 

Es dürfte aus diesen Verhältnissen insbesondere hervorgehen, dass es von grosser. 

Wichtigkeit ist, für die Anstalt in der hfüllerstrasse von der früher genannten Maximal- 
Production von 170000 Kbm. nicht surUokzugehen, sondern vielmehr durch VergrSsserung 
des Areals den Ausbau der Anstalt zu dieser Production mSglich zu machen, um so 
mehr, als fflr dieselbo nur das zur Herstellung des fehlenden Gasbehälterraumes noch 
erforderliche Areal zu erwerben ist , während für alle übrigen Erweiterungen dos vor- 
handene Terrain ausreicht. 

Erweiterungen der Anstalten und Ban einer neuen Anstalt in den 

nächsten Jahren. 

Der allmälige Ausbau der Anstalten steht in dem engsten Zusammenhänge mit dem 
Ausbau des Rohrnetzes in der Stadt. Gegenwärtig ist die Besohaffenheit des letzteren 
im Allgemeinen derartig, dass die Grenzlinien zwisohon den Absatzgebieten der Anstalten 
in radialer Richtung ungefähr nach dem Centrum der Stadt gehen und dass die Haupt- 
rShren im mittleren Theile der alten Stadt ihre Ausläufer haben. Dieser Zustand muss 
für die Folgezeit aufrecht erhalten bleiben, und bei der ferneren Erweiterung der be- 
stehenden Anstalten ist, wie bisher, dahin zu streben, dass die Lage der radialen Grenzen 
allmälig in dasjenige Verbältniss gebracht wird, welches nach vollständigem Ausbau 
der Anstalten vorhanden sein soll; hiernach ist gleichzeitig der fernere Ausbau des 
Rohrnetzes in der Stadt einzurichten. 

Diese Verhältnisse bedingen selbstverständlich, dass man nicht eine einzelne 
Anstalt bis zur Grenze der auf ihrem Areal mSglichen Leistung ausbauen darf, dass 
man vielmehr alle Anstalten gleichzeitig und allmälig in angemessenem Verhältniss 
vorwärts zn bringen bat, und ebenso, dass man die Anlage neuer Anstalten lange vorher 
in Angriff au nehmen hat, ehe die alten Anstalten gänzlich ausgenntzt siud; gerade 
letzteres ist von besonderer Wichtigkeit , denn man kann zwar in 3 Jahren eine neue 
Gasanstalt bauen, aber man kann ihr in dieser Zeit nicht ein Absatzgebiet und ein 
Rohrnetz schaffen, welches eine starke Gasabgabe ermSglicht. 

Hier bleibt auch zu beachten, dass die Gasanstalten stets für unvorberznsehende 
hohe Ansprflche hinsichtlich der Production, wie solohe z. B. seit 1871 hervorgetreten 
sind, vorbereitet sein milssen. Die Gasanstalten dflrfen der allgemeinen VergrSsserung 
der Stadt nicht nachfolgen , sondern sie müssen ihr voraus sein ; wenn man jemals die 
VargrOssemngen der Anstalten fflr eine zu geringe Zunahme des Consums einrichten, 
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oder im guten Glauben an eine des Stillstandes** in schlechten Geschäftsjahren 

die Erweiterungsbauten eu spftt beginnen oder gänalirh aufschieben sollte^ so würde die 
unmittelbare Folge sein, dass in einem Jahre, wie z. B 1871 schon vom Spätsommer 
ab, die Annahme neuer Consumentcn in der ganzen Stadt gänzlich ubgelehnt werden müsste^ 
und dash, da eine Vermehrung der Flammen bei rurhandenen Consumenten nicht rer* 
hindert werden kann, in der Zeit des höchsten Consums , d. h. io der Weihnachtszeit, 
in welcher alle Geschäftsleute und Fabriken volle Beleuchtung verlangen, der Druck von 
den Anstalten so schwach gegeben werden müsste, dass mtin täglich mit dem zu geringen 
Quantum producirten Gases eben ausreichte. 

Solche Verhältnisse treten in Städten ein , in welchen die Gasanstalt Kigenthum 
einer Privatgesollschuft ist, deren Contract seinem Ende naht, und In welchen dann, 
wie z. B. in den letzten Jahren in Cüln und Hamburg, die Gasanstalt in das Eigenthum 
der Stadt übergehen soll ; die Privatgesellscbafc vermeidet in den letzten Jahren, in 
welchen sie den Betrieb noch in Händen hat, mSglichst alle Anlagekusieo, zieht möglichst 
viel Ertrag, lässt die Klagen der Consumenten Ober unzureichende Gasversorgung und 
ungenügenden Druck unbeachtet und überlässt eu, dem Resitznachfolgcr, die Versäumniss 
mit viel höheren Kustou, als bei rechtzeitiger Erweiterung erforderlich gewesen wären, 
nacbzubolen. Im günstigsten Fallu wird es dann, da grosse Erweiterungsbauten nicht 
in einem Jahre fertig gestellt werden können, erst im 2. Jahre nach dem Besitzweohsel 
möglich zu ordnungsmässigem Betriebe zu gelangen. 

Für die Stadt Berlin dürften derariigu Verhältnisse dur Gasanstalten, mit Rücksiobt 
auf das derselben ertbeilte Privilegium, unmöglich sein, und man wird hier wie in jeder 
grossen Stadt nicht allein die Annahmen für den Consum der nächstfolgenden Jahre 
stets ziemlich hoch nehmen, sondern auch noch, wenn irgend möglich, für unvorherzn* 
sehende Zufälle eine Reserve haben müssen, die hauptsächlich in der Anzahl der be* 
triebtfähigen Oefen und wiederum ün Oasbehälterraum liegen muss. Beiläufig möge 
hierzu bemerkt werden , duss in den Pariser Gasanstalten, obgleich dieselben nicht 
der Commune, sondern einer Actiengesellsohaft gehören, die Leistungsfähigkeit stets oa. 
10 pCt. höher ist, als der Maximal -Tagesconsum und dass in den Londoner Anstalten 
eine noch grössere Reserve gerechnet wird. 

Es kann zuweilen der Pall eintreten , dass in einem Jahre der Gasconsum gegen 
die Annahme, ans denen di« Erweiterungsbauten bestimmt und ausgeführt worden sind, 
erheblich zurüokbleibt; dann hat aber die Gasanstalt eben höchstens einige Anlagen 
um ein Jahr zu früh erbaut und sie erleidet einen Verlust an Bauzinsen auf ein Jahr, 
der bei einem Unternehmen von so grossem Umfange als unvermeidlich zu gestatten 
ist, wenn stets die uöthige Sicherheit für die Versorgung der Stadt aufrecht erhalten 
werden soll. 

Mit Rücksicht auf die vorstehend dargelegteo Verhältnisse hinsichtlich des Rohr- 
netzes in der Stadt und der Leistungsfähigkeit der Anstalten nach dem gänzlichen 
Ausbau, war in dem für die Erweiterungen der vorhandenen und den Bau von neuen 
Anstalten aufgestelUen Plan, schon bei den .Anträgen für den Bau der Gasanstalt in 
der Greifswalderstrusse vorgesehen worden, dass die Anstalt Gitsebioerstrasse , welche 
gegenwärtig die einzige Anstalt in der südlich von der Spree gelegenen Hälfte der 
Stadt ist, für ihr jetziges Absatzgebiet nur noch wenige Jahre ausreichend sein kann, 
und würde man schon damals der Frage wegen Errichtung einer neuen Anstalt für 
jenes Gebiet näher getreten sein, wenn die Aussiobt auf eine bestimmte Bahnanlage in 
jener Gegend es möglich gemacht hätte, über die Lage dieser Anstalt sohlüssig zu 
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werden. Erst im Laufe dieses Jahres sind die Linien der Verbindungsbahn und der 
Stadtbahn, soweit sie das Terrain im Süden und Westen der Stadt durchBohneiden^ 
fettgeitellt worden und ist hierdurch der einzige Uinderungsgrund beseitigt, welcher 
dem Projecte zur Errichtung einer fOn f te n G u s b e rei t u ng s an stalt ent* 
gegenständ. Dieses Projekt in der uUerlläch)^ten Zeit bestimmter ins Auge zu fassen 
ergieht sich als eine dringende Nothwendigkoit, umsomehr, als eine erhebliche Yer* 
Schiebung der Debietsgrenzen innerhalb der Stadt, welche der künftig müglichen Maximal* 
leistung der einzelnen Anstalten alljährlich mehr angepasst werden müssen, nicht 
zulässig ist« Da die unmittelbare Verbindung mit einer Eisenbahn die Hauptbedingung 
bei der Wahl einer Baustelle ist, so wird der natürliche Ort für eine neue Anstalt 
entweder an der neuen Verbindungsbahn, zwischen Schöneberg und Charlottenburg oder an 
der Stadtbahn auf dem Terrain zwischen dem Zoologischen Oarteu und dem Orünewald 
zu suchen sein. Wegen der Bücksiohten auf das Stadtrohrnetz ist es erforderlich, 
wenn irgend möglich, schon im Jahre lS7ii mit dem Hau einer neuen Anstalt in dieser 
Gegend zu beginnen und dieselbe bis zum Herbst 187S betriebsfiihig zu machen. 

ln der anliegenden Tabelle VI., welche die Vertbeilung der Gasproduktion für die 
nächsten S Jahre angiebt, ist zunächst angenommen worden , dass die Anstalt in der 
Müllerstrasse auf eine Leistungsfähigkeit von 170000 Kbm. am Maximaltage ausgebaut 
wird; es musste derselben hierbei bereits für das Jahr 1878 eine Produktion Ton 
180000 Kbm. zugewiesen werden, welche sie jedoch nur zu übernehmen im Stande ist, 
wenn bis zu diesem Zeitpunkte ein neuer Gasbehälter rollendet ist. Wir müssen es 
daher als ein dringendes Erfordernis« bezeichnen, dass mit dem Bau dieses Gasbehälters 
spätestens im Frühjahre 1876 begonnen und demgemäSK das dazu erforderliche Terrain 
schleunigst erworben werde. 

Es ist ferner bei der Aufstellung dieser Tabelle rorausgesetzt, dass die 5. Anstalt 
im 8üdwesten ron der Btadt mit einem Areal, welches einen Ausbau auf 180000 Kbm, 
Tagesproduktion gestatten soll, ron 1878 an betriebsfähig sein wird, und es ist die 
Vertbeilung auf die rorhandenen 4 Anstalten derartig erfolgt, dass dieselben sich immer 
mehr demjenigen Verbältntss zur Totalprodaktion, welches sie schliesslich erreichen 
müssen, annähern. 

Die Zunahme des Consums für die nächsten 8 Jahre ist hier nur massig ange* 
nommen, denn während TOrausgesetzt ist, dass der Consum Ton :288200 Kbm. im 
Jahre 1874 auf 549000 Kbm. bis zum Jahre 1882 wachsen soll, fällt die jährliche 
Zunahme allmälig ron 10,« pCt. bis auf 7,o pCt. ; wenn alljährlich eine gleichmässige 
Procentzunahme .«tattfände, so wurde man 549000 Kbm. im Jahre 1882 mit 8,« pCt. 
Dnrcbschnittszunahme pro Jahr erreichen, wogegen dieselbe in den rergangenen 8 Jahren 
9,s pCt. betragen hat Man darf indessen rorausseUon , dass, während die absolute 
Zunahme in konstantem Steigen bleiben wird, dos Procentverhältniss der Zunahme mit 
der Zeit, wenn auch sehr laugsam fallen wird. Es kann allerdings nicht mit Bestimmt- 
heit voruusgesehen werden, ob die hier bis 1882 gemachten Voraussetzungen zutreffen 
werden, da die Zunahme des Consums im hoben Masse ron der mehr oder weniger 
schnellen Vergrösserung der Stadt und der Entwickelung der gewerblichen und indu* 
strielleo Thätigkeit in derselben abhängig bleibt; indessen wird man nach den bisherigen 
Erfahrungen keinesfalls niedriger rechnen dürfen , als hier geschehen ist, wenn die 
volle Sicherheit in der Versorgung der Stadt mit Gas aufrecht erhalten werden soll. 

Aus Tabelle VI. wird ersichtlich, dass unter den gestellten Voraussetzungen die 2. 
und 8. Anstalt im Jahre 1882 schon bis auf lOlUOU resp. 15000ÜKbm. Tagesproduction 

DigitiZed by CjO< 



« 

862 Promemori« aber die Verh&Itnisae der OasaneUlten ia Beriin. 

komnen sollen, so dnss dann fQr diese knstalten nur noch 19000 resp. 2OJO0 Kbm. 
Jbis xur sohliessUoben Totalleistung Qbrig bleiben. Die 4. Anstalt, welche wegen des 
CeberfUllens and der Uasbehillter stets mit der 1. Anstalt xusummen xu rechnen ist, 
soll 1882 eine Tagesprodnction ron 151000 Kbm. erreichen, wenngleich es nicht ohne 
Schwierigkeiten mSglich werden wird, das Rohrsystem derselben für eine so schnelle 
VergrSseerung rechtxeitig ausxabauen. Die 5. Anstalt darf fSr die ersten Jahre ihres 
Betriebes, wiederum wegen des Rohrnetxes keinesfalls höher angereehnet werden, als in 
der Tabelle geschehen. 

Wenngleich in dem rorstehend dargelegten Plane bereits eine 5., im Shdwerten 
der Stadt, xu erbauende Uasanstalt in Rechnung gesogen worden ist, duroh deren Hin- 
xntritt die Totalleistung aller Anstalten duroh rollstAndigen Ausbau auf ihrem Areal 
auf 763000 Kbm. pro Tag (cfr. Tab. VI.) wird gesteigert werden können, so gebt dennoch 
aus dem aufgeetellten Plane auch herror, dass die 5 Anstalten nur aal bescbrönkte /eit 
xnr UasTersorgung der Stadt ausreichend sein werden , und es möge hier echUesslich 
angeführt werden, wie man sich die fernere Entwickelung im Allgemeinen xu denken hat. 

Wenn man die Zunahme des Oasoonaums für die nach 1882 folgenden Jahre nur 
mit 7 pCt Tom Vorjahr TeranschUgt, so folgt, dass dis Haximalleistung der 5 Anstaltao 
mit 753000 Kbm. pro Tag schon ungefihr im Jahre 1886 rollstöndig beansprucht 
werden wflrde; möglicherweise ist aber die Annahme, welche eine Verdoppelung des 
um ungef&hr 10 Jahre xurUckliegenden Consums ergiebt , riel xu gering gegriffen und 
dann würde die Ansnatsung der 6 Anstalten noch früher eintreten. 

Mit Racksicht auf die früheren Angaben, nach welchen mehr als 60 pCt. der 
Totalzunahme des Consums auf die innere verkehrsreiche Stadt fallen, darf angenommen 
werden, dass bis xu jener Zeit allmülich Verhtltiiisse angestrebt worden müssen, durch 
welche die husseren Urenzen der Absatzgebiete der jetzigen Anstalten nicht weiter in 
die Äusseren Stadtgegenden ausgedehnt werden, sondern durch welche dieselben zunächst 
constant gehalten und spAter in der Richtung gegen das Centnim zurflckgedrAngt werden 
können, damit möglichst lange die innere Stadt von den jetzigen Anstalten ans durch 
das gut ausgebaute Röbrennetz derxelbeu versorgt werden kann, wAhrend für die nach 
aussen sich anbauenden Stadttheile neue Gasanstalten hinzutreten werden. 

Man kann , da den stetig zunehmenden Anforderungen genügt werden mnxs , keine 
Grenze setzen, au welcher die Erweiterung der Gasanstalten für alle Zeit abgeschlossen 
werden soll, vielmehr darf angenommen werden, dass in Zukunft, und selbst ganz abge- 
sehen, von etwaigen Erweiterungen des stAdtiscbeii Weichbildes, in einer um die jetzige 
Stadt zu legenden RingflAcbe noch mehrere Gasanstalten notbwendig sein werden, welche 
den Consum in den Ausseren Stadttheilen zu decken haben werden. 

Solche Gasanstalten in einem zweiten Rayon werden jedoch uicht blos das Gas für 
diesen Rayon zu liefern haben, sondern sie werden mit der Zeit ihre Absatzgebiete in 
diejenigen der jetzigen Ilaoptanstalten hineinschieben müssen, damit eben die Prodnetian 
der letzteren möglichst lange für die jetzige und die innere Stadt ausreichend bleibt. 
Ein solches Vorschieben der Absatzgebiete neuer Anstalten und ein ZurückdrAngen der 
jetsigen in dar Richtung gegezi dos Centrum ist durch Einrichtung der Kohrsystenie su- 
lAssig und leicht möglich, wenn schon frühzeitig genug hiersaf Rücksicht genoinmes 
werdesi kann, und wenn demnach die Orte, an welchen in ZukunR neue Anstalten er- 
baut werden zollen, frühzeitig bestimmt sind. 

Man wird mit der Zeit wahrscheinlich dahin gelsogeu, dass z. B. die Anstalten an 
der Müllerstrasse und an der Greifswalderstrazse für den Consum der inneren Stadt in 
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solchem Maasie beansprucht werden, dass sie ziemlich an den Kusseren Qrenxen ihrer 
Absatzgebiete liegen werden ; wie weit sodann die 5. Anstalt for die innere Stadt und 
wie weit dieselbe fOr den Äusseren Rayon wird nutzbar zu machen sein, dürfte TorUu&g 
den VerhAltnissen, welche sich durch Bebauung im SOdwesten entwickeln werden. Ober- 
lassen bleiben. 

Die Anlage neuer Anstalten in der Ansseren Umgebung der Stadt wird selbstver- 
StAndlich nicht so lange hinausgescboben werden dürfen, bis die rorhandenen Anstalt«) 
nahezn auf das Maximum ihrer LeistungsfAhigkeit ausgebaut sein werden, sondern man 
wird vielleicht schon innerhalb der nAchsten 5 Jahre in hh-wAgung zu nehmen haben, 
in welchen Gegenden in der Äusseren Umgebung der Stadt etwa von 1880 ab neue Gas- 
anstalten zu erbauen sein werden. Die Lage derselben wird in erster Linie von der 
ferneren Entwicklung des Eisenbahnnetzes um die Stadt abhAngig sein, und im Allge- 
meinen wird bei jeder in der Umgebung der Stadt entstehenden Eisenbahn frühzeitig io 
ErwAgung zu nehmen sein, ob an derselben di» Anlage einer Gasanstalt Tortheilbafi und 
nothwendig werden kann, weil es in jedem solchen Falle von der grössten Wichtigkeit 
sein wird, der Gasanstalt ein nicht durch Strassen zertheiltes Grundstück in günstiger 
Lage und von angemessener Grösse zu sieben) , bevor in der betreffenden Gegend mit 
der Bebauung durch WohnhAuser vorgegangen wird. 

Der Yerwaltnngs-Director: Der Oberdirigent, Baumeister: 

Cnno. Reissner. 


Literatar. 

Aron, Dr. J. Orsat’s Apparat zur schnellen Untersuchung der Rauchgase. Dingl . 
polyt Joum. Bd. 217 Heft 3 p. 320. Im Wesentlichen der bereits früher erwAhnte 
Aufsatz. 

Der Berggeist giebt nach den Berichten der englischen Eohlennutersuchungs- 
Coramission eine Zusammenetellung Ober die Vertheilung von 1000 Tonnen Kohle auf 
folgende Consumonten: Papierfabrikation 6, Kupfer-, Blei-, Zinkhütten eto. 8, Wasser- 
besohaffung 14, Brauerei und Brennereien 18, chemische Fabriken 19, Eisenbahn- 
betrieb 20, Dampfschifffahrt 30, Ziegel-, Glue- und KalkOfen 31, Textilindustrie 42, 
Gasanstalten tiO, Bergbau B7, Export ins Ausland 92, allgemeine Zwecke, Dampf- 
masohinen eto. 121, Hausbedarf 172, Eisen- und Stahlwerke und zugehörige Ma- 
schinen 300. 

B r i a g e 1 , 6. Chemische Untersuchung von Brunnen- , Fluss- und Quellw Assem, 
N. Rep. Pharm. 24. p. 38ü. Verf. hat 1 Soole- , 1 Fluss- , 2 SpeisawAsser für Luco- 
motivkessel, ö Quell- und 7 BruunenwAsser untersucht. 

Cahours, A. , und Demarfay, E. Ueber die Kohlenwasserstoffs, welche bei 
der Destillation der rohen FettsAuren mit überhitztem Waaserdampfe entstehen. Chera, 
Centralblatt 1875 No. 31 p. 483, Compt. rendu. 80. 1568. Durch Laurent, Director 
der StearinsAureiabrik von Fournier in Marseille, erhielten die Verf. mehrere Proben 
eines Oales, welches vorzüglich aus Amylwasserstoff (Cs Hu), Hexylwasserstoff (CsHi<), 
Uaptylwaaaerstoff (Ci Uii) und den höheren Homologen bis Ci> H>« bestanden. Di» 
Kohlenwasserstoffe zeigten sich vollkommen identisch mit den früher von P e 1 o u z a 
und Cahours aus dem amerikanischen Petroleum abgeschiedenen Kohlenwasserstoffen 
und es gewinnt hiernach die Ansicht an Wahrscheinlichkeit, dass das Petroleum aus 


Digitized by GoQ^ 



864 


Litentar. 


Substanzen entstanden ist, welche C und H nahezu im Verhlltniss 1 : 2 enthalten , also 
aus Fetten und Ähnlichen Verbindungen. 

Cherreul. Einige Bemerkungen Ober eine Schrift ron Melsen's: Historische 

Notiz Uber J. B. ran Helmont in Bezug auf die Definition und Theorie der Flamme. 
Compt. rend. 81. p. 307. 

Dietz Si Co in London. Normalpetroleumbrenner. Dingl. poljrt. Jonm. Bd. 217 
p. 297. 

K r dSIlage rst A tt e n am nordSstlichen Ufer das kaspischen Meeres. Chemisohes 
Centralblatt 1875 No. 27 p 429 , aua cisterr. Zsitaohriit für Berg- und HOttenwesen. 
Dar Artikel enthilt Angaben Uber das Vorkommen des ErdSls zwischen Ourerim und 
Nizne-Embenskoe bei einem Salzsee, in welchem Inseln ron Asphalt Torkommen. Ein 
anderer Fundort liegt bei Kara - Sungul , südlich von dem vorher genannten See und 
15 Kilom. vom caspischen Meer. Das Oel des letztgenannten Fundortes wurde unter- 
sucht und ergab 19,4 °/<> Kerosin, während das kaukasische 40°/'° liefert. Diese Ver- 
schiedenheit wird darauf zurückgeführt, dass beim Durchdringen des asphaltbaltigen 
Bodens durch Lösen des Asphaltes sich der Oehalt desselben vermehrt und damit der 
Gehalt an Kerosin relativ vermindert hat. Die ganze Umgebung der obengenannten 
Orte ist ausserordentlich reich an Salz und Asphalt, auch Ozokerit wird htufig ange- 
troffen. Die Gegend ist jedoch vollkommen steril und wasserlos; ferner entfernt von 
allen Commnnicationsmitteln und wird durch diese Umstünde die Ausbeutung der 
reichen Lager verhindert. 

Glasur für Betörten Die Deutsche Töpfer- und Ziegler - Zeitung No. 41 p. 251 
theilt mit, dass man hierzu eine der Porzellan-Glasur ähnliche Mischung verwendet und 
zwar entweder gemahlenen Granit oder ein Gemenge von Feldspath, Feuerstein und 
einem kleinen Gypszusatz. Die vorher gebrannten Glasurmaterialien werden auf einer 
Glaaurmühle sehr fein gemahlen , mit Leimwasser angemacht und auf dar mit einer 
Fiizscheibe und Stabiplatte geglätteten Fläche der Retorte unmittelbar vor dem Ein- 
bringen in den Brennofen aufgetragen. Bleihaltige Glasuren können nicht angewendet 
werden, da dieselben bei der ersten Beschickung der Betörte mit Kohlen zerstört wür- 
den. Das Emailliren der Gasretorten soll einmal den Zweck haben die poröse Thon- 
masse für Gas undurchdringlicher zu machen und ferner die Ablösung des Graphits 
von den Betortenwänden beim Ausstossen erleichtern. Die Emsillirung der Retorten 
wird nur in einer sehr kleinen Zahl von Thonwaarenfabriken ausgeführt. 

H a r t i g. Schraubenschnaidmaschinen auf der Wiener Weltausstellung. Ding. p. Joum. 
Bd. 218 p. 20. Aus dem amtlichen Bericht für Maschinenwesen und Transportmittel. 
Mit Abbildungen. 

Hayes, D. Ueber die Bestimmung des Schwefels in Steinkohlen, Coke, Schwefel- 
kies, Sohiesspulver , gebrauchter Reinigungsmassa. Chem. Centralblatt 1875 No. 31 
p. 488. Ein Gramm der fein gepulverten Substanz wird mit der gleichen Menge Kalk 
und der nöthigen Menge destillirtem Wasser zu einem dünnen Brei angarührt und 
unter fortwährendem Umrühran in einem hohen Platintiegel zum Trocknen gebracht. 
Die trockene , zerkleinerte Masse wird etwa 20 Minuten zur hellen Rothglntb erhitzt 
und dadurch die Kohle verbrannt, Han giebt sodann zur erkalteten Masse eine con- 
centrirte Lösung von salpetersaurem Ammon, trocknet abermals ein und glüht; sodann 
löst man in Salzsäure und bestimmt in gewöhnlicher Weise mit Chorbaryum die Schwefelsäure. 

Hoffmanu, E. Die Salpeteraäurebestimmung in Wässern. Chem. Cantralblatt 
1875 No. 28 p. 439. Qualitativ untersucht Verf. die Wässer auf Salpetersäure mit 
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lodigolSsong, indem er in ein Reegensglas 6 C C reine oonc. Schwerelsiure bringt, die- 
selbe durch etwas IndigoISsang schwach blau färbt, hierauf 3 — 4 CC des zu unter- 
suchenden Wassers darüberschiohtet und umschüttelt , worauf bei Gegenwart tou nur 
3 — 4 Hilligr. Salpetersäure im Liter eine sofortige Kntfärbung eintritt, FUr die quan- 
titatire Bestimmung der Salpetersäure fährt Verf. zahlreiche Beispiele au, welche nach 
der Methode mit Indigo ron Marx und der ron Tie mann abgeänderten ScblSsing’- 
sohen Methode ausgefOhrt sind. 


Statistiache und flnaniielle Mittheilongen. 

Berlin. Nachdem die Stadtverordneten - Versammlung den Ankauf der fOr die Er- 
weiterung der Gasanstalt in der Mallerstrasse in Aussicht genommenen Grundstücke in 
der Seilerstrasse durch Beschluss vom 29. Juni d. J. abgelehnt hat, bat das Curatorium 
der Gasanstalt wiederholt sowohl die Frage über das Bedarfniss der Erweiterung der 
fraglichen Anstalt , als auch darQber in Erwägung gezogen , in welcher Weise diesem 
Bedarfnisse genOgt werden kOnne und darüber ein Promemoria ausgearbeitet (siehe dieses 
Heft p. 847). Um dem darin nachgewiesenen Bedürfnisse der Erweiterung der Anstalt 
auf eine Leistungsßhigkeit von 170,000 Kbin. pro Maximaltag abzuhelfen, erachtet es 
das Curatorium der Gasanstalten für nothwendig, die zum Ankauf empfohlenen Grund- 
stücke in der Seilerstrasse Ko. 2, 3, 4 und 4 a zu erwerben und der Gasanstalt ferner 
das nach Verbreiterung der Sellerstrasse verbleibende Terrain des Grundstückes Müller- 
strassc Ko. 182 käuflich für 18,000 Mark zu überlassen und gegen dieses oder einen 
Theil desselben das für die Gasanstalt geeignete Hinterland des UrundstOckes Müller- 
strasse Ko. 183 eintauseben zu kennen. Magistrat muss den Gründen, welche das Cu- 
ratorium für die Gasanstalten veranlassen, trotz der erfolgten Ablehnung Seitens der 
Stadtverordneten-Versammlung, wiederholt auf die Erwerbung dieser Grundstücke zurück 
zu kommen, in allen Puncten beitreten, trotzdem die Bedingungen, unter welchen sich 
die Besitzer der Grundstücke zur Veräusseruiig bereit erklärt haben , etwas ungünstiger 
geworden sind. In der am 25. November stattgehabten Sitzung der Stadtverordneten 
beantragt Stadtv. Ullstein diesen Gegenstand bis nach Neitjahr von der Tagesordnung 
abzusetzen. Er erinnert zur Motivirung dieses Antrages nur an die früher in dieser 
Angelegenheit gepflogenen Verhandlungen. .Ausserdem werde durch die Verzögerung 
nichts verloren, da die bevorstehende Weihnachtszeit die Stärke des Verkehrs und damit 
die Ueberzeugung von der Kothwendigkeit der Erweiterung der Anstalt ergeben sich werde, 
der Bau überdem erst im Frühjahr begonnen werden solle. — Auf Antrag des Stadtv. 
Bertheim beschliesst die Versammlung jedoch, die Angelegenheit bis zur nächsten 
Sitzung zu vertagen. 

In der Sitzung der Stadtverordneten am 2. December kam die Vorlage des Magistrats, 
betreffend die Erweiterung der Gasanstalt in der Malierstrasse, abermals zur Berathung. Trotz 
des früheren ablehnenden Beschlusses der Versammlung beharrt das Curatorium der Gasan- 
stalten bei seiner Ansicht, dass das Bedürfniss für die Erweiterung der Anstalt bis zu einer 
Leistungsfähigkeit von 170,000 Kbm. am Maximaltag eine Kothwendigkeit sei und beantragt 
der Magistrat desshalb , die Versammlung wolle den Ankauf der betreffenden Grundstücke 
genehmigen. Stadtverordneter B e r t h e i m beantragt die Niedersetzung eines Ausschusses, 
da früher der Ankauf der Grundstücke und die Erweiterung der Gasanstalt in der 
Mallerstrasse abgelehnt worden und die Verhältnisse sich in keiner Weise geändert 
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h&tten. Nach den Ausweisen der Anstalt steigere sich die Production bei weitem nicht 
in dem Maasse, wie die vorgelegle Denkschrift behaupte und selbst wenn dies der Kall 
wRre, so genüge der im nächsten Jahre fertig zu stellende grosse Gasbehälter in der 
Hasenhaide vollständig dem Bedflrfniss. Bei geeigneten Dispositionen zur gründlicheii 
Ausnutzung der vorhandenen Einrichtungen sei die Erweiterung zur Zeit wenigstens nicht 
nöthig. — Die Stadtv. Frengel und Maniroth befürworten die Annahme der Magi- 
stratsvorlage , da gerade zur gründlichen Ausnutzung der Anstalt die Erweiterung der- 
selben nothwendig sei. Auch Stadtkämmerer Bunge vertheidigt mit ähnlichen Gründen 
die Vorlage; selbst wenn man die Nothwendigkeit der sofortigen Erweiterung bestreiten 
wollte, so sei es doch gerathen, hei Zeiten sich in den Besitz der bendthigten Grund- 
stücke zu setzen. — Stadtv. Pflug wünscht die Niedersetzung eines Ausschusses zu 
dem Behufe, die 1'ragweitc der Anforderungen des Magistrats , namentlich in Bezug auf 
die etwaige Uebernahme der Gasanstalten auf die Provinz Berlin, zu prüfen. — Nach- 
dem noch Stadtv. Schmidt II. sich gegen Niedersetzung eines Ausschusses ausgespro- 
chen, wird derselbe abgelehnt. — Bei der zweiten Berat bting nimmt Stadtv. Berthe im 
das Wort für die Verwerfung des Antrages, der sodann auch mit grosser Majorität ab- 
gelchnt wird. 

Czernowltz. Der Magistrat theilt mit, dass nach Beschluss der Gascommission die 
Offerten zur Uebernahme der Boleuchtung der Landeshauptstadt Czurnowitz mit Gaa 
bis spätestens Ende Dezember 1B75 eingereiebt werden sollen. 

Damatadt. Nach sehr lebhafter Debatte beschlossen die Stadtverordneten in der 
Sitzung am 18. November, das Verhalten des Bürgermeisters Ohl)- in der Gas- Krage 
vollständig zu billigen und ferner die Bechtszuständigkeit der Stadt, sowie der von ihr 
zu verleitenden Privat -Consumenten gegenüber dem Vorgehen der Gas-Gesellschaft da- 
durch zu wahren, dass vom 1. October ab nur der vorjährige Gaspreis abzüglich von 
20 pCt., auf welche diu Stadt vertrag.smässig ein Bucht zu haben glaubt, gezahlt werden 
soll. Eine Beilegung des Couilictes durch ein Schiedsgericht wurde zwar im Princip 
nicht verworfen, hat jedoch keine Aussicht auf Erfolg. 

Dresden. Der Baupolizeiausschuss hat über die Frage; ob und unter welchen Umständen 
die Anlegung von Waterclosets in Dri’sden für zulässig zu erachten sei , ein Gutachteu 
dem Rath der Stadt vorgelegt. In demselben wird darauf hingewiesen, dass in vielleicht 
nicht zu ferner Zeit ein Gesetz die Abführung von Fäkalstoffen in die Elbe und in 
andere F'lüsse verbieten werde, und dass gewisse Zweifel über die Spülkraft der in den 
städtischen Scbleussen vorhandenen Wassermengen, ebenso wie über die volle Geeignetheit 
der Scbleussen zum Wegschwemmen der festen Fäkulstoffe vorhanden seien; es wird 
daher vor Lösung dieser Zweifel für nicht rathsam era< hiet , die vom Gesundheitsaus- 
sebusse in Aussicht genommene Einleitung aller Closetstoffc in die Hauptschlenssen zu 
genehmigen ; eventuell giebt der Baupolizeiaussebuss anheim, es wenigstens bei den jetzi- 
gen Bestimmungen zu belassen, nach denen lediglich flüssige Abfallstoffe unter gewissen 
Beschränkungen ausnahmsweise in die Hauptschleussen eiugefUiirt werden dürfen. 

Dresden. Am Hi. November hatten sich abermals die hiesigen Fabrikanten von 
Wasserleitungen znsammeugefunden, um darüber zu beschliessen , wie man sich in Zu- 
kunft bezüglich des unausgesetzten Springens der vorgeschriebeneu Ziunrobre mit Blei- 
mantel zu verhalten gedenke. Die Versammlung beschloss den Rath petitions- 
weise zu ersucheu, die zu Gunsten des Mantelrohres s. Z erlassene beschränkende Ver- 
ordnung aufzuheben imd die Wahl des Materials lediglich der freien Vereinbarung 
zwischen Besteller und Lieferant zu überlassen , während man die behördliche Prüfung 
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der Leitungen auf ihre Dichtheit und Festigkeit beibehalten wissen will. Weiter be- 
schloss man, s&mmtliche eingeholte Gutachten durch Druck vervielftUigen zu lassen und 
an sämmtliche Mitglieder des Stadtratbs und Stadtverordiieten-Collegiams, uud zwar noch 
vor Einreichung der mittlerweile zum Vortrag gebrachten und genehmigten Petition zur 
Durchsicht einzusenden. Schliesslich erklärte die Versammlung gegen eine Stimme, 
unter Zugrundelegung gemachter Erfahrungen, die in den Localblättcm von einem lüesi- 
gen Fabrikanten aufgestelltc .Ansicht, dass das häufige Bersten der Rohre nicht am 
Material, sondern an der Veranlagung liege, nicht zu der ihrigen machen zu können. 


Elbenatook Dem Geschäftsbericht des Qasbeleuchtungs-Actien-Vereins entnehmen 
wir Folgendes: 

Das Resultat kann im Allgemeinen uls ein gfinstigos bezeichnet werden. Als 
Drsnohe dieses geschäftlichen Aufschwungs der Gasanstalt ist eines Theils wohl der 
gute Geschäftsgang im MaschinonsCickereifuch, andern Theils auch die nicht uiibeträclit- 
liche Vermehrung der Gasflammen zu betrachten. 

Woun nun der Geschäftsgang im Allgemeinen und namentlich in der Stickma- 
sohinenbranche künftig hinter dem des abgelaufenen Jahres nicht wesentlich zurück 
bleibt, so können die Aussichten unseres ünternehmens wohl auch für die Zukunft als 
gute bezeichnet werden, zumal durch die demnächstige Eröffnung der Chemnitz-Aue- 
Adorfer Eisenbahn die Kohlentransportko-ton eich etwas vermindern dürften. 

Der Bruttogewinn des verflossenen Geschäftsjahres beläuft sich auf Mk. 8816. 84 
gegen Mk. 6870. 43 im Vorjahre, mithin Mk. 1946. 41 mehr. 


Die gesummte Gasprudiiction stieg im letzten Jahre auf 

79098 Kbm. 

gegen 62332 , im Vorjahre 


mithin 16766 Kbm. mehr. 
Von der Gesammtproduction kamen 
auf 1874/75 


Pri vutbeleuchtung 
Anstaltsbeleuchtung . 
Strassenbeleuchtung . 

mithin Verlust 


63934 Kbm. = 80,83 pCt. 
1126 ,, = 1,42 , 

9902 „ ^ 12,52 „ 


74962 Kbm. - 94,77 pCt. 
4136 „ = 5,23 , 


79098 Kbm. = 100 pCt. 


1873/74 

47023 mithin 16911 Kbm. mehr. 
1107 , 19 „ „ 

9537 , 865 , , 

4665 mithia .529 Kbm. weniger. 


Zur OasdeHtillation wurden verbraucht 

3625 ilectl. Kuhlen^ darunter ru. 100 Uectl. Braunkohlen. 

An Kebenproducten wurden gewonnen 

3840 Hectl. Coke, davon 3335 verfeuert, 505 verkauft, 

315 Centner Theer, „261 „ 84 „ 

daher nach voratehendem pro 1 Hoct. Kohle annähernd, 

21*. j Kbm Gh 8 gegen 20 Meter im Vorjahre, 

1^/ao Hectl, Coke, „ 1 Hectl. „ „ 

9V'a Pfund Theer, „ 9 Pfund „ 

erhielt, 

Pie Zahl der PriratHuinmcn beträgt . . 1175 gegen 1079 im Vurjiihre, 96 mehr. 

, „ „ Strtwi«eiitlHmmen ... 75 , <4 „ „ 1 , 

8a. der Flammen 1250 am 30. Juui 1875. 
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BUsu-Coat«. 

Debet. 

An Anlage- und Bauoapital Thlr. 28,000 Mk 84000. — 

„ ReserTufond am 30. Juni 1875 1971. 97 

„ I>agerbeatand Ton UelenohtungsgegenstSnden 1274. 72 

„ Amortüationafond die Binriohtungvon Straasenbeleuohtung betreffend ,. 890. 86 

„ Guthaben bei der Stadgemeinde . . . . . . .„ 2719. 20 

„ Baofond mit Zinsen bis 30. Juni 1875 222. 84 




Mk. 

91079. 

69 


Oredlt. 




Per 

Actiencapital 

Mk. 

75000. 

— 


geliehene Hypothek 

11 

9000. 

— 

»» 

Saldo 

»1 

7079. 

69 



Mk. 

91079. 

59 


Amort isations-Oonto. 





Debet. 




An 

Unthaben bei der Stadtgemeinde, die bei Einrichtung der Strassen- 





beleuchtung gemachten Yerlige betreffend, Thlr. 1030 . 

Mk. 

3090. 

— 



Mk. 

3090. 

— 


Conto. 




Per 

Amortisationsfond sanunt Zinsen bis 30. Juni 1874 Thlr. 230. 8. — 

Mk. 

690. 

80 

tl 

Zinsen hierron auf die Zeit vom 1. Juli 1874 bis 30. Juni 1875 zu 4% 

11 

27. 

2 

11 

Amortisationsrate auf das Jahr 1874/76 

11 

61. 

80 

11 

Zinsen Ton dem Restguthaben bei der Stadtgemeinde an Kk. 2781. 





4°/o auf die Zeit vom 1. Juli 1874 bis 30. Juni 1875 . 

11 

111. 

24 

1» 

Saldo 

11 

2199. 

14 



Mk. 

3090. 

— 


Betriebs-Conto. 





Debet. 




An 

PriTrttconaum 

Mk. 

19180. 

30 

}} 

Strassenbeleuchtung 

11 

2700. 

— 

n 

Theenrerkanf 

11 

325. 

70 

11 

CokesTerkauf 

11 

972. 

80 

}> 

AmmoniakTerkauf 

11 

69. 

75 

»1 

Bestand an Gas am 1. Juli 1875. . • e . e 


32. 

— 

n 

11 11 Theer »nun- • • • • • 

>1 

75. 

— 


„ „ Cokes „ „ „ 

11 

15. 

— 

»1 

„ „ Steinkohlen „ „ 

11 

702. 

— 

n 

» i> Kalk n II 11 

11 

36. 

— 

1» 

t, Gement » » » » - 

» 

33. 

— 

»1 

Pacht für Qrasnutxung 

11 

18. 

— 



Mk. 

24159. 

55 


Credit. 




Per 

Kohlen-Conto 

Mk. 

4880. 

50 

11 

„ Transport-Conto 

11 

8042. 

40 

11 

BetriebslShne 

11 

2431. 

35 
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An Latarnen'wKrterlShne .... 

„ Reinigimgematerialien .... 

„ Bau-Conto 

„ Stenern und Zinsen .... 

„ Herstellung von sohwerelsaurem Ammoniak 
,, Conto pro direrse .... 

„ abznsohreibende Forderungen 
„ Torj&hriger Bestand an Qas . 

„ „ „ „ Theer 

, , Coke 

n .. 1 . I. Kalk 

„ „ „ „ Steinkohlen 

Saldo-Beingewinn 


Beleuohtungs-Ütensilien-Conto. 

Debet 


gegenst&nde . 

Waarenlager lant Inrentnr 


Credit 

Per Eanf^reis für Beleuchtungsgegenstinde 
, bezahlte ArbeitslShne bei PriTateinriohtnogen 
„ Torjäbriges Waarenlager .... 
„ Nettogewinn ....... 


Gewinn- nnd Verlust-Conto. 
Debet 

An Restbestand des Torjihrigen Ueberschnsses . 

„ Gewinn des Betriebsoonto 

„ „ der Schlosserei 


znm 30. Juni 1875 und zwar: 

42 Mk. 60 Pf. Ton 1. Juli — 31. Dezember 1874 
86 „ 76 „ „ 1. Januar — 30. Juni 1876 . 

Credit 

Tantieme für das Directorinm, Burgermstr. Oertel 11 Monat 

Tantieme fllr das Directorinm 1 Monat 10°/o 

Dotation des Reserrefond ...... 

, , Baufond 

Diridende an die Actionire 8°/o des Anlageoapiials 
Cassenbestand der nSohs^ahrigen Rechnung vorznschreiben 



Mk. 

372. — 



217. 20 


»* 

1351. 85 


II 

820. 17 


I» 

17. 03 


II 

1264. 61 


1» 

250. 42 


1» 

36. — 


II 

80. — 


II 

10. 60 


II 

2. — 


II 

1878. 79 


11 

7504. 46 


Mk. 

24159. 55 

UDgS- 



. 

Mk. 

3295. 89 

. 

11 

1048. 91 


Mk. 

4344. 80 


Mk. 

1315. 60 

. 

II 

468. — 

. 

n 

1511. 21 

- 

II 

1049. 99 


Mk. 

4344. 80 


Mk. 

138. 3 

. 

11 

7504. 46 

• 

II 

1049. 99 

bis 




II 

129. 36 


Mk. 

8816. 84 

10»/o 

Mk. 

687. 50 


• 

62. 60 


» 

750. — 


II 

1200. — 


II 

6000. — 


1» 

116. 84 


Mk. 

8816. 84 


Frankfurt. Die Quellwasserleitung macht an den Magistrat die Mittheilnng, dass 
auf Anregung der stAdtischen Mitglieder des Verwaltungsrathes eine Benthnng statt- 
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gefunden habe aber etwaige Abänderungen , welche im Interesse der Stadt, fOr deren 
Rechnung das Wasserwerk verwaltet wird, schon jetzt an dem Tarif vurznnehmen sein 
möchten. Man sei bei dieser Berathuiig einstimmig der Ansicht gewesen, dass die all- 
gemeinen Principien, auf welchen der Tarif beruhe, für jetzt nicht in Krage zu stellen 
seien. Indessen erscheine eine Umrechnung des Tarifs in Mark erforderlich , auch 
mehrere Abänderungen der die Wassermesscr betreffenden Bestimmungen in hohem Grade 
zu empfehlen. Der Magistrat bäh den Zeitpunct fOr jetzt noch nicht gekommen, eine 
Aenderung des Tarifes vorzunehmen , dagegen findet er es fUr rätblicb , die seitherige 
Gulden- in die Markwährung umzureebneu und, um der Wasserversebweudung entgegen- 
zuwirken, das für Gewerb- und Luxuszwecke abgegebene Wasser etwas stärker heran- 
zuzieben. 

Hamburg. Mit Bezugnahme auf den in der Rundschau besprochenen Unfall auf der 
Gasaustalt in Barmbeck erliess die Finanzdeputation der Btadt Hamburg folgende Bekannt- 
machung: , Durch einen schweren Unglttcksfall , welcher sich am Sonnabend (den 20. 

Nov.) an der grossen Gasbehälterglooke auf der Barmbecker Filial - Gasanstalt bei 
Abrüstung des aber der Glocke errichteten Schutzdaches ereignete, ist es unmöglich 
geworden, diese Anstalt, wie es in der gegenwärtigen Woche geschehen sollte, dem 
Pächter der Gaswerke contraotgemäss zum Betriebe zu aberlieferu. Es wird jedoch 
nach einer mit dem Pächter getroffenen Vereinbarung der Versuch gemacht werden, 
durch provisorische Inbetriebsetzung eines Theiles der Barmbecker Anstalt eine hin- 
reichende Quantität Gas zu erzeugen , um damit der Grasbrook - Anstalt zur vollen Be- 
friedigung des für die Wintermonate bevorstehenden stärkeren Gas-Consums zu Hülfe zu 
kommen , uud cs ist alle Hoffnung vorhanden , dass dioer Versuch gelingen werde. 

Hamburg, den 23. November 1875. Die Finanz-Deputation.“ 

U eber die näheren Umstände bei dem Unfall auf der Gasanstalt zu Barmbeck macht 
ein Augenzeuge folgende Angaben, die allerdings wenig geeignet erscheinen, eine Erklärung 
des eigentlichen Vorganges abzugeben: Die Arbeiter der Wöblert’schen Fabrik 

in Berlin waren damit beschäftigt, das Rüstzeug und dazu gehörige Bohlen zu 
entfernen, welche zur Fertigstellung des Kuppeldaches gedient hatten, d. h. des auf dem 
grossen Mauermantel' ruhenden Daches, welches dazu bestimmt ist, den Telescopgasometer 
zu schützen. Die letzten Bohlen waren in eine Schlinge gelegt, um heruntergelassen zu 
werden, und das Werk war beendet, um am folgenden Tag völlig fertig dem Gaspäehter 
staatsseitig abgeliefert zu werden. Da will es ein unglückliches Verhäugniss, die 
Schlinge giebt nach und die Bohlen stürzen auf den Gasometer hinunter. Anfänglich 
machten sich keine Folgen bemerkbar. Als jedoch die Zeit eintrat, zu welcher man 
sechs Arbeitsleute , die in der mit Wasser theilweise gefüllten Glocke in einem Kahne 
behufs Dichtung derselben beschäftigt waren, ablösen wollte und zu diesem Zwecke den 
vorhandenen Deckel abschrob, senkte sich die Decke plötzlich in schauerlicher Laut- 
losigkeit unter dem Ausströmen der Luft, welche bisher noch die Glucke getragen hatte. 

Die ausserhalb auf der Glocke beschäftigten Arbeiter entflohen, für sich Gefahr fürch- 
tend ; nur der Parlier , ein muthiger Mann , blieb zurück und stürzte nach der nunmehr 
unter Wasser befindlichen Oeffnung, da er sich der in der Glocke befindlichen sechs 
Leute sofort erinnerte. Das von einer Petroleumlampe erleuchtete Boot war aber durch 
den sich niedersenkeuden Kopf der Glocke zur Beite gedrängt, die erhellende Petroleum- 
lampe war ausgelöscht worden und drei der Leute waren von Angst getrieben über 
Bord gesprungen. Es gelang dem Parlier den Fuss des Einen, den .Arm des .Andern zu 
fassen und auch den Dritten zu retten , wälireud vom Boote uud den restirenden drei 
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M&nnern Nichts zu sehen war Gerade durch die zur Mitte hin erfolgte Senkung war 
das Boot noch weiter gegen die Seitenwsnd hin gedrängt worden nnd von dort aus er- 
tönte nun ein Klopfen gegen den Deckel. Der Parlier rief Hülfe mit Beilen herbei, ein 
Loch wurde geschlagen nnd durch dasselbe auch die letzten drei Männer befreit. 

Köln. Die Arbeiten der üm- und Neulegung von Gasröbren sind seit einigen 
Monaten in Angriff genommen worden. Ks kommen zur Verlegung: 

3,300 laufende Meter 1,200 Millimeter Röhren. 


1,680 

» 


800 


» 

4,260 

n 

n 

600 

n 

n 

1,806 

« 

1» 

500 

„ 

n 

360 

n 

n 

400 


n 

4,510 

n 

• 

300 

n 

«1 

1,920 

m 

n 

250 

n 

1* 

1,160 

n 

n 

200 

n 

» 

2,375 

« 

n 

150 


n 

27,623 

« 

n 

105 

« 



Die Arbeiten sollen bis zum September 1876 beendet sein. 

Lübeck. Man ist im liegrifl das Wasserwerk nach einem von J. n. A. Aird ent- 
worfenen Project bedeutend zu erweitern. Die genannte Firma ist mit der Ausführung 
der Arbeiten beschäftigt. 

Regenabsrg. Das vor Kurzem vollendete Wasserwerk für Regensburg ist sowohl 
durch seine technische t'onstruction und .tusfUhrung als durch seine Leistungsfähigkeit 
die bedeutendste derartige .Anlage im Königreich Bayern Das Wasserwerk ist in seiner 
gegenwärtigen Ausführung im Stande täglich etwa 5 Millionen Liter reinstes Quellwasser 
von 8 — 9 ° R. unter einem Drncke von 30 — 40 Meter Wassersäule der Stadt zu liefern. 
Dies entspricht bei der vorhandenen Kinwobnerzahl einem Quantum von 16b Liter pro 
Kopf und Tag. Es kann jedoch durch Aufstellung einer dritten Pnmpe alsbald auf 
eine tägliche Lieferung von G'/j Millionen Liter erhöht werden. Das W'asaer wird den 
beim Dorfe Sailern am Ufer des Flusses Regen entspringenden mächtigen Qnellen ent- 
nommen, die etwa 85 Liter Wasser pro Sccniide von constant 8“ Temperatur liefern. 
Die constante Temperatur und Weichheit des Wassers lassen annehmeii, dass diese 
Quellen im Oranitgebirge ihren Ursprung haben , was auch durch die Menge von Olim- 
mcrblättchen , die sie am Ausflussorto mitbringen , bestätigt wird. Da die Quellen ur- 
sprünglich in dem nicht unbedeutenden Eegenflnss selbst entsprangen , so war deren 
Fassung und vollständigste Isolirung vom FInsswasscr mit nicht geringen Schwierigkeiten 
verknüpft. Bei monatelanger künstlicher Wasserhaltung erfolgte sie mehrere Meter unter 
dem Flussbettc in 7, unten betonirten, darüber in Klinkerziegeln gemauerten, mit Kup- 
pelgewölben oben abgeschlossenen Brunnstuben. .Aus ihnen fliesst das Quellwasser mit 
natürlichem Gefälle in die drei wasserdicht gemauerten Brunnenschächte des Maschiuen- 
hauses und wird von hier aus mittelst verticaler Pumpen in das drei Kilometer entfernte 
Hochreservoir auf dem Scidenplantagcn-Berge bei der Stadt gehoben. Es sind vorlünffg 
zwei vcrticale Dampfmaschinen von .50 Pferdekrilften zum Betriebe der Pumpen aufge- 
stellt, es ist Jedoch die Möglichkeit vorhanden zur Hebung des Wassers später Wasser- 
kraft zu verwenden. Die Druckleitung von den Pumpen nach dem Hochreservoir ist in 
gerader Linie von gusseisernen Muffenröhren von 350 Mm. innerem Durchmesser herge- 
stellt, und kreuzt den Regenllnss in einer Breite von etwa 100 Motor, 2‘/ä Meter tief 
unter dem Flussbette. Das Hoebreservoir fasst etwa 3 Millionen Liter Wasser oder ’/j 
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des Tagesbedarfes; es ist ganz in hocbgebrannten Ziegeln und Cement gemauN^ und 
überwölbt, und das Gewölbe mit l'/> Meter Krdschichte überdeckt. Durch seine zweck- 
massige Constructionsform zeichnet es sich vor anderen dadurch aus , dass in diesem 
Kescrroir der Kubikmeter Wasser nur 19 Mark zu magaziniren kostet, wahrend dies in 
Reservoiren anderer Wasserwerke durchschnittlich 35 bis 45 Mark und noch mehr be- 
trögt. Die gusseiserne Hauptleitung aus dem lloobreservoir in die Stadt hat 500 Mm. 
inneren Durchmesser und kreuzt ehenfalls in zwei Abtheilungen von 60 und 120 Meter 
Breite die Donau, 2‘/i Meter tief unter ihrem Flussbette. Diese Flusskreuzungen wurden 
in Flantschröhren von bestem grauen Gusseisen ausgeführt, die durch Taucher unter 
Wasser miteinander verschraubt wurdeu, nachdem mittelst Dampfbagger der erforderliche 
Graben im Flussbette bergestellt war. Soweit die Flussbetten nur Geröll, Sand und 
Kies enthielten, gieng die Arbeit gut von statten, im Regen kam man jedoch auf eine 
Menge alter Baumstämme und auf eine sehr feste und zöhe Thonschichte mit einge- 
lagerten Grauitfindlingen, und in der Donau sogar auf eine Felshank, die theiis gesprengt, 
theils von den Tauchern von Hand ahgetrieheu werden musste und wodurch sich der 
Arbeit grosse Schwierigkeiten entgegenstellten. Das Wasser vertheilt sich in sömmtliohen 
Strassen der Stadt in Leitungen, von einer Gesammtl&nge von etwa 27 Kilometer, welche 
mit einem Durchmesser von 500 Mm. beginnen und in ihren öussersten Ausläufern nicht 
unter HO Mm. betragen. Es sind bis jetzt 200 Feuerlöscbhähne (Hydranten) aufgestellt, 
von denen ein jeder einen Wasserstrahl von 360 Liter pro Minute direct in das Feuer 
spritzen kann; ausserdem speist das Wasser 40 öffentliche selbstwirkende Druckständer 
und ist schon jetzt in sämmtliche bedeutendere Brauereien, Fabriken und in alle besseren 
Privathäuser zugeleitet. Das ganze Project mit den erforderlichen Bauplänen und Kosten- 
anschlägen ward von den Civilingenieuren H. Grüner und Thiem im Aufträge des 
Magistrats ausgearbeitet, dessen Ausführung zur öffentlichen Conenrrenz ausgeschrieben 
und hierauf den Herren H. Grüner und Thiem um die Summe von 1,028,400 Mark 
ühertragen. Zur Beschaffung des Baucapitals bildete sich eine Actiengesellschaft , wobei 
sich die Stadtcasse von Regeosburg mit V't die Herren H. Grüner und Thiem mit 
‘/t des Actiencapitals betheiligt haben. Während der Bauzeit und dem ersten Betriebs- 
jahre garantirt die Stadtgemeinde dem Actionär 5 pCt. Zins; sobald später die Dividende 
der Actionäre 8 püt. übersteigt , fällt '/• des Ueberschusses der Stadtgemeinde R^ns- 
bürg zu. Bei Feuersgefahr steht der ganze Vorrath an Wasser im Hochreservoir der 
Stadt unentgeltlich zur Verfügung. Für die Wasserabgabe an Privaten gelten folgende 
Preise: a) Für kleine Haushaltungen 20 Mark jährlich; li) für mittlere Haushaltungen 
30 Mark jährlich; c) für grosse Haushaltungen 50 Mark jährlich; d) beim Wasaer- 
bezug nach Wassermesseru 20 Pf. für je einen Kubikmeter, auf welch’ letzteren ^Preis 
je nach der Grösse des Consums ein Rabatt bis auf 10 pCt. gewährt wird. Der Termin 
für Vollendung des Wasserwerkes wäre erst im Februar nächsten Jahres abgelaufen; 
es ward dasselbe somit durch die Erbauer um 6 Monate früher vollendet. 
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Bnndachau. 

Wir haben in unserem letzten Heft die Bemerkung ausgesprochen, dass die 
Verhältnisse in Breslau bezüglich derErweiterungsfrage für die Gaswerke 
sich in wirklich bedenklicher Weise gestaltet zu haben scheinen. Es erübrigt, 
diese Bemerkung hier eingehender zu motiviren. Bekanntlich wurde am 28. Jan. 
d. Js. der Stadtverordneten- Versammlung vom Magistrat der Antrag vorgelegt, 
den Ankauf von Terrain zur , überaus dringliohen“ Erbauung einer dritten 
Gasanstalt zu genehmigen, der Antrag wurde aber von der Versammlung ab- 
gelehnt. Derselbe Antrag wurde dann vom Magistrat wiederholt und von der 
Stadtverordneten - Versammlung in deren Sitzung vom I. April zum zweiten 
Mal abgelehnt. Nicht nur, dass der Kaufmann A. Sind ermann für die 
Errichtung einer Fäcalgasanstalt agitirte, sondern es wurde auch das Bedürfniss 
einer dritten Anstalt überhaupt in Zweifel gezogen, obgleich der Magistrat, 
gestützt auf das Gutachten der Sachverständigen, Herren Haase und Bloch- 
mann, auf das Bestimmteste erklärt hatte, im Jahre 1877 müsse eine weitere 
Gasanstalt für Breslau in Betrieb kommen, denn von da ab seien die vorhan- 
denen nicht mehr im Stande, dem Bedürfnisse zu genügen. Es wurde Uber 
Details des Betriebes, über die Steigerung der Production pro Retorte und die 
Vermehrung des Gasbehälterraumes debattirt, und verlangt, inan solle noch 
ein weiteres Sachverständigen - Gutachten einholen. Wir haben uns schon in 
der Rundschau unseres zweiten Aprilheftes (S. 28.’i) nicht enthalten können, 
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unsere Bedenken über die damalige Opposition auszusprechen. Der Magistrat 
wandte sich an Herrn v. Unruh, und dieser bestätigte in einem Gutachten 
vom August ebenfalls, dass der Bau der dritten Anstalt nöthig sei, da die 
Maximalleistungslahigkeit der vorhandenen zwei Anstalten bei nur 10 7o Re- 
serve mit Sicherheit nur für den Winter 1875/76 ausreiche, und im Betriebs- 
jahre 1876/77 die Reserve schon für den regelmässigen Betrieb zu Hülfe ge- 
nommen werden müsse. Hiemit , d. h. nachdem also die vier Erklärungen des 
technischen Directors der Anstalt, Herrn Troschel, die der Experten, Herren 
Haase und Blochmann und diejenige des vierten Sachverständigen, Herrn 
V. Unruh einstimmig den Bau der dritten An.stalt für nöthig erachtet hatten, 
sollte man doch glauben, wäre die Sache abgethan gewe.sen. 0 nein! Ein 
Herr Schliwa hatte inzwischen eine Arbeit übergeben, in welcher er nachzu- 
weisen vorgab, dass die Anlage einer dritten Gasanstalt noch innerhalb der 
nächsten 10 Jahre unnöthig sei. Wer ist Herr Schliwa, wird man fragen, 
dass er sich für berufen halten konnte, vier Fachmännern gegenüber sich zutn 
Vertreter der Opposition aufzuwerfen? Ist Herr Schliwa eine solche Auto- 
rität, dass die Behörden trotz der Gutachten ihrer vier Sachverständigen noch 
Veranlassung haben konnten, auf ihn zu hören? Thatsache ist, dass das 
Schriftstück des Herrn Schliwa nicht nur dem Herrn Director Troschel, 
sondern auch noch dem Herrn v. Unruh zur Begutachtung übergeben worden 
ist. Und aus den Gutachten dieser Herren erfahren wir, auf welche Gründe 
Herr Schliwa seine Behauptung stützt , und kommen hiemit zu Dem , was 
wir als die bedenkliche Wendung der Breslauer Angelegenheit bezeichnen. 
Herr Schliwa geht von dem Satz aus; Je mehr Gas die Gasanstalt den 
Rohrleitungen zudrückt, desto mehr muss der Consument verbrennen, er mag 
wollen oder nicht. Er entnimmt dabei den bekannten Tabellen über die Ausfluss- 
mengen des Gases aus Röhren von verschiedenem Durchmesser bei verschiedenem 
Druck, dass bei einem Druck von 0,1 Zoll und 0,4 spec. Gewicht des Gases 
aus einem l‘/a zölligen 1000 Fuss langen Rohr 102 Kbf. Gas ausströmen, 
während aus demselben Rohr von dem gleichen Gase bei einem Druck von 
0,5 Zoll 230 Kbf. Gas geliefert werden. Der Verstärkung des Druckes um 
0,4 Zoll entspricht also eine Mehrausströmung von 128 Kbf. Gas. Hieraus 
schliesst Herr Schliwa, dass eine Drucksteigerung von 0,4 Zoll W'asserhöhe 
den Gasverbrauch auch an den Brennern um ca. 130®/o steigern müsse. 
Dieselbe Flamme, welche bei 0,1 Zoll Druck 100 Kbf. verbrenne, müsse bei 
0,5 Zoll Druck 230lKbf. verbrennen, und wenn man den Druck um 1 Zoll 
Wasserhöhe steigere, so müssen die Flammen um 325 ®/o mehr consumiren, 
resp. jede Gasflamme an den ungünstigsten Stellen müsse dann in einer gege- 
benen Zeit sUtt 100 Kbf 425 Kbf Gas verzehren. Dass die Angaben der 
Tabelle sich auf Röhren beziehen, die an ihrem Ende offen sind, genirt Herrn 
Schliwa nicht, und der Gedanke, dass man es bei jedem Brenner durch den 
Hahn ganz in der Hand hat , den Gasverbrauch nach Belieben zu reguliren, 
kommt ihm; nicht in den Sinn. Er folgert ruhig weiter: .Die Gasflammen in 

Breslau müssen so viel Gas verzehren, als denselben von der Gasanstalt zu- 
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gedrückt wird, man möge wollen oder nicht. Die Gasanstalten führen zufolge 
zu starken Druckes den Flammen viermal so viel Gas zu, als zum guten 
Brennen und Leuchten nothwemlig ist, daher verbrauchen die Flammen auch 
viermal so viel als nöthig wäre. Durch Verminderung des Druckes und die 
dazu nöthigen Einrichtungen kann man daher die Gasconsumtion ohne Beein- 
trächtigung der Lichtstärke auf den vierten Theil des jetzigen Verbrauches, 
jedenfalls so weit einschränken, dass die jetzt vorhandenen beiden Gasanstalten 
noch eine Reihe von mindestens 10 Jahren zur Erzeugung des erforderlichen 
Gases hinreichen, und der Bau einer neuen, dritten Gasanstalt innerhalb dieses 
Zeitraumes unnöthig ist." Quod erat demoustiandum. Ist das nicht haar- 
sträubend? Wohin soll es kommen, fragen wir, wenn Angelegenheiten von 
solcher Wichtigkeit, wie es die rechtzeitige Erweiterung von Gasanstalten ist, 
von solchem Unsinn abhängig gemacht werden? Es ist Factum, dass der 
Breslauer Magistrat seinen Antrag vom 14. October nochmals zurückgezogen 
hat, um gleichzeitig die Begutachtungen der S c h I i w a’schen Schrift mit vor- 
legen zu können. Die Erledigung der ganzen Angelegenheit ist also factisch 
durch die letztere wenigstens wieder um 3 Monate hinausgezogen worden. Wir 
haben gewiss nicht zu viel gesagt, wenn wir diese Verhältnisse als bedenklich 
bezeichnet haben, und können den Stadtverordneten nicht dringend genug die 
Worte zur Beherzigung wiederholen, welche der Herr Oberbürgermeister 
v. Forkenbeck schon am 1. April d. Js. ausgesprochen hat: Gegenüber 
dem 1. Januar 1877 stehen wir, m. IE, im letzten Augenblicke, wenn es sich 
um die Anlage einer dritten Gasanstalt handelt! 


Durch eine grössere Anzahl deutscher Localblätter läuft die allarmirende 
Nachricht, dass nach den neuen Untersuchungen von Dr. Heeren die Füllung 
der Gasuhren mit Wasser für die Gonsumenten höchst nnch- 
theilig sei, da demselben für jeden Cubikmeter Gas 23 Liter Wasserdanii)f mit 
in Rechnung gestellt werden. Die Nachricht stützt sich offenbar auf ein in 
der Zeitschrift des Vereines der Ingenieure Jahrg. 1874 S. 7r>6 veröffentlichtes 
Sitzungsprotokoll des Uannover’scbeu Bezirksvereins vom 20. Febr. 1874, wo 
es wörtlich heisst: „und machte am Schlüsse der Sitzung Herr Dr. Heeren 
auf einen Umstand aufmerksam, welchen die Verdampfung des Wa.ssers in den 
Gasmesseni im Gefolge bat. Bekanntlich werde von Zeit zu Zeit, meistens 
alle Monat, auf die Gasuhren Wasser nachgegossen; das fehlende Wasser 
müsse somit verdampft sein, es werde von der Gasuhr gemessen und von den 
Gonsumenten als Gas mitbezahlt. Redner hat berechnet, dass auf diese Weise 
für jeden Kubikmeter Gas 23 Liter Wasserdampf in R<Hdmung gestellt werden“. 
Man sieht zunächst, dass das Protokoll sich von der Notiz in der Tagespressc 
wesentlich dadurch unterscheidet, dass dort von einem Nachtheil, den die Con- 
sumenten durch das Verdunsten des Wassers in den Gasuhren erleiden sollen, 
mit keinem Wort die Rede ist. Die Behauptung einer ßenachtheiligung der 
Gonsumenten ist von Herni Prof. Dr. Heeren nicht gemacht, sondern offenbar 

24a* 


Digilized by 



876 


Rundtchaa. 


von der Tagespresse erfunden worden, um die Sache pikanter zu machen. Wir 
wollen etwas näher auf den Gegenstand eingehen. Dass jedes Leuchtgas 
Feuchtigkeit enthält, die es da, wo es auf seinem Wege mit Wasser in Be- 
rührung kommt, aufnimmt, ist Thatsaciie. Auch beim Durchgang durch die 
Gasuhren der Consumenten nimmt das Gas Wasserdampf auf, und das Quan- 
tum Wasser, welches nach und nach in den Uhren verdunstet und durch Nach- 
fülleh ersetzt werden muss, befindet sich in dem Gase, welches dem Consu- 
menten durch die Uhren zugemessen wird. Herr Prof. Heeren giebt an, dass 
nach seiner Rechnung auf jeden Kubikmeter Gas 23 Liter Wasserdampf kom- 
men. ^un ist aber zunächst wohl zu verstehen, dass dieser Gehalt an Wasserdampf 
keineswegs einzig aus der Gasuhr herstammt. Das Gas enthält Wasserdampf 
von dem Augenblick an, wo es erzeugt wird, und verliert einen gewissen Ge- 
halt daran nie, ilenn cs wird auf seinem ganzen Wege zum Consumenten nie- 
mals vollständig ausgetrocknet. Die Menge Feuchtigkeit, die das Gas auf- 
nimmt, hangt we.scntlich von der Temperatur ab, je höher die Temperatur, 
desto mehr Was.serdampf wird aufgenommen. Nun ist aber die Temperatur 
der Gasuhren meist höher, als die Bodentemperatur, resj). die Temperatur in 
den in den Strassen liegenden lAÜtungsröhren , wtmn also dius Gas aus den 
kälteren Röhren in die wärmere Gasuhr eintritt, so wird es im Allgemeinen 
fähig noch ein gewisses Quantum Feuchtigkeit aus der Gasuhr aufzunehraen. 
Der im Gas enthaltene Wasserdainpf entlastet gewissermassen das Gas von 
dem Druck der Atmosphäre, der auf dasselbe wirkt. — Nehmen wir an, dass 
vollkommen trockenes Gas bei 15" C. die Uhr passirt und sich dabei mit 
Wasserdampf sättigt. Die üpnunung des Wasserdampfes bei dieser Temperatur 
beträgt bei 15” ca. 12,7 Millimeter Quecksilberdruck. 1000 Liter des bei 
mittlerem Barometerstand gemes.senen trockenen Gases werden nach der Sättig- 
ung mit Wasserdampf ein der Druckverminderung von 12,7 Millimeter ent- 

, 760 

•Sprechend grösseres Volumen eiiinehmeu, das aus der Formel V 1000 7 ß Q _]2 7 

gefunden wird. Die Rechnung ergibt, dass 1000 Liter vollkommen trockenen 
Gases von 45° nach der Sättigung mit Wasserdampf den Raum von 1017 Liter 
erfüllen, oder, wenn wir uns der oben citirten Ausdrucksweise bedienen, dass 
bei 15° auf jeden Kubikmeter feuchten Gases ca. 17 Liter Wasserdampf 
kommen. Wir müs.sen bemerken, dass diese letztere .Ausdrucksweise zwar 
die Volumenvergrösserung des Gases durch die Sättigung mit Wasserdampf 
einfach wiedergibt, jedoch geeignet ist eine falsche Vorstellung zu erwecken. 
Der Wasserdampf füllt in Wahrheit den ganzen Raum gleichmässig aus, so 
dass in 1 Kbm. feuchten Gases von 15° in der That 1 Kbm. Wasserdampf 
von 15° enthalten ist. ln Bezug auf die Messung durch die Uhr hat der 
Wasserdampf genau dieselbe Wirkung, die eine Verminderung des Atmosphä- 
rendruckes, ein Sinken des Barometerstandes um 12,7 Millimeter ausäbt. Um 
den Raum von 1 Kbm. mit Wasserdampf von 15° zu sättigen sind 12,99 Gr. 
Wasser nöthig. Wir haben nun Beobachtungen an 12 Gasuhren zu je 3 
Flammen, die während der vier Monate Januar bis Ende April beobaditet 
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worden sind. Bei diesen betrug die monatlich per Uhr verdunstete Wasser- 
menge durchschnittlich 0,4045 Liter bei einer während eines Monats durchge- 
gangenen Gasmenge von durchsclinittlich 45,35 Kbm. Dies entspricht pro 
Khm. ca. 8,92 Gr. Wasser aus der Uhr gegenüber 12,99 Gr. Wasser, welche 
zur Sättigung bei 15° nöthig wären. Die.se Differenz von etwa 4 Gr. bat zu- 
nächst darin ihren Grund, dass das Gas beim Eintritt in die Uhr bereits 
Wasserdampf enthielt; ausserdem kann das Gas die Uhr verlassen ohne voll- 
ständig mit Wasserdampf gesättigt zu .sein oder die bei der Berechnung zu Grunde 
gelegte Temperatur von 15° ist für die beobachteten Uhren zu hoch ange- 
nommen. Es ist richtig — wir wiederholen es nochmals — dass das Gas, 
wie es von den Consumenten bezahlt wird, einen Gehalt an Wasserdampf be- 
sitzt, der sich bis auf nahezu 2 Volumprocente steigern kann, und dass es 
einen Theil dieser Feuchtigkeit aus der Gasuhr aufnimmt. Nun kommen wir 
aber zu der zweiten, practisch wichtigen Frage; in wie weil haben denn die 
Consumenten von der Feuchtigkeit des Gases überhaupt einen Nacbtheil, und 
in wie weit hat die Füllung der Gasuhren mit Wasser für sie ein Interesse? 

Wenn man von einem Gehalt des Gases an Wasserdampf spricht, so möchten 
wir doch auch daran erinnern, dass man im practischen Leben überhaupt 
keinen Gegenstand kauft, der nicht ebenfalls einen Gehalt an Wasserdampf 
oder Wasser hätte. Es giebt im ganzen Verkehr des täglichen Lebens keine . 

Waare, die wir vollkommen trocken kaufen. Eis ist auch, so lange die 
Gasbeleuchtung besteht, noch nie ein trockenes Gas verkauft worden. Und 
doch hat man daran nie einen Anstand genommen, und das mit Recht. Man 
verlangt von einem Gas, dass es eine gewisse Leuchtkraft besitze; dieses 
Leuchtgas ist ohnehin ein Gemisch aus verschiedenen Gasen und Dämpfen, 
von denen ein Theil leuchtend ist, ein anderer Theil nicht; es kann mithin 
dem Consumenten gleichgültig sein, ob in diesem Gemisch auch Wasserdampf 
ist oder nicht, wenn es ihm als Ganzes nur die vorgeschriebene Leuchtkraft 
giebt Ja, wenn es möglich wäre, mit 50% Wa.sserdampf die erforderliche 
Leuchtkraft herzustellen , würde der Consument sich nicht darüber beschweren 
können. Er würde sich eben so wenig beschweren können , wie er sich beim 
Krämer beschwert, wenn ihm dieser seine Waaren mit einem Feuchtigkeits- 
gehalt verkauft, wie er sich beim Liegen an der Luft ergiebt Und nun kom- 
men wir zur Gasuhr. Das Wasser, mit welchem die Uhr gefüllt ist, verdunstet 
allerdings, und die’ Dämpfe gehen in das Gas über, das der Consument be- 
zahlen muss. Aber mit jedem Tropfen Wasser, der von der normalen E’üllung 
verdunstet, beginnt auch die Uhr mehr Gas durchzulassen, als sie anzeigt und 
geht zum Nachtheil des Lieferanten. Wir haben eine grössere Reibe von Be- 
obachtungen mit Uhren, die in regelmässigem Betrieb standen, und es hat sich 
bei diesen im Verlauf von vier Monaten ergeben, dass wenn die Uhren am 
Anfang eines jeden Monats richtig aufgelüllt waren, am Ende des Monats der 
Fehler in der Registrirung zwischen 3,99 und 4,52% schwankte, resp. im 
Mittel 4,35% betrug (Jabrg. 1874 S. 479). Und nimmt man an, dass der 
Fehler im Durchschnitt nur 2 ° , betrage, so ist er doch jedenfalls viel grösser, 
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als der Procentitehalt des aus der Gasuhr herrührenden Wasserdampfes, der 
dem Consumenten mit auf Kerhnung gestellt wird. Wenn demnach Jemand 
Ursache hat , sich über das Verdunsten des Wa.ssers in den Gasuhren zu be- 
schweren und von einem Nachtheil zu reden, so sind es jedenfalls die Gas- 
anstalten und nicht die Consumenten. 


Die Athmangs- und Beleachtnngsapparate 

von Kouquayrol-Denayrouze.*) 

Die Apparate von Rouquayrol- Üenayrouze sind dazu bestimmt, bei 
Arbeiten, welche unter Wasser oder in irre.spirablen oder explosiven Gasen 
vorzunchmeii sind, dein Arbeiter einerseits die nöthige Luft zum Athmen zu- 
zuflibreu uod andererseits die Lampe zu s)Husen , welche zur Beleuchtung des 
Raumes dient. Die Fälle, in denen die in Rede stehenden Apparate Anwend- 
ung tiuden können, sind äusserst zahlreich; wenn sie auch hauptsächlich als 
Rc'pirations- und Beleuchtungsap{>arate für Taucher und Bergleute bestimmt 
sind, können sic in zahlreichen anderen Falleu zur Rettung von Gut und 
Leben wesentliche Dienste leisten, da sie den Zutritt in Räume möglich machen, 
welche ohne ihre Hilfe vollkommen unzugänglich sind 

Diese sogenannten Aerophoren erregten bereits auf der Ausstellung in 
Paris im Jahre lö67 im hohen Grade die Aufmerksamkeit der Fachleute; seit- 
dem wurden diese Apparate durch neue Ideen des Ingenieurs P. Guichard 
wesentlich verbessert und haben bei ausgedehnten Versuchen auf schlesischen 
und westphälischen Gruben**) sich so ausgezeichnet bewährt, dass ihrer wei- 
testen Verbreitung nur ihr verhältnissmässig hoher Preis entgegensteht. •**) 

Die Apparate unterscheiden sich in ihrer Construction je nachdem sie zum 
Vordringen in Wasser oih'r Luft auf grössere odiT geringere Entfernung be- 
stimmt sind. 

Handelt es sich nur darum auf kurze Distanz in einem irrespirablen Gas 
vorzudringen, so geniigt es die Person durch einen laugen biegsamen Schlauch, 
an dessen einem Ende sich ein Mundstück befindet, mit der äusseren Luft in 
Verbindung zu setzen. Dieses .Mundstück (Fig. 1 Tafel 7) hat 2 Zungenventile, 
die von dünnen Kautschiikplältchen gebildet werden, welche sich mit ihrer 
bläche aneinander anlegen. Das eine dieser Ventile öffnet sich nach Innen 
beim Einathmen, während sicli das andere durch die entstehende geringe Ver- 
dünnung der Luft schliesst. Beim Ausathiiieii findet der umgekehrte Vorgang 
statt und die ausgeath niete Luft gelangt durch das zweite sich nach Aussen 
öffnende Ventil ins Freie. Dieser einfache Apparat gestattet auf eine Entfer- 
nung von 30 bis 40 Meter in schlechter Luft vorzudringen und kann in der 
Industrie zu den verschiedensten .Arbeiten, die in einer Atmo.sphäre von 
irrespirablen Gasen vorzunehmen sind und bei denen eine Beleuchtung nicht 
nöthig ist, Anwendung finden. 

Sollen Arbeiten unter Wasser vorgenommen werden, so kann dieser 
Apparat selbstverständlich keine Anwendung finden, denn es ist nöthig, dass 
dem Arbeiter die Luft unter einem Druck zugeführt wird, welche der Tiefe 


*) Rerue universelle des nines. IH75 Juli u. August. Kxploitation des Mines psr 
Habets. p. 148. 

*•) Zeitarhril't für Berg-, Hätten- und Sidinenwesen in Preusaen 1874 p. 1. 

***) Auch die Londuner Uusustulteo haben sich veranlasst gesehen xur Sicherung 
ihres Betriebes sich mit Atbmungs- und Beleucbtungaapparaten dieser Construc- 
tinn zu versehen und die PhSnix-Oas-Cumpany in Kensingtnn hat beim Reinigen 
der Unsbeliälterrbhren davon ausgiebigen Gebrauch gemacht. 
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enUpricht, in welcher er sich unter Wasser befindet. Zu diesem Zweck sind 
besondere Apparate construirt, welche gestatten bis zu einer gewissen Tiefe 
etwa aut 30 Meter ins Wasser hinabzusteigen. Grössere Tiefen werden nur 
selten ertragen, da der Organismus einen höheren Druck als 2Vi— 3 Atmo- 
sphären nicht aushält 

Um auf grössere Entfernung in irrespirablen Medien Vordringen za können, 
befindet sich 'die Person in Verbindung mit einer Pumpe, welche die Luft auf 
3 — 4 Atmosphären coniprimirt; ein Üeberdruck ist nöthig um die Zuleitungs- 
röhren nicht allzuweit machen zu müssen. Handelt es sich um grössere Ent- 
fernungen, auf welche ein Itohr nicht naehgeführt werden kann, so versieht sich 
die Person mit einem Luftvorrath, welcher in einem kleinen Gefäss unter 
einem Druck von 20 Atmosphären raitgeführt wird. 

Die Compressionspumpen , welche zu diesem Zweck angewendet werden, 
bestehen aus zwei Cylindern von ungleichem Durchmesser und gleicher Hub- 
höhe. Der Cylinder mit grösserem Durchm&sser liefert die schwach compri- 
mirte Luft, welche in dem engeren Cylinder bis zur erforderlichen Spannung 
zusammengepresst wird. Beide Cylinder sind unten offen und sind an den 
beiden Enden eines Balanciere aufgehäugt, bei -dessen Oscillationen sie sich 
auf und ab bewegen und sich über die auf der Fussplatte befestigten Kolben 
hinwegschieben. Die Pumpe gestattet innerhalb 8 — 10 Minuten ein Reservoir 
von 20 Liter Inhalt mit Luft von 24 Atmosphären Spannung zu füllen. 

Da die zum Athmen dienende Luft keine von dem umgebenden Medium 
sehr verschiedene Spannung haben darf, so muss zwischen die Respirations- 
organe des Arbeiters und der Pumpe oder dem Luftreservoir ein Regulator 
eingeschaltet werden. Bei den Denayrouze’schen Apparaten findet ursprünglich 
der gleiche Regulator Anwendung ob der Arbeiter mit der Luftpumpe in Ver- 
bindung bleibt oder ob er ein bestimmtes Quantum Luft unter hohem Druck 
in einem Reservoir mit sich führt. Neuerlich wird ein dem vorstehend be- 
schriebenen einfachen Respirator mit Kaut.schukzungenklappen ähnlicher wegen 
seiner Einfachheit angowendet. Das Exspirationsventil befindet sich nahe dem 
Mund des Arbeiters und hat fast dieselbe Oeffnung wie das Luftzuführungs- 
rohr. Die vou der Pumpe gelieferte Luft hat durch dasselbe freien Austritt, 
wenn zu viel Luft zugeführt wird. 

Der Regulator für die Hochdruckajiparate ist eine Art künstlicher Lunge, 
welche unter der Wirkung der menschlichen Lunge functionirt und sich bei 
jedem Athemzug mit Luit von wenig geringerer Spannung füllt, als das um- 
gebende Mittel. Fig. 1 zeigt eine Skizze dieses Regulators. 

Derselbe besteht aus zwei Räumen 
R und B. In’s Innere des Raumes R 
gelangt die comprimirteLuft; der zweite 
Raum B commiinicirt mit dem Arbeiter 
durch das Athmuugsrohr T A. Das Mund- 
stück M von Kautschuk wird zwischen 
die Lippen genommen, und der Arbeiter 
durch eine Klemme verhindert durch 
die Nase zu athmen. Die beiden Räume 
des Regulators coramuniciren durch eine 
Oeffnung von einigen Millimeter Durch- 
*■'8 mosser, welche vou einem conischen 

Ventil verschlossen ist, das sich von oben nach unten öffnet. Die Ventil- 
spindel ist au einer Kautschukkappe befestigt, welche in der Mitte durch 
eine Metallplatte verstärkt ist und den Kaum B nach oben abschliesst. Der 
Druck der in R befindlichen Luft hält das Ventil geschlossen; aber bei jedem 
Athemzug wird die Kautschukkappe berabgedruckt und die Luft von R tritt 
nach B aus. Sobald die Aspiration aufhört schliesst sich das Ventil und 
bleibt während des Ausathmeus geschlossen, die ausgeathmete Luft entweicht 
seitlich durch ein ZungenventU E. 
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Der Druck der in der Kammer B eingeschlossenen Luft ist nur wenig 
verschieden von dem umgebenden Mittel, weiches von aussen auf die Kautschuk- 
platte drückt, unU-r der Bedingung, dass die Oberfläche dieser Kautschukplatte 
gross genug ist im Verhiiltniss zu der Oberfläche des Ventils. Ist S die 
Oberfläche der Kautschukkappe und K der äussere Druck, s die Oberfläche 
des Ventils, p der Druck im Reservoir R, und p' der Druck in der Luft- 
kammer B, so hat mau für den Zustand des Gleichgewichtes 

g 

KS — p'S 1- ps, woraus p' = K — p 

Die Dimensionen dieses Rcspirationsregulators können daher nicht beliebig 
klein gemacht werden und Denayrouze hat für besondere Zwecke ein neues 
System von Regulatoren zur Anwendung gebracht , das weiter unten be- 
schrieben ist. 

Beleuchtungsregulator. Die vorstehend beschriebenen Apparate 
waren bist in derselben Form bereits im Jahre 1Ö67 in Paris ausgestellt; be- 
deutende Fortschritte sind seitdem gemacht worden in der Constructiou der 
.Apparate für die Beleuchtung in irrcspirableu und unverbrennlichen Gasen 
oder einer mit Rauch errüllten Atmosphäre. Zu diesem Zweck wird ein Strom 
comprimirter Luft mittelst eines Regulators zu einer Sicherheitslampe geleitet. 
Da die Lampe nicht ansangt , wie die Lungen beim Athmcn , so ist man in 
diesem Fall genöthigt einen constanten Druck auf die Kappe des Regulators 
zu unterhalten und einen gleichmä.ssigen Luftzufluss zu bewirken. Dieser Druck 
wird theils mit Hilfe der comprimirten Luft , theils mit Hilfe einer Schraube 
erhalten. 

Die erste Anordnung ztdgt die I'igur 2. Der Raum R communicirt wieder 
mit der comprimirten Luft. Durch das V^entil O gelangt die.selbe in die Luft- 
kammer B und wird von dort durch das Rohr T zu 
der Ijarape geleitet. Ein dritter Raum C ist oberhalb 
der elastischen Kautschukkappe durch den Deckel H 
abgeschlossen. Je nachdem man von der im Reservoir 
R enthaltenen comprimirten Luft mehr oder weniger 
durch den Hahn E in den Raum C gelangen lässt, kann 
der von aussen auf die Kautschukkappe wirkende Druck 
reguhrt werden. Dieser Druck bestimmt die Oeffnung 
des Ventiles Ü und man erliält einen continuirlichen Luftstrom von R durch 
O nach B, welcher durch das Rohr T zum Brenner gelangt. Der Hahn E 
ist eine Art Kaliberhahn, der zwei rechtwinkelig gegen einander gebohrte 
Canäle enthält und bei jeder Drehung nur eine ganz bestimmte Menge Luft 
aus einem Reservoir ins andere gelangen lässt. Aus der Anzahl der Umdreh- 
ungen kann mau die Spannung der über der Kautschukplatte des Regulators 
in C befindlichen Atmosplüire annähernd bestimmen. 

Für sehr viele Zwecke sind Athmuugs- und Beleuchtungsr^ulator zu 
einem Apparat vereinigt, ohu(! dass die Constniction dieses combinirten Regu- 
lators wesentlich von der oben beschriebenen abweicht. Die Luftreservoire R 
der beiden Regulatoren können mit eiuamler commuuiciren, während die Regu- 
lirung für Athmung und Beleuchtung in den zwei getrennten Apparaten von 
der eben beschriebenen Construction vorgei^mmjsn wird. 

Die Sicherheitslampe ist der längst gebräuchlichen Davy’schen Sicher- 
heitslampe oder Müseier Lampe ähnlich. Die Abweichungen von der ge- 
wöhnlichen Constructiou beziehen sich lediglich auf die Zuführung der Speise- 
luft und die Ableitung der Verbrennungsgase. Als Brennmaterial ist sowohl 
Rüböl wie Petroleum anwendbar. 

Wesentliche Verbesserungen an diesem Beleuchtungsapparat zum Gebrauch 
in irrespirablen Medien hat der belgische Oberingenieur Scherpenzeel-Thim 
angebracht und die Herren Denayrouze und Guichard zollen ihm die 
grösste Anerkeimung für dieses Verdienst Fig. 2 Tafel 7 zeigt diese Lampe 
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im Durchschnitt. Der wesentliche Theil, durch welchen sich diese Lampe von 
der gewöhnlichen Davy’schcn unterscheidet, besteht im Luftzuführungsrohr B, 
das durch eine Schraube abgeschlossen werden kann. Ferner sitzt auf dem 
oberen Theil der Lampe ein initNuth versehener King C, in welchen ein Glas- 
cj^linder D eingekittet ist, der oben mit einem Mctalldeckel und Abzugsrohr 
für die Verbienuungsgase versehen ist. Ist der obere Aufsatz I) weggelassen, 
so kann sie als gewöhnliche Sichcrheitslampe gebraucht werden. Die Ver- 
brennungsproducte können alsdann , wenn es sicli lediglich um eine Verwend- 
ung der Lampe iil irrespirablen Gasen bandelt, welche die Verbrennung nicht 
unterhalten, direct ins Freie austreten. Handelt es sich jedoch um explodir- 
bare Gasmischungen. schlagende Wetter in Kohlengruben etc., so wird durch 
den Aufsatz D der Verbrennungsraum vollstäudig von der umgebenden Atmo- 
sphäre abgeschlossen. Die Verbrennungsgase finden ihren Ausweg durch das 
Abzugsrohr, welches mit einem sich von unten nach oben öffnenden Kegelventil 
versehen ist. Letzteres wird durch eine scliwadie i’latinfeder ungedrückt und 
öffnet sich durch den Ueberdruck der Atmosphäre im Verbrennungsraum über 
das umgebende Mittel. Durch Drahtgeflecht wird ferner eine vollkommene 
Abkühlung der Verbrennungsgase erreicht. Alle Dichtungen sind durch Kaut- 
schukscheiben und Ringe hergestellt. 

Die grosse Einfachheit der Lampe bildet einen wesentlichen Vorzug der- 
selben , da die Arbeiter im Falle der Noth zur Vornahme von Rettungen etc. 
einen Apparat vor sich haben, an den sie vollkommen gewöhnt sind. Die 
Lampe braucht ferner erst daun aus dem Reservoir mit comprimirter Luft ge- 
speist zu werden, bevor man das' irrespirable Medium betritt, und dadurch 
wird eine wesentliche Ersparung an comprimirter Luft erzielt. Itie mit der 
Lampe angestellten Versuche haben ihre absolute Sicherheit ergeben. Es ist 
den äusseren Gasen vollkommen unmöglich in den Verbrennungsraum zu ge- 
langen und an die Flamme zu treten, da das Kegelventil durch seine eigene 
Schwere und eine schwache Feder sogleich auf seinen Sitz fällt und die Com- 
munication abschliesst, sobald im Inneren der Druck geringer wird als in der 
umgebenden Atmosphäre. Die Flamme kann in Folge dessen auch nicht, wie 
es häufig bei der D a v y’schen Lampe vorkommt , (lun h äussere Ga.se , schla- 
gende VV etter, zu aussergewöhnliclier Grösse getrieben werden und dadurch die 
oberen Theile der Lampe glühend machen. Damit nicht etwa kleine vom 
brennenden Docht sich abreissemle Partikelchen mit den abziehenden Verbren- 
nungsgasen nach aussen gerissen werden und eine Explosion veranlassen 
könnten, befindet sich im Innern ein doppeltes Filter von feinem Metalldrath- 
netz und über demselben ein Metnllhut. Das Anzüiuien der Lampe, deren 
Oelgefäss abgeschraubt werden kann, geschieht in freier Luft. Innerhalb der 
schlechten Gase ist zwar eine Regulirung des Luftzutrittes und der Flamme 
ohne jegliche Gefahr möglich, indess darf dieselbe selbstverständlich nicht ge- 
öffnet werden. 

Denayrouze hat auch Sicherheitslampen mit besonderem Behälter für 
Luft unter einem Druck von ‘20 Atmosphären construirt, welche unter den 
verschiedensten Verhältnissen Anwendung finden können, besonders in Kohlen- 
gruben mit schlagenden Wettern. 

Eine Lampe consurairt ungerähr zwei Liter Luft in der Minute. 

Die unterseeische Lampe. Um in ersoffene Schächte oder in Brun- 
nen hinabzusteigen und dort Reparaturen ausführen zu können, ist eine Be- 
leuchtung unter Wasser unumgänglich nöthig. Man wendet für diese Zwecke 
die unterseeische Lampe von Denayrouze an, welche ebenfalls seit der 
Wiener Weltausstellung nicht unwesentliche Verbesserungen erfahren hat. Die 
Fig. 3 und 4 Tafel 7 stellen diesoneue Lampe im Durchschnitt dar, dieselbebesitzt 
ihren eigenen Regulator uni bequem den Bewegungen des Tauchers folgen zu 
können. An den mit C C' bezeichnetr-n Regulatoren befindet sich eine Schraube 
M, mit welcher man einen Druck auf die Oberfläche der regulirenden Kaut- 
schukplatte ausüben kann. Sodann setzen einige Oeffnungen, mit denen der 

24b* 
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Deckel R versehen ist, die Kautschukplatte in Verbindung mit dem amgeben- 
den Medium, so dass in der früher gesdiilderten Weise die Luft stete der 
Lamiie^ unter etwas höherem Druck zugeFührt wird, als ausserhalb der Lampe 
stattfandet. Die Schraube M hat nur den Zweck die Lampe anzUnden zu 
können bevor man ins Wasser hinabsteigt und zu diesem Zweck ‘durch den 
Druck auf die Oberfläche der regulirenden Membran Luft zur Flamme zu lassen. 

Die comprimirte Luft tritt in den Regulator durch das Rohr A in dem 
einen Fuss der Lampe ein, geht dann durch den Regulator und tritt durch 
das Rohr D in dem zweiten Fuss, der mit Rcgulirschraube versehen ist, zum 
Brenner. Die Verbrennungsproduote entweichen durch ein Zungenventil. Diese 
Lampe leistet bei allen Arbeiten unter Wasser, besonders in Bergwerken, wo 
der Taucher in der vollkommensten Finstemiss arbeiten müsste, die wesent- 
lichsten Dienste. 

Neben diesen llauptapparaten sind noch eine Anzahl von Hilfsapparaten 
nöthig , welche zur Vervollständigung und zum bequemen Gebrauch derselben 
unumgänglich notb wendig sind. 

Hierher gehören die LuftzufUhrungsröhren , welche aus Kautschukröliren, 
die mit Leinwand überzogen sind und durch zwischengclcgte Drahtspiralen 
vor dem Zusaminenquetsclien gesichert sind, bestehen. Diese Röhren sind auf 
einer Spule aufgewickelt jederaeit zum Gebrauch bereit. 

Wesentlich sind ferner die Luftfilter, durch welche die Luft vor der Com- 
pression von Staubtheilchen und Kohlenpartikelchen gereinigt wird. Ferner 
die Bekleidung: eine undurchdringliche Jacke, auf der die Regulatoren für 
Athmung und Beleuchtung festgeiuacht sind; ein Nasenklemmer, welcher das 
Ausathmen durch die Niuse gestattet, nicht aber das Einathmen; eine Brille, 
welche die -Augen vor der Einwirkung schädlicher Gase und vor'Staub schützt. 
Diese Brille ist sehr wichtig und ist au einer zweiwandigen Kautschukmaske 
befestigt. Ein kleines Rohr, das sich an derselben befindel, gestattet mit einer 
einzigen Aspiration die Maske und Brille am Gesicht festzusaugen und damit 
die Augen hermetisch gegen äussere irritirende Dämpfe abzuschliessen. Etwa 
sich vor den Brillengläsern uiederschlagende Dämpfe können innen und aussen 
durch Wischer entfernt werden, welche dunh Stopfbüchsen geführt sind, ohne 
dass man die Maske zu entfernen braucht. Für die Taucher besteht der Anzug 
aus einem vollkommen undurchlässigen Metallhelm , der auf der Jacke festge- 
macht ist. Ausser den LuftzufUhrungsröhren mündet auch ein Sprachrohr in 
den Helm, das an dem äusseren Ende durch ein Metalldiaphragma geschlossen 
ist, um die gespannte Luft im Innern zurilck/uhalteu ; di(< Schallwellen werden 
durch dasselbe mit grosser Deutlichkeit fortgepflanzt. 

Die Reservoire für comprimirte Luft kommen dann zur Anwend- 
ung, wenn der Arbeiter beim Vordringen in Wa.sser oder unathembarer Luft 
nicht mit der Luftcompre.'sions)mmpe in Verbindung bleiben kann. Diese so- 
genannten Hochdruckapparate haben noch nicht diejenige Vollkommenheit 
erlangt, welche bereits den Niederdruckapparaten eigen ist. Die bisher ge- 
bräuchlichste Form dieser Re-ervoire für comprimirte Luft ist ein eisernes 
Gestell mit 6 eisernen Cyliudern, welche iviarweise unter einander communi- 
ciren. Die ganze Batterie wird auf eiuem kleinen Wagen mitgeführt. Jeder 
dieser Cylinder fasst ca. 2ü Liter, sie sind auf 40 Atmosphären geprüft und 
werden mit Luft von 25 Atmosphären Sjiannung gefüllt. 

Man kann jedoch die auf 25 Atmosphären gespannte Luft nicht direct zu 
dem Respirationsregulator treten lassen und verwendet desshalb einen dieser 
Cylinder als sogenanntes Vertheilungsreservoir, indem man die Luft in diesen 
durch einen Regulator eintreten lässt, der dem für die Beleuchtung verwendeten 
sehr ähnlich ist. Dieser Emulator liefert dann einen constanten Strom com- 
primirter Luft, welche aus dem Vertheilungscylinder zu den gewöhnlichen 
Regulatoren für Athmung und Beleuchtung gelangt. Das Reservoir trägt ein 
Manometer, welches den Vorrath an comprimirter Luft anzeigt. Obgleich 
durch diese Vorrichtungen die Aufgabe gelöst ist, dass ein Mann ohne Vw- 
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bindung mit der Atmosphäre und vollkommen unabhängig in irrespirablen 
Gasen und unter Wasser bei hinreichender Beleuchtung Arbeiten vornehmen 
kann, welche bis dahin unausführbar waren, so bietet doch die Mitführung des 
Luftvorrathes in ziemlich voluminösen , schweren und dadurch hinderlichen 
Apparaten, noch manche Schwierigkeiten dar. Man hat desshalb auf Abänder- 
ungen gesonnen und Denayrouze hat in neuerer Zeit einfachere Apparate 
construirt, welche noch stärker comprimirte Luft enthalten (bis zu 30 Atmo- 
sphären! und daher kleiner werden. 

Jeaes der gewöhnlichen Reservoire kann einen Arbeiter und seine Lampe 
während einer halben Stunde speisen und liefert 1.5 bis 20 Liter Luft von 
atmosphärischer Pressung in der Minute. Ein Reservoir zu 30 Liter Inhalt, 
welches auf einem kleinen Wagen mitgeführt wird, wiegt 65 Kilogr. und liefert 
Luft für einen Mann und Lampe für 45—60 Minuten. 

Dieses System erfordert jedoch die Mitführung von längeren Schläuchen, 
die man dadurch zu vermeiden suchte, dass man ein Reservoir zu 3 Cylindem 
in Form eines Tornisters zum Tragen auf dem Rücken construirt hat. Der 
mittlere Cylinder ist mit einem Vertheilungsregulator versehen; ausserdem 
trägt der Arbeiter einen Regulator für die R^piration auf dem Rücken. 

Bei dem neuesten Apparat sind die getrennten Stücke, welche vielfach 
hinderlich sind, da man den Athmungsregulator , wie oben bemerkt, nicht be- 
liebig verkleinern kann ohne seine Empfindlichkeit zu beeinträchtigen, com- 
binirt. (Fig. 5 Tafel 7.) Es kommt dabei ein eigenthümlicher Regulator zur 
Anwendung, der am mittleren der drei Cylinder angebracht ist. Am unteren 
Ende des Reservoirs sitzt der Vertheilungsregulator R, dem früher beschrie- 
benen Beleucbtungsregulator ganz ähnlich, mit einer Schrnubc und Spiralfeder 
zur Regulirung der Luftausströmung. Die Luft gelangt von diesem Regulator R 
durch das ^hr A zu dem am oberen Theil des Cylinders sitzenden Athmungs- 
regulator. 

Das Rohr A endigt hier in ein Klappen- oder Zungcnvcntil C, welches 
sich nach dem Inneren des Raumes B önnet. Dieses Ventil liegt auf der 
Stütze D und auf demselben ruht ein kleiner Metallcy linder E, der am einen 
Ende eines Winkelhebels sitzt. Das andere Ende des Hebels ist an die 
Kautschukplatte G, um g drehbar, befestigt. Diese letztere ist leicht gespannt 
und so montirt, dass in der Ruhelage die Membran einen schwachen Zug nach 
oben ausUbt und dadurch mittelst des Winkelhebels den Cylinder E gegen die 
Klappe des Ventiles drückt, dasselbe also geschlossen hält. Die geringste 
Aspiration beim Athmen wird eine Einbuchtung der Membran nach Innen ver- 
anlassen, den Punct F herunterdrücken und den Cylinder E von der Zunge 
abbeben; die comprimirte Luft wird dann in die Luitkammer B cintreten. 

K ist die Oennung, durch welche Luft in die Cylinder gepresst wird. Bei 
L zwei^ ein Rohr ab , das zu einem Manometer führt , welches der Arbeiter 
in der Tasche trägt, um sich jeden Augenblick von dem Luftvorrath über- 
zeugen zu können. Der neue wesentlich verbesserte Apparat ist aus Stahl- 
blecn und hat nur ein Gewicht von 12 Kilogr. Die eingeschlossene Luft kann 
einen Mann je nach seiner Constitution auf 15 20 Minuten mit Luft ver- 

sehen. Der Bedarf der Lampe ist ausserordentlich klein. Ausserdem kann 
der Arbeiter leicht zwischen zwei Athemzügen einen geleerten Apparat gegen 
einen neuen auswechseln und es ist somit practisch möglich sich beliebige Zeit 
in einem irrespirablen explosiven Gas oder unter Wasser aufzuhalten. 

Zahlreiche Versuche mit diesen Apparaten haben deren ausgezeichnete 
Anwendbarkeit ergeben und wir verweisen auf die bereits oben citirten Quellen, 
in denen besonders die Versuche auf den königlichen Steinkohleugruben bei 
Saarbrücken mit deu Niederdruckapparaten und der unterseeischen Lampe aus- 
führlich geschildert sind.*) 


*) ZeUachrift für das Berg-, Hatten- und Salinenwesen in Prenssen 1874 p. tl, 
ferner Revue universelle de mines etc. 1875 Juli u. August Bd 38 p. 165. 
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In Saarbnifkcn wurde für iliesen Zweck ein Zimmer durch Verbrennen 
von nassem Holz, Stroh und Kinleiten von Kauch mittelst einer Schornstein- 
röhre mit einem dicken Qualm erfüllt. Ua.s Zimmer lie.ss sich von Aussen gut 
übersehen und nachdem die Luft in den Re.'^eivoireu auf 20 Atmosphären 
comprimirt war, betrat der Ingenieur Guichard mit dem .Apparat und der 
angezündeten Lampe das Zimmer und hielt sich Stunden darin auf; die 
Lampe brannte regelmässig sowohl mit als ohne Glas und Umhüllung. Ebenso 
konnte ein Raum, der mit Kohlenoxyd und Kiddensäure erfüllt war, betreten 
und beliebig lang erleuchtet werden. 

Um schliesslich das Verhalten der I>ampe in explosiblen Gasgemischen zu 
erproben wurde dieselbe angezündet und unter einer Glocke aufgestellt, unter 
welche beliebige Mengen Leuchtgas zugeleitet werden konnten. Der Abschluss 
der Glocke war durch Wasser bewirkt; eine mit Hahn versehene Röhre führte 
Gas unter dieselbe, während eine andere Rühre zur Abführung der Verbren- 
nungsproducte und des überflüssigen Gases angebracht war ; durch Oefifuen und 
Schliessen der letzteren Rülire war es möglich verschiedenen Druck innerhalb 
der Glocke hervorzubringen. 

Die Lampe brannte unter der Glocke sowohl in reinem Dbuchtgas wie in 
verschiedenen Gemischen mit Luft, unter schwacher oder starker Spannung 
der Gase, stets gleich ruhig und regelmässig, so da.ss hiemit die völlige Ge- 
fahrlosigkeit derselben in explosibcln Gasgemengen auf’s Schlagendste be- 
wie.sen wird. 

Der verhältnissmässig hohe Preis der Apparate hat bis jetzt eine so all- 
gemeine Verbreitung, die sie nach den oben geschilderten Vorzügen verdienen, 
verhindert. Für sehr viede Zwecke wird jedoch ein vereinfachter Apparat 
genügen, welcher für die Speisung eines Mannes nebst Lampe auf V4 Stunden 
ausreicht und welche von der Fabrik zum Preise von 1330 Mark geliefert wird, 
während ein vollständiger Niederdruckapparat für 1 Arbeiter sich auf 1900 Mk. 
berechnet. 


Zor Wassermesserfrage; 

von P. H. Rosenkranz. 

In jüngster Zeit hat man sich eingehend öffentlich mit der Prüf- 
ung der Zuverlässigkeit von Wasserraessern verschiedener Systeme beschäftigt, 
um sich ein Urtheil über deren Anwendbarkeit resp. über die Grenzen der 
Anwendbarkeit derselben für diese oder jene Zwecke zu bilden. 

Zu diesen eingehenden Versuchen gehören 

1) die Untersuchungen des Herrn Raurath Salb ach, Oberingenieur der 
Dresdener Wasserwerke zu Dresden, welche sich auf Apparate von 
26 Millimeter 1" rh. Rohrweite im Interesse städtischer Wasser- 
leitungen beziehen und folgende Systeme behandeln: Frost, Ken- 
nedy, Schmid, Rosenkranz, Guest und Chrimes, Siemens- 
Halske, Meineke, Tylor, Faller, Leopolder, Everett, Witt; 

2) die mit grösseren Wa.ssermessern für f)2 — 65 Millim. = 2 — 2 Vs“ rh. 
Rohrcaliber, von Herrn Civilingenieur C. H. Schneider zu Leipzig in 
der sächsischen Maschinenfabrik zu Chemnitz ange.stellten Vereuche be- 
hufs Kesselspeisung mit den Systemen Siemens, Frost und Rosen- 
kranz. 

Beide Veröffentlichungen (»Journ. für Gasbel. Ät Wasservers.“ und , Civil- 
ingenieur“ 1875) bieten in hohem Grade Lehrreiches und Interessantes dar 
und ist es .sehr daukenswerth anzuerkenueu , dass genannte Herren sich diesen 
Arbeiten im ölfentlieiien Interesse unterzogen haben. 

Wie ich vernommen habe, hat Herr Salbach die .\bsiclit seine Versuche 
noch weiter fortzusetzen, was sehr wünschenswerth erscheint, da doch noch 
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Dieses und Jenes zu erörtern bleibt. Herrn Salbach’s aufs Neue in Aus- 
sictit gestellten Versuche mit einem verbreserten Apparat von mir, wie weiter- 
hin auseinandergesetzt, werden das von mir darüber Gesagte späterhin bestätigen 
können. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass Ncuerimgen stets erst misstrauisch 
angesehen werden und dass sie, ehe sie zur möglichsten Vollkommenheit ge- 
langen, eine Stufenfolge der Entwicklung durchmachen müssen 

Wenn ich mir daher in Folgendem nochmals erlaube auf die Construction 
und Leistung meines Wassermessers zurückzukommen und \\*rgleiche mit an- 
deren Constructionen aufstclle, so geschieht das, weil die Reihe der gesammelten 
Erfahrungen meinen Apparat wesentlich veiTollkommnet haben. 

Da ich nicht als bekannt voraussetzen darf worin die Vtmbesserungen 
meines Wassermessers gegenüber der früheren Einrichtung bestehen, so erlaube 
ich mir diese wie folgt zu erörtern : 

1) Das Wasser, welches sich bei der früheren Einrichtung über die Flügel 
und die schiefe Ebene hinweg zum Ausgang zwängte und die Flügel 
belastete , wird jetzt schon , ehe dieselben die schiefe Ebene erreichen, 
abgefühft. Die Flügel laufen also ohne Druck in todtem Wasser auf 
und je.de Wasserbrechung ist vermieden, 

2) Für kaltes Wasser sind die Flügel und die schiefe Ebene mit Hart- 
gummi belegt, welches Material, namentlich bei der jetzt vorhandenen 
Entlastung der Flügel, vollkommen der Abnutzung widersteht. 

3) Der untere eigentliche Messraum ist Von dem das Uebersetzungswerk 
aufnehinenden Raum vollständig getrennt, und letzterer für kaltes Wasser 
mit üel gefüllt, welches dem Werke, Zapfen, Rädern etc., auch nament- 
lich dem nach Aussen führenden Zapfen, die dauernde Beweglichkeit 
erhält. 

4) Statt der conischen Dichtung des nach Aussen zum Zähler führenden 
Zapfens ist eine gerade Dichtung angewendet. 

5) Das Ablesen ist für die Apparate bis l'/j" . ; 40 Mm. ein diroctes ge- 
worden, so da.ss die bisher unbequeme Multiplication wegfällt. Für 
grössere Apparate wird die Einheit auf Wunsch in Kubikmeter so weit 
als möglich abgerundet. 

6) Für heisses Wasser, also Kesselspeisungen und Flüssigkeiten, bei denen 
die Berührung mit Spuren von Oel nicht statthaft erscheint, ist die 
Oelfüllung fortgelassen, und für heisses Wasser ist die schiefe Ebene 
mit hartem gesottenen Holze bekleidet, während die Flügel mit Kupfer 
garnirt sind. Die Hinweglassung der Oelfüllung hat hiebei nichts Nach- 
theiliges zur Folge, da es sich für Ke.sselsi)eisungen meist um grössere 
Apparate handelt (etwa von 40 Mm. ab) und eine grosse Empfindlich- 
keit dabei nicht gefordert wird. 

Der s. Z. Herrn Sa Ibach von meiner Finna, Dreyer, Rosenkranz 
und Droop, Maschinen- und Dampfkessel- Armatur- Fabrik in Hannover, zu 
Versuchen gelieferte verbesserte Wassermesser meines Systems, für 20 Mm. 
Rohrweite, war noch nicht in allen Puncten mit den oben angegebenen Ver- 
besserungen ausgerüstet, und entbehrte namentlich den Hauptfactor: „die Oel- 
füllung, so dass vorzüglich aus diesem Umstande die von Herrn Salbach 
bei Hochdruck beobachteten Erscheinungen abzulciten sind. Auch für Nieder- 
druck hatte der Apparat gegen die in ,41tona damit bestamlcne Probe schon 
an Empfindlichkeit eingebüsst. 

Es könnte nun aus den von Herrn Salbach verötfentlichten Resultaten 
leicht der Schluss gezogen werden, dass mein Wassermesser für Hochdruck 
nicht wohl anwendbar sei, was Herr Salbach durchaus nicht hat sagen 
wollen. Es ist nur auf das Vorbeugen für das Festsetzen des pp Oonus hin- 
gedeutet und diesem Uebelstaiule ist abgeholfen. Die ursprüngliche Empfind- 
lichkeit meines Wassermes.sers und was dandt zusammenhängt, die Genauigkeit 
für geringe Wassermengeu , die allen anderen Wassermesseru im neuen Zu- 
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Stande nicht nachstand (nach Herrn Salbach’s Tabellen bewegen sich die 
meisten zölligen Apparate in den Grenzen von 15C — 180 Liter per Stunde, 
wobei auf Koll>ena|)parate hier keine Rücksicht genommen worden , da deren 
Unanwendharkeit für Wasserleitungszwei ke bekannt ist), liess durch das all- 
mähliche Hauhwerden des Conus und anderer Theile in Folge von Rost und 
Niederschlägen aller Art nach; es war demnach der V'ersuch , Wasserraesser 
ohne Oelfullung herzustellen, was von vielen Seiten so dringend gewünscht 
wurde — auch Herr Salbach spricht sich dahin aus — , ungünstig ausge- 
fallen. Damit kann mein .System aber kein Vorwurf treffen und zeigen die 
Versuche des Herrn Salbach, dass mein Wassermesser trotzdem für Nieder- 
druck doch noch, auch in die.sem Zustande, zu den beiden besten Appara- 
ten zählt. 

Wäre der Apparat so geblieben wie er Anfangs war , was etwa durch 
Oelfullung etc. leicht zu erreichen gewesen wäre, so hätte er zweifelsohne ein sehr 
günstiges Resultat ergeben. Um die.se .Möglichkeit zu beweisen, bemerke ich, 
dass meine Firma den.selben Apiiarat, den Herr Salbach zu Versuchen be- 
nutzte, vorher, der doppelten Controle halber, an das Wa.sserwerk zu Altona 
gesandt hatte, und dass derselben folgendes Schreiben in Bezug auf die Prüf- 
ung zuging: 

»Altona, den 13. December 1874. 

» Das Ri'sultat der Versuche ist ein äusser.st günstiges; mit diesem 

»26 Mm. Diam. Messer kostet es schon Mühe den Punct zu finden, wo er nicht 
»registrirt. — Wiederholte Versuche haben ergeben, dass der Messer ein Ver- 
»brauchs- resp. Durchtiussquantum von 3 Liter per Minute = 180 Liter per 
»Stunde noch registrirt Wird der Hahn noch weniger geöffnet, so bleibt der 
»Messer zu Zeiten stehen, geht aber auch zeitweise etwas voran, registrirt also 
»nicht mehr. Es ist hierbei gleichgültig, oh der volle Wasserdruck auf dem 
»Messer steht oder nicht, oder, um mich präci.ser auszuilrückon , cs macht kei- 
»nen Unterschied, ob ich den Hahn hinter oder vor dem Messer so weit zu- 
»schraube, dass der Oonsum von 180 Liter per Stunde erzielt wird. 

»Daneben zeigt der Mi*sser auch ziemlich genau das richtige Verbrauchs- 
»quantiim; bei dem stärksten Durchlauf zeigt er 2“/o, bei dem schwächsten 
»Durchlauf OSO Liter per Stunde) 3®/„ zu wenig. 

»Es scheint also, als wenn Sie jetzt auf dem richtigen Wege sind; der 
»jetzige Messer ist bedeutend besser als alle die, welche ich früher von Ihnen 
»erhielt. ■ 

»Gas- und Wasser werks- Gese llschaft in Altona.* 

Keiner der von Herrn Salbach geprüften Apparate (Kolbenwassermesser 
ausge.schlossen , wie schon oben bemerkt) hat günstigere Ib'sultate aufzu- 
weisen! Diese kleinen und doch so eintlussreichen .Ausführungsfehler sind 
jetzt aber gründlich beseitigt und darf ich mit Bestimmtheit annehmen , dass 
man sich von den Vorzügen meiner Apparate immer mehr überzeugen und 
seine Anwendung damit allgemeiner werden wird. 

In der That ist neben den wirklichen Kolbenapparaten das dem 
Apparat zu Grunde liegende Princip au.sserordentlich einfach. Man denke sich 
einen Kanal von hestimmtem Querschnitt; in diesem Kanal bewegt sich mit 
nur geringem Spielraum ein Flügel , also von annäherndem Kanal-Querschnitt, 
mit der Geschwindigkeit des durcliHiessenden Wassers. Wenn man aus den 
Versuchsreihen des Herrn Salbach Schlüsse zieht, .so kommt man zunächst 
dazu von den untersuchten Wassermessern diejenigen auszuscheiden deren An- 
wendbarkeit für Wasserleitungen ausgeschlossen erscheint. Dahin gehören, 
wie Herr Salbach auch sagt, in erster Linie die Kolbiuiwassermesser Frost, 
Kennedy, Schmid, wegen ihrer Grösse, ihri's Preises und wegen des Um- 
standes, dass, falls einmal eine Störung und daraus resultirender Stillstand 
der Apparate eintritt, der betreffende Rohrstrang vollständig abgesperrt ist 
Das Rohr giebt dann kein Wasser, und abgesehen davon können noch weitere 
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GenUirdaDgen durch Stdsse und RohrbrUcbe eintreten. Was die Mussgenauig- 
keit, z. B. des Frost’ sehen Kolben wassermessers, anbelangt, so giebt uns der 
später in Betracht gezogene Versuch des Herrn Ingenieur Schneider auch 
nicht die beste Meinung davon. Auch der Druckverlust ist bei allen Kolben- 
apparaten nicht so unbedeutend. Bei dem Sch mid’schen Wassermesser, der nur 
in einer Grösse für 1" = 26 Mm. Rohr gebaut wird, treten nach Herrn Sal- 
bach auch stetige Erschütterungen ein und bei jedem Hubwechsel ein Stoss. 
Von den Kolbenmessem lieferte Schmid’s Apparat die besten Resultate. 

In zweiter Linie scheinen die Wassermessersysteme Faller, Leopolder, 
Everett und Witt ausgeschlossen, schon wegen des Umstandes, dass diese 
Apparate, um den nach Aussen führenden Zapfen im Interes.se der Empfind- 
lichkeit zu vermeiden, ihre Zahlenseheiben unter Luft und beziehentlich unter 
Wasser legen, so dass wegen der auf die eine oder andere Weise eintretenden 
Trübung des Deckglases das Ablesen schon nach kurzer Dauer unmöglich ist. 

Von den horizontal laufenden Flügelmessem i.st Tylor’s Apparat der 
schlechteste, und daher gleichfalls in seiner Anwendbarkeit zurUckzusetzen. 

Wir haben daher zunächst das Siemens’sche System in’sAuge zu fassen, 
mit seinen Vorzügen und seinen Mängeln. 

Nach meiner Meinung liegen die Mängel hauptsächlich in zwei Puncten. 
Es ist nämlich 1) im Betriebe schwer erkennW, ob der Siemens’sche Wasser- 
messer geht oder nicht, und 2) ist die grosse Querschuittsverengung ein Um- 
stand, der nicht zu unterschätzen ist. Es resultirt daraus wie auch HerrOesten 
bemerkte*), ein grosser Druckverlust und durch diese Pressung und Wirbelung 
wird ein grosser Aufwand an Kraft erforderlich, so dass diejenigen Wasser- 
werke, welche mit Pumpen arbeiten, bei dem Betriebe vieler Hundert Wasser- 
messer entschieden viel unnützen Widerstand überwinden müssen. Die practische 
Seite ist die, dass ein Wassermesser dieses Systems für ein bestimmte.s Rohr- 
caliber lange nicht die Menge Wasser liefert, die dem Rohrcaliber entspricht. 
Es liefert Siemens 1" Apparat etwa so viel Wasser, als ein Apparat V 4 " 
meiner Construction, undein V«" Siemens etwa so viel als Wassermesser 
von mir. 

Für industrielle Zwecke dürften noch anderweitige Consequenzen daraus 
entstehen und würde man häufig genug auf Schwierigkeiten bei Anwendung 
Sieraens’scher Apparate stossen, wenn auf bestimmte Wassermengen für ein 
gegebenes Rohr gerechnet wird. Es bliebe dabei allerdings der Ausweg übrig 
Wassermesser grösseren Calibers einzubauen; allein es würde das die Kosten 
unnütz erhöhen und der grössere Apparat würde sehr an Empfindlichkeit 
einbUssen. 

••Für Kesselspeisungen tritt dazu noch, falls Pumpen als Speisevorrichtungen 
dienen, die fatale Stosswirkung ein, welche die Messgenauigkeit der Siemens’- 
schen Apparate sehr beeinträchtigt, wie auch die weiterhin besprochenen Ver- 
suche des Herrn Ingenieur Schneider zeigen. Es wird sich gewiss Niemand 
gegen die Vorzüge der Siemens’schen Apparate verschliessen , jedoch sollte 
ich meinen, dass angeregte Uebelstände wohl geeignet wären die Anwendung 
meines Apparates zu beftirworten. Sehr instructiv dürfte es daher w„hl sein, 
wenn Herr Salbach bei der Fortsetzung der Versuche auch Angaben darüber 
machen wollte, wie viel Wasser jeder der untersuchten Apparate in bestiu mter 
Zeit, bei bestimmtem Druck geliefert hat. Ich. bin überzeugt, dass mein Sj item 
darin allen anderen voranstehen würde. 

Resumire ich die Vorzüge, die mein Wassermesser vor anderen hat, iO 
liegen dieselben besonders 

1) in dem vollen freien Durchflussquerschnitt und dem daraus resultirenden 
geringen Druckverlust. 


*) Ingenieur der Berliner Wasserwerke. Vergl. Zeitschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure. Band 18 Heft 7. Fol. 427. (1874).j 


> 



8S8 


Znr Wassermesserfrage. 


Nach Herni Salbach’s Tabellen ist der Druckverlust bei meinem 
Apparate, namentlich für hohen Druck, durchschnittlich etwa nur halb 
so gross, als bei den meisten anderen. 

2) Die Ver.suche Herrn Salbach’s constatiren ferner, dass das Flügel werk 
meines Wassermessers die gering.ste Umdrehungszahl macht, was für die 
Abnutzung der Achse sehr günstig ist. 

3) Es ist auf meinen Wasserniessern ein ziemlich langer Zeiger (Beobacht- 
ungszeiger) angebracht, der deutlich jederzeit, auch bei sehr geringem 
Wasserdurchfluss, sofort erkennen lässt, ob der Apparat fuuctionirt 
oder nicht. 

Was die Eialtbarkeit meiner Apparate anhelangt, so ist auch hierin alles 
Missliche überwunden. Es würde zu weit führen darüber hier eine Anzahl 
Atteste abzudrucken , ich erlaube mir daher nur oinig(! bekannte Firmen auf- 
zuführen, die Wassermesser meiner Construction schon über ein Jahr ohne 
Störung laufen haben. 

1) Maschinenbau - Actien - Gesellschaft in Linden vor Hannover. 1 Stück 
4" Apparat. 

2) Actien-Gesellschaft Georg Egestorffs Salzwerke in Linden vor Han- 
nover. .5 Stück 3" Apparate. 

3) 2 Stück l'/a“ Ai)parate behufs Kes.selspeisung seit ca. einem Jahre 
in der mechanischen Weberei in Linden vor Hannover und ebendaselbst 
ein 3" Apparat am Kessel etwa 3 Monat. 

Ausserdem laufen viele Ai)parate in diversen mit Wasserleitung versehenen 
Städten etwa 1 Jahr. Die Haltbarkeit ist meines Erachtens damit im Ganzen con- 
statirt, um so mehr, als die Apparate in Linden mit sehr schlammigem Wasser 
zu kämpfen haben. 

Ehe ich nun zu den Apparaten für diverse Zwecke, namentlich Ke.ssel- 
Speisungen, auf Grund der Versuche des Herrn Ingenieur Schneider, näher 
eingehe, bemerke ich noch Folgendes: 

Handelt es sich um Wassermesser für städtische Wasserleitungen in Bezug 
auf öffentliche Zwecke, worunter ich für jetzt nicht öffentliche Springbrunnen, 
Berieselungen , Wasserpfosten etc. verstehe , sondern Badeanstalten , Fabrik- 
Etablissements etc. im Sinne habe, so werden diese meist grösseren Apparate 
etwa 40 — 52 Mm. Rohrcaliber anwenden mli.ssen. Sind in diesem Falle aber 
nur kleinere Wassermesser erforderlich, etwa in den Grös.sen und 1", 

so wird in den mt'isten Fällen eine so grosse Empfindlichkeit nicht erforder- 
lich sein. 

Ich glaube cs würde im Minimum ausreichen, wenn 

Apparate von 1" Diam. noch 200 Liter per Stunde 
, « ’/«" , , löO , , 

n > 'U‘‘ 71 77 100 77 77 77 

registriren. Dies würde sogar wohl für grö.ssere Häuser, bei denen der Con- 

sum gemeinsam bezahlt wird, auch genügen. ALin will doch auf einige Eimer 
voll nicht eine Stunde warten, und ein Glas voll Wasser zu holen darf doch 
keine zwei Minuten Zeit in .Anspruch nehmen. 

Was nützt es für gewöhnlich, wenn ein Wassennesser von etwa V4“ Rohr, 
der einmal mit sehr geringer Hahnöffnung, meistens aber mit mittlerer und 
grosser Halmöfi'ming registriren soll, bei einem Consiim von ca. 50 Liter per 
Stunde nocli 9()7o minus (also nur'Vao zeigt), bei 100 Liter per Stunde aber 
noch 60% minus giebt, und erst bei etwa 400 Liter per Stunde anfängt 
richtig zu zeigen; was nützt e.s, wenn er bei diesen geringen Mengen einen so 
geringen Bruchtheil registrirt und bei einem mittleren Consum zwischen 100 
und 400 Liter per Stunde in seiner Angabe noch um 20 und 30% schwankt? 

Wäre der geringe Consum, der <loch nur auf ’/,o oder ’/eo genau ange- 
geben wird, nicht hinreichend gedeckt, wenn der Wiissenuesser hierfür auch 
nichts zeigte und von 200 Liter per Stunde das wirkliche Verbrauchsquantum 
bis auf höchstens 5% genau registrirteV 
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Wo es sich indess um die Controle des gewöhnlicheD RauSgebrauchwassers 
und um besonders geringe Wassermengen z, B. um Spülung der Pissoirs ban- 
delt, da ist die Empfindlichkeit wohl in Frage zu ziehen und braucht man 
hierfür auch nicht so grosse und tbeuere Apparate anzuwenden. 

Ich habe daher für solche Zwecke und tür Hau^ebrauch einen extra klei- 
nen, billigeren höchst empfindlichen Apparat construirt» welcher auf beigefügter 
Zeii^nuug in halber natürlicher Grösse dargestellt ist.*) 



*) Eine Siebeinrichtung, wie l>ei tiiesem Apparat, ist Jetzt bei ..Ib ii meinen .Appara- 
ten. bis incl. I“ eingeführt und der Scblammtopf tritt ers^ von Oaliber 

I wieder ein. Auch die Preise sind von meiner ^'irma denen von S i e m o n s und 
Hajlske ganz gleich gestellt, bei den grösseren Calibem sogar noch billiger. 
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Diese kleinen Apparate für Hausgebrauch, welche noch annähernd so viel 
Wasser liefern als Siemens V4" und in ihrer I^eistung daher wohl damit 
verglichen werden können, bewegen sich noch bei 40 — 50 Liter per Stunde, 
und messen sehr genau. 

Herr Professor von Quintus Icilius in Hannover giebt über Versuche 
damit folgendes Zeugniss; 

»Den Herren Dreyer, Rosenkranz und Droop hierselbst bezeuge ich 
»sehr gern, dass ein von denselben gefertigter Wassermesser für Hausgebrauch 
»C/iZöll. Rohr) mit der No. 27 bei den von mir damit gemachten Proben sich 
»als sehr zuverlässig erwies. 

»Die Versuche ergaben für das während einer Umdrehung des Zeigers 
»durchgeflossene Wasser folgende Resultate; 

»Bei voller Oeffnung des Hahnes und mittlerer Dauer einer Umdrehung 
»von etwa 2 Min. 30 ergab der Apparat statt 100 Liter folgende Daten: 
»100,9 L., 101,4 L., 101,3 L., 101,2 L., 100,4 L. 102, l'L, 100,6 L., 101,3 L, 
.(Mittel 101,15 L ). 

„Bei einer Dauer von etwa 4 Min. 50 Sec- statt 100 Liter 99,0 L, 
»103,1 L., 101,2 L., 101,7 L., 101,3 L„ 100,6 L., 101,0 L, 100,4 L., (Mittel 
,101,04 L.). 

»Bei noch geringerer Dauer von etwa 6 Min. 50 See. statt 100 Liter 
»99,7 L., 102,9 L., 102,0 L, 101,2 L., 101,9 L., 102,3 L., 101,1 L., 102,7 L, 
»102,4 L., 100,8 L., (Mittel 101,70 L.). 

»Nach diesen Versuchen glaube ich, dass die Kaiserl. Normal - Eichungs- 
» Commission, wenn ihr der Nachweis geliefert wird, dass den Wassermessem 
»dieser Construction eine solche Zuverlässigkeit allgemein gegeben werden 
„kann , wie sie der von mir untersuchte besitzt , dieselben zur amtlichen Prüf- 
»ung zulassen dürfte. 

»Hannover, den 2. Juni 1875. 

»gez. von Quintus Icilius, Professor und Eichungs- Inspector.* 

Was nun die Versuche des Herrn Civil-Ingenieur Schneider in Chemnitz 
mit den Wassermessern Siemens, Frost und Rosenkranz von 52 bis 
65 Mm. Rohrcaliber anbelangt, so beziehen sich dieselben speciell auf Kessel- 
speisung und stellen sich dieselben entschieden am günstigsten für meinen 
Apparat. 

Ueber den Siemens- Apparat äussert sich Herr Schneider wie folgt: 

» Der Fehler der einzelnen Beobachtungen erreicht aber öfters eine Grösse, 
»die die Angaben des Wassermessers selbst für practische Zwecke kaum an- 
» wendbar erscheinen lässt, wenn eine Tagesangabe für sich benutzt werden 
»soll, um Schlüsse zu ziehen.* 

Und weiter heisst es darüber: 

»Es kann nicht befremden, dass bei den einzelnen Beobachtungen der 
»Fehler des Wassermessers innerhalb sehr weiter Grenzen von 0 — 24“/o lie^ 
»und bald positiv bald negativ ist, der Siemens • Wassermesser ist eben ein 
»Geschwindigkeitsmesser etc.“ 

Und nun führt Herr Schneider die Fehler auf die stossweise Wirkung 
der Speisepumpe zurück. 

Das mittlere Resultat aus der ganzen Reihe der Untersuchungen des Herrn 
Schneider, es sind mit dem Siemens’schen Apparat wenigstens 10 mal so 
viel Proben angcstellt, als mit Frost’s und meinem Apparat, gleicht sich 
ziemlich gut dadurch aus und ergiebt für die ganze, in langem Zeitraum ent- 
nommene , sehr bedeutende Wasserquantität eine Genauigkeit von ca. 1 °/o für 
den S i e m e n s'schen Wassermesser. 

Ueber den Frost’schen Wassermesser, der auch ganz merkwürdige, ziem- 
lich bedeutende Schwankungen zeigt, trotzdem er doch ein Kolbenwassermesser 
ist, äussert sich Herr Schneider: 
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«Eine Gesetzmässigkeit der Fehler seiner Angaben Hess sich trotz des 
.seiner Construction zu Grunde liegenden Princips der directen Cubiärung 
.nicht entdecken.“ 

Das Endresultat fUr den Frost’schen Wassermesser , wenn die ganze 
durch den Apparat geflossene Wusscrmenge berücksichtigt wird, ergiebt eine 
Genauigkeit von 1,34% 

Ueber meinen Wassermesser äussert sich Herr Schneider: 

»Dem der Construction des Wassermessers zu Grunde liegenden Princip 
.gemäss sollte derselbe nur im geringen Maasse fehlerhafte Angaben machen, 
.was durch die vorliegenden Beobachtungen bestätigt wird.“ 

Die Genauigkeit meines Wassermessers, wenn die ganze durch den Apparat 
geflossene Wassermenge in Betracht gezogen wird, stellt sich nach den Ver- 
suchen des Herrn Schneider auf +0,55%. 

Die mittleren wahrscheinlichen Fehler einer Tagesbeobachtung stellen sich 
nach den Schneider’schen Versuchen 

für Siemen’s Apparat auf ärca 3 pCt. 

.Frosts . . . 3,5. 

. Rosenkranz’s „ , . 2,4 , 

während die Scala der wirklichen Fehler für die ganzen Wasserquantitäten 
für Siemens = —1 pCt 
, Frost = —1,34 , 

„ Rosenkranz = [-0,55 , sind. 

Es möchte sich also auch nach dieser Richtung die Anwendung meines 
Wassermessers sehr empfehlen. 

Ich bin überzeugt, dass sich die Wassermesser immer weitere Verbreitung 
verschaffen werden, wie denn jetzt schon Wassermesser meiner Construction 
zu allerlei technischen Zwecken verwendet werden, bei denen früher an die 
Anwendung eines solchen nicht gedacht wurde z. B. zwischen den Diffusseurs 
in Zuckerfabriken, für Ammoniakwasser, ganz aus Eisen gebaut etc. etc. 
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King, H. J. Vaeuum suppoii for Ratahet Braoas. Engineering vom 24. Septbr. 

1875 p. 246. Znr Befeatigung dea Ooatellea fDr die Bohrrataohe kOnnen bei Durob- 
bohrung grSaaerer FUchen oder aebr weiter KShren, Klammern nnd Schrauben nicht 
wohl angewendet werden. Bei dieaem Inatriiment wird der Luftdruck benutzt um den 
TrUger der Bohrratache an die zu durchbohrende Fliehe anzudrUcken. Zu dieaem 
Zweck endigt der hohle Träger unten in eine Scheibe, welche mit einem Kaulachukring 
gepolatert ist. Dieser wird fest auf diu Unterlage gesetzt, der hohle Träger mit einer 
Luftpumpe in Verbindung gebracht und ein luftleurer Raum erzeugt. Der Druck der 
Luft presst alsdann die Platte gegen die Unterlage mit grdaserer oder geringerer 
Stärke, je nach der LuftverdUnnung im Inneren und nach der OrSsse der Fusaplatte. 

Lfirmann. Einhüllung der Dumpfrohrleitungen mit Sehlackenwollo. Polyteohn. 
Centralblatt 1875 p. 464. Beim Einwickeln von Röhren mit Schlackenwolle bedient 
man sich am besten eines Bleehcylinders, welcher 150 Millimeter mehr lichte Weite 
hat, als das~zn umwickelnde Ruhr. Oer Blechoylinder hat eine Länge von SO bis 
40 Centimeter und ist der Länge nach in zwei durch Chamiere mit einander zu ver> 
bindende Hälften getheilt , welche je einen Handgriff in der Mitte hohen. Man legt 
diesen Bleohcylinder um das Rohr, so dass das eine Ende durch Plantsch oder Muffe 
geschlossen ist und drückt die ScblaokanwoUe in den Zwischenraum von Rohr und 
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BUchcvlinder, welcher auf dem ganzen Umfang 75 Millimeter beträgt, lat der Zwi* 
Rchenraum mit Schlucken wolle angefülltf wobei man ein zu festes Stampfen Yermeidet, 
KO zieht man den BlechcTÜnder durch sunftes Hin- und Herdreben mit Hilfe der Hand« 
griffe Toran und umwickelt den fretwe alondon Theil der Schlackenhülle mit Drath. 
Man betupft dann die ganze Oberfläche der Schlacke mit Tbeer oder giebt auch einen 
etwa 5 Mm. starken Ueberzug von Gement. Ein Ueberzug run Packleinen nützt 
wenig, du derselbe unter dem Einfluss Ton Luft und Licht sehr bald zerstört wird, 
selbst wenn er getheort wurde. 

Meusel, Eduard. Nitritbildung durch Bakterien im Brunnenwasser. Berichte d. 
d. ehern. Gesellschaft 1875 Ho. 15 Bd. 8 p. 1214. Wir haben über diese Versuche 
bereits Seite 688 dieses Journals referirt. 

Morgan, T. M. Untersuchung über die Paraffine des punsilYanieoben Petroleums. 
Annalen d. Cbem. u. Pharm Bd. 177 p. 303. 

Pettenkofer. Ist das Trinkwasser Quelle der Typhusepidemien? Durch cbem. 
Centralblatt 1875 p. 424 aus Zeitschr. für Biologie Bd 10 p. 4^9. ln einer eingehen- 
den Kritik der Lohre von der Verbreitung des Typhus durch das Trinkwasser beruft 
sich der Verfasser zunächst auf die Verhältnisse Münchens. Es ist bisher dort niemals 
gelungen die Verbreitung einer Typhusepidemie nach Brunnenbezirken zu coDStatiren 
oder einen der Brunnen als Infectionslierd Dachzuweisen, vielmehr erstreckte sich die 
Krankheit immer auf die verschiedensten Stadtbezirke ohne irgend nachweisbare Be> 
Ziehung zu den Wasserquellen. Ebenso ist es nie gelungen oder doch versäumt worden 
in typhusreichen oder typhusarmen Zeiten entsprechende Veränderungen des ‘gesammten 
Trinkwassers oder einzelner Brunnen aufzufinden. Im Jahre 1865 wurde ein grosser 
Theil Münchens mit einer neuen Wasserleitung, deren Quellen in durchaus typhusfreiem 
Gebiet liegen , versorgt. In dem darauftulgenden Winter entwickelte sich eine der 
heftigsten Typhusepidemien , die in den mit neuem Wasser versorgten und in den bei 
den alten Brunnen gebliebenen Stadttbeilen ohne Unterschied wOthete. Ebenso ergab 
sich umgekehrt in dem darauffolgenden Jahr, einem typhusarmen, kein Unterschied zu 
Gunsten irgend welchen Stadttheiles. Verf. geht dann zur Kritik einiger Beobachtungen 
über , welche als besonders beweisend für die Trinkwassortbeorie angesehen zu werden 
pflegen und ist der Ansicht, dass bei solchen einzelnen Fällen zufällige Ereignisse, die 
sich der Beobachtung entzogen , mitgewirkt haben können and dass denselben zur 
wissenscbaftliohen Beweiskraft das wichtigste Kriterium fehle , nämlich die Constanz. 
Er entwickelt sodann zum Schluss die künftigen Aufgaben einer wissenschaftlichen 
Erforschung der Typhusätiologie. 

Pusch l, C. üeber eine Moditication der herrschenden Qastheorie. Chem. Cen* 
tralblatt 1875 Ho. 28 n. 29 p. 440 u. ff. 

Ronquayrol-Denayrouze. Sicherheitslampen für Bergwerke und Taucher. 
Annales de Mines Bd. 38 p. 148. 

Ballet, G. üeber die Bildung von Jodsäure in jodhaltigen Flammen. Compt. 
rend. Bd. 80 p. 884 durch ebum. Centrulblatt 1875 p. 386. Wenn man in einer 
Wasserstüfffliunmu Jod verdampft, so färbt sich die äussere Hülle grün und giebt ein 
von dem Joddampf versobiedenos Spectrum. Um die die Färbung verursachende Ver- 
bindung aus der Flamme zu isoliren wurde eine sulche aus einer Platinspitze brennende 
Flamme mit einer Spiralröhre aus Platin dicht umgeben und letztere durch kaltes 
Vfasser abgekflhlt. Es condensirte sich an der äusseren Fläche des kalten Platinruhres 
eine Flüssigkeit, welohe Jodsäure enthielt. Die Gegenwart der Jodsäore unter den 
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Verbrennuogsproducten der jüdhultigen WiiSBürbtuffflumme ist um so merkwQrdiger , als 
diese Verbindung sich scbun bei 300^ zersetzt und die riammontemperutur weit höher 
Hegt. Sali et schreibt die Bildung der Jodsäure der Üogenwurt vun actirem Sauer- 
stoff in der uxydirenden Zone der Flamme zu. Das aus zwei Atomen bestehende 
Sanerstoffmolekul wird durch den Wasserstoff zerrissen, das eine Atom verbindet sieb 
mit dom Wasserstoff, wahrend das andere einen Moment frei bleibt und dann zur Ent- 
stehung TOD Ozon, Salpetersäure, Wasserstoffsuperoxyd oder von Schwefelsäure und 
Jodsäure Veranlassung geben kann , wenn Schwefel oder Jod in der Flamme vor- 
handen sind. 

Völker, Aug. Ueber die Zusammensetzung der Drainwässer. Aus J. of the 
Roy. Agrio. Soc. of Engl, Durch Cbem. Centrulblatt 1875 p. 623. Die früheren Un- 
tersuchungeu über dieses Thema, sowie die vorliegenden haben die wahrscheinliche 
Voraussetzung bestätigt, dass die Zusammensetzung und die physikalischen Eigenschaften 
des Bodens, aus welchem das Drainwusser stammt, einen directen Kinfiuss auf die Zu- 
sammensetzung des Wassers hat, welches durch den Boden hindurchfiiesst. Ebenso 
sind die Drainwasseranalysen von Interesse in Bezug auf den Einfluss , welchen die 
Wasserzuflüsse für die Eigenschaften und Brauchbarkeit des Wassers zum Trinken oder 
anderen häuslichen Zwecken besitzen. Man nimmt in der Regel an, dass die Drain- 
wässer aus stark gedüngten, oder in Itoliem C'uUurzustande befindlichen Feldern sehr 
stark mit organischen Stoffen und Minerulsubstunzen verunreinigt sind und dass sie 
entweder direct gesundheitsschudlich, oder mindestens von einer Qualität sind, welche 
ihre Anwendung zum Trinken nicht räthlich erscheinen lässt. Zur weiteren Prüfung 
dieser Fragen hat der Verfasser seit läugerer Zeit eine grosse Anzahl von Drain- 
wässern untersucht , hauptsächlich im Hinblick auf deren Brauchbarkeit für den Haus- 
bedarf. Er hat ca. 70 Liter Drainwässer untersucht, welche ihm von La wes und 
' Gilbert in Ruthamsted zuge tollt wurden, und welche den dortigen Versuchsfeldern 
entnommen waren. Unter den Schlüssen, welche der Verfasser aus diesen Analysen 
zieht, sind besonders folgende hervorzuheben: Die Drainwässer enthalten nur geringe 

Spuren von Ammoniak und weit weniger als das Hegeiiwasser; dagegen enthalten alle 
Drainwässer viel mehr Salpetersäure als das Regenwasser zu irgend welcher Jahreszeit. 
Jeder Boden besitzt die Fähigkeit Ammouiaksalze zu zerlegen und das Ammoniak zu 
absorbiren und für einige Zeit zuruckzuhultcn ; in porösem Boden wird das ubsorbirto 
Ammoniak sehr schnell oxydirt und gelangt als salpetersaures Salz in das abfliessende 
Wasser. Aus den zahlreichen Beobachtungen werden ferner für die Boduiicultur wichtige 
SohlüHse gezogen. 

Statistische und finanzielle Mittheiluugen. 

Aitenborg. Dem Heclmungsabsohluss der Oasbeleuchtungs-tiosellscbaft pro 1874/75 
entnehmen wir Folgendes : 

Das Anlagekapital beträgt gegenwärtig Mk. 375653. 32, hat sich mithin 
gegen den vorjährigen Betrug von Mk. 374.506. 52 um Mk. 1146. 80 erhöht. 

Dasselbe wurde beschafft mit 

Mk. 202500. 00 ” 67500 Thlr. — Ngr. — Pf. zeitberiges Aktienkapital, 

„ 75000. 00 ~ 25000 „ — ■ — , Darlehn Uerzogl. Landesbank hier, 

„ 16466. 7.3 ” 5488 n 27 „ 3 , verwendeter Betrag vom Reservefond, 

M 81000. 00 = 27000 „ — « — ^ Einzahlung auf die Actien Lit. C. 

Mk. 374966. 73~1 24988 Thlr. 27 Ngr. 3 Pf. 
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Dazu Manko dar Hauptreohnung, aus dar Betriebskassa roraohussweiaa 
gedeckt, 

' Mk. 686. 59 
Mk. 375658,32, wie oben. 

Das HauptrShrennatz umfasst jetzt 22177,795 lautende Meter gegen 21476,195 
laufende Meter im rorigen Jahre, hat sich mithin um 701,600 Meter erhSht. 

An (las wurden im abgelaufenen Jahre 497735 Kbm. fabrizirt und dagegen nur 
428329 Kbm. konsumirt, so dass sich 69406 Kbm. oder circa 14°/o Verlust herausstellt. 

Ueber die Ursachen des immer noch unTerbiltnissmässig hoben Verlustes haben 
wir uns schon wiederholt ausgesprochen. Wie indessen erzielt worden ist, denselben 
in jedem der letzteren Jahre zu mindern, so dürfen wir auch hoffen , dass es unseren 
unausgesetzten Bemühungen gelingen wird, denselben in nicht ferner Zeit auf das nor- 
male Maas znrflokzuführen, welches er vor 1868 regelm&ssig eingehalten hat. 

Der OasTerbrauoh vertbuilt sich mit 82767 Kbm. auf die Öffentliche Belenchttmg, 
2095 Kbm. auf die Naobtuhr, 10474 Kbm. auf die Qasanstalt und Direktorium, 
333(X)3 Kbm. auf die Priratkongumenten, zusammen 428329 Kbm. wie oben. 

Aus 1 Kenscheffel Uaskohlen wurden im Durchschnitt 7,983 Kbm. Qas, 1,112 Ken- 
scbeffel Cokes (Hanfmass) und 3,17 Pfund Theer gewonnen. 

Dia Zahl der Prirntko nsumenten hat sich ron 445 auf 455, also nm 10, die der 
PriTatflammen Ton 4399 auf (861, mithin um 462 Tsrmehrt. 

Der Preis für das zur Öffentlichen Beleuchtung an die Stadtkommune abgegebene 
Gas berechnet sich nach Kürzung der auf die Öffentliche Beleuchtung noch Terwendeten 
Kosten (I.aternenwürterlOhne, Instandhaltung, Scheibenbruch u. s. w.) auf 7,906 Pfennige 
pro Kbm. gegen 8,742 Pfennige im Vorjahre. 

Die Zahl der Öffentlichen (laslaternen betrügt jetzt 238. Die zeither noch bestan- 
denen 5 Oellatarnen sind sümmtlich in Oaslaternen umgewandalt. 

Dar Reinertrag ans Verwaltung der Gasanstalt ergab eine Diridende Ton 10‘/t Prozent 
gegen 13 Prozent im Vorjahre. Die Minderung beruht im Wesentlichen auf der be- 
trächtlichen Herabsetzung des Gaspreises. 

Die Resultate der Rechnungsabschlüsse ergeben sich aus nachstehenden Dabersichten: 

I. Ueberaloht der XXI. Hauptreohnuig 

A. Bin nah me. 

460 Mk. 21 Pf. Kassenbestand, 

486 , 86 „ KrlOs aus rerkauften Kisenrohreii, 

1302 , 80 , wiedererstatteter PriTutleitungsaufwand, 

836 , 32 „ vum Stadtrath erstatteter Autwand für ne le Liaiurneii, 

3086 Mk. 19 Pf. Summa der Einn.ihme. 

B. Ausgabe. 

2128 Mk. 70 Pf. Erweiterung das HauptrOhrennetzes, 

1644 , 8 , Verlag für Priratleitungen, 

3772 Mk. 78 Pf. Summa der Ausgabe. 

C. Bilanz. 

3086 Mk. 19 Pf. Einnahme, 

3772 I 78 , Ausgabe. 

686 Mk. 59 Pf. Fehlbetrag, der ans der Betriebskassa gedeckt wird. 
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II. UeberaloM der XXI. Betrieberechnung. 
A. Einnahme. 

44506 Mk. 14 Pf. Uebertrag aus Torjihriger Bechnung, 

97703 , 50 , ErlSe aus Tsrkauftem Qaa, 

80187 , 98 , , , , Cokes, ' 

4542 , 51 , , , , Theer, 

515 • 75 « wiedererstattete Fasttage und Frachten, 


166 

• 

16 

9 

Erl5s aus altem Eisen, Schlacken etc. 

374 


5 

0 

Zinsen ron Betriebsgeldern, 

807 

9 

45 

9 

diverse Einnahmen, 

5224 

W 

39 

9 

Bestand der Vorrkthe. 

183527 

Mk. 

79 

Pf. 

Summa der Einnahme. 

B. Ausgabe 

35100 Mk. 

— 

Pf 

Dividendenzahlnng pro 1873/74, 

5333 


6 

9 

üeberzahlnng an den Reserve- und Amortisationsfond, 

52563 

11 

90 

9 

für Oaskohlen incl. Fracht, 

14760 

• 

70 

0 

fUr Cokes xnr Retortenfeuerung, 

1357 

• 

36 

9 

Beinigungsmaterial, 

1163 

n 

82 

9 

Dampfkessel- und Dampfmaschinen- Dnterhaltung, 

8206 

n 

7 

9 

BetriehslShne, 

738 

n 

25 

0 

Aufwand beim Cokesverkauf, 

521 

« 

66 

9 

n „ Theerverkanf, 

251 

* 

7 

0 

Instandhaltung der Oebkude und Wege, 

2861 

9 

29 

9 

Aufwand fQr Apparate und Maschinen, 

1871 

1» 

40 

9 

Unterhaltung und Ergänsung der BetrlebsgerAthe, 

2333 

n 

24 

0 

Beleuchtnngsaufwand io der Anstalt, 

2787 

n 

92 

9 

Qehalte, 

4677 

fl 

7 

9 

Tantiemen, 

2148 

f» 

20 

0 

Verzinsung des Darlehiiskapitals, 

1503 

9 

30 

9 

Steuern und Abgaben, 

285 

9 

62 

0 

Brandversicherung, 

3263 

9 

87 

9 

Instandhaltung der SffentUchen Üosbeleucbtung, 

142 

9 

32 

9 

Banquier*Proyision, 

742 

9 

7 

9 

Expeditionsaufwand, 

25 

9 

— 

9 

Mohilien, 

1390 

* 

9 

9 

allgemeiner Betriebsanfwand, 

17 

0 

40 

9 

Kaduxitkten, 

3332 

• 

52 

0 

vorjährige Naturnibestkiids. 

147367 

Mk. 

20 

Pf. 

Summa der Ausgabe. 

C. Bil ans. 

188527 

Mk. 

79 

Pf. 

Einnahme, 

147367 

9 

20 

0 

Ausgabe. 

36160 

Mk. 

69 

Pf. 

Einnahme-Ueberschuss. 
Hiervon sunkohst 

31 

1» 

80 

7» 

ToijAhriger Kaasenbeatandy von dem Tantiemen und üeberaahlung 
zu Resorve und Amortisationsfond bereits gekQrzt sind. 

36128 Mk. 

78 

Pf. 

Davon weiter 
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8612 Hk. 88 Pf. nimlick: 

Mk. 855. 77 Uebarzahinng an den Reserrefond, der damit auf die 
etatutenmäaeige HOhe ron Hk. 18000 Mk. gebraoht iet, 
t, 2757,11 Ceberzabluog an den Amortiaationefond. 
gomlne w. o. 

32616 Hk. 91 Pf. Hierron ferner 

3359 „ 97 ,, Tantiimen nftmlicb : . 

Hk. 2601. 27 Tantiimu dea Diraetoriuma, 8°/o, 

„ 758. 70 „ „ Betriebainapeotora, 2'/i° a d. Rainertrsga. 

Summe w. o. 

29166 Mk. 94 Pf. Hierzu wieder 

31 „ 80 „ Torjihriger'Kaaaenbeatand, ao bleiben 

29187 Hk. 74 Pf. zur Vertheiinng an die Aktionäre, die bei OewAhrung tod l0‘/>° aalao 
28917 „ — „ nimlich : 

900 Aktien Lit. A ä 15,30 Hk. = 13770 Hk. 

900 „ „ B „ 7,65 „ = 6884 „ 

900 „ „ C „ 9.18 = 8 262 „ 

Summe w. t. 

270 Hk. 74 Pf. zum Uebertrag auf nAchateZ Jahr arfibrigt. 

III. Ueberaioht dea Reaervefondi. 

A. Einnahme. 

16667 Hk. 83 Pf. Uebertrag aua rorjAhriger Rechnung, 

640 ,, 50 „ Zinaen ron Werthpapieren, 

855 „ 77 „ Deberzahlung aua der Betriebakaaea. 

18064 Mk. 10 Pf. Summe dar Einnahme. 

B. A n a g a b a. 

64 Hk. 10 Pf.. Einkaufaapaaen und Zinarargütung fOr Ankauf ron Altanburg- 
Zeitzer-Eiaanbahn-PrioritAtan. 

64 Hk. 10 Pf. Summe der Auegaba. 

C. Bilanz. 

18064 Hk. 10 Pf. Einnahme, 

64 „ 10 „ Auagaba. 

18000 Hk. — Pf Ehnnahme-Uebarachuaa, mit welchem Betrag der Reaerrefond die in 
den Statuten Turgeaohriebene H6ha erreicht hat. 

IV. Ueberaioht dea AnortiaatlOBa-Foada. 

A. Einnahme. 

2637 Mk. 48 Pf. Uebertrag nut rorjAhrigar Rechnung, 

2757 „ 11 „ Ueberzahlung aus der Betriebakaaaa. 

6394 Hk. 69 Pf. Summa der Einnahme. 

B. Auagaba. 

2700 Mk. — Pf. Abachlagezablung an Herzogl. Landaabank. 

2700 Mk. — Pf. Summe der Auagaba. 
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\ 

C. Bilanz. 

5894 Hk. 59 Ff. Einnahme» 

2700 „ — „ Ausgabe. 

2694 Mk. 59 Pf. Einnahme>UebeniohuB8 zu ferneren Abschlagszahlungen an Herzogi. 

Landesbaok. 

BerHl. Das Kuratorium der Wasserwerke hat in einem eingehenden Bericht dem 
Magistrat mitgethellt, dass es sich als nuthwendig horausgestellt habe^ in dem Projekt 
der neuen Wasserwerke am Tegeler See einige Veränderungen vorzuuehmen , und 
namentlich das Quantum Wasser, welches die Werke liefern sollen, von 30 Kbm. pro 
Minute auf 45 Kbm. schon jetzt zu erhöben , da der Wasserverbrauch fortwährend im 
Zunehmen begriffen ist. Der Magistrat ist auf den Vorschlag, die dadurch erforderlich 
werdenden Arbeiten schon jetzt auszuführen, eingegangen , und hat sich mit Erhöhung 
des Aufschlages von 12 auf 14 Millionen Mark einverstanden erklärt. Die Vollendung 
der Werke im Jahre 1877 wird dadurch nicht beeinträchtigt. 

Frankfurt. Die Bieberquellen sind mit der Vogelberger-Leitung vereinigt und ver- 
sorgen vom Aspenheimer Kopf fortan gemeinsam Frankfurt mit Wasser. 

RImIoom* Zur Versorgung der Stadt Kissingen mit gutem Trink- und Wirthschafts- 
wasser sind schon vor mehreren Jahren einige Projekte nufgestellt worden. Ifach dem 
einen Projekt sollte das Wasser aus Brunnen entnommen worden, die in der Nähe der 
Saline angelegt worden sollton , die Höhung des Wassers auf ein in der Nähe der 
Salinenstrasse zu liegen kommendes Hoohresorvoir sollte durch eine mit Turbine be- 
triebene Pumpenanlage geschehen. Das für die Turbine nöthige Aufschlagwasser sollte 
durch einen von der Saale gespeisten Kanal herbeigefUhrt werden. Rin anderes Pro- 
jekt fasst eine Sammlung der iu der Nahe des Liebfrauenweihers auftrotenden Quellen 
ins Auge. Zur Ausführung jedes dieser Projekte wäre nun eine maschinelle Anlage 
erforderlich gewesen, uui eine künstliche Hebung des Wassers zu bewirken und einen 
für die Stadt nuthigeii Hochdruck zu erzeugen; hei dem letzten Entwurf treten ausserdem 
noch wegen unmittelbarer Nälu* des Kirchhofes beim Quellengebiet Bedenken gegen die 
Qualität des Wassers auf. Die von der Firma J. und A. Aird prujektirte und derselben 
jetzt zur .Ausführung übertragene Wasserversorgung basirt auf Benutzung des hinter 
dem Dorfe Amshausen befindlichen Quellenterrains, welches zu diesem Zwecke von der 
Stadt angekauft wurde. Die zu fassenden und aufzuschliessenden Quellen werden nach 
einem in der Nähe des Bahnhofes zu erbauenden Hochreservoir geleitet, von wo es in 
vollständig geschlossenem System in der Stadt und in den, Häusern vertheilt wird. 

Um jede Hebung durch Masehinenkräfte zu vermeiden , und das Wasser durch 
natürliches Qefälle nach Kissiiigon zu leiten, wird es nothwendig, die auf der Schwein- 
furt - Kissinger Chaussee, längs der die Ifaupfleitung entlang geführt wird, befindliohe 
Erhöhung vermittelst eines Tunnels von ca. 800 Meter Länge zn durchbrechen. Oie 
Hauptleitung, theils aus 250 Mm rheils ans 200 Mm. weiten Röhren bestehend, bst 
eine Länge von ca. 8665 Meter. Das Rohrnetz in der Stadt, aus Röhren von 200 — 80 
Mm. Weite zusaiumongosetzc, hat eine Gesammtlänge vou 6919 Mtr. und werden zum 
Strassenbesprengen und zu Feuerlöschzwecken !<4 Hydranten eingeschaltet. Das der * 

Stadt zuzuführende Wasserquantum soll 16 Liter pro Secunde betragen und leisten 
die Herren J. & A. Aird für Lieferung dieses Quantums Garantie. 

Pirua. Dem Betriebsberioht und Rechenschaftsbericht des Aotienvereines für Uas- 
beleuohtung pro 1874/75 entnehmen wir Folgendes : 

i 
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Es wurden aus BOIS Uectl. Kuhlen 1!>4.764 Kb». = G,dl4.568Kbr. Qas gewonnen 
demnach aus 1 Hect. 19,29 Kbm. oder 850 Kbf. Die Kuhlen wurden meist aus dsn 
Potsohappler Werken bezogen und kamen nur wenig schlesische Kuhlen zur Anwendung. 
Von diesem Uasproductiunsquantum von 154. 7G4 Kbm. zuzQglich Bestand am 1. Juli 
1874 260 Kbm., 155,104 Kbm., abzüglich Bestand am 30. Juni 1875 371 Kbm., 
154,643 Kbm. kamen zur Verwendung: für die Priratcunsumenten 113,191 Kbm., für 
die üfTentliche Strassenbeleuohtung 20.069 Kbm., für die ausserordentliche Strassenbe- 
leuchtung 102 Kbm., für die Gasanstalt selbst 3747 Kbm., (iasTerlnst (ll,27°/e) 
17,534 Kbm. Das Maximum des wahrend 24 Stunden consumirten Oases betrug 
773 Kbm. und zwar am 10. December 1874. das Minimum 126 Kbm. am 10. Juni d. J. 
An Cokes wurden 10.059 Hektoliter producirt, daron 6495 Uectl. zur Retortenfeuemng, 
sowie 166 Hekt. zur Dampfkesselheizung benuzt, und 8315,5 Uekt. verkauft. Ferner 
wurden 29,524 Kilu Theer gewonnen und war dieser Artikel im Laufe des" Jahres so 
gesucht, dass nie Vorrath aufkam. Die Uesellschaft zahlt 10°/<i Dividende pro Actie. 

TlltH. Die hiesige Gasanstalt speiste im Jahre 1874 3193 Privatflammen gegen 
2927 im Vorjahre. Die Anstalt producirte 227,415 Kbm. Gas. Der Gasverbrauoh be- 


trug 227,144 Kbm. Hiervon wurden abgegeben: 

a) zur Speisung der Privatflammen ....... 147,331 Kbm. 

b) , , , Strassenlaternen 62,075 „ 

c) , , , Flammen in der Gasanstalt incl. BQreau und 

Beamtenwohnungen 4,128 , 

d) Verlust im Ruhrnetz ......... 12,610 , 

in Summa 227,144 , 

An Kohlen wurden zur Erzeugung des Gases verbraucht . . 10,623 Hoctl. 

zu Werkstattzweoken und diverse ........ 91 , 


10,711 Heotl. 

Der Betand an Coke betrug am 1. Januar 1874 .... 1,945 HeotL 

Der Gewinn an Coke w&hrend des Jahres ...... 15,201 , 

i7,146'^H7oti. 

Zur Retortenfeuerung und Heizung der Beamtenwohnungen sind 


hiervon verbraucht worden ......... 8,501,5 Uectl. 

verkauft wurden 6,834,5 , 

Vorratb am Schlüsse des Betriebsjahres 1,810,0 , 

17^146 HectT. 

Bestand an Steinkohlentheer war am 1. Januar 1874 . . 307 Ctr. 22 Klo. 

Gewonnen wurden während des Jahres 731 , 9 , 

in Summa 1038 Ctr. 31 Klo. 

Hiervon wurden verkauft 581 Ctr. 0 Klo. 

in der Gasanstalt selbst verbraucht 4 , 48 , 

Bestand am Jahresschlüsse 452 , 33 , 

^038^ Ctr. 31 Klo. 


Der Verkaufspreis für Steinkohlentheer war per Ctr. Rmk. 4 ; Cokes wurden per 
Hect. für 1 Rmk. 20 Pf. abgegeben, das Gas den Consumenten mit 23 Reichspfennigen 
pro Kbm. berechnet. 

Der Kostenpreis der Pelton-Maino-Koble war, bei direktem Bezüge von England 
2 Rmk. 15 Pfg. per Heotol. franko Gasanstalt. 

Weimar. Gasb ereitungs- A n stalt. Uebersicht des 19. Betriebsjahres vom 
1. Juli 1874 bis 30. Juni 1875. 300 öffentliche und 4260 Privatflammen. 

A u 8 g a b>. Pf 

Für Gaskohlen 144,48 Wagenladungen Zwickauer und 143,94 Wagen- 
ladungen Westphälisclie, zusammen 288,42 Wagenladungen ä 100 Ctr. 30,991. 49. 
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Mk. Pf. 

FOr Cokes zur OssSfenfeuerung fOr 14392,3S Heotoliter Uaeooks . , 15,712. 20. 

, Reinigungsmaterialien (Eisenvitriol, Kalk, Eisenspäne etc.) , . 623. 55. 

, Lehm zum Retortendeokelversohluss 60. — . 

, Reparaturen und Abschreibungen für die Abnutzung der QasSfen . 2,443. 51. 

, Betriebsarbeiterlöhne. ......... 6,111. 90. 

„ Unterhaltung der Uebäude und des Röhrcnsvtems .... 1,467. 21. 

, Instandhaltung der PriTatgasbeleuchtungs-Einrichtungen . . . 901. 55. 

, Anfwönde an den UasbehUtem, Theer- und Ammoniakwasser-Pumpen 90. 9|. 

, Reparaturen an den Reinigern, Dampf- und Vfasserleitungen . , 674. 27. 

„ Reparaturen, Oel etc. an Unterhaltung der Dampfmaschine, des Dampf- 
kessels und Exhaustors ......... 161. 79. 

, Reparaturen und Ergänzung der kleineren BetriebsgerSthe und Utensilien 261. 42. 

„ Uasabschlusshähne und Stationszahler 7. 50. 

, Allgemeine Betriebsunkosten ........ 74. 68. 

, Beleuchtung und Heizung des Bureaus und der Inspeotorwohnung, 

Beleuchtung des Hofes, der Maschinenstubo , des Ofen- und Reini- 
gungabauses ........... 1,401. 59. 

, Steuern und Abgaben, Versicherungsprämien gegen Feuer- und Ex- 
plosionsgefahr, PrEmio gegen Unfälle des Betriebspersonals . . 760. 29. 

„ Bureauaufwände, Schreibmaterialien, Druokkosten, Portia . . . 445. 76. 

, Beamtengehalter .......... 5,033. — . 

, Zinsen von Passivkapitalien ........ 3,460. — . 

„ ausserordentliche Ausgaben (Gratificationen , Reisediaten, kaducirte 

Gasreate ............ 13. — . 

, Bauaufwand auf die Gebäude der Gasanstalt und der Gasröhrenleitung 

in den Strassen der Stadt ..... . . . 2,521. 46. 

Summa 79,206. 7. 

Einnahme. Mir pf. 

Für verkaufte 13,086,170 Kbf. Gas zu 5 Mk. 25 Pf. 5 Mk. 60 Pf. 5 Mk. 

80 Pf. und 6 Mk. — Pf. pro Mille Kbf. 74,101. 86. 

, 19698,25 Hektoliter Gascoks ä 1 Mk. 8 Pf. — l Mk 40 Pf. . . 22,617. 90. 

, 1106 Ctr. 877« Pfd. Steinkohlentheer ä 1 Mk. — 2 Mk. . . 1,410. 13. 

, Cokeabfaile und Schlacken 983. 90. 

Gewinn bei Herstellung neuer Gasbeleuchtungs-Einrichtungen . . 2,878. 90. 

Sonstige Einnahmen, als : altes Eisen, Ammoniakwasser, Pachtgeld etc. . 66. 50. 

Bnmma 102,059. 19. 

Mir Pf. Vergleichung. 

102,059. 19. Summa der Einnahme. 

79,206. 7. , , Ausgabe. 

22,863. 12. Summa Reinertrag der Gasanstalt im Jahre 1874/75. 

Von diesem Reinerträge wurden : 

2,285 Mk. 31 Pf. statutarischer Reservefonds entnommen 
11,844 , — , dem Dividendonkonto zur Vertheilung an die Aktionäre, 

gemäss §. 9 und 10 des Statuta und zwar: 
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Il,ä02 Mk. Tom 1. Juli 1874 75 euffi39 Stflck Aktienond 
3411 , auf 38 Stfiok ausgelooste Aktien Tom 

, 1. Jali bis 31. Dezember 1874. 

Uta. 

8,723 , 81 , dem Amortisationakontu zur suoeesiTen EinlSsong der 

Aktien gemäss $. 10 des Statuts, 
uts. zugetbeilt. 

Ans Vorstehendem reeultircn die Selbstkosten: Ueberhaupt fOr 

288,42 Wagenladungen W’estphälische und Zwickaner Kohlen 13,086,170 0' 1000 C‘ 

86,991 Mk. 49 Pf. Mk. Pf. Hk. Pf 
Hiervon ab die Einnahme für folgende Kebenprodukte als : 

Pflr 17920,5 Heotoliter Cokes . 22,617 Mk. 90 Pf. 

, 1106 Ctr, 87‘/> Pfd. Theer . . 1,410 , 18 . 

, Cokesabfall und Sohlaoken . 933 , 90 , 

25,011 Mk. 93 Pf. 

Daher : die Selbstkosten der zur (rasbereitung verwen- 
deten Kahlen .......... 11,979. 56. — 91,54 

Für Cokes zur Feuerung der Retortenöfen .... 1.5,712. 20. l. 20,07. 

, Reinigungsmaterialien 628. 55. — . 4,76. 

, Lehm zum Verschluss der Retortendeokel ... 60. — . — . 0,46. 

, Unterhaltung, Umbau und Abnutzung der Retortenöfen . 2,449. 61. — . 18,72. 

, Unterhaltung der Apparate, Gebäude, Gusröhrenleitungen 

und Betriebsgerfithe inol. 900 Hk. aufdenRetortenhausanbau 5,262. 24. — . 40,14. 

, Instandhaltung der Privat-Gasbeleuchtungs-Einriohtungen 901. 55. — . 6,89. 

, Betriebsarbeiterlöhne ....... 6,111. 90. — . 46,70. 

An Gasbereitungskoston insbesondere ..... 43,090. 61. 3. 29,28. 

, Verwaltungskosten . . 7,640. 63. — . 68,39, 

, Zinsen von Passivkapitalien ...... 3,450. — . — . 26,36. 

, ausserurdentlibhon Ausgaben ... . 13. — . — . 0,10. 

Summa der Selbstkosten 64,194. 14. 4. 14,13. 

Weimar den 2. Dezember 1875. 

Die Direktion der Gaabereitungs-Gesellsehaft. 

, , W. Hirsch. 
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Ueber Gasheizapparate von Levallois. 747. 
GaabUgeleiten. Pat. E. K. Hollands. 7fi0. 
Ofen fär Gasheizung. Pat. Lindenlaub. 
831. 

Gasheizofen. Pat. Harrold. 832. 
Gaakoobapparate, rergl. Uasheizapparatc. 
Gaskochapparat. Pat. J. u. Th. Peacock. 
695. 

Gaakraftnasohlnea, siebe Gaaaiotorea 
Baalöthlaaipe 

Gasgebläse für Ldtbrohrzwecke von Stern. 
142. 

Gaaaeaaer. 

Constanthaltuug des Wasserstandes in den 
Gasuhren. 41. 

Gasmesser von Cowan und Warner. 41. 
363. 474. 

Gasmesser. Pat. Cowan u. Warner. 416. 

417. 596. 

Gasuhren mit constantem Niveau. Pat. 
W. B. Lake. 104. 

Umsteuerungsvorriobtung fär trockene Gas- 
messer. Pat. J. Schalke. 254. 
Trockene Gasuhren. Pat. O. Haseltine. 
256. 

Ueber trockene Gasuhren. Heeren. 412. 
Beschreibung einer trockenen Gasuhr. 
F. Frese. 412. 

Ueber die neuen Gasuhren von Cowan u. 
' Warner. Dr. Nippoldt. 494. ' 

Trockene Gasmesser. Pat. A. Foas ii. Co. 
596. 

Trockene Gasuhr. Pat. Faas u. Co. 415. 
Gasmesser. Pat. J. u. W. Warner. 624 
Ueber gasdichten Stoff von Dr. F. Tief- 
trunk. 671. 

Systematische Untersuchung der Gasmesser. 
675. 

Verbesserungen an Gasmessern von Bre 
mie. 681. 

Registrirwerk an nassen Gasuhren. Pat. 
Pocock. 684. 

Einfluss der WasserfUllung auf die An- 
gaben der Gasuhr. 875. 

Gaaiaotoren. 

Gasmotoren. Pat. K. Oottbeil. 65. 
Gaskraftmaschine. Pat. S. Ford. 177 
Verbesserte Gasmotoren. Pat. C. D. Abel. 
178. 


Gasmotor fUr Luftballons von Hoffmann 
u. Haenlein. 374. 

Die Motoren der Kleingewerbe. 375. 

Die Kleinmotoren auf der Wiener Welt- 
ausstellung. Ritterhaus. 375. 

Atmosphärische Gaskraftmaschine. Pat. 
G. W. Daimler. 376. 415. 624. 

Gaskraftmaschine. Pat. Gasmotoren fabrik. 
Deutz. 416. 

Gaskraftmaschine. Pat. Wolcok n. Wood. 
417. 

Pneumatische Gaskraftmaschine. Pat. Witte 
u. Mussmann. 624. 

Gasmaschine. Pat. G. Haseltine. 625. 

Gasmotoren. Pat, F. W. Crosley. 746. 
684. 

Steuerungsvorrichtung an Qaskraftmaschi- 
nen. Pat. L. Funk. 831. 

Gaskraftmaschine. Pat. 0. Hambureb. 831. 

Gasolin, vergl. Gasbereitungsapparate, - Ver- 
fahren und Carburateur. 

Gasolinapparat. Pat. H. Krause. 254. 

Gaauhre«, siehe Gasmesser. 

Gasverlaat. 

Gasverlust in Rohrleitungen. 598. 

Gaawaaaer, vergl. Ammoniak. 

Yerwerthuug des Gaswassers beim Qas- 
bereitungsverfahren nach Malam’s Sy- 
stem. 589. 

Gerichtliohe Entaohetdung. 

Prag. Process der Stadtgemeinde und 
belgischen Gesellschaft. 630. 

Geschäftsberichte, siehe Betriebebericbte. 

Geaetre und Verordnungen. 

tiasvertrog für Wien. 364. 

Glas. 

Gehärtetes Glas von Bastie. 123. 140. 
202 . 

Geber Hartglas. Dr. A. Bauer. 253. 

Verfahren zum Härten des Glases. Royer 
de la Bastie. 254. 

Gläserne Ketten fUr Kronleuchter. Pat. 
W. Seidel. 375. 

Die Hellätzung des Glases mit Flusssäure 
und ihre praktische Anwendung io der 
Glasindustrie. 463. 

Ueber das Springen der Gläser. Hagen- 
bach. 746. 

Glycerin. 

Ueber die Entzündung des Glycerins. Go- 
defroy. 27. 

Ueber den 8iedepunct des Glycerins; von 
Oppenheim u. Salzmanii. 27. 

Glycerin als Brennmaterial. E. Schering. 
344. 

Hähne, siehe Register für Wasserversorgung. 

Holzgas, siehe Gasbereitungsapparate und 

Verfahren 

Helzen u. Helzvorriohtnngen , vergi. Gasbeii- 

apparate, Gaserzengungsflfen. 
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Hydraallk. vergl. AnfsteigerAhreo. 

Verschiusg der Taucbrfihren. Pat. Thomas 
u. Caffal. 176. 

AufhebuDg des Druckes in der Hydraulik. 

Pat. Porri u. Leigb. 301. 

Uebcr die Theervorlage. 483. 

Aufhebung der Tauchung in der Hydraulik. 

Pat. Thomas u. Caffall. 596. 

Neue Tauchung von Gill. 679. 
Vcrbessemngen an der Hydraulik. 679. 
Verbesserte Tauchung in der Hydraulik. 
S. Chandler. 684. 

Kautschuk. 

lieber Gummidichtungen. Viehoff. 774. 

Kerzen. 

Desinfectionskenen. Pat. Reissig. 415. 
595. 

Kerzensparkapsel und Kerzenhalter. C. 
Wirtensohn. 624. 

Kohlen, siehe Steinkohlen. 

KoMensliure. 

Preisaufgabe des Vereins der Gas- und 
Wasserfacbm&nner Deutschlands Uber 
die Entfernung der Kohlensäure aus 
dem Gas. 497. 

Absorption der Kohlensäure durch Salz- 
lösungen. L. Aschendorff. 683. 

Kohlenwasserstoffe, vergl. Flamme und Gas- 
analyse. 

Crotonylen im Leuchtgas von Caventou. 
681. 

Wirkung von Kälte und Druck auf die 
Destillationspruductc bituminöser Schie- 
fer. J. T. Colemann. 681. 
Fluorescenzverbältnisse von Kohlenwasser- 
stoffen io den Steinkohlen und Petro- 
leumdestillaten. 829. 

Thailen , ein neuer Kohlenwasserstoff. 
Morton. 829. 

Heber die bei der Destillation der Fett- 
säuren entstehenden Kohlenwasserstoffe. 
Cahours n. Demar^ay 863. 
Untersuchung der Kohlenwasserstoffe des 
pensilvaoischen Petroleums. T. M. 
Morgan. 892. 

Kreosot, vergl. Theerprodnete. 

Laaipen und Laternen, vergl. Sicherheits- 
lampen und Signallampen. 
Patentkochlampe von Jnnke. 27. 
Löthlampe mit Petroleum. Quichenot. 

343. 

Rouquayrol - Denayrouz’sche Athmungs-, 
Taucher- und Belenchtungs • Apparate. 
342. 881. 

Anwendung des Gases fflr LenchtthOrme. 

344. 

Strasaenlaterne von O. Jouanne. 374. 
Apparat zur Concentration des Lichtes. 

Pat. R. O. Berford. 376. 

Schutz gegen Zerspringen von Lampen- 
cylindem. Pat. J. Kunde. 876. 


Eine neue Beleuchtnngsmethode von Bid- 
lestrie. 411. 

Ventil zur Verhütung des Zerspringens 
von Lampencylindem. Pat. Kobinger 
und Wolf. 594. 

Apparat zur Färbung und Concentration 
des Lichtes. Pat. Scheler und Wolf. 
696. 

Flachbrennerlampe. Pat. J. Elger. 696. 
Irislateme. Pat. L. Kaufmann. 596. 
Verbesserte Lampe. Pat. J. N. Aronson. 
596. 658. 

Lampen. Pat. G. Stobwasser. 624. 
Lampen mit Schirm. Pat. S. H. Parkes. 
625. 

Zuglampen. PaL W. F. Lotz. 658. 
Gaslampen. Pat. S. H. Parkes. 685. 
Oxybydrocarbon-Licht. Edgerton. 746. 
Lampen for LeuchtthQrme. Farquhar. 
828. 

Robert’ 8 combioirte Lampe mit Oelkanne. 
830. 

Zugvorrichtung an Hängelampen. PaL 
Laesker. 831. 

Unterseeische Lampe ' von Rouqoayrol- 
Denayrouze. 881. 

Ugroln. 

Ligroiogasbrenner. Pat. J. Ohnstein. 596. 
Ligroinlampe. Pat. J. Sucup. 376. 

Literatur. 

26. 101. 140. 253. 299. 341. 374. 411. 
462. 620. 655. 680. 745. 827. 863. 
891. 

Die Gasbeleuchtung ; von Dr. Tieftrunk. 
103. 

Bericht Ober die Wiener Weltausstellung 
von Lovis. 103. 

Bericht Ober LeuebtthOrme. Elliot. 342. 
Chemische Industrie ; Ausstellungsbericht 
von A. W. Hofmann. 342. 

Deutsches Baubandbuch. 411. 

Das Licht, von J. Tyndall. 657. 

Das unterirdische Paris. Beigrand. 746. 
Maass und Cewioht. 

Heber einheitliches Maass und Gewicht. 
765. 

Protocoll der Versammlung von Delegirten 
des Vereins von Gas- und Wasserfach- 
mäunern Deutschlands und des Vereins 
deutscher Ingenieure zur Feststellung 
einheitlicher Maasse fUr Flanschen und 
Muffenrohre. 548. 

Manometer- 

Gasdruckanzeiger. Pat. E. H. Hache. 104. 
Gutachten Qbor den Apparat von Launay 
zum Anzeigen des Gasdruckes. Du- 
Moncel. 341. 

Leuehtmanometer. Patent Hoerner und 
Duntine. 595. 

Maschinen zum Betrieb d. Gaserzeugnngeöfen. 
Apparat zur Beschickung und Entleerung 
der Retorten. Pat. W. Foulia. 65. 264. 
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Uebor das mschanisehe Ziehen und Laden 
der Retorten; Ton E. Grahn. 123. 
Apparat zur Beschickung der Retorten. 

Carbon Perrifere. 374, 

Maschine Ton Foclie. 473. 
tjeber Foulit Maschine zur mechanischen 
Bedienung der Retorten. Hegener. 482. 
Ladeschaufeln und Ladewagen. Patent 
J. West. 415. 597. 

Maschine sum Laden und Ziehen der 
Retorten. Patent J. H. Warren. 626. 
Üeber die Maschine zum Laden uud Ziehen 
der Retorten ▼. Warren u. Wates. 642. 
Maschine znr Bedienung der Retorten. 

Patent W. Foulis. 685. 

Maschine zum Laden der Retorten. Pat. 
Haseltine. 685. 

Maschine zur Bedienung der Retorten. 74/* 
Apparate zum Bedienen der Retorten. 

Paten) Robinson. 831. 

Vorrichtung zum Laden der Retorten ; 
von E. Ledig. 846. 

MlneralQI. 

RektiScation ron Mineralölen. Muir. 299. 
Naphta, siehe Petroleum. 

Naphtalin- 

Naphtalin zur Leuchtgasfabrikation. Verf. 
Ton Martin. 27. 

Beseitigung ton Naphtalin« Job. F1ei> 
scher. 156. 

Kritische Untersuchungen über den Werth 
von Naphtalin und Petroleum als Er- 
satzmittel für Cannelkohle, Pf. A. 
Wagner. 203. 

Gasbereitung aus Naphtalin. Soci^t^ uni- 
verselle. Patent. 416. 

Darstellung von Gas aus Naphtalin. Pat. 
Jenty Ch. 416. 

Verhütung von NaphtalinTerstopfungen. 
Mailet. 463. 

NaphtalinTerstopfungen bei Anwendung 
des Daropfstrahlexhaustur. 498. 
Normalflammen, siolie Photometrie. 

Oele fette. 

üeber das BankulOl von Heckei. 828. 
OelgM , vergleiche Oasberoitungsapparate 
und Verfahren. 

Darstellung von Oelgas. Pat. Reith. 301- 
Oellaeipen, vergleiche Lampen. 

Oellampe für photographische Zwecke. 
Van Tenne. 414. 

Paraffin und Parafflnlnduetrie, vgl. Erdwachs. 
Entfärben von Paraffin. L. Ramdohr. 464. 
Darstellung von Paraffin. Patent Perl 
und Stockhammer. 595. 

Paraffin aus Ozokerit. Patent Or. M. 
Albrecht. 596. 

Parafflnkerzen. 

Paraffinkerzen. 561. 

Parafflnol. 

ParaffinOl. 561. 

ParaffinOl zur Gasbereitung. 517. 


Patente neue. 65. 103. 176. 264. 300.346. 

375. 415. 594. 624. 657. 684. 749. 830. 
Pretroleuin vergl. I>ampen, Qasbereitungs- 
apparate und Verfahren. 

Ritt für Petroleumbebälter. 29. 
Petroleumbandel in den vereinigten Staa- 
ten. 35. 

Feuarsbrunst durch Petroleum iu Brflssel« 

69. 

Petroleum, seine Entdeckung und Ver- 
werthang eto. TOD Ad. Ott. 102. 
Puillet’B Sicherheiteapparat für die Auf- 
bewahrung von Petrolenni. 102, 

Die Einführung fremden Petroleums, Erd- 
pochs etc. nach Oeeterreioh-Ungam etc. 
E. Wind.kiewic». 103. 

Ueber Petroleumbrände und ihre Läsoh- 
mittel Ton Dr, Weidenbusch. 175. 

Die Raffination des Rohpetrolenms. Ad. 
Ott. 209. 

Werth TOD Petrolenm und 8temkohlon- 
theer für die Oasersengung. A. Wag- 
ner. 344. 

Petroleumexplosion in Treuen. 3G0. 
Petroleum aus brennenden Msgazinen 
so entfernen. Patent Angeli u, Strudt- 
hof. 376. 

Verhütung von Petroleumexplosionen. 

Patent P. J. Hendrix. 376. 416. 
Petroleumvorkommen in GrBnberg. 379. 
Petroleurofunde. 413. 

Petroleumquellen in Rumänien. 413. 
Deber das Petroleum seine Verunreinigung 
und die durch letztere Teranlassto Ent- 
wicklung gesundheitsschädlicher Oase 
während des Vorbrennens. 414. 
Petroleummessapparat. Pat. C. Schmid. 

595. 

Petrolemnimport aus Kordamerikn. 601. 
Siphonflasrhe fQr Petroleum. 623. 
ErdBllagcrstättenam kaapischen Meer. 864. 
Petroleunga*. rergl. Oasberoitungsapparate. 
Pctruleumgas. 82. 

Petrolenm und Raphta zur Oasbereitung. 

100. 

üeber Naphtagas und das Verfahren von 
Rand. J. H. White. 100. 

Darstellung von Gas aus Petroleum und 
Wassergas. Patent W. Richards. 177. 
Darstellung von Petroleumgas. Patent 
jensen. 301. 

Petroleum und SchieferSlgasdarsteUung. 

Patent L. Allaire 416. 

Petroleum- und SchieferOlgaserzougnng. 

Patent J. W. Day. 68.5. 

Ueber Kaphtagas; C. Real. 715. 
Petrolenmlampen zum Heizen und Belenchtan, 
vergleiche Lampen. 

Zweckmässige Einriehtung der ErdBl- 
lampen. 140. 

Ueber Petroleumapporate. 148. 
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Petroleumlampe ohne Cjlinder. Pateot 
L. Kiohe, 37ö. 

Petroleurakocbappurat. Put. Boseban. 
Petroleumlampe. Pat. J. Mayerhofer. ,'i9ö. 
Brenner tUr PetroleumkochSfen. Patent 
C. Boseban. 695. ^ 

Petroleumbrenner. Pat. R. Punshon. fiXt. 
SieherheitsTorriehtung a. Petruleumlampec. 

Patent E. ron Ermen. S.U. 
Kormalpetruleumbrenner von Dietz. Hfi4. 
Petroleummotor. 

Petroleummotor. Pat. J. Hock. 4lb. 4lfi. 

Photometrie. 

Radiometer ron Crookes. fiRfi. 
Elektrisches Pbotometer von Siemens. 
QfilL 

Prelsaufgaben. 

Preisaufgabe des Vereine der Oas- und 
WasserfachmSnner Deutscblands Uber 
die Entfernung der Eobiensiure aus 
dem Oaa 497. 

Pyrometer. 

Pjrometriache Beobaohtungen an abzie- 
henden Peuergaeen. O. Krause. S?.*». 
Pyropboa, rergleiobe Flammen (singende). 
Pyrophon Ton Kästner. 141. 71 fl. 
Pyrophoninm. Patent Kästner undLarig- 
nac. 417. 

Pyrophon. Patent E. F. Kästner. 624. 
Brenner für das Pyrophon. Patent Fr. 
Kästner. 8.92. 

Pyrophon. Patent Clark. 8.92. 

ReguUtore«. 

Hruckregulirung mittelst Telegraph von 

R. Kühnen. LL 

Trockener Regulator. Patent Clark. Gh. 
Regulirbrenner Patent W. P. Sugg. ■94,'i. 
Patentgasregnlutor ron Liebda. 41.9. 
Druckregulator ron Sugg-Friebleben. 474. 
497. 

Qiroud’s und Sugg-Friedlebens Regula- 
toren. 5fiL fifia. 

Brennerregulatur. Patent C. J. Taokies. 
626. 

Diaphragmaregulator. Put. Hulett. liöH. 
Patentregulatoren ron Bablon. 709. 
Stations Oasdrnckregulatoren r. Key. 829 
Beleuchtungsregulator ron Ronquayrol- 
Denayrouze. 880. 

Relalguugtap parate. 

RegenerirgebUse ron W. Kflmmel. 3. 
Reinigungsgeflase aus Cementguss. 52j 
Neue Befestigung der Reinigerdeckcl. 
Hall. Ü89. 

Construction der Oasreiniger. Patent Ph. 
W. Walker. fi96. 

Verbesserung an Reinigern. Pat. W. T. 
Walker. 632, 

Dampfstrahlgebltse fUr Reiniger. E. K3r- 
ting. Patent. 68.). 

Bleche fOr Reinigungskästen. Patent W. 
T. Walker. 762. 

Joamsl (Ur OssbelsusataD(. 


ReloignngHiaaae, rergleiche Reinigungsrer- 
fahren. 

Verwendung gebrauchten Oaskalks. Pat. 
Forbus. .901. 94.6. 

Bereitung der Reinigungsmasse auf den 
Dussauer Werken. 487 
Ceber die Reinigung des Oaees A. Hal- 
let. 614. 

Ueber die Kalkreinigung ; ron F. Forstall. 
116. 

Rolaiguagaverfabron, rgl. Reinigungsmasse. 
Uasreinigung. 62. 

Hills Verfahren zur Reinigung Ton Oas 
und (iaswasser. 96. 2o6. 
üasreinigung. Patent Forbes. 10.9. 
Reinigung und Carburation des Öases. 

J. IL Weston. 178. 

Reinigungs - Verfahren. Patent F. C. 
Hills. 2.o6. 

Ueber Uasreinigung. Buhe. 484. 

Hills Reinigungsrerfabren mit regenerirtem 
Gaswasser. Liresey. 629. 

Ueber die Reinigung des Leuchtgases 
und Uewinnung der Nebenproduote. 
A. V. Haroourt. 678. 

Retorten. 

Reinigung der Oasretorten. Patent A. 

W. Ledingbam. 300. 

Verbesserte Retorten. Pat. M’Beatb. 178. 
Retortenverschlüsse. Pat. W. R. Lake. 178. 
Oasretorten. Pat. N. V. Newton. 2.'ir>. 
Uasretorle von Uaumont. .974. 
Retortenoonstruction. Patent KUchler u. 
Becker, tl.ö. 

Retortendiohtung und Beschickung. Pat. 

J. Rowbottom. 6.68. 

Betortendeckel ron Holmann. 7.94. 
Oasretorten ron MSbl und Co. in Mül- 
heim a. Rh. 734. 

Returtendeckel. Patent Holmann. 749. 
Feuerfestes Material. Pat. R. R. Home. 
749. 

Vorriobtung an Oasretorten. Patent 
Drescher. 831. 

Ueber die Feuerboständigkeit der Re- 
torten. H. Brebm. 84.9. 

Glasur für Retorten. 864. 

RotortenSfen, siehe OaserzeugungsSfen. 
R&hren und Robrieitungon, vergL Register 
für Wasserversorgung. 

RShrenbrüobe. 242. 

Wagen zum Legen grosser ROhren von 
E. Urahn. .963. 

Herstellung von Cemontröhren Fahren- 
wald. 374. 

Anbob ren von Rohrleitungen. Patent 
L. Sebanzer. 59ä. 

Uetbeerte Eisenblecbröhren Ton Cbameroy. 
681. 

Rohrvorblndung und Robrdlohtung, vergleioho 
Register für Wasserrersorgung. 
KöhrenTerbindung. Put. A. Houyet. äZ. 
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Verbesserte Rohrenverbinduni^f besonders 
fttr Steingutröhreo. W. IL C. Stan* 

ford. ^76. 

Neue Rohrverbindung. Valentin. 
Ruhrrerbindung. Patent Somze. o9t>. 
Rohrversohluss. Patent Murdoch. ii2iL 
Ueber Gummidiclitungen t. Vieboff. 774. 
KinhuUung von Kuhrleitun^'en mit Schla- 
ckenwolle. Lbrrnann. 8^2. 

Ro<t. 

Der Rost d. Ketortonöfen v. IL Hrehm. Sä. 
Drebrust Schmitz bL 4B4. 

RaMlachau. L 4_L dL 121. 201. 2iL 

2Sä. ^ aOl. äSL äÜL 4ÜL fiüö- 
tiüO. üiili. 201. laa. 165. bOL Ö4L ÖliL 
Schiefer, bituminöser, verg). Oasbereituugs- 
verfahreii. 

üeber die Wichtigkeit de-< Vorkommens 
von bituminoHeii Schiefern in Gtalizien. 
Windakiewicz. 414. 

Sohiaokeit wolle aU Bohrumhflllungsmate- 
rial. Ho3. H91. 

SchorMteme. 

Sohomsteine ohne (Gerüst zu bauen. 2b. 
Der Schornstein für Oasöfen von H. 
Brebm. 42 . 

Der Zug tu den Sch(»rnsteineu. 463. 
Zugmesser von Dr. J. Aron. 620. 

Üeber FabrikschoniRteine K. Hotop. 622, 

ScbraibeMobiieMMMeMRen 

Chaätf's Absciineid- und (»ewindeschneid- 
upparat. 411. 

Scbraubenschneidmaschine. Patent A. M. 
Clark. 749. 

Schraubenschcidiii!k'<chin«ui. Hurtig. HiLL 

Sohwefel. 

Schwefelbestimmung in Coke und Stein- 
kohlen. F. Muck. 464. 

Bestimmung des Schwefelkohleustoffs im 
Leuchtgas. 746. 

Bestimmung des Schwefel« in Steinkohlen, 
Cokes und Reiniguiigsmasse- Sill. 

Sehwefetkohlenstoff und Sohwefeloyanver- 
binduagM. 

Stickoxyd-SchwefelkohlenstofflampL*. 101, 
Zersetzung der Sulpbocyanidc im n»hen 
Gaswasser mit Kulk. 111. 

Ueber da.« Spektrum des SelTscben S<'hwe- 
felkohlenstufTlichtcs. 143. 
Ueberführung des Schwefrlkohlenst iffs in 
Schwefele) anwasKerstoflr. Saint Pierre 
und O. .leannel. 6.SH. 

Somtaber. 

Patentscrubber. Mann und Walker. 142. 
Scrubber von Cleland. 4S3. 
HigGnthümliche Verhältnisse auf der Gas- 
anstalt in Lübeck bei der Berieselung 
der Scrubber mit Ammoniak wMser. 487. 
SieherbeltnUHpnn. 

Versuche mit SiclierheitslaDipeo. Galloway. 

102 . 


Sicherheitslampen ffir Bergleute. Patent 
M. J. Landau. 

Sicherheitshängelaropen von B. Coze 

Kkli-y. 682. 

Neue Sicberhcitslanipe. H30. 
DieRouquayrol-Denayrouze^scheoTaucher*, 
'Athmungs-, und Beleuchtungsapparate 
und ihre Anwendung 342. 878. 
Sicherheitslampen von Rouquayrul-Denav- 
rouze. 8 HO. 

SignallMipM. 

Nacbtsignallampe für Kisenbabnen. Pat. 

W. liennig. 2;'i4. 

Solaröl. 

Solurölhandel. 560. 

Statlntiaohe und finanzielle MittheUungen. 

2£L tüL 1Ü5. LLL US. 22L 254L 602. 

346. 376. 41Ä- 46Iu OÖÖ. 5M. ÖäL 
622. 658. 686. 22fL 25L 236. 832. 
86f>. 89.3. 

Steinkohlen. 

Kohlrubcricht. iL 41L 121L 2ÜQ. 284. 

;16U. 422. 6ü4. 664. 

SelbstcDtzüodung von Kohlen. 82. 
Kohlentrachterhöhung. 58. 

Weztpbälische Kohlen in den Nordsee- 
häfen. 1 22. 

Anweiulnng der (rasretortenkoble zur De- 
stillalion von SrliwcfelsÄiirc. F. M. 
Uaoult. 343. 

Kohlcufunde in Kiigland. 843. 

Ap)>arat zum Wuschen und Sortiren der 
Kohlen von M. F.vrard. 253. 
Steinkohlenbergbau im Rubrgebiet. 814. 
1‘ruckuou von Brennstoffen. Pat F. G. 
Hiichstock. 875. 

Kohlenversehlcisswagpu. Pat. K. Iirddl. 
■376 

Leber die KnUüudlichkeit der Kohlen 
uud eine neue Presskohle; von Mei- 
dinger. 413. 

Maschine zur Darstelhmg von Kohlen- 
‘/iegidn ; von Loiseaii. 418. 

Karte über die Production , Consiiintion 
u. Cirrulation der uiiueralischen Brenn- 
stoffe io Preussen. 468- 
Kiuwirkuug des Sauer.‘‘toffs auf Stein- 
kohlen und Paraffin. H. X. Jazuko- 
witsch. 682. 

I'okeaiisboute u. Backfähigkeit der Stein- 
kohlen dis Saarbet^keus. Dr. A. Schon- 
dorff. 688. 

üeber Saarbrücker Kohlen. 776. 
Vertheilung des Kohlenverbrauches in 
England. 863. 

Tabellen. 

NormalflanschtHbelle. 42. 548. 
Normaltabelle für gusseiserne Flanschen 
lind Miiffenröhren, VeoCUe, Hähne und 
Schieber. 66. 


Digitized by Google 


I. Sftchregieter. 


911 


Tabellen zur UmwandlatiK der engl. Ku- 
bikfuese in Kubikmeter von Tebay u. 
Kullmanu. 12B. 

Tbeaterbeleicktang. 

Beleuchtung, Heizung, Venlilatiou und 
Wasserversorgung des neuen Opern- 
hauses in Paris 344. 

Beleuchtung der neuen Oper in Paris. 361. 

Beleuchtung des Opernhauses in Paris. 891. 

Bflhnenbeleuchtung filr’s Wagner-Theater 
io Bayreuth. 629. 

Theer u. Theerprodnete. 

Vorkommen von Diphenyl im SteiiikoMen- 
theer von E. Büchner. 140. 

Zur Kenntniss des BuchenholztheerOls. 
A. W. Hofmanu. 141. 

Reinigung der Carbolsäure. Pat. C. Lohe 
u. J. Gill. ‘254. 34.5. 416 

Tbeerdestillationsapparat. Pat. Willuughby 
u. Briggs. 255. 

Werth von Petroleum und Steinkohleu- 
theer für die Gaserzeugung. Patent 
A. Wagner. 203. 344. 

Isolirung von Telegraphenleitungcn mit 
Steinkohlentheerpech. 682. 

lieber Fluoren. Harpe u. van Dorp. 828. 

Themoelektrlache Säule, siehe Gasheizung. 

Uigiaekafille, vgl. Ezplosioneuu. Petroleum. 

I nfall in der Gasanstalt München. 34. 

Gasexplosion zu Verviers. 37. 

Brand im Circus Renz. Bern. 347. 

Unglück durch Petroleum. Berlin. 377. 

Brand im Relnigungshaus in der 'Gasan- 
stalt zu Hagen. 379. 

Vergiftung durch I.euchtgas. München. 
391. 

Unfall auf der Gasanstalt in Buriiieu. 
Rittersbaasen. 518. 554. 

Vergiftungen mit Leuchtgas. Jacobs. 622. 

Vergiftungen mit Leuchtgas. 667. 

Veirtile, vergl. Register für Wasserversorg- 
ung. 

Durch Hitze selbst abschliessendes Ventil. 
Humphrey. 463. 

Vereine. 

Mitgliederverzeichniss des Vereins von 
Gas- und Wasserfachmünnern Deutsch- 
lands. 5. 

Verzeichniss der in den Verein der Gas- 
und Wasserfachmänuer neu aufgenom- 
menen Mitglieder. 478. 

Aus dem Verein. Versammlung der Gas- 
fachminner in Mainz am .3., 4. und 
5. Juni 1874 241. 321. 

Fünfzehnte Jahresversammlung des Ver- 
eins von Gas- und Wasscrfacbmäiinern. 
397. 

Verhaiidliiugen iler -W. Jahresversamm- 
lung des Vereins von Gas- u. Wusser- 


fachmiimem Deutschlands in Mainz 
am 3., 4. und 5. Juli 1875. 47.5. 519. 

Protocoll der Versammlung von Delegirten 
des Vereins von Gas und Wasserfach- 
m&nncrii Deutschlands und des Vereins 
deutscher Ingenieure zur Feststellung 
einheitlicher Maasse für Flansclicn und 
Muifeurohre. 648. 

.\uszug aus den Verhandlungen des Ver- 
eins der Gasfachmänner Schlesiens und 
der Lausitz. 49. 

Versammlung der Gasfacbmäuner Schle- 
siens und der Lausitz. 705. 

Kurzer Bericht über die in Heidelberg 
abgehalteue 13. Versammlung des Ver- 
eins pfälzischer Gasfachmänner. 770. 

Satzungen des mittelrheinischen Gasindu- 
strievereins. 773. 

Altersversicherungs - Verein der Gas- und 
Wasserfachmänner. 774. 

Ausländische Gasfachmänner • Versamm- 
lungen. 474. 

Auszug aus den Verbandlungeu der So- 
ciale technique de rindustrie du gaz 
en France. 614. 

Auszug aus den Verhandlungen der Bri- 
tish Association of Gas Managers. 6.39. 
675. 

Auszug aus den Verhandlungen der North 
British Association of Gas älanagers. 
679. 

Auszug aus den Verhandlungen der West 
of .Scotland Association. 589 

Aus den Verhandlungen der British Asso- 
ciation for the advancement of Science. 
738. 

Versammlung derGasfachmänner Amerikas. 
,82. 

Auszug aus den Verhandlungen der Ver- 
sammlung .Amerikanischer Gasfacbmän- 
ner zu Brooklyn. 100. 

Auszug aus den Verhandlungen der Gas- 
fachmänner Amerikas zu Washington. 
715. 

New England Association of Gas Engi- 
neers. /.weiter Gasfachmännerverein 
in Nordumerika. 325. 

Wäscher. 

Verbesserter Wascher. Pat. D. Hallet. 
302. 

Wstsergas, vergl. Gasbereitungsverfahren. 

Die Wasserstoftgashelenchtung. Oppen- 
heim. 306. 

Neue Wassergasgesellschaft in New-York. 
411. 

üeber Wassergas. Lencanchez. 413. 

Darstellung von carhurirtem Wassergas. 
Pat W. R. Lake. 625. 

Ueber Wassergas. R. P. Spiee. 643. 

Zug. vergl. Schornstein. 

Zugregnlator für Gaswerke. J. Slade. 103. 

26 * 
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Abel F. A. Feber Kxplosionen. ei I. 

Abel C. D. Patent. Yerbesaerte Oaamoto- 
ren. 178. 

Algiier. Fabrikation dea Ceraenta und aeine 
Anwendnnf; f&r Suulenleitungen. 374. 

Altken £L Patent. Apparat lur Uaaerxeu- 
gnng. 82L BSL 

Albreeht M. Dr. Pat. Paraffin aue Oiokerit. 

Allaire L. Pat. Oaadaratellimg aue Petroleum 
und SchieferOl.. Alfi, AU S.’il. 

Andereon. Feber den Ban und die Heilung 
der RetortenSfen, 641. 

Aagell n. J. sinidtbof. Patent. Petroleum 
aue brennenden Magazinen zu entfernen. 
376. 

Aroe Dr. J. Ein Zugmeeeer. 680. 

Oreat'a Apparat inr Unterauchang der 
Rauohgaee. 863. 

AroMeil J. N. Patent. Verbeaaerte Zug- 
lampen. .*>96. 6S8. 

Aierbaob u. GdMert. Daratellung ron Ali- 
zarin und laopurpurin ana Anthracen. 
Patent. 801. 

AmnaM F. Patent. Oaageneratar, . 696. 

Bablon. Patentbrennerregnlatoren. 703. 

Bicker W. Beiträge zu den Beaprechungen 
über RetortenOfen. 610. 673. 745. 805. 

BallMtrIe. Eine neue Beleuchtungamethode. 
AIL 

Barker. Patent, Darstellung Ton Brenn- 
atoffen. .696, 

Battle R. de la. Oebärtetea Olaa. 140. 
Patent. Verfahren zum Hirten dea 
Qloaea. 264. 

BaiMr Dr. A. Uaber Hartglas. 253. 

Beate. Pat. Verheeeerter Exhauator. 417. 

Beaa E. E. Pneumatoelektriache Gaaan- 
zflnder. 626. 

M’c Beatb. Pat. Verbesserte Retorten. 178. 

Beck W. H. Pat. Darstellung ron Oae 
aue Tbeer etc. 255. 

Belgraad. Das unterirdische Paris. 745. 

Bell J. Pat. Methode der Oasbereitung. 418. 

Berger A. W. Steinkohlenfrachttarife. 462. 

Book J. A. C. Ueber die Zersetzung der 
Nentralfette. All. 

Boeeban. Patent. Petroleum • Kochofen. 
595* S26. 

Box W. Pat. Apparate zur Dai Stellung 
Ton Oaa. 177. 

Brand u. NowrokI Condenaationswaaserab- 
leiter. 416 . 

Brebm H. Der Schornstein für OaaSfen. AiL 
Der Rost für RetortenSfen. 83. 

Ueber RetortenSfen und die Feuerbe- 
atändigkeit unserer Retorten. 843. 

Bredo R. Vorrichtung zum Arretiren Ton 
SicherbeitsTentileii. Pat, 2.34 . 

Bremlo. Verbeaeerungen an Gasmessern. 681. 


Broaoin Dr. Ueber eine einfache Methode 
zur Vergleichung zweier tSnender Luft- 
säulen dnreh schwingende Flammen. 887. 

Brix. Neuer HydrOrbeleuehtungsapparaL 
745. 

Brook O. Pat. Beleuchtung darWeiohen- 
signale mit Gas. 594. 

BrSnnor. Zweckmässige Einrichtung der 
ErdSlIampen. 140. 

BDokaior E. Vorkommen ron Diphenyl im 
Steinkohlentheer. 140. 

Bnoa. Ueber Beton. 253. 

Babe. Ueber Gaareinigung. 484. 

Caffal R. M. u. Tboniaa. Verschlnas der Tauch- 
rShren, Patent. 176. 

Caboiira. Ueber Eohlenwaaserstoffe aus 
F uttsäuren. 863. 

Calllotot. Ueber den Einffuss des Druckes 
auf die Verbrennung. .341. 368. 

Carbon Ftrridro. Apparat zur Beschicknng 
der Retorten. 374. 

Caventon E. Crotonylen im Leuchtgas. 681. 

Cbanioroy. Getheerte EisonblechrShren. 681. 

Cbandor J. A. Pat. Zünder für Lampen. 750. 

Cbandler 8. Patent. Verheaaerte Tauchung 
in der Hydraulik. 684. 

Cbarpeatler P. u. Co. Patent. Nene Me- 
thode Brennstoff zu rergaaen. 416. . 

Cbate’a. Abachneid- und Gewindeschneid- 
apparat. 411. 

Cbavalat. Verarbeitung des Ammoniak- 
wassers. 616, 

Cbavrml. Historischs Notizen über die 
Theorie der Flamme. 864. 

Clamoad'l Thermosäule. 374. 

Patent. Thermoelektrische Säule. 416. 

Clark A, M. Trockener Regulator. Pat. 65: 
Combinirter Condensator, Skrubber und 
Exhauator. 104. 462. 

Patent. Martios-Process. 625. 

Patent. Scbniubenscbneidemasehine. 749. 
Patent. Pyrophon. 832. 

Clark F. W. Patent. Carbnration ron Waa- 
seratoff. 626. 

Claydon 8* Pat. Carbnrationsapparat. 657. 

CIcland. Eraftersparung in Gaswerken. 677. 
Skrubber und Condensatoren. 677. 701. 

Colomann j. F. 'Wirkung von Eälte and 
Druck auf das Gas ron bituminSsen 
Schiefem. 681. 

Colding A. Ueber die Zngrerbältnisae in 
Terarhiedenen Theilen der RetortenSfen. 
498. 675. 

Condict Construct. eines Retortenofens. 101. 

Combo d’Alma. Gas aus Eorkholz. 621. 

Coomba. Ueber die Construction der Gas- 
behälter. 41 1. 

Verhütung der Verstopfung der Aufstaige- 
rShren. 689. 

Coopor H* E. Pat. Carborationsapparat. 626. 
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Cawaa u. Warner. Gasmesser, il. 494. 

Coxe n. Ekley B. Sicherheitsh&ngelampeo. fi82. 

CreekM. Radiometer. 565. 

Creaaley F. W. Pat. Gasmotoren. 684. 746. 

Carle P. Patent. Darstellnng Ton Anthra- 
cen. 697. ' 

Daimler 0. W. Pat. Petroleum- und Qas- 
kraftmasehinan. £24. 

Pat. Atmosphärische Gaskraftmaschinen. 

376 415. 

Dann J. P. Pat. Regulator für Gas, sum 
Ansfinden und AuslSschen. 597. 

Day St. J. W. Pat. Petroleum- und Schie- 
ferSIgaserzeugung. 685. 

Delankanal B. u. Mermet. Stickoxyd-Schwe- 
felkohlenstofflampe, lOl. 

DelpMa-Baudelat. Belenchtungsbrennner. 26. 

Deaaery J. A Patent. Oasapparate. .596. 

DIetz. Normal -Pretroleumbrenner. 864. 

Dodge J. Patent. Verbesserter Kxhau- 
stur. 750. 

Dirffel P. Zur Qescbichte d. Fäkalgases. 621. 

DMglat J. Systematische üntersuchung 
der Gasmesser. 675. 

Draaaard E. Das Gaswasser in jRDcksicht 
auf die Gewinnung von Ammoniaksalsen 
daraus. 411. 

Dreaeker. Patent. Vorrichtung an Gasre- 
torten. 631. 

OaMa E. A. Patent. Apparate zur Dar- 
stellung von Leuchtgas. 41.5. 416. 694. 

Da Moaeal. Gutachten über den Apparat 
von Launay zum Anzeigen des Oasdrukes. 
341. 

Du Rlaax n. J. Oavlldar. Beleuchtung von 
Fabriken und Apparate dazu. 621. 

Edgartaa. Oxy-hydro-Cerbon-Licht. 746. 

Ekrat A. Verbesserter Heizbrenner. 41 2. 

ElaaamaBB. Patent. Gassparbrenner. 831. 

Elger J. Patent. Flachbrennerlampc. 696. 

Eiltet. Bericht Ober LeuchithOrme. 342. 

Elmara W. Pat. Verbesserungen in der 
Gasfabrikation. 416. 

Ermas E. v. Patent. Sioherhsitsvorrichtung 
an Petroleumlampen. 8.*11 . 

EallmBna A. Zersetzung der Suiphocvanids 
im rohen Gaswasser mit Kalk. 141 . 

Evrard M. Apparat zum Waschen und Bor- 
tiren der Kohlen. 263. 

Exnar F. Daher den Durchgang der Gase 
durch Flflssigkeitslamellen. 2.63. 

Faaa A. u. Co. Pat. Trockene Gasmesser. 
415. 696 

FabraBWald. Herstellung v.CementrShren. 374. 

FArqukar J. F. C. Patent. Gasbrenner. 65. 
Lampen für Leuchtthflrme. 828. 

Fauk|G. Erdwachs und Petroleumgrnben 
zu Borysiaw. 342. 

Faaralay W. G. Patent. Heizapparat für 
Oefen. 346. 

Fangar Dr. W. H. Pat. Heizlampen. 624. 


Flalaoker Joh. Beseitigung von Naphtalin. 1 66. 
Verbesserungen an Gasöfen. 608. 
lieber Retorten von Möhl n. Co. in 
Höhlheim a. Rh. TM 
Floaky. Verarbeitung von Seifenwussar der 
Tuchfabriken zuPoudrette und Gas. 52. 
Flllrtcbalm. Deber Oaaselbsteiitzander von 
Korwan und FlOrscheim. 5. 

Fogarty Th. B. Pat. Apparat zur Gaser- 
zeugung. 416. 750, 

Forbaa G. U. Patent. KQnstliches Brenn- 
material. 6ü, 103. 760. 

Patent. Verwendung gebrauchten Uas- 
kalks. 3ÜL .346. 

Ford S. Patent. Verbesserungen an Gas- 
kraftmascbinen. 177. 

Foratall T. lieber die Kalkreinigung. 716. 
Fattrall J. Darstellung von Röhren. 65. 
FouIIb W. Maschine zur Beschickung und 
Entleerung der Retorten. 65. 264. 
Patent. Maschine zur Bedienung der 
Retorten. 686. 

Freie F. Beschreibung einer trockenen 
Gasuhr. 412. 

Frledlebee. Verwendung der Steinkohlen. 

zum Heizen der Retortenöfen. 480, 

Flink L. Patent. Steuemogsvorrirhtung an 
Gaskraftmaschinen. 831. 

Galloway. Versuche m. Sicherheitslumpen. 102. 
Gamler u. Hardy. Magnetoelektrische Ma- 
schine zur Erzeugung des. elektrischen 
Lichtes. 141 

Garteaberg, Laaterbaok u. Goldhammer. Pat. 

Abpressen von Erdwachs. 696. 
Gaukroger. Gsserzeugungsofen. 627. 
Gaumont. Neue Gasretorte. 374. 

Gedge W. C. Patent. Gasbrenner. 103. 
Gehe. Handelsbericht. 412. 

Geyer A. Elektrischer Apparat zur Con- 
trole der Gasbebälterstände. 203. 

Gireud'e u. Sagg - Frledlebeee Regulatoren. 
668 . 

Godefroy. Entzündung des Glycerins. 27. 
Goern H. Reinigung von Gasbehälter- 
röhren. 83. 

Gottbeil R. Patent. Gstsinaschine. 85. 
Patent. Modification der Reinecker' öchen 
Kluppe. 415. 

Patent. Darstellg. ▼. Lenchtgaa. 4 HL 417. 
Patent. Lampe fflr elektrisohe Beleuch- 
tung. 624. 

GOiiMlftin A. Patent. Vergchlusshabn fQr 
Oase und FlQssigkeiten. 375. 

Grtlm F. Uober das mechanische Laden 
und Ziehen der Retorten. 123. 

Wagen sum Legen grosser Röhren 36.3. 
Erfahrungen über Körtings Dampfstrahl* 
Exbaustor und Terwendung desselben 
zur Regeneration der Reinigpingsmasse 
in den Kästen. 492. 

Versuche Aber Condensation. 705. 
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GraMPie. Ma^netoelektri^cbe Muechuie. *27. 
Patent. Klcktribflie Maflcbine. 416. 

Griffln J. P Patent. Verbe^^serte Reif- 
zange. 103. ' 

Grohmano- üeber den Dampfetralii-Kxhan- 
8tor. ^ 

üeber den Kdrtiiig'acben Dampfslrahl-Kx* 
hau^tor. 4 Tip. 

Gniner. Der Zug in den Bebom8teinen. 4t^3 

Gulnon- Neue Art von Uai»belcuchtung mit 
leichten Oelen. G22. 

Günther L. GelbMthätiger Ua^aozünder. G21. 

Gathrie F. Wirkung der Abkühlung auf 
da» Leuchten der Flammen. T4H. 

Hache R. M Patent, (fusdruckunzeiger. 104. 

Hachstock F. Q Patent. Trocknen von 
Brennstoffen. 37.^. 

Hagenbach. lieber da<i springen der Ola^er. 
74t; 

Hall. Neue Befeätigung der Keiniger- 
dekol. 5äiL 

Hailauer 0. Him'a Lufttbermometur und 
seine Anwendung zur Bestimmung der 
Temperatur der Heiigase. 412. 

Hanburch o. Pat. Guskrartmaachiae. 83 1 . 

Harcaurt A V. Reinigung den Leueht- 
gHses und Gewinnung der Nebenpro- 
ducte. tl7S. 

Bestimmung des »Schwoftilkoblengtotfa im 
Leuchtgas. 74d_ 

Harpe und van Dorp, üeber Fluoren. 828. 

Harroid W. Put. Verbes^-crungen an Uas- 
beizöfeii. 832. 

Hartio- Sohraubensebneidmasebinea. >tt;i. 

Haselttne G. Put. trockene Gasuhren. 2f>5. 
Patent. UasnmHchine 
Patent. Maschine zur Bedienung der 
Retorten. G8.^>. 

Haatlacher V Die Rum|Uu>rol - Demi}- 
ruuz'scheu Athiuungs- Taucher- und 
Releuchtungsapparate. 342. 

Hearaon C. R. Pat. Verbesserto Argond- 
brenner. fiix. 

Heokel. lieber das Bunkulöl. 828. 

Heeren. Üeber trockene (iasuhren. 412. 

Hegener üeber Foulin Maschine zur Be- 
dienung der Retorten. 482, 
lleber Gasfeuerung bei Retortenofen. 481 . 

Heldecke. Neue Ofenconstruction. 47*.>. 

Hellmann-Oucomun. üeber die elektrische 
Beleuchtung. 

Hendrlx P. J. l*at. Verhütung von Petroleum- 
explosionen. 378. 41fi. 

HenfiStenberg. Reparatur eines fiHshehäl- 
ters. H8K 

Hennig W. Nuchtsignaliumpe für Risen- 
bahnwagen. Patent. 2f>4. 

Henry M. Pat. Verarbeitung des Ammnniak- 
wassers in R5hrenkesseln. Gn7. 

Henmann. C. Zur Theorie leuchtender 
Flammen. 633. 


Die Distanz zwiachen Flamme und Bren- 
ner. G37. 

Hilger. AnHlyse eines Leuchtgases aut 
Puraffinrd 141. 

Hilla F. C. patent. Keinigiiogsvcrfaliren. 
Ü8, 25ti. 

Hialop Vorhesborungen in d. Uastechoik. 879. 
Hock M. Die Heliätzung des Glaset 
mit Flu.sssäute und ihre praktische An- 
wendung in der Glasindustrie. 463. , 
Hook J. Pat. Petroieummotor. 415’ 417. 
Hbldl J. Patent. Kohleiiverschleisswagen. 
3 76 

Hoerner u Dantine. Patent. Flüssigkeits- 
nietser. .^9ri. 

Patent. Leuchtmanometer. 59a. 

Apparat zur Gasdarsteliung. .595. 
HofTmann u. Haenlein Gasmotor für Luft- 
ballons 374. 

Hofmano A. W. Zur Kenntnis^ desBueben- 
bolztheer». 141. 

Die chemische Industrie. Austellungs- 
bericht. .342. 

Holland IL Patent. Darstellung von Gat 
auH Schieferol. 178. 

Patent. Carbumtionsupparat. 256. 
Hollanda R. B. Patent. Qusbügeleisen. Ibü. 
Holman S. Pat. Neuer Retortendeckel. 742. 
Holtzman IsoHning elektrischorTelegraphen- 
drähte mit flüssigem Steinkohlontheer- 
pech. fi82. 

Hotop R< üeber Fubrikscbornsteioe und 
HrenurouterialienTerbrauch. 622. 

Horak F. Patent. Apparat zum Talg- 
schmelzeii. 

Home R. R. Patent. Fouerfentes Mate- 
rial. 74!*. 

Hotiftayc- Appuntt zur Krzeuguag von 
L* uclitga*> auf kaltem Wege. 65.5. 
Hooyet A. Pui. Rohrenverbindung. 376. 
Howes W. IL Patent Carburationsapparat. 

IIÄ. 595. 

Huch K. Patent. Brenner für Petroleuro- 
heizlaropen. 831. 

Hallet D. u. Chandler S. Pat. Verbesserter 
Wascher. 302. 

Hüllet D- Pat. Diapbragma-HeguUtor und 
Methode zur Befestigung der Latemen- 

gläser. 653. 

Humphrey'i Sicherheitsventil. 163. 

Hunter A. G. Pat. Carburation von Luft. 

25fi. 596- 

Jacobo. Vergiftungen mit Leuchtgas. 622. 
Janke. Patcntkochlampe. 2L 
Jazukowitach H. N. Rinwirkung des Sauer- 
stoffs auf Steinkohlen und Paraffin. 632. 
Jenaen, P. Verfahren zur Ilerstcllang von 
Oaebehftlterbassins. 65. 

Darstellung vou Petrnleiiragas. Pat. 3Q1. 
Combiolrter Coke- u. Gasofen. Pat. 301. 
Jenty, Ch. Pat. Daretelluog von Gas aus 
Naphtalin. 416. 
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Jlly, IL L. Th. Pat. Darstellung Ton Ga« 
und Coke aus CnkelOsche nud Kohlen- 
wasserstoffen. ilti. 5!tti. 

Joknton, It. Pat. Exliaustoreu und I.iilt- 
pumpen. 34.~i. 

JohMOl, J. U. Kntfernung des Auimoiiiak 
aus dem Leuchtgas. r>.«ti. 

JobMOi, 8. IL Pat. Verbesserter Hahn. tifiT. 

JouaiHis, G. Strassenlaterne. 374. 

JobM. U- K. Kinrichtuug von Gasanstalten. 
lAL 

Ji|ler. Zur Gesehirhte der ftffeutliclicn P.e- 
leucbtuDg und Gasbeleuchtung insbeson- 
dere. 412. 

Kästner. Pyrophou. 141. 710. 

Kaetner, E. F. Pat. Pyrophon. ii24. 

Kaetner und Lavignac. Patent. Pvrophun. 
4IL 

Kaatner, h'r. Pat. Hreuner für das Pyro- 
phon. 331. 

Kaufmann. L. Pat. Irislaterne. 5!)(i. 

Keith. Pat. Darstellung von Oelgas und 
Petrolenmgas. 30 1. 

Key, W. Stationsgasregulator. .^20. 

Keyl, It. Pat. .\nzilndapparat für Bühnen- 
beleuchtung. 37.’). 

Klehe, L. Pat. Pctroleumlain])e ohne Cy- 
linder. 375. 

Kidd u Barff. Gaserzeuguugsofen. 374. 

King , IL J. Kefc.stigung dei' Hohrratsclie 
mittelst Luftdruck. S'.M. 

Klrkman. Pat. Verbesserte StO|ifküchsen. 41B. 

Klinger, L Pat. Sparofeu. 

Knowlea. Pat. Darstellung von Heizgas. 31.>. 

Koblnger, f. , u. Wolf. Pat. Ventil gegen 
Zerspringen von Lanipeucyliudem. .’)34. 

Kdrting'a Dampfslrahlexhaustor. Prioritäts- 
Streitigkeiten. .125. 

Körting. Auaendung des Huterwindgebläses 
zur Heizung von Retortonöfen. 431. 

Körting, K. Pat. Heinigungsgebläse tih.ö. 

Krauee, U. Pyrumetrische Beobachtungen au 
aliziebenden Keiiergascn. 37.~i. 

Krauee. IL Pat. Gasolinapparat. 251. 

Kroat, J. P. .\udouin und Pelouze’s t on 
densator. 37.'i. 

Kühn. C. F. Bleigefässe zur Darstellung vou 
.tmmoniaksulpliat. 30,’). 

Kdohler, K. .tpparatc zur Bcreiluug von 
Leuchtgas aus Mineralöl. 3r,H. 

KBobler u. Becker. Pat. Retortencoustruc- 
tiou. 4ir,. 41fi. 

Köbnell, R. I tnickregiiliruiig mittelst Tele- 
graph. LL 

Kümmel, lieber Regeiierirgebläsc. ü. 

Kuhn , J. A. Pat. Behaudluug des rohen 
Talges. 41t; 

Kunde, .1. Pat. Schutz gegen das Zerspringen 
vou Lampencyliudern. .37fi. 

Kuadt, A. u. Werburg, E. lieber die Reib- 
ung und Wärmeleitung verdünnter Gase. 
822 . 


Ladygulne. Elektrische Beleuchtung. 4t,.3. 
Laetker. Pat. Ziievorricbtung an Hänge- 
lainpen. 331. 

L.lke, W. R. Pat. Gasuhren mit conslau- 
U-ui Wasserstaiid. lOI. 

Pat. Retortenverschlüsse 17.S, 

Pat. Darstelluilg von carhurirtem Wasser- 
gas. 32.’',. fir).3. 

Pat. Bohrratsche und Drille. 7.’>1. 

Lake, P. J. Put. Sparbrenner. :')!t7 . 

Pat. Itegulirhühne für Ga.sbrenner. 741*. 
Landau’s Sicherheitslamjie. 412 
Landau, .M. J. Put. Sichcrbcitslampeu für 
Bergleute. 2.’i5. 

Launay. .Apparat zum Anzeigen des Druckes. 
:14L 

Ledig, E. Leipzig. Cimdeusationsapparat. 
611 . 

Vorrichtung zum Laden der Retorten. 346. 
Ledlngham, W. Pat. Reinigung der Oas- 
retorten . 300. 

Lemoine. .S])arsame Verbrennung vou Leucht- 
gas. 412. 

Lencauchez. lleher Wassergas. 412 
Lenoir, F. Pat. Carburatiousapparat. 34.*i. 
Leoni, 3. Pat. Verbesserte Heiz- u. Koch- 
upjiarate. 178. 

Letheby, Pf. IL Heber Belästigungen ilurch 
den Fahrikhetrieh etc. und die Verhütung 
derselben. 1 12. 

Liebda. Pateutgasregulator. 413. 

Uebau. I'eber Taiftgas. 403. 

Liegel. I'eber das neue Ofcnsystcui. 701. 
Undenlanb, R l'at. Ufen mit Gasheizung. 
331 

Liveaey. Ueher das Gasreiniguugsverlähren 
nach Hills. 03!). 

Loiaean, E. Maschine zur Darstellung _voii 
Kohlenzicgelu. 413. 

Lotz, W. K. Pal. Zuglampcii. O.’iH. 

Lovia , E. Bericht der Uiga'scheu Delega- 
tion für die Wiener Weltausstellung. 1Ö2 . 
Lowe, Ch„ u. Gill, >1. Pat. Reinigung der 
Carbolsäiirc. 20 1. 34.'). 

Pat. l'rcnnuiig der Steinkohlenthecrpro- 
diictc. 410. 

Luoat, E. Pat. Darstellnug von Autbraecn. 
104. 

LOrmann. Einhüllung von Rohrleitungen mit 
Srhlackeiiwoile. 3!) 1 . 

Mo. Ilhenny. lieber Petroleum zur Gaser- 
zeugung. loi I. 

Malam’s Uashpreitungsverfahreu. 321). 
Malam, .\. Pat. Verhütung der Verstopfung 
in den Aiifsteigeröhreu. 4 1 ü. 

Verfahren zur Verwertbuiig des Ammo- 
niakwassers bei der Darstellung von 
Gas. ~i8!l. 

Pat. Gaserzeugung. 02.’). 

Malam, W. Pat. Carburateiir. 634. 
Mailet, A. Gasbeleuchtung. 102. 
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VerhOtUDg von NaphtalinTerstopfungen. 
463. 

Ueber die Reinigung de« Oasei. iil4. 
Haan n- Walkar'a Patentscrubber. 14-2. 
Marohant, R. M Pac. Daratellung von Gaa 
aus Oel und Wasserdämpien. 730. 
Hartin- Verfahren zur Darstellung von Gas. 
22 . 

Maiiln, L- Pat. Gaserzeugung. 41fi. 
Marx, Pf- Dr. lieber den Handel mit Sal- 
miakgeist. 613. 

Mather, W. Pat. Flüssigkeitsmesser. 751. 
Mathieaoa. Pat. Carburationsapparat. 416. 
Maameae. Apparat zum Messen v. Oasen. 343. 
Mayrhofer J. Patent. Potroleumlempe. .53.). 
Mehtlagar Pf. Dr. H. lieber die Kntzünd- 
lirbkeit der Kuhlen und eine neue Press- 
kohle. 413. 

Mertanne. Patent. Apparat zur Rrzengung 
elektrischen Lichtes. .59.5. 

Meyer £. T. Ueber die uDToUkummeDe 
VerbrenDUDg von Gasen u. Gasgemischen 
und die bei derselben sich üu^serndeD 
Wirkungen der Affinit&t. 22a 24-4. 
Morgan, T. M. Untersuchung der Kohlen* 
Wasserstoffe des pensylranisebon Petro- 
leums. 892. 

Mortoa N. FIuorescenarerbältniHse gewiRser 
Koblenwasnerstoffe aus den Steinkohlen- 
und Petrolenmdestillaten. 829. 

Hoale IL Patent. Darstellung ron Leucht- 
gas. 301. 

Muok Dr. F. Sohwefelbestimmung in Coke 
und Steinkohlen. 474. 

MQiler C. Vorrichtung an Gasbehältern. 327. 

Mfliler u. EiobeibrOMOr. Ueber Gasfeuerung. 

H5ti. 

Hulr Kektificatiun von Mineralölen. 299. 
Munk J. Ventil für Wasser und Gaslei- 
tungen. fi94. 

Munzinger. Apparat zur elektrischen Ent- 
zflndung nnd Regulirung der Gasflam- 
men. 299. 

Murdooh- Patent. Rohrrerschluss. 62.Ö. 
MnrdOCh N. IL Pat. Darstellung von Gas 
aus Gerberlohe. 749. 

Nnnl C. Ueber Kaphtagas. 716. 

Newton A. V, Patent. Filtration unter 
Druck. 

Patent. Gasretorten. 266. 

Patent. Lampenzünder. 750. 

Newton H. E. Pat. Gasbrenner. fi26. 626. 

Patent. Methode der Gaserzeugung. 02G. 
Nlppold Dr. Ueber die neuen Gasuhren 
von Cowan und Warner. 494. 

Noury- Ueber die Gagheizapparate von 
Levalluis. 747. 

Nattall E. D. Gasfeuerung. Patent. 301. 
OeohelNäoaer. Eröffnungsrede der Versamm- 
lung von Gaa- u. Wasserfachmännern. 425. 
Ohnatoiu iL Pat. Ligroingasbrenner. 596. 


Oppenhein u Salzauan- Ueber den Siede- 
punkt des Glycerins. 22. 

Oppenhoim. Die Wasserstoffgasbeleucbtung. 

300. 

Oraat- Apparat zur Untersuchung der 

Rauchgase. 623. 

Apparat zur Untersuchung der Rauch- 
gase. Dr. J. Aron. 863. 

Ott A. Petroleum, seine Entdeckung, Aus- . 
beutung und Verwerthung etc. 102. 

Die Raffination des Rohpetroleums. 209. 

Paillet't Sicherheitsapparat zur Aufbewah- 
rung von Petroleum etc. 102. 

Parket 8. IL Patent. Lampen mit Schirm. 
62.~>. 685. e . 

Pataraon J. Ueber die Fortsohritta der 
Oasindustrie in England. 639 

Pattlaoo-Muir. Das Trinkwasser und seine 
Verunreinigungen in Cisternen. 343. 

PaytOB W. Patent. Abflussregulator für 
Wasserleitungen. 667. 

Poaoook Th. u 4. Pat. Gaskoohapparate. 595. 

Peacock u- Bradtey. Patent. Carburatioos- 
apparat. fi&L 

Perdioaria L. D. Pat. Brennmaterial. 695. 

Peri u- Stockliaaimer L. Patent Darstellung 
von ParaDin. 695. 

Piattoh J. Pat. Beleuchtung der Eisen- 
bahnwagen mit Gas. 416. ^ 

PInzger- Ueber Ventilation bewohnter Bäume 
und den Einfluss der Beleuchtung auf 
die Verschlechterung der Luft. 464. 

Pooook» Patent Registrirwerk an nassen 
GttHmessern. 684. 

Porri u. Loigh. Patent Aufhebung des 
Druckes in der Hydraulik. 301. 

Pruckner F. Patent Gas- und Coke-Er- 
zeugung. 695. 

Pufiahoa R. Pat Petroleumbrenner. 684. 

Pusohoiy 0. Ueber eine Modifioation der 
herrschenden Gastheorie. h92. 

Quioheiiot. Ldthlampe und SchmeUofeo 
l'Qr Petroleum. 343. 

» 

Raetke u. Cbarpeatler. Patent. Oaafeuer- 
unijsanlageii. 

Rafferty T. P.itent. Instrument zum An- 
bulircii vun Leitungen unter Druck. 6*25. 

Randobr L. Rntl&rben von ParafBn. 464. 
Die tiasfeuerung oder die Construction 
industrieller Feuerungsunlagen. 656. 

Raonlt. Anwendung der GaeretortenkoUe 
bei der Destillation der SchwefetsSare. 343. 

Redwood T. B. Patent. Daratallnng von 
Gas. 665. 

Reitalg Dr. W. Patent Desinfectionskerzen 
und Desinfectionsrftucherkerzen. 415. 69 ^. 

Richarda W. Patent. Gemischtes Gas aus 
Wassergas und Petroleumgaa. 177. ^ 

RIoho u. Bardy. Ueber den Werth ver- 
schiedener Lichtquellen für die Photogra- 
phie. 243, 
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Rllkby J. Hat. Suiincubrenner und Yuu- 
tilator. 6.^7. 

Robert« corabinirte Lampe u. Oulkaniie. SMU 

RobiMO«, J. Btytbe. Pat. VerhtDderuDg 
derVerstopfung der Aufsteigeröhren. 254. 

RoUn«on J, Patent. Darstellung von Was- 
Bergas. H8r>. 

Patent. Apparate sum Bedienen der Rc> 
torten. 831. 

Rowbotton J. Patent. Rotortendichtuiig 
und Beschickung. 

Maschine sur Bedienung der Retorten. 747. 

Saint - Pierre und G. Jeannel UeherfQhrung 
de» SchwefelkohlenstoffB in Scbwefelcyan- 
wasserstotf. 

Scaffe- Patent. Ausziehen von Fett aus 
'Harz. 41fi. 

Scbanzer 8. Patent. Instrument umWusser- 
und Qaeleitungen unter Druck anzubobren. 
A14L 59.5. 

Scbelert Wolf u. Co. Pot. Färbung und 
Conoentrirung durchgehenden Lichtes. .595 

Soheriag K. Glycerin als Brennmaterial. 314 

Schleie 8^ Ofen von Liogel in Stralsund. 482. 
TJeber den Apparat von Audoiiin und 
Pelouze. 484. 

Sobiltlag Dr, N. H. lieber die Gasuhren 
von Cowan und Warner. 495. 

Sohmld C. l’at, Petroleumncssapparat. 595. 

Sobnitz K. Drelirost. tfll. 

Schneider C. IL Prfifung einiger Wasser- 
meeser für Kesselspcisung. 880. 

Sehcoh'llaroel- Pat, Pumpe für Gas und 
Wasser. 59G. 

SohSiiherr E. Pat. Neuer Leuchtstoff. 831. 

SobondorfT Dr, A. Cokeausboute und Back- 
fäbigkeit der Steinkohlen des 8aar- 
beekens. ti83. 

Schädlichkeit der Fettschmierung bei 
Dampfcylindern. fi8.3. 

Schälke u. Wiebe. ITntersuehungen Über 
die absolute Festigkeit verschiedener 
Mörtel, 

Sobflike J. Pat. Umsteuer iingsvorrichtung 
für trockene Gasmesser. 254. 

Sohwanbon E. Leuchtgas uns den Abfall- 
wässern der Tuchfabriken 28. 
Verwendung der Abfallwässcr der Tuch- 
fabriken zur Darstellung von Gas. 5G9. 

SchOaaler, Patent. Gasapparat. 831. 

Scott H. Y. D. und Spence. Patent. Am- 
moniakdantellung. 104. 

Seidel W. Patent. Gläserne Ketten für 
Kronleuchter. 376. 

SetacbeeofT: Absorption der Kohlensäure 

durch Salzlösungen. fi8H. 

SieHeita C. W, Darstellung von Heizgas 
in den Kohlengruben und den Städten. 300. 

Slenena Dr. W. Klcktrisches Pbotometer. 

Gfi9- 

SlltbnaB B. Ammoniakabscheldung aus dem 

^ Leuchtgas. 300. 

7oaroaI für OMbeUachtaaf. 


Sinderaiann- Darstellung von LeueJitgas aus 
Fäcalstoffeu. 31- fiL ij02. 

Skoine« 4L I*atcnt. Verbesserte Leucht* 
gasdurstellung und Apparate. 594. 

Slade J. Zugregulator für Gaswerke. 10.3. 

Sonorville J. Pat. Darstellung von Leucht- 
gas. Ketortenverbesserung. 255. 

Somze L. Patent. RÖhrenverbindung. 59fi- 

Speokor C. Patent. Gasvermehrer. .59G. 

SpiCO K. P. Pat. Oaserzeugungsupparate. 62-4. 
Heber Wassergos. 643. 

Patent. Darstellung von Gas. 6S5. 

Stern. Gasgebläse für Löthrohrzweoke. 142. 

Stobmaecer G. p.itent. Lampen. 624. 

Stäckmaim C. Untersuchiingsmethode der 
Oeneratorgase, Hochofengase u. Leucht- 
gas. 464. 

Stone R. Pat. Künstl. Brennstoff. 624. 

Sto««. Ueher Verhältnisse auf der Gasan- 
stalt in Lübeck bei der Sknibberberiesclnng 
mit Ammoniakwnsser. 487. 

Straten E. Patent. Heizgaserzeugung. 626. 

Sugg W, P. Patent. Apparat zur Regu- 
liriing des GasausÜusses. 3 15. 
Sellmtthiitig regulirender (iasbreiiner. .361. 

Sukup •). Patent, Ligroinlampe. 376. 

Taokles 0. J. Pat. Brennen-egulator. 625. 

Tasliln. Heber (len (insKeneriitorofen ron 
Bielieroux. 14‘.>. 

Tewrieri, Tupputi u. TOrr. I’ntent. Spur* 
viirrii btuii). für li»9. bH4. 

TWerry K. (iaHverbrennunji; io mil Kahlen 
Sehcizlen Oefen. H7H. 

Thode u. Knoop. I’ntent. .\p|iar,ite eur 
l>ascrzeil};uiig. S.11. 

TbnmaO C. W. Piit.Carhiirittioiienppiirat. HOI . 
Oaee in den Kahlen ron .Sud-Wale«. HTf). 

Thomas u. Calfal K. Hatent. Aufhebung 
der Timehung in der Hydraulik. fiSfi. 

Tieftrunk Dr. P. Die Ua«heleuehtung. 10.3. 
Ueher gii«dichten Stoff. 071. 

TIndall J. Heber einen neuen Rotorten- 
ol’en. Ü42. 

Trooal. SiphimHa«ciie für Petroleum. 023. 

Troachel. Heber d. DampfHtrahlexhauetor. .'ill. 

Trottor H. Patent. Zünd- und LBechapparat. 

fiSü. 

Tyndall J. Du« Lieht. 0.’S7 

UtiriOh IL l’atent. Darstellung von AUzurin 
und Purpuriii. 

Valentin. Neue Rohrverbindung, dfi.'i. 

Valentin W. G. U. Hat. Gewinnung von Cyan- 
verbindungen aus gebrauchtem Eisen- 
oxyd. 7!')0 

Vnn Tonne. Uellampe für photographische 
Zwecke. 414. 

Vanghan E. P. Patent. Carburatiunsuppa- 
rat. 103. 

Vottmoyer. Kitt für Hetroleumbehilter. 20 

VIehoff. Heber liummidichtungen' 774. 

21 
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Voflel IL W. üebcr Hiw Spectrum des 
ScirHchen Schwofelkohleii»tofnichtes. lAlL 
Vohl Dr. H* Ueber du« l*etroleum «1« Hc- 

leuchtungMnoterial,8einc*Veniniei!iigungK!i 

und die sich bei der Verbrennung ent- 
wickelnden gesundheitsschädlichen Gap«. 
414. 

VoWb and Dronler. Klektrokatalytiscbes 
Feuerzeug. - 29 - 
Fatent. Zfindmasohine. 596. 

Wagner Ff. A. Kritische Untersuchungen 
über den Werth von Naphtalin und Pe- 
troleum als Krsatziniitel für Cannel- 
kohle. 2fiiL 

Waliace Dr. Ueber >falam> (iasbereitungs- 
verfabrung. 325. 

Waliace J- Patent. Gaabreniier für .Seng- 
maschinon. 6S6. 

Walker w. Pb. Patent. Constniciion der 
Gasroiiiiger. 59G. 

Patent. Verbesserungen un Ueinigern. 
597. IIlL 

Wanbope, NIddrie u. Cowaa. Patent Ou»- 
erzeugungsofen. 345. 

Warchaivwaky A. Patent. liuftgusmu- 
Bchine. H76. 

Warner u. Cowaa Gasmesser. IL L43. 3iüL 
Patent, Oasiihr, 416. 417. 596. til!^ 
Warrea 8. H. .Meebanischo Bedienung der 
RetortenOten. 626. 642. 

Weldenbaaoh Itr. Ueber Petroleumbrundo 
und ihre Loscbmittel. 17.5. 

Wellt J. Patent. Haupth&hne für Gas u. 
Wasser. 62<L 

Weit J. Patent, Ladcschaufeln und Wa- 
gen. 697. 

Patent. Retortenladerorrichtung und Ver- 
besserungen der Hydraulik. 4±o. 
Wetten J. IL Patent. Carburution de« 
Gases ira Brenner. 178. 255- 417 . 83Ü. 


White. Ueber NaphtaguH und den Uaiid- 
proecss. 10(1. 

WIbel IL 16« Ursache des Louebtens und 
Nichtleuchiens kuhienstoifhaltiger Flam- 
men. 287^ 3QÜ. 

Wllloughby und Briggs. Patent. Theerde- 
stillationsapparat. 255. 

Wüte F. u. A. Mastmann. Patent. Pneuma- 
tische (iaskraftiuaschine. 624. 

Windakiewicz K. Die KinfÜlmmg fremden Pe- 
troleums, Erdpeebs etc. nach Oesterreich- 
Ungarn und die ' Preisrerhaltnisse des 
gaiicischen Petroleums. 103. 

Ueber die Wichtigkeit des Vorkommeus 
V. bituminösen Rchiefern in Galizien. 114- 

Wirtentohn C. Patent. KerzensparkapscI 
und Rerzenhalter« 624. 

WIte. Patent. Abspecrventil. 627. 

WItnegg. Ve rbesserte Heizlampen. 623. 

Wlttinghani J. Patent. Apparat zur Dar- 
stellung von Leuchtgas. 104. 

Wolff C. Das LcuchtgiiH als Küchenbrenn- 
stotV. 439. 

Wolcott u.Wood Pat. Gaskrafimaschinc. 417. 

Woltera Dr. W. lieber das Treiben der 

Gemente.. 103. 

Wurtz IL Verfahren zur technischen Gas- 
anulyse. 1 .58. 

Yarrow K. IL Pat. Darstellung tou G as. 177. 

Young. Ueber Coudonsutfun des Gases. 589. 

Zander A. Patent. Raffination des Krd- 
wachsos. 625. 

Zeller. Patent. Condense tionswaaserab- 

leiter. 416. 

Zenker C. Brilhmtgasapparat. 300. 

Zetztohe Dr. B. Zur Gnscbiclite der Mag- 
netoinductionsmuschinen. 684. 

Zimmermann W. H. 8elb«tzündeapparat. 623. 
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Altenburg. Rcchmmgsahscbluss der Oasbe- 
leuchtungsgescllscbaft. K93. 

Altona. Gusveikauf. 686. 

Amatadt. Produktion u. Flammcnzah). 313. 

Asohertlebefl- Produktion und Flamnien- 
zahl. 311. 

Baden. Patente. 830. 

Barmen. Unfull uiifder(>asun«t;iit. 376. 554. 

Bayern. Patente. 25 1. 624. 831. 

BIHerfeld. Produktion u. Kluminonzalil. 31 L 

Berlin. Verwnitungshericht der «tädtisHieii 
Gaswerke für 1873 24- öib 178. 
Promemoria über die gegenwärtigen Yer- 
hältnisse und die zukünftigen Erwei- 
terungen der städtischen GasanstaUen, 
847. 

Etat der städtischen Gasuiistalteii für das 
Jahr 1876. 2Si 377. 508. 


Erweiterung der n.isanstaltcii. Itt5. 418 

465. Öli5- 

8elbstvcr8icherung der «tädtisebon Gas- 
iinstalten. 302. 

Ga>*Terbrniich. 686. 

Kosten der ßcleuclitung. 627. 
Ausdehnung der Uasbelouclituiig. LLL 

25!L 3*‘2. 

ücschäftsberipht der neuen Gasactienge- 
«ellsrhaft. 106. 832. 

Continental-. \ctien-Gesellschaft für Üas- 
nnd Wasseranlagen fvormal« Mattison 
und Hrrtndl). 3L üSi 17.3, 686. 
OummiwaarenfahTik von Voigt u. Winde. 

Aktionge.'*cll8chaft. 1 93. 
ActiengesplUchttfr Sebäfler und Uausch- 
ner. 467. 509. 
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OtohuKf ActieogeseUHclnirt für Oa-<« u. 
WaMHorleitungß- utkI Oentrulhel7.iingfl> 
aolugoD. ^09. 

Saturn» OeselUcliaft für Uas* und WaeiKcr* 
ieitutigxbedarf. 
ünfilHe. lüü, :^T7. 

Bern, lirund, durch eine Hclnulliafte 
rühre vcranl.iant, im CircuH Ueiiz. ^jl7. 4G7. 
Bentheil- Uetrich^hericht d. (iasanntuU. 34 h. 
Bochum. Betriob^hericlit der städtischen 
CiaMUibtuU. 347. 

Reparatur einer GasbehäUerglocke. t>H*> 
Borna- (iesobüftsberiebt d. Qasanr^talt. (>27. 
Bremen. Verwendung der westphäUschen 
Kohlen in der Oasanstah. 144. 
Krwoiteruogtibauten der Oaa- u. Wasser* 
werke. 193. 378. 

Breslau. Verwaltungaboricht der stadtibcheu 
Gaswerke pro 1874 75. 720. 

Krrichtung einer dritten Ousunstalt. 69. 

107. 285. 302. 4H7. 873. 

Gutachten über die Kuthwendigkeit einer 
dritten OasuiiHtalt. 6.59. 

Fakalgug. 81. 227. 257. 

Gutachten über das Siudermaun'sehe Fa* 
kalgas von TroBchel. .510. 

Antwort des MagUtraU auf die Kingube 
der Qustwirthe. 107. 

Schreiben der Ktildtlscheii GasunstuUen an 
die Consumenten. 256. 

(Joschaftshericht der schlesibchea Gan- 
Akiien-ticaellschuft. 348. 

Brieg. Produktion der KtadtiKchen Ua^itn- 
Hlalt pro IH73. liH. 689. 

BrUfU). Betriebabericht der GasunstuU. 431. 
BrUeael. Fcuersbrun.st durch IV-troIeum. G9. 
KröfTnung dea iieiicn atädtiacheii Ua.<4* 
Werkes. 72il 

Bergdorf. Gasanstalt. 3,54. 

Calbe n 8. Betriebsresultute der Gasuii* 
Htalt. .384. 

Caeeol. Verkauf der Gasanstalt an die 
Stadt. 83.3. 

CollO- Betrieb-^resnltate d. Gusanstuh. 385. 
Chemnitz. Bclgisciie UusgcsellHchaii ; Kr* 
Weiterung der Werke. 1 5o. 

Neue Gasuiibtalt. 3tl7. 

Gasvergiftung. luH 

Cüthen. Betriebsresultutc d. GaKaiiHtult. 384. 

Danzig. Gasverlust und Rohrleitung. 
Qaspreis. 629. 

Darmeiadt. BorlHitigung. 69. 

QescliäftHbericht der Gasanstalt. 307. 
Krhrdiung des Oospreise.s. 726. 833. StitL 
OeMao. 21L Goschäftshericht des Diruktu* 
riums der dentsebon Cuntincntal-Gasge* 
sellscbutt XU Dessau. 2f)S. 

Produktion und Klummon/ahi. 263. 
Deutsche Ctmtincntal-Gasgescllsehuft. 191. 
Dresden. Bau oinor dritten Gasf<iljrik. 
228. 280. 


Füllruhr zwischen dor Alt* u. Neustädter 
Gusfabrik. 308. 

Düren. Gasanstalt. 228. 

Düsseldorf. Betriebsabschlüsse der stadti* 
sehen Gas* u, Wasserwerke pr. 1874. 419. 
EibenStOCk- Ge.schäftsbericht der Gushe* 
leuchtungsgesellschuft. 865. 

Erfurt Betriehsheriebt der Gasanstalt. 2t;5. 

Eupen. Ketrichsbericht der Gasanstalt. 267. 

Fiume. Betriebsbcriolit der Gasanstalt. 431 

Frankfurt a M. Freie Concurrenz. 324. 
Frankfurter tiasbeli'Uchtungs-Oesellscbaft 
gegen die englische Gosellschoft. 349. 
Aufstellung neuer Gaslutornen, 600. 
Büliiipnlicleuchtung für das Wognerthea- 
ter. 629. 

FrankfurterUasbereitungsgeseilschaft. 726. 
Frankfurt a 0. Produktion und Flammen- 

zuhl. 262. 

Freiberg. Geschäftsbericht der Gasbeleuch- 
tUDgsanstalt pro 1873/74» 1 44. 

Gaudeozdorf. üasproduktion 43.3. 
Gelsenkirchen-Sclialker Gaswerke. Geschäfts* 
bericht. 833. 

Giadbach-Rhcjdt-Odeiikirchen. Betriebsbe* 
rieht der Gasanstalt. 264. 

Borlitz. Betriebsergebnisse der GasausUlt. 

425. 600. 

Hau einer zweiten Gasanstalt. 752. 

Gotha. Betriebsberiebt der Gasanstalt. 26.5. 
Graz. Oasproduktion. 432. 

Grossbritannien. Neue Patente. 65» 254. 625. 
681. 749. 831. 

Grossenhain- Geschäftsbericht des Qasbe* 
leuchtungsactienvereiiis. 378. 
6rota*6l0gao. Betriubsbericht der Gasan* 
stult. 348, 

Grünberg Vollendung d, WuHsorleitung. 42.5. 
GrUnheln IVtroleumvorkommcn. 379. 

Hagen Brand in der Ua^unstalt. 379. 
Hagen- Herdecke. Bctriobshericht der Gas* 
anstalt. 264. 

Halle Bericht der FlHnduUkiitnmur über die 
Fabrikation von Lciitditbtolfeii aus Brauii- 
koiileii. .560- 

Hamburg. Betriebsberioht der Gaswerke vom 
L April 1874 bis aL Miirz 1875. 153, 7.V2 
Krwcit«-rung dcrGiiKanKtalt. 1 12. 1 47. 697. 
Unfall auf d. Gasanstalt in Karmbeck. 870. 
PetrolcuniGxport aus Ni»rdaniorikanisolien 
Hufen. 601. 

Hameln. BetriebKr4;sultate d. OnRansUlt, 386. 
Hannover. Gasproduktion u.Klainmeiizahl. 601 
Herbeathal- BetriehHbericht d. Gasanstalt. 2(i7. 
St. Ingbert. Beiträge zur Gasstatistik. 776. 
Kaiserslautern Betriebsabreclioung der 
Üasunstult. 1 13. 

Kiel. Betriebsbericht der Btudtischon Gas* 
nnstalt pro 1874. 425. 

Köln. Bilanz der Gaswerke. liL 

Ueber die städtische WasHerleitiiug und 
tlasiinstalt. 20. 
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Röhrenbrüche durch Frust, 71. 

Anlage einer neuen Gagfabrik. 19t>. 
SubmiBsion für ilie Neubauten des <iaH> 
werke«. 4 S70. 

ßcBtiinmungen über Anlage Tun Oa«- 
ond WaBserlttituiigen bei XeupflaHter- 
ungen, bOI. 

RoohnungBabsclilusB der Gaswerke, fißl. 
Kntk&lt*Podgdr 2 e. Betriebsberichf der Gas- 
aiiBtalt. 2Ü5. 

KroMtadt> Betriebsbericht d. Uaaanstalt. 431. 
Landtberü t« w, KetriebBreeultute der (*a«> 
anatalt. BH3. 

LftllbAn. Betriebsbericht d. Gaganstalt. b0:2. 
Leimig« Ausdehnung de« GuHrShrennetzes. 
2:tH. 421. 

Lenberü- Betriebsbericht der Onsanstalt, 
LindeMtl'Plagwitz. Produktion- und Flam- 
menzabl. 314. 

LlAZ*T7rfahr, Oasproduktion u. Consum. 7!ib. 
Lüfftch. Betriebsbericht d. Oa-Hanstalt. dfifi. 
Lodz Ge«chäft«bericlit d. OaKgcsollsohuft 663. 
London. ArbeitsciuBtclIung der Kohlen- und 
Eiseiiarbeitcr. IL. 

Aubsperre der Kohlenarhoitcr. 1 1H. 
Amtlicher UebchÄttsbericht der Ö Lon- 
doner Gusgesellschatten pro 1874, 794. 
Lookoowaldo- Produkt, ii. Flammenzulil. 263. 
Lübook- Verwaltong«bericht der Gasanstalt 
1878/74. XL 

Lflnobvrg. Betriobsresultate d. Gubanstalt. 8S3. 

Petruleuni-Qucllcn. 1 14. 5>i2. 

Magdoburg. Geschäftbiipricht der allgemeinen 
Gasactieago.*^ellt«chHft. 380. 

Mannbelm Städtische Gasanstalt. 1 l.~i. I IH. 
MoImoo. Kiniitthmc der Gasanstalt pro 
1874. 42Ö 

Mödling. Kr5ffnung der GubanHtult. 600. 
MOIhelM n« d. R. ßctriehshericht der Oab- 
nnstalt. 262. ' 

MOnohon. Unfall in der Oaafnbrik. L 34« 
Vergiftung durch Leuchtgas. 391. 
Nountrkt (Schlesien). Kinrichtung der Pc- 
troleumbeleuchtung. 78. 

Neuotadt. Gasanstalt. 3 1 5. 

New-Yorfc. Petrol cumlniiidei. 3Ü 
Rohrleitung für Petroleum. 199. 
Nordbanoon. Betriebsherirht der Gagan- 
Btalt. 26."?. 

Nürnberg, tiabexplusiou. 3f?3. 

Oedenburg. RcchnungsahHchlug« der (ilus- 
unbtalt. 602. 

Oederan. Produktion u. Flammenzahl. 313. 
Oesterreich. 375. 394. 621. 

Oblau. Verwultung’^bericbtd.Qubanbtalt. 839. 
Oppeln. Befestigung der Lampen. 238. 
Oschersleben Betriebsbericht. 630- 
PnrlS. Bericht über den Belcuchtunge* 
dienst. 11.3. 

GasgcbeUschaft. 310. 149. 


Geschäftsbericht der Pariser Gesellschaft 
für Oasbeleochtong u. Gasheiiong. 392. 
Beleuchtung der neuen Oper. 36A. 391. 
Pest- Oasproduktion und Consum. 796. 
Petrikau- Kinrichtung einer Gasanstalt 794. 
Pisa. Betriebbbericht der Gasanstalt. 355. 
Pirna Hetriebsbericht de« ActieoTereins 
für Gasbelenchtung. 897. 

P'ÖSSnetA. Produktion u. Flammenaahl. 312. 
Potsdan- Neuendorf. Betriebsbericht der 
Gasanstalt. 26.3. 

Prag. Gasanstalt der belgischen Oesell- 
Bchaft. 149. 630. 

Proiizlau. Betriebsresultate d. Gasanstalt. 384« 
Prsssburg. Gagproduktion. 433. 

Prsssssn. Neue Patente. 2,54. 624. 8-31. 

Reggio- Gasanstalt. 354. 

Relohesberg. (iasproduktion u. Consum. 796. 
ReudnitZ'Sellersbausen. Produktion u. Flam- 
mensulil 314. 

Rsttdnltz. Verlängerung des Vertrags mit 
der ThflringurtiHsbeleuchtungsgeselNohaft. 
732. 

tiasexplusion. 51 6. 

Rtthrort Hetriebsbericht d. (laHanstalt. 266. 
Saalfeld. Produktion u. Flammensahl. .314. 
Saargemfiad- Beitrage zur Oasstatistik. 776. 
Sachsen. Patente. 624. 831. 

Scbaffhtiisen Qesebaftsberiebt der «chwei- 
zerischen GasgeHellbcliaft pro 1874. .363. 
ßetriebsbericht. 354. 

SchneldemflhI. Produktion und Flainroen- 
zahl . «113. 

SchÖnebeck'Balze. Produktion und Flammen- 

zuiil. 312. 

SchopfhelSI. Botriebsbericht der Gasan- 
stalt. .356. 

Schweidnitz, stadttocheg Wasser- und Gas- 
werk. 78. 

Erweiterung der Gabanstalt. .563. 
Sprottau- Flammenzahl. 700. 

Stargart. Gasheleuchtungs • Gesellschaft. 

Dividende. 700. 

Stettin. Ohamuttefabrik von Didier. 281. 
Straeeburg. Entzündung de.« aus dem Gas- 
behälter «trömenden Gose«. 563. 
Strlegau. Verkauf der «tädtischen Gagan- 
btalt. .'>6. 

Stuttgart. Bau einer neuen GasfiU>rik. 281. 
Tenieavar. Gusproduktion. 433. 
Thüringieohe GasgcgelUohaft. Gesch&ftsbe- 

bericht. 310. 

Tiliit. Hetriebsbericht der GasunstalL 898. 
Treuen. Petroleumexplosion. 366. 

Triest. Geschäftsbericht der allgemeinen 
Österreichischen Ga« • Gesellschaft pro 
1874 7.5. 79.5. 

Uelzsä^^BetriehsreHultate d. Gasanstalt. j8.5. 
Verviers. Gasexplosion. 37. 

Widenwell (Schweiz). Kosten der neuen 
Gasanstalt. Gaspreis. 36. 
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WaHtrabuMM. Produktion und Flammen- 
sahl 312. 

Wawehaa-Pragm. Betriebsbericht der Gtas- 
snstalt. 2(U. 

Weimar Betriebsberioht d. (iasanstalt. ISO. 
898. 

Welsaeafela. ßrannkohlen-Oasanstslt. ,'i64. 
Wlan. Liquidation der Wiener inlhndiaohen 
Oasgeaellsobaft. 199. 

Offerte fOr die Uebemabmr der Gasbe- 
leuchtung. 79- 

Beacblflase der Gascommission, iri2. 

Zur Gasfrage. Ui l9fl. 232. 2£L 28fi. 


Der neue Oasrertrag. .364. 

Vertrag der Stadt mit der englischen 
Qasgesellsohaft. 428. 

Aussug aus dem Oesehlftsbericbt der 
Wiener Oasindustriegesellscliaft. 422. 
WOrttemh«^. Patente. 821. 

Zabrze. Dividende der Oasgesellschaft. .320. 
Zlegeabala. Errichtung einer Gasanstalt. 2i 
Zürich. Jahresbericht der Oas-Actien-Ge- 
sellschaft. 6.31. 

Zudkaii. Geschäftsbericht des Vereins für 
Gasbeleuchtung. 28. 

Zwittau. Bctriebsbericht d. Gasanstalt. 421 


B. WaiMepversorgiing. 
L Sachregister. 


Abeparrverriolrtungen, vergl. Hähne u. Ventile. 
Verschluss für Brunnen. Pat. Kleemann. 
41i 

Aaalyaea von Wasser, siehe Wasseranalyse 
und Methoden der Analyse. 

Apparate zur Verhütung von Wasserver- 
schwendung, vergl. Ventile. 

Apparat zur Verhütung der Wasserver- 
schwendung. Pat. T. Dennis. 177. 
Wassersparer. Pat Crawford. .346. 
Wassersparapparat Pat. Underbay. 417. 
Sparventil. Pat. W. Knaust. 624. 8.31. 
Arteaiaohe Bnianen. 

Das Bohren artesischer Brunnen durch 
den Wasserstrahl; von IL Speck. .386. 
Baaslna, siehe Reservoire. 

BleIrShren, siehe Rühren. 

Bnumen, vergl. Hydranten. 

Auslaufbruunen für Wasserleitungen. Ren- 
net 101. 

Strassenbnmnen. Pat. Dehne. 416. 416. 
625. 

Oeffentliche Brunnen der Stadt Schwerin. 
Lindig. U22. 

Tragbarer Brunnenständer. Pat J. F. 
Clark. 627. 

Cement, siehe Register für Beleuchtnngs- 
wesen. 

niter. 

Filtration unter Druck. Pat. A. V. New- 
ton. 22. 

Selbstreinigendes Wasserfilter. Patent P. 
Hueme. 10.3. 

Bührenfilter zur Wasserreinigung. Pat. 
Le TelUer. 695. 

Sandfilter an Brunnen. Patent Scbonlan. 
416. 

Thonfilter für Trinkwasser. Pat Moss- 
bach. 416. 

Piltrirvorrichtung. Pat E. Perret. 597. 
Wasserfilter. Pat G. Bischof. 625. 
Wasserfilter. Pat. W'. E. Newton. 684. 


Klärung unreinen Wassers u. Spülj suche. 
Pat GoodalL 832. 

Hlhae, vergL Ventile. 

Verbesserungen an Auslaufhähnen. Pat. 
Underhay. 177. 

Wasscrregiilirhähne. Pat. U. Goold, 266. 
Regulirhähne. Pat. E. Pearson. .301. 
Hahne und Absperrvorrichtungen. Pat. 
J. Radford. 346. 

Verschlussbahn für Oase und Flüssig- 
keiten. Pat. Gouselain. .376. 
Wasserhahn. Pat. W. Molder. 596. 
Wasserdurchlasshahn. Pat. R. Stümpe. 

696. 

Wasserhahn. Pat. Scholly. 696. 

Hähne und Ventile. Pat. H- W. Heale. 

697. 

Verbesserter Hydrant. Lehmann. 623. 
Haupthähne für Gas und Wasser. Pat. 
J. Wills. 626. 

Wasserhahn. Pat W. Connel. 222. 
Hähne und Ventile. Pat E. G. Else. 657. 
Verbesserter Hahn. Pat. S. GL Johnson. 
667. 

Verhesserte KflkenUähne. Pat. Houghton. 
658. 

Wasserhähne. Pat G. Furness. 68f). 
Regulirhähne. Pat. P. .1. Lake. 749. 
Hydraaten. 

Hydranten, Handpumpen und Spritzen. 
Pat. W. B. Robins. 222. 

Literatur, siehe Register für Belenchtungs- 
wesen. 

Besicht über Canalisation Basels. 620. 
Gesundheitspflege im Zusammenhang mit 
der Wasserversorgung. Ad. Kleyer. 622. 
Deber die Reinhaltung Offentl. Gewässer. 
Bürkli-Ziegler. 745. 

Haaaae uad Gewichte. 

Protocoll der Versammlimg von Delegirten 
des Vereins von Gas- und Wasserfacb- 
männern Deutschlands und des Vereins 
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B. Wussprjrersorgiiiig. 


deutscher Ingenieiiif zur Keutstelluiig 
einheitlirber Maassu fur Klansrfaen und 
Mufl'enrohre. »48. 

MMcMnenMltgea , vergl. l’mnpfii, Wassrr- 
rersorgiuigüanlagen. 

Dampl- lind Wa.iaprmoior. Pnt. Ii. K. 
West. 178. 

Selbstverschliiss mit RntUstnntrsknlbnn. 

Pat. p;. Zwenger. .^i34. 
Condensatiocswasserableiter. Pat. A. I.. 
Dehne. .'S9fi. 

Wassermotor mit Expansion. Pb. Maver. 
655. 

Dampfmaschine und Pumpe. Patent W, 
(’iioper. 6.1 H. 

Schädlichkeit der P'ettschmierung hei 
Dampfcvlindeni. Dr. A. Schondorff. ('lU;’). 
Turbinen und Wassermotoren. Pat. J, E. 
F. LOdeke. H;i8. 

Patente , neue , siehe Kegister für Beleucht- 
ungsweseu. 

Pampen, vergl. Mascbinenotilagen , Wasaer- 
rersorguugsan lagen. 

Pumpenrentile. Pat. Bonson. 6.5. 
Rotationsmaschiuen und Pumpen. Patent 
Bonsfield. 6^ 

Pumjien. Pat. iirookes. Üä, 

Pumpen. Pat. Hroadfort. 1U3. 
Dampfpumpen. Pat. J. Lumley. Iii4. 
Dampfpumpen. Pat. tL Merry. I(l4. 
Versuche mit Pumpen an dem Wasser- 
werk zu Lynn. 142. 

Kolben für Säugpumpen. Patent A. F. 
Wittusebek. 254. 

Pumpe fur Wasser und Uas Pat. II. W. 
t'ook. 2.5.5. 

Pumpen Pat. A. W. Xewtoii. 2.5.5. 
Pumpen und Wassermesser. Pat. J. 11. 
Alliot. 2.56. 

Pumpen. Pat. A. G. Teiilon. 2.56. 
Geschichte der Ertinduiig der Wasscr- 
piunpcn. Rahlinann. 3l)l). 
Säugpumpen. Pat. Dake. 302. 
Trausmiaiionsinimpc mit Scbieberstiiier- 
ung. L. Poillon 3 13. 

Bemerkungen Ober die Minlzerpiimpe. 
Thallmayer. 344. 

Sang- und Driickpiimjie. Pat. J. Munk. 
37 6. 

Rotatiiinspiimpe. l’at. G. Greindl. 376. 
Rotationspumpe von Bennisou. 41 1. 
Kiibleverbraucb für 100 Kbni. Wasser in 

I, eipzig. .514. 

Versuche über die Leistung der Maschi- 
nen und Pumiien des Wasserwerkes zu 
Bonn; von V. .Schneider. 54,5. 
Rotirendc Saug- und Druckpimipe. Pat. 

J. Appelt. 504. 

Pumpen. Pat. G. 8. llazlelinrst. 5117. 
Tiefbrunaenpiimpeiianlagen für kleine Was- 
semicngeu. K. Blum. 620. 


Die Dampfpumpen der Wiener IVeltaiis- 
stellung. S. Uiittlob. 621. 
Pumpenkolbeu. Pat. W. Knika. 624 
Pumpen. Pat. Gamboiii. 62.5. 
Damptpumiien. Pat. A. Higginsmi. 626. 
Doppeltwirkende Dampfpumpe. Pat. W. 
Walker. 626. 

Uampfpuin|H-n. Pat. T. Mackenzie. 626. 
Perspektivpiimtie. Put. .1. tbildcn. 6,81. 
Dampfpumpen, direkt wirkende. Pat. J. 
Hamilton. 740. 

Dampfpumpen. Pat. P. Parker n. P. A. 
Westen. 749. 

('entrifugalpuin|ien. Pat. K. A. Paget 75ii. 
Pumpen. Pal. J. Evans. 751. 
ReguUrapparate , vergl. Wassermesser und 
Apparate zur Verhütung von Wasseiver- 
.sebwendung. 

Wasserzuflu.ssregulator. Pat. P. Charles. 
101 . 

Wasserziiäussregulator. Patent J. Wood- 
cock. 25.5. 

Wasscrdruckregiilator. Pat. R. W. Bircb. 
301. 

Wasserzudussregulatur. Pat. Roland und 
Farmer. 3iil. 

Wasserregiilaior. Pat. J. A. Müller, 376. 
ZuHussregulator für Wassi'rinesser. Pat. 
IL Stumpf. 376. 

AhHussregulatnr für Wasserleitungen. Pal. 
W. PaytoD. 657. 

Regiilirbähue Pat. A. Tylor. 7;50. 
Reinhaltung und Reinigung des Wassers, vgl. 
Literatur. 

Die Desiiifectiou des FUisswassers. 142. 
Verimrciuiguiig der Flüsse mit hesouderer 
Beziehung auf die Ziifiibning von un- 
reinem Wasser in die Städte. 46.1. 
Das Triiikwasser und seine Verunreinig- 
ung. Monfor:. 62:1. 

Reinigung des Wassers, l’iit. W. L. Wjse. 
626. 

Vi ränderuiigeii des Seinewassers durch die 
.Abfälle von Paris. 655. 
Wasserreinigiiugsap|iurat. 1‘at. .L MTnsyre. 
6.-S4. 

Bebaiidliing der Caiialwässer zur Verbäl- 
iiiig der Verunreiiiigiiiig der Klrtsse. 
740. 

lleinbaltiiug öffeutlicber Gewässer. .Sil3. 
Bericht über die Vorschläge der Commis- 
sioii zur Reinhaltung der Seine hei 
Paris. A. D. Clay. 82S. 

Reaervolre 

Brui h des Bassins der städtischeo Wasser- 
leitung zu Witten, iü. 

Rühren , Rohrverbindungen , Robrieitungea, 
vergl. Register für Beleiicbtungswesen. 
Darstellung von Röhren. Pat. Fottrell. 65. 
EinHuss von Erweiterungen in Rohrleit- 
ungen. A. Kliegner. "12. 
liührenverbiuiiung. Pat. Thomi>son. .34.5. 
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Circulutionsapparat. Pat. \V. Knaust. 376. 

Widerstand des Wassers bei dessen Be- 
wegung in geraden eylindrischen Röh- 
ren ohne Verengerungen und Erweiter- 
ungen. 414. 

Kuppelungsstürk fflr HanfschlSurhe. Pat. 
Kessler. 415. 

A|>parat zum Ahsperren von Gas oder 
Wasserleitungen. Pat. Artiengesellsehaft 
für Gas- und Wasserleitung. 416. 

Apparat znm Anbohrcu von Wasserleit- 
nngsröhren unter Di uck; von W. Relsser. 
588. 

Darstellung von Zinn-Bleiröhreu. Pat. 
S. Malle. 596. 

Instrument zum Anbohren von Leitungen 
unter Druck. Put. T. Uafl'erty. 625. 

lieber den AusHuss des Wassers aus ei- 
nem Gefäss , in welches mehrere Röh- 
ren infinden. 656 

Rohrverschlnss. Pat Lcy u Shearer. 658. 

Sehlaucbkuppelnng und Kohrverbindung. 
Pat F. R. Hill. 658. 

lieber das Platzen von Wasserleitungs- 
röhreu. W. H. Bailey. 745. 

Zinnröhrcu mit Bleimantel. 804. 

Die Röhren der Wiener Wasserleitung. 
E. Stepanek. 830. 

Schieber, siehe Tabellen. 

SchiebervDutil. Pat. Hanner. 831. 

Statiatleohe e. flmniielle Mittbeihingen, siehe 

Register für Bcleiichtnngsweseu. 

Strassenbeeprengniig. 

Strussenbesprengungsetat von Berlin. 346. 

lieber Strassenbesprengung und Ptrassen- 
reinigung in Berlin. 466. 

Versuche mit titrassenbesprengungaappa- 
raten in Dresden. 510. 

Strassenbesprengung in Dresden. 752. 

Tabellen. 

Normaltabelle für gusseisenie Mnffenröhren, 
Ventile, Hähne und Schieber. 66 

Tarife. 

Regulativ fflr die Anlage und BenQtzung 
der Privatzweigleitungen vom neuen 
städtischen Wasserwerk in Breslau. 250. 

.Allgemeine Bedingungen für den Bezug 
von Wasser ans dem Dresdener Was- 
senverk. 334. 

Wasserwerksordnnng der Stadt Regeus- 
burg 344. 

Bedingungen für die Entnahme von Was- 
ser aus dem Wasserwerk der Stadt 
Bochum. 405. 

Bestimmungen über die Abgabe von Was- 
ser an Private aus dem Wasserwerk 
der Stadt Wiesbaden. 741. 

Feber die Art der Wasserabgabc aus 
öffentlichen Leitungen. 767. 

Vergleichende Zusammcnstellimg der Was- 
serwerkstarife deutscher Städte; von H. 
Schfilkc. 780. 


Ventile. 

Wasserabsperr- , Kegulir- und Messvor- 
richtung. Pat. A. u. J. Tylor. 104. 
Ventile. Pat. J. Edwards. 104. 
Absperrventil von Stumpf K. /iebartb. 
158 . 

Verbesserungen an Ventilen. Pat. K. Ila- 
zeltine. 177. 

Vorrichtung znm Arretiren von Sicher- 
heitsventilen. Pat. R. Bredo. 254. 
Ab'perrventil für Wasserleitungen. 680. Pat. 

E. Biega 254. 416. 417. 596. 
Pumpenvcntile. Patent C. T. Colebrouk. 
3CO. 

Wasserablassventil. Pat. H. Wiedstmek. 
376. 

Combinationsventil. Pat. Th. Schultz. 376. 
Absperrventil für Wasserleituugeu. Pat. 
Kuaust. 416. 417. 

Ventil für VV'asser- u. Gasleitungen. Pat. 
J. Munk. 594. 

Wasserventil. Pat. J. U. Pock. 59.5. 
Wassercontrolapparate. Patent W. H. 
Becker. 595. 

Ventil. Pat. Heale u. Gowan. 696. 
Rückscblagsventil. Pat. H. Matthews. 597. 
Absperrventil. Pat. Pröll. 624. 
Durchgangsventil. Pat. .1. R. Lippold. 624. 
Absperrventil. Pat. C. Whitton. 626. 
Absperrventil. Pat. Wise. 627. 

Ventile. Pat. W'estwood u. Wright. 685. 
Regulirventile Purton , W. Jollev u. Bir- 
chall. 750. 

Vereine , siebe Register fflr Beieuchtungs- 
wesen. 

Protocoll der Versammlung von Dolegirten 
des Vereins von Gas- und Wasscrfach- 
männern Deutschlands und des Vereins 
deutscher Ingenieure zur Feststellung 
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Hofnaiin F. Salpetersäurebebtimmun^^ in 
Wäafiern. 8B4. 

Hogg J. Verunreinigung der FlüsAe mit be- 
Bonderar Beziehung auf die VerMorgung 
der Städte mit unreinem Waaser. 463. 
Holdaa J. Pat. Perspektirpumpe. 684. 
Homeraham S. 0. Filtrirtea PluBewasaer 
und QuellwAB.Hur auti Kalkschichten. 62*2. 
Horalay Ob. WaesermesHer. 27 M. 

Heaghtoa J. Patent. Verbesstrte KUoken- 
bahne. 658. 

Haama P. Pat. SelbBtreinigeodes Waeser- 
filtor, IM. 

Hugbta 8. WaBBerrerBurgung tou Städten. 

HL 

Hughat F. Th. u. Cartla. WaABerraesBer. 618. 
Hoghaa N. IL Patent. Neuer FlflsnigkeitB- 
meBser. 2.5.5. 

Hali. WaBBerrerBurgung ländlicher Distrikte. 
740. 

Himt. WaBBermeBser. (Sickels und Thorn* 
dike.) 6ö3. 

Jagout A. B. WABBermeBser. 294. 

M’Jmyra J> Pat.WuBBerreinigungsapparat. 684. 
Jonea J- WassermoBser. 246. 

Jobnaon J« IL WaBBermesser. 1.S2. 294. 
Jopllng. Th. Taylorson. WaBBerineBHer. 174. 
Joy Darid. WaasormeBser. 24R. 

JlhlRl 'Wa»serme»eer. 371. 

Kiaincnr H. TTuber die Nachweisung von 
•alpetrigar Säure und Salpetersäure im 
Wasser. 2.14. 

Kemcdy Th. WasRermesser. 24. &L dflS. 
KtMler. Patent. Kuppelung für Hanf- 
suhläuolie. 41. 3. 

KleMWna. Patent. Versohluss fflr Brunnen. 
412. 

Klayer Ad. Oesundheitspfluge im Zusammen- 
hänge mit Canalbau und WaBserrerHor- 
gung. Ü22. 

Knauat W. Patent. CiroulutionsappArate. 

376. 

Knauat. Patent. Sparrentil für Wiisserlci- 
tungen. 4lG 117. 624. 62.5. 831. 

Kober A. WaBsennesser. 297. 

Kolka W. Patent. Pumpeukolben. 624, 


Kriegor Dr. Die WaBBenrersorgang Strass- 

burgs. 716. 

Kräber C. Kin neuer WoBsermesBer. 777. 

Krüger W, UntersuohuDg der Brunnen 
Tilsits. 242. 

KuMtadtar J. Pat. Wassermotor. 626. 

Lafar F. Patent, Rotationswasserroesaer. 

376. 

Laka w, R. Wassermesser. 467. 291 . 

Laka W. R. Verbessemngen an doppelt- 
wirkenden Säugpumpen. Patent. 302. 

Laada H. D. Patent. Ventile ffir Wasser- 
und Dumpfmuluren. f>94. 

Lehmann. Verbesserter Hydrant. 62.3. 

Laopoldar J. Patent. Wassurmesser. 695. 

324 . 62b. 

Lay W. und Shaarnr Q. Patent, Rohr- 
Terschluss. 6.bR. 

Llndlg. Oeifetitliclie Brunnen der Stadt 
Schwerin. 623. 

Uppold d. R. Patent.* Durohgangsrentil. 

624. 

Loup u, Kook. Wassermesser. 24.b. 

Ludaka J. R. F. Pat. Turbinen und Was- 
sermotoren. S.bB. 

Lumby P. Patent. Dampfpumpen 104. 

Maokaazla J. Patent. Dampfpumpen. 626. 

Maclntoab J. Wassermesser. 62. 

Malla S. Patent. Darstellung von Zinn- 
Bleirflhren. 596. 

Malllnaon J. Patent. Dampfhäluia. 2fi5 
Haao« J. Wassermesser. 458, 

Mathawa H. Pat. Raokschlagsventil 597. 

Mayar Ph. Wassermotor mit Expansion. 

655. 

Maad Cb. R. Wassermesser. 

NIehel Cb. Patent. Wassermesser. 375. 

Mellla J. C. Behandlung von Canalwlasem 
lur Verhütung der Verunreinigung der 
Flosse. 740. 

Marry IL Patent, Dampfpumpen. 106. 

Mawel E. Nitritbildnng durch Bakterien. 

6SS R92 

Neyar Dr C. Th. lieber den AusOnss des 
Wassers aus einem Oefäss , in welches 
mehrere RObren mOnden. 656. 

Miller J. Wassermesser. 224. 

MSIdar W. Patent. Wasserhähne. 595. 

Manfort Das Trinkwasser und seine Rei- 
nigung. 623. 

Moaaly II Wassermesser. 92. 371. 

Moaabaoh. Patent. ThonOlter fOr Trink- 
wasser. 416. 

Müllar J. A. Patent. Wasserregulator. 376. 

Munk J. Pat. Saug- und Druckpumpe. 376. 

Mo Nab A. Wassermesser. 16. 

Navatt und Spray. Wassermesser. 52- 
Nawton A. V. Wassermesser. 221. 

Nawton A. V. (Nararro J. F.) Wasser- 
raesser. fi9 1 . .522. 593. 

Nawton A. V. Patent. Pumpen. 255. 

Nawton A. V. Wassermesser (Crensbanr.)lliL 
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Newto* H. E. (O. Blackburn Massey) Was- 
sermeaser. R06. 

Ncwtoa W. E. WaiaermeaBur. 22L 248. 
Newton (Kober). Wasser meaaer. 297. 
Newton W. E. Waasermesser ron laham 

an, 

Ptowton W. E. (J. Mason) Waasermesser. 4.*i8. 
NevtOtt W. E. (Nuvarro). Waesermesser. 

aaa, 

Newton W. E. Patent. Waaserfilter. fiS4. 
Nloolat und Chamon. Waasermesser. 102. 
Nobel A. Waasermesser. 248. 

Orforil W. Cb. Waaaermesser. ,971. 

Paget F. A. Pat. Centrirugalpumpun. 7üQ. 
Parker T. u. Westen P. A. Patent. Uampf- 
pumpen. 749. 

Paritea J. Waasermenser. 40.9. 

Parkinson I. Waasermesser. 52, 

Paterson, 0. B. Waasermesser. 15, 
Payton, W. Wassermesser. 909. 979. 
Pearson, E. Regulirhklme. Pat. 301. 
Perkln, L. Wassermesser. 458. 

Perret, E. Pat. Filtervorrichtung. .597. 
Pettenkoferi Prof. Dr, M. v. ist das Trink- 
wasser die Quelle der Typhusepidemion? 
28, 892. 

Pettenkofer, Prof. Dr. M. v. lieber ein 
Reagens zur Unterscheidung der freien 
Kohlensäure im Trinkwasser von der an 
Basen gebundenen. 41.9. 

Pook, J. R. Pat. Ventil für Wasserleit- 
ungen. :>9.’i. 

Pooock, A. W. Wassennesser. 592. 5!)9. 
Poillon, Transmissioiispiimpe mit Schieber- 
Steuerung. 343. 

Pontifex, W. Wassermesser. 18, 417. 
Prüll. Pat. Absperrventil. fi24. 

Radda, J. Pat. Wassermesser. 375. 
Radford, J. Pat. lUhne und Absperrvor- 
richtungen. .94.5. 

Rannbottoni, J. Wassermesser. 94. 247. 
332. 

Raaebotto«, J., u. Oloklnaon, J. Chr. 122, 
Raaabottoni u. Nanking. Wassermesser. 392. 
Reinhardt. Orundlagen zur Benrtheilung des 
Trinkwassers. 28. 

Reinhardt. Ueber Quellwasserleitung und 
Flusswasserleitung. 290. 

Riehmond, Quiek u. Fraoer. Wassennesser. 

247 

ReM. Wassermesser. 592. 

Reiaeer, W. Apparat zum Anbohren von 
Wasserleitungsröbren unter Druck. .588. 
Reitz, Cb. B. (Schneider). W'asserroesser. 
457. 

Rlobarde, W. Wassermesser. 37i). 4ti2. 
Rioharde , W. Patent. Disphragmawasser- 
messer. 7.52. 

Rlpley, A. Wassermesser. 403. 

Ritohie, Ch. Waasermesser. 1.9.9. 


Rlttnriiana. Die Kleinmotoren auf der Wiener 
Weltausstellung. 375. 

Roberts, R. Wassermesser. 93. 

Robino, W. B. Pat. Hydranten, llandpum- 
pen und Spritzen. 970. 

Robinson, A. H. Pat. Wassermesser 254. 

Robjohn, W. Wassermesser. 13;5. 

Roland u. Farmer, J. Pat. Wasserzufluss- 
regulator. .901. 

Rosenkranz P. IL Zur Wassermesserfrage. 881. 

RUhlmann. Geschichte der ErBiidnng der 
Wasserpumpen. .900. 

Sanre, A. Ch. Wassermesser. 245. 

Salbach, B. Ueber Wassermesser neuester 
Construction. 519. 

Salbaoh Ueber Wassprmesser von Tylor 
ft Sons. fi07. 

Sohäffer u. Budenberg. Pat. FlOssigkeits- 
messer. 417. 831. ‘ 

Sohmld. Hydraulische Motoren und FlQssig- 
keitsmesser. 28. 595. 

Schmidt, J. Pat. FIbssigkeitsmesser. 595. 

Sohmick. Ueber Quellwasserleitung u. Fliiss- 
wasscrleitung. 290. 344. 

Sobneider. Wassermesser, 457. 

Schneider, V. Versuche Ober die Leistung 
der Maschinen und Pumpen des Wasser- 
werkes in Bonn. 545. 

Schüpfleutbner T. Wasaermesserappamt. 37fi. 

Scholly, A. Pat. Wasserhahn. 596. 

Schonlan Pat. Sandfilter an ahissinischen 
Brunnen. 416. 

ScbOlke, U. Vergleichende Zusammenstel- 
lung der Wasaerwerkstarife deutscher 
StAdte. 786. 

Schumann. Die Desinfection des F'luss- 
wassers. 142. 

Schultz, Th. Pat Combinationsventll. 876. 

Seidler, F). , u. Sohn. Wassermesser für 
Kesselanlagen. 103. 

Seiferth, L. A. Alsfeld’s Triiikwasser. 623. 

Seyd, K. (Jenny). Waasermesser. .506. 

Siemeao. Wassermesser, 96, 

Slemeno Ch. W. Wassermesser. 219. 295. 404. 

Slemena und Adamaon. Wassermesser, 134. 

Simm. Wassermesser. 249. 

Smith W. und Taylor. Wassermesser. 171. 
219 . 

Speck M. Das Bohren artesischer Brunnen 
dnreh den Wasserstrshl. 586. 

Spray O. und Nevett. Wassermesser. 52, 

Stoaford W. H. C. Patent. Verbesserte 
RShrenverbindung liesonders für Stein- 
gutrShren. .976. 

Stcpanck E. Die Röhren der Wiener Wasser- 
leitung. 830. 

Stcrae L. Wassermesser. 617. 

Stockmaa. Waasermesser. 506. 

studer und Wyaa. Patent 8lenerung .vm 
Scbmid’schen Wussermutor. 415. 

Stumpe R. Pat. Wassermesser. 596. 

Stumpe R. Pat Wasserdurchlasshahn. 696. 
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Stvnpf IL Patent. Waasermesser. 375. 

Stlinpf U. Pat. ZufluüKregulator fflr Was« 
BormoKoor. 376. 

Tiylor N. F, WuMormesber. IL 

Ttylor Th. WawermeRser. 133. 13r>. 

Ttylor u. Smith. Wassermfbser. 171. 

Tebay J. WHKSernifMHer. äil 

L6 Telller. P»t. UBhrenfilter zur Wusucr- 
ieini|{ung. 

Teulon U. A. Patent. Pumpen. griH. 

Utallaeyer Bemerkungen Ober die Hint- 
zerpumpe. .tj4. 

ThoMpten N. Rohrverbindung. Put. .ttT). 

Traemain H. Patent. piaesigkeitemos^or. 

17S. 

Turtan, Jollay W. u. Birckall. Pat. Regu- 
lirventile. 7:~)0. 

Tylor A u. J. J. Patent Wasser-Abwpcrr-, 
Me88> und Regulirapparate. 1Q4. 

Tylor. WaKsurmebBer. ri68. 

Tylor A. WassermesBer. 594. 

Tylor A. Patent. Waaflermesner. .596. 02 {. 

Tylor A. Patent. Regulirhähne für WaK- 
BeroloKete. 760.| 

Uhlor L. C. Wassermeseer. 29t. 

Uo^orhay. Patent. Terbeeaerungen an 

Aualaufhähnen. 1 77. 

Uadarhay. Patent. Apparate zur Verhütung 
von Waaeerverachwendung. AI7. 

Valtnayer. üeber die Waaeerveraorgung 
Straasburga. 717. 

VBIker A. üeber die Zuaammenaetzung 
der Drainwäaaer, Hfl.’t. 

Volkner. Daa Waaaer dea k. k. Artillcrie- 
areenala zu Wien. 74fi. 

Vom W. U. 0. WaBB©rmeH«er, 338. 

Walker Th. WaesermeRHer. 371. 


Walker W. Patent Doppeltwirkende Dampf* 
pumpen. 626. 

Wanklyn. Hestimmung der Magnebia im 
Trinkwasber. 830. 

Weema WnKBormcRber. 92a 

Werkmeiater Alh. Wiibbcrmesber. 591. 

West D. K. Patent. Dampf- und Waaaer- 
motor. 178. 

Weatoott R. ». Craoe. WasbermebHer. 104. 

Weatwood und Wright. Patent. Ventile. 
085. 

Whitehouae t>. W. Wabbermebser, 1 73. 

Whitton C. Patent. AbRperrTeiitil. 626. 

Wiedatruck IL WaRNerublaKHventit 376. 

Wiotborrow d, WabRormeBser. 461. 

Winter t. Allgemeine Darbtellung der 
Danziger Quellwasberleitung. 29 L 344. 

Wiae W. L. Patent. Reinigung den Was- 
sere. 026. 

Witbera J. Wassermesbor. .589. 

WittT. L. Put. VurbeRserter Bonnefund’bcher 
Wassermosser. 376. 

Wfttoaoheck A. F. Patent. Kolben für 
Säugpumpen. 254. 

WoodCOCk J. WaHserzitflussroguUtor. 255. 

Woodhouee W. Ha Wassermebser. 135. 

Wortblngton H. Wassermesser. 17t. 

Wrigbt A. WassermesHer. .54. 

Wyaa n. Studer. Wassermutor. 465. 

Zlebarth R. Erklärung bezüglich des Ab- 
bperrventils Ton Stumpf. 158. 

Ziegler Fr. Dan Queliwaeeerwerk der Stadt 
Eisenach. 161. 

Zweoger E. Patent. SelbstTerscblusB mit 
Entlastungekolben. 594. 
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Banberf. Das Wasserwerk der Stadt. üL 
Barmaa. Wasserversorgung von Klberfeld u. 
Barmen. 4 Rn. 

BaMt. Bau einer st&dtischen Waaserleitnng. 

g‘27. Br>8. 

Beuthm. Einfahrnng des Wasserzinses. RS. 

Fertigstellung des Wasserwerkes. 378. 
Berlin. Etat der st&dtischen Wasserwerke 
für 1875. Ifii 

Eingabe bezüglich der Revision des 
Wassertarifes. 106. 

Erweiterung der Wasserwerke. 193. 5.5.5. 
S97. 

Aufstellung neuer Strassenbmnnen. 302 . 
Strassenreinigiing und Besprengung. 256. 
346 466 

Oeffentlichc Wasch- u. Badeanstalten. 466. 
Betriebshericht der Wasserwerke im zwei- 
ten Semester 1871. 6.5H. 


Denkschrift des Architektenvereins Aber 
die Verbesserung der Waaserverti&lt- 
nisse der Stadt. 74B. 

Continental - Wasserwerks - Actien - Oeaell- 
schaft Xeptun. SL. .509. R32. 
Wasserleitnng und Blaben des Wassers. 
597. 

Westendgesellschaft H. Qiiistorp & Co. 
106. 377. fiSfi. 

Actien-OesellschaR far Centralbeizungs-, 
Wasser- u. Gasanlagen. .316. 

Bochum. Betriebsbericht des st&dt. Wasser- 
werkes 347. 

Bedingungen für die Entnahme von Wasser 
aus dem' Wasserwerk. 405. 

Bockenheim. Anlage eines Wasserwerkes. 
720. 

Bodeabaoh. üelier die Wasserverbiltnisse 
von Böhmen. 143. 

Bonn. Wasserwerk. 510. 

Braimoekwoig. Wasserwerk. Jahresbericht. 18- 
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BrcHM. ErwciteruDgabauten der GaSr uod 
Wasserwerke. 378. 

Wasserleitung. .*>98. 

Breatau. Etatserhöhung fOr die Wasser- 
werke. 3E 

Ueber Anschaffnng von Wassermessern. 
.378. 

Regulativ fOr die Anlage und Benutzung 
von Privatzweigleitungen vom neuen 
Stadt. Wasserwerk, fifi, 107. 193. 260. 
Controle der Wassermesser durch das 
Wasserwerk. 261, 

Ertrag der Wasserwerke. 306. 
Cokefeuerung beim Wasserwerk. 419. 
Ueber den Einfluss der Wasserleitung 
auf die sanitären Zustande der Stadt. 
686 . 

Brlag. Bestimmungen Uber die Wasserab- 
gabe. 141. 

Abrechnung des Wasserwerkes pro 1873. 
689. 

Caasel. Betriebsbericht pro 1874 Qber das 
Wasserwerk. 689. 

Charfcoff. Ausführung einer Wasserleitung. 
467. 

Cbemlb. Vollendung der stadt. Wasser- 
leitung. 467. 

Wasserleitung. 726. 751. 

Coblenz. Zur Wasserversorgung. 227. 
Daarlg. Tersammlmig des Vereins fUr öffent- 
liche Gesundheitspflege. 290. 
Wasserleitung; von Winter. 291. 314. 
Darmtadt. Vorarbeiten für die Wasser- 
versorgung. .599. 

Dresden. Allgemeine Bedingungen für den 
Bezug von Wasser aus dem Wasserwerk. 
334. 

Wasserleitung. 108. 144. 228. 280. 349. 
556. 

Wasserverbrauch. 556. 
Strassenbesprenguiig. 510. 751. 
Einführung von Waiserclosets. 866. 
Zinnrohr mit bleimantel. 804. 866. 
Düsseldorf. Brtriebsabschlüsse der städt. 

Gas- und Wasserwerke pro 1874. 419. 

Dulsberg. Wasserwerk. ,569. 

Elberfeld. Wasscrversorgungsproject für El- 
berfeld und Barmen. 108 — 465. 

Dsenach. Das Quellwasserwerk der Stadt; 

von Fr. Ziegler. 164. 

Erfart. Die stadt. Wasserleitung. 2SL 60. 
Frankfurt a;M. Quellwasserleitung. UllL 
194. 

Uebernabme der Quellwasserleitung durch 
die Stadt betr, 144. 

Bericht Ober die Quellwasserleitung. 228. 
378. 727. 

Ueber die Frankfurter Quellwasserleitung 
und dieSpessartquellcn. 610. 511. 897. 
Schenkung eines Brunnens. 280. 600. 
Wasservergeudung. 467. 
3trassenh;draoten. SOS. 873. 


Strasseubesprengung. 3.50. 

Aenderung des Wassertarifes. 869. 
Freiburg. Wasserleitung. 424. ' 

Geislingen Wasserversorgung der Stadt. 468. 
Gelsenkirohen - Schalker Wasserwerke. Ge- 
schäftsbericht. 833. 

Girlitz. Wasserversorgung. 62. 237. 601. 
Goslar, Quellwasserleitung. .560. 697. 
Gotha. Wasserleitung. 468. 

GrOnberg. Wasserleitung. 879. 469. 697. 
Hagenau. Trinkwasserversorgung. 237. 
Halbeosohwerdt. Erweiterung des Wasser- 
werkes. 7.52 

Hamburg. Zur Wasserversorgung. 112. 196. 
Ueber die Filteranlagen des W'asserwerkes . 
19.5. 793. 

Ersatzleistungsfrage für die bei der Stadt- 
wasserkunst vorgekoramene Defrauda- 
tion. 280. 286. 324. 350, 

Hannover. Wasserversorgung der Stadt von 
den städt. Collegieu beschlossen 612. 
Bericht über die bei Ricklingen erschlos- 
senen Wässer. 412. 

Hellbronn. Inbetriebsetzung des Wasser- 
werkes. 379. 

W asserversorgnng. 469. 

HUdenhelm. Wasserleitung. 699. 

Hörde. Wasserleitung. 601. 

Kattowitz. WasscrverbältuisBC der Umge- 
gend. 833. 

Klagenfurt. .Salluitzer Wasserleitung. 

Köln. Vcrhandlimgeii über den Wasgei- 
tarif. 6jL 
Wasserwerke. 629. 

Rechnungsabschluss der Wasserwerke. 662. 
Rheinische Wasscrwerksgesellschaft. 469. 
699, 

Königtborg. Erweiterung der Wasserleitung. 

562 . 

Künzelsau. Wasserversorgungsanlage. 470. 
Kianlngen. Wasserversorgung der Stadt. 897. 
Leipzig. Wassernotli. 280. 

Commission zur Untersuchung des Was- 
sers. 309. 353. 

Allhülfe gegen Wassermangel. 379. 
Anlegung neuer Filter. 470. 
Wasserversorgung. 427. 514. 

Uegnitz. Anlage einer Wasserleitung. 34. 
London. Resultate der mouatlicheu amt- 
licheu Analysen des London zugefQhrten 
Wassers. 454. 

Londou’s frühere Wasserversorgung. 748. 
Jahresabrechnung der Wasserwerke. 8.34. 
Looohwitz. Wasserwerk. 602. 

LObeok. Erweiterung des Wasserwerkes. 871. 
Lüneburg. Aufstellung von Hydranten. 6.30. 
Magdeburg. Wassermesser. 309. 
Wasserversorgung. 663. 

Erweiterung der Wasserwerke. 833. 
Mainz. Verdorbenheit des Wassers. 199. 
Manohester Wasserversorgung. 238. 
Maitnbeim. Wasserleitung. 115. 
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Mramelidorf. Neubau einer Wasserleitung. 
fi99. 

MQIbeiai a/R. Wasserleitung. 

MQIkelM a. d. R. Wasserwerk. 583. 
Manchen Rechnungsabschluss der Wasser* 
versorgiingssnlagen. 8fi9. 

Bericht über die Waaserversorgungsfrage. 
787. 

Neleee. Wasserversorgung. 764. H6ö. 
Oberhause*. Project einer Wasserleitung, äü 
Oels in Schl. Wasserleitung. bl6. 
Pfsrzbelsi. Bau der Quellwasserleitung. 8'I8. 
Philadelphia. Wasserversorgung. 4£fL 
Poeea. Wasserversorgungsproject SS.'i. 748. 
Pntatfaui Bau der Wasserwerke. 810. 488. 
80.8 

Prag. Errichtung eines Wasserwerkes. 
663. 

Die Wasserversorgnngsfrage ; von Belsky. 
746. 

Rattbor. Wasserversorgung. 428. 
Regemhirg. Wasserwerksurdnung. 344. 
Vollendung und kurze Beschreibung des 
Wasserwerkes. 871. 

Reiohenbach L Schl. Vorarbeiten zur Was- 
serversorgung. 616. 

Riga. Betriebsabschluss des Wasserwerkes 
pro 1874 , 76. 630. 

Rottweih Wasserleitung. 683. 

Sagan. Wasserleitung. 618. 

Salzburg. Eröffnung der Wasserleitung. 839 
Stade. Wasserwerk. 803. 

Stettin. Betriebsberiebt der Wasserleitung. 
310. 


Stmetberg. Wasserversorgung der Btadt. 150. 
Wasserversorgungsproject von Qruner- 
Thiem. 213. 

Zur Frage der Wasserversorgung. 718 
SehweldnITz. StAdt. Wasserwerk. lÄ. 

■396. 683. 

TIMt. Untersuchung der Brunnen von W, 
Krüger. UL 

Troppau, Eröffnung der Wasserleitung. 840. 

Wien. Proben mit Wassermessern. 19. 238. 
284. 

Inbetriebsetzung der Ferdinandswasser- 
leitung. 200. 

Wasserversorgung. 238. 283. 288. 320. 
Quellwasserleitung -Reconstruclionsproject. 
396. 

Beschlösse der Wasserversorgnngscommis- 
sion. 700. 

Das Wasser des k. k. Artillerie-Arsenals ; 
von Volkmer. 748. 

Gutachten der E.^perten über die Sicher- 
ung der Wasserversorgung der Stadl. 
laS. 8ÜL 812. 

Wieabaden. Bestimmungen aber die Abgabe 
von Wasser an Private ans dem Wasser- 
werk. HL 
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